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SITZUNG  VOM  14.  JUNI  1854. 


Über  d0B  Pferd  bei  den  Arabern. 

Von  dem  w.  M.  Freihemi  Ijmer-fugitilL 

Freiherr  Hamitier-Purgstall  beerinrit  die  Levsung  der  fÖr  die 
Denkschriften  bestimmten  Abhandlung  iiliop  das  Pferd  bei  den  Ara- 
bern, welche  ein  Seitenstflek  zu  der  im  verllossenen  Jalire  gelesenen 
über  das  Kamel.  Die  Keimtniss  der  arabischen  Hippoiogie  liegt 
Ireti  de»  sehr  sehfitzbaren  Werkendes  Generals  Damoiseau  (Ue 
ekeoanue  du  Sahara ),  des  oft  sehr  unrii^tiget  (lö  Näfaeri)  Dr.  P  er- 
ron^fl  und  der  kleloen  BrosehOre  des  firaiudsischeii  Vice-Consuls 
Masoillierso  sehr  im  Argen,  das«  Ton  hippologisehen  Werken  bisher 
kmm  ein  halbes  Dutseod  bekannt  Hier  erseheint  zum  ersten  Male  eine 
Tollstibidige  Literatnr  der  arabischen  Hippoiogie  in  schtundschtcig 
IK^erkeir  und  aifsser  den  gemeinen  Benennongcn  die  Liste  Ton  drei 
hundert  Namen  berühmter  arabischer  Pferde  und  ihrer  Besitzer. 

Da  Herr  Perron  ?on  dem  Aufsätze  des  Grafen  Wenceslaus 
R  z  e  vv  II  s  k  1  welehep  der  Ersie  in  den  Fundgruben  des  Orients  Europa 
mit  den  Hacen  arabischer  Pferde  bekannt  machte ,  keine  Kunde 
nimmt  und  das  Wesen  des  arabischen  Ritterthums  welches  im  Jout' 
mal  Adaüqjuie  zuerst  gehörig  dargestellt  worden,  ohne  dasselbe  anzd* 
fuhren,  als  gana  liekuint  foranssetit,  se  wird  dieses  StiUschwe^n 
gerügt,  weil  es  sieh  nieht  darum  handelt,  dem  Grafen  Weneeslaus 
Rs ew  naki  oder  den  Herausgeber  der  Fandgroben  des  Orients,  wohl 
aber  der  Kaiserstadt  nnd  dem  Kaiserreiehe  den  Vorzug  zu  waluren; 
dass  die  erste  Kunde  über  arabische  Pferde  und  ihre  Racen  von 
Wien  ausgegangen  und  dass  das  arubiiiciie  UilterLiium  von  einem 
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Joseph  Ckutei. 


österreieliiscilen  Orientalisten  com  ersten  Haie  gehftrig 
beleuditet  worden  ist. 

Die  Hippologie  zerfftllt  bei  den  Arabern  In  das  Philologische, 

Physiologische,  Veterinärische  und  die  Reitkunst.  Die  Abhandlung 
wird  sieh  blos  mit  dem  Phil  iluf^nschen  und  Physiologischen  in  zwanzig 
Hauptstiicken  Ijest'liäliigen ;  das  erste  die  hier  gelieferte  Bibliogra- 
phie, das  zweite  die  Namen,  das  dritte  die  Stellen  des  Korans,  der 
Überlieferung,  Sprichwörter  und  Gedichte. 

Die  hunderte  Sure  des  Korans  führt  den  Namen:  „D  er  Renner** 
und  beginnt:  1)  Bei  den  Pferden,  die  im  Wettlaaf  rennen, 
2)  unter  deren  Hufen  die  Kiesel  brennen,  3)  die  sich 
wie  Wogen  sumLaufe  drängen,  4)  die  wie  Staubwolken 
davonsprengenu.  8.  w.  Die  berfthmteste Oberlieferung  ist,  dass 
das  Pferd  aus  einer  Hand  toII  Sfldwind,  welehe  Gott  Tom  selben  nahm, 
erschallen  worden,  und  dass  alles  Gute  au  die  Stirnenhaare  des  Pfer- 
des gebunden.  Die  mitgelliLilten  Stellen  von  Dichtern  sind  tbeils  aus 
der  Übt  isetzung  Motenebbi's,  Iheils  aus  der  Literaturgeschichte  der 
Araber  genommen;  ganz  unbekannt  aber  war  bisher  eine  Kafsidet 
welche  eine  Beschreibung  des  Pferdes  enthält  und  (aus  einer  Hand- 
schrift der  Leydner  Bibliothek)  in  71  Distischen  im  Text  und  in  der 
Obersetiung  mitgetheilt  wird. 


Die  Pflege  der  Geschichte  und  StaäsHk  m  Ötterreich  seit 

dem  Jahre  iS4S. 

(Im  Aonuge*} 
Von  dem  w.  M.  Hrn.  Itglerugsrathe  ChmeL 

Seine  Absicht  ist  zu  zeigen,  was  in  Österreich  auf  dem  wei- 
ten Gebiete  der  Geschichte  und  Statistik  von  Vereinen  oder  Einseinen 
geleistet  wurde,  auch  aniudeuten,  was  geleistet  werden  kftnnte 
und  geleistet  werden  sollte. 

Die  kaiserliche  Akademie  xu  Wien  wurde  in  der  preiswflrdigen 
Idee  gestiftet,  durch  diese  »unter"  —  des  Monarchen  —  „beson- 
„deren  Schutz  gestellte  gelehrte  Kürperschaft"  „die  Wissenschaft  in 
nden  ihr  zugewiesenen  Zweigen  durch  selbstätändige  Forschungen 
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»ihrer  Mitglieder  und  durch  Ermuateruog  und  UnterstQtsung 
(»fremder  Leistungen  zu  fördern**  u.  s.  w. 

Sie  unterscheidet  eich  dadoreh  Ton  allen  andern  gelehrten  K5r- 
perschaAen  welche  aieb  anf  die  Leifltdngen  ihrer  Mitglieder 
heaehrftnken. —  Sie  hat  die  grosaartige  Beatimoinng»  daa  Gentrum  der 
wiaaeDaehafUtehen  Beatrebungen  (tn  gewiaaen  Zweigen)  in  nnaerem 
Vaterlande  lu  w  e  r  d  e  n. 

Chmel  will  nun  zeigen,  was  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  sechs 
J.tia-en  (2.  Februar  1848  die  Etollüuii|j:j  durc  h  die  IcRiserliche  Aka- 
demie auf  dem  Felde  der  „Geschiclitc  und  Statistik'*  von  Mitglie- 
dern und  N ich  t-Mitgliedern  geleistet  wurde,  so  wie  er  später  auch 
die  Leiatongen  der  abrigen  vaterländischen  Gesellschaften,  Institute, 
Vereine  und  Privaten  besprechen  mdchte»  am  daraua  die  Nothwendig- 
keit  SU  erweiaen,  früher  oder  apAter  dieaem  Centrum  aieh  su 
nihern. 

Er  theilt  aeine  Aulj^ahe  in  die  gewöhnlichen  vier  Abtheilungen, 
in  denen  er  daa  »Alterthum,  daa  Mittelalter,  die  neuere 
Zeit  (adt  1K26)  und  die  neueste  Zeit  (seit  Kaiser  Joseph  II.»  dem 

Schöpfer  einer  neuen  Zeit  iii  Österreich)  mit  der  Gegenwart** 
besprechen  will. 

Er  ghnibt.  die  kaiserliche  Akiidemie  habe  inslx  suadore  die  Auf- 
gabe, die  sorgfältigste  Pflege  dem  ersten  wie  dem  letateo  Zeit- 
räume angedeihen  zu  lassen. 

„Für  unsern  Kaiserstaat  ist  aber**  (sind  seine  Worte  in  der  Ein- 
leitung) „inaheaondere  Statistik  und  die  mit  ihr  verkoflpfte  Geo- 
^graphie  und  Topographie  von  grdaater  Wichtigkeit,  ihre 
»Pflege  kann  und  wird  am  metsteo  beitragen,  ein  lehendiges  Bewusat- 
•aein  der  VorsQge  unaera  Vaterlandes  uud  aeioer  Stellung,  seines 
»Berufes,  lu  wecken  und  su  nShren.** 

„Wie  viel  wäre  in  dieser  Hinsicht  zu  leisten,  welch  herrliches 
„Feld,  was  für  eine  schöne  Aufgabe!  —  Die  Geographie,  Ethno- 
„graphie,  Topographie  und  Statistik  des  österreiehi- 
„scben  Kaiserstaates  in  Verbindung  mit  den  dazu  gehörigen  theil- 
»webe  schon  vorhandenen  vortrefllichen  Karten  wäre  ebeo  so  gut 
^der  Gegenstaad  einer  langjährigen  unter  nicht  Wenige  au  vertbei- 
»lenden  Arheit  ala  ea  lum  Beispiele  die  geologische  Untersuchung 
»onserea  Vaterlandea  lat  Denn  ein  Ein  sc  In  er  mit  höchatena  iwei 
»bis  drei  (wenn  auch  noch  so  tieissigen)  Mitarbeitern  kann  eine  so 
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ioaepb  Ckm  •U  Pflt^  4er  GetoblcM«  ond  atelMik  im  öftorreieh. 


„kolossale  Aufgabe  nicht  lösen.  Die  Arbeiter  reiben  sich  auf,  und 
„ihre  Arbeiten  sind  jedenfalls  nur  (wtMin  auch  rerdienstliche)  Com- 
„pilation,  weil  sie  nur  zusammeiistellen  krumcn,  was  Andere  auf 
„diesem  Felde  geleistet  haben.  —  Es  wäre  allerdings  würdige  Auf- 
^gabe  einer  Akademie,  in  dieser  Beziehung  die  InitiatiTe  lu  ergreifen 
i^unddie  im  ganzen  Kaiserstaate  lerstreut  lebenden  GeognipheiipTopo* 
„grapben  und  Statistiker  für  ein  solches  Untemehmen  su  gewinnen. 
„FrmUeh  mllssten  dann  grossartige  Mitlel  dafttr  geflinden  werden, 
,»da  insbesondere  yielAltige  Reisen  und  Untersuchnngen  an  Ort  ond 
«Stelle  notbwendig  wttren.« 

„Nach  «einer  Ansicht  wSre  es  flir  die  Wissenschaft  der  grösste 
„Gewinn,  wenn  die  bereits  vorhandene  geologische  Reichs- 
„anstalt,  das  hcreiti)  vorhandene  statistische  Burenn  im  k.  k. 
„Handelsministerium,  das  bereits  vorhandene  militürisch-geo- 
„graphiäche  Institut  mit  der  kaiser liehen  Akademie  der 
„W  issen  Schäften  zum  Behufe  dieses  Unternehmens  in  organische 
Verbindung  gebracht  würden,  eine  ans  Mitgliedern  dieser  vier  Staats- 
„anstalten  bestehende  Commission  könnte  die  Leitung  des  Untemeh* 
»mens  führen.  Es  bedflrfle  Tielleieht  dann  nicht  einintl  der  Anwei- 
»sung  neuer  Geldmittel«" 

„So  wie  für  die  Gegenwart  durch  Pflege  der  Geographie, 
„Topographie  und  StatistHc,  kann  und  soll  eine  Reichs- Akademie  noch 
„fUr  die  älteste  Zeit  sor^^cn  —  durch  Pflege  der  Are  häologie.** 

„Etwas  Grossartiges,  Gleichförmiges,  Befriedigendes  auf  diesem 
„Felde  kann  iedigiicii  nur  durch  ein  mit  grossarti^en  Mitteln  ausge- 
,i8tattetes  \n'ssenschaHliches  Institut  geleistet  werden.** 

Chmel  führt  nun  in  kurzen  Umrissen  sämmtliehe  Leistungeu 
für  die  „Alterthumskttn  f1  o**  in  den  Publicationen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  seit  ihrem  Beginne  auf  und  stellt  ihre 
Resultate  xusammen. 

Es  haben  sieh  bei  diesen  Leistungen  sehn  Mitglieder  und  s eeh- 
sehn  Nicht-Mitglieder  Iietheiligt 

Chmel  schliesst  seine  Dberschrift  mit  folgenden  Worten: 
„Fassen  wir  zusammen ,  was  von  Seite  der  kaiserlichen  Akademie  in 
„dem  Zeiträume  von  sechs  Jahren  (darunter  die  Jahre  1848  und  1 849) 
„für  Alterthuniskunde  geleistet  wurde,  so  kann  man  wolil  aicht 
„verkennen ,  duss  man  auch  diesen  Zweig  der  Geschichte  zu  heben 
Maogefaagen  habe.** 
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„Mit  der  gründlicheren  Pfltfe  der  cl assisehen  Studien  in 
i»OateiTeieh  wird  ohoe  Zweifei  immer  nekr  Sion  für  die  Alterthams- 
«kude  erwedieD.  IKe  AnfrteUung  einer,  eigeaen  Commlflaion  «ir 
«BrUtoiig  der  ilteii  Denkmfticr  und  ihrer  Beleuchtang  ist  eio 
«pWesentKdier  Fertsehritt" 

„Des  Znsttndekommen  endKeh  eines  MAIterthrnns^-Vereines  in 
„Wien",  an  dem  seit  so  vielen  Deccnnien  war  y ergeh I  icli  pearbei- 
„tet  worden ,  gestattet  die  Hoffnung,  dass  die  Alterl liuin^Lüiulc  auch 
„bei  uns  in  Österreich  mif  eine  Stufe  sjebracht  werde,  auf  der  sie  in 
mSO  vielen  anderen  Ländern  bereits  seit  längerer  Zeit  schon  steht.'' 

,»I>ass  die  kaiserliebe  Akademie  mit  ihren  grossartigen  Mitteln 
«dazu  wesentUcli  beitngen  kdnne,  ist  einleuchtend,  dass  sie  es 
„wolle  ist  s«  erwarten  von  denen  welclte  bereits  so  Vieies  schon 
»geleistol  baben,  weiche  toü  Eifer  und  Bntbnsiosmns  für  ihre  Wis- 
Nteoeebnft  seif  Jehren  gewirkt  beben  nnter  Verblltnissen  welche 
ipwnlirlieh  weit  weniger  gOnstig  waren,  als  sie  j  etst  sind.** 

„Möge  die  kaiserliche  Akademie,  wie  es  ihre  Bestimmung  allere 
„dings  ist,  ;uich  für  die  v  a ter  1  a  ii  d  i  s c h  e  A  1 1 e r  t h uhisIl u u  de  das 
„Ceatrum  aller  einzelnen  Bestrebungen  werden.** 


ÄMtßMUher  Bericht  Über  die  in  KoneUmUnopel  txm  Oetoher 
iSSi  bis  October  i8ö2  erschienenen  orientalischen  Werke  *). 

Von  deoi  c.  M.  Freiherm  ftUkar  A  t.  ScUccbln-Witebrd« 

Gedruckte  Werke. 

Nr.  289.  Tuhf^t  el  mulük  fi  irschäd  essulük  *),  d.  h. 
Geschenk  der  Könige  in  Beziehung  auf  die  Rechtweisung  im  Wandel. 

Unter  Wandel  (suHk)  wird  hier  der  Ordensritus  der  unter 
dem  Namen  Nakschibendi  bekannten  religiösen  Verbrflderong 


*)  IN«Mr  Bcridtt  acblicatt  sieb  an  deo  in  den  Sitzungsbericbtoo  rom  Freiberra  Hanoier- 
1*argfltU  «»taCtaiea  ta  wtsi  dt«  ZaUra  dMidben  fort.  Hier  Hiebt  ««rgefiibiie 
W«rik«  w«lclw  «pltirtirKMifttBlMdMBeriQbtantettartfelMlieB  sollten,  werden  (wi« 
dies  in  den  biib«r  «ntottalM  BerichWn  «eboft  5ft«r  vorfekonMn)  naebtrigiicb  ibr« 
Z«bl  erbalten. 
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yersteDdeii,80  dass  dasBoch  kOner  uodTertttiidlielier:  nVeriialtong»- 
fliaaaregeln  fQrNakschibendi  - Derwiacbe**  betitelt  worden  wire. 
Die  Grundlage  dayon  bildet  eine  Ton  dem  dieaer  Gemeinaebafl  ange- 
hörigen  Scheichr>  Ebu  Said  Mehmed  Elchädimi  über  diesen 

Gegenstand  in  arabischer  Sprache  verfasste  AbhaudUing,  welche  in 
der  Folge  durch  den  Vater  des  Herausirehers  Mewlana  Mehmed 
S  e  i  n  a  1  a  a  b  i  d  i  n  Ihn'  Ali  E 1  Ii  a  r  a  m  a  n  i  gleichfalls  arabisch  com- 
roeotirt  und  mit  einein  enti«prechenden  Anhange  versehen  worden  war, 
Dieaer  Commentar  nun  saromt  Arthnng  ist  es,  welchen  der  Verfasser 
dea  Torliegenden  Bucbea  MQoib  Efeodi  ina  Tflrkiaebe  fiberaetste, 
und  neuerdinga  erlfiutert  und  dnreb  Zuaftlie  aua  eigener  Feder  rer- 
mebrt,  im  Hobarrem  1268  d.  H.  in  der  bieaigen  Staatsdruekerei  der 
Offentiiehkeit  übergab.  Daa  Ganse»  ein  OetaTbaad  Ten  263  Seiten, 
umfaaat  61  HauptatOeke,  wovon  42  auf  den  eigentlieben  Commentar 
und  19  auf  den  Anhang  entfellen.  Es  enthält  Vorschriften  und  Beleh- 
rungen über  die  geistigen  und  rnateriellen  Obliegenheiten  der  genann- 
ten Derwische  welche  bekann llii  ii  weder  in  Klöstern  beisammeulehen, 
noch  auch  durch  eigenthümliehe  Tracht  sich  unterscheiden ,  sondern 
eiue  durch  gleichförmige  Einweihungs- Ceremonien,  durch  gleich- 
mftasige  Reeiturung  gewiaaer  Gebete  und  göttlicher  Beinamen,  dureh 
einen  gemeinaaroen  Vorsteber  und  gemeinachaftliehe  Schutapatrone 
verbundene,  aua  Mitgliedern  aller  Stfinde  auaammengeaetate  Congre- 
gation  9  bilden.  Das  Werk  iat  mit  lahlreiehen  Citaten  aua  dem  Mea- 
newi,  aua  der  Überlieferung  und  anderen  einacblägigen  Werken 
dürcbstreut,  waa  dem  Verfbsser,  in  Ermangelung  sonstigen  Verdien» 
stes,  jedenfalls  jenes  der  Fachbelesenheit  sichert.  Mflnib  Efendi 
lebt  alä  hochbetagter  Mann  in  Konstantinopel,  wo  er,  wie  in  einem 
der  Abschnitte  erzählt  wird,  mehrere  Civilärater  lioherer  Kategorien 
bekleidete,  nachdem  er  lange  Zeit  in  den  Provinzen  als  Finanz- 
beamter gedient  hatte.  Überfülle  an  Oerufsgeschäften  und  eine  wieder- 
holte Wallfahrt  nach  Mekka  verhinderten  ihn  biaher  an  Vollendung  und 
Veröffentlichung  der  beaprochenen  Arbeit,  weaabalb  er  aieh  ent- 
achuldigt.  Die  eraten  Seiten  dea  Buchea  enthalten  die  gebrftueh- 
liehen,  nichtaaagenden  Lobeaerhebungen  aua  der  Feder  mehrerer 
oamaniaeher  GeaefaEgelehrten. 

Jed«m  der  sich  über  die  g'enauesten  Eiazelheiten  dieser  Derwiach-Sectc  b(>lphren  nrll, 
ist  das  im  Jnhro  1233  allhier  eracJiieoene,  654  Seiten  starke  Druckwerk R e  acb  b  a  tt 
AiniHaijat  von  Abdelgftffir  Efeadi  beaoodera  aoBueiDpfehleo. 
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Nr. 290.  £s6ri  Schewk^t  0>  l>eakiBalde8Sehewk6t» 
ein  gegen  Ende  Mohär  rem  in  obgemuinter  Staatedmckerei  erschie- 
nener Quartband  ?on  744  Seiten^entiialtend  ein  ausingweiies  tOrkisch- 
arahisch-peraisches  WOrCerhueh.  Daaaelbe  iat  naeh  dem  arabiaehen 
Alphabete  in  einer  Weise  geordnet,  dass  bei  jedem  Worte  der  erste 
und  iLtztc  ßuchstabe  in  Betracht  kuniiiil  uml  sumit  in  28  Haiiptstücko 
(ßab)  und  die  entspre<;hi iide  Anzahl  Absclinilte  (Fafsl)  getlieilt. 
\U'T  Verfasser  dieser  wenig  verdienstlichen  Compilation  nennt  sich 
Esseid  Mehraed  Sehe  wk4t,  ist  Obercontrolor  des  Garde-Annee- 
corps  beim  hiesigen  Kriegsministerium  und  schrieb  das  Buch  um, 
wie  das  Vorwort  angibt,  ein  Denkmal  (Es er)  seiner  Giiatetti  n  hin- 
terlassen, daher  der  Titel. 

Nr. 291.  Rewfat  ulahbdb*),  d.  h.  der  Garten  derFrennde,  ein 
Folioband  ron  1120  Seiton  In  drelTheilen,  gleichfalls  aus  obiger  An- 
stalt henrorgegaagen.  Es  enthftit  die  tfirkisehe  Oberseti ung  der  bereits 
wiederholtermalen  benütxten  Geschichte  des  Islams  vom  Beginne 
desselben  ins  zum  Sturze  der  Abl  asidien.  Der  Verfasser  derselben. 
Ata  n  IIa h  Ihn'  Fadhla II a  h  mit  ileni  Beinamen  Ds ch ema  I e d d i n 
Elhüseini,  lebte  zur  Zeit  des  grossen  tschag-ataischen  Meeäiies  Ali 
8  c  h  i  r  (N  e  w  a  j  i).  Gross  wefirs  am  Hofe  Sultan  Husein  Baikar  -ds, 
Muf  dessen  Betrieb  er  das  Werk  in  persischer  Sprache  verfasste. 
Ohersetst  ward  dasselbe  ins  Tflrkische  durch  Beiiifad^  Mahmud 
Elfliagttisewi  (ans  Magnesia),  der,  wie  in  der  Vorrede  sum  ersten 
Theile  bemerkt  Ist,  diesen  am  22.  Dschemaslulaehir  1106  d.  H. 
(9.  Februar  169K),  also  am  dritten  Tage  naeh  Sultans  Mustafa  II. 
Thronbesteigung»  an  welchem  die  Venetianer  von  der  tOrkiscben 
Flotte  bei  den  Inseln  Spalmadori  im  Canale  von  Chios  aufs  Haupt 
geschlagen  w  ui  Jen,  begaiiü  uad  dessen  Übertragung  an  einem  den 
moiianiniedanischen  WalVen  nicht  minder  gfinsliiicn  Tage,  nämlich  am 
18.  Safer  1107,  an  dem  die  Galeeren  der  Bepublik  abermals  in  der 
Nabe  der  genannten  Insel  dem  siegreichen  Andränge  der  von  Mez- 
zomorto  befehligten  Seemaeht  des  Halbmondes  weichen  mussten, 
d^  Vollendung  zufölirte.  Die  üliersetsung  des  sweiten  Bandes  kxok 
in  Folge  einer  Wallfahrt  nach  Mekka  au  Stande,  während  welcher 
sieh  Beilisadd  mit  Lesung  des  Originals  erquickt  hatte,  der  dritte 


Digitized  by  Google 


10 


fMb.  Selil«ebta-WM»bri. 


Theil  endlich  ward  erst  6  Jahre  naeh  InaogriHhahfli«  des  er^eB,  ün 
Jahre  1112,  als  die  lange  ftnehtloa  anfgerachte  Ursehrift  deBsellMii 
sieh  plfttslich  in  der  Bibliothek  des  ObersUHeerriehters  Ton  Anatofieii 
Torgefunden  hatte,  Obertragen  und  Tollendet. 

Folgende  sind  die  Überschrttten  der  etnselnen  Capitel  ond 
Abschnitte,  aus  welchen  die  legendarische  und  historische  Reichhal- 
tigkeit des  Stoffes  am  bestea  erhellt: 

Band  I. 

(Die  ZilTern  bezeichnen  die  Ueüieufolgp  der  eiuaeluen  Abtittxe.) 

1)  fiioleitaDg:  Ober  den  Ritus  der  Snnniten.  2)  Ober  die 
Abstammung  des  Propheten.  3)  Ober  dessen  Vorlltem:  Adam, 
4)  Seth,  5)  Idris  (Enoch).  6)  Nnh(No«h),  7)  Ibrahim  (Abra- 
ham). 8)  Ismail  (ismael)  und  seine  Nachkommen.  9)  Ober  des 

Propheten  Oheime  und  Muhmen.  10)  Dessen  Zu-  und  Beinamen. 
11)  über  den  Ursprung  dos  Brunnens  Seinsem.  12)  Über  den  Hau 
des  heiligen  Hauses.  13)  Über  das  Verseiiwinden  des  Brmineiis  Sem- 
sem und  dessen  WiedfM "lunindiniL:  (liirch  A  b  d  elmothalib.  14)  Be- 
freiung des  Abdul  iah  von  der  Üpterung  und  dessen  Vertieirathung 
mitEmin^.  15)  Von  den  Zeichen  die  während  Emin^'s  Schwan- 
gerschaft zum  Vorsehein  kamen.  16)  Zweiter  Abschnitt :  Von  der 
Geburts-Epoche  des  Propheten,  den  dabei  Torkommenden  Wunder* 
zeichen  und  gleichzeitigen  Zustftnden  und  Ereignissen.  17}  Noch 
etwas  Ton  den  damaligen  Wundern.  18)  Von  einigen  in  selber  Nacht 
stattgehabten  Ereignissen.  19)  Vom  Seher  Sathih.  20)  Von  den 
beiden  Ammen  des  Propheten,  Su weihe  und  Halime  und  ron  der 
Spaltung  der  Brust  desselben.  21)  Von  den  Ereignissen  während 
des  Propheten  6.  —  1.  Lebensjahre.  22)  Während  des  8.  —  13. 
23)  Wahrend  des  13.  —  20.;  des.sen  i{t'is('  iiäv.h  Bassra:  der  Mönch 
Bahira.  24)  VorßUle  zwischen  dem  20.  und  26.  Lebensjahre. 
25)  Beschäftigungen  desselben  während  des  25.  Lebensjahres ;  der 
Mönch  Nestor  und  Mohammed's  Verheirathung  mit  Chadidsche. 
20)  Nach  dem  25.  Jahre  bis  zum  Prophetenthum;  Vorfall  der  Kaaba 
und  deren  Wiederaufbau  durch  die  Koreischiten.  2T)  VorOllle  bis 
zum  40.  Lebensjahre;  was  der  ersten  Olfonbarung  und  der  Mltthei- 
lung  des  Korans  vorausging.  28)  Erste  gSttlicbe  OlTenharung. 
29)  Aufforderung  zum  Islam  und  erste  Bekenner  desselben.  '30)  Ebu 
Bekr  bildet  die  erste  muselmaniscbe  Gemeinde.  31)  Verweisung 
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d€r  Dhnone  m  der  Nllie  des  HimiMli*  82)  Offifi&tttelie  Aaffardmng 
snr  Bekehrang.  33)  Von  den  darcb  die  hefdnfsohen  Mekkaner  dem 

Propheten  and  seinen  Freunden  zugefügten  Unbilden.  34)  Von  den 
Vurküinninissen  im  5.  Jahre  des  Prophetenthums;  Auswanderung  nach 
Abyssinien ;  Angabe  der  Ausgewanderten.  3,^)  Seehstes  .labr  der 
Prophetenschaft;  Übertritt  des  Hamsa  und  Omer  zum  Islam. 
36)  Aehtes  bis  zehntes  Jahr  des  Prophetenthoms ;  Vertrag  der  Korei* 
schiten  gegen  Mohammed;  dessen  und  seiner  Anhfinger  Gefangen- 
sehafl  im  Gehöft  Ebu  Thalib'a;  Offenbaning  der  Sure:  »Beaiegt 
eind  die  Griecheo*'  e.  s.  w.  $7)  Zebntea  Jabr  der  Propheteosebaft; 
TeddeeEbnTbalibuttd derCbadidaebe;  Mebammed  beanebt 
die  Sakifiten;  Nacht  der  Daehinnen;  Verbeirathung  mit  Ai sehe  nnd 
Suda.  36)  Ellflea  Jabr  der  Propbetensebaft;  die  Hitfagenomen 
(^Anfsar)  beginnen  sich  zu  bekehren.  39)  Zwölftes  Jahr  des  Pro- 
pht'tenw ;iride!s;  Himmelfahrt;  fünfmaliges  Gebet:  erste  Huldigung 
auf  Akaba.  40)  Auf  die  Himmelfahrt  Beznirliohf  s.  41)  Dreizehntes 
Jahr  der  Prophetenschaft ;  weitere  Huldigung ;  Begiim  der  Auswan- 
derung nach  Medioa.  42)  Auswanderung  dea  Ebu  Bekr  nach 
Med  in  a  und  dessen  Reise  nach  Abyssinien.  43)  Auswanderung 
der  GeAlurten  naeb  Med i na;  Gabriel  Terrfltb  den  Anaeblag  der 
Koreiscbiten  gegen  Mohammed  nnd  befiehlt  auch  ihm  dieAnawan- 
demng.  44)  Ankunft  und  Empfang  deaaellien  in  Med! na.  4tt)  Bin- 
lelbeiten  Ober  die  Auawandemng.  46)Zwdt68  Jabr  d.fl.  47)  Seblaebt 
bei  B  e d  r.  48)  Drittes  Jahr  d.  H.  49)  Seblaebt  bei  Oh  o  d.  SO)  Viertes 
.labr  d.  H.  51)  Fünftes.  I>2)  Sechstes.  IVA)  GesaniUsebafleii  an  die 
Forsten  der  Umgegend.  64)  Siebentes  Jahr  d.  H.  85)  Achtes. 
86)  EroberiHiir  von  Mekka.  57)  Neunlo  .1;i1h  d.  H.   58)  Zehntes. 

69)  Wallfahrt  des  Propheten.  60)  Eilfles  Jahr  d.  H.,  Mohammed  s 
Krankheit  und  Tod.  61)  Segnungen  die  aus  dem  Besuche  des  Pro- 
phetengrabes entspringen.  62)  Schluss  des  zweiten  Abschnittes: 
Sinn  des  Gebetes,  Aufinuntemng  dazu,  dessen  Bescbafienbeit,  Yor^ 
iflgliebe  Litaneien  und  deren  Wirkungen.  68)  Dritter  Absehnitt: 
Einielheiten  Ober  Wandel  und  Zustinde  Mohammed*sin  aebt  Capi- 
teitt.  64)  Zweites  Cepitelj  Von  den  Kindern  des  Propheten. 
66)  Drittes:  dessen  Vorzüge  nnd  Wunder,  66)  Viertes:  dessen 
Eigen6ciiat\en.  67)  Fünftes:  dessen  Gebete.  68)  Sechstes:  dessen 
Gewohnheiten.    69)  Siebentes:    M o  Ii  .t  mm e  d  *s  Besonderheiten. 

70)  Achtes  Capitel:  des  Propheten  Diener,  seine  Ammen,  Beamten, 
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Boten,  Gebetanmfer,  Dichtert  BefehUhaber,  Effecten,  Waffen,  Haos- 
gerttbe,  Pferde,  Lasttliiere  und  hierauf  BesOgiicbes*  71)  Lob  dea 
Propheten. 

BmmA  n. 

1)  Zweite  Abtheilung  des  \\  ci  kes  in  zwei  HauptstQcken ,  ent- 
haltend die  Geschichte  der  GePährten  des  Propheten  (Afshab). 
2)  Von  den  Beweisen  für  die  Kelithoit  der  Geführtenschaft.  3)  Der 
Gefährten  Gerechtigkeit  und  Tugend.  4)  Deren  Erstbekehrte. 
5)  Näheres  darOber.  6)  Deren  Anzahl  und  Wichtigste  derselben 
ab  Überlieferungsqoeilen.  7)  Classen  derselben.  S)  Erster  AbaebaUt: 
▼on  den  Geftbrten  mftnnticben  Geacbleebtea;  Ebo  Bekr.  9)  Dessen 
NameEfs-fstdik.  10) Seine Bekebrang.  i  1) Seine Gotteafurebt and 
Demutb.  1 2)  Die  auf  ibn  beiQgKcben  Koranastellen.  Id)  Auf  ibn  besQg- 
llehe  Oberliefernngen.  14)  Dessen  EigenthQmKebkeiten.  15)  Durch 
ihn  überkommene  Überlieferungen.  16)  Ihm  zugeschriebene  Thaten, 
Predigten  und  Richtersprüchc.  17)  Sein  Äusseres.  18)  Zwiespalt 
unter  den  Gefährten  hinsichtlich  seiner  Niichfolge.  19)  Dessen  Nah- 
rung und  BekloidunL%  Schreiber,  Kadlii  und  ThOrhüter,  seine  Beamten, 
sein  Siegel.  20)  Dauer  seiner  Regierung.  21)  Damalige  Krcignisse; 
Eroberungen  und  Kämpfe  rftif  den  Abtrünnigen.  22)  Malik  Ibn* 
Nuweire^s  Tod.  23)  Die  Einwohner  der  Bahrein;  Notis  Ober 
Ala  Ibn  Hadhrami.  24)  AbtrIInnigkeit  der  Bewohner  ron  Omman 
und  Mehre.  2K)  Derer  von  Hadhramut,  Kinde  und  Jemen. 
26)  Anschlusa  Ali^s  an  Ebu  Bekr.  27)  Sammlung  des  Korana. 
28)  Dreiaehntes  Jahr  d.  H.;  Heere  ziehen  gegen  Syrien.  29)  Chalid 
zieht  gegen  Syrien;  Eroberung  von  Bafsra;  Schlacht  hei  Edsch- 
n  ad  ein.  30)  Bei  Jarmuk.  31)  Musunna  \h^^'  Harise  im 
Irak.  32)  Chronologische  Festsetzung  von  Ebu  Bekr's  Geburts-  und 
Todcs-Epoche;  dessen  Ableben.  33)  Chalifat  Omer  Ihn'  F^lchath- 
thab^s.  34)  Sein  Beinamen  Elfarruk.  35)  Seine  Bekehrung. 
36)  Seine  Goftesfincht ,  Kraft,  Enthaltsamkeit,  Dcnuith ,  Milde  und 
Andacht.  37)  Seine  Sorge  für  die  Unterthanen  und  Waehaamkeit 
38)  Seine  Finansgebarung,  Emsieht,  Klugheit,  Gerechtigkeit,  Yer- 
abacheuung  der  Ketaerei  und  orthodoxe  Gesinnoiig.  39)  Auf  ihn 
besOgliche  Koranaatellen.  40)  ihn  betreffende  Oberlieferungen  und 
Erinnerungen  ans  seinem  Leben.  41)  Dessen  Besonderheiten  und 
Wirken.   42)  Durch  iha  überkommene  Üiieilicferuugen.  43)  Aus- 
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sprUehe,  Predigten  und  Weisheitslehren  deaselhen.  44)  Deeeea 
Äaseeres.  4S)  Seine  Fraoen,  SchiTinnen  und  Kinder.  46)  Dnner 
seiner  Reinerang;  firobernngen  während  derselben.  47)  Mose  nun 

bcQ  Harise  begehrt  Hilfe.  48)  Treffen  bei  Kaskar,  Einnahme 
von  Sa k a t i l  und  Etzalilung  von  G  a  1  e n  u s.  40)  Treffen  bei  Kus  e u- 
n^^tik  und  Tod  Ebu  Obeid's.  80)  Vierzehntes  Jahr  d.  H.; 
Eroberuni,'  von  Darnascus.  51)  Umstände  die  das  Treffen  bei 
Kadesia  herbeiführten.  52)  Fönfzehntes  Jahr  d.  H. ;  Anknnft  des 
Saad  Ibn  Wakkafs  beiKadesia.  53)  R  us  tem*s  Tod.  54)  Bau 
▼on  Bafsra  und  Ursaehen  dsTon.  55)  Treffen  bei  Merdseh  firrum; 
Eroberung  TonUimfs,  Latakie,  Kinesrin,  Antioehien  und 
Aleppe.  86)  Einnahme  Jerusalems.  67)  16.  und  16.  Jahr  d.  R; 
Eroberung  von  Nahrschir,  Babel,  Sabal,  Medain.  68)  Von 
Dsehalnla  und  Hu  Ivan.  59)  YonTekrit,  Mefsul  und  andern. 
60)  17.  Jahr  d.  H.;  Bau  Kufa^s.  61)  Verordnung  des  fünfmaligen 
Gebetes  für  alle  neu  eroberten  Länder;  Festsetzung  der  mohammeda- 
nischen Zeitrechnung.  62)  Zweites  Treffen  hei  H  i  mfs.  63)  18.  Jahr 
d.  H.  64)  19.  Jahr  d.  H.  65)  20.  Jahr  d  H.  66)  21.  Jahr  d.  H.; 
Eroberung  Ton  Nu  ha  wen  d.  67)  22.  Jahr  d.  H.  68)  23.  Jahr  d.  H. ; 
Eroberung  von  Tars,  Istaehr,  Darabdscherd.  Kerman, 
Sistan,  Hekran»  Asealen  u.8.  w.  66)  Omers  Ende.  70)0mer^s 
Geburts-  und  Todes-Epoehe;  seine  Schreiber,  Statthalter  und  Kflm<- 
merer.  71)  Chalifht  Osman^s.  72)  Sein  Beiname:  Besitser  iweier 
Liehter.  78)  Seine  Bekehrung.  74)  Seine  Andaehtsflbungen  und 
sonstigen  gottgefllllgen  Werke.  75)  Seine  Gottesfbreht.  Demuth 
U.  s.  w.,  auf  ihn  bezügliche  Koransverse.  76)  Ihn  betreffende  Über- 
lieferungen. 77)  Einige  seiner  Besonderheiten.  78)  Durch  ihn  ver- 
mittelte rberlieferungen.  79)  Einige  seiner  Handlungen ,  Predigten 
und  Richtersprüche.  80)  8einÄusseres  und  seine  Kleidung.  81)  Seine 
Frauen  und  Kinder.  82)  Sammlung  und  Verbreitung  des  Koraus. 
83)  Osman  tritt  das  Chalifat  an.  84)  Dauer  seiner  Regierung  and 
Ereignisse  während  derselben,  85)  25.  Jahr  d.  U.;  Eroberung  Alexan- 
driens. 86)  Eroberung  Af erb eid schände;  Friede  mit  Armenien. 
87)  Beginn  der  Eroberungen  in  Afrika.  88)26.Jahrd.H.  89)  27.  Jahr 
d.  H.  90)  28.  Jahr  d.  H.  91)  29.  Jahr  d.  H.  92)  60.  Jahr  d.  H. 
93)  31.Jahrd.H.  94)  32.Jahrd.H.  95)  33.Jahrd.H.  96)  34.  Jahr 
d.  H.  und  Beweggründe  zuOsman's  Ermordimg.  1)7  )  Ho.  J;ilir  d.  II. ; 
die  Verschworeneu  wenden  sich  gegen  Medina.  98 j  Volksvcrsaniiniung 
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luug  in  HetrefT  der  Nachfolge  Äli's;  Abfall  von  Notabein;  Ereignisse 
während  dessen  Regierung.  90)  A  i  s  c  h  e  erfdhrt  den  Mord  0  s  m  a  n^s ; 
Tal  ha  uadSobeir  treten  gegen  Ali  auf.  100)  Dieser  besebUesst 
deo  F«ldsiig  geg«D  Syrien*  101)  Abdullah  Ibn'  Aamir  verltot 
Baafra»  um  aber  die  Vorftlle  Id  Medina  Gewiaaheit  tn  erbaigeii. 
102)  AU  beaetst  Teracbiedene  StattbaUoreieD;  seine  Leotoeligkeit 
und  HerablaasoDg.  103)  TbalbaondSobeir  bitten  um  Erlaubniae 
nach  Medina  zu  wallfahrten  und  bereden  gemeinsehaflliches  Auftreten 
gegen  Ali.  104)Aische's  Hesprechung  mit  Um m  SoIid  i;  der 
letzteren  Weigerung.  lOB)  Diese  berichtet  hü  Ali  die  wahren  Ab- 
siebten der  Verschwörer.  10(;)  Auch  l'ram  elfadhl,  To(.hlcr  des 
Uaris,  klärt  ibn  über  deren  Bimdniss  auf.  107)  Die  Vcrschwornen 
suchen  den  Abnef  Ibn  Keis  fiir  sich  zm  gewinnen.  108)  Ali 
aehickt  seinen  Sohn  Hasan  nach  Kufa.  109)  Oweis  Elkarenis 
atBatt  bei  8i  Kar  lu  Ali  mit  dem  er  vereinigt  bleibt  110)  Mahn- 
hiiaf  AHV  an  Tbalha  und  Sebeir  III)  Ebenfidb  an  Aiaehe. 
HZ)  Kanielgebete  Uaaan'a  und  Abdullah  Ibn  Sobeir*8. 
113)  Nicbtlieher  Dberfkll  Tbalba's  und  SebeirV;  Gelangen- 
nebianng  desOamanlbn'Hanife  und  dessen  nnwflrdige  Behand- 
lung. 114)  Ali  sendet  den  Kaka  ben  Amru  mit  Friedensvor- 
sehlägea  in  die  Sladt  Bafsra.  115)  List  Aische  n  gegen  Kab 
Ibn'  Su war.  116)  Botschaft  des  Ahdullah  Ihn  Ahbas  an 
Tb  alba  und  Sob  eir.  1 17)  A  I  i  mustert  und  exereir  t  seine  Truppen. 

118)  Ein  Jüngling,  Alis  Koran  in  der  Hand,  ermahnt  die  Rebellen. 

119)  TodThaIhas.  120)LetzteSehicksale  des  Sobeir.  12i)fiet- 
sebaftAlis  an  Aisebe;  YorwOrfe  und  Gegenreden.  122)  Besprechung 
awiseben  beiden;  Ali  fordert  Ais  ehe  sur  Rackbebr  nach  Medina 
auf.  m)  SU  gebt  nach  Medina.  124)  Zahl  der  beiderseitig  Gelal- 
lenen.  125)  Ali's  Kanselrede  in  Bafsra  nach  der  Kameelschlaeht; 
Propheceiungen.  126)  Ägypten  wShrend  AIi*8  Chalifiit.  127)  Die 
Rebellen  sammeln  sieh  um  Moawie  und  fordern  Rache  für  das  Blut 
Osman's.  128)  KamjiT  zwischen  Malik  Eleschter  undSohhak 
Ihn' Keis;  Besprechung  Alis  mit  Moawie.  129)  Sendung  des 
Docheris  Ibn'  Abdullah  nn  Moawie.  130)  Abdullah  Ibn' 
Omar  geht  nach  Syrien;  dessen  Einladungsschreiben  an  drei  hervor- 
ragende Propheten-Gefährten.  131)  Brief  Mo awie's  an  Ali;  dessen 
Antwort  132)  Dieser  sieht  gegen  erfteren ;  gleichzeitige  Ereignisse. 
133) Zweiter  KampfMalik  Kleschter's  mit fibul  Uf.  134)Beide 
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Tlieil« venweifel]i«DiFrie4«Q ;  «neiiertwr  Kampf.  ISS)  Air«  Tipfar- 
keit  nS)  AbdolUhiliii'Oin^r.  i$7)Ttd0v6r  ben  JatirY 
m)  SeUaehi  bei  SiriB.  139)  Zweite»  TrafliM  bei  SiSbi.  140)  LUt 
des  Amrn  Ibn*  Aafa.   141)  Verseninilung  der  KereieebiteB  bei 

Daum  et  Eldschendel;  Vorfälle  zwischen  Ebu  Musa  und  Amru 
Ihn'  A  afs.  142)  Tod  des  M  al  ik  El  es  cht  er;  Mariyrtod  Mohain- 
rued  Ilm' Ebu  Bekr's.  143)  Enilull  der  Rehellen;  Muawie's 
Truppen  in  Mesopotamien.  144)  Die  Cbawaridsch.  145)  Martjr- 
tbum  Ali^«  im  40.  Jahre  d.  U. 

Band  III. 

.1)  Dritter  TbeU  des  Werkes.  S)  HasaaV  CbeUAit  3)  Deseen 
Tod;  seine  TrefflicbiLeit.  4)  Der  scbuldloee  Märtyrer  Hiiseie. 
3)  Der  vierte  Inam  Seinelaabidis.  6) Der  fünfte,  Mebmed  bea 
AIL  7)  Der  seebste,  Dsebafer.  3)  Der  siebente»  Mesa.  •)  Der 

achte ,  A Ii  E r r i fa.  10)  Vorfälle  swischen  diesem  und  M o a w i e. 
11)  Der  neunte  Iniüiii.  12)  Der  zehnte,  AI  i  Ihn  iMeliiaed.  j  Der 
eilfte,  Hasan  Ihn' Ali.  14)  Der  zwultle,  Melimed  Ihn'  Hasan. 
15)  Regierunc^  Moawie's.  16)  Hiiirichtunsr  des  Aiiden  Ha  d  sehr 
lb&'  Ali  Kiüdi.  17)  Tod  des  Sijüd.  18)  Moawie  erklärt 
seinen  Sohn  Jefid  zum  Thronfolger,  td)  Tod  MoawieV  20)Bio- 
grapbisebe Notisen  Ober  ihn.  21)  Regierung  4 efidV  22)Uoseias 
Wailfiihrt  Dacb  Mekka  uad  Mediaa.  Uy  Gr  aebiekt  den  Muslim 
Iba'  Akil  nacb Knlb,  vo  dieaer getOdtet  vwd.  24)  Hosein  wendet 
sieb  nach  brak;  Veifolgungea.  23)  Kab  sebiekt  ibni  Truppen  ent- 
gegen. 26)  Omer  Iba  Saad  sendet  die  Propbetenfhmilie  naeb 
Kufa,  Ton  dort  Ihn  Sijad  nach  Damascus.  27)  Aufruhr  Ihn' 
Subeirs;  Medina  gtpluadci  t.  28)  Jefid  stirbt;  sein  Sohn  Moawir 
entsagt.  29)  Regierung  des  Merwan  Iba'  Hakim.  30)  Hegeben- 
heiten bis  zum  Auszuge  Muchtar'».  31)  Dieser  wendet  sich  gegen 
die  aebellen.  32)  Die  Afrakitea.  33)  Ihn'  Mutij  kommt  nach  Kufa; 
Mnebtar  verlässt  es.  34)  Jefid  Ihn'  Anes.  35)  Die  Knfaner 
gegen  Muchtar;  Ibrahim  besiegt  den  Ibn  Sijad.  33)  Uinrteh* 
tuag  der  Mdrder  linse  ins.  37)IbnS^beir  und  Mebmed  Ha  nife. 
33)  Mnfsab  g^gen  Kv&;  Mucbtar  fUlt.  39)  Tod  des  Empörers 
Amrn  Iba'  Saad.  40)  Abdulmulik  Ibn*  Merwan  gegen 
Kulb;  Kampf  mit  Mufsab;  dieser  ffiHt.  41)  Sufr  wird  in  Kir- 
kisia  bekgert;  Friede.   42)  Mubeilibi  und   die  Afrakiten. 
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43)  Hadschadsch  gegen  Medina;  Abdullah  Ihn  Sobeir 
stirbt.  44)  Uadach ad s c h  Statthalter  von  Irak ;  er  geht  nach Kufa  ^ 
undBaara.  48)  Aufstand  desSsaiih  Ihn  Ferruch.  46)  Sehebih 
kommt  naeh  Kufa  und  kehrt  wieder  um.  47)  Dessen  Tod.  48)  Zwie- 
spalt swischen  den  Afrakiten ;  deren  Führer.  40)  M  o  h  e  1 1  i  b  i  besetzt  Y 
Chorasan;  Abdallah  Ihn*  Abderrahman  sieht  gegen  Sed- 
schestan.  50)  Empörung  des  I h n  Eleschas.  51)  Gemetzel  bei 
Deir  eldschema  dschem.  52)  MuheUibi's  Tod;  sein  Sohn 
Jefid  in  Chorasan.  i)3)  HadsclKulsch  nach  Baf^^i  ;i ;  Kampf  mit 
Abderra hm n n:  dieser  flieht  vor  iiim,  54)  Abderrahman  Ibn 
Mohamme«!  nach  Sedseh istan;  Abfall;  Schicksal  seiner  An- 
hangen.  5o)  Bau  der  Stadt  Wasilh.  56)  Ab derrahm a n*s  letzte  '  ' 

Schicksale.  57)  A  b  d  u  1  m  e  1  i  k  ernennt  W  e  1  i  d  zum  Thronfolger  und 
stirbt.  S8)  Des  Letzteren  Thronbesteigung;  Omer  Ibn'  Abdolafif  ^ 
Statthalter  ?on  Medina.  59)  HaTscLadseb  tOdtet  den  Said  ben 
Dsehubetr,  wird  blödsinnig  und  stirbt.  60)  Tod  des  W e  1  i d  und  *  ^ 

anderer  Wfltheriehe.  61)  Kotei be  erobert  Samarkand.  62)  Welfd's 
Regierungsdauer,  Lebensdauer  und  gute  Werke.  63)  Suleiman 
ben  Abdul  mclik  wird  Chalife ;  M  e  s  1  e  m  e  belagert  Konstantinopel.  ^ 
64)  Jefid  Ibn  Muhe  Iii  bi»  Statthalter  von  Irak  und  Chorasan;  1 
seine  Siege.  65)  Suleiman  stirbt;  Omer  ibn"  Abdul afif 
Chalife.  66)  Er  besteigt  den  Thron.  67)  Verbietet  die  Verfluchung 
der  Aliden  im  Kanzelgebete.  08)  Lässt  den  Jefid  einkerkern. 
69)  Der  Alide  Mohammed  fordert  Irak  und  Chorasan  zur  Unter- 
werfiing  auf.  70)  Der  Chalife  und  Sehen feb  aus  der  Seete  der 
Chawaridscb.  71)  Des  firsteren  Tod;  PTotizen  Ober  ibn.  72)  Jefid 
Ibn  Abdulmelik.  73)  Besteigt  den  Thron;  Ibn  Muhellibrs 
Familie  hingeriehtet  74)  Jefid  ernennt  den  H  e  s  c  h  a  m  zum  Thron* 
erben  und  stirbt.  75)  Des  Letzteren  Thronbesteigung.  76)  Dscher-  - 
rah  Ibn*  Abdulmelik  fallt  gegen  die  Türken;  Said  Ihn'Amru 
schlägt  sie.  77)  Nafsr  Ihn  Seijar  Statthalter  von  Chorasan. 
78)  Aufruf  des  Aliden  Said  ben  Ali  an  das  Volk.  79)  Gespräch 
Hescham^s  mit  einem  weisen  Greise  auf  der  Jagd.  80)  Sein  Tod; 
seine  Biographie.  81)  Welid  II.  82)  Tod  des  Aliden  Jahia  Ibn 
Seid.  83)  Nafsr  Ibn  Seijar.  84)  Ermordung  Welid's;  Veran- 
lassnng  dazu.  85)  Notizen  Ober  ihn.  86)  Jefid  Ibn  Welid. 
87)  Bekir  Ibn  Mahan  wirbt  in  Chorasan  zu  Gnnsten  der  Abba- 
siden;  Jefid  stirbt  88)  Ibrahim  Sohn  WelidV  89)  Merwan 
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Elhimar.    90)  Der  Alidc  Abdoiiah  Ihn  Muawie.   9i)  Der 
AUwide  Ibrahim  überträgt  dem  Ebii  Mi!  s  lim  die  Statthalter- 
schaft Ton  Choraun.  92}  Herkunft  des  £bo  Mos  lim,  er  wiegelt 
«las  Volk  in  CliomBan  auf.  93)  Hinrichtang  des  Sohba'k;  letzte 
Sdiieksale  des  Saleiman  Ibn  Hisebam.  94)Aurnif  der  Abba- 
nden in  Chorasan.  95)  Nafsr  Ibn  Sijar  tddtet  den  Cbadi 
(rerinani  durch  List  96)  Der  Alide  Abdullah  In  Fars  und  im 
persischen  Irak;  seine  weiteren  Schicksale.  97)  Aufstand  de»  Ebu 
HamCa  und  Abdiillal)  Ibn  Jabia  itn  iniiorn.  98)  Ebu  Muslim 
inMerw;  Ibn  Seijar  flieht.  99)  Ersterer  sendet  den  Kahthaba 
als  Feldherrn  naeb   Tlius  und  l>  s  eh nrds  eh  ;ni.    100)  Dessen 
Kampf  mit  Daud  ihn  Jefid;  der  erstere  ertrinkt.   101)  Tod  des 
Abbasiden  Ibrahim;  Chalifat  scioes  Bruders  Ebu  1  Ab bas  Seffah; 
Untergang  der  Merwaniden-Uerrsebaft.  102)  Abdullah  Ibn  Ali 
\     kämpft  mit  Merwan;  dieser  flieht;  aeiner  Anbioger  Tod  und  Zer- 
'     ttreunng.  1 03)  M  e  r  w  a  n ,  des  Esel«»  Ermordung ;  leiste  Schicksale 
seiner  Partei.  1 04)  Mord  der  0  m  me I  j  a  d  e  n ;  Verfolgung  und  Ans- 
spüroog  derselben.  105)  Ebul  Abbaa  tddtetdenEbu  Muslim. 
100)  Tod  des  Ebul  Abbas  Seffah.   107)  Chalifat  des  Ebu 
Dm  hiifi  r  Manfsur  Dewaniki.   108)  Der  NelVe  des  Abbasiden 
Abduiia  h  Ibn  Ali  empört  sich  gegen  Ebu  Dsehaler.  109)  Man- 
fsur lasst  den  Ebu  Muslim  niedermachen.  110)  Aufstand  des 
Feueranbeters  Sinbad;  dessen  Schicksale.  III)  Die  Ra wendig. 
112)  Erbauuncr  H;  ^.lad's.  113)  Manfsur's  Tod.  114)  Chalifat 
Hehdi  Ihn  Manfsur^s.  115)  Jacub  Ibn  Daud;  dessen  En d- 
sehieksale.  116)  Mehdis  Tod;  Notizen  Ober  ihn.  117)  ChaUfat 
Musa  Ihn  Mehdi'a»  Kadi.  118)  Hadi*s  Tod.   119)  CbaliAt 
Harun  er-ReachidV  120)  Seine  Wallfahrt;  Thellung  des  Reiches 
unter  seine  SObne.  121)  Die  Barmekiden ;  deren  Fall  nach  R  e  s  c  h  i  d^s 
Wiederkehr.  122)  H  a  r  u  n*s  Tod ;  seine  Reise  nach  Chorasan  undThus ; 
Empörung  des  Rafi  Hin  I^eis.  123)  Begebnisse  nacli  ilai  uns  Tud 
zwischen  dessen  SiduKMi  Km  in  und  Mamun.  124)  Abderrahman 
Enbari  schädigt  dt  n  l'habir;  jener  stirbt  und  dieser  zieht  gegen 
Bagdad,  woEmin  belagert  und  getödtet  wird.  125)  Chalifat  Mamun's. 
126)  Mamun  setzt  den  Imam  Ali  ben  Musa  als  Thronfolger  ein» 
wogegen  sich  die  Abbasiden  und  Einwohner  emp&ren;  Fad  hl  ben 
Sehl  wird  getddtet*  127)  Mamun  s  Tod;  Notizen  und  biographische 
Skizzen  Aber  ihn.  128)  Chalifat  des  Muotafsim  billahi,  Sohn 
sftib.  a.  pUL^hivt  a.  xni.  im.  i.  Hft  % 
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Reschids.  129)  Bestrafung:  Habek's.  i30)  Motafsims  Tod; 
Nachrichten  Ober  ihn.  131)  Chalifat  des  Wathik  biilahi.  132) Des- 
sen Tod  und  Rückblick  aufsein  Wirken.  133)  Chalifat  Motcwek- 
kil  aUNIahrs.  Id4)  Dessen  Tod;  Versebiedenes.  iU)  Chali- 
ht  des  Mantafsir  billahL  136)  Dessen  Tod  und  Charakter. 
137)  Chaliiat  des  Mostain  biilahi.  138)  Des  Mutes  billahi. 

139)  Tod  des  Wafsif  und  des  Boka.  140)  ChaUfat  des  Elmuh- 
tedi  biilahi,  141)  Dessen  Charakter.  142)  Mutemed  alal- 
lahi's  Chalifat.  143)  Dessen  Tod  und  Wesen.  144)  Chaiilat  des 
Mutadhid  biilahi.  14o)  Secte  der  Karmatea ;  diese  senden  Bot- 
schaft an  den  Chalifen.  146)  Des  i^etzterea  Tod  und  Charakter. 
147)  Chalifat  dos  Muktefi  biilahi.  148)  Oes  Muktedir  billahi. 

140)  Hinrichtung  des  Hufsein  Ibni  Manfsur  Helladsch. 
150)  Muktedir  wird  des  Thrones  entsetzt  und  Elkahir  billahi 
als  ChaKfe  anerkannt;  Mnktedir  behält  die  Oberhand.  151)  Des 
Letiteren  Tod  und  EigensebaAen,  152)  Chalifat  des  Elkahir  bil- 
lahi. 163)  Des  Radhi  billahi.  154)  Des  Mutteki  billahi. 
155)  Des  Mastakn  billahi.  156)  Des  Blmuti  billahi. 
157)  Des  Thaji  billahi.  158)  Des  Kadir  billahi.  159)  Des 
Elkaim  biemrillahi.  160)  Des  Muktedir  billahi.  161)  Des 
Mustefhir  billahi.  102)  Des  Klinusterschid  billahi. 
163)  Kampf  desselben  mit  Maiiiaud  dem  Seldshuken;  des  Chalifen 
Tod.  164)  Chalifat  des  Erraschid  billahi.  165)  Des  El- 
muktefi  biemrillahi.  IGÜ)  Des  Elmusta  ndschid  billahi. 
167)  Des  Elmostadhi  biemrillahi.  168)  Des  Ennafsir 
lidinillahi.  169)  Des  Sahir  biemrillahi.  170)  Des  Elnm- 
stanfsir  billahi.  171)  Des  Mustafsim  billahi. 

Der  Druck  des  Werkes  ward,  wie  am  Ende  angegeben,  bk  den 
leisten  Tagen  des  Dseheniasi*elaeliir  1268  ToUendet.  Die  lotsten 
zwei  Seiten  werden  ron  Lobgedlehten  au  Gunsten  des  Verfassers, 
Obersetzers  und  deren  Leistungen  ausgeHint. 

Nr.  292.  MochaijeUt'),  d.  h.  Phantasiestucke;  ein  in  der 
Staatsdruekerei  aufgelegter,  239  Seiten  slarku  .  Anfangs  Redscheb 
vollendeter  Octavband  mit  Märchen  und  Erzählungen  in  türkischer 
Sprache.  Er  beginnt,  ohne  da^s  das  gewöhuiiche  Lob  Gottes  und  des 
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Propheten  vorausgescliiekt  wird,  sogleich  mit  Angabe  der  Quelle 
welcher  das  Bueh  sein  Entstehen  verdankt,  nftmlieh  eines  theilweise 
hehrftiseh  und  eyriseh  gesehriehenen  Werkes  voll  Weisheit  wie  Tan» 
seod  imd  Bne  Nacht»  „iliisgewfthltestes  der  Phantasie**  *)  hetitelt, 
weraoa  der  Verfasser  die  gegenwärtigen  BruchstQcke  entnahm.  Dass 
diese  Qnelie  eine  hlos  phantastische  ist,  hedarf  wohl  nicht  erst  der 
Erwähnung,  indem  die  Annahme,  der  Verfasser,  ein  Osmanli  höherer 
Kategorie,  hatte  sieh  bis  zum  Studium  des  Hebräischen  und  Alt- 
griechiiciicn  yerstiegen,  niicli  «lio  k  ilmsiePhantH'jio  nherstelGren  w  ürde. 
Leider  sind  die  nachfolgenden  Märehen  bei  weitem  minder  phantasie- 
reich und  nur  matte  Nachbildungen  der  Tausend  und  EincnNacht,  doren 
Mannigfaltigkeit  nnd  eingestreute  schöne  Verse  weder  durch  gleich  leb« 
hafte  Erfindung»  noch  durch  schwunghaft  tönende  Prosa  enietst  werden. 
Der  Ahschnitte  sind  19  mit  nachstehenden  Oherschriflen:  1)  Erstes 
Phantasidiild>)'  2)  Geschichte  des  Prinien  Afsil.  3)  Geschichte 
des A h dns -Samed»  Kaisers  Ton  Ceylon.  4)  Geschieht  desPrinsen 
Nesil,  Bruder  des  Fttrsten  Afsil.  5)  Ertlhlung  Tom  Fi  ruf  Schah. 
6)  Zweites  Phantasiebild  (die  darin  enthaltene  Geschichte  spielt  im 
alten  Athen).  7)  Erzalihmg  vom  E  i*  u  Ali,  8)  Vom  Moüa  Em  in. 
9)  Von  Ferruch  naf,  der  Tochter  des  Kaisers  von  China,  und  dem 
E k  1  i  1  e l m ü I k .  10)  Lehrreiche  Erzählung  vom  C h o d s c h a  Ab- 
dullah. 11)  Erzählung  vom  edlen  Dschewad.  12)  Vom  Dsche- 
wad  und  Eklii  elmulk.  13)  Vom  Schemr  Schah  und  Huma. 
14)  Wunderbare  Geschichte  Tom  Gh  adha  nfer  und  derRahiU. 
ltt)EnfthhmgTomKaraChan.  16)  Drittes  Phantasiebild.  17) £r^ 
sfiUong  Tom  Prinien  Na d seht  billahi  und  der  Schahidd. 
18)  Geschichte  der  Frau  Emlnd.  19)  Geschichte  des  Red  seh  eh 
Btschn. 

Ai^  einem  dem  InbalfsTerzeiehnisse  Torgebundenen  Blatte  finden 

sich  biographische  Notizen  über  den  Verfasser.  Dieser  nannte  sich 
K  iri  di  A fif  Efendi,  d.  i.  Afif  Eiludi  der  Kretenser,  und  schrieb 
dieses  Bnch  im  «lahre  1211  d.  H.  (1790  ehr.  Zeitrechn.),  worauf  er 
als  Gesandter  der  Pforte  nach  Berlin  ging,  wo  er  1213  d.  H.  starb. 
Er  soll  in  den  speculatiyen  Wissenschaften  sehr  bewandert  gewesen 
sein  und  die  auf  mehrfache  ron  europäischen  Gelehrten  an  ihn 
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gericktete  Fragen  tod  ihm  ertheilten  Antworten  in  einem  Bacbe  in- 
Mmmengestellt  liaben,  das  merimrOrdig  zu  lesen  «ein  mII.  Ansserdem 
schrieb  er  ein  MWaridat**  9  (Eingebungen)  betiteltes  Werk  mysti- 
schen Inhaltes  und  anderes  mehr.  Seine  Erben  jedoch  die  den  Werth 
seiner  literarischen  Leistungen  nicht  su  schfttsen  wussten,  Tersehl^- 
derten  dieselben,  daher  einige  seiner  Freunde  das  vorliegende  Werk 
an  sich  brachten  und  durch  VeruÜüutlichung  deni  Vergessen  ent- 
reissen  wollten. 

Ist  min  frleicli  hierdurch  der  orientalischen  Belletristik  eben  kein 
Dienst  geleistet  worden,  so  hat  das  beschriebene  Product  doch  inso- 
feme  Werth,  aU  es  seines  einfachen  Styles  halber  dem  der  türkischen 
Sprache  beflissenen  Europäer  ein  nützliches  Lesebuch  leicbtiass- 
licherer  Gattung  in  der  Art  des  »T  ut  inam^"  darbietet. 

Nr.  293.  Kit^bi  Nafi  elasäri  newbawdi  simir  eles- 
roir*)»  d.  h.  Buch  der  nfltslichen  Spuren  der  Erstlingsfrucht  der 
(»Frttchte  der  Nach tgesprftehe**,  ein  166  Seiten  betragender  Octarband 
in  türicischer  Sprache,  dessen  Druck  in  den  letzten  Tagen  des  Monats 
Ilcdscheb  in  der  mehrgenannten  hiesigen  Staatsaustalt  vollendet 
ward. 

Zur  Erläuterung  des  sinnlosen  Titels  iniiss  zuvörderst  bemerkt 
werden,  dass  die  unter  Sultan  8  u  1  e  i  in  a  n ,  dem  Gesetzp:eber,  ange- 
fertigte türkische  Bearbeitung  des  berühmten  indiselien  Fabelwerkes 
Bidpai^s  „  Früchte  der  Nachtgespräche  überschrieben  worden 
arar.  Unter  £rstlingsfrucht  (n  e  w  b  a  w  wird  offenbar  die  aus  jenen 
Früchten  getrolTene  Auswahl  verstanden;  die  »nOtilichen  Spuren** 
(nafi  elasar)  kamen  einzig  und  allein  nur  darum  in  den  Titel,  weil 
der  Verfasser  Abd-nl-NafS,  d.i.  der  Diener  des  NQtzlichen,  heisst 
und  zugleich  weil  das  Wort  elasar  mit  dem  letzten  Worte  elesmar 
reimt,  daher  die  Aufschrift  in  verstau Jliehere  Redeweise  übersetzt 
„Nützliehe  Auswahl  von  Erzählungen  ausBidpai's  türkischer  Be- 
arbeitung" lauten  würde.  An  das  zehn  Seiten  füllende  Lob  Gottes, 
des  Propheten,  Grosswefirs,  Scheich-ulislams  und  säinmtlieher  Mi- 
nister, dessen  schwülstige  Prosa  und  schale  Verse  durch  Angabe 
der  dann  vorkommenden  selteneren  Worte  sammt  Bedeutung, 
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fasslicher  gemaebt  werdeD,  reiht  sich  eine  kurze  Aufzählung  der  Ter^ 
tehiedenen  Übertragongeii  und  UmarbeituDgeD  welche  da«  geoanute 
Originelwerk  im  Laufe  der  Mten  erlittp  weran  sieh  66,  der  erwfthn- 
ten  tOiinaeheii  Umbüdang  ontDommeoe  und  Yom  Verfasser  in  Vers 
and  Reim  gebrachte  Ratbscblflge  und  Erzfililungen  in  eben  so  Tielen 
AbsStzen  ansehliessen.  Doeb  sied  die  Verse  im  bftcbsfen  Grade  matt 
und  stehen  der  blühenden  Prosa  des  Urbildes  weit  n;ieh.  Audi  die 
bisher  noch  ungedrii  kfcn  Stellen  des  H  ii  m  aj  un-Name,  welche, 
wie  es  im  Vorworte  liei-sst,  dem  Buche  eingpsrlKdtet  wurden,  ent- 
behren aller  poetischen  Bedeutung.  Nicht  uiiudcr  werthlos  als  der 
rbythmiscbe  Theil  ist  der  Änhaog  (Seilie)'),  welcher  in  16  Ab- 
scbnitteo  moralische  Betrachtungen  und  Belehrungen  über  und  durch 
▼ersebiedene  Herrscher  und  Könige  urofasst.  Den  Schluss  bilden  auf 
$  Seiten  LobbndeleieD  su  Ehren  von  Scheichen  und  Sultaneu,  nebst 
einigeo  Chrenogranimen  ohne  Interesse.  Der  Autor  nennt  sich 
Es-seid  Abdnl-Nafi,  Enkel  des  rerstorbenen  Mufti  rm  Adana, 
Hadschilshak  Efendi,  und  bekleidet  in  der  tOrkischen  Beamten- 
Hierarchie  die  zweite  Rangstufe  *). 

Nr.  294.  S e i Ii  S c h a  k a i Ii  *) ,  d.  h.  Anhanj?  zu  den  Anemonen ; 
ein  F<ilii)l).tTul  von  771  Seiten,  ebenfalls  in  obiger  Staatsanstait  auf- 
gelegt und  Anfangs  Sil hid sehe  vollendet. 

Das  Ganze  führt  den  Titel:  „Gärten  der  Wahrheiten  ^)  in  Vol- 
lendung der  Anemonen,**  und  ist  die  in  türkischer  Sprache  abgefasste 
Fortsetzung  der  „N6maniscben  Anemonen**  *)  flberschriebenen  be- 
r ahmten  Biographien  osmanischer  Gesetzgelehrter  von  Taschkft<- 
prisad4»  welche  letztere  bis  gegen  Ende  der  Regierung  Sultan  ■ 
Suleiman  des  Grossen  reichen  und  Tom  Verfiisser  des  gegeo- 


*)  n«fMttCB  skToI;*  ward  das  Werk  Bl dpsft  «ntar  Naa eh  irwan  aaa  dam  ladiadiaa 

ins  Pehiewi;  unl«r  dem  Abbasiden-CbBlifea  EI»Q  Daebafer  ins  Arabische;  unter 
ilcm  S  a  m  :( 11  i  i]  e  u  E  b  u  t  II  n  s  a  n  K  iiii  r  X  n  f  s  r  b  p  n  A  h  m  p  d  mit  di'm  Tifol  K  o  I  i  I  e 
w  D  i  m  n  e  (aiirli  H  a maj  u  n  na  m  e)  ins  Neu|icrtisclic  iil>er»et/.(  ,  hierauf  uiil fr  dt- la 
Ghasnewiden  Kbal  Mosaffer  Bebram  aeu  utogewanileit,  dann  auf  Betrieb  Ciuir 
SohellTa,  Wafira  daa  Saltan  Hvfaala  Baikara,  ala  Bnwarl-Sohaili,  abavw 
nala  uisMrbailat  aad  raradiSiiart,  ironiaf  «ndlick  die  oben  aafatObrte  Oberaetaavg 
im  Türkiscbe  aatar  Soltaa  8 «lein an  folfle. 

•>dJLj     üjii^     .»Sj  *>J.t5iJ-j  vj>ui.ij.ij^ 
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wärtigeu  Anhanges  A  t  a  a  1 1  a  h  I  b  n'  J a h i  a  N  e  w  i  s  a  d  e  (gewöhnlich 
Athaji)  bis  zum  Jahre  1044  d.  H. ')»  welchem  dieser  starb, 
fortgeführt  wurden.  Dieser  Anhang  enthält  «omit  die  Lebensbeschrei- 
buDg  TOn  788  Ulemas  und  1^3  Scheichen  und  Predigero  und  zwar 
unter  neun  Regierungen »  indem  er  mit  der  Sehilderung  der  in  den 
letzten  Jahren  der  Herrschall  Soltan  Snleiman^e  Ferstorbenen  Ge- 
setzgelehrten beginnend,  6  Jahre  Tor  dem  Tode  Saltan  Mnrad  IV. 
achliesst  Er  ist  in  zwei  Binde  nnd,  nach  denRegierungs-Epochen  der 
einzelnen  Sultane,  in  7  Ciassen^habalLat)  eingetheilt,  wobei  die 
unter  Su  leim  an  dem  Grossen  mit  Tod  abgegangenen  Ulemas  noch 
zur  1 0.  Classe  der  von  T  a  s  l  h  k  ü  p  r  i  1  a cl  e  beschriebenen  gerechnet 
werden  und  jene  während  der  zweiten  Hegierung Sultan  Mustafa  I. 
abges('hip(leno!(  keine  eigene  Classe  bilden. 

Die  zierliche,  durch  eingestreute  Verse  noch  verschönerte  Prosa 
ist  des  mit  historischer  Genauigkeit  durchgeführten  Inhaltes  wördig, 
und  Uadschi  Chalfa,  der  gelehrte  Zeitgenosse  des  Verfassers,  mag 
wohl  Recht  haben,  wenn  er  von  diesem  Werlie  rObmend  berichtet« 
die  osmanische  Literatur  habe  bis  zu  seiner  Zeit  heia  zweites  Ton 
gleidiem  Wertbe  aufzuweisen. 

Ltthographirt 

erschienen  hier  im  Jahre  11268  d.  H.  folgende  Werke: 

S  a  I  n  a  m  e  2),  d.h.  Jahrbuch ;  der  osmanische  Stnnts-Schematis- 
mus  und  Kalender  für  das  Jahr  12üö»  ein  08  Srilen  starkes,  laut  hei- 
gedruckten Siegels,  vom  Vicepräsidenten  der  türkischen  Akademie  der 
Wissenschaften  Chairul lab  Efendi  redigirtes  und  in  der  hiesigen 
Staatsdruckerei  lithographirtcs  Duodesbändchen,  das  sechste  seiner 
Art.  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  worin  eine  fernere  Ermässigung 
des  ohnedies  (Ur  einen  Staats-Almanach  unbedeutenden  Preises  ron 
5  Piastern  in  Aussicht  gestellt  wird ,  folgen  7  Seiten  historischer 
Daten  welche  mit  der  Auswanderung  des  Propheten  beginnen  und 


^)  In  der  Vorrede  ist  das  Jahr  104%  d.  II.  als  Volleadung^s-Epoche  des  Buches  angegeben, 
dneh  findt't  sich  in  di-r  lefzlon  im  Werke  enthaltenen  Biographie       Srhnioh  M  oh  med 
[)  ii  <1  i( ,  dieses  Mouiies  Tode^ahr  mit  1043  angesetzt,  duber  H«U»cltt  Cli«ll'a'6  Angahe, 
das»  A  t  a  a  1 1  a  h  nur  durch  den  Tod  an  ForiseUaag  8«niM  BaebM  g«bnidfrt  wtrd, 
jcdcoMb  riehti(«r  iit  (Fligel,  BS.  IT,  8.  SS— SS.) 
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mit  der  in  jüngster  Zeit  stattgehabten  Grüiiduug  der  Elementarschule 
Rflschdid  enden.  Hierauf  folgt  auf  2S  Seiten  ein  arabisch -grie- 
chiMjh  -  lateinischer  Kalender  u)it  Anga]»e  der  Feste  und  denkwür- 
liigeo  Tage  als  Randglossen.  An  diesen  schliesst  sich  das  Verzeich- 
niss  sämfflüicher  osmaniseher  Civil-  und  Militärwürdeo  als  auch  goist- 
lieher  Fimetioiiftre  In  der  Hauptstadt  und  in  den  Provinzen,  der  Ver- 
treter 46r  Pforte  im  AotUiMle  uaä  der  hier  residirenden  fremden 
Gesandtschaften  auf  Sl  Seiten;  hierauf  folgt  eine  Liste  aller  im 
osmanisehen  Reiche  erscheinendeo  Zeitungen,  31  an  der  Zahl;  auf 
diese  ein  Tarif  der  Pest-  und  Dampfl>ootTerbindungen,  hierauf  die 
Angabe  der  flir  die  Sitsnngen  sSrnrntUcher  administratiTer  Conseils 
anberaumten  Tage  und  Stunden,  worauf  endlich  der  legale  Cours  der 
in  der  Türkei  iirnluiifenden  Münzen  angesetzt  und  mit  einigen  nach- 
trägtichea  ßericiitigujigen  und  Veränderungen  geschlossen  wird. 
Unter  den  übrigen  Conseils  niinuit  auch  die  neugestiftete  Akademie 
der  Wissenschaften  findscbüm^aiDanisebals  letztes  derselben 
eine  Seite  Raum  ein. 

Scherh  elkafsidet  en-Numanij6  9»  b.  Commentar  zur 
«Nömanijd**  betitelten  Kalside,  ein  in  der  obgenannten  Staats- 
draekerei  lithographirter  OetaThand  Ton  211  Seiten»  Ton  welchen  i 
den  Urtext  der  arabischen  Kabide  und  207  den  Commentar  enthalten. 
Als  Epeehe  der  Vollendung  wird  die  Mitte  des  Monats  Rebi-elewwel 
bezeichnet.  Der  Verfasser,  Es-seid  Elhadscb  Ibrahim  Chalil,  • 
ehemaliger  Oberst-Heerrichter  von  RumeÜen,  sagt  iu  Je»  auf  den 
Originaltext  folgenden  arabischen  Vorrode,  dass  der  Dichter  der 
Kalside,  der  grosse  Imam,  die  Leuchte  der  Religion,  Elm  Hauife 
Neman  Ibn^  Es-sabit  Elkufi  (geboren  im  Jahre  80  d.  H.)  durch 
den  Propheten  mittelst  zweier  Prophezeiungen  angekündigt  worden 
sei  und  zwar  als  Verherrlicher  Mo  harn  med^s,  wie  dieser  seiner- 
seits den  Vater  der  Mensehen  Adam  Yerherrliehthabe.  Unmittelbar 
nach  dem  Verwerte  beginnt  der  Commentar  dieses  aiemlich  unpoe- 
tischen Lohgedichtes  auf  den  Grflnder  des  blami^  und  zwar  ist  jedes 
Distichon  abgesondert  abgehandelt»  so  dass  surSrderat  je  zwei  Vene 
des  Textes»  hierauf  die  Erklärung  <)  des  Sinnes  derselben,  dann  die 


Digitized  by  Google 


24 


Frtili.  T.  8«hJeefcttoWt»«lira. 


Erläutermii^on  jedes  einzelnen  Ausdruckes  sammt  Bemerkungen 
über  Vocaiisirung  und  Uerleitung  und  endlich  ia  einem  dritten  Ab- 
schnitte Betrachtungen*)  Ober  dieCensur  der  Verse  zu  stehen  kommen. 
Ausserdem  linden  sich  häufige  Randbemerkungen  und  im  Verlaufe  des 
Werkes  vielfache  Abschweifungen  sprachlichen,  theologischen  und 
legendarischen  Inhaltes»  worunter  längere  Gedichte  und  unter  andern 
eine  umfiingreiche  Erörterung  Ober  das  richtige  Datum  Ton  Mo  harn* 
med*s  Himmelfohrt. 

Im  Schluss-Capitel  gibt  der  Verfasser,  riebst  einer  kurzen  Selbst- 
biographie, Aulklarunp^en  über  den  Zeilpunct  der  V'^ollendung  des 
Buches  welches  ilenseiben  zufolge  sehoii  im  Jahre  1255  d.  H.  zum 
Abschlüsse  gediehen  war,  so  cinss  er  i)ei  der  VcrölVentlichung  die 
classische  Wartfrist  von  9  Jahren  um  ein  Drittel  überschritt.  Die 
letzten  Seiten  enthalten  eine  Bitte  um  Nachsicht  ftlr  die  Mängel  des 
Werkes  und  18  Verse  zum  Lobe  Mekka \s  iin<]  M(  dina's  von  dem  im 
Jahre  1230  d.  H.  die  Richterwttrde  in  Mekka  bekleidet  habenden 
Esirifadd  Mehmed  Refi  Efendi. 

Adäb-eUKudhdt  >),  d.  h.  schdne  Sitten  derRichfer;  ein  TBlätr 
ter  starkes,  in  den  ietiten  Tagen  des  Rebi-elewwel  in  der  hiesigen 
Staatsdnickeret  Ifthographirtes  Oetavheft  mit  einer  in  schlechten 
Versen  imd  noch  schlechteren  Heimen  abgefassten  Abhandlung  über 
die  einem  muselmännischen  liichter  (Kadhi)  wissenswerthen  Gegen- 
stände. Die  Broseliiire  beginnt  mit  dem  Lobe  Gottes,  des  iVopheten, 
des  Sultans  und  des  Scheieli-el-lslam ,  wobei  sonderbarerweise  Gott 
und  dem  Propheten  sammt  Familie  nur  4,  dem  Sultan  hingegen,  als 
Gründer  von  Elementarschulen,  ein  Drittel  mehr  nämlich  12,  und 
dem  Seheieh-ei  Islam  ,  als  erstem  Anordner  richterlicher  Prüfungen, 
10  Verse  Preises  zuerkannt  sind«  woran  sich  die  Bemerkung  an- 
schliesst,  dass  Torli^ndes  Bflchlein  das  erste  dieses  Fach  metrisch 
behandelnde  sei  und  endlich  mit  Aufsählung  der  jedem  Richter  unent- 
behrlichen Eigenschaften  geschlossen  wird.  An  diesen  Eingang  reihen 
sich  18  Abschnitte  unter  folgenden  Titeln: 

1}  Von  den  Haupterfordernissen  zum  Hi(  liu  i  ;mite.  2)  Von  der 
Bestechung.  Unter  andern  Bemerkungen  w  ird  dem  liichter  auch  der 
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Radi  ertheQf,  sich  der  UrtheltsAlIuiig  zu  entfaaltoo,  sobald  ihn  Hiss- 

moth.  Schlaf,  Zorn,  Hunger,  Durst  oder  ein  natürliches  BedQrfniss 
<ui wandeln,  iudeiii  ^uinmtliche  derartige  An\viin<llii!igen  sein  Urtheil 
im  ungünstigen  Sinne  p:Ieichsam  bestechen  kiMmtcn.  3)  Von  den 
Fällen  in  welelien  eine  \viil(>i-  Hichter  abgelegte  Zeugensehaft 
giltig  erscheint.  4)  Von  den  verschiedenen  Arten  von  Geschenkea. 
Diese  sind  «ntweder  erlaubte  oder  unerlaubte.  Zu  den  ersteren  ge- 
hören die  vom  Sultan  oder  Grosswefir  dem  Kadhi  gespendeten. 
Prediger,  Mofli  und  Imame  dürfen  ron  Jedermann  Gesehenke  anneh- 
men, wenn  denselben  kein  Ansprach  auf  Parteilichkeit  an  Gmnde 
liegt.  S)  Vom  Zweck  der  RichterwUrde.  6)  Von  den  Classen  der 
Richter.  Deren  sind  drei:  Richter  welche  das  Recht  nnterscheiden, 
doch  Terdrehen;  Richter  welche  es  ans  Unrerstand  nicht  erkennen, 
und  drittens  Richter  die  gerecht  richten.  Die  beiden  ersteren  Classen 
geboren  der  Hölle,  die  gerechten  Richter  dem  Paradiese  an.  7)  Von 
den  fünf  die  .Annahme  oder  Ablehnung  der  Richterwih-dif»  bestnnmenden 
Fällen  Es  kann  nämlich  der  Antritt  des  richterliehen  .\nites,  je 
nach  der  Beßhigung  der  hierzu  erkohrenen  Person,  mit  Beziehung 
auf  letztere  entweder  pflichtschuldig  ^)  oder  wQnschenswerth  *) 
oder  anangemessen  oder  dem  Willen  und  der  freien  Wahl  des 
IndiTiduoms  anheimgestellt  *)  oder  endlich  verboten  •)  sem.  S)  Von 
dem  gerichtlichen  Vergleiche  twischen  Verwandten.  9)  Von  lehner- 
let  der  WillkOr  des  Richters  anheimgestellten  Fragen  wid  Hass- 
nahmen. 10)  Von  den  filnf  Fftllen  In  welchen  der  Richter  die  Partei 
auch  ohne  Auflforderung  des  Gegenparts  beeidigt.  Ii)  Von  den  sechs 
Falli  II  d(  !  Beeidigung  auf  ein  unbekanntes  Recht  hin.  12)  Von  den 
drei/i  hii  K  illen  in  welchen  eine  freiwillige  ^),  der  Wahrheit  zu  Liehe 
abgelegte  Zeugenschaft  berficksiohtigt  wird.  13)  Von  den  zwölf 
Fällen  in  welchen  ein  einziger  tadelloser  Zeuge  genügt.  14)  Über 
Tier  Grundeigenschaften  des  religiösen  Gesetzes.  15)  Über  den  Aus- 
spruch Moila  Jahia's  in  Betreff  der  Giltigkeit  der  vor  einem  seines 
Amtes  eatsetsten  Richter  erfolgten  Aussage.  16)  Von  den  sieben 
Fillen  der  ehelichen  Scheidung  dorch  den  Kadhi.  17)  Ober  die 
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Einladungen  welche  ein  Richter  annehmen  darf*  18}  Veroiischtes  *)• 
Anf  die  Torbeschriebenen  18  Capitel  folgea  Bemerkung«!!  Ober  die 
TersebiedeoeD  Arten  toh  EiitDtiiiifea  imd  Impetenlen;  aber  gewisse 
Zeugenscbaften  gegen  den  Ricbter;  Ober  die  vierfkcbe  Art  der  Aas» 
sage  eines  Kranken  binsiehtlicb  einer  seinerseits  aosliaflendenSebnld, 
worauf  das  Ganse  mit  Betracbtongen  des  Verlbsser«  Ober  seine  Sebrift 
und  einigen  schalen  Lobeseiiiebungen  eines  gewissen  Schewki 
Efeiidi  schliesst.  An  den  entsprechenden  Stellen  werden  die  Titel 
jener  theologisclicn  und  juridischen  Werke  woraus  stallte  entnommen, 
angeführt.  Der  Verfasser,  Mo  IIa  Kiamil,  seil  bei  der  Pforte  des 
Scheich-el-Isiams  angestellt  gewesen  und  vor  nicht  langer  Za.i  ge« 
storben  sein. 

Risdlettt  Nur  eimafb^r  fitarikati  S^idi  Seheich  el 
ekber*),  d.  b.  Abbandhing  vom  Liebte  des  Gegenstandes  in  Besag 
auf  den  Ritus  meines  Heisters,  des  grossen  Sebeiehs.  Der  gesebmaek- 
lese  Titel  dieser  Anfangs  DscbemasiHilewwel  in  der  hiesigen  Staats- 
druekerei  lithographirten ,  13  Seiten  starken  arabischen  Brosebflre 
in  8^  findet  seinen  Erklärungsgrund  einzig  und  allein  in  der  unge- 
reimten Begierde  des  Verfassers  das  dritte  Wort  (mafher)  mit  dem 
letzten  (ekber)  reimen  zu  hisst  n.  ;nirli  entspricht  si  ine  puinphafte 
Länge  keineswegs  der  allzu  schlichten  Kürze  desNachlolgenden,  Der 
grosse  Seheich  übrigens  welcher,  wie  es  in  der  Vorrede  heisst,  den 
Autor  HadschiAhmed  Efendi  zur  Veröffentlichung  dieser  Schrift 
inspirirte,  ist  nicht  der  jenen  Ehrennamen  Torsugsweise  fuhrende 
Muhl  eddin  Ibn^Elarebi,  sondern  ein  gewisser  Scheich  Chalid') 
aus  Suleimanije,  der  Tom  Scheich  Abdullab  Eldehlewi  inBschi- 
hanabad  in  Indien  lum  Derwisch  geweiht,  später  einen  neuen  Ritus 
fSr  Nakschibendi-Derwiscbe  stiftete  und  im  Jalire  1242 d.  H. 
XU  Damascus  starb.  Er  soll  zahlreiche  Werke  theologischen  Inhaltes 
geschrieben  haben  und  lülu  t  ausser  dem  erwähnten  Prädicate  den 
Beinamen  «der  Bagdader (£lbagdadi),  da  er  den  grösstea  Theil 


*)  Die  Daten  fib«r  diesen  Scbeich  rerdankt  der  Berichterstatter  einem  seiner  türkiM^M 

Freunt)«*,  H<»vs»«n  Notizenbucli,  uehsl  <ien  ohiwen  liio»rr!»[>h)'rh«>n  Ansahen,  nachslwben- 
des  ChiKij  n>i  amm  auf  den  Tod  des  Schlichs  enthält,  in  welchem  jedoch  nur  die  punc- 

tiiieoBncbiitabeaZableawerUi  babeo:  «i^jC^^jjl»»  jA  ,  1*1 
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aeioM  Lebens  in  dieser  Stellt  nfcreehfe.  Der  hhalt  de«  fwliegendeii 
neUeins  Terbreitet  sieh»  neeb  Torbergegangcner  Einlotiuig  über 
Ursfmngf  und  Art  der  Einweihmigr  in  diesen  Ritas ,  Qber  die  Bedeu- 
tung der  vier  den  Jüugeru  des  ^ennimten  Ordens  besonders  anzu- 
empfehlenden Pflichten  des*Sli!ls(  !i\v(M'Ton<j  der  ZurOck^ezogenheit, 
des  Hungers  und  des  Waclu  ns,  dei  en  jede  gewisse  Lnter;ilitheilungen 
zulässt,  wie  z.  B.  das  Schweigen  ein  doppeltes  sein  kann,  nämlich 
das  Schweigen  des  Herzens  ^)  (das  moralische)  und  jenes  der  Zunge*} 
(das  physische).  Den  Rest  fQlien  Betrachtuagen  über  ähnliche,  dem 
Derwiadie  nOtbigeTiigeodeD,  uod  Erlintentngen  jener  BeiaaneD  der 
GettM^  SU  deren  badlger  Wlederbelong  jedes  Mitglied  dieser  Ver- 
briderung  sieb  rerpfliebtet 

Yen  demselben  Verfasser»  einem  gebemen  Araber»  der  sieb 
gegenwlrtig  biererts  im  Hause  des  Ceremenienmeisters  beim  Kriegs- 
ministerium  Weisi  Pascha  aufhält,  erschien  unter  demselben  Datum 
uod  iu  derselben  StaaUanstalt: 

Risäletu  Müfridsch  clgeriib  bifsalwet  en  Nebi  cl 
muhihb  f  I  m  ahb  üi>  ^j,  d.  h.  Abhandlunt?  die  Leid  in  Freude 
verkehrt  mit  Gebtteu  über  den  lieben  und  geliebten  Propheten ;  eine 
27  Seiten  zählende»  litbographirte  Broschüre  in  arabischer  Sprache 
mit  YoeaUeieben  rerseben»  cd»ense  unioleressant  als  die  Torige.  Sie 
bestflhi  aas  SIT«  Tbetten»  deren  erster  eine  29  Gebete  snm  Lobe 
des  Prepbeten  umfassende  Litanei*)»  deren  sweiter  180  arabisebe 
Doppelrerse  snm  Pjreiae  der  99  Beinamen  Gottes  entbSli  Die  Litanei 
ist  naeb  den  Buebstaben  des  Alpbabets  geordnet,  so  swar  dass  in 
jedem  Absätze  das  letzte  Wort  jedes  zweiten  Verses  mit  demselben 
Buch>tiil)eii  riulel.  Die  Blässe  des  Steindruckes  passt  zur  gänzlichen 
Farblosigkeit  des  Inhaltes,  aus  welchem  aurli  nur  Eine  des  Lesens 
werthe  Zeile  anzuführen  selltst  dem  nachsichtigsten  kntiker  schwer 
werden  dürfte. 

!  n  s  e  h  a  i  d  s  c  h  e  d  1  d'),  d.h.  neuer  Briefsteller»  eine  Sammlung 
Ton  Briefmustom»  Ilasterbriefen»  Yorlagen  su  Gesuchen,  GeschftfU- 
sebreiben»  geriditlicben  UAnnden  u.  a.  m.  in  tOrkiseber  Spraebe» 
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TerfBBst  Ton  dem  bereits  durch  Veröffentliehuiig  mehrerer  timlieher 
Werke  bekannten  armenischen  Prefesaor  Haluf  in  Smyrna  and  auf- 
gelegt in  der  Druckerei  des  Idesigen  PriTatjoornals  Dscheridei 

Hawadis.  Das  Werkchen  bildet  einen  Octayband  ron  139  Seiten 

und  ist  allen  Jenen  welche  sich  int  i  irrkischen  einen  gewandten 
Epistolarstyl  aneignen  wollen,  aufs  Wärmste  anzuempfehlen.  Als 
P^poehe  der  Vollendung  des  Steindruckes  wird  der  Monat  Redsc heb 
angegeben. 

Nedschät-el-6hafilin  *)*  d.h.  die  Rettung  der  Saumseligen, 
ein  gegen  Ende  des  vorgenannten  Monats  in  der  Staatsdruckereierschie- 
neues  Klein-OctaTbSndchen  tou  43  Seiten,  enthält  ein  in  arabischer 
Sprache  verfasstes  Verseichniss  sSmmiliclier  Tom  islamitischen  Stand- 
puncte  aus  ab  Todsflnden  (kebair),  Üssliche  Sflnden  (saghair) 
und  Unsitdichkeit  (Refail)  lu  betrachtenden  Obertretungen  des 
Moralgesetzes  in  13  AhsStsen.  Der  VeHasser  nennt  sieh  Ahmed 
Siaedüia  llnr  Mustafa  und  will  das  Schriftchen  aui»  den  besten 
einschläGricefj  Wi  rken  iiiif  Arulrinfron  einiger  Studirender  zusammen- 
getragen liuhen.  Nicht  minder  uninteressant  als  das  beschriebene 
Product  ist  das  gegen  Mitte  desMonats  Sc  hahan  in  derselben  Anstalt 
lithographirte : 

Chodscha  Ishak  Manfumesi»),  d.  h.  Gedicht  des  C h o- 
dschalshak,  einOctavheft  von  24 Seiten  mit 25  tOrkischen,  doppel- 
gereimten Strophen  von  ungleicher  Länge»  die  mehrere  dem  Fikhi 
kebir  ?on  Ebu  Hanife  und  ähnlichen  Werken  entlehnte  Grnnd- 
sätse  rhythmisch  abhandeln.  Auf  den  weissen  Seilenrändem  laufen 
Citationen  aus  den  benfltaten  Quellen  als  Randglossen  umher,  den 
Schluss  bildet  ein  schlechtes  Lobgedicbt  von  der  Gattung  Terdsch  i- 
bend  auf  M  0  m  med.  Des  Verfassers  eigenllieher  XiiiiK»  heisst 
Rifaji,  (l(  I  [{eransgeber  ist  ein  gewisser  Sidki  l^^ienüi,  lieunUer 
im  hiesigen  kriegsministeriiim. 

Kitäbi  Muntec ha bati  lugliäti  osmani^*),  d.  h.  Auswahl 
osmanischer  Worte;  der  erste  Band  eines  in  der  Lithographie  des 
mehrerwähnten  Privatjournals  TerölFent lichten  türkischen  Wörter- 
huehea»  umfasst  auf  416  OctaTseiten  die  Ruchstaben  Elif  bis  Schin 
(inc.)  und  ist  das  erste  Muster  eines  hier  aufgelegten  orientalischen 
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Wörterbuches ,  das  nach  europäisch  -  lexicalischem  Systeme  zusam- 
mengestellt worden,  indem  die  entsprechenden  Anfangsbuchstaben 
der  veneiebneten  Worte  nicht,  wie  dies  sonst  der  Fall,  im  Lanfe  des 
Texiee,  sondern  oberhalb  desselben  in  der  Mitte  des  oberen  weissen 
Ruides  der  Seite  bemerkt  sind.  Als  Grund  der  Herausgabe  des 
Bnehes  wird  in  der  Vorrede  der  Wonseh  beieichnet,  dnreh  dasselbe 
ein  rascheres  und  mflheloseres  Auffinden  der  einseinen  Wörter  so 
ermöglichen,  deren  dus  Ganze  25,000  enthalten  wird.  Auch  tindet 
sich  eine  Gebrauchsanweisung  in  mehreren  Artikeln  beigegeben. 
Der  Verfasser  ist  tjcr  bereits  durch  Herausgabe  einer  türkisch-eng- 
lischen Grammatik  rühmlich  bekannte,  bei  der  Pforte  im  Übersetzuogs- 
Bureau  bedienstete  Engländer  Redhouse. 

Diwandschei  Esad  Pascha ')>  d.h.  kleine  Gedichtsammo 
Imig  TOtt  Esad  Pascha;  ein  Cetarheft  Ton  47  Seiten»  auf  gelbem 
Papier,  mit  netter  Taliksehrift  lithographirt,  vollendet  in  der  Staats- 
dmeicerei  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Ramasan.  Das  Vorwort,  wo 
das  bergebrachle  Lob  Gottes  und  Mobammed's  fehlt,  Iflsst  sich  weit- 
ttnflg  ttberdleLebensumstftnde  desVerfhssers  aus,  weleher  imPleeken 
Aiasch  (Provinz  Angora)  geboren,  ein  Sohn  des  aus  dem  edlen 
Geschlechte  des  dort  begrabenen  Heiligen  Ihn'  Ja  min  siainmenden 
MufU  Hasan  Efendi,  in  seiner  Jugend  literarische  Bildung  genoss, 
dann  durch  c  iiiii^f'  /^i^  it  den  Posten  eines  VV'oiwöden  in  seiner  Heimath 
bekleidete,  hierauf  in  Folge  einer  Reise  nach  Constantinopel  und 
dort  erworbener  hoher  Gönnerschaften  mit  verschiedenen  Missionen 
betraut  and  im  Jahre  1239  d.  H.  sum  Wefir  und  Statthalter  von 
Adrianopel  ernannt  ward.  Nach  einer  han  wShrenden  Verbannung 
in  Brossa  Torwaltele  er  der  Reihe  nach  die  Statthalterschaften  von 
Konja,  Erserum,  Alego  und  Saida,  worauf  er,  nach  einem  abermaligen 
kofien  Aufenthalt  in  Brussa,  zu  neuen  Statthalterschaften  befördert 
nnd  endlieh  in  Folge  seiner  bei  der  Expedition  gegen  den  Kurden- 
bäuptling  Bederhan  Bei  bewiesenen  erspriesslichea  Thaiigkcit 
zum  Gourerncur  des  Kurdistan  eingesetzt  wurde,  als  welcher  er,  ein 
mehr  als  sieben/.igjähriger  Greis ,  i\u  den  Folgen  einer  Rippenfell- 
entzündung im  Jahre  1267  mit  Tod  abging.  Das  Vorwort  schliesst 
mit  S  Distichen  in  tttrkischer  Sprache,  weiche  Tom  Sohne  Esad 
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Paschas,  Nafsret  Efendi  verfasst  und  auf  dem  (n ;t}»^leiiie  des 
Ersteren  efnpeStzt  sind ,  und  diesen  scbliesst  sich  eine  Schilderung 
der  Milde,  Gerechtigkeitsiiebe  und  Pflichtentreue,  wodurch  sich  der 
Verblichene  auszeichnete,  in  Prosa  an.  Der  Diwan  8eü>st,  in  berge- 
bnebter  Weise  nach  deo  Bucbstaben  des  Alphabeta  geordnet,  milaul 
nur  26  Seiten,  woran  aicb  raebrere  Gedicbte  mit  widerkebreiideai 
Schluaadisticbon  (Terdacbiband),  Bruebattteke  ttOToUendeter 
Gbafeln,  Gloaaeo,  Kafaideteii,  Chroaogramme  auf  die  Gebart  groaa- 
berrtieber  Priaien  ood  das  iweite  Groaawefirat  Reaebid  Pasdui 
tind  endlich  Strophen,  Vierzeilen  und  Einzelverse  (Ferd)  reihen. 
Das  Ganze  entbehrt  alles  poetischen  Werthes.  Demselben  entlehnt 
ist  folgende  Strophe  *)  welche  Es  ad  beim  Besuche  eines  dem  arme- 
nischen Wechsler  in  Adrianopel  Kar  ab  et  geliörig-en  seliönen  Land- 
hauses dichtete  und  deren  Inhalt  für  die  religiöse  Duldflamkeit  des 
Ver&aaera  ein  eben  niebt  gOnatiges  Zeiigiiiaa  ablegt: 

leh  tih  d«a  Waehden  R  trabet  Palait 

Uad  tpraeh:  JEv  ariiSa  fBr  «neo  Gitar  Util* 

Da  scboira  im  Springqnall:  „GIfiub'ger  ItM  daa  Tnaara^ 

Ul  doah  die  Welt  du  Paridiet  der  Gianeni.« 

Nan  u  Halva  *) ,  d.  b.  Brod  und  Confbet,  ein  im  MenateSilkidd 

in  der  Staatsdruckerei  auf  farbiges  Papier  mit  grosser  Talik  litho- 
graphirtes  Octavhetl  von  28  Seiten,  in  19  Absätzen  persische  mit 
araljis(  hrn  Stellen  stark  gemischte  Gedichte  in  Mesnewi-Funii 
des  Scheieli  Hehaeddin  Amuli  (aus  Amul  in  Mafenderan 
gebürtig)  enthaltend.  Dieser  legte,  wie  es  am  Eingänge  heisst,  in 
denaelben  die  während  einer  Wallfahrtsreise  nach  Mekka  ihm  gewor- 
denen BindrQcke  nieder  und  diese  spiegeln  sich  in  schönen  und 
pbanlaaiereieben  Veraen,  tbeoaopbiacben,  moraliaeben  und  didak- 
tiacben  Gebaltea  ab.  Der  Yerlaaaer  lebte  sur  Zeitdea  Sebab  Abbaa, 
an  deaaen  Hof  er  groaaea  Anaeben  genoaa,  wie  er  Qberbanpt,  trotB 
der  entgegengesetiten  Bebaoptong  dea  tOrkiaeben  Biographen  Febim 
Efendi*),  zu  den  von  den  Schiiten  hochgeachtetsten  Scbeieben  and 


«)  Seite  4S. 

>)  Dieser  spricht  ia  «einem  S«riaet«ach-iek«ara  fyadrmkt  Ii  KoMtaBUaivpat 
ItfcSa)  die  Oberaeefpor  aea,  deia  Behaeldia  eigenWeh  ein  fleneile  geweaen. 
Jedoch  aaivea  Woheortae  Id  Penlea  luillMr  geawaagea  wordea  eei  da«  Scheia  aaia- 
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Religioosiehrern  gehört.  Ausser  dem  yorliegenden  Werkchen*) 
schrieb  er  noch  eioe  KeschkuM)  (d.h.  dieAloloseiibflehse)  betitelte 
Abhaadiung;  feroer  das  nftcbstbesebriebene  BQcbleiD  Aber  Arithmetik 
ClmUeetfilhis&b*)  (Aauag der Recbenkaast) und mebrm 
Sdiriften  aber  Glaubensefttse  der  Scbüleo.  Der  Inhalt  des  bes|irocbe- 
nen  Hefte»  wird  am  besten  aus  folgenden  Obersehriften  der  einielnen 
Abschnitte  ansebaalich:  1)  BetrachtuDgen  Aber  die  Trauer  und  Reue 
welche  aus  iltra  Bcwusstsein  unnütz  verbrat'hteu  Lebens  entsprinpft, 
und  Auslepiinjj  der  Worte  des  Propheten :  „Oer  Hest  (vom  Tnmke 
uiiii  der  Speise)  dos  Gläubigen  ist  Gesundheit."  2)  Ther  Abtrennung 
Ton  irdischen  Banden  und  Zurückgezogenheit  von  der  Menge.  3)  Vom 
Tadel  solcher  Gesetzgelehrter  welche  Fürsten  es  gleich  thiin  wollen, 
und  den  Charakter  der  Armuth  scheuen.  4)  Bemerkungen  über  das 
Wort  Gettes:  Gott  gebietet  eoch  eine  Kah  su  opfern  tt)  Ober  das 
Wort  der  Oberlieferang:  -Die  Liebe  des  Vaterlandes  gehM  cum 
Gianben.  6)  Ober  den  Sota:  MWahrKch,  Unheil  and  Sorgen  sind 
aof  diesem  Pfad,  und  wahrlieh  es  gibt  deren  Tiel,  allein  der  treae 
Freund  (Gottes)  ertrigt  sie  leicht,  ja  fttr  ihn  sind  sie  eine  grosse 
Beruhigung  und  eine  bedeutende  Wohlthat.**  7)  Geschichte  vom  Ein- 
siedler der  keine  Geduld  hatte  und  einen  ilund  sich  selbst  vorzog. 
8)  Vorn  Tadel  der  Heuchler  und  Betrüger  die  zu  den  besten  Truppen 
de<5  Teufels  zählen,  und  jener  weiche  sich  mit  Gunst  der  Könige  und 
gutem  Wandel  brüsten.  9)  Bezügliches  Gleichuiss.  10)  Vom  Tadel  der 
Betrüger  welche  Gelehrsamkeit  und  ünterriehtsßlhigkeit  heucheln. 
Ii)  Vom  Tadel  de^enigen  der  mit  FOrstengunst  und  lugleieh  mit 


nebmeo ,  aU  ob  er  sieb  zur  Seele  der  Scbül«a  l>ek«>aQe.  Daa  ia  H««le  stelMBde  W^erk- 
ekea  bcnidiMt  F«liiBi  Efeadi  «it  «io  .de«  ZackerrdhrlcU  4tr  IMotik  SiH%k«it 
▼«rl«tk«aSw*  mmä  Okri  ab  «iM  Bavib  IBr  di«  Oenotk  nad  BMeMfloMt  detDich» 

ter«  die  Anekdote  an,  da««  derselbe  etewTliVM  M  Schah  A  bbas,  dessen  Hund  iha 

bi^iclinuffell  hatte,  «xMn  KIt'id  /itriu-kyt^jt  tiikI  «uf  de»  K<>nif^^  Frage,  oh  er  wolil  vom 
Humle  seines  Oebieler»  bi'.sehinuiiLl  m  werden  i'iirclite,  aiilM' ortete:  «NeiBi  dock 
furcht«  ich,  da«»  de«  köuigs  Hund  durch  luicb  benebutulat  werde  " 

*}  Y«a  da« Uar aal^aiakrlea  Sckrinaa  Dabaaddia**  halteiAaaebdaftKaiahkol 
iB  QtdtÜt  fcakoBBMB,  walehfla  aleh  ha  Bawtaa  daa  Saarattia  dar  Mwartivaa  pafai- 

«chea  Gesandtscbafl  Mirfa  Ahmed  befindet.  Es  ist  im  Jahre  1266  in  Teheran  litho- 
graphJrt,  Grossoctav.  iu  S  Abeabaitt«  (Fafal)  fatbaill»  thattt  arabiecb,  theila paraiacb 
manni^altigsten  Gebalteit. 

*)  0aratl,T.8a. 
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gottgefälligem  Wandel  |tiahU.  12)  Fruge  welche  der  Weise  an 
jenen  Reichen  richtete,  der  nur  nach  Erdengiilern  geizte  und  um  die 
Güter  des  Jensrits  sich  niclit  bekümmerte.  13j  Tadel  der  mit  Fürsten- 
gunst und  rechtem  Wandel  sich  Brüstenden.  14)  Erzählung  vom 
Eremiten  der  sich  von  Kräutern  nährte ,  damit  sein  Glaube  nicht 
Schaden  leide.  15)  Tadel  der  nach  irdischen  WQrden  Strebenden. 
16)  Ober  das  VerdientldeA  StiilBehwetgena  welebet  eine  der  schön- 
sten Elgensehiiften  des  Menschen  ist  17)  Vom  Tadel  dessen  der  dem 
Annen  und  dem  Waller  auf  dem  Wege  Gottes  gleich  zu  sein  heuchelt, 
denn  er  Ist  ein  rerworfener  Bösewicht  18)  Vom  Spruche  AI  1*8: 
9O  Gott,  ich  bete  dich  nicht  an  aus  Furcht  Tor  dehiem  Feuer,  noch 
aus  Be^er  nach  deinem  Paradiese,  doch  fand  ich,  dass  du  dem 
Gebete  iieunJlich.  und  darun»  bete  ich  dich  an.**  19)  Aneiferung  zur 
Reinigung  vom  Umgange  mit  IJnreiru  n  und  Sehnsucht  nach  Ein- 
tauchung im  Meere  des  W  e  ines  der  lieineii. 

Als  Probe  der  Darsteüuogsweise  mag  folgender  Auszug  aus  dem 
vierten  Absatse  dienen: 

F'ohlt  dir  Atlas,  fohit  dir  Seide, 
Altor  Zwilch  tau;;t  auch  zum  Kleide, 
Felileu  Ilraten,  fclilen  Torlcn, 
Milch  und  Hrod  sind  allerorten. 
Fehlt  der  Goldpoeal  des  Zechers, 
Thul  die  Hand  den  Dienst  des  becher«. 
Fehlt  ein  (inllapferd  zum  Reiten. 
Bleibt  der  Fuss  zum  VorwJirtsschreiten 
Fehlt  ein  Prunkpalust?  dem  Matten 
Bietet  jede  Höhle  Schatten. 
Fehlt  ein  Teppich  7um  dehetef 
Seis,  auf  einen  Kotzen  trete, 
Uod  des  Barten  Wtifh.s  zu  ringern. 
Fehlt*  der  Kamin,  vertrau  den  Fiogero. 
Also  ward  in  dieser  Welt 
Jedem  Dinj^  Krsalz  bestellt, 
Dessen  riehfiirer  <>hrauch 
Dir  verhilft  zu  Ehren  auch. 
Aber  Eines  ist  auf  Erden 
Allztihoch  ersetzt  zu  werden: 
Lehen  liisst  sieh  nicht  ersetzen; 
Darum  lerne  werlb  e«  sdifitsen  t 
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Cbniafset  el  hisab  b.  Anawabl  der  Reebenkunsl»  im 
«elben  HoData  in  derselben  Anatait  litbograpbirt,  ein  Octarbefl  Ton 
46  Seiten»  entbllt  die  Anfangsgrflnde  der  Mathematik  und  Geometrie 
in  antbiseber  Sprache  nnd  ist  nebst  einer  Vorrede  in  sehn  Capitel 

eingetheilt,  verfasst  vom  ohcrenannten  Scheieh  Behaoddin  Amuli, 
wird  es,  wie  debseii  vorbemerk Le«  Pruduct  von  den  Persuuco  io  hohen 
Ehren  gehalten. 

Mantik  *),  d.  h.  Logik,  ein«'  27  Seiten  starke  Äbhandlunt?  über 
diese  Wissenschaft,  verfassf  von  ( inem  Molla,  Namens  Ahmed  Ihn 
Suleiman  und  gegen  Mitte  des  Monats  Silhidsche  in  obiger 
Staatsanstalt  herausgegeben.  Sie  führt  den  Titel  Stufenleiter  des 
Bewabrheitenden')  nnd  behandelt  in  8  Capitehi  einaekie  Gnindsitse 
der  Deokknnst,  die  ui  rbytbmiseber  Form  aufgesetst  sind  tind  durch 
naebfolgende  Prosa  erUntert  Verden*  Sowohl  erstere  als  letztere 
sind  In  arabischer  Sprache  abgefasst.  Der  Grund  der  Beneuiung  des 
Werkchens  mit  Stofhnleiter  des  BewahHieiteDden  wird  In  der  Vor- 
rede daraus  erklart,  dasi^  dasselbe  stufenweise  zum  göttlichen  Throne 
logischer  Erkeimlniss  fülueii  soll.  Auf  dem  ümschlagblalte  am 
Anfange  befinden  sich  folgende  kabbalistische  Zeichen,  von  welchen 
jedem  irgend  einer  Wissenschaft  sich  Defleissendeti  aogerathen  wird 
sie  auf  den  Rücken  seiner  Lehrbflcher  tu  schreiben. 


Nachstehende  lithographische  Enengnisse  erschienen  ohne  Bei* 
setz  des  Datums: 

Sübdet  el  irfan*),  d.  h.  Ausbund  des  Wissens;  ein  96  Sei- 
ten starker  Octavhand,  in  der  Staatsdruckerei  lithogruphirt,  enthält 
eine  in  arabischer  Sprache  geschriebene  Abhandlung  über  die  Kunst 
den  Koran  lu  lesen.  Der  Verfosser,  Hamid,  Sohn  des  Hadsehi 
Abd-el-Fettah  ElpalewI  (d.  i.  aus  Pala  in  AnatoUen),  sagt 


aiiib.  d.  puuhbi.  d.  xm.  u.  I.  mt 
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Freih.  v.  Schlecht«- Watehrd. 


An  d«  «oUaei  HMdMo,      iB  Aiv«MiitaMiir  Httt 

Jht  SfingA  ■toiMit.  «rbliekt  «r  deia«  SehSa«^ 
Dtia  Wort  tSnt  «aidicr  alt  das  Sproyart  Ttaa; 

Nicht  Blut  des  Auges  ist's  daran  du  krankest: 
Blot  meiaat  Hanaat»  da»  da,  Spröda,  iraakast  I* 


Hedaeliniiiii  Mnfsahebdi  >)t  h.  ireundack&ftlielMi  6e- 
8prfehe*S«]iimelbiieli,  od«r,  laut  de«  fimastaisclien  Titels,  Nou* 
Teaox  Dialoguea  Fraof  aiB*>Tare8  prdc^d^s  d^aaVoea- 
balaire;  eittinderPrlvafdmekerei  Ton  St.  Benoif  hiGahta  liiho* 

graphirtcs  französiscli-törkischos  Wörter-  und  Gesprächbuch  mit  dem 
Datuni  1802,  verfasst  vom  Armenier  Kram  Gufeluglü,  Dolmetsch 
im  prossherrlichen  Ministerium  des  Krieges,  enthält  auf  403  i^hiart- 
seiten  beiläutiii  400Ü  iexicalisch  ^(eordnete  französisclic  Wörter  mit 
beigefügter  türkischer  Übersetzung  und  90  französisch  -  türkische 
Dialoga.  LeUtere  sind  jedem  die  tttrkisehe  Umgangssprache  Studi- 
readen  als  rorzQglich  praktisch  aaiQampfehleQ.  Leider  haben  sieh 
sowohl  in  deiueibeB  sowie  ia  dem  ToraDgeheodea  WOrterbaehe  hftii- 
figa  Druekfehler  aiagasohliehen,  doch  otSran  diese  weit  miader  als 
die  bei  Abfassang  des  VocabolarittBis  aaweileii  begaageae  UaTorsich- 
ügkeit.  Wdrter  die  iaiFraastoisehen  TersebiedeaeBedeofoBgeahabee» 
dareh  mehrere  tflrkisohe  AnsdrQeke  sa  flberaetsen  ohae  zugleich  die 
Bedeutung  anzugeben,  welcher  das  eine  und  andere  tüj'kisehe  Wort 
entspricht.  So  z.  H.  heisst  es  Seite  4:  Aimant  gleich:  Aaschik 
(Liebender)  und  gleich  M  n  n  o  t  i  s  (Magnet) ;  S.  SA  A  lt  r  r  gleich: 
chos  clil  an  diraiak  (genehm  halten)  und  gleich  :  gemi  tedsch- 
his  etmek  (ein  Schiff  ausrüsten),  so  dass  der  üoeiogeweihte  durch 
Verwechslung  der  türkischen  Worte  unschuldigerweise  groben  Ver- 
stoss begehen  kana.  £bea  so  siod  aach  manche  französische  Wdrter 
mehrAicher  Bedeataag  im  TOriusehea  dareh  eia  eiasiges,  aar  eiaer 
dieser  Bedeatuag  entsprechendes  Wort  wiedergegeben,  wie  s.  B. 


V  i  e  r  z  e  i  I  e 


„Weh,  dass  mein  Sein  entschwand  vergebens;  wahe, 
Dass  ich  sn  fröfi  am  ftanf!  drs  T;ebens  stehe 
Und,  Anfangs  sn  als  l";[i(li.'s  unlicwusst, 
Ein  Schwelger  kam  und  nun,  ein  Zweifler,  gehe  I" 
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B0rIcilib«r  die  tBK«mluUMpel«nckiiaeMa  Werke. 

S.  90  canser  durch  sebeb  olmak  (verursachen),  wo  die  Über- 
aetnmg  der  wohl  ebeo  so  gebrftuliehen  Bedoutong  des  Plauderns 
(konascbmak,  lakirdi  etmek)  fehlt 

Mireti  Isebk  9»  d.  h.  Spiegel  der  Liehe;  ein  OetaTbflDd  Ton 
112  Seilen,  aufgelegt  in  der  Druckerei  des  mehrgenannten  Priva^our- 
nais  und  hemasgegeben  vom  Schreiber  dieser  Anstalt,  Ali  Efendi, 
welcher  die  darin  enthaltene  wahrhafte  Erzählung  aus  der  Zeit 
Murad  IV.  in  einer  liibüothek  i  i  Damascus  aufgefunden  haben  will. 
Der  Roman  spielt  in  Constantin  ijn  l  und  hat  zum  Helden  einen  Kauf- 
mannssohn  Namens  Suiciman  Aarif  Bei,  der  von  der  reichen 
Dame  Uandscherli  Chanüm,  deren  Geschwisterkind  Aaschik 
Fenaji  Efendi  diese  Geschichte  niedergeschrieben  haben  soll, 
gelieht,  dann  aber,  wegen  Berorsogung  einer  ihrer  Sclavinnen  Namens 
Kamr  (Mond),  sammt  seinef  AnserwKhlten  gransam  Tcrfolgt  und 
endlieh,  nach  Besiegung  aller  Hindemisse,  mit  dieser  ?ereinigt  wird. 
Die  Im  tOrkisehen  Yulgärstyle  geschriebene  Prosa  ist  mit  aahlreichen 
Versen  untermischt;  eilf  nett  und  naturgetreu  gezeichnete  Hols* 
schnitte  versQssen  dem  Leser  die  Geschmacklosigkeit  des  Teites. 

Als  \  jlleiMlang.s-Ejioche  der  Lilliographie  ist  das  Julir  1268  d. 
U.  ohne  Beifügung  des  Monats  angegeben. 

Aaschiki  gharib  ')»  tl-  h.  der  Ijiehetulc  ifi  di  r  Fremde;  auf 
168  Seiten  in  8^*  die  Gesciiiehte  eiucü  jungen  Menselien  Namens 
Resul,  welcher,  durch  falsche  Freunde  yerftihrt  und  verarmt,  xum 
Bftnkelsftnger  wird  und,  nachdem  er  auf  liebender  Irrfahrt  die  Kaffee- 
hftaser  des  halben  Morgenlandes  mit  seinen  Uedem  ergötst,  die  toii 
ihm  herelCs  iHlher  im  Traume  angebetete  Tochter  des  K&nigs  Ton 
Tiflis  als  Braut  heimfllhri  Der  Yolgftrstyl  der  tOrkisehen  Prose 
und  sehr  zahk^icben  Verse,  sowie  der  Umstand,  dass  simmtliche 
Worter  mit  Vocalzeichen  versehen  sind,  deuten  das  Buch  als  lur  Lee- 
türe für  Kinder  und  Leute  von  tiefem  Bildungsgrade  bestimmt  an. 
Aufgelegt  ist  es  in  der  Staatsdruckerei  ohne  Angabe  des  Monats  der 
YerQffentlicbung. 
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SITZUNG  VOM  21.  JUNI  1854. 


Cielesen : 
Über  das  Pferd  bei  den  Arabern, 

(Portoelsaiiig.) 

Von  dem  w.  M.  Freiherrn  laMtr-Puistoll* 

Freiherr  H  a  in  iw  c  r  -  H  ü  rg  s  ta  i  1  las  die  Fortsetzung  seiner  fllr 
die  Denkschriften  bi  stinnnten  Ahhandlunpr  über  (hts  ar.ibi^che 
Pferd:  die  allgeuteiiM'  mid  hosdndor«  PhysioldLric,  die  Zustände  des 
Fferdes,  die  guten  und  schlechten  tligenschatten  desselben.  Der 
Araber  unterscheidet  das  adelige  Reitpferd,  nämlicb  das  aus  edlem 
Stamme,  von  dem  gemeinen  Lastpferde  B  e  r  Tu  n ,  welchea,  wenn  es 
edle  fiigensohaflen  ibesitsi»  auch  den  edlen  Pferden  ingeilhtt  wird. 
Vienehn  Dichter  des  gresaen  WeOra  IbnAbbad  rerfaaaten  Gedichte 
auf  den  Tod  eines  ?on  denselben  reraehenklen  Laatpferdee  und  diese 
Gedichte  bilden  unter  dem  Titel  fierfuniat  eine  eigene  Ahtheilung 
der  grossen  BlQthenlese  Setlehi^s ,  welche  die  einzige  Perle  heisst. 
Die  Racen  deren  vierzehn  nach  den  Landern,  denen  sie  angehören, 
aufgezählt  werden,  tragen  auch  oft  den  Namen  des  Hengstes  von  dem 
üie  abstammen.  Die  Fehler  und  Gebrechen  diM-  IMVrde  werden  nneh 
dem  Werke  Ihn  Koteibe's  von  der  iiitdung  des  Secretfirs  gegeben, 
dieselben  sind  entweder  angeborne  GelHreehen  oder  angewöhnte  Un- 
arten. Die  Glieder  des  Pferdes,  zu  denen  die  Araber  unter  den  Namen 
dergliederfthnlichen  auch  die  Beine»  die  Knorpeie.  die  Sehnen» 
die  Mückeln,  das  Fleisch»  die  Haut  und  das  Haar  rechnen»  werden  in 
Yiersig  Abschnitten  behandelt 

Bei  dem  Fusse  spielen  die  weissen  Maale  eine  gresse  Belle» 
werden  aber  nur  dann  gesehätzt,  wenn  sie  auf  einem,  swei  oder  drei 
Füssen,  ober  nicht  im  geringsten  gesehätzt,  wenn  sie  auf  allen  vier. 
Ganz  unbekaniil  bis  hieher  war,  dass  das  mit  weissen  Maalen  am  Fusse 
beringte  Pferd  schon  vor  dem  f^hmi  tu  ein  Gliiek  vorl»edeutendes 
galt,  ein  Aberglaube  der  auch  durch  die  Überlieferung  I^luhammeds 
bestärkt  ward:  .Die  besten  Pferde  sind  die  deren  Hinter- 
ftlsse  weit  auseinander  stehen  und  die  mit  weissen 
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Maaleo  beringt  sind,*"  was  eine  Paraitelsteile  zu  dem  Über* 
Uefeniogsworte :  „Die  besten  Weiber  sind  die  liebenden 
« nd  d i e  Ki nde r  geb ft re n de n."  Dieser  PttralieiismuB  findet  sieh 
tflei«  in  den  Oberlieferten  Werten  Moliamnieds  wie  mm  Beispiel: 
«DaeParadies  ist  ODterdemSebatten  der  Schwerter**  und 
in  der:  »Das  Paradies  ist  unter  den  Fflssen  der  Mütter.** 


Hr.  Etatsrath  Prof.  Dr.  Rafn  von  Kopenhagen  wohnte  der 
SitiODg  als  Gast  bei  und  hielt  einen  Vortrag  (in  fraazdsiseher 
Sprache)  <lber  die  altnordische  Versknnst,  Indem  er  einige  Stellen 
aus  aft-islAndischen  und  alt-dftnischen  Gedichten  erlSuterte. 


SITZUNG  VjQM  Z8.  JUNI  1854. 


Gelesen  i 
Uber  das  Pferd  bei  den  Arabern, 

(SchlQM.) 

Von  dem  w.  M.  1?  reiherrn  Mammer  -  Pargtitall. 
Freih.  Üammer-Purgstall  beschliesst  seine  Abhandlang 
aOber  das  arabische  Pfeid".  Unter  den  Merkmalen  desselben,  welche 
entweder  natfirliebe  oder  eingebrannte*  spielen  die  Blfissen  und 
die  Haarkreise  oder  Haarwirbel,  deren  einige  beliebt,  die  anderen 
▼erhasst  sind,  eine  grosse  Rolle.  Die  eingebrannten  Maale  finden  sich 
schon  in  der  französischen  Abhandlung  des  Grafen  H  z  c  w  u  s  k  y. 
Die  Bewegung  des  Pferdes  hat  die  grösste  Synonymik  je  nach  dem 
Gange,  welcher  entweder  ein  langsamer  oder  si  Init  iier,  nach  dem 
Laufe,  welcher  entweder  der  gewöhnlieiie,  oder  um  die  Wette. 
Die  ersten  zehn  Pferde  welche  ans  Ziel  gelangen,  haben  besondere 
Namen,  welche  nach  Ibn  Koteibe  und  seinem  Commentator 
Bat  hl  ins  1  gegeben  und  dadurch  die  Irrthflmer  Dr.  Perrons  und 
des  Emir  AbdoUKddir  berichtiget  werden.  Der  Sprang,  der 
Anfall,  das  Anfsteigen  des  Pferdes  haben  besondere  Abschnitte,  so 
wie  die  ?ienigtagige  Abmagemng  för  das  Wettrennen.  In  der  Pflege 
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des  Pferdes  ziehen  nebst  dem  Unterstande  oder  Stalle  die  Nahrung 
desselben,  indem  es  entweder  frei  auf  die  Weide  gelassen,  oder  beim 
Hause  (Zelte)  behalten,  oder  im  Stalle  gef  iltert  wird,  voiziifrlich 
Sattel  und  Zeug  welche  beim  Araber  die  Kleidung  des  Pferdes 
heiAsen,  die  Aufmerksamkeit  auf  sieh.  Zur  Kleidung  werden  ausser 
dem  Zaume  und  Zügel,  dem  Gebisse  und  der  Halfter,  den  Sattel- 
decken und  Sebabrakea,  deo  Riemen  und  Stricken»  welche  auch 
europ&ischen  Pferden  gemein  sind,  noch  die  Schleier  und  Fl9re, 
wodurch  das  edle  Pferd  neidischen  oder  diebischen  Augen  entiogen 
wird,  auch  die  Halsbftnder  und  anderer  Schmuck  gerechnet.  Die  um 
den  Hals  gehftngten  Amulete  (das  Wort  ktomt  vom  arabischen 
Hamail)  finden  ihre  Stelle  als  Verwahrungs-  und  Heilmittel  in  der 
Veterinärkunst  welelie  in  dieser  Abhandlung  bei  Seite  gelassen  wird; 
dieselbe,  als  eine  rein  philologische,  umfasst  bloss  zwei  tausend 
arabische  Wörter  (worunter  dreihundert  ciy:ene  Namen  von  Pferden) 
die  sich  auf  das  Pferd  beziehen,  und  zweihundert  dasselbe  betref- 
fende Stellen  arabischer  Dichter.  Sie  schliesst  mit  der  Bestimmung  des 
arabischen  Pferdes,  welche  eine  zehnfache  als  Schlachtross.  Reitpferd» 
Lastpferd,  Postpferd»  Jagdpferd,  Miethpferd,  Handpferd,  das  ffir  fromme 
Zwecke  (wie  die  Wallfahrt)  aufjg^ehobene,  das  xum  Geschenke  und  das 
an  dem  Grabe  eines  Freundes  zum  Opfer  bestimmte.  Als  solches 
Opfer  weiht  der  Verfasser  der  Classe  diese  philologische  ftossarbeit 


LeibnUz  in  Wien^ 

nebst  fanf  ongedrackten  Briefen  desselben  Aber  die  Gründung  einer 
kals.  Akademie  der  Wissenschaften  anKarlChistHeräus  In  Wien. 

Wt  Anmerltiiii^ii. 
Von  dem  w.  M.,  Hrn.  kak.  Rath  Bergmann. 

licibnits*)  unsterblichen  Andenkens  war  fUnf  Mal  in  Wien, 
nftmlich  in  den  Jahren  1688,  1690,  1700»  1702  und  Tom  Anfang 
des  Jahres  1713  bis  in  Ende  August  1714.  Zum  ersten  Male  kam  er 
Ton  Uannoyer  auf  seinem  Wege  nach  Italien,  um  in  den  ArchtTen  und 


*)  Die  lebensgeschiubtUchca  Noümd  über  LeibniU  beruliea  tMuptoleUleb  aift  Gottfried 
WillMim  Fralherro  t.  L  •  ib  ■  itt.  BiM  Btognplii«  von  Dr.  flottaehaik  Bd.OahraHer. 
BrMltviaia.  a  BS«dcb«D  mit  «ivem  Nachtng«,  1846  Dieses  Werk  de«  atlzqfrtt 
rertwigtaa  VerftM«r»  (f  S.  iiWMr  18S4>  irt  nttnitif  dM  baale  über  UOwita. 
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Bibtiotheken  dieses  Landes  QuelleB  war  Gesehiekte  des  mit  Este 
stanuDTerwaDdten  H&Qses  Braimschwelg  sn  sneheo  und  la  saniBelii» 
iD  Anfimg  des  Ifentts  Mai  1668  in  unsere  flasptstadt.  die  rell  Jobel 
wir  w$gen  der.  glftekfiehen  Waffen  der  kaiserlichen  Feldkerren  Ober 
den  Erlifeind  der  Gkristenheit  vnd  toII  gespannter  Neugier  einem 
seltenen  Ereigniss  entgegensah.  In  Folge  der  fünf  siegreichen  Jahre 
nach  der  Belagerung  Wiens,  nach  der  Eroberung  von  Cii  an,  Neusohl 
und  Neuhausel,  der  Erstürmung  von  Ofen  (2.  September  lü86).  der 
Schlacht  Ini  Mohacs  (12.  Au|?ust  1G87)  und  endlich  nach  der  Ein- 
nahme von  Belgrad  (6.  September  1688),  und  der  Thronrevolation  zu 
Konstantinopel  erschien  im  Feldlager  des  Kurfürsten  Maximilian  Erna* 
nnelam  8.  September  1088  eine  türkische  Gesandtschaft  mitFriedens- 
TorsdüAgea  >)  *).  ^Naeb  Tiennenatlieben  Verbandlongen,  wibrend 
weleher  dieselbe  im  Seblosae  Pettendorf,  etBebe  Standen  ron  Wien» 
sinqoartbrt  war,  sog  sie  erst  am  8.  Febraar  1689  in  die  Stadt  iiir 
kaiaerlieiien  Andient  ein.  Bei  dieser  Gelegenheit  tanchte  in  L  eibniti 
wieder  die  Idee  aof,  die  UngUnbigen  aus  Europa  zu  Tertreihen  und 
deren    Landschaften   diesseits  des  Meeres  unter  die  christlichen 
Mächte  zu  theilen,  welche  aus  dessen  anonymem  Mars  Christianis- 
simus  hci  voi  tiiii'kt.  Nur  der  Ehrgeiz  Frankreichs  das  schon  damals 
nach  dem  reichen  spanischen  Erbe  lüstern  scliit  ile  und  dadurch  des 
Kaisers  Waffen  gegen  Osten  lähmte,  erhielt  die  Mohammedaner  in 
Europa.  Hier  verfasste  Leibnitz  das  kaiserliche  Gegenmanifest  Tom 
18.  Oetober  1688  wider  König  Ludwig  XIV.  der  friedbrOdiig  am 
24.  September  den  Kri^g  erklirte,  gleiehaeitig  Ober  den  Rhein  ein* 
fiel  tmd  Pliilippsburg  eroberte»  ein  Muster  grossartiger  poBtiseber 
Beredsamkeit  Ober  deutsehe  Staatsrerbiltnisse.  Von  nnn  an  war 
Leihnitz  selbst  f^r  den  Frieden  mit  dem  Erbfeinde.  Noch  im  Jän- 
ner lfj89  war  er  in  Wien.  Schon  damals  beschäftigte  ihn  der  Entwurf 
zur  Gründung  eines  deutschen  historischen  Collegiums. 
Er  und  andere  ausgezeichnete  Männer  in  des  Kaisers  nSchster 
Umgebung  empfahlen  Seiner  Majestät  die  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Geschichte.  Er  benützte  seine  Bekanntschaft  mit  S  p  i  n  o  I  a  *), 
Bischof  zu  Wiener-Neustadt,  mit  dem  er  die  damals  noch  schwebende 
Verein^ung  der  Protestanten  mit  der  katboltsehen  Kirche  persönlieb 
Tflrhandelte,  um  dem  K.  Leopold  L  den  gedruekten  Prospeetns  der 


*)  Die  AamerknogeQ  folgen  am  Schlüsse. 
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Gefteilschaft  zu  oWreichen.  Weoo  aueb  der  Heichsvicekanzler  Graf 
Leopold  WUheJm  von  Könf^seg^-RothenfeU  der  Sache  sehr 
ganstig  war  und  der  HofliiblMyiekar  Daniel  Neaeel  ailen  Voiadiiili  für 
die  Bemitiang  der  kaiaerliehen  Bibliothek  Terspreeh»  »aie  weleher 
ÜBsiUigea  nr  Zierde  der  vaterÜndiaeken  Geaehiehte  erfiNraebt 
werden  kdonet**  ao  blieb  docb  dieser  Pias  viioagelllbrt;  indem  der 
Gemeiiigcist  der  meisten  Mitglieder  der  Gesellsebaft  nad  die  nfithigen 
Geldmittel  fehlten.  Schon  früher  wandte  Leibnitz  sein  Augenmerk 
nach  unaerm  Wien,  indem  ersieh,  nach Guhrauer,  I,  365,  um  die  durch 
den  Tod  des  Peter  Lambeccius  (-j-  1680)  erledigte  Stelle  des  kaiser- 
lichen Bibliothekars  schriftlieh  bewarb.  Bald  nun  verliess  er  Wien, 
wo  er  am  kaiserlichen  Hofe  eine  seinem  verdienten  persönlicheo 
Rufe,  80  wie  seiner  Stellung  in  HamMver  entsprechende  Aufnahme 
gefanden  hatte,  om  seine  Porschiiogen  in  Italien,  zu  deren  Mittetpanet 
er  mit  Recbt  Modenn  machte,  fortsusetsen.  Er  kehrte  nach  mnem 
Jahre  im  FrQlüing  ld90  mit  reieher  Aoshenta  und  einem  erweiterten 
Sehatie  von  Gelehrsamkeit  dber  Wien  nach  Hannofer  soHlek 

Naeh  sehn  Jahren  kam  Leihnits  wieder  naeh  nnserm  Wien, 
besonders  In  Angelegenheiten  der  vorberöhrten  Kirchen -Reunton  der 
Protestanten  liiid  Kiaholiken.  Nach  Spiiiola's  Tode  (f  1695)  ward 
dessen  Nachfolger  imBisthnm  Franz  Anton,  der  Letzte  der  Grafen 
von  Puchheim,  mit  dieser  Sache  vom  Kaiser  betraut  und  deshalb 
im  Jahre  1098  insgeheim  nach  Hannover  geschickt,  um  neue  Ver- 
handlungen mit  Molanus*),  dem  ^r^lcbrton  Ahte  zu  Lokkum,  unter 
Leibnitze&s  Beistände  sa  pflegen  (Gubr.,  11, 35).  Als  der  Kaiser  den 
Haiiptaits  dieser  beneltschen  Verhandlungen  naeh  Wien  verlegte»  kern 
in  Felge  einea  kaiserlichen  Eraoehaehreibens  Tem  17.  Mai  1700  an  den 
Kurf&rslen  Georg  Ludwig  Leibnits  sn  Ende  September  aus  dem  Bade 
itt  Teplits  zu  geheimen  Conferensen  hieher,  ohne  dass  naeh  einem 
Ibst  dreimonatlieben  Aalenthalte  irgend  ein  günstiger  Erfolg  für  die 
angestrebte  Vereinigung  erzielt  wurde.  Diese  versuchte  Vereinigung, 
welche  auch  die  gallicanische  Kirche  und  ihre  Theologen  in  Anspruch 
nahm,  führte  den  interessanten  Briefwechsel  mit  Peiisson,  einem 


*)  Das  iNühere  in  des  k.  preattntsclMn  Legatiolurnthra  Herrn  r.  Reumont  !d  Florians 
tahaitreicfa«ra  AufsaUe:  »M  agliabeehi,  Maratori  und  LeibBiti*  in  der  aJl- 
gMieinra  Monatacliria  lir  WiMMMiMft  vmi  Utoratar.  BrattaMbwtig,  Hin.  1854, 
8.  m— Sil,  i\9  mir  «rat  «ikr«ii4  il«r  ftnsfcliyiMy  mI»»,. 
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Ooowttten  md  hmm  SehiiMichter  Lcdtrigi  UY.  ond  mit  dmn 
Biieliof  BMBnet,  der  bendten  Zierde  der  freniötieehen  Theelegeii» 
herbeL  IMr  IKenete  leiitsCe  LeiMti  dem  Kalter  üb  dipiooMtiaehea 
ab  im  ÜMolegiaeiiea  Gebiete^  da  wihrend  aelner  ABweeenheit  die 
▼DU  dem  am  1 .  No?emi»er  erfolgten  Ableben  des  Ktaiga 
Karl  11.  von  Spanien  anlangte,  tr  üeli  in  diesem  für  das  Haus  Öster- 
reich höchst  wichtigen  Muiiiente  diesem  seinen  llalli  und  seine  Feder. 
Er  ist  der  ütiüriymp,  erst  in  neuester  Zeit  enthüllte  Verfasser  des 
berühmten  ^Manifeste  coutenant  lea  Droits  de  Charles  Iii,  Koi  d  fe^«^ 
pagne,  et  les  justes  motifs  de  mn  Eipedition ,  publik  en  Portugal  le 
9.  Mar^  ilOi,**  das  ab  ein  MeialenMek  der  OaratoilM|r  ond  6rttnd« 
ttebkeit  bewnaderl  ward. 

In  Min  dea  Jilwta  1702  reiaeto  Leibnili  wieder  naeb  Wien, 
nm  den  Prinicn  IfaxiniUian  Wilbebn »  dea  rngieranden  KarlUrrten 
jüngero  Brader,  der  in  kalaerlleiMn  Kriegadienaten  eland,  aur  Annabme 
dea  Tilerileben  Teataanntet  sa  bewegen ,  alse  in  Angelegenheiten 
seines  durch  ausgezeichnete  und  staati.kluge  Regenten  mächtig 
empoi  iiliihcnden  Fftrstenhanses.  Ohne  Zweifei  war  er  bei  seinem 
ersten  und  «weiten  Aufenthttite  irj  Wien  sehr  tliütfg  fÖr  die  sohwiorige 
Erhebung  des  protestantischeu  Hausca  Hanau ver  zum  Hange  und  zur 
Wflrde  eines  Kurftlrsten  des  h.  römischen  Reiches,  und  rermittelte 
dureh  seine  Verbtndnng  und  gelehrte  Denkschrift  die  Introdnetion 
dea  neuen  KniArsten  TOn  Hannorer  in  daa  KnrAraten-Celleglani»  die 
erat  dem  Sohne  Georg  Ludwig  am  7.  September  1708  gelang.  Aueb 
wir  Leibnitn  niebt  ebne  Antbeil  geblieben  an  den  Vennihinngen 
der  bnnneveriaehen  Primeaainnen  naeb  Modena  und  Wien  (ipgl. 
Gnbraaer,  II.  104)«). 

Im  Spätherbste*)  des  Jahres  1712  war  er  hei  K.  Peter  dem 
Grossen  in  kurlshaU,  das  dieser  nach  dem  Wiener  Diai  iuui  von  1712, 
Nr.  968.  «m  il.  No?ember  verliess,  und  hegleitete  den  Czar  nach 
Dresden,  wo  er  von  demselben  Abschied  nahm.  Statt  nach  Hannover, 
wo  er  sich  von  Jahr  zu  Jahr  einsamer  und  bedrückter  fühlte,  heim« 
zukehren,  begab  sich  Leibnitz,  ohne  vorher  die  Erlaubniss  des 
Kurfürsten  Georg  Ludwig  etageboU  au  haben»  einem  überrnftehtigen 
innern  Triebe  folgend,  mit  einem  Edebnanne  »)  am  ScbluaaedeaJidirea 


*)  Ein  Bripf  an  den  pelphrten  Profp>nni-  Ui<»rfinf  in  Rfnt^tn  i*!  norli  an*  Hannover 
am  80.  Octoh«r  1712  itatirt.  S.  LeihHiiii  opera,         Dutettt.  Tom.  V,  989. 
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nach  Wi  en,  und  verweilte  hier  bis  zum  September  1714.*)  Er  wollte 
TOigeblieh  hier  die  Stadien  and  Uatereochongen  Ober  die  GeMhiohto 
dea  Hauses  Bnuinschweig  fortsetien;  sem  sehnliefaer  Wanseh  aber  war 
Reiehsbofrathmit  wirldiehen  Fonctionen am  kaiserlieheo  Hofe  an 
werdeo.  Gern  war  er  am  kaiserUeben  Hofe  gesehen,  indem  er  des  Hauses 
Osterreieb  tolle  Reebte  auf  die  spanische  Erbsehaft  im  Torerwihnten 
Manifeste  glänzend  Tertheidigt  hatte.  Leibnitz ,  den  Conferenzen 
welche  die  Friedensverhandlungen  zu  Utrecht  betralen  .  beigezogen. 
Oberreichte  dem  Kaiser  Karl  VI.  über  die  Vorschläo^e  des  kaiserlichen 
Gesandten  Grafen  von  Sinz  ondorf  **)  wegen  des  Friedens  eine 
Denkschrift  die  vielleicht  mit  andern  dabin  einschlägigen  Arbeiten 
sich  im  k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  finden  dürfte. 
Auch  von  seinem  Herrn,  dem  KurHlrsten  Geoi^  Ludwig,  der  bald 
darauf  naeh  dem  kinderlosen  Tode  der  Kdniginn  Anna  am  31.  Oeto- 
bor  1714  den  grossbritanaiseben  Thron  bestieg,  erbielter  Aolbrlgo  s« 
Verhandlungen  Qber  die  damals  awiseben  Hannover  und  den  angrea- 
lenden  Reiebsstftnden  streitige  Lttaeburger  Angelegenbeit  die  er  mit 
Erfolg  erledigte. 

Ungeachtet  der  im  Jahre  1714  in  Wien  viele  Menschen  hin- 
raffenden Pest  blieb  er  furchtlos  hier,  verkehrte  in  vertrautem  Um- 
gänge mit  dem  cfrossen  Prinzen  Eugen,  der  nach  dem  Wiener 
Diarium  aus  den  Niederlanden,  zunächst  aus  Utrecht,  am  9.  Decem- 
ber  1712  jKUrüokgekommen  war,  und  beoatste  die  kais.  BibliothoL 
Gerne  weilte  er  hier,  indem  der  Kaiser,  vorzüglich  die  Kaiserinn* 
Mutter  und  die  regierende  Kaiserinn  Elisabetba  Christina  ***) ,  ihn 
als  den  Hirigen  ansahen  und  mit  Gnade»*Rei«ugungen  flberbftnften. 
Der  Kaiser  hatte  Leibniti  tum  Slfentliehea  Reweis  seiner  grossen 


*)  Laut  eiaes  Briefe»  ddo.  Wien  um  18.  Februar  1713  «n  deu  kats.  Bibliothekar  G  ent  i- 
lotti  (S.  56)  gedaohte  Ldbaili  mit  4tm  maiknim  Vrihling  abaar«iM«.  Ir  v«rbUtb 
aber  la  Wien  aad  aohrl^  an  t.  Oetober  171S  aa  daa  kaia.  HatluNnaftieaa  Mari a o ai, 

dass  er  fiber  Prag'  heimk«»hr<*n  wollt«,  nuo  aber,  da  auch  dort  die  Contag^ioii  (die  Pest) 
auRauche,  gcnSthif^l  nein  wünle,  seioen  Weg  über  Nürob^rg^  7.ti  nehmen  (Idem  V,  S3ft)* 
Er  adieiat  Wien  ror  Anfaag  Sef tenber  dea  folgeaden  Jahre«  nicht  verlaaaea  M 
Itabaa.  Ick  arinaara  lalah aiaai BriaÜe*  vm  L.  aoa  W iaa  aa  M.  Aopui  i714. 
«*)  tticUigar  alt  Ziaaaadorf,  wie  ftaOalmnar  11,281  aaS  SSO  Irrig aeaat;  vgL aataQ 
s  38,  Anmerk.  ß. 

***)  Bei  Gtihrouer  11,284  irrig  Amalia  genannt,  welche  K.  Joseph's  I.  (f  17.  April 
1711)  Gemahiinn  geweaeo.  Ist  vielleicht  anter  Kaiaeriaa -Mutter,  welche  die  am 
la.  Jtaaer  17S0  vatalorbeaa  K.  BlMaara,  K.  Laapold*«  I.  WlHre,  war,  dia  «anHtarala 
Kaliariaa  Aaialia»  «la«  Priaaaialaa  tob  Br««a««hv«%-W«IMatlal,  g««elBt? 
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VerdwBste  M  d«r  Kriteo^g  in  Fnuikfiirt  (22.  Oeeember  1711)  lor 
Wflrd6  eines  Reichahofrathes,  derliAehttenfltr  einen  Protestanten 

in  Deutschland,  erhoben  "*).  Zu  Wien  hatte  er  in  die  Gemächer  Seiner 
Majestät  aussergewöhtilichen  ZutnU  ujhI  wurde  über  geheime  Slaals- 
an^ele^enlieiteu  zu  Rathe  gezogen.  Wann  Leibnits  in  den  F r ei- 
ber r  d  s  t  a  n  il  erhöht  wurde,  int  naeh  Guhrauer  II,  285,  nieht  besliutiiit, 
indem  weder  das  Diplom  noch  eine  sichere  Nachricht  darüber  zu  dessen 
iCeniitniss  gelangt  ist  und  Leihnitz  in  seinen  bisher  bekannt  gewor- 
denen Schriften  und  Briefen  unseres  Wissens  dessen  nirgends  erwfthnt. 
In  den  hiesigen  Reiehs-  mid  erhUüidischen  Adeb-AelMi  kennten  wir 
bei  genanen  Naehfersehen  hie? on  kdne  Spur  finden.  Das  Diplom  nag 
Tielleiclit  iinnosgefertigt  geblieben  sein,  dn  der  efaelose  Greis  die  Ans- 
fertignng  nicht  rerlangte,  oder  die  Taien  in  lablen  sebeate. 

Noefa  n  Attflmg  des  Jahres  1714  betrante  der  Kaioer  ihn  «dt 
einer  Arbeit  über  die  so  eben  streitig  gewordene,  und  für  das  Haus 
Lothringen  und  Österreich  so  wichtige  Erbfolge  in  Toscann, 
zumal  hieranf  bezügliche  IVkumJen  ans  dem  Mazarin'schen  Nachlasse 
aus  Paris  in  Folge  einer  Versteigerung  iu  die  Bibliothek  nach  Wolfen- 
iiftttel  gekommen  waren. 

fiier  zu  Wien  im  Umgänge  mit  dem  Prinzen  Engen  nahm  Leib- 
nitzens berObfliteste Sehrill:  »La  üenadoUgie,*'  gewöhnlich Principia 
Philooephiae  genannt,  die  er  Ar  den  grossen  Helden  aufsetate,  ihren 
Unprnng.  Hier  im  Umgange  mit  diesem  arlauehten  Feldherm  und 
Stnntamuin  erwicble  in  ihm,  demOrllnder  und  ersten  Prilsidenten  der 
k5nigl.  Akademie  in  Rerlin,  der  Gedanke,  die  ihm  gOnstige  Stimmung 
des  Kaisers  und  des  Hofes  fttr  die  Errichtung  emer  Societftt  oder 
Akademie  der  Wi  s  .s  cu  s  e  U  af  t  c  ii  i  u  \V  i  c  ii  zu  benulzcn,  nicht 
oliiir  den  W^unsch ,  wenn  sein  Plan  zu  Stande  käme,  tialiiii  zu  über- 
siedeln. Kr  entwiekelte  allen  seiden  Kiiitlus.s  um  die  vielen  Scbwierig- 
keiteii  und  Hiudcrui^äo  zu  Qberwiudcu.  Hätte  er,  wie  Guhrauer  il,  288, 
meint,  länger  gelebt  um  naeh  seinem  Wunsche  in  Wien  seineu 
Aufenthalt  nehmen  zu  können,  so  hätte  Wien  wahrseheinlieb  damals 
eine  Akademie  der  Wissensehaften  erhalten. 

Leibnitt  dessen  Rnbm  doroh  die  Hissionfire  bis  nach  Indien  und 
CUnn  drang,  hatte  mnen  unermeeslieben  Rrielweefasel  mit  Gelehrten 
der  Torsebiedensten  FMer  des  menseUiehen  Wissens«  Seine  Cor- 
respoodenz  nahm  naeh  Guhrmier  U,  337,  ihm  die  meiste  Zeit,  wosn 
lioch  hinzukam,  dass  er  die  meisleu  üriefe,  wenn  sie  nur  von  einiger 
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Bedeatnng  waren»  aicht  nur  quk  aondero  sw«i-,  bisweilen  dnu-  ond 
mehrerenial  entwirf  nnd  nbieiviebp  ehe  er  sie  abgehen  Hess.  Er  wir  ein 
lleifiAiger  Beantworter*  selbst  wenn  geringere  Leute  an  Ihn  scfariebeo. 

Gewiss  war  Leibnits  aoeh  mit  Wien  In  bedeutendem  Brief- 
wechsel, so  mit  dem  Prinzen  Eugen,  gerade  in  Bezug  auf  die  zu 
grOndende  Akaderaie  (II,  288j,  mit  dem  qrrSflich  Leinin^isehen  Hof- 
r-Mhe  lind  Aßfenten  Schmid,  mit  dern  nofüiitiquar  Heräu.s  e).  und 
ohne  Zweit'el  mit  andern  Gelehrten,  Geschäfte-  und  Staatsmännern» 
von  denen  uns  nur  wenige  bekannt  geworden  sind.  Sie  radgen  bei 
Privaten  unbeachtet  liegen,  und  die  Bibliotheken  in  Hannover  und 
WoUenbatlel  mögen  einen  Schats  von  Briefen  an  Leümits  Ter- 
wahren.  Ein  alphabetisch -krittsehes  Verseiehniss  des  nooh  Im 
Hanuseript  Torhandenen  Leibnitsisehen  BrietWeehsels  mit  Gelehrten» 
KAnsÜem  und  GesehiftsmBnnem  erschien  im  vatertondisehenMnseum. 
Hambufr  18iO.  Bd.  I»  S.  and  8.  «09»631.  Leider  iet 

in  Wien  von  diesem  wiehügea  Verielchnisse  kein  Exemplar  vi  finden, 
um  tiievon  Einsicht  nehmen  zu  können. 

Lteibnitz  wohnte  wShrend  dieses  seines  letzten  Aufenthaltes  in 
Wien  im  sogenannten  Federihof wie  ein  „VN  ifii  Fedpriehof 
den  21.  April  1714**  an  den  Reichsbofrath  datirtes  und  mit  Baron 
von  Leihnitz  untenseichnetes  Schreiben  bezeuget;  s.  Franz  GrfifTer's 
kleine  Wiener  -  Memoiren.  Wien  1846  Bdchen.  IV,  4  ff.  Derselbe 
bese1n*eibt  ebne  Angabe  der  Qnelle  tn  seiner  Monier  des  bertthniten 
Mannes  Wehnnng  daselbst  und  lisst  (Bdoben.  I»  17t--181)  den- 
selben io  einer  -Slnfte  nach  Hof»  tnr  Audienz  getragen  werden.  In 
der  er  Seiner  Majesttt  seine  Denkschrift  Ober  die  lu  grOndende 
Akademie  der  Wissensehaften  fiberrelehte.  Wir  wellen  dessen 
simmtliche  diesen  Gegenstand  betrefl'enden  Briefe,  soviel  uns  deren 
bekannt  geworden  sind,  in  ehrunologischer  OrdimiiL'^  ;tiizeigen  und  die 
fitof,  uriM'i  i  s  W  isscns  noch  ungedrnekten  hier  wortgetreu  einreihen. 

Die  reiehe  Bibliothek  des  Stiftes  Gdttweih  verwahrt  unter 
dem  Titel  Correspondentla,  Nr.  eine  Sammlung  rerschiedener 
in  lateinischer,  ^nxösischer  and  deutscher  Sprache  gesehriebener 
Briefe  Ton  mehrereo  Gelehrten  an  Karl  Gustmr  Herftus,  von  1709 
bis  om  1728  kaiaeriieher  Hofimttqnar  in  Wien,  und  darunter  die  er- 
wihntan  ftnf  Lelbnitsiachen,  theils  aus  Wien,  theila  aus  Haunerer,  die 
wihrachelntleh  durch  den  gifohrten  Ahl  (vonlTli— t74i)Geltft4ed 
Beasel,  Herlus*  Zeitgenossen,  nach  C^Otlareih  gekonunen  sein  dBrftnn. 
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Herr  OotUHedReiebardt,  Subprier  ttod'BiUlothelMirdiselbst,  hatte 
die  OMe  dieeen  Baad  mir  aoiaTerinmen,  aas  dem  ich  mehrere  Briefe 

mit  einigen  Anmerkungen  im  Notizenblatte  das  die  histurische  Com- 
mission  der  kaiserlichen  Akademie  herausgibt,  verütient liehen  werde. 

Drei  dieser  Briefe  in  französischer  Sprache  m  Heraus  sind 
sowohl  in  „Ijeibnitii  epistolae  ad  dirersos**,  edit.  Kortholf.  Lipsiae 
1738,  Vol.  111.304—308,  dann  in  Leihnitii  opera  etc.  studio  Lodo- 
Tki  Dutens.  Generae  1768.  Tom.  V,  {>ag.  534—536  gedruckt. 

FOr  dea  ei^ea  lur  bekanntea  Brief  aa  Herioa  halte  ieh  dea 
hier  aaa  der  Gditiralher  Samodaag  lelgendea: 

Vieuoe  ce  28.  d  Octobre  1713. 

Haaaieur 

Je  Tous  ay  une  obKgation  taute  particuliere  de  Totre  souTenir 
favoral>lc,  f[iio  vous  nraves  fail  cunrioitrc  des  Mittel  w  aide, 
lieu  de  votje  quarantaine.  J'ay  tous  jours  espere  de  vous  pouuoir 
mander  quelque  cliose  de  mon  depart,  et  daos  cette  espci  iuiei'  j'ay 
differ^  de  jour  en  jour  de  vous  eerire,  pou^  ne  point  dcrire  une  iettre 
Tuide :  mais  je  suis  preseutement  au  lit  atteiot  üeia  goutte,  qui  a  cou- 
tume  de  ae  faire  sentit  a  moy  dans  les  graads  changemens  de  la  saison« 
J*eapte  l^rtaal  d'ea  eaire  »qaittd  bies  tott,  et  poia  de  mattre  lea 
qhaaea  m  erdre^  aa  maiai  per  iaieriiii,  lia'qae  je  yaiaae  partur. 

Qad^^aa  M*.a  dü  kj»  qae  lea  gena  aoal  ites  diiieile  & 
Aaihra«:  e'^aat  aaaaa  raaage^  eibeaaeai^  de  peraaaaean'enAegard 
q?*&  Aea  erfirea  hiea  forte,  et  ailme  rdfitfda.  Cepeadant  Je  ne  deole 
point,  Monsieur,  que  vous  n'  ayes  dejü  fait  de  bons  progrds,  et  peut- 
etre  eu  apprendray-je  quelque  chose.  Vo«  eipressions  favorables 
a  iDon  egard  sont  plustot  i'effect  de  vos  manieres  obligeantes,  que 
4e  man  merite ;  je  voodroia  •eapeadaat  le»  meriter,  eätaoi  aTeo  zela 
llaasieur 

fotre  trea  bumble  et  tres  obeiasaat  ■erviteur 
LeihMsl 

Vea  aoaaen: 

A  Mönaiew»  Menaieiir  Herae  na. 
AaliqTaire  de  Sa  Majettd  Imperiale  et  CathaBque. 

k 

Fraoea.  InsbrucL 
Mit  dessen  Siegel  in  rotlieu  W  aciis  gesiegelt. 
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Nach  üemselbeo  haben  LeUbnitz  und  Heraus  in  Mittelwaide 
in  Preussisch-Scblesien  ihre  Bekanntschaft  gemacht,  wo  letzterer  in 
Folge  eiaer  Krankheit  oder  yieUeiebt  der  damals  herrsehendeo  Pest 
eine  (Juarantaine  in  beatehen  hatte.  Laut  des  Selireibens  md  der 
Adresse  war  Herftos  damals  in  TiroU  wohin  er  am  13.  August 
auf  allerhlftchstea  Befehl  abgereiset  war,  um  im  SeUosse  Ambras 
die  dem  IcaiserUehen  Mllnscabinete  fehlenden  Slflcke  auaiusoehea 
und  nach  Wien  zu  bringen ,  bei  welcher  Gelegenheit  er  zugleich 
die  dort  verbleibenden  Münzen  und  Medaillen  ordnete  Auch 
ersiebt  man,  dass  die  Tiroler  dem  kaiserlichen  Antiquar  der  Schätze 
aus  Ambras  abzuholen  begann,  nicht  freundlich  begegneten. 

Ein  zweiter  Brief  an  Heraus  ist  von  demselben  28.  October  1713, 
aus  Wien  daiirt  und  in  oben  erwähnter  Ausgabe  von  Dutens  S.  534 
gedruckt.  Dessen  Inhalt  betrifll  Leibnitzens  Re Script  an  die  Ho f- 
kanaiei  die  von  der  niederöaterreiohisehen Regierung  ein  G  uta  ehten 
Ober  die  Denkschrift  xur  Errichtung  einer  kaiseriiehen  Akademie  der 
Wissensehalten  abTerlangte.  Ausser  dem  Prinaen  Engen  der  sieh 
für  daa  Pr^eet  sehr  interessirte  und  —  wie  die  Bede  war  —  das 
Prisidium  der  Akademie  Qbemehmen  sollte,  sind  in  demselben  als 
einflussreiche  Männer  die  Grafen  von  KhevenhQller  und  Philipp 
von  Dietrichs te in  der  Abt  von  Melk**)  und  der  L;iiui- 
marschali  **)  genannt.  Aulialleml  sind  nachstehende  Worte  in  dit  sem 
Schreiben:  „Je  n'ai  pas  encore  I  honneur  de  eonnoitre  Mr.  le  Cointe 
de  Keven  h  uller.  Si  vous  le  connoissez  particulierement,  Monsieur, 
je  teus  prie  de  le  voir,  pour  le  sonderet  eneourager.*  Dieser  GraC 
j^gmund  Friedrich  seines  Taufnamens,  war  damals  niederster- 
reiehiseher  Statthalter  and  Reglernngs-Prftsideat  und 
hatte  demnach  Qbtf  die  LsihnItsiadM  Denkschrift  sein  Gutaahten 
der  Hofltanilel  zu  erstatten.  Wenn  Herilus  den  Grafen  sehen  und 
aber  seine  Ansicht  und  Gesinnung  sondieren  sollte,  so  musste  jener 
doch  schon  nach  Wien  aus  Tirol  surUckgekehrt  sein  Es  ist  denkbar, 
dass  kaum  nach  der  Abgabe  des  ersten  Briefes  Leibnitz  die  Rückkunft 
des  Heraus  erfuln,  und  ihm  allsogleich  einen  zweiten  schrieb;  jener 
war  wenigstens  in  Herüus'  Hände  gelamjt,  da  er  sieh  unter  den  iuulcrn 
Briefen  an  ihn  erhalten  hat.  Wir  (inden  um  diese  Zeit  Heraus  auch 
anderweitig  im  kais.  Münzcabinete  beschäftigt.  —  Der  Abdruck  bei 
Dutens  stimmt,  mit  Ausnahme,  dass  in  demselben  die  Orthographie 
oorrecter  ist  und  daher  in  etwas  verbessert  su  sein  seheint,  mit  dem 
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Original  io  der  Göttveiber  Sammloog  gtaa  fibereio*  and  die  In  jenem 
Zeile  12  (7on  unten)  gdtssene  Lflcke  «fl  tnliroit  qoe  rAntriche 
infiSrieure  vonldt  se  ttendro  Ik .  • . .  ÜTres*»  ist  dureh  4000  in  er- 
ginteo»  als  jährfieher  Beitrag  von  Seite  Niederf^sterreiehs ,  und  so 

nadl  VerhSUniss  sollten  auch  die  andern  Provinzen  heiäteuurn,  was 
f&r  jene  Zeit  eine  scli5ne  Summe  gemacht  liatte. 

Der  dritte  Brief  ist  ebenfalls  aus  Wien  ta\  Ende  Mai  1714 
datirt,  betrilTt  eine  numismatische  Anfrage  im  Naoieii  des  Abtes  ond 
Nuffiismatikers  Molanas  und  lautet: 

Monsienr. 

Comme  j'nTois  fnit  vos  eompHroens  k  Mono.  TAblbd  Molanus;  il 
me  marqre  dans  la  lettre  qve  je  viena  de  roceToir  de  sa  part,  qT*il  se 
sooTtent  fort  bten  de  tous  qvMI  est  bien  aise  de  rotre  honnonible 

etablissement  iey,  et  qv'il  rous  en  felicite.  II  a|»prouue  extrememeat 
que  vüus  joijfnes  le  soiu  ihs  Medailles  modernes  a  eeluv  des  auciennes, 
et  il  vn  fait  aulaiit.  II  desire  fort  (r;i[ijireriilre  sMl  y  ou  a  icy  et  sur 
tout  dans  le  Tresor  de  TEmpereur,  qui  soyent  de  Louis  XII.  Roy  de 
France,  predeeesseur  immediat  de  Fran^ois  1.  Car  un  ami  Ta  consult4 
snr  eea  Medailles.  Ainsi  je  voua  snpplie  de  me  repondre  Ii  dessns. 
St  je  suis  aree  passion  Monsienr 

Votre  tres  homble  et  tres  obelssant  serrltenr 

Leibniz. 

Vienne  ce  30.  de  May  1714. 

Den  Originalbrief  verwahrt  die  k.  k.  Hofbibliothek,  wovon  der 
ehrwürdige  und  gelehrte Guttweiher  Aht  Altmann  Arigler(seit  1812, 
f  erblindet  am  5.  Juni  1846)  eine  Abschrift  genommen  und  den 
Briefen  an  Herflus  einverleibt  hat. 

Der  yierte  Brief  an  Heräus  Tom  0.  Jnli  desselben  Jahres  betrifft 
die  Angelegenheiten  der  mehrerwfihnten  Akademie,  und  lautet: 


*}  Am  as.  August  1714  war  LvibiUi  iio«h  in  Wi«D,  wie  am  da««  aater  4ieaaai 
Oalni  gawhriabanaa  BiMSi  aa  Un*  naaood  da  Moalaiorl  bai  Datasa  Y« 

p«g.  14  erbellet.  Im  Postscriittuin  sagt  er:  J'etfirtpariiT  bitn^töt  4*f«l— . 
S:  jf  (lo!>i  rtttvoir  Fkmuumr  de  90»  Lettre»,  oii  pevi  tm{$our$  te$  adreuer  k 

Ha  HO  r  f  r. 

Sitxb.  d.  iitul.-iuit.  a.  XUl.  Bd.  I.  Un.  4 
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Monsiear. 

J'iiy  TMilu  fous  iafBrmer«  qiie  Moi]»iear  le  Comte  die  Sinseii- 
dorf  iD*a  narquö  hier  de  le  troauer  aujeurdhay  apres  dia^  Um 
comme  HoDaeigoeiir  le  prioee  Eugene  m'a  fait  dire  de  Teair  diner 
ehea  luy,  je  me  suis  conteat^  d^eaToyer  tout  preseateaMat  aeCre 

Memoire  a  S.  E.  et  de  Im  supplier  d^en  faire  expedier  la  demande  k 
tenips,  a  lin  qu'ou  piiisse  entamer  la  Cüiiiiiiissiüii  avant  les  feries. 

Ainsi  il  scra  bun,  Monsieur,  ({iic  nuus  pui^sies  trouuer  aujourdbüy 
apres  le  diner  ä  mon  detaut  et  iiisi>ler  sur  Taflaire. 

Mais  il  sera  boa  aussi  que  vuus  tachies,  Monsieur,  d'en  parier  au 
piatot  a  Sa  Mt«^  imperiale,  poar  la  mieux  prevenir,  k  fia  que  Sa  Mt4  se 
ceatente  de  dire,  qu'il  est  bon  d'avoir  Tari  de  la  Regenee  lä  dessos. 

Au  raste  je  suis  aTee  aele  Moasieur. 

Vetre  tres  huraUe  et  tres  ebeissaat  aerfitear 
LeUmiz« 

Vienae  ee  G.  juillet  1714. 
Von  aussen: 

A  iMuiisieur  Monsieur  Heraeus  Cuüseiiler  et  Antiquaire  de  Sa 
Mte  Unperinle  et  Calliulique. 

Leibnitzcijs  Siegel  in  rotbem  Wachs,  wie  es$  dessen  Porträte  auf 
deai  Titelblatte  in  Gubrauer's  Biographie  beigefQgt  ist. 

Im  fünften  Briefe  ddo.  Hanaorer  27.  Septeiaber  schreibt  Leib- 
niti  an  Hofrath  Scbmid  ")»  dass  er  auf  die  Verwendung  des  Fttrsten 
(d. i. AatOQ Floriaas,  kais.  Obersthofmeisters)  ▼oaLiechteasteiD, 
dessen  wissenschaftliche  Bildung  aaerkanat  ist,  sehr  reehae  and  es 
von  grosser  Wichtigkeit  sei»  Seiner  Durchlaucht  den  Plan  ausein- 
ander SU  setzen. 

Im  sechsten  Briefe  vom  4.  December  an  den  nimlichen  Scbmid 
heisst  es,  dass  sowohl  der  Kaiser  und  die  Kaiserinn  als  auch  einige 
I^Iinislcr  ihm  viele  Ge>vugenheit  bewiesen  hätten,  und  dass  man  Alles 
in  Bewegung  setzen  müsse,  indem  es  sich  hauptsächlieli  um  die 
geeigneten  Fonds  bandle.  Die  Sache  ziehe  sich  hinaus,  weil  die 
Regierung  das  Reseript  nicht  früher  in  Berathung  nehmen  wolle,  bis 
nicht  die  gehdrigen  Fonds  bestimmt  seien,  und  gerade  diese  Regie- 
rung baheein  Gutachten  abaugehen,  welche  Foads  geeignet  sein 
dOrften,  um  dann  Seiner  MajestAt  Bericht  erstatte«  lu  kftaaen.  Er 
glaubte  eiaen  Fond  au  finden,  wenn  man  eine  Papierfabrik  in  öster» 
reich  anlegen  und  der  Akademie  den  Papierhandel,  somit  den  Nutien 
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geWn  wollte^  niid  swar  om  so  mehr  da  nun  der  lehiyihrige  Vertrag 
■dl  den  Niederianden  wegen  der  Papier-Lieftmg  ablaufe. 

Naeh  dem  siebenten  Briefe  dde.  Hannerer  den  ZO,  Septem- 
ber 1714  schickt  Leibnits  beischliesslich  einen  auf  die  Akademie 

bezGglichen  Brief  an  den  Grafen  von  Schlick  spricht  von  dem 
erledigt! n  Reicbs-£rb8chenki  iia  rnte  *•),  das  den  Grafen  von 
Althann  verliehen  winl,  von  W  h  s  s  er-Sc  h  üp  fma  sc  In  ii  e  a  2oj 
für  den  ungrischen  Berghau,  von  K.  KaH's  XII.  ileiiukehr  ms  der 
Türkei .  und  von  der  Wirkung  der  Badner  Bäder.  Dieses  Briefes 
Wortlaut  ist  folgender: 

Monsieur. 

S*9j  reoeu  Tbonneor  de  fotre  lettre  et  je  ?ona  en  anis  obBgd: 
comme  tova  eeui  qui  prennent  part  k  roTaneementdea  bona  deaseias 
Tons  le  seront  (?!)  de  ee  quo  vous  ar^s  dit  k  i*Empereiir»  et  de  ce 

que  vous  aves  fait  dire  a  M.  le  Curate  de  Schlick.  J''ecris  la  lettre 
icy  jointe  a  Son  l^^xcellenee,  et  yous  suppiie,  Monsieur,  de  la  luy 
faire  rendre,  je  le  remercie  en  termes  generauxdes  cboses  favorables 
qve  Ttfus  'ay6s  dites. 

Je  m'' informeray  de  nolre  Archivaire  qui  l^est  aussi  de  2cU» 
e^est  a  dire  du  ducb^  de  Lunebourg,  s^il  y  a  lu  qoelque  ebose  de 
partlouBor,  qui  regarde  la  Charge  de  Grand  ßehanson  apparte- 
na&tr  Mirea  Ms  k  la  fandUo  de  Ltmboirg«  En  q«oy  pourtant  je 
no  voy  pasgrande  apparenee»  et  peot-etre  qfe  loToisinage  den  Noma, 
Lnnebowg  et  Limbonrg  y  a  fait  penser»  Je  ne  laisseray  pas  de  m*en 
informer,  Monsieir,  Ik  et  ailleors,  oomme  je  riene  de  tous  dire  et  je 
rous  suppiie  de  inarquer  nies  respectä  et  mon  attachement  a  sm 
Liccllence  M.  le  Comte  d'  A 1 1  h  e i  m. 

II  y  a  une  personnc  attachee  a  Son  Excel leiice,  qvi  a  des  bons 
desseins  pour  des  Machines  propres  a  puiser  des  eaux  des 
Minea  de  Hongrie,  j'ay  tu  en  mon  retour  le  modelle  d'  une  macbine 
qti  me  paroiat  de  tres  grande  importanoa  ponr  cet  effect,  et  je  crois 
qo^nn  eonconra  dea  denx  inventeura  aeroit  utile  kVw  et  k  Tantre. 

Monaiaur  Haaberg  m*a  eerit  de  Paria  qT*ü  o^aToit  point  receu 
ee  qre  II.  F  Ambassadeur  de  Veniae  aroit  envoyä  kLoodres:  oela 
estaat  arri?d  apparemment  aprea  son  depart 

Monsieur  PAbb^  Molanus  est  k  son  Abbaye  antrement  je 
luy  auruis  luil  dejü  \va  cuuipimieos. 
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Je  souhaito  qre  le  retour  du  Roy  de  Suede  rende  bienloat  le 
calme  au  Nord.  Hais  dien  Teuille  aurtout  q?'oQ  ae  loue  dana  pea  de 
Teffet  dea  baiua  de  Bade.  Au  reate  je  auia  aree  zele 

Monsieur 

Totre  tres  humble  et  tres  obeissaot  serviteur 
Leibnijc. 

HannoTer  ce  30.  de  Sept  1714. 
Oboe  Adrease. 

Der  achte  Brief  vom  30.  December  1714  hebt  die  Vortheiie 
hervor,  die  aus  einem  Privilegium  der  Papier-Niederlage  für  den 
Haadel»  Geldumlauf»  den  Druek  guter  BQeher  uod  fllr  die  Fort- 
aehritte  der  Literatur  in  öaterreicb  erwaebaen;  beaoiidera  aei  Prinx 
Eugen  tu  gewiuneD,  um  dureh  diesen  auf  den  Kaiser  einauwirken 
(Dutens  V.  529). 

Die  seebs  folgenden  Briefe  vom  27.  Februar,  7.,  11.  und 
23.  April,  dann  voiü  lo.  August  und  24.  Deceniher  des  Jahres  1715 
an  den  Hofrath  Schrnid  (bei  Dutens  S,  52!*  a33)  berichten  uns, 
dass  dieser  sic)>  an  den  Staatskan^ler  Ciiafen  Mm  Sinzendorf 
wende,  der  jet^t  nach  erlangtem  Frieden  leichter  mitwirken  könne. 
Ferner,  ein  Freund  der  aus  Wien  gekommen,  habe  ihn  Qberreden 
wollen,  dass  glaubenseifrige  Personen  (die  Jesuiten)  in  Soige  fQr  die 
Religion  sieh  einer  Geaellsebafl  der  Wiaaensebaften  wideraeCgen^awnal 
wenn  aieb  ein  Plroteatant  einmiaebte.  Leibntta  erUIrte  im  Schreiben 
Tom  24.  December  mit  Entacbiedenbeit  aicb  gegen  daa  Gerflebt»  als 
wolle  er  Prisident  der  Akademie  werden,  mit  dem  BeiaatiOb  daaa 
er  nie  als  Protestant  es  sein  könne.  Dann  dass  Prinz  Engen  acbrifl- 
lieh  seinen  Beistand  zugesichert  habe,  besuiiders  sei  iUv  Angelegenheit 
in  Betreff  def5  Papierverlages  von  grosser  W'iehttgkeit,  für  welche  der 
Kaiser  persönlich  ^estimnit  und  geneigt  sein  nuisse.  T.eilMiUit,  uner- 
müdlich in  Aufsuchung  von  geeigneten  Geldmitteln,  spricht  von  den 
Vortheilen  einer  Actien-Gesellschaft,  wenn  sie  wobl  gegründet 
nnd  vollkommen  authorisirt  wäre,  desgleichen  von  einer  Lotterie, 
wenn  man  sie  in  Wien  wie  in  Venedig  oder  anderawo  in  Gang 
bringen  könnte. 

Der  ftnfzebnte  Brief  ddo.  Hannover  am  28.  November  171S  an 
HeräUB  iat  von  Dutens  Bd.  V,  5aS,  mitgetbeilt  und  betrifft  wieder 
die  Akademie.  Heriua  aoll  mit  dem  Frfiuleinvon  Klenk,  Dame  de 
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Ii  Clef  dW  der  Terwitweteo  Kaiserinn  Amalia»  reden,  dann  in  Being 
avfBl^liinen  mit  dem  Grafen  Schlick«  und  in  Hinsicht  auf  öitter- 

reich  mit  dem  Gialen  von  Hjirrach  -^).  Er  will  wegen  scinos  vor- 
srerfickten  Altoi  'i  f  B9  J.)  <Iio  Siiche  betriehon  und  beendol  wissen, 
llie  in  der  sit'lMMif<  n  Zi  ile  von  unten  nach  den  Worten  ii  U  taut.  .  .. 
angedeutete  Lücke  füllt  folgende  längere  Stelle  aus  dem  Original- 
briefe io  der  65ttweiber  -  Sammlung:  „J*ay  tousjotir«;  oni  qre 
rEmpereor  aeroit  constant  k  maintenir  aa  resolution,  piiisqu^il  i'a  priae 
apres  TaToir  bien  peade.  Je  ne  Toy  rien  qoi  empeehe  de  aeparer  le 
aoin  dea  rerenoa  deTEmperenr  de  eelvy  de  lagarde  et  diapenaation 
efeetiTe  de  l'argent  Mais  il  Amt  dea  bonnea  limitea  ponr  en  aeparer 
lea  fonetiona  et  erifer  tea  eelliaiona.  Cet  ^tabliaaement  aert  I  mieuz 
connoitre  l'estat  des  recettes  et  depenses.  Mais  je  crois  qye  pour 
augmenter  les  rcvenns  de  Sa  Majest^  Imperiale,  et  pour  en  diminuer 
les  depenses,  li  laut  encore  tonte  autre  chose.  Aussi  crois-je  qve  ce 
n'est  qv'im  degre,  ee  qve  V  Empereur  ira  plus  arant  apres  la  iin  de 
la  gverre.  On  viendra  aux  domaines  alten^  ou  engagea,  aux  raisons 
dea  dettea»  et  ä  d'autres  recherches.** 

Im  aeehzehnten  Briefe  rem  22.  December  1715  schreibt  er  an 
Herina,  daaa die  Gnd'en  von  Seb i  iek  und  Ha rrac h  die  Angelegen«- 
beiien  der  tn  gründenden  Akademie  fdr  Böhmen  und  Öaterreieh  aieh 
tu  Herten  nebmen  m5gen.  Sollte  aelbat  ein  Krieg  gegen  die  Türken 
aoabrecben,  so  mflaae  doeh  dieae  Sache  vorbereitet  nnd  eingeleitet 
werden,  nm  sie  dann  im  Frieden  in  Wirkaamkeit  su  bringen,  n.  a.  w. 
Der  Brief  lautet: 

M  0  n  s  i  e  u  r. 

J'aiä  receu  Thonneur  de  votre  lettre,  et  je  me  suis  rejoui  de 
Totre  aouTeuir  et  de  TOtre  bonne  sante,  dont  je  Voiis  souhaite  la  eon- 
thiuation  pour  un  grand  nomhre  d'ann^es  avec  tout  autre  eontentement. 

Je  jttge  bien  qre  lea  intention»  de  rfimpereur,  quelquea  eipreaaea 
qVellea  aofent»  ont  beaoin  d'4tre  aeeond^.  Ceat  pourqToy  je  rona 
supplie,  Monaieur,  de  ftire  tenir  la  ey  jointe  k  Monaieur  le  Comte  de 
Slik,  ou  je  me  rapporte  k  ?oua  lea  lettrea  k  ce  aeigneur  ne  souffrant 
point  un  grand  detail,  il  seroit  bien  aiae  ausai  qre  tous  en  purtassiea 
au  M.  le  Comte  de  H  a  rrac  Ii.  Si  les  provinces  de  Boheme  et  I  A  ntriebe 
vouloient  prendre  TafTaire  a  coeur  comme  c'est  leur  veritahle  interest, 
elie  etoit  aisement,  et  on  feroit  plaisir  ä  V  Empereur. 
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Jusepb  Bergmuon. 


Quand  meme  ta  gverre  du  Türe  se  feroif »  eile  o^empceheroit 
poial  de  preparer  les  ehoaes.  Car  aaaat  bien  fintdra-f-il  du  temps  avant 
qae  de  reuir  i  rExeevtion  et  eependaat  1a  pah  se  ponrroit  fÜre. 

Poiir  Vous  dire  la  verite,  Monsieur,  j'ay  de  la  peine  ä  ajouter 
loy  iiux  bniifs  «vstranj^fs  venn«  de  la  Svisse  et  je  crois  q?e  ce  sont 
plustost  les  iiiia^M'naf ion.s  do  quelques  particulierä,  qve  les  desseins 
des  puissanees.  Mais  je  croirois  facilement  qve  si  le  Roy  de  Franre 
avoit  recu,  il  auroit  assiate  le  pretendaot;  mais  q?^il  sc  seroit  donne 
garde  de  se  brouiller  aree  I'  Emperear,  eepeadaat  Sa  Majest^  Imperiale 
a  raison  de  preaser  ies  Vesitiena  de  garanttr  aes  etata  d'italie. 

Je  Yoos  reroereie  fort.  Monaieir,  de  tout  ce  qre  roua  ai'envejds, 
quejeaeray  bien  aiae  de  voir.  On  dit  queleComte  de  Trant- 
roanadorf  **)  revenn  de  Soisae»  aera  president  dea  FIntneea.  Bat-il 
myt 

Je  felieite  Monsieur  de  Fischers  '^)«  et  je  suis  bien  aise  de 
Temploy  de  M.  Richter**). 

Ayes  la  bonte,  Monsieur,  d'  assister  en  ma  faveur  de  vos  bons  con- 
seils,  Monsieur  S  c  h  o  1 1  o  I ,  si  lioiinesto  homme  et  si  nfficieux,  et  quand 
voufl  nte  faitea  l^booneur  de  m^ecrire,  envoyes  (hw)  iuy  tos  iettres. 

J*ay  pear  qre  ceux  qui  reudreient  aroir  le  Monopole  de  la  Latiaitd, 
ne  aoyent  oppos^s  sous  main  a  neatre  deasin  de  aeiences.  je  rena 
aopplie,  Monateur»  de  m'en  dire  retre  aentiment.  M.  Sehmid  m^a 
eerit  an  jour,  qre  qrelqttea  un  (aie)  en  aroient  dit  qrelqoe  choae  en 
banne  eompagnie.  Je  ereia  nteme  qv'on  aroit  ponaad  le  Ten  Menaienr 
le  Comte  de  Sei  leren  *•)  a  nV  elre  point  farorable,  car  tontea  iea 
fois  que  j(>  luv  en  parlay»  il  en  detournaitlc  discoura.  Mais  ilfautlbire 
semliiafil  iJr  rien. 

La  nouvt  lie  annee  me  donne  occasion  d'ocriro  a  Monsieur  Ic 
Comto  do  S ititzend orf ,  eommc  je  fais  cettf  m<  hk^  l  uste,  pour  le 
sonder  un  peu ;  et  du  moins  pour  ie  faire  souueuir  de  l'alTaire,  qyoy- 
que  je  doute  dans  le  fond  qv^il  n^ait  perdu  an  peu  du  penehant» 
qv^il  y  faisoit  paroitret  donk  je  ne  auia  pas  bien. 

Je  auia  avee  paaaion. 

Monsieur 

Totre  trea  bnaable  et  trea  ebeiaaant  aerriteur 
Leibnit. 

Hanorer  ce  22.  de  Oecembr.  1715. 
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Aoeb  sehreii»!  Leibnits  aus  Wien  am  15.  Mirs  1713  an  den 
gelehrten  Mathematiker  Michael  GottHeb  Hantsch  bei  Gelegen* 
heitv  we  er  toi  deasen  Herausgabe  der  KepplerWhen  Handschriflen 
nad  der  an  dieaeai  Zweeke  in  erwartenden  kaiaerliehen  UnteratHtaang 
s|irieht.  Ober  de«  Kaiaers  hohea  Interesse  an  den  Wissenschaften  »us 
eigener  Erfahrung,  wie  mich,  da&s  Seine  Majestät  bedacht  i>ci,  eiuen 
Ton  den  ord«  etlichen  Einkiiiirten  unabhängigen  Knud  zur  llnter- 
stötzuii^  Gelehrter  und  gelehrter  Forschungen,  iiurz  eine  Akademie 
der  W  is8en»ehaften  zu  gründen.  Ferner  aus  Hannuver  am  6.  Deceni- 
her  1715  an  denselben:  „Imperator  ipse,  quod  inter  nos  dictum  sit, 
nolim  eniro  promaturi  efferri»  mihi  novissime  per  Irepcratricem 
Ana  Ii  am.  haee  per  ali^uam  ex  nobilibus  I>ominabus  primarüs  Aulae 
snae»  aigaifieari  eurafit,  fiza»  sibi  ralumqne  esse  fnndare 
Soeietatem  seientiarnm.  Et  ege^  nbi  frimim  te  canspezere, 
aperian  tibi  rationem  quamdam peratiiem  p raelaborandi,  cni 
exsequendae  aptvs  inprimis  eases»  si  esses  tnnc  Über.**  Noch  geneoer 
geht  Leibnitz  in  die  Sache  ein  im  Briefe  vom  27.  Decemher  171ii: 
Mihi  Caesar  per  ipsani  Imperatricem ,  fratris  viduam,  signilicari 
enmvit,  Academiam  Scientiarum  insiiliiondam  sihi  cordi  esse.  - —  - 
Societate  scientiarum  fundatä,  inter  pritnas  curas  erit,  ut  ratio  ineatur» 
praeelara  opera  edendi,  per  quam  etiam  Auctorun  Tel  eden- 
tium  commodis  consulatur»neernditi,  magno  doetrinae 
debonestaniento»  sint  mercenarii  Bibliopolarnm.  Sed  hoe 
eottslliam  omnino  premendum  est.  Bibliopolae  eniro  omnem  laptdem 
moTebont,  ut  bona  hiyusroodi  eonsilta  iropedianf.  Illastrissimus  Comes 
de  Sehtiek  roter  eos  est,  qni  fundationi  Soeietatis  Scientiaruaii  pluri- 
nran  faTent*  et  spere  ejus  opera  eflieere,  utBobenicaeregiones 
idtam  salutare  institutumutiliter  concurrant.  Sed,  ut  dixi,  talia  praeei- 
pitari  non  possunt.  Interea  non  omilLtj  apiid  Caesarem  per  Impera- 
trtcem  et  alios,  et  apud  Admiuistros  ejus  per  amicos,  rem  urgere.** 

Nach  dem  grossen  und  erfolgreichen  Siege  den  Prinz  Eugen 
am  4.  August  1716  bei  Peterwardein  über  die  Türken  erfochten  hatte, 
schrieb  Leibnitz  aus  Braunschweig  am  4.  September  an  Uantseh 
(V.  p.  173):  »Ingens  rictoria  a  Turcis  reportata  Magno  Caesar! 
animoa  dabit  etiam  ad  scientiarum  incrementa.  Aut  enim  moz  pacero 
glorioaam  babebimus,  aut  maiimos  bellt  progressas.  per  quos  snrotus 
subleTcntur.  Itaque  nobis  canere  debemus: 

Dornte,  et  Tosmet  rebus  serTate  secundis.** 
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Noch  am  1.  November  1716,  kors  Yor  seinem  Uinsebeidea 
(f  14.  NoTember),  aehreibt  er  den  letzten  Brief  an  Herius,  des 
Inbalts :  Ob  es  gleich  Iceinen  Anecbein  hat,  dasa  der  Kaiser  wihrend 
des  Krieges  sich  au  solchen  Ausgaben  entsehliessen  werde,  so  hat  man 

(loch  die  Berathungen  hierüber  anzufangen,  die  sich  ohnehin  in  die 
Lange  ziehen,  um  mit  eintretendem  Frieden  die  Akademie  in's  Leben 
zu  rufen,  liun  scheine  es,  heissf  es  im  Schlüsse.  ii;i(ni  iii  tiston, 
dass  nicht  allein  die  deut.schen  Prnvinzen,  sondern  auch  die  ausser- 
deutscbeo  alljährlich,  und  zwar  zu  ihrem  eigenen  Nutzen,  etwas 
beitragen.  Dieser  Brief  ist  in  D  u  te  ns  Aasgabe  ron  Leiboiti^  Werken. 
Bd.  V,  «36,  abgedruckt. 

Nach  einer  Daner  Ton  130  Jahren — am  30.  April  1846 — wurde 
durch  die  Munificens  des  K.  Ferdinands  I.  die  Akademie  der  Wissen- 
sehaften in  Wien  gegründet,  und  am  %•  Februar  1648  im  neugebanten 
Saale  jener  niederdsterreichischen  Stftnde  feierlich  er&flfhet  die  sieh 
im.).  1713  über  die  hiezu  nüthigen  Fonds  berathen  und  dieselben 
ausfindig  machen  sollten. 

Zum  Schhisse  wollen  wir  diesen  Briefen  an  den  kais.  Hof- 
antiquar Heraus  einen  vom  18.  Februar  1713  an  den  gelehrten 
Hofbibliothekar  Johann  Benedict  Genti  lotti  ron  Engelsbrunn,  der 
als  neuerwihlter  FOrstbischof  von  Trient  am  20.  September  1726 
starb,  anreihen. 

Ampiissime  domine. 

Cum  discessus  mei*)  tempus  appropinquet,  et  nunc  ea  sit 
tiSris  dementia,  ut  ft  TE  crehrius  quam  ante  ad  Caesaream  Biblio- 

thecam  uccedi  putem;  rogare  audeo.  ut  qvando  illuc  proficisceris, 
me  certiorem  facere  velis,  ut  adesse  subinde  possfm.  Interea  libros 
iiispicere  dorni  optem  qvos  liic  nolavi;  speciatini  autem  Mnrtinf 
Poloni  continuatores  consolere  volo,  et  eos  ioprimis  qTi  nondum 
ad  me  penrenöre. 


*)  So  thnM  ueb  t.  R«a«oatls  obm  S.  4S  *>  erwltotoa  AoCMfat  in  kOamgt 
8»  tu  LeUMit»  aa  de»  Palcr  ßnido  0  r  a  n  d  i  «im  Ctmom»,  einea  aus^xcIduMlra 

MaUiematiker  und  HyHraulikpr,  noch  niu  Wien  am  6.  SeptciulKT  171.1:  Cum  moj- 
V  t  e  n    a  li  i  sc  r  n  s  n  rn  n  tiitn  et  Uanopcrom  rtditwutj  reSpoHSio  tuOf  si  quid 
jube*f  ut  ante  trayum  nutti  potett. 
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Haee  be&evolentiae  Tnae  documenta  omni  studio  demereri 
conabor.  Interea  Tale  et  fave. 

Dabam  Viennae  18.  Febr.  17t3. 

deditissimus 

Godefridus  Guiielmus  Leibnitius. 

vertatur  si  placet.  —  Auf  der  Rfickseite : 

Et  Ms.  Theo!. 

—  213.  Proyerbia  centuin  ud  Heuricum  Imperatorera. 
• —  486.  Chronicon  ab  Orbe  condito  ad  A.  C.  909. 

—  510.  Chrooicon  ab  0.  C.  ad  1327. 

fix  Ms.  jurid. 

—  56.  CbronicoD    Christo  nato  ad  Henrieam  Loselbnrgicam 

Imp. 

Ex  Ms.  Histor. 

—  57.  Cbronieon  Marfinianam  ad  A.  C.  1458. 

—  61.  Chron.  Martin,  ad  1448. 

—  71.  Acta  qiiaednm  publica,  nhi  non  iiulla  Bninsvicensia. 

—  318.  Annalium  Fraginoritum  ab  A.  953  ad  A.  1257. 
439.  Fragmentum  Chronioi  ah  1106  ad  1158. 

—  453.  Chronicon  ab  841  ad  1218. 

(In  4«r  k.  k.  llolbüiliolkflk.) 


ioiierkugei. 

>}  Dm  VnOmm  von  Haaner  GMcUelito  das  iiamiJKheB  Reialw.  2.  Auflage.  Bd.  III, 

ata  ff. 

Christoph  Hoyas  vod  S  pi  d  oI  a  ,  aus  einem  nltoii  spaoischea  Geschlechte  io  den  .Nie- 
(1f r!it!H!<-n  ^jelioren,  studirti-  in  Ciün,  trat  in  den Franiiscancr-Ordon.  wstr«!  >.|>!i»"r  «lurch 
K.  Lt!u|juid  ].  Bischof  zu  Tliiua  ((fuhraiier  I,  359,  richtiger  su  i'tniiiuia  emeui  Tilu- 
Jar-BittlniiBe  im  Königreiche  Ungern  *).  llasUos  waren  seine  Versuche  die  protest«n- 
üMha  Kirche  mit  der  kAtboUeheB  m  vereinigM.  BeeMdereo  AnÜieU  «n  deaaen 
BeBökoagae  nahm  der  Bribieebof  von  Kaiin,  Jobiaa  PbUfpp  von  Scbönhvnit  die  aacb 
het  rielen  protPslanfisrhen  TliPolopen ,  insbesondere  bei  dem  Abte  vnn  Lokkum. 
Molanus  (weshalb  Spinolii  in  den  .l.ihren  1679  und  iöö3  in  Uaiuinver  wur),  uuil 
ojuerem  grossen  Leibnilt,  Johann  Ludwig  FabriUus  u.  a.  Eingang  fand.  Spinola  ward 
1088  Buehef  ta  Wieaer-Neaatadt  aad  ilarb  am  lt.  Mira  1605. 
*)  Gerhard  Molaaae  (taa  der  Mfilea),  fn  J.  lOBS  nHanmalA  feborea,  Deeterder 
Tbeala^ia,  tOTB  etaagelieeber  Abt  aa  Lokkon  (in  Haaaoreraaiaehea)»  Prieaa  dea 


*>  S.  im  k.  k.  Hof-  naa  SUtU-Haadboeb  roa  1847.  JU»tb«UaDg  II.  ib. 
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HRnnoYPrniiiitc-lien  roniistoriams.  war  ein  Mann  rnn  nnf^pmeioer  GelehrMiiikeit  und 
nabm  an  SpinohN  r!niin^vfr<>»ichi>  li^ihnflcn  Anthf'il.  Kr  Keaass  ein  ■u«ip<»/**iphnpte» 
Meiliii  1 1  en-Catti  uet,  das  mau  aut  H«iictialital«;r  scbfiUte  und  eiue  ko«Lbare 

Bibliotlick  die  mit  d«rni  HnraoTar  ▼«r«iii%C  ww46.  Ir  iteri»  7. 8«p<«MlMr 
im.  Di«  AkM  UbkM  kalte  «in  Hmw  fai  Humw,  vfL  8.  81  ud  60.  Abb.  lt. 
)  Charlotl«F«IIcila8,  Tochter dtt  16S7  katholisch  gewordenen  Herzogs  Johana 
Friedrich  von  Rraiin^chweig^  -  Hsnnover ,  vermahUf  sirh  2^  Vorember  IßOS  za 
Herrenhaus«!!!  |ier  |iriK-uralionem  in  Leibnitzens  Beisein  (Gubrauer  II,  lOS),  dann  in 
Modena  am  II.  Februar  1696  mit  R  ein«  Id,  regierendem  Hersoge  von  Mo  de  na  aus 
dam  IbM*  Btte.  Laibalti  Merte  dltte  TaraUUung  durcb  die  vm  ikn  lo  Nodena 
goniacliteii  gcnaatepiakaB  Baldaaka^aa  in  dar  Schrift  i  Lattra  aar  la  aaaaaion  aaci- 
pnnc  ilt'<  maisons  de  Brunsric  et  d'Gsl« ,  Ton  der  Abbate  Guidi  eine  italienische  Über- 
setzung besorgte.  Sie  (f  29.  September  1710)  ist  dip  firossmntter  des  letzten  Heriog« 
Ueroul««  III.  iteinaUl  aus  dem  Hause  iüte,  der  am  H.  October  löOä  starb.  Dessen 
KrUoeMar  M.  BaaCrrz  retekte  an  U.  flet.  177t  ikra  Kaad  daoi  Brakarsog  Fardiaaod 
Too  Aalerraiek  aad  aterb  tm  80.  Jakra  I»  Wiaa  dan  14.  Noff««bar  1889.  Dar  Rarao- 
ginti  Charlotte  PaUatta*  jlngere  Schwester  Wilbelmin»*  Aiiialia  vermihlte  sich  am 
15.  JHiintT  K'^H*  /(I  MoiliMi»  durch  f'rofiiratioii.  wi)liei  ihr  Herr  SfhH»<rpr  di»»  Stelle 
de«  üriulij^am«  \crtral,  «isitn  zu  Wim  am  24.  Februar  tnil  K.  .fosephl.  —  Elisa- 
betba  Christina,  Priozessina  von  Brannschweig- Wolfenbüttel,  rermihlte  sich  in 
Wiaa  aa  88.  April  1708  aad  aai  1.  Aifwat  ia  Baraalaaa  mU.  K.  Karl  VI.  dar  aia, 
bevor  er  aai88.  Septeaiber  1711  aaa  diaaarStedt  aar  Kaiiarway  aach  DaalMklaad 
abreisete,  an  dieSpUaa  der RcBaalaehallta 8|waiaa  aatate,  voa  wo  aieaai  11. Jaait71S 
in  Wien  anlangte. 

)  Leider  ist  bai  Gabrauar  diraer  Edelmann  nicht  geuanoL.  —  Am  I.  i)eeeiuber  1712 
«mpfing  dar  aaaaarardeallicke  Qaaaadte  dca  RarlBratoo  tob  HaaBovar,  Oaaial 
Praibarr  roa  Haldabarf ,  im  Naaiaa  aaiaaa  Herra  die  Belahaaaf  nit  der  knaa> 

sch\«-f>!(r-lun)'l)ur^ischen  Kur  und  daia  Krzschatzmeisteranrta«  Ma  BMchreibang  dieser 

Feil  1  llrhkeit  v  Wipn»'r-l>iariHm  1712  Nf  1»74.  Li-Jhnrti!  wnr  »m  12.  Dceomher  noch 
zu  Kiiuij^&fck  (au  der  böhmischen  (ireuzt^j.  üiebe  tiuhrauer's  Anmerkung  zum 
II.  Bande,  S.  29. 

*)  Oraf  Pkilipp  Ladwif  voa  8ia  aeado  rf,  aia  gaaakllbkaadtgar  StealiaHna«  fai 
Jakra  1708K. Joaepk*a  I.  Hofkaa  aler,  war  aekoa  1711  aam  Congresse  nach  Utrecht 
als  kaiserlicher  Plenipotentiarias  geschickt,  spiterl728  in  gleicher  Eig-enschan  auf  den 
Friedenscongress  nach  Soisnnn^.  Hr  war  kaiserlicher  O  h  e  r  s  t  h  n  fk  u  n  /.  I  e  r  und  starb 
am 8. Februar  1742.  Dessen  Vetter,  Sigmsod Rudolf,  war  damals  OberstkSmmerer, 
dam  flarlaa  aatantead.  Im  Jahra  1784  ward  er  dea  KaberaOkaralhoflaaiiter,  aad  atavfc 
daa  8.  JlBaar  1747.  Die  baidea  alUaterref  ekiaobaa  eaaehleehtor  vob  Siaaaadorf  aad 
Zinzendorf  sind  erloschen. 
)  Laut  eines  Schreibens  dd«.  Wien  21.  April  1713  an  ders  H-Mchshofrath  in  Wien,  mit 
dem  Brauchen,  dieser  möge  aich  es  bei  der  kais.  Hofkamtncr  angelegen  sein  lastaB» 
dass  ihm  die  bermts  vor  einem  Jahr«  her  fllUge  Besoldung  wegea  dar  Ikm  ia 
FraakAirt  aUargaidigat  varUakaaaa  8taüe  alaaa  RalckakolMkaa  baaakK  werde.  8iako 
Grfiffer's  kleine  Wiener -Memoiren.  Wien  1840.  Bdchen  I,  ü.  —  Nach  Guhratter 
II,  2S'S,  erful^'t  die  KraaBBBBf  aam  Raiek^lloArathe  epitar  «kae  data  er  aeiae  Aagabo 
penüg^end  helef»^te. 

)  Heraus,  im  Jahre  1671  zu  Stockholm  geboren,  verliess  1087  zum  ersten  Maie  seia 
Vateriaad»  stadirte  aafki^  ia  Stallia,  daaa  bi  Fraakikrt  aa  der  Oder,  amekte  Reiaea 
darok  DaatMklaad,  HoUaad  aad  FMakrolek.  ha  FHUbllage  ItH  reiMto  er  voa  Hub. 

bürg  nach  Stockholm  zurück,  bildete  sich  unter  dem  trefflichen  Zeichner  und  gelehrten 
Mumianatilier  Kliaa  Braaaar  aaa,  trat  1701  ia  flratUck  Sckwankarg-Öoadera- 
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hwritrll»  Dienste,  wurde  Katholik,  kam  1709  ah  Medaillen-  and  Antiqnen-Inspec- 
tnr  an  den  Hof  K.  .Tos^-ph'»  I.  nnch  Wien,  iimi  ward  von  fV<^HPn  .N'Rohfnlj^tT  KhIimt 
Karl  VI.  mit  dem  damals  sehr  bedeutenden  Gehalte  von  1.10U  üulden  be»lätig:t.  Er 
g«ao«ft  eia  grosaea  Ansehen  aia  NnmUmatiker,  Arehüolog,  Dichter  (führie  angd:»lich 
4M  gfleeMwli  HcniMtor  ia  maurt  Bfneh«  «te),  hM»  «Im  fMMra  BrtofirMle 
Ml»  M  abar  wm  1718  te  te  Ibibm  üagUMl»,  md  uf  tUk  neb  Ttitoek  M 
■Irtnsohhg  in  ObersteieraMffft  mrlelt.   Von  Htmar  Zeit  an  reracholl  er  in  Ver- 
pr^iseDhetf     Wir  wollen  In  tinflerem  MedniHenwerke  airf  berühmti»  und  «usgexeicb- 
nete  .Minuer  des  üsterreichischen  Kaiaerstaate«,  Nr.  XCt,  einen  ausführlichen  biogn- 
pbtseben  Abriss  Ton  flarihu  niaderhM^Mi. 
*)  0«r  ffo— •  Padarlbttf  Q«  Rr.  TW)  um  Lafcek«  war  #m  TTniaar^aa  ndg^ 
Mfia4aaa  der  Familie  r.  Kdlasbei^.  S.  «eia«  Medaillen  auf  berühmte  und  Ruagcxeicb- 
nete  Minner  de<  S^terreichlschen  Kaiser!»tn!»<p«.  Wfen  18  U.  I.  4fl — 4«   Seinen  Namen 
crMelt  er  r««  dem  \Vi>ner  Handelsmann tteurg  Federl,  der  1590  dieses  Mann  beNas«». 
in  neueater  Zeit  kauite  diesen  Hof  Georg  Simon  Freiherr  run  S  i  n  a  und  fuhrt«  in 
§m  Mrm  ISM— 1M7  ata  gnmaa  anaa  WobafaUM«  aaf.  !■  dtetan  alte«  Bote 
aati  Dr.  ThaafWaalu»  Paraealtaa  bai  aahiaai  blatiga«  Aafbnlballa  faarabal  babaa. 
Der  Sage  nach  hat  anch  Wallenstein  in  deai  danallgaa  ••cbaetfieltifren  Thurme  seiaa 
a«^rAf<t|^isrhen    Beoliaehtniipfn    ange.sfellt.  —   lefKnif »on«;   nhen   S.  48  erwähnte» 
Sebreiltea  au  dem  Federlhof  erstand  in  einer  Aut<>grai»hen- Versteigerung  im  J.  iti'iii 

wm  IS  GoMm  Harr  Paal Kai taabaaab. 
«*)  MItftalwatda,  lai  KralM  lUbatoebararl  galagaa,  Naaplort  dar  daai  frNlebaa  HaaM 

vf»o  Althann  gehörigen  |:^leirhnemi<^en  Herrschaft.  Oessen  Besitxer  war  nach  Wissgrill 

1,  !>2.  dsmat»  (Jraf  Miehael  N\  ♦•n/i»!  Ij^na/..  Von  der  jünjreren  oder  Quintin  Althana- 
scheu  Linie  war  (i  ii  n  d  a  e  k  e  r  I.  ii  d  w  i  >f  .1  o  •!  i>  p  h  ,  Hilter  des  jroldenen  Vtie^ses. 
General  der  (.'«vallerie,  dann  k.  k.  üeueral-Hofbaadirecior  und  der  kais.  Maler-  und 

BMbaaar-Abadaaiia  Obar-lai|Metor,  ata  galabrter  aad  prfadliabar  K«MMr  aad  Ba- 
Marar  dar  KÜMla  an*  WlManaabaltea.  IMer  «aiaar  battaaff  wiirda  dia  balaar^ 
Maba  HoMMIolbab  aiil)rafibrl.  Br  abirb  ia  Wfea  a«  M.  Daaaabar  mV,  81  Jäbf« 

alt 

Leibnits  onterschreibl  tu  diesen  Briefen  seinen  Mamtn  ohne  -t,  Leibnia;  s.  dar- 
ibar  Oabraaar  »Za  taibaifaaaa  Moalar-Paiar«.  iraataa,  tlM.  Aaawrb.  aaai  eralaa 
Ibaila,  8.  W  f. 

**)  Hiatoria  Maaat  Ghaaafai  Vbldaboaensia  numortm  vcterum  in  Bckltelii  Catalogo 

ejnKdem  M*i«>>i  r»e<<  vindoiion-te  177{),  \i:>f^.  9,  nad  P ri ■  iaaer  *i  Boacbfaibnag  dar 

b.  k.  Ambraser  Hanimlunj^.  Wien,  ISi».  S.  M. 
'*)  Philipp  Sigmund  Graf  ron  Dietricbstein,  kara.  Rimmerer,  geh.  Rath,  und 
aeit  ITH  ObifaMaUaiaUar,  alarb  as  S.  JaÜ  171«.  Harlaa  dantMbaa  OadfaM  auf 
daaaea  BeiMtaaag  bai  da«  Aagaatfaara  aia  6.  Jalf. . .  Ii  Miaaa  Cadlabtea  «nd  latatei- 

schen  Inschriften.  Nürnberg  1721.  S.  153 — 159. 
*♦)  -Melk  hwtte  —  wie  (Jöltweib  —  damals  einen  der  ansgeseichnetsten  l*rÄI«ten,  dessen 
Leben  und  Wirksamkeit  alixM  wenig  bekannt  ist.  Berthold  Üietmayr  war  (nach 
das  gefilligea  MMbaUaafa«  dai  Harra  SÜfticapitaiaran  aad  OjaNMafal-Wraalort  T  b  ao- 
dar  Mayarl  aa  Sebaibba  aai  U.  Mira  1«70  gabaraa,  tial  1M7  {»  dMSÜllllalfc* 
▼oilendete  seine  Studien  in  Wien,  ward  Priester  aai  11.  Jval  1996,  und  bald  dar- 
auf Stifls-Hofinei'xter  in  Wir  n.  I  n  J;ihi  I  I7i>l  -vurde  er  lum  Abte  und  am  3.  Mai  1702 
saai  landjktiadiscbea  Ucpulirton  gewühlt;  er  legte  am  Feste  der  heil.  Aposlelfürslen 
Palar  aad  Paal  daa  Graadatain  aar  praebtvollen  StifUkirch«,  sa  der  ar  aigeabjüuiig 
das  Plaa  aatwttrto  balia;  aaab  baala  ar  daa  fraiNrC^a  flCUlicabiada.  OalabrI, 
tßmälgf  Ulf  and  prakUsch  hatte  er  grnasM  Tarfarattaa  beim  Prinxen  Eugen.  Als 
PiiMi  daa  aafani  laadatfadkabaa  Hatbaa  balla  ar  groaaaa  Haflaitt  aad  kaaata  fdr 
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Loifinit^.eti^  A'. mliMni«'  vn'«onl|Jch  mitwirken.  Karl  VI.  ornannt«  den  in  vielen  'vtrh- 
tig:eii  (leschiinei]  bewährtcu  Prälaten  am  ti.  .Mui  17'i8  tum  Stnat^ralhe  mit  Sitz  und 
SUmme.  Voll  Frei^bigkeit  vertbeille  er  jahrlieb  äOOÜ  tiulden  nn  Arm«.  Kaum  wmr 
«B  9,  Aafut  1732  4«r  BieMikra  roD  PnwdaMr  roIMct,  alt  bald  danmf  paam 
G«Utd»  MMMl  Kirche,  TbBmM  wmä  flioebm  •bbraralt.  NmAi  Mbm  TtffM  halta 
er  den  Plan  sur  neuen  und  schöneren  Aufführung  de«  verwüsteten  Gotteabaa»es  ent^ 
worffn.  Er  stitrh  an  wiederholten  SrlilMt^annillcii  tl«Mi  7.  .lümior  17:i9  und  ruht  in 
Melk.  Seiuu  guute  Denk-  aodHandlungswtiiii«  hat  er  tu  der  vou  ihm  gewühlten  Üeriae: 
„Aut  prodeaie .  nt  non  pnMW*"  dk  9n6k  tiiM  Medrill«  im  k.  fc.  MtauMaM» 
trigt,  «otfeiprodMii.  Zo  mImt  Zeil  MOkiM  viele  felekrte  HiiiMr,  nDler  dleteo 
die  Gebrüder  ßernherd  iuhI  HlcrmjB««  Pes,  PklUbert  Hneber,  Mertki  Krepf  «ad 
Anselm  Schmnil»  Iiii  Stifte. 

Otto  t^hrear«tcb  (iraf  von  Traun  und  Ab<>n«bpr^  wurde  »ehon  »m  12.  Juni  161^0 
von  K.  Leopold  i.  zum  Landmarschali  ernannt.  AU  er  im  J.  verrei«eie, 
beaUmato  der  Kiiier  ni(  Heldeeret  to«  14.  Mel  Perdlaead  Onflni  vom  Herker- 
•  tela  «e  dene»  SIellverfreler.  Kerl  Vi.  keetttifte  ITH  bei  eelM  Ü^iereafe- 
antritte  ihn  neoerdisp  kl  Mia«r  Wirde.  Br  eUrk  ea  8.  BepiMidMr  17».  Vergl. 
Anmerkung  22. 

Leibnit«  »cbreibt  in  Wie«  «jb  2.  Octoi>pr  17i;i  m  den  kaiserlicheo  Matb«matiker 
Ibriaonii  Je  bm  «errirei  de  vee  offre«  obügeante«,  si  roecaaiea  t*eo  prdmtet  et 
om  poenrelt  ceaoerter  lee  choeee«Tee  Mr.  Hereeee  k  eo«  relovr,  pe«r  eakr«- 
tenir  TBeiperesr  et  quelques-uaa  de  Messienra  let  HiDittree  diM  levra  boMM*  uteo- 
tions,  |»our  avanc^r      di'ssln  Je  in  Sitcifl»'  dos  Scipnrrs.  \.  Dutens  V.  .'537. 

Christian  Kort  Ii  oll.  der  hol  der  k.  dänischen  (irHiindt!«ehaft  in  Wien  angestellt 
war,  beriehlet  in  der  von  ihm  allbier  am  7.  September  1737  gMcbrielMnen  Vorrede 
p.  tu  U»m.  Uli  MiB«r  Aeegebe:  LeibaiUi  epfetol«  ad  dhrenee,  Upete  17M,  due 
er  iMkr  ale  €0  tob  LelbeiU  ae  deo  grillek  Letalagiieke«  Hofratk  aad  Agaatott 
la  Wien,  Herrn  Schmid,  der  wahrscheinlich  auch  Leibnilz«ns  (lesebifte  besorgte, 
geschriebene  Briefe  besitxe,  welche  die  Akrtdemie  wie  auch  andere  Privatanceleeeii- 
heiteo  (rea  domeskicna)  betreffea,  vou  deuen  er  ii.  itStf— äU4  Kwölf  druvkea  und 
fl.  SM— IM  die  dreien  Bariae  folgea  liew.  Aaek  Daleae  V,  IM— SU  fcal  die- 
aelbea  wieder  verSffeattleki,  «le  lek  eekea  crwikate. 

Oref  von  Schlick,  d.  i.  woU  Graf  Iieopald  Jeeqik  aeiaes  Namens,  kni».  gehei- 
mer Rutil,  Feldainrscball,  gewesener  fie<ian(tter  an  raehretaa  Hdiba,  1719  Obare^ 

k amtier  de»  Königreiches  Uöbmen,  -j-  >s.  April  1723. 

AI«  mit  dem  Tode  VoUratbs  des  letzten  Grafen  von  Limburg  in  Franken  daa  Reicba- 
Brbeeheakeaaail  im  Jabre  1718  erledigt  «arde,  Terllak  K.  Kert  VU  deeealka 
tm  la.  Jaai  17t4  «eiaett  Uekliaga  Maokael  Jobaaa  III.  Grafim  vaa  Altbaaa, 
t      Mira  17SS.  Hier  aad  raa  aaderea  werde  dieee  Faaiilie  Mer»  Taa  AUkaim 

peniuint. 

">)  l>a  im  Hars  seit  unilter  Zvit  reicher  Bergbau  war  uud  der  Heriog  Jobann  Fried- 
rick  aaf  deaaelkea  eUe  Sorgfldt  verwaadele,  ea  beaekUUgCa  alak  eaek  der  AUea  erlke 
leada  Laibaita  Biit  deaiBerg-  aad  HItteawaaaa,  aad  ■aebta  gaalagiacka  wie 

paliontologisrbe  ßenbachtung«n.  Welche  Etaslcbt  ia  die  Bergwerkskunde  er  gewaaa, 
bezeugt  seine  Protopaea.  Er  marhte  einen  Inn  Wi-rk  (gesetzten  Vi.r>.t  >il)>i<r  »ur  leteh- 
t«ren  Catferauag  der  wilden  Wasser  mii<>  den  ürub«u.  Aucb  war  d«r  Bergbau  ttun, 
der  Miaer  Zell  reraaaeilte,  eia  wichti($er  Zweig  der  SIeaiawinkeehaft. 

*>)  Dia  Abtei  Lohkan  beaaaa  eia  Haae  ia  Haaaover,  vea  wa  der  gelebrta  aad  fraiain- 
nige  Molnnus  heimgekehrt  war.   S.  Aaaierfcaaf  3.  Molaaus. 

")  Alois  Thomai  Pnirnund  (iraf  \«)n  Harrn<>h,  kais.  geheimer  Rath,  g^wenener  Bt>t- 
•cbnfler  in  Spanien,  wurde  am  17.  i>«plemb«r  1715  zum  Landmarscball  und 
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fieneral-LAndobrirt  In  lll«d«r-4f(«midb  «hmnihI,  f  T.  NoT«abtr  1741.  Verglaidie 

Anim'rkuiig  15. 

i  Fraui  Klirf^nrfich  Graf  \on  T  r  :i  u  l  iii  a  n  n  s  d  o  r  f,  kais.  Kimmerer,  K  h  mm  er -Vice- 
prSsideat,  uud  .U>^es4inJier  iu  der  Schweix,  f  1719. 

Mmm  iflnduwd  FUeker  tob  £rlMdMB,  d«r  bcrilmt«  Arckitokt,  tud  ktb.  Ok«r- 
Ba«-Iiiap««tor,  d«r  Sditaktnan  «rbaat«  wid  Wi«i  «tt      •ekSute»  Oekiadmi 

liMte,  battr*  ^  '  n  K.  Joseph  I.  den  AdelsUnd  mit  ohtg^cni  Prädicate  erktitoa.  Er  starb 
am  5.  April  1723  iiu  St^mhof  im  SotiuUerf:!!«!'»').  i)~  Jahre  iilt,  nach  d^ro  Wiener  Dia- 
riom  vnn  1723,  Nr.  ZU  vout  7.  Aprii.  Er  war  sumil  lüaö  geboren,  woroach  bei  Ntgler 
IV,  347,  dessen  Geburt^ahr  1650,  and  Sterb^'alir  1724  in  kariekligaa  «tad.  DfMM 
8»ka  J«Mpb  Baiaau«!,  kaU.  Hor-ArokHakt,  erkfdt  an  18.  Febraar  17U  dn  RafksUtd. 
**)  Basedid  Richter,  eia  aaigaaei'«knet«r  Medailleur,  Karlsteeo*s  SchOler,  kam  wibr- 
•cbeinlicb  durch  seines  Landsmaunes  lleräut  VerwenJuii^  in  K.  Karl's  VI.  Dienste  und 
erhielt  am  5.  Auifust  ITla  die  Volhiiacht  als  M  ii  ti /.  |i  r  ii  p  i- -  I  n  «*  p  t*  f  l  o  r  mit  jähr- 
lichen loÜU  Uuldeo.   Er  starb  am  ib.  Aprii  173Ä.    Das  k.  k.  Muuzcabiaet  verwrabrt 

froase,  aw  flOkar  gaarbaHata  MadalUa  vm»  Jakra  1719  auf  das  iKaran  Flackar 
TOB  Briackaa,  va«  Ricktara  kantirtrlifcr  Hand. 

Johann  Fridrich  Edler  Herr  von  Seilern,  vordem  des  Kurnirsten  Karl  Ludwig  voa 
der  Pfalz  Rp^ierunpüralh  und  geheirntr  Slaals'.cru'hlr .  ward  schon  in  kal-frürhen 
Diensteo  1676 — 1679  bei  den  Nimweger  l>'ri«dc'n»-Verbaadlungen  verwendet,  dann 
ReicbshofraUi  und  wc^n  seiner  GeachicUichkeit  an  den  spanischen,  franximschen  und 
pi^iakaa  Rof  gaaokickL  Br  arkiall  ddo.  Wian  aai  S.  Daeaakar  16M  deo  alten 
Frei  karrntland  alt  dar  BaAigniM,  In  Falla ar  Uadarlai  «tarban  sollta,  ainen  adar 
zwei  Schwp«tcrs5t)ne  an  Ktndps&tatt  anzunehmen  und  anf  sie  den  Namen,  Stand  und  alle 
freiherrlicben  Vorrecht»*  /n  üfi ertragen.  Kaiser  Karl  VI.  verlieh  am  5.  November  1712 
ihm,  sciaeffi  geheimen  Ratitc  uud  österreichischen  iiulkitnzler,  und  dessen  Vetler  Jobann 
Fricdrirk,  Hoftatk  nndAaMuor  bei  der  Satarraickbekan  Hollumilai,  d«n  Grafan- 
atand  fir  daa  Raiak  nad  dia  Erklaada,  biR  dar  BaillBinttBg,  diaa  dar  Latslara  In 
Grafenstande  nachfolge,  falls  der  Er.<ttere  ohne  Leibesarkan  alarka*  (Nach  den  Reicha- 
acteu).  Jener  slarl>  unvermfihlt  am  8.  Jinner  1715;  di»'«f»r  wunlc  küi«  gelieimer 
Rath  und  llufucckaB^ler,  und  erhielt  am  26.  Jnli  1723  da«  Oberttt-Erbpojitmeisteramt 
des  Herzogthums  Mantua. 
•>>  IHcfcaat  QaWiak  Hanta ek,  Roelor  dar  Tkaolagia,  aasfaiaiekBator  MalkaMtikar 
«ad  FkRaaapk,  war  1688  in  Oabieta  t«b  OtBiif  gaborattt  leinta  anf  alaar  galakrlan 
Reis«  nach  Helmstädt  im  Jahre  1707  Leibnilz  kennen.  In  den  Jahren  1710  und  1711 
hielt  er  Vorlesun^'en  in  Leipzig  und  trlentc  damit  um,  die  zu  Danzig  um  100  Gulden 
gakaaAen Uandschriflen  Kep  pl  e  rs  herauszugeben.  Er  suebte  bieui  bei  rerscbiedeaen 
Graaaaa  Vakeratitxang  ood  kam  1718  fibar  Augsburg  uaek  Wian,  wo  aidi  rtan  Ltfl»- 
BiUkefknd.  BrarkMt  vom  kalaarllekan  Hofkia  Jakra  1717  4000  Galdan  aar  Haraaa- 
gake  des  ersten  Bandes  der  Kepplariaekea  Werke,  der  zu  Frankfurt  in  Folio  gedruckt 
wurde.  Im  folj^euden  Jahre  (iberreichte  er  denselben  dein  Kaiser  und  erhielt  eine  gol- 
dene Giiadenkette  riebst  dem  Titel  eiue»  knlserlicben  Ratkes.  .S|ii«ter  unlerlilieli  die 
Vatcrstutzung.  Cr  weilte  vom  Jahre  17'i7  au  iu  Wien  ohne  öffenllicfaea  Amt,  wo  er 
1788  Boek  lebte.  Van  ihn  iat  .Das  narfcwirdtga  Wfan.  Iffirakarg  1787  Ib  4«.« 
Barr  von  M  orr  anldBckto  dia  ron  Ibnlack  in  Jakra  17X1  In  FMaklkrl  f«f«B  888  8. 
als  Unterpfand  /.uriick|^elaü.<sennn  18  kaBdschrifllichen  Bande,  welche  die  russi^ehe  Kai« 
serinn  Katharina  durch  deiisen  Vermittelung  kaufte  und  der  Akademie  zu  St.  Pelers- 
bnrg  schenkte.  S.  v.  M  u  r r's  Journal  zar  Geaehichle  der  Kunst.  Nürnberg.  B.  III,  327. 
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Beiträge  %u  einem  Nameneverzekfmine  der  rSnuUehen 
Preewratoretn  im  Noriemm, 

Voo  dem  w.  M.,  Uro.  CutM  J.  (i.  i»eiiil. 

(Mil  II  ttfd».) 

Auf  4«m  daasisefien  Boden  des  rOroischen  Monidpiums  Clau- 
dia Celeia,  des  heuHi^en  landesfilrstlichen  StädtcheiLs  Cilli  iit 
Uiiter^leiermark,  der  dvv  iiicli.enhMjisehen  Welt  bereils  nitlir  als 
hundert  epigraphische  Momimenle,  <  iiip  grosse  Anzahl  von  Bau- 
resteii,  plastischen  Denkmälern,  Münzen  u.  dgi.  geliefert  hat,  roa 
denen  viele  höchst  iateressante  theils  noch  an  Ort  und  Stelle  vor- 
handen, theils  im  steienn.  stind.  Joanneum  zu  Gratz,  theils  als 
Besfandtheile  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken -Cabinetes  im  ontereo 
Belvedere  lu  Wien  aufbewahrt,  einige  anch  an  der  Anfgangstreppe 
Bor  k.  k.  Holbibliotiiek  eingemaoert,  die  kleineren  aber,  wie  Bron- 
sen,  Manzen,  Terracotten.  AnticagUen  aller  Art,  weithin  dnreh 
Steiermark  und  anderwärts  zerstreut,  in  die  Hände  von  Privaten 
gewandert  sind,  kamen  in  jung.ster  Zeit  wieder  mehrere  Monumeiite 
gleichzeitig  zu  Tage,  welche  der  gesehi(  li! liehen  Anhaltspunete  we- 
gen, die  sie  darhieteri,  einer  näheren  iierüüki»ichtiguiiß:  würdig 
erscheinen.  Der  eiirige  Forschor.  Se.  HochwGrden  der  Pfarrer 
8U  St.  Andrä  in  Griitz,  Hr.  Richard  Knabl,  hatte  nicht  sobald 
von  diesem  Funde  Kenntniss  erhalten,  als  er  in  seinem  regen 
Eifer  f&r  die  Bekanntmaelmi^  heimischer  AlterthOner  die  Besich- 
tigung der  Fundorte  und  die  Copirung  der  Inschriften  sich  ange* 
legen  sein  Hess  und  einen  genauen  Bericht  darflber  abfasste,  der 
nunmehr  im  4.  Hefte  der  reichhaltigen  Mittheilungen  des  hlstor. 
Vereines  fQr  Steiermark  (Gratz,  1853,  S.  187—193  und  195— 
198)  gedruckt  vorliegt.  Dieser  Aufsatz  enthält  die  Iransscription 
der  Inschriften,  wie  ich  seihe  aiieh  in  die  4.  Abtheilung  meiner 
archjToln^schen  Fundchronik  die  bereits  seit  längerem  zum  Ab- 
drucke im  Arcliiv  überreicht  ist,  der  Vollständigkeit  wegen  sum- 
marisch aufgenommen  habe.  Dessenungeachtet  durfte  eine  genaue 
Abbildung  der  Steine  selbst,  wie  ich  sie  hier  auf  Taf.  1  gebe,  gani 
weh]  am  Platze  sein. 

Die  12  hier  abgebildeten  YotiTsteine  sind  in  der,  Ton  der 
eigentlichen  Stadt  Cilli  nordöstlich  an  der  Commercialhauptstrasse 
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gelegeien»  sogenaonteii  GratzerrorsUdl;  in  der  Orivgegend  .•Tlivii- 
Imch*  (gevQluilieh  „Dörnbach**)  im  Garten  des  bflrgerliclien  Handele- 
aanne«,  Hrn.  Johann  Stallner,  und  awar  Nr.l — 10  indenTagen 
Ten  1 6.  bia  20.  September  18K9,  die  beiden  Qbrigen  im  Februar 

IQ  Tage  gef5rdeft  worden,  wo  sie,  nebst  einigen  Siulenirttanmem 
in  einen  engen  Itaum  zusamineügeworferi ,  2 — 3'  hoch  mit  Erde 
LediM  kl  lassen.  Ein  dreizehnter  Stein,  sowie  manche  andere  Frag- 
mento,  \* eiche  noch  sichtbar  sind,  tiunnten  bisher  nicht  ausgegraben 
werden,  weil  zu  befürchten  stund,  dass  die  Rückwand  einer  an- 
stossendcn  Töpferwerkstätte  dadurch  Schaden  leiden  kdnate.  Von 
Mauerwerkea  ist  bis  jetst  noch  keine  Spur  U  entdecken;  ohne 
Zweifel  wOrde  man  bei  weiterer  Nachgrab«uig  auch  anf  solche,  wie 
Tielleieht  noch  anf  mehrere  Rtaierateine  stosaen.  Oberhaupt  ist  die 
ganze  Lage  dieser  Fnndstfttte  eine  in  mannigfiicher  Hinsicht  so 
beiiehungareiehe,  dasa  ich  nicht  onhin  kann,  di^enlgen  Bemer- 
kungen, die  sich  mir  unwillkttrlieh  aufdrlngten,  als  ich  dieselbe 
bei  meinem  letzten  Aui>fluge  nach  Cilli  Juni  tl.  J.  in  Augenschein 
nalini ,  am  Schlüsse  meines  Aufsatzes  auszusprechen.  Sämmtliehe 
daselbst  ^o  fiiiMlpiio  Stciih'  sii)d  von  weissem  ßacherer  iMarniur,  doch 
nicht  alle  aus  einem  Bruche;  Nr.  3»  4,  6,  8  und  10  sind  grobkör- 
niger als  die  anderen. 

Die  erste  Mittheilung  über  diesen  wichtigen  Fund  verdanke  ich 
dem  eifrigen  Freunde  und  Sammler  ehrwürdiger  Überreste  der 
Yonelt,  dem  Realittteabesitier  und  Bahnhof  -  Verwalter,  Hm.  Fer- 
dinand U hl»  der  mir  auf  mein  Ansuchen  die  genauen,  Ton  dem 
geschickten  Zeichnungslehrer  an  Cilli»  Um.  Eologius  Dirmhirn  so 
nett  ausgeführten  Zeichnungen  einzusenden  so  gfitig  war.  Einige 
nähere  Notizen  fügte  der  hocliwürdige  Herr  Stadtvicär  Ignaz 
Orozen,  der  geachtete  Verfasser  einer  Chronik  von  Cilli  in  slo- 
wenischer Sprache,  hei,  der  t'ur  die  Erhall ung  von  Uaudenicnralcu 
die  tbätigste  Theilnahme  an  den  Tag  legt.  Der  gütigen  Genehmigung 
des  jeden  Bildungszweck  eifrig  fördernden  hochwQrdigen  Abtes 
und  Dechants  Ton  Cilli,  Hrn.  Matthias  Yodusckegg,  gebohrt 
das  Verdienst,  diesen  Steinen  an  passender  Stelle,  nfimUch  an 
der  östlichen  Aussenseite  der  Stadtpfarrkirche  zum  heiligen  Daniel, 
hinter  einem  sierlichen  Gitter  einen  gesicherten  PlatJt  ange- 
wiesen SU  haben,  wozu  der  Eigenthfimer  des  Fundes,  Hr.  J.  Stall- 
ner, ein  Mann  von  gründlicher  Bildung  und  lebhafter  Enipfäng- 


Digitized  by  Google 


64 


J.  G.  8  ei  dl. 


lichkeit  fUr  erastere  Keuutoi&se,  mit  löblicher  Bereitwilligkeit  die 
Uaod  bot. 

Es  kano  hier  nicht  mein  Zweck  aein ,  Ober  den  epigraphiachen 
Inhalt  dieaer  nrdlf  Steine  im  Allgemeinen  mieh  auainlaaaen,  mmal  da 
Hr.  K  na  hl  (in  seinem  lorerwähnten  Aufaatie)  schon  eine  tadetloae, 
▼ollkommen  genügende  Erklirung  deraelhen  gegeben  hat  Ich  will 
hier  insbesondere  nur  diejt nigen  Ton  denselben  herausheben,  welche 
über  einen  am  angefahrten  Orte  nicht  näher  erörterten  Funct,  nSm- 
lieh  über  die  chronologische  Reihcnfolpfc  derselben,  einiges 
Licht  verbreiten  köimen.  Dadurch  wird  sich  autli  /-uLrloicl?  die 
beziehunc^swei^e  gruäsere  oder  geringere  historische  Bedeutung  des 
einen  oder  des  anderen  herausstellen. 

Als  solche  bezeichne  ich  unter  den  aufgefundenen  Monumenten 
die  Steine  Mr.  1.  2»  3,  iO  und  12. 

Ich  beginne  mit  dem  wiehtigaten  derselben »  nftmlicfa  mit  dem 
VottTSteine  Nr.  10.  ZufUlig  ist  diea  deijenige  der  hei  der  Oher- 
mhruDg,  ungeachtet  aller  angewandten  Vorsicht»  am  meisten  gelitten 
hat.  Als  er  ausgegraben  wurde ,  war  noch  deutlieh  m  ieaen: 

1  •  UM 

LICiNiV  •  • 

ilLARVS  •  • 

•  •  SSAEI  •  RYF  •  PR 

••G- V-S'L-M 

was  sieh  leicht  ergänzen  liess  mit:  „Ion*  Oplimo  M«.r/;wo.  LICINA'« 
UlLAftVS  (a  1.  0.  heneficiarius)  IToSSAEl  .  RVFt  PAocuralom 
AuGuHi  Votai  Sohk  L«6ais  Ueriio^ 

Die  Inschrift  enthilt  augenscheinlich  einen  In  der  r&mischen 
Geschichte  rflhmüchst  bekannten  Namen»  nimlich  den  des  Procura- 
ters  Bassaeos  Rufus,  einen  Namen,  der  (tlr  die  monumentale 
Nomeiiclalur  der  alten  Claudia  Ccleia  um  so  schwerer  wiegt,  weil 
unter  den  Eigennamen  welche  auf  den  Inscliriflsteineii  derselben 
uns  erhalten  sind,  mit  Ausnahme  d»  i  Kaiseriiameii  auf  den  Meilen- 
zeigern und  einigen  anderen  Denkmäleru,  so  wie  des  Tielgenannten 
Celeianers  Titus  Varius  Clemens  und  weniger  anderer 
Männer,  nur  selten  einer  zu  finden  ist,  der  Ober  die  Grenzen  Nori- 
cums  hinaus  oder  wohl  gar  in  den  Blflttem  der  Annalen  des  römi- 
schen Weltreiches  Geltung  gefunden  hat  Die  meisten  Namen  gehö- 
ren dem  engeren  Familienkreise  oder  den  unerschöpflichen  Registern 
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det  römisdien  Heeratandes  an,  nnd  habeDt  abgesehen  tob  ihrer 
etwaigen  indhiduellea  Bedeutung  innerhalb  des  hnrzen  Zeifranmes 

ihrer  einstigen  \\  irksamkeit,  fiir  uns  mehr  durch  Xehenhezieliuriui^cn 
ai.«  'rtn  und  f^r  sich  Interesse,  ßassaeusliut  us  dagegen  gehört  der 

Gesell iclite  an. 

Marcus  Bassaeus  (Basseun)  Hufus  (  Poöyof  ö  Uccjaulog) 
war  der  Sohn  eines  Marcus  Bassaeus  aus  der  Tribus  Stellatina 
(tu  der  die  Orte  Augusta  Taurinorom  im  cisalpinischen  Gallien, 
FenuD  Vibü  in  iagurien,  MeTaniola,  Urbinum  Hortense  nnd  Tifer* 
nnm  Metanrense  in  Umbrien ,  Cortona  nnd  Tarqninii  in  Etrurien  und 
BeneTentum  in  Saronium  gehdrten  Seine  Altern  waren  Ton  nie- 
derem Stande.  Er  wurde  daher  in  Armuth  enogen  und  wuehs  ohne 
Bildung  auf.  Als  er  einst  eine  Rebe  alisehnitt,  rerwies  es  ihm 
jemand,  und  ««cbalt  ihn,  da  er  nicht  gleich  auf  den  ersten  Befehl 
herabülieg,  mit  den  Worten:  „VA,  kannst  du  nicht  herabsteigen, 
Pr«fect?**  —  Jener  sa^ite  das  zwar,  um  Ilm  als  einen  trotz  seiner 
niederen  Abkunft  stolzen  Menschen  zu  verhöhnen;  allein  das  GIflek 
hat  in  der  Folge  aus  diesem  Hohne  Ernst  gemacht.  Ungeachtet  er 
nimlieh  ungern  suni  Kriegsdienste  gegangen  war,  weil  er  fQhlte, 
was  ihm  mangelte»  so  stieg  er  doch  von  Stufe  zu  Stufe.  Zweimal 
ward  er  erster  Hauptmann  der  ersten  Cohorte  (Primipilus) ,  dann 
IVibnn  dreier  Cohorten.  der  Cohors  V.  Vigilom,  der  Cohors  X. 
Urbana  nnd  der  Cohors  U,  Praetoria;  dann  Procurator  des  Kaisers  in 
Asturien  und  Galiecien,  hierauf  Proeurator  in  Norieum  (PROCurator 
RBGNI .  NORICI).  Später  wurde  er  Proeurator  der  beiden  Germa- 
nien und  Belgiens  gleichzeitig,  ein  Vorgang  der  oft  stattfand;  dann 
Procurator  a  rationihus.  Hierdurch  erhielt  er  die  Stelle  eines  Prffi- 
fectus  annonae,  die  ihm  den  Weg  zur  Pnefectur  Ägyptens  bahnte, 
bis  er  sich  zum  Rang  eines  l'raefeetus  Praetorio  emporschwang,  zu 
ttner  Würde  weiche  denjcnitn  it .  der  sie  bekleidete,  zur  ersten  Per- 
son nach  dem  Kaiser  machte  und  ihm  fiiofluss  auf  den  ganzen  Gang 
der  Verwaltung  gestattete*),  fiassaeus  erhielt  diese  Würde  unter 
den  Kaisem  H.  AureUus  Antoninus  und  L.  Aurellns  (?or  169  n.  Chr.) 


t>  S.DI«  rSiD.Tr{bai.  Ton  C  L.  Or<»t«rttB4  la  dwZMtt.  f.  A.  W.  ISM.  N.I18. 
*)  Tmeit.  Ann.  tV.  i.»f  Plntarch.  GalbaS.  Aur.  Viel.  d.  Caes.9;  H«r«* 

H  i  a  n.  V.  t  ;  fr.  1.  pr.  D.  4e  off.  |MWf.  ftaei,  {i,  iijf  Zotina«,  11.  it. 
SiUb.  d.  pUl.-bist.  CL  XllU  Bd.  1.  HA.  5 
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SO  nach,  dass  es  von  ilim  Iiiess:  n^duUgfü,  praefkehm  fnutoni 
noiiri  pkUoiophi  mie  tridman  qmm  ficret,  maMum  et  paupe- 
remt  $ed  mbüif  dhkem  puHam'*  0*  Dtdnrcb  war  gewisaemiaMen 

die  spottweise  ihm  g^emachte  Prophezeiung  in  ErfQllung  gegangen ; 
nun  gebührte  ihm  der  Titel  „Prsefect.**  —  Den  Kaisern  standen  aber 
damals,  wie  es  nach  dem  urspröngliebcn  Plane  be^tiinait  war,  zwei 
Praefeeti  Praotijiiu  zur  Seite  Als  Aml.scollegen  hnttp  Bassaeus 
Ruf  US  einen  liöehst  achtbaren  Mann,  Namens  Macrinius  (Macri- 
nus)  Viadex,  mit  dem  er,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  nur  die 
Würde,  sondern  in  der  Folge  aach  die  Ausseichna^g  theilte.  Allein 
«elbat  in  seiner  hohen  Stellung  moatte  Bassaeus  noch  hisweilen 
scbmenlieh  es  empfinden»  dass  er  in  seiner  frfihesten  Jogend  niekt 
in  der  Loge  gewesen  war»  eine  feinere  Bildang  sieh  ansueignen :  denn 
nieht  selten  begegnete  es  ihn»  dass  er  die  Worte  seines  Herrn  nnd 
Kaisers  nieht  hinlänglich  anfihsste.  Um  so  mehr  Anerkennung  Ter- 
ciieal  es,  dass  er  diesen  Mangel  den  nicht  er  verschuldet  hatte, 
durch  Festigkeit  des  Charakters  und  durch  persönlichen  Mulh,  an 
dem  er  hinter  seinem  tapfern  CoUegen  nicht  xurückblieb,  reichlich  zu 
vergüten  wusste.  Ich  erlaube  mir  den  Gegenstand  meiner  Erörterung 
für  einen  Augenblick  zu  verlassen  und  von  einem  Manne  zu  sjkre- 
ehen»  dessen  durch  inschrifUiche  DesJonäler  erwiesener  Ruf  sei- 
nem AmtBgenossen*  unserem  Bassaeus  Rnfus,  rar  gflnstigsten 
Folie  dient 

Die  Epigfophik  hesitst  Ton  diesem  Hanne,  nimlicfa  fon  Maeri« 
nies  V index,  mehrere  Denkmfiler  welche  sieh  thefls  auf  seine 
eigene  Person»  theils  auf  seine  Familie  besiehen. 

Der  gelehrte  Borghesi  *)  glaubt  diesen  Macrinius  Vindex 
in  dem  Commandanten  der  Truppen  wiederzulinden,  \\  eiche,  laut 
euies  zu  Peregova  in  Ungern  ausgegrulienen  und  jetzt  im  k.  k.  Munz- 
und  Antiken-Cabinete  aufbewahrten  *)  Militärdiploms  aus  der  Regie- 
rongszeit  des  Kaisers  AntoninusPius,  wahrscheiniieit  in  Äg3rp- 
tenund  Cyrenaica  stationnirt  waren.  Nach  ihm  wäre  daher  Macri- 
nius Vindex  dazumal  (um  il»$  n.  Chr.)»  etwa  nach  Lnoins 


•)  CmpiUlif».     Mm.  «.  SS. 

■)  Memorie  drlT  instituto  di  eorr.  arch.  Fojtc.  l.  p.  3A  »qq. 

Araetta,  Du  k.  k.  Uün-  iwd  Antikea-Cabiuet  2.  Aufl.  8. 52.  VU.  Tisck,  N.  5. 
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Parins  Vietorinat  <)  und  nniiiiUelbar  Tor  Bassaeus  Rufos» 
Pirsfeet  in  Ägypten  gewesen»  ein  neuer  Beweis,  dass  diese  Fr»- 
ttdm  die  gewöhnliche  Stufe  su  dem  Amte  war,  su  dem  die  genannten 
drei  naeh  einander  sich  emporschwangen.  SowieLneins  Parins 

Victorinus  als  Praefectus  Pructorio  im  Fddzuge  gegen  die  Mar- 
ciiinannen  (167 — 168  n.  Chr.)  Tom  Feinde  aufgeji^iffen  und  getödlet 
wurde  so  ergieng  es  später  auch  seinem  Nactüolger  in  dieser 
Würde. 

Zwei  Inschrifteu  in  Th.  Mommsen^s  grossartigem  Sammel- 
werke: ^Imeriptionm  Regni  Neapoliiani  läUmae"  und  eine  bei 
Grater  geben  Aafsehlnss  Ober  des  M.  Macrinius  Vindex  Fami- 
lie. Er  hatten  wie  ans  diesen  Inschriften  herronngehen  seheint,  zwei 
Sfthne,  den  M.  Maerinias  A?itas  Gatonius  Vindex,  der  mit 
HneriniaPlaeeinilla  Terehlieht  war,  ansehnliche  Würden  beUei* 
dete  and  an  Ansseiehnungen  fiist  mit  seinem  Vater  wetteifern  konnte, 
aber  bereits  in  seinem  42.  Lebensalter,  mit  Zurüeklassung  einer  ein- 
zigen Tochter  Maci  itiia  Ilufinu,  starb,  und  den  M.  Macrinius 
Vindex  Hermogeiiianus,  vermählt  mit  Laberia  Pompe iuna, 
der  ein  L.  G  a  h  i  n  i  u  s  C  o  s  rn  i  a  n  u  s .  der  Vater  des  Gabinius  A  s  p  e  r, 
des  Mannes  ihrer  Tochter  Macrinia  (die  ron  ihm  einen  Sohn 
Gabinius  Vindex  Pomp eianas  empfieng),  ein  Denkmal  seiner 
L*iebe  ond  Aehtnng  setsen  Hess,  während  hinwieder  ihm  von  den 
Bewohnern  mehrerer  Ortschaften  in  Latinm  and  Samniam  (t  Pri- 
Yemom,  Interamna  Unnas,  C^uinam,  Venafrorot)  seiner  grossen 
hOrgerlichen  Verdienste  wegen  ein  Monament  geweiht  wurde. 
Diese  drei  Inschriflen    sind  folgende: 


^)  D«Men  iüustca^  uiul  .Namen  (Fuviu»)  Böckh,  Corp.  üuer,  graee.  III.  p.  312* 

(cf.  p.  40S,  a.48S3)  gegen  Lab««  (1-  c.  p.  tlS)  hmMtML 
*)  Cmfit^L  im  M,  Jbä»  e.  14, 

S)  MoaaiaeB  «teilt  aus  deiwetbeo  folgenden  Stamiakaiun  xuMoimen: 
M.  Mneriiihu  Vindex.  f  925.  U.  C.  (172  ■*  Chr.) 

Pf.  IfaBririw  A  Haotiaii 

L.  Gabinioi      ...    m  .    .         »     i  «.       M.  Macrinius  Vindas  ^  I.afK'ri» 

Afifau  Cnloww  FucQUuln 
Cp«ii>nn«         Vlodex  Ueroiogt'nianus.  Pompeian« 


Gabini  ua  Acper 


MacriDi« 


Macrinia 
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1. 

L-C.al.INIO-L  F  TER 
CosiniaiiOTRlB-LEG-VI 

FLAM  PONT  Q  COL 
Macrini  UerMOGEmANI*C*V>PO 
coualii  AFRIC-CONSOCERO  PAt 
..6ibintteR*ASPRI-P0N  AVGVR 
•  P»trijiiomO*AVGG-NNET'GRAPH 
Imp.  AntoniNI  PATRONO  COL  TR! 
(liMit.  avo.  GAHIM  VrNDICIS- POMPE 
iani.  patr.  eT  CVH  ItERVM  PVHL 
Münte.  VrUcH N  V  T •  KT ■  INTKltAMN 
Lirciu.s  ad  V  OK  SFLBNÜlÜ  •  COLON 
?Vonafral01{'ET  CASINATIVM 
quod  o[.erib.  PVH  NON-SOLVM 
aemodU.  VBRVM-BT'AVGEK 
di»  «miM.. .fiOLLiaTVDlNEH 
inteaderit  FORMAMQTE-AQVAE 
dttctns...  >INMNCVRIA  CON 
lapsam  aingVLARI  •  INNOCEN 
tia  afBctiS  REIP-VmiBVS'RES 

tiTVERIT. 
iDlerainnaTES  •  LIKKNATES 

patr.  et  CVR  R  P  SVAE 

S.  Mommscn,  Inscript,  Begni  NeapoL  Laiina«,  p.  244. 
n.  4618.  Venafri  (VeMfiro). 

LAHKKIAK 
POMPEIANAE  C  F 
COMVGIM- MACRINI 
VlNDlClSHERMOGeNI 
ANIC'V*BT*C0N$VLARI8 
OB-  RARiSSMAH  PRAECI 
PYAHQVB*AC<llVNinCAM 
BIVS'IN  SE  LIBEROSQVB 
ADFECTiONEM 
P1ETATEMQ\T 
LGABINIVS  -  C08M1ANVS 
PONTIK-PAT  COL  ET  A  MI 
UTRSCONSOCER 
L  U  Ü  D 

S.  Moraoisen,  I.  c.  p.  245.  n.  4619.  Olim  Vtnta/ri  all'  Oli- 
v^one  di  Cuozw,  $ed  furiQ  mde  abUUa  est. 
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3. 

M  •  MA  0  H  IM  ( )  •  Ä  VITO  •  M  •  F  •  Cf .  A  VDI A  •  C  ATONIO 
VINDICI  COS  -  AVG  -FH  -yVIRlTIVM  LK(;  •  AVG 
PR  PH  PHOV  AKiKS  fNF  LEG  AVG  Frt  PR  PROV  MOES 
SVP  L  Vil  CIVITAT  AULMIN  PROC  PROV-UAC  MALV  (1) 
PRABFALAECONTARPRAEPALAE*III*TilRAC 
TBIB-IIIL-LB6Vl*TICTR>PRAEF<00H*yi*6AIX*P0NAT 
OOmS-MILlT  m*BELL  GERH*AB'niP'lI  AVR«ANTONmO*AV€'IIAST 
....  PVR  ET*TEX-m-C0RONA']IVRALI*BT  VALLAR 
.  •  .  .  CRINIA  FLACCINILLA  MARITO  KARISSIMO'ET 
....  MACRINIA  RVFINA  PATRI  PIlSSiHO 
VIXIT  ANNIS  XLU  H  V 

S.  Gruter,  CCCCXXXIII.  5.  Bomae  m  ma  Flamima  in 
mdtbv»  Joannig  BoecaUm  CärpennB» 

Aus  der  Zeit,  wo  Macrinius  Vindex  und  BassaeusRufus 
Collegen  waren,  ist  eine  Inschrift  erhalten,  die  sich  auf  den  Wirkungs- 
kms  der  Praefecte  des  Pretorimns  bezieht.  Sie  enthält  einen  Erlass 
d«r  beideo  Pnefeete  tn  die  Magistrate  der  aanmitischeD  Stftdte  Sapt» 
num  and  Borne*)»  mitEiiueUossdnesSchreiheiisdeaFreigelaaMDea 
Cosinas,  des  kaiserlichen  Reotmetsters  (d  raiknibus),  dem  sein 
Camerad  (coüiberhtt)  und  Amtsgehilfe  (adiuiar)  Septimianus  Ober 
die  UnfUge  und  den  Trotz  der  Obrigkeiten  in  den  genannten  Ort- 
schaften berichtet,  wodurch  sie  die  landesherrlichen  Herden  alldort 
belielli^'en.  Die  Inschrift  (Gruter  Ü  Xlll.  i.  Mommseo,  J.  R.  N. 
p.  257,  Nr.  4916)  lautet: 

B AS8ABT8 •  RTP YS •  BT*  M ACR IN V8  *  VINDBl -  M AGG •  SABPI- 

NATSALVTEM 
EXEMPLTM*BPI8TVLAB-SCRU>TA£  N0B1S* A-  COSMO  AVG •  LIB* A.RATl- 

OMBVSCVM 

BIS-  QVAE  •  iVNCTA  •  ERANT*  SVBIECIM  VSETADMONEM  VSABSTINEATIS- 

INIVRIIS 

FAClENOiS  •  CONDVCTORIBVS  -  GREGVM  (JViAHICORVM  •  CVM  •  MAGNA* 

FISCIINIVRIA 

NE  *  NECESSE  •  SIT  RECOGNOSCI  •  DE  HOC  ET  •  IN  *  FACTVM  •  81  •  ITA  -RES* 

FVERIT-V1ND1CARI 
C08MI  ATG-LIB  A  RAT10N1BV8  SCR1PTAE  AD-BA8SABVN 


*)  S»epinuin  (Si-|iiiiutn,  Saticiv««}  jetzt  Altilia  bei  Sepino,  Municlpium  in  Snmnium.  — 
Bovia«  (Uuviauuin,  Oobianiim,  Botsvov.  Bouiovov}  eiust  die  üauptstadt  der  Samoites 
Ptalrl  (LIv.  XII,  30).  mU  Aagwt  mit  Vetamra  lievdlk«rto  rdmiaek«  Cotoara  (Pf i  n. 
üllXfli  Froni.4eeei,  p.  ISS),  j«tzt  Ikjtiio,  HraptetwU  d«r  Ortfackidl  MoKm. 
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ftiiD*PR0C-A-]UTI0NIBV8-PR0C*BSLGIC» 

et  •  duARYM  •  GERMANURVH  •  PROC  •  REG  N1 

NoriCI  PimC •  ASTXTll AH  KT •  G AIJ.ECIAE- TR 

coh  ll-PR-TRlB  COH  X  VUlS  T!:ii;  <  OH- V  VIGIL-P'P-BIS 

hulr-  •  S.Mi  ATVS-  A  V(^T(  »UII5  VS  •  IMl'l'  •  ANTONfNO  •  ET 

Comm( )I)0  -  AVGG  •  STAT VAM  •  AVRATAM  •  IN  KORO 

Divi  Tn.iaNl  ET  ALIAM-CIVIM- AMFCTO- IN  TEMPLO 

Uivi  •  l»u  1  KirriAM  LORICATAM  •  IN  TKM 

plo  PONENDAS  •  CENSVIT 

Wenn  wir  nun  zurüekrechnen.dasflBasaaens  Rufus  den  Gipfel 
seines  Ruhroes  im  Jahre  177  n.  Chr.  erstiegen,  dass  er  170 — 173 
seine  Kriegsthaten  rerricbtet  hatte,  dass  er  iwischen  166 — 169 
Freses  des  Pnetorianis  geworden,  iwtsehen  163—166  Prsfeet  Ton 
Ägypten  gewesen,  so  dürfte  er,  wenn  man  auf  jede  der  früheren 
Amtslührungen  nur  ein  Jahr  rechnet,  162  Praefeetns  anuonae, 
161  Proeurator  a  rattonihus,  160  Procurator  Belgicae  et  doaram 
Germaniarum  und  spätestens  1 89  Procurator  Regni  Norici  gewesen 
sein.  Unser  Stein  dalirt  also  w  ahrscheinlich  aus  diesem  Jahre,  d.  i. 
aus  dem  22.  Kegierung.sjalire  des  Kaisers  Autoninus  Pius. 

Das  zweite  dieser  Denkmäler,  auf  dem  ein  historisch  bekannter 
Name  vorkommt,  ist  der  Stein  Nr.  3.  Die  Inschrift  desselben  lautet: 

TANONIVS 
VALENS  B 
FLAVI  TitANI 
PHOCAVG 
V  S-L  M 

(loet  OpHmo  Majnmo  Canonius  Valens,  heneficiariuB  Fiavü  Titian! 
Proctfra foris  August*  Vo/um-  Solmi  Lübens  Mm^o). 

Die  Epigraphik  hatte  bisher  4  MSnner  des  Namens  Flarioe 
Titian  US  uns  vor/iiführen.  Wir  wollen  sie  einzeln  nach  einander 
vornehmen,  um  zu  bestimmen,  welchem  von  ihnen  unser  Stein 
angehöre. 

l-nter  den  Insehriften  am  Memnonscolosse  in  Ae^ptcu,  welche 
aus  der  Zeit  vor  der  Reise  des  Kaisers  Hadrian  io  das  Wunderland 
am  Nil  datiren,  findet  sich  folgende:  <) 


de  MftnHon  ,  in  ^Tritn»actioHM  of  the  fogal  Socicly  of  LUefaiurc^.  Vol.  fl,  P.  #, 
n.      p*  Zlf  II  Jirrij  L.iit>u«,  äi  uh'  epign^t  lat,  svop.  in  ügiilQ,  j». 
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T- FL  TITIAN 
PRAEFAEG 

AVDIT 
VEMNONEH 
XniKAPRILIS 
VERO  m-ET-AMBlBVLO  COS 
HOflA-1 

(TUm  FlamuB  Titiami»  VmfecHts  AegypH  andiit  Memnonem  decimo 
teitio  Kalendas  Aprilis  (Annio)  Vero  tertium  et  (Kggio)  Ambibulo 
CowSi/ZiZ^ii«,  hora  priiini.)  Die  Inseln  ill  nennt  uns  sdniit  einen  Praefect 
Ägyptens,  Namens  Titus  Fla v ins  Tilianus,  der  am  20.  Marz  des 
J.  126  n.  Chr.,  da  Anniris  Verus  zun»  driltenMal  und  Ejrgins  Ambibulus 
das  Consulat  bekleideten,  um  die  erste  Stunde  des  Titges  die  VV^under- 
klänge  der  Memnoossaule  vernahm.  Die  Amtsführung  dieses  T.  Flariiis 
TttiaiMis  nUlt  somit  in  das  9.  Regierungsjabr  des  Kaisers  Hadrian. 

Eine  sweite  Inschrift  aa  Leyden  (Lugduoi  BataToram)  bei  Murat 
CMXm  9.  lautet: 

••••L'T'FIL'Q'-- 
TITIANO 
PROC-AVG'PROVncaAR 

BELG  ET  -  AQVITANICAE  PROC 
PATRLMONIPROCPHO 
•  ••LAT  -  Tlimi  PROC  PHO 

(•«•Ftooto  TM  fiifo  Quirina  (tribo)  Titiane»  Procurnlort  AngutH 
Pki>vincian(m  Mgieae  et  Aquifanicae,  Procuraton*  Patrimonit,  Pro- 
ewratori  Vrwhmarum  GaXtHwt  «t  *  *  *  *  Procuritf  ort  Vrwnneiarum  *  *  *) 

Diese  fragmentarische  Inschrift,  die  uns  einen  Flnvius  Titia- 
cius,  Stibn  eines  Titus  Titianns  iuis  der  TriLus  (Miirlna  nennt  der 
kill  <  I  \i«  licr  Proeurator  der  bcIgisehenundaquitani^clK  n  l'i (»vinz,  vorher 
einer  der  Luterjirocuratoren  des  Fiscus  und  uoel»  triilier  Proeurator 
der  Provinzen  Gaiaticn, —  (?)  und  noch  einer  anderen  Provinz  war, 
dürfte,  weil  AVG.  (Augusti)  steht,  noch  vor  der  Zeitzweier  Kaiser,  also 
nnter  Antoninus  Pius,  somit  vor  dem  J.  161  n.  Chr.,  anzusetzen  sein. 

Im  J.  162  tt.  Chr.  wird  ein  Proeonsul  Titianus  als  Feldherr 
im  Pertberkriege  genannt.  *) 

1)  DtT  Trihu*  Quirüui  gthSrten  mehrere  Ortseliafteii  der  Vestiner  (Peltuioum, 

Tin  na,  Sep(ai]uap),  d?r  Snbinor  (A  mi  t  c  r  o  u  m ,  Fürali,  Roalo?),  so  vi« 
Bo  r  i  i  lae  in  Latium  und  O rto  u«  in  Samnium  an.   S.  G  r  o  tfo nd  a.  a.  O. 
S.  W  a  I  ter,  Gescb.  d.  Rom.  Recht«.   1.  Tbl.  %.  313,  S.  404,  Nute  123. 
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Eia  dritter  Staio  im  Fraoeueaaerklotter  la  Tamgona.  (Gmtttr. 
COOCXin,  1.  CCCCLXXIV,  8.  —  Labiu.  1.  e.  p.  120)  hat  folgende 
Insehrift: 

3. 

T'FLAVIO  TITIANO 

LEGAVCrr 

NN  PK  PK 
CV 
PROCONSVLI 
PaOVAFRlCAB 
PRAB8ID1 
PROT-HISP 
CITBRI0R18 
M  AVRELIVS 
MODBSTtNYS 

(Ttto  Flam  Titiaae  Legaio  Aagnämvm  NMirvrM  pro  Pr«im; 
elonMio  für»,  Proeensoli  Fmüieiae  Afrieae,  Frsiidl  ^mHiusiae 
UuipuUae  Ctterioru  Marcus  Aurelius  Modestinaa.)  Die  bier  gemeiiileB 
Kaiser  sind  wohl  Mareiu  AiireUiu  und  Lucius  Veras;  die  Inschrift 
ftllt  somit  in  die  Jahre  161  —  169.  Vielleicht  ist  hier  der  niniidie 
Titianus  gemeint,  der,  wie  eben  bemerkt  wurde,  in  dem  von 
Verus  geführten  {yartinscben  Kriege  befehligte. 

Eine  vierte  Inschrift,  und  zwar  eine  griechische,  u  urde  von  dem 
Capitän  Caviglia  hei  dem  Andrusphinx  vor  der  grossen  Pyramide  des 
Cephrea  in  Ägypten  gefunden.  Sie  hiutet  (nach  Letronne,  ftecherches 
pour  servir  k  I  histoire  de  rKgyi)te.  p.  242 ;  Quarterly  Review  T.XIX. 
p.  414,  41Ö  ond  fidckh  Ul.  p.  346.  a.  4701): 

4. 

ATAeHTTXH 

l.^  AVTff)N€i\nr 

KAI  ürUFOV  TUlN 
KrPIu- N  •  AVTOK  1'AT01»U*N 
Hl  6      U  N  l  ue  <^A 

TmA\<n  cuiCTPATiiruVN 

TOC  AÜVKKHIOV  Oa>CAAlANOr 
GTPATHTOTMTOC  TOT  NO 
MOT  eCtdNOC  Ano 
KAT€CTHC€NTATI 
XH  €n  AFAe  oi 
nAX<kiN  1€ 

(^*Aya3f  r6X9.  'Erouc  ?  *Avrmtbfov  xcil  O^pw  röv  wp(m  Aüro- 
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ftX;n  (i.  e.  ft^)  lir*  IIoex<^  «)• 

Diete  Insekiift  fUH  somit  in  das  6.  Regierungsjahr  der  Kaiser 
Maure  Aurel  and  Vems»  nnd  iwar  auf  den  iti.  Tag  des  Monates  Paebon 

d.  i.  aaf  den  10.  Mai  d.  J.  166  n.  Chr.  und  nennt  einen  Flavius 
Titianus  als  Pr»fect  (r/^s.acav)  von  Ägypten. 

Aus  Dia  Casaius  (L.  LXXVH.  c.  21)  kennen  wir  noch  einen 
Proeurator  (enriVporros)  oder  vielmehr  Praef  ect  von  Alexandrien,  Naim  iis 
Flavius  Titianus  (Sohn  oder  Enkel  des  unter  3  erwähnten?),  der 
waiirseheinlieh  um  das  J.  215  n.  Chr.,  das  schreckliche  Mordjahr  für 
Alemidrieii»  das  Caraealla  mit  den  nirchterliehsten  Blatthaten  der 
wtlmsiaiugBten  Raehe  beieickaete,  daselbst  noeh  im  Amte  stand»  bis 
•oeb  er  das  traurige  Loos,  einem  solchen  UitgethUme  dienen  in 
mOsseo,  mit  dem  Tode  bOsste.  CSraealla  batte  nimlieh  einen  GOnsdlng» 
Namens  Hieoeritns,  den  Sobn  eines  SelsTen»  der  von  Kindesbeinen 
an  in  der  Orebestra  sich  herumgetrieben  hatte  und  später  des  Kaisers 
Tanzlehrer  gewesen  war.  Dieser  dummdreiste,  schamlose ConiüL'diant 
wus>te  zuletzt  bei  seinem  Herrn  so  sehr  sich  geltend  zu  machen,  dass 
er  mm  Heerfiihrer  und  Prateet  des  Prjptoriums  ernannt  wurde.  Die- 
sem war  einmal  Flavius  Titianus,  während  seiner  Amtsführung  in 
Alenndrien,  etwas  zu  nabe  getreten,  so  dass  der  beleidigte  Gflostling 
TOn  seinem  Sita  aufsprang  und  das  Schwert  zog.  Titianns  spracb 
Hebelnd:  «Seimo,  das  hast  dn  wieder  eobt  tftnierhaft  gemacht. — 
DIeaen  Spott  konnte  Tbeoeritns  ihm  nicht  Torgessen«  Als  er,  im  Jahre 
216  n.  Chr.  Yom  Kaiser  nach  Armenieo  gesendet,  wie  rasend  am» 
berrannte,  am  wo  bnmerher  Proriant  ao&ntreiben,  liess  er  in  seinem 
tollwfithigen  Eifer  mehrere  Personen  tOdten,  unter  diesen  andi  den 
ilim  langst  verhassten  Titianus.  Auch  Böckh ')  erwiihnt  dieses  Flavius 
Titianus  als  Procurators  von  Ägypten  um  215  oder  21 G  n.  Chr. 

S<  sslich  kommt  noch  zu  beinei k*Mi,  dass  auch  die  Gciriuhlinn 
des  Kaisers  Pertinax,  eine  Tochter  des  Flavius  Sulpicianus,  Flavia 
Titiana  hiess  *),  und  somit  die  Familie  der  Flavier,  welche  den 
Beinamen  Titianus  führen,  EU  der  ihrigen  in  Besiebong  gestanden  habe. 

Wenn  wir  nun  fragen,  welchem  der  genannten  Hinner  unser 
Stern  mOge  angehört  haben,  so  lässt  sich  ohne  Bedenken  antworten : 


»)  Corp.  Inscript.  (iroec.  V.  III,  p.  S18. 
*)  Capitol.  in  Fert.  c.  ö. 
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demjenigen  der,  der  Zeit  naeh,  de«  fia^saeus  Rufas  ttnmittelbarer 
Amtsnachfolger  in  Ägypten  gewesen  sein  konnte.  Denn  bei  dem 
gewdhnUchen  Stufengange  weleher  in  den  imtiichen  Veirficlnngen 
damals  liendieb  regelmässig  eingehalten  wurde,  ist  es  ganz  wahr- 
scheinlich» dass  derselbe»  wenn  man  lorflckreehnet,  desgleichen 
der  Nachfolger  desBassaeusRufnsin  der  Proearatur  Ton  Noricnm 
gewesen  sei.  Wenn  daher  Bassaeus  Hufus  etwa  um  das  J.  158 
aus  Norieuiii  ahgieiig,  um  die  Prociiratorsstelle  in  Belgien  und  in  den 
beiileu  Germanien  zu  ühernehnien ,  so  kuiinte  nur  iu  eben  diesem 
Jahre  oder  kurz  darauf  Flavius  Titianus  ihn  dort  ersetzt  haben. 
Dieser  Ersatzmann  war  derjenige  T.  Flavius  Titianus,  dessen  die 
Insclirirt  aurder  Memnonssftole  (unter  1)  erwähnt,  gewiss  nicht;  denn 
er  datirt  um  mindestens  swei  und  dreissig  Jahre  frOher.  —  Der  aof 
dem  Steine  Ton  Leyden  (anter  2)  namhaft  gemachte  Fl.  Titianus 
seheint  ebenfiiUs  einer  frfiheren»  wenn  auch  nicht  lange  yerausgehenden 
Zeit  antugehdren.  Wenn  nlmlich  dieser  F I.  Titia  no  s  vor  161  n.  Chr., 
also  Arflhestens  100  n.  Chr.,  Proenrator  von  Belgien  und  Aquitanien 
war,  so  müsste  er,  wenn  man  zuriickreehnet  und  für  die  Dauer  jeder 
Würde  nur  ein  ,ialir  amuiiiiiil,  allenfalls  um  iliü  n.  Chr.  Procurator 
von  Galatien ,  um  if>8  Procuralor  palniiionii  und  scliun  um  lo7  Pro- 
curalor  von  Noricum,  also  der  Vorgänj^er  des  Bassaeus  Hufus 
alldort  gewesen  sein,  wag  mit  der  Thatsacbe,  dass  der  Flavius 
Titianus  den  wir  meinen,  dessen  Nachfolger  in  der  Praefectur 
Äg3fptens  wurde,  nicht  lusammensümmt.  —  Der  auf  dem  Steine  sn 
Tarragona  rorkommende  Name  T.Plavius  Titianus,  den  Labus 
(1.  c.  p.  121)  dem  Namensreneichnisse  der  Pnafeete  von  Ägypten 
einreiht,  was  Böckb  wohl  nicht  mit  Unrecht  bestreitet schemt  in 
seinen  amtlichen  Beförderungen  einen  anderen  Weg  eingeschlagen 
zu  haben,  der  ihn  nicht  über  Noricum  führte.  —  Eben  so  wenig  passt 
der  uitf4 lückselige  Flavius  Titianus  der  dem  llieoeritus  erlag, 
hierher,  da  er  erst  unter  Caracalla  lebte,  während  sammtiiche 
Steine  des  Fundes  von  dem  hier  die  Hede  ist,  durch  äussere  und 
innere  Kennzeichen  als  einer  Periode  angehörig  sich  darstellen, 
deren  äusserste  Grenzen  durch  die  auf  zwei  Steinen  nachweis- 
baren Jahre  158  und  174  n.  Chr.  beseichnet  sein  dürften.  —  Am 


*)  h.  V.  |>.  313:  «/»urum  contulU  tttUutna  prueunitorem  eundem  procoHtuUm 
Africae  fMiut  «Utfifw  Amorri  tentiiwrio*  gesdue. 


Digitized  by  Google 


B«itrige  zu  «ioeio  XameosrerzeictiaiMe  der  Procurtttoreu  iu  Nuricuni. 


ongeiwiiDgeiitteii  passt  rniaerelnachrift  tu  der  griechtachen  (unter  4). 
Auf  swei  Insebriflen  (1  ond  3)  hat  FUtius  Titianus  den  Vor- 
namen Titus,  der  auf  der  unserigen  fehlt;  auf  einem  (2.)  ist  sogar 
der  Familienname  Flavius  (FL.  violleicht  auch  blos  Lj»  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmbar;  auf  der  IiischrilK  hei  dein  Androsphinx  jedoch 
heisst  es  genau  <^A  TITIANOY,  Fl.favii )  Titiani.  Dieser  F  I ;» v  i  u  s 
Titianus  war  im  Mai  d.  J.  160  n.  Chr.  uuler  der  gemeinschaft- 
lichen Regierung  der  Kaiser  Marc  Aurel  und  Verus  Prsfect 
(i^/7£fifJDv)  Ton  Ägypten;  er  dürfte  somit«  wie  er  um  166  n.  Chr. 
dem  Baaaaens  Rufoa  in  Ägypten  folgte,  die  Mitteletufen  welche^ 
wie  ans  der  iDachrilt  flir  den  letsteren  erhellt ,  awiacben  der  Proea- 
ratur  Yon  Noricom  und  der  Pr^fectur  Ton  Ägypten  lagen ,  in  dem 
Qiiin<iuennium  von  161 — 165  dnrehgeroaehl,  und  seinen  Vorgänger 
Baaaaeua  uro  160  n.  Chr.  als  Proeurator  Ton  Nortoum  abgelöst 
haben.  Unser  Stein  datirt  daher  aller  Wahrseheinlirhkeit  nach  aus 
diesem  Jahre,  d.  i.  aus  dem  23.  Hegieruagsjahre  des  Kaisers  A n to- 
nin us  Pius. 

Unter  den  übrigen  Yotivsteiuen  dieses  Fundes  ist  zwar  sonst 
keiner  mehr ,  der  einen  historisch  bekannten  Namen  trägt ,  dagegen 
finden  sich  noch  ein  paar,  von  denen  der  eine  wenigstens  einen 
wahrscheinlich  auch  aaderwftrts  vorkommenden  Namen  aufweist 
Ewei  andere  aher  Daten  enthalten,  aus  denen  sich  f&r  die  chrono- 
logische Bestimmung  derselhen  sichere  Anhaltspuncte  ermitteln 
lassen. 

Die  Inschrift  des  Steines  Nr.  2  lautet: 

lOM 

CKVSCLMVS 

CATVLLVS-B 

VLPVICrOiUS 

PR0C-AY6 

V*8-L-M 

(fori  OpHmo  Masimo  Caiu»  Fuscinius  Catullos ,  Benefieiarins  Ulptt 
Victoris,  Vrocuratoris  Xuf^mti,  Xotum  Solrit  \juhcns  }\crito.) 

Auf  einem  InschriAsteiue  zu  Born  (^Hortis  Jusliniuiieis}  <} 
lesen  wir: 


*)  8.  Odc"  ric.  |i.  317  ex  Spooi  o;  Fabretti,  cl.  5,  n.  78;  OsaoD,  Sflloge,  p.  4SI, 
D.  fo.  NVI.  Arneth,  Milit.  Dipl.  S.  66;  Jahrb.  d.  AUertbBBafr.  to  d. 
Bbeiat.  mo  (VUl.  Jabrg.ji  1  (XV),  5.  101. 
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DM 

TAVRELIOFEMn 
EQ  SING  AVG  TVK 
VLPIVICTORIS 
MAT*CAN01IErA8 

y*A*iiyin>inL*A-x 

T- AYR*VBIUX*TLX  (Tixaiiriw  mm  TexUlariw). 
H-AlOCO-OPTIllO'F-C 

Auf  diesem  Steine  erscheint  sonnit  ein  Ulpius  Victor  als 
Comroandant  einer  Turnia  der  Equites  Siiigulares  Augusü. 

In  dem  Werke:  MVopge  en  Sardaigoe  ou description  statistiquc, 
physiqne  et  politique  de  cette  ile  etc.  par  le  comte  AJh.  de  la  Mar- 
mora.  n.  partie:  Aotiqui^  Paris  et  Torio,  1840*,  entbilt  die 
Tafel  XXXVn.  Fig.  3,  dea  Plan  einet  Gebftudea  das  beiUlufig  in  dam 
Jahre  auf  Befehl  der  KdB^nn  Maria  Theresia  ausgegrahtti 
wurde,  vehei  man  feigende  Inaebrift  0  fand* 

TKMPF.VM  FUUTVNAE 

ETIiASILICAMCVM 

THIBVNALIETCOLVM 

NIS-8EX*VBTySTATB 

COLLAPSA'RBSTITVIT 

N-VLPIVS*VICTOR 

VEPROC'AVG-N 

PRAEF  PROV  SARD 

CVRANTE-1  •MA(;M0 

FVLVIANüTUlBMlL 

CVKATORE  •  HEIP  VBL  •  P  •  P 

Demgemiaa  erUftrt  der  Verfiiwer  das  nebenangeftmdene  Gebinde 
für  eine  Basiliea,  m  deren  Nibe  wahraeheinlich  der  Fertona-Tempel 
gestanden  habe.  Aaf  dieser  Inschrift  erscheint  efaiUIpinsVietor 

als  kaiserlicher  Procurator  ujid  Prajfecf  tli  r  Provinz  Sardinien.  Es 
unterliegt  gar  keiiKL'ni  Widerspruche  anzunehiiiön .  dass  der  Ulpius 
Victor  der  iuif  diesen  beiden  Inschriften  vorkouimt,  ein  und  der- 
selbe mit  dem  iVocurator  Noricums  auf  unserem  Votivsteine  sei. 
So  gntBassaeus  Rufus  seine  Laufbahn  als  Primipilus  und  Tribun 
begonnen  hatte,  so  gut  konnte  Ulpius  Victor  die  seinige  als  Com- 
mandant  einer  Eseadron  der  reitenden  Beten  des  Kaisers  begonnen* 
sich  nach  nndnaeh  mm  kaiserlichen  Procurator(etwa  a  rafienihns  oder 


<)  CLBMiM,  1S40L  p.  isa. 
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patrimonü),  zum  Prefecten  Ton  Sardinien  und  ▼ielleieht  auch  zam 
Proenrator  van  Norieum  emporgesehwungen  haben»  ao  dasa  una  aof 
dem  heimiaclien  Honttmente  ebeoftlls  ein  mehrfach  genannter  Name 
entgegentritt,  wenngleieh  wir  die  Zeit  aeinea  Wirkena  in  unserer 
Gegend  nicht  genaner  in  iieatimmen  Termögen. 

Die  Inschrift  des  Steines  Nr.  12  lässt  eine  genaue  Zeitbestim- 
mung zu ;  äie  heifist: 

10*11 

LVCANVS 
BVStENI 
SKCVNf)! 
FKOC  AVCi  V  S  L  M 
TERTVL  •  ET  SACEUDOS 

(lovt*  OpHmo  MoiPimo  QniiUtis  Kaniniaa  Lucanas,  Benefeiariiu 

Ustieni  Secundi  Procuratoris  Xugusti,  \oium  Solvit  Lübens  MmVa. 

Terlui/«,«*  et  Sacrulns.) 

Diese  Insckt-iil  nennt  uns  nicht  nur  einen  neuen  Proeurator  in 
Norieam ,  U  s  t  i  e  n  u  s  S  e  c  ii  n  d  u  s ,  sondern  auch  die  Consulo ,  unter 
denen  sein  Beneßeiarius  Quintus  KaniniDs  Lacanua  ihm  diesen  Votiv- 
atein  errichtet  hat.  Der  Name  dea  erateren  iat  una  aus  der  Geschichte 
nicht  weiter  bekannt;  die  Conanin  dagegen  lassen  Ober  die  Zeit  der 
Erriehtong  des  Steines  keinen  Zweifel  Qbrig.  Sextus  Sulpicius 
Tertullna  und  Tineina  Saeerdos  bekleideten  das  Consalatim 
Jahre  ISS  n.  Chr.,  daa  mit  dem  21.  Regierungsjahre  des  Kaisers 
A  n  1 0  n  i  n  11  s  Pius  zusammenHlllt.  Wir  haben  daher  in  der  lleihe  der 
romischeii  iVocurittoren  in  Norieum  jibermals  eine  Lücke  nus^efüllt 
diireb  den  Namen  des  Ustienus  Secundus  der,  nach  uaserer 
Berechnnn«?.  der  unmittelbare AmtsTorgänger  des  Bassaeus  Hufus 
gewesen  sein  diirne. 

Auf  dem  Steine  Nr.  1 ,  der  wahrscheinlich  auch  ein  Ton 
einem  Procorator  gesetzter  Votivstein  war,  fehlt  der  Name  dieses 
letsteren,  so  wie  der  des  Gegenstandes  der  Widmung;  dagegen 
enthftlt  er  die  Namen  der  Conauln.  Die  einzig  erhaltene  Zeile 
Inotet: 

POS  •  P .  A  VG  •  FLACCO  •  ET  •  G  ALLO 
(FoBuU  'Proeurator  Augus/i  Flacco  et  Gallo  ConmUbus.) 
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Der  hier  gemeinte  Kuiser  ist  Marc  s  Aurclius  Antonin us: 
denn  die  Consuln  Gallus  und  Flaccus  (Cornelianus)  *)  waren 
Collegen  im  Jahre  174  n.  Chr.  d.  i.  im  28.  RegieriiDgsjabre  (TR  . 
P  .  XXVm  .  cos  .  Iii .  P  .  H  .  IUP  .  VI .  Vli)  des  ge&aiiQteQ  iCai- 
aetB,  In  dem  meri(wQrdtgen  Jahre,  wo  die  berdhoite  Sehlaefaf  gegeo 
die  Qutden  Torfiel,  deren  für  die  Börner  so  glQeUielieD  Ausgang 
die  heidnischen  Sclirifbteller  der  Gnade  ihrer  Gfttter,  die  Christen 
der  Wunderfcraft  des  6el»etes  ihrer  in  der  Legio  von  Melitene  die- 
nenden Glaubensgrenossen  zuschrieben,  über  welchen  Truppenkörper, 
ali,  Lt'gio  XII.  Fiiliiiiiial;!  (nicht  Fulminatrix  ,  so  Manches  erzählt 
wurde  *),  was  historisch  nicht  erhärtet  werden  kann. 


Die  hier  näher  besprochenen  fOnf  Votivsteine  vermehren  daher 
dasYerzeichDiss  der  bisher  insc  hrilUlich  bekannt  gewordenen  Procura* 
toren  in  Noricom  tun  iwei  iiistorisehe,  um  einen  der  Zeit  nach  genau 
bestimmbaren,  um  emen  aller  Wahrseheiniichkeit  nach  auch  aaderwftrts 
liereils  erwfthnten,  ond  um  die  Zeitangabe  eines  ungenannten,  somit 
im  Ganten  um  lOnf  nicht  unwichtige  Beitrfige  cur  Specialgeschiehta 
NoHcums.  Die  Ohrlgen  sieben  Steine  des  Fundes  geben  uns  femer  die 
Namen  Ton  drei  bisher  unbekantiten  Procuratoren  Noricums,  wiewohl 
ohne  nähere  Zeitbestimmung,  an.  Die  Ähnlichkeit  der  Schriflzüiie,  die 
Fassung  der  Insciiritten  und  die  unverkennbare  Gleichfunnigkt  it  (ics 
ganzen  Charakters  derselben  lässt  jedoch  mit  Recht  darauf  schliessen, 
dass  sie  so  ziemlich  alle  der  gleichen  Zeitperiode  angehören  und  also 
vielleicht  sämmtlich  in  die  Regierungszeit  der  An  ton  ine,  d.  i.  in 
die  2.  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  fallen 
dürflen.  Diese  Procuratoren  sind:  Lisinius  Sabinus  (2  Mal), 
Drusus  Proculus  nndCaecilius  Bed(d)itus.  Chronologisch 
reihen  sich  die  sfimmtlichen  Steine  des  Fundes  wie  folgt: 

Nr.  12.  Ustienus  Secundus,  158  n.  Chr.  (unter  Anto- 
ninus  Pius). 

Nr.  10.  Bassaeus  Rufus,  159  n.  Chr.  (unter  Antoninus 
l^ius). 

<}  Cf.  Gruter.  CVUI,  5.   FLACCO  '  BT* OAU.O-COS.  Id.  HCT.,  3.  TAAAIO  KAI 

OAAKKQ  KOPNHAIANQ  mATOIN. 
*)  er.  B  0  r  g  h  e  B  i  suUe  üer.  rom.  del  Hetw,  p.  J4 ;  ZeiUchrifl  f.  d.  A.  W.  t834,  S.  ZOti. 
*)  Dio  C«m.  VXXh  Os  Tertutl.  Apolog.  5$  ZoBir««  Ann.  Iii.      Cedren.  I. 

I».  4S9  n.  R.  m. 
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Nr.  13.  Plaviiis  TUiaaus»  160  n.  Chr.  (unter  An toninu« 

Pius). 

Nr.  I.    Unbekannter,  174  n.  Chr.  (miter  Mnrp  Aurel). 
Die  Zeit  der  Amtsnihnirig  der  ührii^on  lässt  sich  vor  der  Hand  nicht 
ermitteln.  Jedenfalls  ist  ein  Beitra^^,  welclier  das  vorbaniieue  Mate- 
haie  SU  nandiaÜ  steigert,  ein  erheblicher  zu  neuaeo. 

Inschriftlich  bekannte  Procuratoren  Norieama  waren  nämlich: 
C.  Baebius  Atticus,  C.  Antistiua  Aaapex  and  Q.  Paetua 
Memmina  Apollinaria.  Des  ersteren  geschieht  Erwfthnung  auf 
twei  fragoientirten  Bronaetafeln  die  im  J.  1780  lu  luHuai  Carnicum 
(Zoglio  in  Friaul)  gefunden  worden  and  nunmehr  im  Museum  su 
Cividale  aufbewahrt  sind«).  Die  Inschrift  beider  Tafeln,  ron  denen 
die  eine,  obwohl  zerbrochen,  dennoch  bis  auf  wenige  Brucbstflcke 
erhalten  ist.  \vahret)d  von  der  andrren  iiauni  ikoch  ein  schmaler 
Mittelstreifen  erübrigt,  ist  gleich  und  hiutet: 

C  •  BAEÜIO   PF-  CLA 

ATiiCO 
nVlR'ID  PRIMOPIL 
LeG  *y  •  MACEDONIC  •  PRAEF 
CiVITATIVM  •  M0E8IAB  •  ET 
TRBBALLIAB'  PraBF  *  ciVIT 
IN  •  ALPIB  •  MAHITVMKS  •  TR  •  AHL  •  COH 
Tnr-  FR  PRIMOPIL  .  ITER  •  PROC\TIATOR 
TI  •  CLAYDl .  CABSARIS  •  AVG  •  GEUMANiCl 
IN  NORICO 
CIVITAS 
SAEVATVM  •  ET  •  LAIANCORVM 

Dieser  C.  Baebius  Atticas  war  somit  Procurator  des  Kaisers 
Claudius,  d.  i.  während  des  Zeitraumes  Ton  41 — 54  n.  Chr. 

Der  dem  C.  Antistiua  Auspex  gewidmete  Votivstein,  dessen 
Inschrift  bereits  nelftltig  *),  mehr  oder  minder  richtig,  niitgetheilt 


^)  Von  eiBem  thmiSiiaebm  OdelkrtoB  im  Jihr«  ISia  Uebsl  mangelbafl  nilgcUieilt, 
bcricbtigt  T«ii  Dr.  GioT.  Laboi  In  Hktw  Yvmä*  m  »Mona  mens  du  Mus^e 
Chiaramonti,  il^crits  etexpliques  parPli.  Ant.  Visconfi  iM  Jos.  Huattani.  Milan  1822." 
pag^.  LX  sqq.  Tnv.  C  !>.:  C:irtliuali\  <li|ilunii  imp.  pag.  22U;  L'Istriif,  11.1847, 
Nr.  10 — 11,  pag.  4U;  Arneth,  RtM^tebomerkuagen  vun  V'ia«lul>una  iiiu'r  Terge^tlu 
■Mk  Saloa«.  (Aw  dMo  I.  BS«.  <tor  DcskaehriAmi  der  ktb.  Akadmto  d,  W.  beioiSm 
ftbgedniekt  Wfm)  1849, 8.  8. 

*)  Duellins,  p.  9;  Mar*l.  D  CCCXXXIV,  1;  Katancsicli,  I.  c  |..  ntn.  LXXX  «. 
p.  343  ;  meine  «E  p  ipr.  Exc  urse"  in  licn  \Vit»npr  .Tnhrhüchoni  Bd.  CXV.  Antcig«* 
Blatt  S.  II,  II.  28;  .Mueliar,  Cfsi  h,  d.  Slcierm.  I,  S.  370. 

Silzb.  d.  piiü.-lüst.  U.  XilL  Üü.  l.  im.  ß 
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worden  ist,  befindet  sich  jetzt  eingemauert  an  der  sfldlichen  Aussen- 
wand  der Sacristei  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Daniel  in  Cilli.  wo  ieh 
iho  jüngst  selbst  wieder  sah,  uod  die  Inschrift  copirte.  Sie  lautet: 

MASCLINITS 
SVCCESSVS-BENBP 
C-ANTISTIATSPICIS 
PllOC  AVG 

Sollte  dieser  Procorator  Auipisti ,  der  doch  ohne  Zweifel  in  der 

Provinz  amtirte,  in  deren  wichtigster  Stadt  ihm  sein  Beneliciarius 
den  Stein  setzen  Hess,  auch  eben  nicht  eine  und  dicselhe  Person  mit 
dem  C.  Antistius  Vetus  sein,  der  im  Jahre  6  v.  Chr.  mit  D.  Laelius 
Balbus  unter  August  Consul  war,  wo<;e^'on  die  Turm  der  Sehrin  Be- 
denken erregt  1),  so  könnte  er  doch  unter  denjenigen  gleichnumigen 
Männern  zu  suchen  sein,  welche  unter  Tiberius  (im  Juhre  23  n.  Chr. 
mit  C.  Asinius  Poliio),  unter  Claudius  (im  Jahre  50  n.  Chr.  mit 
M.  Suillius  NeruUinus),  unter  Domitian  (im  J.  96  n.  Chr.  mit  Manlius 
Valens)  und  vielleicht  noch  unter  Antoninus  Pius  (Im  Jahre  150  n. 
Chr.  mit  Gallicanus)  das  Coosulat  bekleideten. 

Die  des  Q.  Paetus  Hemmlus  Apollinaris  erwähnende 
Inschrift  *)  stammt  aus  Reste  (jetzt  Rieti)  in  Mittel  «Italien.  Sie  lautet: 

Q-PAKTO  •  MKMMIO  •  APOIJJXARI 
IUI  VlU •  IVU •  Die  ÜV1N\)  •  MAi;  IVV 
PRAKF  COH  •  III  BIIEVC  TttIB  LEG  •  X 
GEM  •  PRAEF  •  ALA  E  •!••••  SIC  V  •  DONIS 
MILIT  DONATO  IN  EXPEÜ  DÄC  -Aß 
IMP-CABSTRAIANO 
VEXILLO-CORONA-HVRAU 
PROC*PROV1NC'8ICIUAB'PROC*PROVINC 
LVSlTANIAEPROCXX-IIBRBD*FftOt 
PRO VINC  •  TIR  A  roN  PROC  •  PROV  •  NORIf  AB 
OMNIBVS  PERFVNCTO-HONORIBVS  IN 

 MERVIT 

PATHIINDVI.GENTISSETINCOMPAKAB 
P  MEMMIVS  y  VlU  APOLLINARIS 

Die  Wirksamkeit  des  Puetus  Memmius  Apollinaris  ftUt  daher 
wahrscheinlich  in  die  Regierungsperiode  der  Kaiser  Domitian  und 


S.  RataDesicb,  I.  A.,  t.  343. 
•)  8.  Cm  t  COCCXXXVII.  7.  MXXTin.  6.  K«t«  Dcsieh,  I.  A.,  1. 1».  MO,  ■.  XXV. 
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Trajan,  und  zwar  in  die  Zeit  der  Expeäüio  Daciea  gegen  den 
gewaltigen  König  Deeebalus,  der,  naeh  des  Consularen  Oppins 
Sabinas  Falle»  gana  Hoesien  sieb  unterwarf  and  den  Römern  noeb 
manebe  Niederlage  beibracbte,  bis  Trajan  den  im  Jabre  101  n.  Cbr. 
wiederaufgenommenen  Krieg  im  Jabre  1 0ff  auf  eine  ftlrRom  ebrenYoIle 
Weise  beendete.  In  diesem  Feldzuge  ämtcte  Pa et us  Mcmmius 
seine  Kriogslorbeern,  die  der  dankbare  Kaiser  ihm  mit  Ehren  und 
Auszeiciiniingen  aller  Art  ;uifwo^.  Wenn  ;ii.sü  diese  letzteren  ihm 
erst  in  den  Jahren  101  —  lOo  konnten  zn  Thei!  ^fworden  sein,  so 
reicht  seine,  in  der  Reihe  seiner  Titel  so  weit  unten  ungesetzte  Amts- 
walfung  als  Procurator  g<>\vlss  noch  in  die  Regierungszeit  des  Nerva 
(96^98)  wo  nicht  gar  des  Domitian  zurflck. 

Wenn  Ton  Einigen  aueb  der  auf  einem  Jnschriftsteine  au  Terra-* 
gona  in  Spanien  (Grut.  pag.  CCCLXXXIX,  2;  Lerseb  in  d.  Rhein. 
Jabrbb.  1848»  XII.  S.  1)  gefeierte  T.  Claudius  Candidus  als 
Procurator  YOn  Noricum  aufgeführt  wird  >),  so  beruht  dies  auf  einer 
willkflrliehen  Lesung,  indem  derselbe  auf  dem  erwähnten  Steine 
wohl  als  Legatus  Augmtorum  pro  Praetore  Provinciae  Jlinp(iuiae 
VUerioris  et  tn  en  du.r  tefni  mnrique  adccrHiu  rehelles  llispa- 
niurum  Promnciaruni  daaruiu ,  item  Asiae,  item  Noricae  u.  s.  w., 
nicht  aber  als  Procin  alor  erscheint. 

Ein  Gleiches  gilt  von  dem  auf  einem  andern  Steine  zu  Tarragona 
genannten  M.  Porcins  Cafo  (Laz.  de  ü.  II.  pag.  296;  Linhart, 
Versuch  einer  Gesch.  y.  Krain.  i.  Bd.,  S.  248),  der  dort  wohl  XVvir 
»aerig  faeiutuOs,  LegaiuB  Augmionm  pro  Praetore  Promnciarum 
HUpaniae  CUeriorie  et  in  ea  dwß  terra  martque  adversu»  rebeUes 
nUpmniarum  duamm,  kern  Ätiae,  item  Noricae  dujp,  aber  auch 
nicht  Procurator  bdsst. 

Den  Tielgenannten  T.  Varius  Clemens,  einen  Sohn  Celeia's, 
der  am  Rhein  geachtet  und  geliebt,  wie  an  der  Mur  und  an  der  San, 
uberall  eine  glorreiche  Erinnerung  an  seinen  Namen  zuruekÜcss  2), 
unter  die  Procuratoren  Noricums  zu  zählen,  wie  dies  m«  hrfaeli 
geschah,  ist  ebenfalls  irrig,  da  fürs  erste  T.  Varius  Citincns  auf 
keiner  der  ihn  betreffenden  InschriAen  anter  seinen  zahlreichen  Titeln 


Vgl.  M  ur  ha  r,  Gescb.d. Stcierm.  i.  S.  Sl.  uad  Liobart,  Ge-sch.v. Krain  I.  S.348<1. 
*|  Ober  4i«  dnatOiM  l»etrti»iidM  7  iMchrillei  «.  nein«  .Bpigr.  Sieors«*  In&rm 
Wi«Mr  Jahrbiobeni.  Sd.  CVIII,  AttMigv-Blitt  8.  SS  f.,  ■.  18. 
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don  eines  Prociirators  von  Noriciim  führt,  und  er  fürs  rweito,  narli 
einem  hesteheiiden  Gesetze,  ci»ss  Niomaiul  in  der  Provinz,  aus  der  er 
ak«(anniito,  Praeses,  Assessor  o<!er Beamter  *)  sein  durfte,  als  Celeianer» 
somit  Noriker,  von  Geburt,  weder  Pnefect  noch  Procur ator  in  NoriciUD 
bfttte  werden  können. 

Eben  so  unstatthaft  ist  es*  inschrifUieh  bekannt  gewordene  Pro- 
curatoren  einer  benachbarten  Provinx,  wie  x.  B.  C.  Antonius  lu- 
lianus  (Grat.  XIU»  18,  PftOC.  F.  P.  S.  Procuraior  Pännoniae 
Snperioris),  Va  tioniiis  Rufin us  (Apian.  p.  CCCLXXXIl,  Grut.IX, 
6.  PROC.  P.  P.  S.),  L.  (am  Uli  US  S  (' cii  ii  d  ni  ii  s  (s.  Schriften  d. 
bist.  Ver.  f.  Iimerösterreich.  Hfl.  I,  S.  50,  n.  30,  cf.  Katanesich, 
I.  A.,  I.  p.  342)  nach  Norifiim  mit  einzuhf-zieiieu.  Durch  solches 
snbsidiarlsehe  Iliiinborlanf^en  ans  einen»  Laude  in  das  andere  ent- 
stehen nur  willkürliche  Aanahmen  und  verschwommene  Daten,  welche 
die  Geschichte  der  Prorinxen  unseres  Vaterlandes  in  den  Tagen  der 
Yorxeit  mehr  zu  verwirren,  als  ins  lüare  su  bringen  geeignet  sind. 
Cuiquß  suum. 

Ich  enthalte  mich  hier  einer  nAberen  ErOrtmng  Qber  den  amt* 
liehen  Wirkungskreis  der  Proeuratoren  Oberhaupt,  so  wie  insbeson- 
dere ober  die  unserer  norischen,  desgleichen  Ober  die  anderwSrts 

nur  selten  und  hier  so  zahlreich  vertretene  Bezeichnmi«;  eines  Bene- 
ficiarins,  eines  Anttsgehilfen  üoluliei-  General-Steuer-Eiiini'liiner,  und 
erwähne  l»lüs,  dass  auch  die  übrigen,  keinen  Proctirator  helrell«  nilen 
Votivsteine  des  Fundes,  die  Nr.  6,  7  und  8,  mancherliM'  Stoff  zu 
näherer  Erörterung  darböten.  Fürs  erste  kommt  eine  allgciucine  Wid- 
mung an  alle  Götter  und  Göttinnen,  wie  auf  dem  Steine  Nr.  6,  bisher 
auf  keinem  anderen  Cillier  Steine  vor;  ein  einziges  im  Garten  eines 
Bauers  auf  der  Einsattelung  des  Berges  Wipota  bei  Cilli  gefunde- 
nes*) Fragment  dOrfte  in  dem  kargen  Reste  seiner  Inschriftzeilen: 

OM  •  Dl  

OMNIBV  

NERTON 
V 


')  S.  W  «  Her ,  tic»ch.  iles  Röm.  Ilecbtes,  I.  S.  37.;,  %.  294;  Dio  CaMg.  LA  . VI.  .11  ; 

Spartia  n.  Ve»ecnn.  IS'ig.  7.  Fr.  3.  D.  de  off.  adses«.  ( l.  22).  Paui.  sent.  rec. 

V,  i2,  $.  J,  tit.  C.  Ht  nuUi  fialriuf  sttae  (i.4lj,e.  4,  C.  de  erim.  sacrU,  (9. 29 ). 
*)  B.  J.  A.  S  II  p  p«  n  t« c b  i  t  s  ck,  Anifliig  t.  CilU    Lichtenmild,  S.  IS \  nelM     p  i  f  r. 

BSC  II  r««»  ttt  d.  Wieur  JahrbSelw  Bd.  CXVl.  Aaidk^-BJatt,  8.  SS  ^  (»). 
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etiras  Ähnliches  enthalten  haben.  Bemerkenswerth  ist  ferner  die  Er- 
wSknnog  eines  COS  -  LEO  -IT*  ITAL.  aof  dem  Steine  Nr.  7;  der 
Stein  vird  dadurch  in  die  Zeit  des  Marc  Aurel  yersetst,  weil  be- 
Innnttich  erst  unter  diesem  die  Legio  II.  Italien  in  Norieom  ausge- 
hoben wurde.  Badlich  lesen  wir  die  Widmung  an  Juppiter  Optimum 
JKaurnnti/»  als  Abwender  Ton  Gefhhren  0-O*M*DEPul8ori),  sowie 
hier  auf  Nr.  8;  auch  auf  zwei  anderen  in  Steierm;irlc  ^^efunileacn 
VotivstciiH  ti.  Der  eine,  im  Jahre  1843  zuPisclik  im  lirueker-Kreise 
ans^re^ralieite  d'atirt  aus  dem  Jahre  234  n.  Chr.;  der  andere 
wurde  im  Jahre  1853  zu  P  et  tau  au^p:egraben  *). 

Von  besonderem  Interesse  aber  ist  der  Ort  seihst,  an  dein  diese 
12  Monumente  gefunden  worden  sind.  Augenscheinlieh  konnten  so 
▼ieie  Steine,  welche  fast  sftmmtlich  einer  Classe  angehören  und  in 
derselben  Grube,  wie  in  grftberbafter  Gemeinschaltlichkeit,  neben 
einander  gebettet  lagen,  nicht  aUauweit  ron  ihrem  Fandorte  aufge- 
stellt gewesen  sein.  Die  Steine  Nr.  11  und  12,  die  beiden  suletit 
aasgegrahenen,  wurden  stabend,  mit  der  Inschrift  gegen  Sfldeii  ge- 
wendet, einer  hinter  dem  andern  aufgerichtet ,  gefunden ;  der  Stein 
Nr.  12  lasät  an  seiner  Unterseite  noci»  ein  Stüeli  des  Eisens  erkennen, 
mittels  dessen  er  ;nif  seinem  eigentlieiieii  i^iedestale  befestigt  war. 
SämmtUelie  Steine,  mit  .\usnn1imo  von  zweien,  an  denen  die  obore 
Uilfte  weggebrochen  ist,  waren  religiöse  Votivstetne,  8  dem  JuppUer 
Optimus  Miupimus,  1  dem  Juppiter  DepiiUor,  1  den  Göttern,  und 
Gi^ttern  insgesammt  (iHi*  Beabm  Omnibm)  geweiht.  Ohne  Zweifel 
war  daher  der  Ort,  wo  frommer  Sinn  diese  Denkmiler  einst  erriebtet 
Mte,  eine  heilige  Stitte.  Da  in  derselben  Grube  auch  andere  mas- 
eiTe  SfeinUOeke  und  Sfiulencapitiler  sich  Torfaoden,  so  kann  man 
mit  gutem  Grunde  sebUessen ,  dass  nicht  unfern  ein  grösseres,  aus 
massfren  Steinen  sufgeRIhrtes,  sftulengetragenes  Gebäude,  Tiellelebt 
ein  Tempel,  gestanden  halje,  in  dessen  gottgcweiliter  l  lugebung  das 
heiligste  GeHlhl  des  Menschen,  Dankbarkeit  und  Achtung  vor  dem 
Verdienste,  ihm  seine  Erinnerungsmale  aufzustellen  sich  bewogen 
fühlte.  Erinnerungsmale  solcher  Art  setzt  man  aber  nicht  neben 
Gebftude.  welche  ahseit  stehen,  sondern  dahin,  wo  das  Auge  des 


1)  S.  Meine  „Cbronik  der  trch.  Fände*  in  Scimiidl's  otterr.BI.  f.  LH.  Ranst  1844, 
Nr.  ISff  .  MHth.  deshist.  Ver.  f.  SU  H«a  1.  S.  SS,  wo  irrig  banerkt  bt,  diM  di«t«r 
St«in  uacli  Wieo  ibcrlMWiht  wurde. 

«)  8.  Nittk.S««hi«t.T«r.  f.  8t.  Ift.]?.  S.  214. 
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schon   frrihcr   hHohten  Zeichniingslehrfrs   Hrn.  Eul.  Dirmhirn, 
der  eine  sorgfaitig  ausgeführte  Zeichnung  davon   dem  histori- 
schen Vereibe  in  Gratz  Hhersendet  hat,  in  dessen  Mittheihingen 
wir  nächstens  eine  lithographische  Copie  derselben  erhalten  werden. 
Die  Composition  des  Ganten  besteht  ans  einzelnen,  in  Geviert- 
Mchen  rertheilten  Feldern,  welche,  obwohl  nur  aus  sehwaragrauen 
Steineheo  auf  weissem  Grunde  gebildet,  dennoch  durch  die  schein- 
bare WililEflrliehkeit  und  doch  so  strenge  Symmetrie  der  Anordnung 
einen  so  günstigen  Eflect  hervorbringen ,  dass  man  diesen  Mosaik- 
boden  wirklich  zu  den  schönsten  zählen  kann,  welche  im  Bereiche 
der  ftsterreichischen  Monarchie  bisher  zu  T.ig«'  gcküinmcn  sind. 
Zudem  ist  derselbe,  eine  kleine  Aulbauchuiig  abtreroclinet,  v  i  ilio 
Steinchen  ausgefallen  sind,  —  eine  Lücke,  die  leicht  ergänzt  wer- 
den könnte  —  in  vollkommen  gutem  Zustande,  und  daher  sorgsanier 
Aushebung  und  zweckmässiger  Aufbewahrung  vollkommen  würdig. 
Übrigens  ist  dieser  MosaTkboden  gewiss  nur  ein  Theil  des  ganzen 
Baues,  dessen  Fortsetzung  offenbar  in  den  Gärten  des  genannten 
nnd  des  ehemals  Gamilsehegg*schen,  jetzt  dem  Zunmermeister 
Step is ob B egg  gehörigen  Hauses  zu  suchen  sein  dürfte.  An  dem- 
selben Orte  wurde  bald  nachher  em  zweiter  Mosslkhoden  ron  grö- 
berer Arbeit,  nebst  Bntchstdcken  yon  ThongeAssen  und  einer  Kupfer- 
münze von  Kaiser  Galerius  Maximns  (292 — 305  n.  Chr.)  gefunden  *). 
Gegenüber  diesen  Gebauiieji  an  der  Ecke  des  Hauses,  an  das  uuinit- 
telbar  einst  das  Gratzerthor  stiess,  war  lant^e  Zeit  biiidurcb  das  schöne 
hier  ("Taf.  II,  Fig.  4)  mitgetheilte  Heiiet  eingeinancii ,  d.i^,  nun  von 
dort  entfernt,  vor  dem  Seitenthore  der  deutschen  Kirche  im  Freien 
liegt.  Auch  ein  anderes  nicht  mehr  vorhandenes  Relief,  ein  reiches 
Siegestropaeum  darstellend,  dessen  Abbildung,  nach  einer  höchst  flüch- 
tigen Copte  in  den  handschriftiichen  Notaten  des  berühmten  £  c  k  h  e  I  *)• 
ich  hier  (Taf.  II,  Flg.  5)  gebei  war  in  der  Nähe  fadparktm  Gratcm^ 
$em,  wie  es  dort  beisst)  geftinden  worden. 

Aus  Allem  geht  also  herror,  dass  eben  auf  diesem  Puncto  nidit 
GSrten  und  Wiesen,  wie  jetzt,  sondern  stattliche  Bauten  sich  mOgen 
befunden  haben,  eine  Yermutbung,  welcher  eine  im  Munde  des  Volkes 


*)  Vergl.  ÖtUrr.  kau.  Wiener  ZstlUBg  vom  6.  Jali  16^4.  Bericht  der  k.  k.  Ueiittal- 
CoomiMioB. 

«)  8.  Eekhel,  SchcdM  MS.  (BiU.  d.  k.  k.  Mfloi-  na4  A«Uk«a-CabfMtei  ta  Wi«ii.) 
im.  Vli,  s.  Sl. 
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Beitrige  su  einem  NaroeurerMicbiÜMe  der  Procurntor^n  in  Norieum. 


noeh  jetzt  lebende  Sage  su  Shif  ten  kommt  Weit  entfernt,  dieser  letz- 
teren ein  hisWrisebes  Gewicht  beizulegen,  glauben  wir  doeh  sie»  in 
Anbetracht  der  erwähnten  LocalTerbSltnisse,  nicht  unbedingt  abweisen 
SU  dflrfen;  denn  so  abenteuerlich  der  Votbsglanbe  die  Wahrheit  auch 

ausschmücken  und  cntstellon  mag,  am  Ende  lii.s^t  s'wh  diis  „Semper  alt- 
quill  liat'rct''  docli  cum  graito  sa/is  darauf  anwenden.  DteSnjfP  erzählt 
uns  iiaiiilicli,  die  alte  Stadt  Celeia  sei  weit  umfangi  eicher  und  bevül- 
ker!er  gewesen,  als  dns  jetzige  Cilli,  ^v;is  wir  ihr  ohne  weilers  glauben 
können;  sie  h;ibe  namentlich  j^egen  Norden  zu  his  an  den  sog^enann- 
ten  Galgcnberg  sieh  ausgedehnt,  und  dieser  die  Akrupoiis  der  Stadt 
auf  seinem  I^ücken  getragen.  Ferner  sei  in  jenem  Winkel,  wo  das 
erwähnte  Scitenbächlein  in  die  Vogleina  cinmOndet,  ein  gewaltiger 
Thurm  gestanden,  in  dessen  Grund  die  Bewohner  zur  Zeit  der  Y5I- 
kerwanderung,  als  die  Hunnen  unter  Attila  wie  ein  zerstörender 
Lavastrom  gegen  Aquileia  hinab  sich  wälzten,  ihre  besten  Habselig- 
keiten und  Schätze  Tersenkten,  um,  nach  Abzug  der  Barbaren,  sie 
dort  wieder  herrorzuwQhlen.  Allein  Celeia  sei  sammt  jenem  Thurme 
der  Erde  gleich  gemacht,  die  BerSlkerung,  theils  niedergemetzelt, 
theils  fortgeschleppt ,  und  das  Steinverliess ,  das  air  die  Kostbar- 
keiten Terwahrte,  yom  Hochwasser  überrennen  worden.  Nur  manch- 
mal in  späterer  Zeit  liabe  man  auf  dem  Grunde  des  schlammigen 
Tempels  noch  die  unsicheren  l'mrisse  eines  cisternenahnliehen 
Munt  rwerkes  zu  entdecken  geglaubt,  bis  dem  forscheadcu  Blicke 
aiK  h  diese  vollends  entschwanden.  Und  vielleiebf  lebt  die  Sage  an 
diesen  „Thurm",  in  den  der  Cillier  Nibolungenliort  soll  versenkt 
worden  sein,  noch  jetzt  in  der  zwischen  ni^ornbach**  und 
»Thurnbach**  schwankenden  Benennung  dieser  Ortsgegend  fort. 

Jedenfalls  dOrflte  der  classische  Boden  Cilli's»  nach  dieser 
Richtung  zu  durchforscht,  noch  manche  Ausbeute  liefern,  welche 
l&r  die  Geschichte  der  Steiermark  zur  R&merzeit  interessante  Bei- 
träge gäbe,  und  wären  es  zuletzt  auch  nur  die  Namen  einiger  bisher 
unbekannter  römischer  Procuratoren  in  Norieum. 


Der  Aufsatz  des  Prof.  Gindely  „Ober  den  Ursprung  und  die 
dogmatischen  Ansichten  der  böhmisch -mährischen  Brüder**  wurde 

Torgelegt  und  zum  Abdruck  im  Archiv  bestimmt. 
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EINGEGANGENEN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(JDICI.) 

Acaddmie  d'Areli^oIogie  de  Belgique.  Annales.  Tom.  Xf.  H?r.  2. 

9lnf eröhofen,  (SJottlieb  %t(iff  t.,  ^aubbuc^  ber  ©efc^it^te  hti  ^>«» 

jcät^)umc  Jtärnten.  ©b.  II,  J. 
Aonalen  der  k.  Sternwarte  bei  Müiahen.   Heraustgegebea  von 

Dr.  J.  Lumont.  Bd.  VI  u.  Suppl.  1. 
An nales  Accademici,  1849 — 50.  Ltigduni  Batavor. 
A r  c h  i  V  e  8  des  missiuns  scieutiGques  et  iilleraircs.  Soi.  111,  Nr.  9, 10. 

Faris  1853;  S»- 

Batka,  Joh.,  Über  die  Abstammung  der  Seimea-Blfttter.  II.  Abtb. 
Prag  1854;  4«- 

Berlanga»  Maauel  Rodriguez  de«  Estudios  sobre  los  dos  broaees 

encontrados  en  Malaga.  Malaga  1853;  4** 
Biaoconi»  J.  Jos.,  Repertorio  italiano  per  la  storia  naturale. 

Fase.  2.  Bonnoniae  1883;  8*- 
Bisio.  R.,  Dinamica  ehemiea.  Tom  II,  p.  4,  8.  Veneiia  18S3;  8** 
Bleeker,  P.,  Aanhangsel  op  de  Rijdrugc  tot  de  keimls  der  Murae- 

noTden  en  Symbraacboiden  Tan  den  indisclien  Archipel.  BataWa 

1853;  4<»- 

—  Bijdra^'e  toi  de  Kennis  der  ichthyologische  Fauna  van  Jupan. 

—  Zcvendt'  litjUiaj^^o  tot  de  Kennis  der  ichtbyoiogUcbea  Fauna 
vaii  lldi  ncü.  Uatavia  1853;  8»- 

—  nibliuthecae  sociefatis  artium  scientiarumqtje,  qnne  Rataviae 
floret,  Catnlngus  sysleui.  2.  edit.  curante  J.  Münoicb.  Rataviae 
1853;  8» 
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Bulletin  du  Comit^  de  la  Ianp:uc  da  Thistoire  et  des  arts  de  la 

France.  1853.  Nr.  7.  Paris  1853;  8»* 
CaTalli,  Ferd.»  Biografia  di  StefaDo  Aot.  Morcelii.  2.  ed.  Padora 

18^1 ;  8«* 

—  Stodj  eeonomici  salle  condinoiu  natoniU  e  eivili  della  provin- 

eia  di  Padova.  PidoTa  1851;  8«. 
Cosmos.  Vol.  IV,  No.  20,  21,  22»  24,  26. 
Fritsch,  Ant.,  Naturgeschichte  der  Vftgel  Earopa's.  Hft.  1.  Prag 

1854;  8o-  mit  Atlas  in  Folio. 
Genoot.s  r  h  ci  p  Hataviaa^ch,  vau  Kuüi»tea  en  Wetcnschappen.  Deel 
24.  Batavia  1852;  4o- 

@ e fc^ i 1 1  b  [ d  1 1  e ¥  au^  bec  ^äjtotii*  •^eton^gegeben  von  ^.Q,.Aopp. 
Safer^.  1,  >f)ft.  3. 

Gesellschaft,  aaturfurschende,  in  Bcru.  MiUhuiiungeii  ^r.  258 
bis  313. 

Geaellseliaft,  schweizeriache  oaturforschende.  Verbaodlungeo 
«.  d.  J.  1852.  1853. 

Gesellaehaft,  allgemeine  schweizerische,  für  die  gesaoiinten 
NatarwiweiiacbafteQ.  Denkschriften,  Bd.  13. 

Gesellschaft,  deutsche morgenliadisehe.  Zeitsehr.  Bd.VIII, Hfl. 3. 

Gesellschaft,  physikaHsch^medieinisehe  in  WOrshorg.  Verband- 
iQDgen.  Bd.  IV.  Hft.  3. 

Gesellschaft,  k&nigl.  sftehsisehe,  der  Wissenschaften.  Abhand- 
lungen der  mathem.-physik.  Classe.  Bd.  IV,  Bogen  21 — 30. 

Q^etcerbe^^eretn,  SSer^anblungen  beS  niebec >^ dflemic^ifc^en.  1854. 
«•ft.  1. 

Uanus.  Ign.,  Systematisch  und  chronologisch  gi'oidnotes  Verzeich- 
niss  sämmtlinher  Werke  und  Abhandlungen  dir  kuiiigl.  bOhmi- 
seilen  Gesellschaft  der  Wisstjusiiiatlen.  Prap:  1854;  8*' 

^cibcibercj,  Uniceifitat^fd)riften  aui  tem  '^ai)U  18öl. 

Istituto  Lonibardo  di  scienze,  iettere  cd  arti,  Giornale.  Fasc.29, 30. 

Kandier,  P.,  Per  innalzamento  di  altare  e  statua  in  onore  della 
beata  vcrgine  Maria  delle  grazie  nella  chiesa  di  S.  M.Maggiore. 
Trieste  1853;  8«* 

Lab  US,  Giovanni.  Milane  1853;  4** 

L  am  out,  J.,  Hagnetisehe  OrtBbestiaimungeii.  ausgel&hrt  an  Ter^ 
scbiedenen  Punkten  des  Königreiches  Bayern  und  an  einigen 
auswftrtigen  Stationen.  Tb.  I.  HOnchen  1854:  8«* 
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Lancet,  Dederland«c1i.  Jalirg.  IH.  Nr.  3 — ^7. 

Seip^ig.  Uitivetfitdtdfd^rtften  anS  Um  3a(t(  <852.. 
Lisch,  G.  C.  F.,  Joachim  Maltiftn  oder  Urkanden-Sammlung  xtir 
Geschichte  Deutschlands,  wihrend  der  ersten  Hilfte  des  16. 

Jahrhunderts.  Schwerin  1853;  8«* 
Louvaiu,  Anniiaire  do  Tunivcrsite  calhol.  1853  et  54. 
^outoatn,  Uniüiv[itätefd)riftcn  au§  bcm  Sa^re  i852. 
Httatscha |»pij  holhuidsclie  der  Wetensckappea  te  iJaarleui,  Na- 

tinirkurul.  Verluiinlt'].  Deel  9. 
Magrini,  Liii^'i .  Hiccrchc  suJla  natura  dcl  principio  ellettrico. 

Milano  1852;  4o* 
Patellani,  Luigi,  Ahntta  per  un  (rnttatu  d'ADatomta  e  Fisiologica 

veterioaria.  Vol.  III.  fasc.  1.  porz.  3,  4. 
Rcichsanstalt,  geologische,  Jahrhueb.  Jahrg.  IV,  Hft.  4. 
Rernno  nt  •  AUired,  MagUabechi,  Miiratori  und  Leihoiti.  s.  1.  et  d. ;  S** 
Sli«bl  t».  8eucnflevii,  ^Rterpolationcn  )tt  einer  ^tupi^  wn  9^uf» 

(d^m  (Steii^nnden.  (Seitfi^tift  b.  6fNrr.  ^nacnieur-Scteine». 

1854.  «Rt.  5.) 

e^eetet,  Zf^. ,  neber  bie  angeMi^en  ^frabontotp^ofen  bei  €fctt>cnttn9 
tia(^  9int)Po(,  Slugit  mib  Clivtii.  (SRac^ri(^un  v.  b.  (HÖttinger 

Unimf.  18o4,  «Rr.  4.) 
Sirus-PironUi,  Des  iiialadies  qui  ont  ref,nie  a  Marseille  depuis  le 

1  D^cemhre  1852  jus(nraii  30  Nov.  1853.  Marseille  18S4;  8«- 
Socictu   d' incoraggiameiito   per  T  agricoltura  a  riodustria  ia 

Padova.  Anno  I.  Ii,  Iii. 
Societe  de  physique  et  d'bistoire  naturelle  de  G^aeve.  Memoires 

T.  Xill,  p.  2. 
Society,  chemical,  Quartorly  Junrnal.  Nr.  24. 
Sübinseni  Unioetf(t4t«r(b(if(en  aud  bem:3abvt  1853. 
Sevein,  Willst if^^er,  ber  fünf  Orte  Stt^ern,  Itti,  ^tt%  Untermlben 

unbSua.  8ief.  9. 

Verein,  naturwissensch.  in  Halle.  Zeitschrift.  Jahrg.  1853 ;  Nr.  1 — 12. 
asetein,  p^^Mif^ia»  |tt  9ranffurt  a.  ^Bt.  3a9Te9beri<^t  18S2--53. 
ViUe,  Georges,  Reeherches  experimentelles  sur  Ia  V^g^tation. 
Paris  1853;  4«* 

Volpiceili,  Paolo,  Rettificazione  delte  formule  per  asspgnare  il 

nuniero  delle  somme  ognuna  di  due  quadrati  nellc  quuli  uu 
intern«)  puo  spezzarsi.  Roma  1853;  4<>- 
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Zambra,  Bernnrdo.  1  prioeipj  e  gli  elementi  della  fisica.  Fase.  6. 

Milano  1854;  8« 
Zepharofieb»  V.  Ritter     Die  PoMilreste  von  MastodoD  angn* 

stideot  ans  der  Jauliog.  Wieo  18K4;  4** 
—  Ülier  einige  interessaiite  Mioeral-Vorkoannen  von  Mutenitx  bei 

Strakomti.  Wien  18S4:  4«* 


SITZUNGSBEIllCHTE 

oca 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

PillLü6üriil6CH-H  IS  TÜRISCHE  CLASSE. 

XIU.  BMD. 

//.  UEFT,  —  JÜLl 
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SITZUNG  VOM  12.  JULI  1854. 


Celeseis 

Über  da$  Fragment  einee  Uber  daikme. 

Von  dem  c.  M.,  Hrn.  fietrg  laj^pert. 

Wanderlustig  und  pilgerfahrteifri!;  Ton  jeher  <)>  zogen  Aber* 
seeisch-keltische»  in  Sonderheit  irische  Mönche»  allenthalben  umher; 
und  bereits  frflhzeitig  finden  wir  Einielne  tls  Mdnehe  in  devlaehen 
Klltotem  •> 


*y  Cai.  MabiL.  A.  8. 8.  8i«ew  IV.  P*  1. Nvper  f  noqo«  4«  mU«ae  SMConun«  qnlbv 
eoitaetado  peref  rlaiB4li«mpMil«llll«t«raiii  cooTers«  est,  quidem  adve- 
■icatea  er<.    (fJoihert.  Vit.  S.  Oiilli.  P.  Mon.  flerm.  2.  tl.  30,  I.  33;  eiif.  il.i.r.  p.  78, 

I.  31.)  Vom  Rrzliischofe  Ariiolf!  ^oü  ^fitifi/  (11^3 — 1100)  circa  inniu's  afdiitos  piit 
•t  cleaeoUiwiiiia  geatitaiM  vjsct'ra ,  urjjbunurum  viduarumque,  »e  Yl>«ruioruui 
S««lor*B,  qoot  «ttim  aondi  mi  MMtre  neditalUam  Um  kieiito  p«r«griMtiitI 
tiiMnllliirf,  oasim^  pcngrinaelm  omtrwwinwi  —  anmriiin  latiaaimiim  ezi*- 
tebat.  MartjT.  Arnnl.ti.  Böhmer  Funteit,  3,  271.  Schotten  acbeinen  auch  (S.  XVI)  als 
Krämer  heruiii^^ewandert  zu  sein.  Durch  der  FremlniLMi  vraht/.iehi>adea  Krämer, 
fc hotten,  l^iederleader  vnd  Landstreicher — feil  Imltea  viid  hueßren.  (Privile- 
^iun  der  Krantr  loKjrrJli  (1S80).  Riedel,  Cod.  dipl.  Bnodb.  1,888.  {eit  Aink. 

II. )  «dlAnariuS. 

S.  Fridolin.  Seine  nicht  ganz  verlässliche  Legende.  A.  S.  S.  Mnrt.  1.  433  und  Mon« 
Qaellpnsammltm};  d.  Bud.  Land.  i.  [ing.  4.  S.  Colttmhaniis.  Maltill.  A  .  S.  Sm-c  2,  p.  8. 
S.  Gallus.  F.  .Hon.  tierui.  2,  pag.  ä.  Uettberg  ubservat.  ad  vit.  S.  lialli.  Ihi'i.  S. 
Brhardu  (8.  THI)  A«e(.  (S.  XI)  A.  8. 8.  lar.  1,  MS.  Er  mU  «las  höher«  hirehllehe 
WM«  ia  R«g«a«h«rg  bekl«id«t  habca.  8.  Fiataa  iai  Kloitor  Mebuni  (f  818).  Mihtl. 
A.  S.  S.  Saec.  4,  pag.  1 ,  378.  B.  Eusebius,  Mönch  in  St  Gallen  (f  884)  ibid.  pag.  2, 
462.  Failtanus  Scnttus  —  de  hoc  saeciilo  mip-rnril.  (Anoal.  Sangatlens.  nti^or  ad  an. 
991.  P.  Mon.  üenn.  1.  pag.  81,  I.  S.  Coluutan  «oll  ein  keltischer  Möncb  gewe- 
»tm  §mm,  D^puch  d,  h.  Coloaiann,  pag.  14  seq.  n«r  litorariaeh«  Sahai  eiaei  ÜBri« 
aaa«  8c«ll««  (P.  Il«a.  Gana.  7, 485)  half  la»,  daaa  «af  gaManata  K<rpanchaft«a 
k«llbrt«r  MöDchu  zu  verbreiten.  David  «ealaa  war  Lehrer  an  der  Schule  in  Wür»» 
baff,  ward«  daaa  CapelUa  KaiMr  Heiarich*«  Y.  aad  tpitar  (1 120)  Wachaf  voa  8aagar 
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Ot«rf  Zapptrt. 


Doch  der  Versuchf  auf  deutschem  Böden  ausschliesslich  für 
Mdnche  ihrer  Nationalität  bestimmte  Niederlassungen  zu  gründen  *), 
gelang  ihnen  mil  dauerndem  Erfulge  erst  im  Xi.  Jahrhundert,  als 
mehrere  dieser  Mönehe  in  jener  Zeit  nachRegenaborg  gelangt  waren 

Hnsterhaflea  Leben,  Terbunden  mit  gelebrter  Beaehfiftigung, 
erwarb  diesen  Mönchen  die  Gunst  der  Äbtissinn  Hemma  Ton  Ober* 
rofinster»  die  ihnen  die  Capelle  Weih  St.  Peter  in  Regensburg  über* 
Itess.  Ein  Bürger  der  Stadt  sehoss  ihnen  eine  Geldsumme  zor  Errich- 
tung eines  Hospis  vor  und  K.  Heinrieh  IV.  ertbeilte  (1089)  der 
Stiftung  einen  Schirmbrief  (s.  Note  4). 

Zuuchnicndo  Zahl  der  Brüder  Hess  bald  die  bisher  imn  Lrehahten 
Räume  des  Klosters  Weih  St.  Peter  als  zu  heschi  ankl  i  i  kniiicii ,  und 
sie  auf  Erbauung  eines  geräumigeren  bedacht  sein.  Zu  diesem  Zwecke 
traten  mehrere  adeh'ge  und  liürgerliebe  Woblthäter  zusammen,  erwar- 
ben den  Mönchen  ein,  damals  noch  ausserbaib  der  Stadtmauer  gelegene« 


([■  WalM).  Fabrte.  BibL  ML  kW,  1,  IS.  Wrigbt  Blogr.  Brill.  Bter.  t,  lOS;  enf.  P«r» 

Mon,  (ifrm.  2,  79,  cl.  1,  1.  4f ;  rnf.  Anmertuoff  3. 

•)  fieraril,  Hiscliaf  xu  Toul  (-i-OUA),  halle  gri^phisrhp  und  kflltsrhe  ppistlielu-  Prrioiieu 
Ulli  aich  gf sammelt.  Coetuni  qooque  Grccorum  ac  ScoUuruiu  aggioni«in«u»  uun 
BOdlem  propriia  alabat  iUp«iiiflt  «onmMuD  dihma«  liuguae  popalw».  WIdrfel. 
Vit  8.G«rtrd.  P.  M.  Gera. 5,  801, 1. 26, KOS,  1.89^  l>ropl«r  r  •li|rioHen  dUtrie- 
taiD  disciplinamque  niniain,  etpropter  aliqnn^  Scrttt  os,  ijaos  sccum  habpbat 
Helins  S  r  o  tt  ii  s  ablms,  qm  monn^terium  sanrU  PanUlionis  et  sancti  Martini  in  r  « 1  o- 
oia  pHnUr  rtjjf«*»«*.  .Marian.  Scott,  (f  c.  1082  —  1063)  Chron.  ad  aa.  1030. 1».  Mou. 
GM«. e, 5M,  L ai;  «nr. ibid. 8S8,l.a,8S7, 1.24.  Mcbardwdibu  FHldeBsis  — 
oUit.  Hfa»  elian  mvllM  «uielos  Seottlgeaa«  genlb  trlnw  in  eoanana  tnUnm 
babebat,  atque  caminaUm  et  dormilonurn  i|tit«  aeorsum  liniul  et  Intor  fratres  8ul»> 
iniiti«ir;<li!it  |i;ifi>r.  fMsirinn.  S<'.>f   :nl  an,  1061,  ibid.  557,  I.  12.)  Animoli  »-'ms 

Scutlus  cl  iiiuiucltus  iiicluäu»  ubiil  in  uiuuastcrio  Fuldenai.  Super  cuiiw  wpttlciiruiu 
vist  nat  Imrim.  —  Super  quem  ego  Hirlsnii»  Seotia«  10  Mhls  bdwu«» 
cantefi  aims.  Ibid.  SS7,  I.  SS.  Badaebrana*  «ivitM  —  la  BMaaslerio  aalcm 
nionafhorum  erat  fateriiua  —  iiiuiiiu  lius  S  c  o  ttas  ,  iaalllM|a0  aaaia  tadaMW.  Hariaa. 
Scot.  ad  an.  lOSO.  P.  .Mou.  (lerm.  7.  [i'.is,  I. 

"*}  Omnibus Cbri«ti Gdelibus  —  momorie  coiuniillunus,  qualiter  tempore  Uttoui»  Hati«. 
poaaaa.  eiiritatic  Episcopi  Scotig^eui>  quidam  pru  craeiaado  corpore,  aai> 
vaadaqae  aalaia  patria  «aa  eialaraal«  ac  dta  oralioaaai  loca  viil taute«  Ratla- 
ponam  üiiidem  veiierant.  —  qoj  —  Kccleaaiaai  ia  WIbea  8.  P«trt  —  orationis  pro» 
virli'rnJnm  !iiisi"il»«'r«>nt.  miix  offirinn« — pdificnrif.  m  o  u  a  ch  i  f  ;<  n<  •!  u  i>  littun  iii;i)i  ci-Ip- 
braut  et  ab  i'h't>inusjrnio  tidcliuui  tantuin  tbi  vicUUuU  k.  Heinrich  iV.,  Schirin- 
briflf  llir  daa  Sobottca-iUoater  8.  Pctar  ia  Ragtaabarg.  <089*  P«b.  1*  Med  Cod. 
dlpU  aplacop.  Ratisb.  1,  ISS;  caf.  Aaaik.  S1. 

*)  Gemeiner  Chr.  von  negensburj,'  i,  176.  T.  Ried  bfatoriscbe  Nachrieblea  voa  dam 
im  Jahre  l'So'l  ilt  iimlirti  ri  Kloatar  Wdb  S.  Petar,  pag.  t  f.  GaapalahaiBer,  Bagtiia- 
biu-ga  Getchichte  1,  2i8. 


Ober  in  FragneBt  diiM  ttb«r  datinw. 
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Grandstack  *) ,  ood  fronune  HSnde  halfen  den  KIosterbrQdero  auf 
diesem  edangten  Grundbesitz  ein  iweites,  ihr  HanptrKloster  St  Jacob 
erbauen 

Nicht  minder  als  monastische,  erfiülten  diese  MOnehe  noch  die 
Pflichten  thitiger  Menschenliebe,  indem  sie  ihren,  wie  oben  bemerkt 
überaus  pilgerungseifrigen  Stammesgenossen  in  den  Hospitien  ihrer 
Klöster  gastliche  Aufnalime  boten  »). 

Für  die  nacli  lieiii  heil.  Grabe  Wallfahi  t'tiden  hatte  sich  mit 
Bekehrung  der  Magyaren  ein  J>;iiiil-  und  Süsswasser-Durrlnvop^,  und 
ztigleioli  für  das  an  dem  deut.sclieii  Grossstrom  uferiide  NN  icn  Aus- 
sicht zur  Kriaiigung  einer  Bedeutsamkeit  eröft'net,  welcher  im  Verlaufe 
der  KreaxsQge  die  gtanzendste  Bewährung  geworden  wnr. 

Schon  die  iweite  dieser  Pilgerfahrten  führte  (1147)  Wien  den 
Kaiser,  Herzoge,  Ritter  und  Gefolge  ohne  Zahl  als  Gäste  auf  ihrem 
Dnrchwege  nach  dem  heil.  Grabe  zu ,  und  Herzog  Heinrich  II.  selbst 
war  dem  Krettzheere  gefolgt 


Quid  Otto  Ritenburgensis ,  urbts  prefectus  natiapune  et  alii  quldam  cx  civibtlft 
—  Tidelicel  Matbo,  l'dalrictts,  Luduuinus,  Adelbardus,  fralpr  ejus  Art(»trn>if.  Otto, 
Heu-ictts,  Heielioaa,  «t  tiliu«  buus  Ruobertus,  Palduinus,  Kggeharduii,  Ludwinus,  Wize> 
Kbw,  LadeUiflrfau,  Dietminu,  VagUMoieM  —  MMraiL  (ScUnibriar  K.  H«iw1A  V. 
[lltl,  Urs.  2S)  Rl«d  Cod.  dipl.  lUlbb.  t,  IZI). 

Donantt'«  (>n  s»ncte  Marie  Matrt  Domilli  6l  MSeti»  Apoctolit  0«i  P«tFO  et  JMOko. 
Ried  Coil.  .lipl.  n^tl^b.  1,  172. 
*}  Üb«,r  Hospize  der  Scoten  in  Fratikreich,  dereu  lu  der  Carolingiscbeu  Zeit  Erwih- 
mamg  gtieUeU,  rld.  Da  Ctage  gioM.  t.  hotpitalii  «rotor.  S,  702.  d.  3,  BIbm  H<M|»ig 
wird  «nek  in  der  Stillmgaarkimde  des  Klettere  ie  Wfinbtvf  gedacht  Igilor  ewn 
)Io|n>ntiain  llerhipolensia  existena  epiacopas  aliquando  coatigil  ire ,  ex  improuiao 
i]uiil:iiii  iiKiitiiehiis .  nomine  Chriytianns,  ufenerc  Scott  uü  oeeurrit,  qui  me  roram 
mullu  uttuixis  pulsauit  precibus,  quatenua  fgo  Herbipuli  peregrinia  Scotlis 
boepitele  fieri  TeHen  —  »oe  —  Dretribus  Seeltis  eonunque  incceMoribne  In  Chritto 
peregrieentibne  Integran  in  neiorl  eceletie  canonieeB  eonatlleiaiM  inTiotabiUter  pee- 
lidcndeoi.  Stirtungsbrief  des  Uischofs  Embrico  (1140)  für  das  Kloster  S.  Jacob  in 
Wfirxbnrgr.  Ludwig  Sc.  Wircfb.  ivnij.  IMKJ.  Pini  Mönchen  von  S.  .lacnli  in  Ilopcn«»- 
borg  hatte  P.  Lucios  Iii.  im  Jalire  iiäö  daa  Hecbt  vrtbeilt,  Wallfahrende  bei 
ei^  beerdigen  zu  dürfen.  Saoe  perugrfnoe  et  auperrenieetea  hoepite«,  ei 
neqne  flierint  alicei  Ratiapenen.  Ecdeafe  peroehiali  Jnre  snbfeetl,  cim  apnd  rea 
oblerint,  sinit  in  Rccleiia  vestra  de  antiqua  cnnsin-ludine  etl obtentuni,  liceat 
viil.i»  nnlfin^  contradicti(iiir>  nhstante  EcclesIaslIcL'  tradere  »»-pMHtir»» ,  ai  sponte  ibi 
voluerint  sepelirü  Ried,  Cod.  dip.  epis.  Ralisbon.  1,267.  cnr.  ibid.  pag.  224,  d.  244. 
TielleieM  tat  «neb  In  Wefbo^  ibrea  Kloatera  enfdcn  Namen  Meria'a  n.  8.  iaeob*a 
ciee  Besiebnng  auf  Ibre  HoapitatiUt  in  aeeben.  Der  Apoatd  S.  Jacob  war  gevfe* 
sermaasen  der  Patron  der  Wallflibrcndc«*  (A.  8.  S.  Jol.  6,  p«g.  51  e.)  cnf.  nein 
über  SUb  nnd  ReUie,  pag.  IS. 
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Georg  Zapperi. 


Sei  CS  nun,  dass  diese  Zeitläufte  den  Wunsch  in  Heinrich  we«!klen, 
MDnche  die  der  Pflege  fremdländischer  Wallfahrer  obliegen,  nach 
der  an  der  Pilgerj^trasse  liegenden  Hauptstadt  seines  Herzogthums 
za  ziehen*),  oder  sei  es  überhaupt  die  ausgezeichnete  klösterliche 
Disciplin  der  Mönche  vun  St.  Jacob,  die  der  Herzog  bei  seinem  öfteren 
Aafenthalt  in  Regensburg  kennen  und  schätzen  gelernt  hatte  ,  kurs, 
Hetnrich  rief  tod  dorther  Oberseeiacli-keitisehe  Mdoche.  damals  fratrea 
oder  monachi  Sooti  genanat,  naeh  aeiner  Residenzstadt  Wien. 

Irland  fUirt  bekanntlich  bei  Qberseeiseh-keltisehen  (S.VIII) 
wie  fremdiftndiscben  Autoren  sowohl  den  Namen  Hybemia  wie  Scotia. 
(Stellen  bei  Zeuss  d.  Dentsch.  nnd  Nachbar,  pag.  569.  Diefenbach 
Celtica  2,  428.  Neugart,  Cod.  Alem.  1,  pag.  436.  cnf.  Hec  nomina  de 
Tariis  provineiis.  „Hybernia.  Scotonolent.*'  Mon.  Wessofontana.  Mon. 
Boic.  7,  375.  Scottono  lant«Hyberma  (ürali.  2,  235)  conf.  P.  M. 
Germ.  6,  484,  I.  5. 

Erst  gegen  das  Endo  des  X\.  Jahrhunderts  wird  von  ihren  h(  Ifiii- 
scheo  Schriftstellern  auch  Sehottland  Scotia  genannt.  (Diefenbach 
Celt.2,  312,  313,  428,  283.  Zeuss  d.  Deutsch,  und  Nachb.  571.) 
Von  Iri&ndern  wird  Hybemien  „scotia  maior*  nnd  Schottland  «scotia 
minor"  genannt.  Reges  minoris  Scotiae,  qui  omnes  denostra 


im  Jahre  1253  be»latigeu.  j^Uti  gratta  Ablnut  Medlieetm»  —  et  prepomim»  Miwen- 
hufemaU*  4«i  Traanitipl  «incr  Ball*  «Im  P«ptt«*  L«eiw  III.,  Atrm  Or^ylatl  btrtili 
frihtr  aUnien  fdiomMi  wir,  worin  dlaacr  Pipit  ifeaM  iu  tt«di(  «HlMUt 

„tepeliendi  peregrino»  e(  ho»piie*,  qui  in  if>«a  rilla  deeesMeruHf*  ftc.  ^Verone 
V.  Id.  Jfm'«'*  Tiihni'  Jahre«  ~  Aiipabc).  Frcmtle  ilurOf'n  sich  wo  »it*  wollten  |jc<jral)en 
iusen.  Ubtcuiut|ue  »tlucu«  relii  •  ep  e  i  i  r  i,  lih«ruiu  liaLeut  »rliitriuiu.  (äUilUtfcbl 
fir  WJm  [tm,  Oet  IS]  Archiv  4.  lu  Ahadml«  tO,  106.  etf.  UhI.  pag.  137.)  B«»lil. 
K.  Ilad«lph*t  (e.  1277  tet)  Lmitoelw  loterreg;  app.  pag.  ISS;  glaiehlMl«  im  BrUaim 
SUdtrecht  (1243)  Rössler,  pap.  254.  Da«  Blend.  Hospital  der  WallAibrenden,  lag  ia 
nSch!«t«r  Nachbarschaft  der  Abtei ,  io  der  Gegend  der  heutigen  Elendl)»<tlet.  Üiier 
das  ^PilgrambaMs"  u  Wien  (1526,  Mrz.  12)  H«>rm.  Wien,  II.  3.  pag.  CttLXV. 
**)  Bo  qaod  «t  »otlr«  «zperieatit,  et  raNsioiorwi potiMinM ratatiMe  aomrinm 
l««d«Uira  MNwn  «te.  Urk.  ü.  Hefar.  ll€l,  Apr.  Zt.  Horm.  Wtea,  1. 1,  p««.  XXIV. 
Er  weilte  oft  am  kaiserlichen  Hofe  ta  Regensburg.  Mehrere  l'rkunden  in  ilfiien  Hers. 
Heinrich  als  Aunsfeller  oder  Zotipp  erücheinl  sind  von  Regensbur;.'  <l;<tir(.  (1142  Innr. 
1143e.Jua.l(4(iJul.  lU.,  Vi.  1147  Febr.  U.,  Mai  1.2,24.  USl  lAug.]  1152  [Jal.J  1136 
[Sept.]  118S  lar.  IS.)  t.  MoiUer,  Reg.  d.  Babwb.  pag.  10— 40k  WahrMhelallch  Mf 
BtrtiM,  Sek weo  tor  HoiarielM  Ii.,  S«M«a  BokuwUelMft  mit  dea  MSocIiob  t.  8.  Jaeob 
vermitteln.  Berlba  p.  il4S)  war  (»eniahlinn  des  Hraren  Heinrich  v.  Rietenberg 
Burggrafen  v.  RefrenRburp'  Si«»  wurde  Irn  Kluslcr  Weih  S.  Peler,  begraben.  (HergoU 
Mon.  4,  P.  1,  pag.  69,  70)  üraf  Heinrichs  Bruder,  Otto,  erscheint  (IUI)  unter  den 
Wolillbitcra  voa  8.  Jaeob.  (iU«d,  Cad.  dipl.  Ratiab.  1, 17t,  a.  184.) 


.  ijui..^  Ly  Google 
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majore  Scotia  originem  sumpserunt,  linguam  nostram  in  con- 
ditione  quodaminodo  retineotes.  Brief  der  Irischen  Magnaten  (1315) 
BD  P.  Johann  XXTI.  OTonnor  2,  pag.  XLIV.  (enf.  die  in  Folgendem 
angesogene  Urkunde  K.  Sigiemonde  (1422). 

Auf  dem  weitlichen,  jenen  Lindern  nlher  liegenden  Continent 
wird  frflhieifiger  eis  auf  dem  detUehen  Festfande  iwiaefaen  Irland 
und  Sehottland  anteracMeden.  Honaehi  »Seoti"  iet  hier  die  Beieichnong 
der  Oberaeeiaehen  MOaehe  im  AilgeroeiaeD.  Sehiraibrief  Ar  S.  Jacob 
(1111.  Hart.  11)  Hund,  Mefr.  3,  65.  Ried,  Cod.  episcop.  Rattsb.  1»  1 71. 
In  der  Bestätigung«- Bulle  des  Papstes  Engen  III.  (1148,  Nov.  29) 
fiir  81.  Jacob  in  Regensburg  heisst  es  h\os:  simcti  .lacobi  Ratisponen. 
ohne  Erwährmng  der  Nalioiialitat.  In  der  des  i'ap.sles  Adrian  IV. 
(1156,  Mart.  19):  fratribus  scotis.  In  der  des  Papstes  Alexander  III. 
(1177.  Fcb.  1)  wie  in  der  des  P.  Eugen  wieder  bios :  St.  Jaeobi, 
eben  so  in  der  des  Papstes  Lucius  Hl.  (1185,  Apr.  10.  Ried.  Cod. 
episcop.  Ratisb.  1 .  pag.  219,  224,  247  ,  207).  in  der  P.  Innoe.  IV.» 
1248,  Dec.  1.  Scotomm.  (ibid.  415.)  In:  Stiftongs-Urkunde  Herzog 
Heinrichs  U.  (1161 ,  Apr.  22),  Hermayr,  Wien  I.,  1 ,  pag.  XXIV, 
XXVI,  In  anderen  Urkunden  der  Babenberger  ibd. ,  pag.  XXXYII, 
XLVI,  U,  LVI,  LXX,  LXXX. 

Erst  im  XV.  Jahrhondert  tritt  im  Öatlieben  Festlande  eine  Be- 
aeiehnuttg  anf,  die  die  einseinen  Stammes-BeatandtheQe  welche  die 
BeySlIcemng  dieser  KlOster  bildete ,  unterscheidet.  In  der  ßuRe  des 
P.  Martin  V.  (1418)  für  die  Reformation  des  Wiener  Schottenklosters 
heisst  es:  uulll  pi ottiquuai  de  Sectio  etYhernio  siue  aliis  conti- 
guis  ultra  mai  inis  partibus  oriundi  in  niona^hos  recipi  debeant. 
(Horm. ,  pag,  CIX.)  Sano  pro  jiarte  religiosoruni  AI>hatis.  Prions  et 
Conventus  Monasterii  Sco  Horum  et  Yhernicorum  tlo  majori 
Scotia  in  Ratisbona.  (ßestät.  Urk.  K.  Sigisraand's  1422, Sept. 30. 
Haod.  Metrop.  2.  275  edt.  Gevold.) 

Doch  noch  lange  nachher  gilt  noch  immer  die  Bezeichnung 
Hybemenses  als  Gesammtname  der  Oberseeisch- keltischen  Mönche. 
Selbst  noeh  1457  gilt,  and  swar  selbst  dem  Abte  von  St.  Jacob  in 
Regensbnrg.  Hibernier  und  Scote  fOr  synonym.  (Canis.  antiq.  leet  4, 


Z»  B.  quMuU  »lix-H  mercaturas  «n  fr  Ii  6«  leo  ci  e ,  y  h  o  r  n  !  <'.  (Philipp  IV.  v.  Frankr. 
trihcm  ih'n  Kanßeate»  Lübek  etc.  HaadeMrciheit  »Ic.  (1294,  Min  S.)  Co4.  dipl. 
Lubec,  1. 


Oeorf  Zappert. 


7Ö2,  edt.  Basn.)  Drr  Abt  Philipp  voq  St.  Jacob  titelt  sich  (1417) 
„  Jacoln  S  c  o  t  o  r  u  m  Hatispunensis"  aber  der  päpstliche  Visitator  wird 
genannt  „Pater  aiibas  Matercolauoris  Visitator  pariter  et  Corrector 
omniuro  Abbatum  et  fratruni  Monasterioriim  Yber  nice  oatioois  per 
toUm  Alimaoiam*'.  (Bfon.  Boic.  26,  353.) 

Die  Bezeichnung  „ybernice  nationis"  6ndet  darin  ihre  BegrOn- 
duDg,  weil  die  fiberwl^^ende  Mehrheit  der  Mtoehe  dieser  KI5ftter 
Irlfoder  bildeten,  und  die  Beseichnung  „HyberDienses*  schon  im 
XIL  Jahrhundert  xnweilen  neben  der  gebrfittchlicheren  „  Seotl  **  iiif- 
tritt  Hac  nimirum  prouidentia  de  gente  simpliei  et  hnmili  eligimiis 
atqne  collegimns  Monachos  Hybernlenses.  (Herzog  Heinrieh 
bestfttigt  eine  dem  Kl.  gemachte  Schenkung  [1 170],  Horm. ,  Wien  I, 
1 ,  pag.  XXXIII.)  Auch  vermerkt  die  Chronik  der  Wiener  keltischen 
Mönche  von  auswärtigen  Ereignissen  vorzüglich  Vorgänge  Irlands. 
Z.B.  Diarmicius  rex  ah  .\nglicis  occiditur;  cui  Doranalius  üiius 
suus  successit  etc.  (Chron.  Scottnr  ;?d  an.  1185,  F.  Mon.  Germ.  11, 
618,  cl.  1, 1.  1 .)  Do m  na  Ilu  s  rex  (Jorcail  obiit  (ibd.  pag.  621,  cl.  1, 
1.  22).  Fingen  rex  Corkagie  a  suis  doiose  interfectus  est  (ibd.  1. 51}. 

Neben  irländischen  Namen  wIeFlnian  M:tt1uidan  *')  erscheinen 
aber  in  unserem  Fragment  MOiichsnamen  wie  Maclan  i*),  Mailcolam 
und  selbst  ein  brittischer  wie  Walebelin     fehlt  nieht.  Irlftnder 


>*)  JUtMuMM,  MSnek  d«t  KlmUn  (■•.  lUi.  Bora.  Wi«a  1,  S,  pag.  III)  UMf  6mI. 
rnudik  Ir.  "  Oeiliebl,  Qtung  (caf.  Zoom,  gtem  «alt  1,  S7S)  Am  Ir.  and  flasl.  = 
Kenntaiw.  (cnf.  Z«n«  1 ,  pag.  31.)  Es  dürit«  soiuidi  d«r  Nan«  M«tii4«m  «  dto 

(ipsang  kennend,  der  n«»san^'slri>iriiolH',  /.u  iIimiIcii  m^fn. 
")  In  Madan  dürfte  eher  ein  Hochländer  aU  Irläoder  zu  vermuUieo  »ein,  cnf.  DiefMi- 
bftch  eelUc«.  pag,  Sta. 

Haeldtolaim,  Maiteoltin.  CoUactttM  de  rab.  Albtaidi.  ^  SIS,  SSO.  EdiL  hj  Um 

Jona  Club.  Edinb.  1847. 

Wahrscheinlich  ein  südwetUicher  des  GaeliHchen  kundiger  Kngiiinder.  (Cnf.  Dugdal, 
MonasL  3,  pag.  IG,  cl.  2,  edt  Lood.  Der  h.  Kilian  (f  6ä6),  der  ein  Brilte  war, 

wird  von  MüieB  Biographen  (S.  X  —  XI,  A.  6.  S.  Jol.  2,  017)  il»  Seotna  bonoielnot, 
nnd  in  der  Stiflnngwrknndo  des  Btschofee  Binbrieo  IBr  du  Klotter  der  kelUtehen 
MSnelie  m  WflnlHirg  (1140)  heisst  es  —  qualitcr  ooü  iinprimis  tum  Del  tntuita,  tum 
pro  reuerentia  pretuiiil  Miirtyris  K  i  I  ian  i  Seu  loa  coUpg-prinins.  ( Lu<tewig  Scr. 
Wirceb.  pag.  093.)  Wahrsrhcinlicb  v<srst«nden  di«  an  Wales  K^n>n/.t>a<leu  tiritt«n  aucb 
det  Gaelifehe.  Aneh  den  ikre  hierort^e  Abtd  neben  der  h.  JuugfrMU  zugleich  den  am 
die  Wiederbekehrang  der  B  r  1 1 1  en  hodiTerdienten  Papel  Gregor  d.  G.  geweihet  wurde 
(Nonn.  Wien  1, 1,  p.  XXII),  dürfte  vielleicht  fir  einea  Bew  eii»  mehr  g-elten  ,  da&s  diese 
Klosterpfmcinden  nicht  l»los  IrlSiult-r  und  Scholfpn  ^omlfm  unter  ihren  .Mitgliedern 
auch  Waliser  und  Britten  zihlten.  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1418,  Aug.  1,  linden 
Wir  im  Wiener  Klotier  aogar  einen  MSach  Nameae  Karolne.  Horm.  Wien  1«  1, 


Ol«r  dw  Pktgaail  doe»  Uber  «btlTW. 
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und  der  gaelisch  sprec'hciule  Thoil  der  S  ch o  1 1 1  ä n  d  e  r,  gleichwie 
die  Süd  wpsthrit  tanirr  (  Waliser),  die  sich  p:egcn  die  geniianiselio 
Elinwanderuiig  behauptet  und  ihre  Sprache  erliulten  hatten  ver- 
standen einander,  und  mundartlich  etwa  erheblich  divergirende 
Bezeichnungen  konnten  sie  sich  durch  die  allen  priesterlichen  Individuen 
geläufige  lateinische  Sprache  zum  Verständnis«  bringen.  Hierdurch 
eneheiot  ilifi  Beseiehnong  der  „Schotten-Abtei**  in  Wien  als  einer 
fl b e rs eeis c b •> ke  1(  1  scher  M5nche  gereebtfeHigt 

Mit  Urkunde  Yom  12.April  1  ISlCHoriDayr.Wien  1, 1.  png.XXUO") 
dotirte  Hersog  Heinrieh  H.  Ton  Osterreicb  eine  ungefllhr  400  Sebritte 
ausserhalb  der  damaligen  Stadtmauer  liegende  aussebUesslicb 


pag.  CVI.  Und  in  der  BnUe  de*  Pap«t««  Murtin  V.  (1417  Inr.  17)  (Br  die  WlMfr 
UM  Mttt—s  qiod ■«Ui j^rsterqiui d« 8c« lle  «I  YberRl«  alv«  a Ii j»  dt  oont 
gml»  ultra  ntr  Inia  parttbu  «riwadi  fm  nomcio«  reelpi  drteiuii  Bora.  Wien  I, 

1,  p"f  crx. 

Zenas  d.  DeuUch.  o.  Nachbar,  pa^.  lOil  u.  r>75.  Zeuss  Gramm.  Celt  1,  pag.  VIll  seq. 
pag.  XXXV,  seq.  Diefenbach  Cell.  31»,  2,  * 
**)  Ktadbe  mm  6.  J*e^  dirfita  «cbaa  fHOi«r  profboriefa,  ^ Iddwaai  vi«  nf  Hiamon, 
aack  Wim  gelangt,  wid  b«r«H»  m  ilS$  der  Ba«  ihre«  U««Cen  begounen  haben.  1 1S5 

Claustruin  Scotoriim  in  Wienna  a  daco  Anstrin?  npfnrirn  hoc  anno  fiiinlittur.  Annl. 
Claustrnoeob.  coiiUii.  situikI.  P.  Mon.  <utiii.  11,  61»,  1.  16.  Auch  hcwuhrt  tliiü  Archiv 
der  Abtei  eine  nur  mehr  im  Transsumpt  vorhandene  Stillungs-Urkuude  vwui  Jahr«)  1 
(adirania  ahgedraekt  e.  Hemajr,  Wiea  I,  1,  pag.  XTl),  der««  Eebflieit  bereite 
T.  Metller  (Sabeab.  R«g«at.  peg.  40  «.  SIT)  bmwtaBdcl«.  In  dieeer  Urkunde,  I«  der  der 
Landesherr  mit  BewiUigung  des  Metropolitan-  und  Diöcesan-Bischofps  cinp  Ahtei 
•tiftet,  wird  auffallender  Weise  auch  nnrh  der  Ziwtimniunfj  lics  S  t  n  »1 1  p  f  a  r  r  c  r  s, 
und  überdies  noch  der  tles  gesammten  Wieuer  Clerus  gedacht,  des  tlerus  einer 
Stedl  di«  vorai^  hinge  erat  iicb  mm  «laem  oppidim  t«  «faier  dvilaa  ml^eaehwaiigeii 
batle.  b  wird  Ahmt  fai  di«aer  Urkunde  die  Bewilligeng  mt  Obnag  pfarr 1 1  eb e r 
Functionen  mit  solchem  ängsUichen  Ein|;ehen  in  die  einzelnen  Sacramen(-S[)endan^rn 
henorfrehoheij,  dieses  Recht  mit  einem  Nachdruck  verwahrt,  wie  er  sii  h  meist 
erat  nach  einem  erfolgten  Angriffe  kund  au  geben  plagt.  Alles  dies  lässt  uns  mit 
greaeer  Wabraebelnliebkelt  verrnntten,  daaa  dieae  Ürknnde  In  dem  aeckatan*)  oder 
aiebenten  Deeenntain  dea  Zill.  Jakrihonderia,  ta.  weleker  Zeil  Mdaler  Oeriiard  Stadl* 
pfarrer  zu  Wien  (l^fiS.  Horm.  Wien  I,  1,  i  u  T.WXIV)  unseren  Mönchen  das  Aus- 
rihunffsreeht  pfarrlicher  Functionen  IfMi^fl  liestrilt,  abgefasst  worden  sein  mö^p; 
sie  suchten  durch  diese  Urkunde  mamtie  durch  (iewobnbeit  erworbene  Hechte  als 
Terkrielle  daraaatellen,  ein  Fall  der  in  der  Zeil  dea  Vlttelaltera  ni^t  m  den  aeltenen 
gealbll  beben  dirfle. 

Um  Misshelligkeiten  welcbe  Sil  entutehen  pdegen,  wenn  MSncbe  Terackiedener  Natio- 

nalitSt  in  einem  Kloster  zHsnmmenlehcn.  von  vorhinein  zw  hefrefrnen,  bestimmt  Herzog 
Heinrich  seine  Stinuog  einzig  für  .Vtönche  keltischer  Abkunft— quod  cum  ex  diver- 
aarnn  gentlim  moribea  diverats,  non  modicom  aepeneaiero  rontingat  anrrepere  nratU« 

')  Virllfiehl  im  J4hre  1233,  i«  wrlckvai  Jahre  sie  sich  das  Traouanpt  eiacr  Bolle  d.  Papstes 
Lamas  lU.  (•  k  a  c  Jahr)  heslätifca  lieaa«*»  s.  Aaatfkaag  t. 
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für  überseeisch-keltische  Mönche  hestimrate  Abtei.  Aus  St.  Jacoh  in 
Regensburg,  von  woher  später  (1168)  auch  Herzog  Weif  IV.  von 
Baiern  Brüder  nach  Memmingen  rief  hatten  Mönebe  das  von 
Heiarieb  gestiftete  filteste  Kloster  Wiens  bezogen.  Ober 
dieses ,  wie  Ober  die  andern  aaf  deatsehem  Boden  gegründeten  Kl$ster 
fiberseeisch-keltischer  Mdnebe,  fibte  St.  Jaeob  so  Regensburg  Ober- 
hoheit in  Diaeiplinar^achen  *•).  Den  Vorsats,  MOncfae  ans  St.  Jaeob 


foraltatMi  wlBom,  ti  «s  mim  itmtmüomt,  Urk.  llSi.  Apr.  tt.  Rar«.«  Wien, 
L  i,  faf,  XXJIL  Vnä  aoek  Im  ZV.  Jabrhiuid«rt  (14IS)  •eben  wir  «ie  karliiick%  disM 

ExcIusiviUit  festhalten  „noi  non  poMonius  nec  volumut  comrooniri  UOttifibi«  «liarum 
qtisini  nn^itTnrum  liiitionum  —  quia  noa  i n terf ieeremo«  eo«  Ml  iaferficere« 
m  n  r  ab  ii».  llurm.,  Wien,  I.  1,  p.  OL 

**)  Dia  Wirsburger  keltiMbflii  Mfiadie,  «n  dia  «r  •ich  gewaaM  baHe,  rietlMB  ibn 
at  abbatin  8.  Jaaobi  ~  ^at  taac  nuabaaia  Aratraai  «aagragatianaai  —  pavit  at 
forit  —  fratres  »ib!  laHti  pottaltrerat  HeM,  Mon.  Guelf.  |>.  106  aeq.  Auaserdt  tn 
kennen  wir  noch  folgende  Klöster  keltispln^r  Müiuhi-  in  ritMittflilani!,  m  E  i ch  s  t ü  d t. 
GreUer  op.  10.  776  a.  edt.  Ratiab.  Das  Kloster  S.  Jacob  zu  Erfurt  »uU  lUttD 
gaüaial  wwUm  nim  Maakaa  8.  B.  Sax.  S.  iSSS.  lattaar,  AnUa-  Quedling.  p.  MS 
(I7rbaad«  von  1«80,  Jaai  SO.).  Falkaatlain,  Brfbrt  HM.  I,  paff.  40  aalal  dia  Griadaag 
obaa  Mag«  aaf  da»  Jahr  1025.  S.  Jacob  in  Wür/hurg  gegründet  c.  1139. 
üssprmnan  EpI«.  Wirrnb.  p.  280;  cnf.  Ludwig  S.  Wir«  i  Ii  p  <»93.  S.  Ae(*!dli  eu 
Nürubtirg.  (1225)  JUon.  Boic.  31,  P.  1,  SIV.  CulüniHiini  tu«l,  d.  ortu  Mon.  S. 
Acgidli  Morlb.  ap.  OaTala  8.  Rar.  Boic.  1,  S40.  Galfey,  Spec.  sigil.  Sl  — ISO. 
K.  KUiabatb»  GaambUaa  K.  Albracbt  1.  atülala  (180S)  dartUa  ab»  awiga  MaMa. 
Oafda  Stt.  SEa  Kablheim.  Quod  si  eliam  continget,  ut  quis  Tel  Prior  sei.  Petri 
conspcrnli,  rel  Ahbas  Erfiirtensis,  Herltipulensis,  Mfnifn'^onsis,  Aichütelteiisi»,  Kel- 
b  aim  e  n  s  i  H  vel  Eccleaiaruni  talium  prefecti  etc.  K.  Ludwig  Urk.  f.  8.  Jacob  (1330, 
11.  aiirs).  Zirugibl,  Litdw.  d.  Baier.  Hiat,  Abhaadl.  d.  k.  baier.  Akad.  8,  £8S. 

**}  DiipoMK  das  Walfo,  qaod  abbat  da  H  amaiing  a  a  at  Ipian  Biaaiatariaai  —  daauM 
abbati  et  S.  Jacobi  in  Ratispona  subesset  ia  omnibus,  qaradia  valvHar  Braadni 
iate.  Hess,  Mon.  Guelf.  pag.  108.  VA  ipira  qupdain  Ecciesic  a  robis  ordinen» 
ausceperunt,  qae  vestro  regimiui  &uut  subiecte,  ne  in  eis  regulär!«  obser- 
vantia  depereat  ditcipUne,  slatuiinus,  ut,  sicut  consuetum  est,  miyorom  Ecclesiaram 
illanm  paraooa  ad  monaateriaai  vaatram  aaaal  ia  aaao  aecadaat,  «bi 
at  earracttoaes  excesaaum  et  institat«  Ordinit  •  vobis  suscipiant  huroiliter  et 
observcnt.  Rtiüp  P.  I.uiius  III,  aiin.  1185,  April  10.  Ried,  Cod.  i-\ns.  üMsh.  1,  2ßT. 
Ut  nalh)  ptTsiui:»  —  in  f<is  —  duininieationem  habeant  —  pretpr  uos  —  excepto  Abbate 
sancti  Jacob  i  svotorum  Hatiaponensc  ouius  est  ex  aitliqua  coasuetudine  et 
•pprobat«  aaaaadaai r^gabwia «Ulala aoaearrigara.  Bast  Urb. K.  Haiaricb**  VII. 
(12SS,  Jall  l)  Ar  8.  Aeg Id.  Moo.  Boie.  31.  P.  1,  SSO.  Goarentam  Monaatarli  »anctc 
Marie  Scotorum  in  V  i  e  n  n  a  —  ad  diclum  Monasteriuin  sanctf  J  a  p  n  Ii  i  niitio  mcdianlt» 
apectantis.  BuIIp  Papst  Innoc.IV.,  1248,  Dec.  1.  Ried,  fod.  i-piVtrop.  lUlisliuu.  l,4lä, 
AU  (1230)  eine  frühere  Abt-Wahl  ungültig  erklärt  wurde,  so  wurde  der  Abt  von 
8.  Jacob  aar  oeneaWabl  beigezogen  „FaiMrabife«  (n  Ckriato  S*  JmM  Ahh«iem 
S*J»t9hi  40  RmtithoH»  Frimherium  mme  Eeeterime  u  etdua  Ktdiae  «Ide- 
lieet  S.  JmcoM  iidrm  monaehi  anginem  dvueeraHt ,  ad  elf  ciinn  rm  sui 
AbhtitiM  evceuruHt  tUs.  Viemtte  XV II,  CaliL  Octb,  imdie,  lU.  (Original 


Ober  dM  Fn^wk  daM  Liber  daUtm, 
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nach  Wien  za  ziehen p  hatte  Uersog  Heinrich  hdchst  wahrscheinlich 
sehen  Eor  Zeit  ala  er  noch  Herzog  von  Baiern  war  (bis  1 1S6)  gefaastt 
und  die  Beziehungen  der  Wiener  Abtei  zu  dem  Mutterkioster  in  Regens- 
burg dlirflen  durch  längere  Zeit  xiemlicb  innige  gewesen  aein.  Doch 
achetnt  dieses  Band'unter  dem  Einflüsse  landesherrlieher  Veraehieden- 
heit  sieh  allmShlieb  gelockert  zu  haben,  denn  wir  sehen  gegen  Ende 
des  XIII.  Jahrhunderts  (1 283,  Hirz  18)  St.  Jacob  einen  besonderen 
Verbrüdenings-Paet  mit  der  Wiener  Abtei  schliessen,  den  wir  im 
Auszöge  folgen  lassen : 

„Reverendo  iu  chrislo  patri  et  amieo  karissimo  domino  —  venc- 
^rahili  Ahbati  totique  Conuentui ,  Ecclcsie  sanctae  Mariae  scotorum 
^in  VN  irnna".  M  (I.  Macrobus)  „ niisoracionc  diuiiia  abbas  totusque 
^comierilus  Moriastcrii  sancli  Jacobi  in  Katispona  —  Licet  nostri 
„fratres  sitis  et  fueritis  ia  eteriio  —  tarnen  ad  vestre  pelitionis  instan- 
„ciam  non  solum  sed  etiam  in  indicium  maioris  et  condigne  amicicie, 
„TOS  in  fratemitatem  nostram  recipimus  —  presentes  litcras  vestre 
Pffrateme  diiectioni  dedimus,  sigillis  nostris  robore  conmunitas.  Datum 
«Ratispooe  Anno  dmini  M*CC*LXXXiU,  XY.  Kai.  Aprilis«*. 

Freundlicher  Vermittelung  danke  ich  die  Keontniss  eines  Folio» 
Papier^Blattes  des  XV.  Jahrhunderts,  dessen  Inhalt  dieses  Fragment 
als  daa  Brochstack  eines  Uber  datiTUs,  einea  Geschenke-Buches  kenn- 
zeichnet. Da  unter  den  aufgcHlhrten  Personen  österreichische  Herzoge 
und  Ministerialen  erscheinen,  so  Termdgen  wir  dieses  Blatt  als  daa  eines 
Geschenke- Verzeichnisses  einer  österreichischen  geistlichen 
Körperschaft  zu  ei  kuiiiieii.  Die  Erv^  ahiiung  eines  Malachias  als  „fraler 
Finani  ahhatis  nostri**  setzt  es  ausser  allen  Zweifel,  dass  diese  jrei'^t- 
Üche  Kijrpt  rsehaft  keine  andere  als  die  der  flberseei.Hcli- kellisctH  ii 
Mönche  in  W i en  sein  könne,  da  ausser  dieser  keine  andere  einen 
gleichnamigen  Abt  aufweist.  Als  ältester  nachweisbarer  Name  erscheint 
eine  „Jutta  relictn  domini  Pertholdi  de  Rorbach. "  Perthrdd  lebte 
noch  um  1192  (M.Fischer,  Cod.  trad.  Claustrone  ob.  pag.78,  Nr.  378). 
Jutta  konnte  daher  erst  ungefthr  nach  1192  Wittwe  geworden  sein. 
Als  jfingsten  nachweisbaren  Spender  finden  wir  einen  „Gotsalcus 


im  k.  b«er.  ReidiMrcbive.)  Voluniu  etiaia,  ut  idem  abkas  S.  Jnoobi  R«lu|>one  — 
raoi  mottadiM  m  «nbditiM  qiKwewqm«  m«  Prior«*,  Abhatet,  Ciipelltiii — pui« 

«iidi  |teiii9i]uc  corpordl  —  muleUncli  potesUitem  hulip:i(,  inlco  ul  iipc  Eplncopiis  ,  arc 
iilliis  aliua  iilcireo  nim  cnrrlporn  aiisil.  K.  I.iulwit;.  ri  kiiiulf  T.  S.  Jacob.  (133Ü,  MSrs 
11.)  ZirngUil,  Ludwig  d.  Baitir.  HiaU  ALbaadl.  d.  k.  baicr.  Akad.  3,  283. 
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plebanus  de  Uolabruiin",  der  noch  in  einer  Urkunde  Tom  Jalire  1243 
genannt  wird  (Fröhlich,  dipl.  sacr.  1»314).  Es  bilden  somit  die  Jahre 
1192 — 1243  die  ungeHlhrea Zeitgrenzen  unseres  Fragmentes. 

Im  Codex  traditiooiini  rerzeichneten  Klöster  das  durch  Stiftung, 
Kauf  oder  TauBch  ihoen  gewordene  unbewegliche  Gut.  um  dadurch 
ihreo  BesiUtitel  tu  flicbem,  und  nur  gelegentlich  wird  der,  meist 
anaehnliehen  Geschenke  an  beweglichem  Gute  gedacht  >*)•  Auf 
solche  Einmerkungen  ron  Geacbenken  beweglichen,  auch  unbewegw 
liehen  Gutes  stossea  wir  xuweUen  auch  in  Nekrologien ,  doch  meist 
nur  wenn  diese  Spenden  so  reicher  Art  waren ,  dass  sie  zur  Fundirung 
eines  Anniversar  ausreichten  **).  Im  Liher  ühhiiorinn,  auch  Liber 
Ol diualionum  (zuweilen  auch  Liber  dativiis)  genannt,  verzeichnete 
man  alle  jene  Speiuh  m,  die  Behufs  der  Feier  von  Sterbetagen  gestiftet 
wurden (s. meinen  Aulsaiz:  Ober  sdir.  Verbnalening.sijücber  undNekrol. 
pag.  50)  und  ordnete  sie  zu  diesem  Zwecke  nach  Monatslagen  ein. 

Das  Liber  dativus  (diese Bezeichnung  habe  ich  gewählt»  weil  mir 
keine  entsprechendere  unter  den  bereits  gebräuchlichen  bekannt  ist} 
ist  gleichsam  ein  .lournal,  ein  Tagebuch,  in  das  die  Geschenke  an 
beweglichem  Gut  in  der  Reibenfolge  der  Zeit,  in  welcher  man  sie  spen- 
dete, eingetragen  wurden.  Solche  Geschenke-BQeher  haben  wabr- 


Di«)  von  Biiictiur  Ercbanbert  (-{■  c.  Öä4)  erworheufti  Kli'iuoüieo.  Meichelbeck ,  Hist. 
EMiiag  1,  127 ;  cnT.  U^id.  (an.  11S9)  pag.  234,  255.  Cod.  Trad.  WeihtutepbeD,  Mon. 
Bote,  e,  414.  Fnwl,  StUOt,  Zirell ,  fmg.  187.  N.  Fbchw,  Cod.  trad.  OtwIroiMob. 

pag.  127,  iir.  oß8  .  to. 

••J  Bischof  Tliietmar  Tun  .Mersi*barg  (-j-  1018)  MTZfii  lim'tc  in  .seinem  M  a  r  f  y  r  d  I  n  ft  i  n  m 
die  durch  ihn  erworhcncn  Kirchenkleinode.  Smiclurum  rtfli<|uiii»  et  niuiida  etirurn 
receptacula  cum  aliis  utiliUULus  pturimis  —  egu  acquisiri ;  et  ne  rorsiUo  labcrenl, 
aiartirolof  lo  inacrip«!  ««o,  Tkiotaa.  P.  Mon.  Gem.  S,  865,  1.  %7.  Eriuiltcao 
Geiiehenke  b(Mii<  rk(  im  Nckrol.  LanrodiaBOBa.  achannat.  Vlndaan  1 .  pag.  88,  34,  35, 
37,  38  elf.,  \('rli.  dii*  Aiimt^rktm«?«'!«  zn  iinsrrrni  Fmirrnonf.  Ans  solchi-n  Nekrologien 
•chöpflen  t'hroniaten  ihre  derartigen  Angtibcn.  i>:i'<  Nt^kmln^ium  selbst  zog 
»eine  derartigen  Notizen  wahrscheinlich  aus  den  Aufzeicbnungen  eines  mehr  oder 
nindor  aorglMüg  (poführtoo  Lrber  dallroa.  Gcai  BjMt.  l^rdoikoo».  (t,  1047);  P.  Mon. 
Germ.  G.  pag.  46, 1.  31,  pag.  48.  l.  44,  49,  I.  30.  Tbiotenr  (f  1018),  P.  Mon.  Gem. 
8.836,  I.  2  H'o7,  1.  33.  8*5:5.  I.  \0.  Ilüriulf  (lOSS)  Chr.  CVntulens.  D'Acher ,  Spicileg. 
4,  481.  thron.  Hildesheiineiiso  (c,  S,  XI  cff.)  I*.  .Mon.  Germ.  8^2,  I.  6,  9,  10,  29. 
p.  853,  1. 20.  In  tbesauro  eccle»i«it^  iiec  «lidita  sunt,  (ilacteriuni  1  tjuud  dedil  Waltcrius 
flaonachw  do  Grin,  com  mappula  pretiou  et  dba  parata.  Cortioa  1  quam  dedil  Ten- 
bodna  &m  nanlilf.  Altee  8  qnaa  Nufo  monaehna  de  Belloioeo  morien*  mihi  miail  com 
calice  arfr<"nteo  etc.  Hngo  fc.  1102)  Chron.  P.  Mon.  fierm.  10,  480,  I.  0.  I'.  li 
(c.  1 140)  (  liron.  Cassia.  ibid.  9, 637,  L  3}  743,  1.  21 ;  744, 1.  11  i  753,  1,  25;  caf.  ibd. 
pag.  7tiö,  I.  11—26. 
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scheinlich  oar  wenig«  KIftster  gefthrt  Vielseitig  mit  Uegendem  Besiti 
bedacht»  der  im  Uber  traditionnm  seine  Vermerlcung  fand,  wendeten 
sie  minder  werthTollen  Spenden  nur  geringe  Beachtung  zu.  Und  seihst 
jene  KIQster  die  etwa  anftngltch  ein  Uber  datim  angelegt  hatten, 
vemaehlissigten  mit  wachsendem  Reiebthume  dessen  Fortführung.  Sie 
zeichneten  die  Namen  kleiner  Spender  in  das  Diptychon  ampliatum; 
das  aiil.m^Mich  gefiihrtü  Liber  dativus  gerieth  in  Vergessenheit,  endlieh, 
da  es  wohl  nre  sehr  umfangrtii^h  war,  in  Verlust.  Die  Erhaltung  eines 
sulrlii  n  Liber  dativus  aus  dem  XII.  und  XIII.  .I.ibrhundert,  wie  unser 
Fragment,  Ton  welchem  das  anfulgende  durch  Abt  Johann  im 
Jahre  1443»  lor.  5»*}  veranlasste  Geschenke- Verzeichniss  als  Fort- 
setzung anzusehen  ist,  dürfte  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

„In  Nomine  domini  amen.  Nos  Johannes  Abbas  Totusque  Conuen- 
»tus  Honasterü  heate  Tirginis  alias  Scotorum  in  Wienna.  Ut  facilms 
,»atque  certias  rememorari  valeant  nostromm  carorum  benefieia 
»Dobis  gratnitu  exhibita,  studuimus  suh  breui  stilo  eonscribere  eorum 
«donationes  quas  in  honorem  dei  omnipotentis  ac  sancte  genitricis 
«»eins  virginis  Marie  et  suarom  salutem  ammarum  noMs  nostroqne 
«monasterio  exhibueranf.  Eorum  dantaiat  quorum  beneficia  in 
„kiilendario  istius  libri  non  inueniuntur  inserata,  nee  eciam  in  libris 
,.anniner.s;irialihus  exarata.  Quorum  multi  de  fratrum  deuotione  confi.si 
„studuerunt  cofiiuMÜMis  boiüs  conteutiui,  uolentes  humeros  nostros  in 
„special!  onerare  per  anniversariorum  ae  filioram  diiiliii  ( iiltus  obse- 
„qüioruinperpetuam  institutiunem.  Hortamur  insupcr  in  caritate  Christi 
^omnes  sucoessores  nostros  ut  pya  deuoeione  permoti,  studeant  simi- 
MÜter  soomm  benefactorum  beneGcia  commendare  et  in  seriptis  simili 
^modo  redigere»  ut  crebro  ad  ipsa  conspicienda  üratres  recurrant 
»deurn  omnipotentem  pro  eisdem  regaturi,  ne  tam  nos  quam  ipsi  aput 
„ipsumdeum  omnipotentem  arguamur  ingratitudinisin  futurum.  Datum 
„Wienne  in  Monasterio  predicto  beate  Marie  rirginis  Anno  domini 
„M*CCCCXLin*  pridie  die  ante  Epiphanias  domini  nostri  Jhesu 
^Christi.«* 

„  In  primis  cupimus  omnium  fratrum  oracooibus  commendare 

„Sercnissimum  dominum  .\i  bertum  diue  memorie  Romanorum  sem- 
„per  Augustniii  llmigric  et  Dohemie  Regem  ac  ducem  Austric  quinltmi 
„huius  noniiuis  puriter  cum  sua  coniuge  Elyzabeth  nuocupatst. 


*)      ForlMtetagM  fpllaror  Z«K  tüid  all        wUr»  bod*  bwiichM>t. 
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»Qd  «emper  ergi  nos  Dottramqoe  monuteriom  singolarera  geittriuii 
»denoeionem,  quam  in  «ffecto  magnifido  estendens  donaoeront  eidem 
»ob  gloriose  Yirgims  Marie  honorem  ornatum  pleauD  et  perfeetom 
^ac  preeiosom  quem  habemns,  puta  Casulam  dalmatieam  et  aobtilem 

„etim  suis  attinenciis  et  pallam  attaris  bruni  eoloris  auro  optimo  in* 
„texlas  ac  cappam  preciosam  eiusdem  tcxlure  insertam  quibusdam 
»lapidibus  preciosis.  Item  contulcnint  eidem  gloriose  virgini  Marie 
„mon stran ciam  argenteam  deuuratam  precellentis  magnitudinis 
„cum  reliquiis  de  peplo  eiusdem  vircfinis  inibi  reconditis.  Item 
»coQtulerunl  preciosum  calicem  cum  duobus  am pu Iiis  argeateis 
„▼nacum  duobus  caodelabris  et  nola  similiter  argenteis.  Et  si  quis 
»prefati  principis  erga  nos  liberalttate  pleniaa  Toluerit  cognoscere 
^atudat  ipaias  donatioiiea  nobia  eooeesaas  querere  io  übria  et  prioi- 
«ilegiia  sub  aao  sigtllo  ae  nomine  roborataa.* 

»Item  qnidam  domlnoa  nomine  Bercbtoldus  de  Hangen 
«Magister  hubanun  Aoatrie  edifieauit  nobia  ex  magna  parte  nounm 
«dormitoriom  in  abaide  refeetorii  et  alia  qaamplura  beneficia 
^deaotua  deo  nobia  exbibnit  conailiia  et  aoxiliia  monaaterii  noatri 
^incrementum  tam  spirituale  quam  temporale  procurando.  Obiit  autem 
„XVlii  Ki.  septembris  ciiiiis  anniiiersarium  grata  consuetudiue  intro- 
»ductum  tenemur  peragere  ut  alibi  patet.** 

„llem  quidum  Egregius  Sncre  Theolog^ie  doctor  et  Mairi-trr 
„Urbanus  de  Melico  nomine,  legauit  nobis  ex  singulan  dcuociune 
Mseptem  boDarolumina  que  sibi  erant  cariora.  Idem  doctor  per 
«qoamplures  annos  ex  sincera  caritate  g  r  a  t  i  s  legit  nostre  congre- 
»gationi  in  sacra  theologia  alias  suam  familiaritatem  gratisaimam 
«cum  eonaüüs  nobia  propoaae  tmperciendo.  Obiit  autem  preaominatns 
«doctor  quinto  ydus  Augusti  aepoltuaque  est  in  eeelesia  aancti  Stephani 
»eutoa  ipae  canonieua  erat  et  saeerdoa.** 

«Item  quidam  laicus  cooirater  noster  Cinia  wiennensia  nomine 
»NicolausNewngrflner  cum  soa  ?xoreteatati  aunt  nobia IXUU*' 
„  Ib.  dn.  boc  tarnen  exigentes  ut  quilibet  in  futorom  populo  in  eeelesia 
„ nostra predicaturus eorum  faciet  mentionem  orationes populi pro  eisdem 
„more  solito  interpellans.  Obierunt  autem  preditli  Iii  ydus  Augusti."* 

„item  quidam  saeerdos  nomine  Johannes  plebanns  in 
«Respiez  contulit  ad  structuram  rnonasterii  Ixxxx  Üor.  et 
„XXVI  marcas  grossorum.  postulans  iu  remedium  anime  sue  comrnu- 
«niiini  oracioniun  se  fieri  parUcipem.  Obiit  autem  Ylli**  kl.  Septembris.'' 
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»Item  qnidain  latem  nomine  Johannes  Pruggel  pellifex 
»cniD  m  coatoge  edifietnernnt  altare  nonum  in  tligide dextni 
bofiore  beste  Marie  rirginis,  aancti  Joliaania  ewangelUte  et 
«snocte  Katherine.  Et  ipsa  eoniiix  post  obitoni  maritt  teatata  ftierat 
»oobtt  donmin  prope  ebonmi  eecleaie  naetre.  Verom  ^a  eines 
«nolebant  istam  renire in  possesionem  monasierii  ideo  ordinaaeront 
„nobis  (lari  qiiinquu^iiita  Ib.  »in.  pro  eadLin  domo.  Obiit  aiitem  ipse 
„JolKiiiiies  Sextu  ydus  f^eptombris  rbi  cum  ipso  sua  coniux  libro 
„mortuorum  est  iiiscripta.** 

„Item  quidain  liaro  nomine  P  i  1  igr  i  nu  s  de  bnchhoim  testatus 
^est  nobis  in  duobus  voluminibus  speculuin  bistoriarum.  Ita 
»tarnen  ut  pro  Im  flor.  melicensibus  inpignoratu  m  nostro 
»peculio  redimeremua.  Idem  testatus  est  instiper  qno!<<dam  alios  libroa 
«parnoa  et  mappam  mundi.  Obiit  aotem  Vlll*  ki.  Octobris.*' 

Mltem  quidam  laicus  mereator  nomine  Hermannus  blail 
.com  Txore  aiia  nomine  margaretba  contuleinnt  nobia  duoentas  Ib. 
»den.  de  qoiboa  eraimna  eertoa  redditoa  in  Maiapirpam  et  rnum 
.pomarium  in  pulica  et...  ib.  dn.  perpetnl  cenana  in  praitenlee. 
»ObSt  antem  ipse  bermannus  nono  1^1.  oetobris  eoii»  aniuersariom 
^ipsa  die  peragitur  cantando.  Et  ipsa  Txor  particeps  est  omoium 
„oracionum  a  nobis  fienduniiu.** 

„Item  quidam  laicus  noiniae  Conradus  Schmid  de  Preg- 
»uaucia  cum  sua  coniuge  dorothea  que  in  nostro  conuentu  habucruiit 
„quidam  filiuni  nomine  Melclüur  eontulerunt  nobis  1  flor.  reneasium 
»et  sunt  libro  mortuorum  inscripti  XIII  kl.  nouembris.*' 

»Item  quidam  Ciuis  wiennensis  nomine  Petrus  stürm  coofra* 
»ter  noster  constnudt  secundam  testudinem  in  nmbitu  circa  portam 
»veraoa  euriam  nostram.  Idem  contuUt  nobis  XXXll  Ib.  dn.  Item  feeit fieri 
»y magi n em  saneti  Nicolai  In  eiua  eapella  auper  altari  quam  ipae  auis 
»In  eipensia  fedt  depingi  Tbi  iaeet  sepnltus.  Obiit  antem  1ü. Aprilis.** 

pitem  quidam  aurifaber  nomine  Petrna  de  Auln  contulit 
»nobia  pro  remedio  anime  ane  ea  lieem  quo  cottidie  Ytimor  in  anmmo 
»altari.  Idem  eontolit  in  prompta  peeunia  XX  flor.  qui  per  abbatem 
„Nicolaum  in  necessitate  expositi  sunt  pro  communi  bono  patrie 
„contra  liussitas  [lütiiarn  mulestantes.** 

^ Item  quidam  ciuis  wiennensis  Johannes  Mosprunner 
^contulit  pro  suo  anniuersario  XX  Ib.  prompte  pecunie  quod  peragitur 
»U  ydus  oetobris.** 
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j^Item  qnidam  doetor  in  Jure  dictus  Jodocns  gossolt 
»officialis  in  SalcEburg  contulit  nobis  duns  suromaa  Sancti 
»Tliome  Ttdelieet  primam  seeundam  aecuode.  Obütautem  aextold. 
«octobria.** 

«Item  quidamHagister  ardum  dictns  Nico  Uns  delaucsg 
«contuKt  nobis  questiones  coromunea  super  senteaciaram. 

»Obiit  autem  Vir  kl.  octobris." 

„Item  qiied.in»  soror  iioslra  dieta  M  a  i  gn  rc  th  a  Kneehtlin 
„de  Neuburga  clau^ttaii  contulit  in  parata  pecunia  XII  flor.  Übül 
«autem  VIII"  kl.  Augusti." 

„Item  quidam  ciuis  wiennensis  nomine  dietricus  hessz 
M contulit  quosdam  libellos  diuersarum  fncultatum  fortassis  inyalore 
ntrium  flor enor uro.  Obiit  autem  VIII"  kl.  Scptembria.*' 

«Item  quidam  sacerdos  contulit  nobiaSummam  Pyaani  rubri- 
„catam.  Obiit  Iii*  decembria.« 

»Item  quedam  domina  dieta  Elyaabetb  relicta  Oawald 
«b  a  ucb  aoror  noafra  teatata  est  nobia  donnim  anflT der  R  e n  ngnaaen 
„qoe  soluit  annuatim  decem  lib.  dn.  Verum  quia  ab  antiquo  fuitfündi 
„cenaualia  aoluena  XII  solidi  dn.  Obiit  autem  pride  KI.  Deeembria.*' 

„Item  qnondam  Eulogius  vir  Magister  Nicolanusde  dinkel- 
^sp ü h  1  doctor  sacre  theologie  ni  ag  ii  u  s  c  o  oper a t o  r  f  ii  i  t  r  cfor- 
^m  a  c  i  o  n  i  s  in  0  n  a  s  l  e  r  i  u  r  u  m  i  ii  A  u  s  t  r  i  a.  Noster  aulein  a  mi  c  u  s 
„singiilaris.  Kt  ideo  in  oxtrcniis  pro  suo  MK  iimriali  testatus  est  nobis 
„questiones  communis  seutentiar um propna manu  scriptas. 
«Obiit  autem  ydibus  Februarii.** 

»Item  Georius  dictus  Melkammer  licet  cum  et  pro  auia 
»beneficüs  anniiiersarium  instituerit,  tarnen  quia  multum  aupper- 
»ogaase  videtur,  ideo  placuit  ad  eina  apeeialem  commendacionem  auaa 
»donacionea  hic  inaerere.  Isdem  namque  Georiua  contulit  nobia  aeptem 
«▼ineaa  et  doaa  domua  in  Percbtoltaderf.  Item  quatuor  vineaa 
«inaanetum  ritum.  Item  duaa  vineaa  ma  in  monte  hobenbar 
«alteram  in  alaekk  cum  vaala  et  Tino  Tnios  anni.  Item  cyphum 
«argenteum  et  deauratum  in  valore  quinquaginta  librarum. 
„Obiit  autem  IUI*  kl.  Aprilis  et  eius  anniuersarium  semper  pro 
^pluribus  peragitur  seeunda  fena  [i  ische  eim»  \igiliis  noucni  leccio- 
„num  de  sero  ante  vesperas  canlando  inviiaturiuin  cum  responsoriis 
«et  beuedictus,  cetera  leguntur.  Et  in  craslino  per  fratres  canitur 
„missa  per  eisdem  cum  candelis  maioribus  et  minoribus 
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„erectis,  tarn  ad  vigilias  iju.un  ad  missas.  Item  ipsius  memoria  et  suo 
„Yxoris  Larbare  porit;»  et  socori  sni  fridericf  de  dorffcii  Itt 
„in  omiiibus  pr  c d  i c  a  t  i  o  ii  i  h  u s  pupularibus  lisqiio  in  tinem  set'uli 
»ect.  Notandmn  tarnen  quod  (jiiia  Ciues  in  perchtoitsdorff 
„nolebant  predictas  duas  domus  venire  in  possessioncm  monasterii 
„quinimo  cogebant  oos  ipsaa  domas  Tendere  pro  centum  et  yiginti 
„sex  üb.  dn.  que  tarnen  peeania  ad  monasteriuni  lülitate  est  sine 
i^omni  obligatiooe  impensa  et  expensa." 

«Item  quidain  Canonicos  Ecciesie  bolesUniensis  nomine 
»Maiirieias  deZabiecblis  testatus  est  nobisbreuiar in m  valde 
»bonum  secundam  robricam  seculariom  sacerdotum  predicte  eeclesie. 
»Obüt  autem  fli*  kl.  aprilis." 

^Item  quidam  miles  Jacobus  de  Chrudt  wigaiiter  dictus  hic 
„tiiiuiauit  üapellam  inCariiariü  et  ddtavit  oani  pro  suo  auiiiueisatiu 
-ac  hiiniue  in  eadcm  capolla,  contiilit  pro  üumibus  aiiinii  census  decem 
„libras  de  quibus  in  iii.sli  tiiiiento  plenius  patctatquc  literis.  Si'd  quia 
„de  bona  voluntnte  alias  possesiones  nubis  donuuit  gratis  omuino  vide- 
«licet  annui  census  Üb.  Iii,  sol.  Yll  dn.  que  habentur  de  certiä  fuudis 
«ante  monasterium  Scotorum  prout  buc  ciare  invenitiir  in  quudam 
„antiquu  libro  faadi  qui  ineipit  ab  anno  domini  M'^CCOXXXillt* 
»uel  citra  ideo  dignom  est  at  deum  pro  eo  studiosius  exoremus.  Obiit 
«autem  septimo  kaL  decembris.*' 

„Item  quidaro  laieus  Otto  weiss  nomine  Ciuis  quondam 
„wiennensis  ob  specialem  ad  nostram  ecciesiam  deuocionem  con- 
„tutit  nobis  yineas  quas  habemns  in  Muro,  Tnacom  yasis  et  ?ino 
„ynius  anni  pro  perpetuo  anniuersario  qnod  peragitur  ab  oetonarii.s 
„sancli  Stepbaiii  in  ecclesia  eadcm  proplcr  qnod  de  eisden!  vineis 
^annuatim  i>uiuia)us  eis  III  ib.  dn.  Obiit  auleni  pridie  ydus 
„Augusti." 

„item  quidam  saeerdos  Steplianus  de  Casscbouia  contulit 
^ad  infirnii  t  ori  um  voum  lectum  de  plumis.  Obiit  autem 
«III*  Non.  Septembris.** 

„Item  quidam  laicos  nomine  Jobannes  üarocb  edificauit 
«altare  qnod  est  in  honore  sancti  AUexii  consecratnm  in  dextris 
»abside  ehori.  Obiit  autem  sexto  kl.  Marcii.* 

„Item  quidam  doetor  iuris  canonici  Hainricus  fleckil 
„nomine  offidalis  ecciesie  Salczbui^ensis  testatus  est  nobis  XX  flor. 
»in  auro.  Obiit  autem  tercio  ydus  octobris.** 
sitii».  d.  pha^-hM.  Gl.  xm.  Bd.  n.  nn.  ^ 


112 


M  Item  quidam  venerahilis  dominus  nomine  N,  studhaymer 
,,Caoonicns  frisingensis  et  plebanus  ID  faaioburga  conUilit  XX  Ib. 
«dn.  Obiit  «utem  IX*  kl.  Januarit.* 

»Item  quidam  confrater  noster  dieius  N.  Kummerbekk  dum 
»Tiueret  solebat  io  maioribua  sollempnitatibiis  aniti,  acilicet  pasce 
«penteeboatia  Natiuitatis  et  Assumptionis  beale  rirginis  Marie  ad 
Mrefecciooem  fnitnim**  (die  letzten  beiden  Worte  in  der  Handschrift 
irrthflmHch  wiederholt)  »offere  panea  aemellinoa  roagnc  quan- 
„titatii».  Obiit  autem  ..." 

(Folgendes  von  sj>äterer  Hand.)  ^Itom  dumina  N.  j)ütlin  tledit 
„Speeles  scilict't  einaberis  ecl.  in  vaiure  (liKiriim  libraruni  dn.  et 
tVltra  attaiiien  precedentibus  annis  consimilia,  f^'rit.** 

^Item  dominus  thomas  de  weitra  dedil monüsterio  septem 
Jibros." 

„Item  conradus  Mutenhaaserdedit  tres  scatulas  eonfeeti.** 

„Item  gebing  et  Txor  eins  acbellm  dedit  rnnm  ortnm  et  duo 
MTexilla  et  ymaginea  trium  regnm  de  alabastro.'' 

^Item  erasmus  kemaeer  rnum  fercvlnm  de  piscibus 
»iu  valore  triom  aolidorum.* 

Mitem  Fridericva  Altbamer  medicus  contulit  nobts  eali- 
„eem,  libros  scilicet  bartbolomeum  de  naturis  rerum  liber  ewan> 
„geliorum  et  epistolanim.** 

^Item  magister  ruüolphus  de  bermgin  contulit  bibiiam 
»in  pcrL,Mmenü.'* 

„Item  inartinu  s  d  e  üi  oaciu  testatus  est  eq  iium  satis  bonum." 
Item  magister  Job  a  nne  s  polczmacher  Ordinarius  eiitii 
„eleeionem  domini  martini  abbatis  gratis  nobis  astitit  et  director  fuit, 
„quod  alius  lurista  ?ix  pro  X  flor.  fecisset." 

«Item  ürbanus  piilner  confrater  contulit  nobis  butirum 
»etoaaeosin  Talore  duarum  Ubrarum." 

«Item  barbarasorornoalniTXor  caspar  scharff  dedit  nobis 
«unaro  mensam  valde  bonaro.  Item  oeto  coelearia  cum  caudis 
»deargentatis  et  rnum  manntergium,  omnia  taxantor  penes 
„V  flor.  Item  duas  eruces  argenteas.* 

»Item  barbara  jeckelin  soror  dedit  mam  Ubnim  dn.* 

„Item  eonradua  muttenbauser  eum  fratre  dedit  pisces 
„ad  tri»  prandia  et  coclear  argentcum  et  aliquid  roisit  reformari  in 
„thunbulu  argenleü." 
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»Item  stephanas  laog  de  brTnna  cum  amicia  dedH  per 
,»plare8  annoa  multoa  pannos  pro  tunieis.** 

«Item  eliaabet  winerio  Txor  iobanols  famali  eellerarfi  pre« 
„pinanit  piseea  in  Talore  qoaai  trium  aol.^ 

«Item  Erasmus  baitkircber  dedit  nobis  Tnum  baoekale 
„longuni  et  bonom  et  tatapetum  ante  altare  mains." 

4tem  annaboffckircberin  dedit  TCLVITI  tl.  dn.  absque  qua- 
„tuor  sül.  ut  pro  ea,  viro  eius  iiec  uoa  pro  orniiibus  do  fjuibus  illi<  pecunia 
„venit  orenni«?,  hoc  tarnen  adiecto  si  contigerit  eam  venire  ad  t:ile  pau- 
.pertatem  qiiod  alit|uai  de  predi<'tn  pecimia  a  nobis  desiderarot,  qiiod 
„eilibcre  et  sine  contradictione  vciiiniis  de  predicta  peruiii;i  suliueaire.*' 

«Hein  aiiiia  pusmerin  dedit  monastcrio  Yll  üb.  da.'' 

„  Item  nicolaua  porger  edificavit  seolaribus  locum  caa- 
„taadi." 

„Item  qaidam  persona  qainolnitnominari  testata  est  monas- 
„terio  VI  flor.  vngar.  et  duos  renenos." 

„Sciendnm  quod  erasmns  back  er  eoofrater  noster  ciuis 
«wiennensis  testatus  est  nobis  quamdam  Tineam  prope  flteldorff 
«Sita  ita  quod  nos  martinus  abbas  et  conuentos  monasterii  Scot- 
„horuni  Wienne  attendentes  prefati  viri  bonam  rolnntatem  erga  nos 
„et  nostnim  monasterium,  pari  consilio  dcliberauimiis  eidem  vices  in 
„spiritualiljüs  iependere,  et  pruut  desideiauil  annualiui  porpetuis 
„temporibus  pro  eo  et  suis  ijuatuor  requiem  angarias  per  nos  uel 
„scolares  nostros  cantare.  Et  Semper  ipsa  die  qua  vnum  quodqiie 
„requiem  canitur  si  saltem  comode  polerimus  alias  quatuor  missas 
npFO  eo  et  pro  illis  pro  quibus  afierauit  legere.  Sin  autcm  precedeote 
»uel  seqnente  die.  £t  quia  de  premisissis  nulla  litera  coofecta  fuit  quia 
„prenominatus  erasmus  et  edaro  sui  nobis  simpliciter  sunt  eonfisi 
»ideoqoe  propter  sueeessores  nostros  boe  menioriale  conscripsimus 
»Anno  domini  M*CCCC^XLIX  iuTigilta  epipbanie.  Obüt  autem  supra- 
»dietüs  coafrater  noster  anno  precedenti  tempore  autumnali  euius 
»anima  requieseat  in  paee. 

(Von  anderer  Hand.)  „Item  testamentarios  Johannis  ernst  scilicet 
„magister  Johannes  meyers  interpretatus  est  nobis  illam  particulam 
^vfid  sullen  mess  sprechen  nach  ir  gewissen  id  est  missas  et  aitui- 
„vcrsarium  in  oetava  s.  martini." 

(Von  anderer  Hand.)  „Item  Stephauus  pictor  dedit  vuam 
»crucem  cum  ouo  strucioais.** 

8* 
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^Ttem  Margareta  kastnerin  Ut  kremz,  dedit  rnam  argen- 
^team  crucein  in  valore  seplem  flüreiionun.** 

„Item  D  0  r  0  the a  p  US  ching  eri n  testnta  est  monasterio  CC 
„libras  da.  nullam  Obligationen!  specialem  moiiasterio  iinponeus 
„sperans  sufTragiam  sibi  impendi  oratiuriibus  fratrum,  cuiQS  anima 
^requieacat  in  pace.  Quas CC  1  Ibras  debet  exaoluere Sigismundus 
„friczenatorffer  in  apacio  XX  aononini  singulis  aonis  X  Ib*  circa 
^featoin  Hicbaelui  incipieDdo  anno  domini  1470." 

Mltem  Niclas  Cramfaofer  dedit  Toum  eipbuni  argeato  eir- 
»comdatQm.* 

nltem  Hainricas  hayden  cum  Txore  sua  dederunt  primam 
„partem  bibiie  magne  et  vnum  misaale  seenadiun  rubricam 

„nostram.** 

„  Item  pater  fratris  Jeronina  dedit  X  flor.  Reneoos  pro  iutegru 
„panno  spirensi.** 

„        Tcstamentarius  patris  fratris  Stepliani  dedit  V  Üb.  ad 

^strueturam.~ 

(Von  anderer  Hand,)  »item  Dominus  Conradus  de  Crey 
«Magister  curic  serenissimi  principis  duds  austrie  ne  regia  romano- 
«rum  testatus  est  monasterio  18  flor.  in  auro.  Cuius  anima  requiescat 
„in  pace.** 

wftem  duo  magistri  de  pruna  dederunt  monasterio  quinquaginta 
Mflor.  Et  peeierunt  quod  anniuersariuni  patris  eoruni  et  saorum  pro- 
wgenitornm  peragatur  quamdiu  nobis  plaeuit  circa  festom  Tdalrid 
„episcopi,  quod  est  facta  anno  domini  etc.  1474." 

(Von  anderer  Hand.)  „Item  dominus  Cristanusde  thehen- 
^stain  dedit  centum  libras  den.  et  piciirin  m  argenteum,  blt  viiuin 
^uigruin  ornatuin  damaseenum.  Kl  duas  da  huaticas  de  sanietu. 
„Et  dedit  ornatum  ruhoum  sainetum.** 

^Itom  qiipdam  douiiii;»  dicla  Steyrejjerin  iledit  annuliim 
^Vi  tlor.  iit  post  obitum  pitragantur  ei  vigiUe  mortuorum  et  ofliciuni 
„mortuorum  videlicet  requiem.'' 

».Itcm  quedaro  domina  dieta  polbaymerin  dedit  monasterio 
„XX  Ib.  dn.- 

«Item  quidam  saeerdos  dominus  Jo.  predieator  in  buda  dedit 
„monasterio  1.  flor.  sepultus  In  abside  apostolorum.** 

»Item  magister  P.  Reicbwein  dedit  nobis  X  tl.  ad  atruc- 
„furaro." 
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»Item  quedam  virgo  Anna  de  olmuncz  dedit  VII  flor.  pro 
„retuedio  aniiiic  suo.** 

„Item  (juidiiin  C ri stoff  thieler  dedit  nobis  X  llor.  ad  deau- 
Mrandum  ouum  strucionis." 

^  Itoin  qiiidam  civis  nomine  Stephan  ^'liscr  dedit  onum 
„strucionis.  Et  idem  Tna  cum  niclas  purger  fecerunt 
»Titruni  in  eboro  vbi  idem  cam  coniuge  depictus  et  descriptiiA 
•est- 

»Mem  Titram  versoa  pischen dorffer  soluemnt  Nielas 
^porger  dominus  Johannes  oppenbeyler«  Etmagister  cas* 
^par  pictor  quorum  quilibet  liabet  snnm  signetam  ibidem.* 

«Uem  Conrad  mottenhawser  misit  fieri  Tllram  ?ersus 
«refectoriom  In  ambitn  enm  suo  signo  et  nomine  seripto.* 

„Item  quidam  pileator  nomine  Steffan  sorgen frey 
^misit  iieri  vitrum  in  amhitu  cum  augelicu  salutatiuiie  et 
^signo  suo.** 

„Item  quidam  ciuis  nomine  veytt  hinperger  misit  vjfrnni 
„fieri  cum  iniiginihiis  trium  regum  ibidem  et  cum  sigueto  suo, 
«sed  monasterium  soluit  mediam  partcm." 

„Item  banos  Scharffenberger  ciuis  wienoeoais  deaU 
^banit  chorum  apostolorum  et  misit  fieri  vitram  ibidem  cum  cli* 
„peo  suo.  Et  dealbauit  capeliam  sancti  Jeorgii  vbi  septultus  est. 
«Et  dedit  tres  jmagines  videlicet  beate  Tirginis  ynuiginem  s. 
«Jeorgii  et  saneti  Karoli,  et  doraom  in  Curia  nostra  reformauit, 
,»et  feeit  fontem  in  curia  nostra  ante  domum  et  fecit  vitrum  ad 
«sanetum  Jeorgium." 

„Item  quidam  Ciuis  nomine  alb  er  tu  s  hof  kl  rcb  er  dedit  CS  wen 
„seyden  pölster.** 

„  Iteiü  barbara  zingia  dedit  duas  cappas  pro  corporalibus 
,,in  valore  diiorum  flor.** 

„Item  8  chuestcrknecht  dedcrunt  XV  üb.  dn.  ad  tabulam 
»summi  al  taris." 

,,ltem  Erhart  p i schendarffer  misit  tieri  vitrum  sine 
«ymaginbus  ad  sanctum  ieorgtum.* 

«Item  Magister  petr US  Bachmalner  dedit  decretum  pro 
„remedio  anime  sue.* 

«Item  Magister  Nicolaus  deanlen  dedit  qoinque  llorenos  eic 
«testamento  Tnius  alterius  persone  ad  strueturam.** 
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^Ttem  qiiedain  domina  nomiae  Anna  soror  lilius  grisszin  ile<iit 
»Dobis  Vtl.  dn.« 

„  Ifein  quidam  sacerdos  dominus  nie ola ns  nösner  olim  ple- 
»banus  in  hospUali  dedit  qiunquc  llor.  in  .luro." 

„Item  qucdam  honesta  domina  Nomine  barbara  Jeackerin 
»dedit  moBasterio  XLi  libraa  dn.  et  VI  flor.^ 

»Item  TÜrnm  ad  apoatolos  cum  angeliea  aalutacione 
«miait  fieri  quidam  duia  nomine  Hiahael  maneatorffer.** 

»Item  qnedam  boneata  domina  nomine  barbara  Jencklerin 
»dedit  X  ilor.  ad  tabu! am  aummi  altaria." 

»Item  qnidam  aacerdoa  dedit  monasterio  X  Hb.  dn.  quas  presen- 
»taait  dominus  Mi cbael  Harracer  capellanua  in  eripta  b.Stepbani.** 

^Item  quidam  honesta  domina  nomina  barbara  wirsingerin 
«lestata  est  monasterio  I  Ii.  dn.** 

^Item  süiorius  fratris  friderici  dederit  nobis  iioucm.** 

^Item  yeythindperger  fecit  Titrum  in  abside  apostolorum 
»cum  suo  clypeo." 

»Item  Nielas  purgermisit  fieri  vitrum  in  abside  aposto- 
»lorum  eum  suo  clypeo.** 

»Item  Niclaa  purgermisit  fieri  ?itrum  vbi  scolares  eaount 
»cum  ymaginibua  gregorio  et  benedicto  et  aoluit  eapitale  saneti 
»gregorii  in  inferiore  cboro." 

»Item  misit  erigere  uel  conatruere  altare  aancti  gregorii  et 
»decorare." 

»Item  quidam  eiuia  nomine  wiaint  soluit  eapitale  cum  eruee  in 
»eboro  inferiore." 

„Item  Conrat  regenapurger  dedit  I  tl.  dn.  ad  supplendum 

nin  abside  iipuslulorinn.*' 

^Item  quidam  n  luine  itieder  dedit  paitiiuni  preciosum 
»subtus  corporale,  et  lunc  custos  ■,n\  satx  tum  Stephanum.** 

„Item  vitrum  in  l)asilica  soluerunt  Caorat  matteuliaws 
»et  petrus  hentaler."* 

»Item  Agnes  Sturmyn  testata  est  nobis  VI  tl.  dn.  ri  oremua 
»pro  ea." 

»Supscripti  doroini  decorauemnt  altaria  aubscripta." 
»Item  Altare  textornm.Cecha  textorum.« 
»Item  altare  aancte  crueia  linbartSfieaet  dedit  tres  o  r  n  a  tu  s 
»aatia  bonoa  et  duaa  pal  las  et  duo  atagnea  candelabra." 
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„Tti  III  dominus  Johannis  diclus  gerat  altare  omnium  sanc- 
^lorum,  dedit  vnam  paüan»  iiliic." 

^Item  Missendarfer  altare  aaocteÄnoe.  Et  dedit  i  ornatum 
nnigrum  sameth.*' 

»Item  Hoteohawsz  altare  b.  bartholomei  apoatoU.  Et  dedit 
«duo«  ornatns  cum  clipeis  auis  et  mam  palam.** 

«Item  Eriiart  Sipeck  aKare  b.  beoedieti,  et  dedit  predosam 
„p allem  illuc.^ 

«Item  Ranster  altare  apostolomm  petri  et  pauli*  Et  dedit  II 
•preeioras  patlas." , 

«Item  idem  miait  6eri  fenestram  eum  ritre  ad  b.  petnim  et 
„pauliim  et  stalla  ibidem.** 

„Item  (j  Iii  dam  honestus  ciuis  iiuniiiio  Conrad  Regenspur- 
w|?er  deconiuit  altare  siineti  Johannis  in  apside  aposloloriim  et  dedit 
^pallam  satis  bonam  sed  onmiuo  woluit  quod  mi  occultum  usque 
«post  mortem  suam.** 

« Item  quidam  honestua  c i u i a  uomlne  Jorig  coler  decorauit 
«altare  b.  Katherine.** 

„Item  qaidam  boneataa  nomine  banne  St uph  dedit  pal I am 
«satia  bonam.** 

« Item  altare  b.  Martini  deceraueront  leonpreat*' 

«Item  honeata  qnedam  domina  nomine  Ebnerin  dedit  monaa- 
«terie  VI  flor.  pro  remedio  anime  aae." 

«Item der  edel herr  WolfgangMiaaendorferaoluitatalla 
„in  sancti  andree." 

„Item  Stalla  iu  Cupella  1>.  Nicolai  i»uluit  ceeha  beate  virginis 
„  Marie. 

„Item  quedam  uubilis  domina  nomine....  dedit  ain  rotüu 
«tebich  pro  snmmo  altari  in  valorc  IUI  llor," 

„Item  qnedain  domina  dicta  Schülin  dedit  angelicam  aalu- 
«tationem  alabaatrum  pro  summo  altari.** 

„Item  Baithaaar  prior  nostcr  dedit  ymmaginea  triam  ^rtf^ncm^ 
«alabastrum  pro  anmmo  altari.** 

«Item  quidam  ei  u  i  a  wienenaia  nomine  NiclaaKra?mb  of  er 
«dedit  nobia  eiphum  cum  argento  deeoratum  pro  cuiua  uxore  aunt 
«lecCe  CC  miaae.** 

(Von  anderer  Hand.)  «Item  quedam  honeata  mnlier  dedit  eyn 
„grfinen  oruat  von  aametb cum Tnoealice  Annodomini  1481.*' 
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(Von anderer  Haod.)  „item qoedam  dooiina dicfa pernnauerin 
ipdedit  monasterio  Tnum  paebarum  io  valore  XX  tL  Item  X  flor. 
»TDgar.«' 

„Item  Alia  qoedam  dieta  Andre  Öl erin  dedit  TDom  calieem, 
„adhne  viTena.  Item  testata  est  nobia  Tnum  paeharium.  Item  post 
„mortem  ipsiua  testamentarii  eins  emerunt  Tnam  paruam  caropanam. 

„Item  vna  monstrancia  argentea  de  bonis  ipsius  orcmus  pro  m." 

„Itcni  Sigismund  US  walczhüfer  testatus  est  nobis  ccntum 
„florenoä  vng.iriüales.  Obyt  feria  3*^*  pasce  rcquiescat  in  pace.  Item 
tfZZ  florenos  vngar.** 

Von  dem  Geschenke- Vi  rzcichniss  des  XII.  und  XIII.  Jahrhun- 
derts sollte,  wie  die  Lincar-Bemerkung  der  Copie  (I.  ö4)  „hic  pone 
imaginem*'  unter  „dux  Liupoldus*'  verräth ,  eine  Pracht- Abschrift 
veranstaltet  werden.  Zu  diesem  Bebufe  wurde  das  wahrscheinlich  schon 
im  XV.  Jh.  im  aehlechten  Zustande  befindliche  Original  von  einem 
leaefertigen  Schnellaehreiber  Ar  die  Bierachriftgeflbte  Hand  eines 
SebOnschreibers  copirt.  Wir  wissen  nicht,  ob  diese  Praebt-Abscbrift 
Bu  Stande  gel^ommen,  oder  ob  sie  in  einer  der  Penersbrfinste  die 
die  5chotten*Abtei  heimsuchten»  ein  Raub  der  Flammen  wurde. 

Das  erhaltene  Fragment  der  Abschrift  (S.  XV)  des  Liber  dativos 
des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  gewährt  uns  Einsicht  in  die  Zoflnss- 
quellen  zeitiiehon  Gutes  der  Ablci ,  uiul  lehrt  uns  überdies  einige 
nicht  unbemcrkeiiswertbe  Spender  kennen. 

A.  ftMcheike  ta  Hatir-lneigitMci. 

1)  Bienen  wachs. 

Der  Verbrauch  dieses  Stoffes  war  in  der  Zeit  des  Mittelalters  ein 
Oberaus  erheblicher  und  zwar  TOrsOglich  bei  gottesdtenstlieher  Feier. 

Je  mehr  mit  innehmendem  Reichthume  geistliehe  Corporationen 
die  vom  Tageslicht  wenig  erbellten  Kirchenrftume  mit  Tqipiehen  und 
werthvollen  Altargefilssen  au  sehmQcken  sich  beeiferten,  um  so  mehr 
drang  sich  ihnen  auch  das  BedQrfniss  auf,  diese  Kostbarkeiten  durch 
entsprechende  Lampen-  und  Kerzen beleuchtung  in  das  gehörige  Licht 
zu  setzen.  (Vales.  not.  ;id  vit.  Constant.  L.  4,  c.  22.  Const.  Porphyr, 
d.  caerem.  1,  1)60,  cdt.  Bonn,  Binterim  Denkw.  IV,  1 .  pag.  123,  fT.) 
Die  Zahl  der  den  Altar  erleuchtenden  Kerzen  wurde  eine  stets 
wachsende,  und  überdies .  torderten  die  sich  mehrenden  Festtage 
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den  Verbranch  derselben  um  so  mehr,  als  fromme  Wohlthäter  (\urch 
besondere  Stiftungen  fOr  glänzende  Beleuchtung  «n  festlichen  Tagen 
lu  sorgen  sieb  beflissen  zeigten  «<).  Zu  diesen  gesellten  sieb  jene 
Stifter  die  ftir  die  alljfthrig  zo  begebende  Ictrebliebe  Feier  ihres 
Sterbefnges  reiche  Donationen  machten.  Manche  dieser  bedangen  in  der 
Donations-Urkonde,  um  einer  würdigen  Feier  ihres  Anniversar  desto 
sicberer  zu  sein ,  eine  ausdrücklich  bestimmte  Zahl  dabei  zn  brennen- 
der Wachskerzen  «*).  Ausserdem  hatten  sich  in  der  Laienweit  nieht 
hlos  Todtcn  -  Bruderschuften  welclie  tur  HLMjuien  ihrer  hingeschie- 
denen Glieder  sorgten  (s.  „Cher  sng.  Verbrüd.  liücher**  papr.  31  fl*.), 
gebildet,  sondern  auch  jede  niidere  der  weltlirhen  Körjiri'^rliaften 
knüpfte  ein  religiöses  Band  das  sie  zu  gleielirrn  Liebesdienste  gegen 
ihre  Verstorbenen  verpflichtete.  Daher  treffen  wir  in  Zunftordnungen 
zuweilen  die  Bedingung,  dass  der  in  die  Innung  Eintretende  eine 
Gabe  in  Wachs  zu  verabreichen  habe  gleichwie  eine  solche  zu- 
weilen bei  der  Aufnahme  in  den  Bürgenrerband  abgefordert  wurde  **). 
Dabei  gewann  noch  die  Sitte  Verbreitung,  dass  das  Trauer^ 
gefolge  Angesehener  die  Leiche  mit  brennenden  Lichtern  zur  Ruhe- 
stfitte  geleitete  •^).  So  flammten  an  Sonn-,  Fest-  wie  Werkel- 

«>)         Stiflb.  Z«r«tt  (iS06)  pi«.  UO.  Vor  mnOw»  AlUr  bnuto  bMttodif  eiiie 

Wachskerze.  Johannes  (abhas  SuicU  AnwDdj}  ~  rrrptim  ante  sanctiim  Slophanum 
iu'jitxr  itrilentem  instituttiit.  Aittial.  Elnon.  maior.  ad  an.  1204,  p.  16,  !•  i"*-  Vum  AM 
l)e»t<Jerius  d.  Kl.  Casino.  Fecit  canceUus  —  cnm  candelabrw  niunero  SU,  in  quihus 
atiqm  <«lidMM  e«r«i  p«r  f«ttiTltites  praecipuas  poMrnifn'.  L«o  (c.  1115) 
Chrom,  OhIb.  P.  Hon.  Geno.  0,  TSS,  L  42,  SSO,  I.  51.  Üb«r  Gowbmke  kostbarer 
Leuchter  ft,  Aamerk.  234. 

**)  Mit  vier  grossen  and  achtzehn  klithuMi  l>ririf>iit<'n  Kertzen  (IhIxm  (144"),  B.  Pez  Thes. 
Anecdt.  6,  P.  2,  310,  cl.  2 ;  cnf.  „Über  .sugeuanute  Verbrüderunj^niiticber"  p.  SS. 

**)  TMCfaoppe  und  Stenzel,  Urkd.  p.  523,  Note  3. 

**)  Hae  «iitMB  nefon«  eivill«  iurii  conrnnion«»  ibidam  q«nBlilial  hoaaatoni  acqvtrere 

(■•incedlaraa«  ut  scilicet  preconi  nummum  nnuni  persolvat,  conciribus  unum  pro  ce  ra 
in  hiinorcm  cerlcsic.  PrivIIc^'iiim  f.  d.  Slmlj  ffat;cii!iu  (1104)  Gaupp,  dnilscli.  Stadtr. 
1,97:  eiir.  Jäger,  Stil w»li.  Studtew.  i,i)37,  ü3S.  Weicher  Zunftgenosse  iIit  Sinn- 
wetter sich  bdm  Leichvul*e)pingnisse  eines  Genüssen  nicht  einlindet,  hat  als  S  l  r aTc 
«!■  kalbaa  Pfand  Wacha  mm  beiahlMi.  8i  qniMpum  fratran  a«paltarae  cbb  aaeriSelo 
•e  ahsentaverit  dimidiam  libran  Car«  pro  pana panolvel  (134S).  Och«,  Gesch. 
T.  Raipl.  1,  :vy.].  H  v  K  i  r  c  h  f  n  h  u  s  s  i' n  tnifj  mnn  brennende  Kerzen  in  dt^r  flninl. 
So  soll  t!r  gi'urti'iU  sein.  er  mii  viinor  frowo  iii'j:  lui  Ijechtmessni  pr  si'll>  umli-r 
sein  Freund  sollen  tragen  acht  kerUen.  (GerichUb.  iimiib.  [1306  —  136tiJ  pag.  iä4, 
tL  I,  «dt  ZSpM.)  caf.  P.  Mob.  0«n».  S.  4X1, 1. 10.  VuA  8.  H.  Smo.  1,  i$S. 
*')  Hartem»  d.  antlq.  Eecl.  riL  2, 104B  b«  1040  e.%  cnf.  Marangoti  d.  eoa.  gevlileadi« 
pricr.  tu.  112,  3SS.  nit^  l'Impr  Leichenordnung  verbiftcl  (t4(MJ)  bei  einer  I?psI:i1Iiiii^^ 
mebr  ab  30  Pfund  Wachs  suKenen  zu  Terwendoo.  (Jiger,  Sebwib.  Stidtew.  1, 520.) 
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0«or^  Ztpperl. 


tagen  in  den  Kirchen  der  katholischen  Ciiristenheit  zehiitausende 
von  Kerzen  zum  Himmel  empor. 

Machte  m»n,  wie  wir  eben  sahen  •  iur  würdige  AUar«-Erleuchtung 
an  Fest-  und  Todesfeier-Tagen  nicht  unansehnliche  Stiftungen,  so  Qber- 
kam  den  GotteshSusern  Wachs  in  noch  reicherem  Hasse  durch  jene 
Weihgesehenke  welche  ftlr  zu  erlangende  oder  erlangte  Genesung  dank- 
bare Frömmigkeit  auf  die  Altäre  der  Heiligen  niederlegte  (Hartenne 
de  antiq.  Ecel.  ritib.  1,  385  e,  387  a,  edt.  Antwerp.).  Man  brachte 
das  Bienenwachs  entweder  als  Rohwachs  <*)  •  wie  in  unserem  Frag- 
mente mehrere  Fälle  verzeichnet  erscheinen  (1. 29, 38, 40, 41, 76, 9S), 
oder  hercits  zur  Kerze  gegu.sseii  dar'»).  Solche  Lichter  hatten  liautig 
ein  licdentendes  Gewicht,  denn  nicht  selten  opferte  der  Votant  eine 
Kerze  von  der  Höhe  seines  Leibes  "J;  und  bracitte  man  eine  solche 

**^)  AnniTers«ri(>n  ilurilen  bekanntlich  nicht  bb  Soll««  und  FttlÜMgW  f«f«iert  wer<l«it 
caL  Cb«r  sog.  Verbrüderun)(^sbücher,  61. 

«*)8«d  et  BafMiB  ei«ra«  co|ii«m  mmIm  eoDfaifilaciit.  Adilber»,  BiMiofs«  Ang»- 
^■rg  bd  Mlaer  Aalbalmie  in  die  FtatomiUI  dw  Kl.  8,  Gall«B  (SOS),  Ifcvgui,  Ca»d. 
Alcrnun.  1.  540.  Qal  ▼«•imtM  id  tepolelirain ,  obtulerwit  Slibrai  irg««ti  elaureoA 
quam  iiltirlmos  et  de  cera  qnntitiim  nnus  r<ii-(i<)  sonmarius  fortare  |Mttuit. 
Gvrharti  (c.  U83).  Mirad.  8.  Oudalric.  F.  .Mun.  Uertn.  7, 423,  cl.  1,  1. 10.  Hac  iiifir- 
KüUle  cwn  quatnor  ■■Bi«  detenfni  «niiNet,  dMddmvit  venire  ed  »epeichniai  Muicti 
Oadelriei,  et  oeMperavit  c e r  •  n ,  «pum  nmm  ed  sefMileiinni  deferreL  Conparala 
•atenieera  viitu«  in  .suNlcntacuIi't  baculorum,  diinittit  ecaaetlla»  amlmiaiidl 
cnnpi'^sa  etL  lbi»l.  \'12.  v\.  1.  I.  Quacdani  mulier  —  cum  {xierulo  »uo  piirTiilo 
studuit  buc  venire  —  ut  Ulum  ad  «epulchruin  sancli  Oudalrici  cum  oblatJonibus  ibi 
prae|iunderarel  pro  »va  aoipilate;  ttd.  cl.  2,  I.  16;  eaf.  Du  Gange  gloM.  t. 
pondenre. 

**)  Qaaead  beali  Marlini  pedes  deposila,  norte  tola  eereun  laaatt  pro  Toto  deti* 

nuit,  nnbis  in  l(.M>i!Iica  > !pih<iililiii>..  Grep.  Tur.  (■{•'»0")  np.  104!?  a.  roiifliiit  eo 
ulerqiic  pnjXili  »exuB  cum  v  u  t  i  »  et  ublatiunibus,  c  e  r  eu  r  u  m  seili(>el  I  ii  ni  i  ii  i  U  ii  s, 
aliarum(}ue  reruiu  deportatJune.  Chrun.  S.  Michael.  Virdun  (c.  1037)  P.  Mou.  (lerm.  7, 
p«g.  SS.  eL  S,  I.  51 ;  enf.  Mirad.  8.  DideaU  (Aacl.  8.  ZI,  A.  88.  Avf.  4. 817«.  aeq.) 
Ceraa  dnoba»  denariU  cooipmtaai Iwibae aaperponeni,  pro  aanitalU  Mae 
porspverantia  relulit  f^ratins.  Miracl.  (c.  S.  XM  int. ).  S.  Deniwardi  P.  Moi».  (lerin.  6,  783, 
I.  38;  cnf.  ibid.  pajr.  784,  |.  12.  Venit  <niiiliiiii  vir  portanx  eereum  et  filum  argen- 
teum.  (CosRi.  Prag  [f  P.  Mun.  iieriii.  11,  pag.  89,  I.  23;  cor.  Jacob  Grimm, 

Rechttalt.  pag.  18%.  Fürtli,  Miniaterial.  pag.  386  ff.  AlkbUdang  bei  Abdodi  Mo»am. 
dcl  Borg,  di  Cantario.  Tbl.  6,  B.  Pig.  ti  tat,  Ronnn  da  Renart  8,  p.  118,  v.  12708 
edt.  Meon. 

Cnf.  Vif.  Samsanis  ( i*.  !»fi.>)  \.  SS.  ,lul.  6.  i>»ir.  !»74  c.  Pun<if<"t  KiTinarrftts  in  vi*ion<^ 
apparuit,  earnque  ut  pro  «alule  viri  candelarnjuita  longitudinem  ac  latt- 
tndlaem  aepntcbri  aai  faelaat  Deo  vome  debere,  edoeuiC  Hirac.  8.  Berawardi 
ap.  Leiba.  8.  R.  Brau.  T.  1,  pag.  468.  Diiiimibi;  ride,  ai  omaibaa  aaait  offeraa 
oblationein  luam  ad  Eccli'siam  ineam  cereuni  siindam ad Buenaaraai  atatarae  taae. 
Tisio  Alberici  (8.  XU)  Dante  Pador.  1822,  S,  328. 


über  da»  Fngnmt  einn  Liber  daUvu. 
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al.s  Daiikesgabe  fiir  ein  geriesenes  oder  abhanden  gekommenes  wieder 
erlanirles  [fausthier  d:ir,  so  (>rroii  lile  die  Wachskorzo  so^'av  das  an- 
sehnliche Mass  einer  Pferdelange  '-).  Doch  nicht  l>los  in  Gestalt 
einer  Kerze,  aueh  zu  einem  dureh  sie  darzustelieiKicn  Meosehenhilde 
gefonnt,  brachten  Votanten  Weihwachs  dar^').  So  gereichten  die 
WachsToUve  auch  der  Übung  pUstiacher  Kunst  lom  Yortheile. 


Kl  «I  rtTMi««  p«r  U  terr», 
■•BMigior  8.  Braont  refoerr«  i 

Vous  dvussirz  des  l'autre  etti 

A*'>ir  '(  "son  moustier  aXi 

0  ciiautloiie  de  vustre  loac; 
B«rb«iaB  Fhbl.  ITt,  281.  t.  S89;  «at  MirtclM  de  leut  Loya  (8.  IUI  «it)  Beofoet 
Beel.  20,  196  b,  lU  c,  »•  e.  m  b,  ITS  e,  laS  e.  A.  S8.  ler.  1, 1116,  el.  2«  Nr.  4; 
ihid.  Jun.  5.  T,Si  f.  (S.  XIV)  Wackeruagcl  in  Zeitsch.  f.  d.  AMprfh.  7,  136,  8,  116. 
Oder  iiiiin  Lrachte  sein  Wuchs  -  Votfv  in  di-r  I.jitii,"»  ilfi  kruiiki'n  l.i  ilMv^theileji, 
oder  iiv9»eu  Abbild  in  diesem  Stoffe  dar.  Abbau  liurui.-iibtit-fa»i!i  uuum  ex  jutiioribus 
•oiiecbJe  eeie  nblt  ad  nottaalerivBi  veteria  montia.  k  ceai  t  e  n  a  ai  inoidi  aibi  curaa- 
ael,  i^ataret^  «oa  aaUa  detnefoia  aaagaiaia,  alqae  et  aeoaa  etiaa  atteriea  bracbii 
veoain  apernisset,  cum  sanguine  luoieo  amisit.  IJ  ibi  cog^novit  Abbas 
Burnenhacensi^ ,  ne  esset  illi  coenoMo  oniTi,  rpilirp  cum  Jtusit  ad  se.  In  illu  ilinere 
Ctfloniam  veoieos ,  orarit  ad  Engelberli  aurUrii»  tuiuuiuui ,  Uuosque  cereot  ocu- 
loa  ebtallt  Y«la«i4|a«  fecit,  ai  Tiaoa  ei  rediret,  patrem  ipsimdoea  argenteea 
ocvloa  ia  ^na  boaoren  aaiaaantBi.  MirMl.  8.  En^elberL  (f  12SS)  ap.  Sur.  Nor. 
p^.  196;  caf.  .Miruc'l(><i  .Ip  saliit  Loys  (S.  Xlll  exf.)  n<>u<iuct  Rrrl.  10.  150«,  183  a; 
P.  Mob.  Cernj.  10,  522,  I.  10;  «nf.  Jar.il.  Grimm,  .Mjtbol.  i.iifj.  1  IHi. 

'*}  Quidam  —  rusUcua  —  suum  perdiderat  b  o  v  «  m ,  quem  per  diversa  rpiiuircus  ioca,  el 
aiiaiate  r«iperien«,  c  «  •  d  e  I  •  m  ftcit,  eant^e  ad  8a»eti  refereaa  aepulcrwa  aeceadii, 
ae  qeeata  laerbaabUl  aaaetaa  eoepit  Filiberlam  dapreeari,  et  aatlHeai  albi  reatiteeret 
bovem.  (Translal.  S.  Filiberti  (an.  863)  M;.l>il.  Act  8.  Saecl.  4.  \'.  1.  SS2.)  Cande- 
lam  ad  moduni  equin:i(>  longitudinis  pro  piaouli>  detuiit.  (Mirar.  S.  Ccrm. 
[auct  S.  XIIJ  A.  SS.  JiU.  7,  pag.  266  f.)  Solche  VoUvkerzen  diu  man  uBbcaufsirbtigl 
brauen  lieaa,  warea  laareilea  Ursache  aehidifaoder  Fenerabrfiaate.  Vaa  ergo  noe- 
liaai qaaadaai Deo aepplex melier votiram  eeadelam  altari impoaull, eipleiaqae 
oratioae,  lemeD  inibi  ardens  reliquit  —  At  eaiiileli)  iliini  improvisa  con»umitur,  qnae> 
qee  Ticin»  n  r  il  t-  n  d  «  lambit  eto.  Widriei  (c.  iO^)  Vit,  8«  Gerard.  £piacop.  P 
Mon.  Germ.  6,  I.  46. 
>3)  Superpoaita  eidea  taadMM  corea  effi g  i  e,  —  aaae  rediret  (Minid.  [c.  8.  XU  lat.J 
8.  Berawardi  P.  Hoa.  Cena.  6, 783, 1. 8,  caf.  ibd.  1. 11.)  Qnld  andtat  Melier  coaeepit, 
et  post  nuvem  mense«  pueron  peperii,  ^ttt  devotiOBis  suae  non  immemor,  liieaBlo 
transaffn .  i  I!  f  ;i  n  H  t  fffijjfpm,  rrrn  mir»  compositam  ad  ^loriam  intercessoriim 
Proviituoi  l^eUbuudiu  advexit.  Vit.  ü.  Ai|^lpbi  (auct.  Sacc.  XII)  A.  SS.  Sept.  1, 
782  f.  Milea  quidam  eereaai  imagiaeai  ebtniit  ad  martjris  sepelcrant cvai  bi« 
rerbb»  Taai  ia  aia  benedidea  ««acle  Bpiacope  Engelberte,  qvani  ego  vere  terttaao 
febre  iiberatus  sum  a  Domino,  Mirad.  S.  EngeUk  ('f  1225)  ap.  Sur.  Nor.  207.  Domina 
PutHririt  ;<<<>.ii:t  'iTi.tiii  i  III  III  :i  1,'^  i  n  0  m  vereani  super  sepulluru  seu  cMpsa  It.  Bert«* 
raodi,  quuin  ^uiu-re  voterat  pro  marito  suu  (auuo  iSal)  A.  SS.  Jun.,  1,  795  b  ft 
ibid.  f.  iuiagiaem  ceream  ad  foraiaail  homiaia  triam  üb  rar  um,  s.  Du  Cangc 
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Neben  solchen  für  Oofteshäuser  bestimmten  Gaben  fand  Wachs 
auch  in  jenen  Kerzen  beiienioDde  Verwendung,  die  man  zum  Zwecke 
bSiisIicber  Aufbewalirang  in  Kirchen  weihen  lieaa.  Der  Glaube  jener 
Zeit  sebrieb  solcben  WachsUebtern  eine,  besonders  gegen  Ele- 
mentar-Gefabren,  sebQtzende  Kraft  zu 

Aber  aneb  der  hftusliebe  Profan -Gebraueb  consumroirte  nicht 
geringe  Quantitäten  dieses  Beleuebtungsstoffes.  Bei  festlichen  Gelagen 
flaeberten  eine  reiebe  Zabl  Ton  Wacbskerzen  ")  >  und  Hocbaeiten 
wurden  mit  so  prunkendem  Kerzcn-Aiifwandc  gefeiert,  dass  stSdtisebe 
Behörden  ihn  gesetzlich  zu  bescliräiikeii  sich  hemüssijrt  sHhen  *•)• 

So  hatte  häusliche,  in  S  iinlerheit  aber  gottesditn.stiichc  Ver- 
wendung ansehnlichen  Verbrauch  des  Bienenwachses  veranlasst 


CoBstaalip.  Christ  pag.  54,  61.  Hase  Paleologus,  pag.  128;  cnf.  Jacob  (irioitn ,  Mytliol. 
puL'.  7t0.  |>.  lo4.'>.  Auch  wur(l<^n  /iiw«>il>'r)  «niterc  Gegenstände  in  Wachs  gcbitdet  ab 
Vottv  diirgebrucht.  Bio  dem  Ertrinken  uah«fr  rettet  »tcb  durcb  ein  Wagenrad.  Uomoni 
^ter  revsmi,  tUlmn  tir«  ittifittMii  eer •««  r«taai  muSbm  UuMdUm  wi  iltarc 
nprtdteta»  pro«!  roreral  4«Toto  et  bsnUItor  porlaviL  Mirae.  B.  Berawardt  (8a««. 
XIV — XV.  ap.  Leibn.  Scr.  1,  479.  Von  einem  Fasse  aus  Wachs  geformt  als  VotiT  der 
heil.  Jungfrau  in  der  Senih-iiVirrlic  7u  VIm!»'Hi  dargclirarhl  ,  fr/.«Filf  Saccliotti 
Bovl.  109,  Z,  133,  Mil.  1Ö04.  <>ii'1i>  lu  JuttiiM  fece  fare  una  böte  di  cera,  e  man- 
dala  alla  della  AaoaiuiaU  de'  Serri,  per  aver  Tota  «•«  bolt«  rino,  e  per  Maar« 
tomalo  il  nu»  marUo  di  podeatoria  aaaae  la  naMoria.  Caf.  P.  Mm.  Her»,  f  0, 1. 17. 
**)  Agram  —  grando  aniib  aiagolia  vastare  consuererat  —  lunc  ego  u  t&Mis  illia 
arborem  unnm  quie  erat  etpplstnr  roltTis.  «'IIjjiMit .  «Icsanrta  r  «•  r  n  ««per  eaai 
posui.  Gregor  Tur.  (f  505)  op.  lolit  a,  1U40  a.  Cnf.  .^fart«»!!«  d.  an(i«}.  K«>cl.  ritib. 
3,  435     127  a,  135  d.  Über  das  Losen  mit  Kersen  vid.  Caes.  Heiaterbacb  (f  p.  tZZT) 

Diai.  a,  laa,  laa  «dL  smaga. 

De»  wart  dl  gaotaa  vil  verswaat 

lind  (iiich  w  »  h  s  0  s  vll  ^  t'rliriint : 
■nun  SM-])      vii  maiie  gruzez  licht.  Hc. 
Ulr.  r.  Licbtent.  Vruuw.  UifosL  p.  299,  r.  5,  cdt.  Lachmann. 
vor  ir  swelf  mafd«,  di« 
wAran  (Abarltdi  genuoc. 

r'\r\c  k  I»  r  z  *■  n  ir  i<'>lii'hiii  trttnr, 
fjio/. ,     <•  M  II  II  <i  <•  II .  die  vaftc  bran. 
Wigalois.  €l.  19t),  v.        eilt.  Pfeiffer.  Item  statuu,  ut  dimidia  marca  anuni  census 
eonpareter  ad  eonSciamlvin  caraoa,  qvi  gewadaae  Kar»«a  nuacupaalar,  qai 
parlaatarper  rMmBadam  tefira  palmaa  at  paacha,  vcl  quamdiu  darare  poteroat, 
ciiiTi  oor|n)rc  cfomini  ad  visilatinnes  infirmnnim.    (Te»l«m.  [12971  Böhmer.  l'rk'Ih.  v. 
h  rnnkfiirt  1  .  .'{16;  cnf.  ibid.  pag.  318.  319.)  Die  „gevandeae»  Kenen*  leben  bei  den 
.luden  noch  unter  dem  Namen  aHafdala"  fort. 
**)  So  toi  nimaa  a«  dalieinar  hocbaaU  mar  Kerttan  lialian  daaiia  swa  dar  llr  habaa 
wil.  (Garidilab.  der  Stadl  Bamharg  [e.  1S0S^I3331  adl.  ZSpfel,  pag.  163,  d.  1.) 
Regeaaburger  Slalai««  ISSS  (Frejberg.  Saaailang  5«  pag.  SO),  raf.  Da  Caag.  glott. 
V.  caadcla. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Üb«r  dM  Vw9fmmk  «iiM  Ltb«r  dalIvM. 


Klteter  bestritten  den  Ihren  theils  aus  den  Abgaben  Waebtiinsiger 
tbeib  aneb  aus  selbstgewonnenemPtoduct;  denn  wie  so  vielen  anderen 
landbauticben  Culturzweigen,  so  wendeten  USnebe  viellbcb  aueb  der 
Bienenwirtbsebaft  ibre  Sorgfalt  su  Die  Gesetsgebung  ibrer  Seits 
nabm  gleiebfalls  auf  Förderung  der  Bienenzuebt  bedacbt»  und  scbloss 
die  Werkstätten  der  emsigen  Süsser  in  den  Schutz  des  Landfriedens 
ein  »•).  Welche  Wichtigkeit  und  Ausbreitung  die  Rienenwirthschaft 
erlangt  haben  inusste,  vermögen  wir  auch  duruuä  zu  ersehen,  dass 


'f)  Die  Wnchszinsigen  waren  meist  Freie  die  uro  sich  vor  Hörigkeit  zu  wahren,  sieb 
unter  den  Schulz  der  Kirche  begaben,  untl  durch  eint»  grrinpf  jührltchp  Ahgiihf  in 
Wachs  6  V  b  u  t  z  hörige  eines  Klosters  wurden.  Die  Freie  Wiltlrud  t  «frpfliehtet  sich  zu 
ebinB  jihrlidieB  Wadusini»  ne  ran  omÜHW  wecanoraw  »eh  SnHo  Mirljao  i»  c«a> 
M»  cootrado,  M Tiilelleet  ratlon«,  «t  omni  vitn«  him«  tonpor»  d«ot  dtaarlo»  ia 
ce  r  e,  in  predicti  SancU  festivitate  anualiter  persolvam  (905.  Dct.  28).  llöTtT,  Zeits.  f. 
Archivkundp  l,  354.  Cnf.  .Mon.  Ffirstiiifitd  (1273)  .M«.n.  Boii-.  «.».  UH>.  Mon.  I'ollingen. 
ibid.  cl.  10,  pag.  35.  Mon.  t'uteradorf  ibid.  iO,  251.  Mou,  Uiessen  (,1306)  ibid. 

8,  tos.  OaWlilkMipar  aatadtetiiD  hoapttalc  mmI«  ainfnUafn  faalo  atüvitatia 
Christi  daceai  libn»  eara  in  iSgwm  «altieclioiiis  ad  GuMraai  BpiM.  Fritinf.  (Moa. 
Alilaasia  [1341]  ibid.  I,  305).  Aach  Voraehme,  um  Devotion  zu  beorkunden. 
H^rzoff  BopshiM  v.  Pdiiiincrti  verbindet  sich  (1182)  dt-in  Kloster  S.  MichRel  eh 
Hamberg  eine  jatiilictiu  Gabe  an  Wachs  zu  verabreichen,  doitüiiduiu  iinuiiDtim  Ut;  cera 
poodoa,  qaod  valgo  lapU  earao  didlnr.  (UMcna.  Bpiie.  Bamberg,  »pp.  pag.  125, 
Nr.  140;  cnT.  ibid,  pag.  129,  144.)  Über  Waebesiaaiga  e.  eine  raiehe  Ularator  bei 
.Mittermaier  Hrunds.  d.  g.  deutsch.  Privatr.  6.  Ausgabe  $.  49,  Note  21  und  29.  cnr. 
Eichhorn  d.  H.-<'i.  S  'M .  .\o(e  p.  F.  Walter,  deutsch.  R.-Gescht  pag:.  74.  Nule  H», 
pag.  4M,  Note  \Vj*rnkunig,  Fiandr.  R.-Gescbt.  i,  360,  Note  101.  Anton,  Gescht. 
d.  derti^  Lndirirttiacbaft  2, 109,  Raamer,  Nobentt.  5,  i>ug.  20. 

Aber  aneh  numcbe  HS r ige  hatten  in  WaelM  an  aiaaen.  Bperbarl  tradldit  ad 
altare  —  unum  senrom  —  ae  Iree  Amralas  —  pro  cera  singulia  anni»  reddenda,  nt 
famulus  et  omni«  eius  progenieg  —  tnn^r-utini  scxus  tiilt-m  Ci'rarii  di>(.  qualem  unus« 
quis^ueservusexl'amiliaeiusdem  sancti  Marlyris  douel,  seu  feiuiaeus  sexut 
taatam  ceran  t r i  b  a  a  t ,  quaatam  reddanl  fa m  n  I  e  eei.  (Hon.  Tegamiee  [1006 — 
1017]  Man.  Boic.  6,  p«.  11.)  Hon.  Rolenaia  (ISSO)  Ibid.  t,  IS.  cnf.  Ürhnnde  (1264, 
Nr.  467).  Cod.  Ji|il.  I.abecenc.  1,  425.  cnf.  HallRii»  ^•^Io.ks.  v.  ßetewachs. 

*•)  Dem  Kloster  Micheireld  wird  uebst  Mehrerem  in  dfr  Sliniinj^surkiindt'  ppstattot  (1 1  !9) 
facieadis  quoque  alueolia  «pun  ubique  in  nemore ,  iargam  licenUam  deditnu». 
Mon. Boie. 2S,  S46.  Redditna Lambum  —Cera  ^na de meH« Conreatie eicpri- 
mitiir  ad  Sandam  craeem  aceeaditar,  preter  bane  qna  daada  eat  Urhar.  T^enwea.  ap. 
Prejl).  Gesfht.  Tegerns.  pag.  231.  Aiuearia  etinui  a  p  u  m  iu  eodem  loco  niulta  et  quia 
i  II  II  M  m  e  r  H  }>  1 1  i  1 1-  r  slcul  fti:<Mv  \n  Itiftschcu  prn  nd'litalc  d  i  v  i  n  i  v  u  \  \  na  nouiiiius 
fxtiiisae.  FrasI,  8lb.  Zw.  pag.  i>47.  Cnf.  Gregor  M.  op.  2,  236  c.  Step.  Tornac.  epist. 
pag.  24S. 

item  monaaleria,  cimiteria—  et  apea  in  alaeribaa  aaia  eonaiataal,  aiqaiaeainvaaarit 

pacem  viohil.  (Hrt* gahriger  Landitiede  (1244—1247.)  Climel  im  Ar(Aiv  d.  k.  Akad.  1, 
p.  48,  58.  cnf.  Stadt  und  Landr.  Rupr.  v.  Frersin«;,  |i.  2vH« .  v  Mniircr.  <  nf.  ibid. 
p.  300.  cur.  Gregor  Tur.  (f        op.  1020  a ;  verbd.  Jacob  Gnmw ,  It.-Alt.  p.  596  ff. 
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das  Präger  Stadtrcrlit  unter  den  Werthstücken  der  Gerade  auch  den 
Wachskessel  aufifthlt**)*  und  in  Österreich  war  die  Wachs-ErxieluDg 
gleichftlU  eine  so  bedeutende,  daas  hier  dieses  Product  einen  Aus- 
fuhrartikel bildete 

Im  Handel  erscheint  dieser  Stoff  unter  der  Bezeichnung  Gross-, 
Stock-.  Tafel-,  Kerzen- Wachs  ^*),  wo  wir  unter  beiden  letztem  wohl 
gereinigtes ,  zuweilen  fielletcht  auch  gehleichtes  Wachs  zu  rerstehen 
haben  werden.  Den  Kleinhandel  vermittelten,  wie  zu  Wien  und  PRtg, 
Krämer  die  :nif  ihren  Verkidilsbaiiken  Wachs  lolh-  und  pfundweise 
teil  hielten  ^^j.  Der  Preis  eines  sulchen  stellte  sich  in  der  zweiten 


Dti  lat  das  in  dma  erb  ^elKiii*  all«*  dasfllberelc.  TadRelAd,  frnder  eJa  waeba 
Raffal,  der  gebort  soder  grad  p.  ISS.  IKs  geboret  n  derfraweitf rad — 

WRchs,  Kf'Tfel  rnd  rovmrchrein  («Ins  Komaui  ict  zu  streichen)  Röiwler  AU|imger 
Stmllr.  pjif».  147,  WH.  rnf.  <\as  r.  tf.  Sr-höffeu  in  Magdebtirj»  «ler  StaiH  (JArlfU  luit- 
geUieUle  Itecht  (iao4j.  CjHU|>|i  d,  »it.  Magd.  H.  yag-  Art.  iü.  Item  Hinrico  filio 
laeo  do  —  caldariaaiaer*  (Teataait  de«  Lubeckbebea  Bfirgi^ra  NIcot.  Vrovede 
(ltS9)  Cod.  dCpl.  Lubee.  1,  4ST.  Br  war,  wie  atw  den  TettaaieBt  an  acblleewn, 
Witwer,  dwher  hier  niehl  xu  Uefttiniiiipn  ol>  der  Warhskesscl  in  Lübeck  zur  (ierade 
oder  Erbe  {gezählt  warde}.  De«  WachalieateU  wird  gedadit  io  Katioaal-BiUiotJiek, 
20,  pag.  47,  V.  72. 

**}  De  centaaario  III  deoarios  persolaat  t«m  de  eer  e  —  8at««itg  fDr  die  utA  der  Sladt 
Ena*  Handel  treibendea  Kanflente  r.  Regentberg,  Acbea  etc.  (1191),  v.  Meitler,  Arebiv 

d.  k.  Akiii!.  10,  92.  De  XV  centeuariis  ce  re  L  dcnnrii.  Satzung  fiir  d.  n.  Ö»l. 
iiandel.  ft<'pciisb»irt,'or  Bürg.  (1192)  Schaidt.  Orig-.  jiraef.  3,  Pmef.  pa?.  31,  Arrttiv  |»», 
|itg.  95.  in  daz  ein  uinn.  er  fei  piirgcr  oder  gäü.  vert  gern  pa  ie  rn  oder  gegen 
Peb  en  — -Fürt  er  aie  wagen  lait  waebfe.  so  gcb  als  vor  gerchriebett  III.  Fort  er 
ffioif  seattoB  oder  minner .  fo  geb  ie  voa  den  sentlea  aeben  pfenaiqge.  Furt  er 
cbramgewanl  vnd  ftnk  w  ach»  mit  einander  etc.  Wiener  Wagmaut  (1320)  Rauch. 
S.  R.  Atist.  luijr.  22;  2,  p.  'nr,  »nf.  K.  H.  v.  Lang.  Bnn  liviiM  k  t-iner  Handel*- 
(.iescbt.  V.  baiern  png.  lö,  niereut. in-s  de  extrautfis  parUbus  si  vi  iiduiit  i-iiU-s  sive  mel 
»ive  ce  rem  cet  (Urb.  f.  Prag  [c.  1  loi],  Rdaaler  d.  Reebtadeakn.  1,  pag.  XVI.  Wer 
d  r  c  i  a  e  c  b  eealea  w  a  c  b  a  *«ert,  de  geil  davoo  ein  vierdenb  fllbers,  vnert  er  e  e  b  t 
centen  (»  —  ein  lut,  vuert  er  Tu  o  f  es  eben  To —  ein  halben  vierdunch,  etc.  (ßrunoer 
Maut.  (S.  XIV),  ll<^»^I.•^  Sfrulfr.  v.  Hr.  pag.  872,  cnf.  ibid.  paj:.  :»T4  In  Frcihiirjf 
(c.  8.  XUI  iol.|  Gaupp,  deularhe  Stadlr.  2,  dO.  Htm  von  aiaem  raiiiai  \V  a  c  h  a  3(>  l'f. 
(Zoll  an  AHenauut  e.  liSS.  Mon.  Bote.  t.  tSS).  ÖMe  Srr.  1, 71S,  d.  2. 
**)  lata  pertinent  ad  poadac  civitaüa.  —  Item  groawacba  waa  rnder efan centen  ifl. 
(R&ssler  Altprager  Sl^dtr.  pag.  61).  Item  tu  fei  wachs,  wi  vi!  dez  ift.  daz  gehCirt 
an  der  ftat  wage  viidi  r  ilt  n  Kriniit  ii.  ibid.  pag.  (i2,  >'r.  tOfl  n.  101.  Wir  haben  auch 
gesetzt,  das  oiemant  kainerJay  wach»,  es  (ie  stock  wachs,  keraeawacha 
oder  ander  wacbe,  nit  laiern  noeb  mifebcB  fol ,  wan  er  daa  bJflten  taiüfen  M,  ale  ea 
hlr  gTotte»  wird.  (Stadfr.  v.  MeauBlngen  [IZUG]  Freibelg,  Samml.  S,  296),  cnf. 
Anmk.  41. 

HiMii  in  :ilt<>  fdcii  \>'  i  (•  II  II  *•  de  i|uil)iisd:im  l<u'i.s  p  e  r  rn  "!  i  n  r  n  m  li>''hsf*»t  dic  iinf  iir. 
Fräst,  blb.  Zw.  pag.  577.  Über  das  Feilhalten  des  Wachsen  iu  Wien  (i4(jO),  Horniavr, 


über  «Im  FrtgnMUit  Oam  Liter  dttim.  1 2$ 


Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  auf  ungefähr  43  Kreuzer  heutigen 
Geldes  ^j.  Doeb  sind  die  Berechnangs-fileoiente,  MQnze  und  Gewicht, 
Daefa  welchen  ich  diesen  Preis  ermittelte,  zu  unsicher,  als  duss  jene 
Berechnung  auf  T(llige  Genauigkeit  Anspruch  machen  h&nnte,  Tie!-* 
mehr  erscheint  dieser  Preis  als  ein  fIDr  jene  Zeil  zu  hoher.  Nieder- 
deutschland  hesog  und  wahrscheinlich  zu  billii^^eren  Preisen  einen 
grossen  Theil  seines  Bedarfes  ans  nordischen  Ländern  Mehrere 
dieser  Lundstriuhe  \v;(ren  von  erst  spät  belcehrten  Völkern  bewohnt,  bei 
denen  Klöster  und  Auaiversare  noch  nicht  in  so  l  eicher  Zalil  als  in  süd- 
liehen Gebieten  gestift«'t  waren.  Die  Kieueiiwirthe  nördlicher  Gebiete 
gewannen  daher  ein  den  l^andesbedarf  übersteit^eiides  Wachs-Qiiantuni. 
Ks  nuisste  ein  um  so  hüheros  sein ,  als  in  diesen  Ijändern  in  denen 
Meth  das  beinahe  ausschliessliche  Lieblingsgetränk  der  Bevölkerung 
bildete.  Bienen wirthschafl  in  grossem  Massstabe  betrieben  wurde, 
in  Ländern  wie  Nieder-Osterreich ,  in  denen  der  Meth  die  Herrschati 
üher  die  Kehlen  mit  dem  Weine  theilen  musste»  gewann  die  Bienen- 
zucht wohl  nie  die  hohe  Bedeutung,  die  sie  in  den  der  ReheneuUur 
ungünstigeren  Landstrichen  erreichte. 


Wien  I,  S,  CXLUI,  caf.  Knri,  d«t«rr.  Huidef ,  pif .  40Z.  Dto  Kleiakrfmer  (bunltor) 

ilurftffii  inl'rag  auf  ihren  Kramtischen  kein  Wach«  feil  haiton  (136o,  Dceh.  22)  ItdMler 
.\U|ir.ij;iT  .SIii<Hr.  pag.  39.  cnf.  ibid.  img-.  S,  HO.  Vfn(r<lniiMf,'<'ii  Air  die  Waehaken«IH 
VerferUger  in  Barcelona  (S.  XIV  int.)  Caiiroanj  nicmuria»,  1,  ^Hg.  3,  104. 
**)  Nach  dm8i«toteB  der  Gtockaitxer  Todtenbrndencban  (13S3)  hatte  der  in  den  Ver- 
band Tretend«  1  Pf.  Wacbe,  daa  er  ancb  dnreb XXXII  WlenDerpfenlnpe  eom- 
l>ensiren  konnte,  an  die  BruiicrHcharU-Kamnier  abzugeben.  Mon.  Boic.  4,  pag.  ItiO. 
Setzen  wir  rnlt  Hlnniht'i '/pr  (  \rchiv  d.  k.  Akad.  8,  136)  den  r.chalt  lU-s  Pfi-ninj,".  j<"iiiT 
Zeit  —  5%  heutigen  (ieldea  und  das  damalige  Pfuad  gleich  dem  heutigen,  »o  ergibt 
aich  der  obige  Preia. 

De  eem  —  de  talento,  qnod  rnlgariter  Schlppnnt  voealor,  dentnr  dno  denarf}.  (Urb. 

Albert  I.  Herzogs  von  Sachsen  über  den  zwischen  Lübeck  «.Salawedel  M  CDtrichtenden 
Zoll  [l-4fi,  Jiiii.  2.|  Cdd.  <H|il.  Liilift'.  1.  12,S).  Scippond  c e  r  e  transiens  «pt  iliMnit  iii'«; 
si  veudatnr  apuil  Daiii,  ilumk'fiin  üt> iiarios.  (Zitllrolle  f.  d.  Kaufl.  die  nach  Datum  handeln 
11252J  Sartor.  Lappenb.  Itescht.  Han&e,  2,  pag.  cnf.  ibid.  pag.  82.  Ce  ra  d«  qua 
Bicbi  aeripaiatia,  adbue  non  Tealti  tarnen  parten  iam  readidi  ad  ?!  mareaaetfirdoaeia 
videlicat  XXX  piaa«.  (Cod.  dipl.  Labec  [1290]  I.  506).  Item  recepit  LXIII  frusU 
c e  r  e ,  <iii<>  [lonilcnilniiii  XI.Vll  piaaa  et  X  claoaoe  et  V  iibraa.  Qaevia  dabatar  pro  VI 
marcis  et  diniidi«  eet.  ibid.  512. 

Uoter  den  Gütern  welche  den  dcutachen  Kaufleuten  auf  ihren  Fahrten  zwischen  Now- 
gorod and  PiMcair  (13M8— 1311)  tob  den  Raaaea  gewalleaai  abgeooauaaa  wardea« 
erscheint  aueh  Waeba.  Conradua perdidit  XXXVlIt  Kaap  c«r e  —  Prederieaa  III.  — 
^che|>piinil  rrro  i  i  t.  SartoT.  Lapponb.  Ooiobl.  d.  Hattie,  X,  1S7,  aaq.  «af.  Klaae 

Geacbt.  V.  Dreslau,  2,  69. 
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2.  Mohn. 

Geschenke  in  Mohn  führt  miscv  Fragment  zu  üftereu  Malen  auf 
7»  42).  Wie  Wachs,  so  fand  auch  in  niittelaUerlicherZeit  Muhn 
seine  Torzögliehste  Verwendung  als  Beleuchtungsstofl*.  Gleichwie  iiiil 
dem  aus  Leinsamen ^^),  so  nährte  man  auch  mit  dem  aus  Mohnkörnern 
gepressten  Ol  evrige  und  andere  Lampen  in  Kirchen  und  kidstem  ^*). 
Der  Anbau  dieser  Speise-  und  Olpflanie  war  in  Osterreich  ein  sehr 
verbreiteter**),  Mohn  bildete  einen  Ausfuhrartikel  des  Ssterreichisehen 
Handels  m). 

3.  Marderfeile. 
Marderfeile  zählten  im  Mittelalter  zu  den  heliebtesten  Pelz- 
werken. Vornehme  weltliche  wie  geistliche  Personen  kleideten  sich  in 
HarderpeUe  **).  Auch  Frauen  besetxten  ihre  GewSnder  damit.  Hugo 
V.  Trimberg*8  mürschnitsen  (altfranz.  mure  =  Marder.  Du  Cange, 
gloss.  T.  mus)  sind  wahrscheinlich  nichts  anderes  als  solche  cum 

Item  vunm  liitnt^n  nd  altnrc  l)*':iti>  uirginis  —  v(*l  j  ciMilfMiarium  o I  e  i  1  i  iii  iid  ideni  hiiacii 
perpeluo  aecif^ndendum.  Fräst.  8tb.  Zw.  |>.  5GS.  cnt'.  Über  sog.  V> rbrud.  p.  47  IT. 
*^)  NoUnduni  etinm  quod  ad  oflicium  custodia  aliquando  pertiouit  medietns  tuciu» 
pa|k««erit  qvl  monMterio  deternitur,  «t  ex  hoe  iltarli  «na  moaulerlo  de  ol  e  o 
pipaueriBo  dUigeacias  illnaiiaafair. Flratt Stftb.  Zw. p. 5S8.  ad tolTeadaia «inguli» 
anois  ad  I  u  in  c  n  in  dict«  capell»  unum  suniPt  iniim  p  a  p  a  v  e  r  i  8.  (TfKtam.  [121>8) 
ßüh 

r<iobia  maldrum  Fapaveri».   Neitrol.  haureshaiiipn».  Schannat,  Viod.  1,  pag. 
iUd.  pag.  40.  Aach  echeint  m$n  In  KUMern,  besowlera  iiir  FaetcoMit,  aus  Melm 
bardlelefe  Racban  renpeirt  a«  iMbaa. 

<•)  Mon.  NiederaUeich.  (S.  XNI)  .Mon.  Boic.  tl.  pag.  42  seq.  ibid.  pag.  Cod.  Trad.  SO, 
l'atav.  ififi!.  '»8,  pag.  2,  160  »eq.  29.  pufr.  2.  233.  M  mftrpla»  pa  pa  iie  r  i  s  meii.%ure 
I  p  s  ü  u  .s  i  i».  UHliooftT.  Auslr.  ap.  Haueh  ä.  H.  Auslr.  2,  pag.  27,  31  —  pag.  35,  38 
»eq.  pag.  109,  110  elc  f  ratU  Slifib.  pag.  5S2.  Clim«l,  Beilr.  i.  LSsaag  akad.  Au%. 
1, 1SS8,  pag.  54.  II,  pag.  SS. 

ne  modio  papaverisX  denarios.  Forai.  min.  matae  ia  Slaia.  ap.  Baali  8.  R.  Aaat. 

2,  107.  Brun«  Rcitrap-      l?'H-ht.  339. 

Als  der  b.  (  dalrirli,  iiisrhof  v.  Augiburg,  sieb  dem  Tode  uahe  fiiblle  üess  er  sein« 
HalMi^ligkciteB  T«rseh«n1i«n  nit  Aamaliine:  aauB  parataraa  doaia*  al  aN^nnruni  et 
vaiHB  eowpwleriaai  ai a r d e r i a a m ad aervieiam «vi  aaceaaa o r ia diaiti  (?it 
S.  Oadalr.  [f  973]  P.  Mnn.  Gfrin.  6,  419*  1. 10.)  Tandem  cnmArouiru»  anhiopiM'opu« 
magno  ducalu  niilituin  sti)t;itits.  ))u<>s  |u>llibuM  ni  a  r  t  ii  I  i  n  i  h  aiit  rilii'linis  mti 
renonibus  variif  et  berineliuia  oruav^ral,  quibus  i(np<'r»tor  uiirifice  cum 
inbueral.  (Laadalf.  [c,  tliOJ,  Hial.  Medwl.  P.  Mon.  Gena.  10,  pag.  S6,  t.  S.)  Die 
Heraoga  roa  Calarbaiera  Yerkaafea  ( ISOS)  die  Güll  die  aie  aiek  ia  den  groaaan 
Zoll  von  F?c^«>u.^htirg  vorbehalteD  faaltfii.  hf.<>ti>hfiid  au.-»  «>iiien  ('«'iitnrr  Krvsch,  xwea 
Handschuh,  dio  eben  inadrrinii  (vnu  .Mudt>r|Hl/)  cU-.  Ziru^il.!  Gcsilil.  Ilnjfnis 
Handl.  Abi»audl.  d.  k.  Uaier.  Akad.  4,  S7V.  Stellen  <tl>er  die  Beliebtheit  diese»  l*eiz- 
Werkes  a.  Jofarille  1,  P.  2, 129.  edt.  Par.  1668.  Jäger,  schwäb.  Städte».  1,  Sll,:>12. 


über  da«  Fnginent  eine»  Uber  dattvu. 
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Kleider-Aufputs  benOtxte  Mardentreifen  Ein  solcher  TielAclier 
Verbnmeh  rief  bedeutenden  Handel  in  diesem  Raucbweric  beiror. 

Marderfelle  wurden  aus  nordischen  Landstrichen  in  Sonderlieil 
aus  Uusslaud  von  den  Kiewfahrern  '^*),  nach  ÖstcrrLMch  und  andern 
budliclien  Ländern  eintrefiihrt  Der  in  unserem  P^-a^'nient  erschei- 
nende Ulricus  Zoiifr  {1.  BS)  der  dem  Kloster  zwei  Mardcrfeile 
scbeukU  war  wahrsckeiulicU  eiu  Hegeosburger  Kiewfabrer  ^*). 

B.  Inst-Eneignisse. 

1.  Kleider. 

In  der  Zeit  des  Mittelalters  in  der  der  Handelsverkehr  noch 
nicht  die  alle  Länder  umschlingende  Ausbreitung  und  Bedeutung 


U)  Haft  v«i^«idM  j«M  Jaeob  Grimni  ia  Zeit  f.  D.  Alt  S,  p^.  20. 

**)  Oi«  BmiMfcm  Slawen  «diiUtoa  die  Diof  e  anliagilleh  Blehl  aadi  HflasM,  aoBdara 

nach  Thierhäufen,  nach  Mardern  und  Eichhörnchen;  daa  Wort  Kuuy  (Marder) 
bedeutete  fJeld.  U;ilii  führte  die  lfnl)«'<ni»-mlit  l(k<Mt  panxp  Häute  mit  aich  su  trafen,  jstir 
ÜbuBgf  sie  mit  den  SchnaiueB  aud  audercu  ülucken  jener  PeUtbiere  zu  vertauschen. 
Kann«  OaaditeMa  naasl.  1 ,  fSO  «.  SSI.  OI«Icb«rw«}a«  ia  Krakau  noch  gegen  das 
Bade  daa  XII,  Jalarlntadart  ÖImct,  ScUaaiaa  abedaai.  1«  Sil.  Btaebof  Launallaa  von 
Breslau  erhob  (1217)  in  einem  Dorrt-  im  Lultn«i-hfn  den  Zehenl  in  Eichh9niCh«B,  aaeh 
in  Mnr<l<TfelIiM).  Tiop.  U.  Stennl  l'rknnd.  fmp  ?,",  •»  f.>l;_'*'nilc  .ViiiniTkiing. 
^)  {^utd-Aia  U«  tratribua  loci  «yuadem  (iS.  Jacob  i»  lietfetmhurg)  —  uumiae  Maaricina 
aolna  can  aoto  paar«  aaaille  ad  Ragaai  Raaaia  e  perreniens,  ab  aodm  Rege,  «c 
PriaelpilMM arbia dltiaaiaiae  Cbioada  farlaia  palllbaa  pratioaia  valaatlbaa 
caat  am  m  a  r  ca  a  recepit,  at([vi(>  —  cum  n  i>  rr  «i  1  i  a  <  n  r  I  h  u  s  H  a  1 1  s  |i  >>  n  a  ni  [iiicifice 
pervi-nit.  Vit.  S.  Mariaui  A.  S.  S.  K.'hr.  2,  'MW  :  ciif.  P.  M.iii.  r..-rm.  7,  ilU,  I.  23; 
pag.  1.  7.  Piauatra  in  Rvziam  uet  de  Krzia  tedentii  XVt  denarioa  porsolvauU 
Sateaag  Kr  dl«  nacb  Kaoa  baaMad.  Kaafl.  v.  Rayeadk.  ele.  (1101)  Sdkaidt  Orig.  3, 
praeC  SO.  Phto  Haaefraf.  pag.  25,  Meillar  iai  Archiv  d.  k.  Abad.  10,  pag.  OS. 
Iluzarii,  qiiiicumque  tempore  uadaiit ,  duu  lalenta  soluant,  et  io  reditu  ex  R  u  z  i  a 
dimidium  talentum.  Satzung  f.  d.  ii.  (Ist.  haiid.  Ittv'Mvh.  Rnr^'t>r  (f  tH'2)  ibid.  pag.  95. 
Hiidein  vectore«,  can  ad  taberiwai  perreneriot  pittculorum ,  recipiant  preciiun  auum, 
ridclicet  quilibal Taetoraai  TUleapila  martaroram  «te.  (Prlvilagtan  dar  Paalachaa 
cte.  ia  Raaalaad  [e.  ttSl]  Sarlor.  Lappanb.  Qeadit  Haaaa  2»  20  aeq.  ibid.  piy.  40, 
Not.  i,  (•:i<;.  1.">0  seq.  Cod.  dipl.  Lobac.  SOS;  Cftf.  K.  U.     Laag  Bruebat.  ainer  Han» 

üie  bildeten  einen  uicht  unwichtigen  EinfuhrarÜk«!.  l)e  pclUbus  m  e  r  d  e  r  i  u  i  s  tcI  de 
patlibaa  aarüa  <|nod  dicilar  veb  iiii"  deBariiia.  For.  aia.  amtae  ia  Slaia  a  Dave 
poid.  alatat.  ap.  Raacb,  8.  8.  Aoat.  2,  lOS.  Folgaada  Palawawraa  werdea  aufgeaablt. 

FIIlli->^<'[ii  (lltiny  Heselns  Aiehhorni'iiis .  Pilliehnioyseinii ,  Kuchsseins,  .Madreins, 
ZoMrui^.  Hi>mileiaa.  Vacha,  Varid.  Waaaarmaat  beim  Rotaalnna  ao  Wiaan.  Horn. 

Wieu  1,  ü,  pag.  CLIII. 

**)  Bim  Gogelbertoa  Zottffe  «lacbaint  io  einer  Urkonde  *.  Jabr«  1229  bei  Ried.  Cod.  dipl. 
Ratub.  1,  301. 

Bitab.  d.  pbn.-Ual.  Cl.  XIII.  Bd.  II.  Hft.  9 
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späterer  Jahrhunilcrte  gewonnen  hatte,  in  jenem  Zcitraume  war 
Reichthum  an  Geld  überaua  selten  und  dieses  selbst  daher  nur  wenig 
llOssig.  In  Folge  dessen  wurden  Geschenke  mehr  in  Geldwertb  reprS- 
sentirenden  Objecten  als  in  Barem  verabreicht.  So  kam  es,  dass  nicht 
blos  Barmhenigkeit  gegen  Arme  sieh  dureb  Bekleidung  derselben 
beChfttigte  sondern  dass  man  Gewandstfieke  selbst  tn  Ehren- 
geschenken verwendete  Spender  durfte  nicht  fürchten,  den 
zu  Bespendenden  durch  ein  angebotene«  Gewandgesehenk  zu  ver- 
letzen, noch  gereichte  es  diesem  zur  Unehre  eine  solche  Kleider- 
spemie  ua  sich  zu  nehmen.  Solcher  Weise  sehen  wir  auch  fromme 
Wohlthäter  werthvulle  Stücke  ihrer  LeiLt.-kltudung  (iotteshiiiisern 
schenken.  Der  Kirche  in  der  Becco  plötzlich  orkrnnkf  war,  schenkte 
dieser  die  Gewandung  mit  der  er  in  jener  Stunde  hekleidet  war  ^*). 
Siglaf  spendete  der  Kirche  die  Chlamis,  in  der  er  gekrönt  wurde  *<>). 


**)  Das  Herkommen  der  CluDUcetuer  ordii«iu,4«u  die  Kleider  des ▼«ntorbeROllItachtti 

•n  dsM  Ciiiiiti'l  f;<'lir:irlit  u-iil  d-irf  v»'rthpflt  wpriK'ii  sollen.  Sua  qnoii'i''  Vf>sf  inicntH 
—  portjtulur  in  Cu|>ituluiii,  ul  Frutribui^.  si  opus  huiiuerinl,  d  i  v  t  «1 1)  u  l  u  r ;  et  qui  de 
eia  quid  accipcrit ,  praeeipitur  »  priore  uthefuacti  recurdetur  ctun  —  Pul- 
■lodia  ele.  INbdrte.  (Ci  1069)  CdMMl.  Cluüae.  ap.  VAetttr  Spidl.  4.  SU;  cnf. 
BaUtr.  Mif.  8,  P.  1,  pag.  286»  f.  16,  «dt.  Marg.  Canerariiu  tire  alter«  qoi  kabet 
onfinarp  rfp  vpstihii^  mortunrnm  UTOsrntitim  !ininl»  de  ipnis  vpsfibtis  defunr-Ji  triJiuiit. 
qui  nubi.s  iiiorloin  sii.iin  ailiiiiiitift  ti'ni[ior<'  opurluiin.  ({{i&rliof  wnA  DoiinMpilol  zu 
St.  PüUeo  uinimt  [l^UOJ  «lau  Kloster  Melk  in  Verlirüderuug  auf.  Huelier  Austr.  p.  ^i.) 

Als  L«vtold  Kmoriaf  (f  1312)  •iaaa  an»««  Maan  aaf  dar  Maeratraata  tagag«at 
der  mfiliaelig  «eiae  aaf  einan  Karrea  galadenaFkadiia  dardi  afnea  Waaaeif  rabaa  roii» 

zuxiehcn  sich  anstrenf^e,  so  legt  der  mildherzige  Edle  helfend  die  Hand  an  das 
Fuhrwerk,  uml  Ii»"st'lii'nkt  si^nf«  i!iirnis:«»ii  Rpiitxer  mif  C,c\t\  tind  Kleidern.  Larga 
largitiu  est  muncra  scilicet  üenarios  ac  etiam  vestimenta.  Fräst  Stb.  Zw.  p.  612. 
Dia  Aal.  Saaoi  «nf  klan  ubanm  Uaf  g  tob  Fnnaaiaa  dia  ikre  Gawaadaag  van  Leibe 
a«f  ea  and  aia  as  Anne  hiagaben. 
**)  Biscbof  CiiiiTKil  «endet  an  Bischof  Lullus  ein  Kleidongsstück.  Modici  miinaaciili  — 
charilatis  huiliirninndo  intuitu  dircximus,  hoc  est,  de  nostt  i>  vcstitu  indumentiun. 
sicut  sulent  prodecc&sores  uoslri  prodec««aurU>aa  tuis  deAiiniirt-.  S.  Buoif.  (-f  755) 
op.  1,  m.  Ober  daa  Bewbenfccn  w»  Ileldarn.  Coaat.  Pori>hvr.  da  caeran.  X.  869« 
edl.  Bonn.  Parxival  9,  v.  7,  69S,  v.  13  ete.  Jacob  Griaiai,  SchenliaB  aad  Geben. 
Althandi.  Herl.  Akad.  inm.  pag.  129.  Jacob  (irimm,  Ci  .l.  .1.  Mittelalt.  Abbandl.  d.  ^ 
Berl.  Afcii.l  \ png.  iS«.  ZeitscbriA  f.  0.  Altert.  3,  362,  v.  36 ;  caf.  nieiii  Tii^ir» 
Fortleb.  im  MiUeliUler. 

Omaemquc  quuqae  omataai,  quod  soper  ae  tane  babaif.  Um  in  aaro  qaaa  in  ve  «ti- 
rn  «a  Ii  a ,  baulieae  eontnIiL  Greg.  Tnr.  [f       op.  663  a. 
Offero  eliam  —  in  niniatorittm  aanctitatmi  altaria  eblamjrdeai  coc«;n<am.  qaa 

iudutus  crurii  in  e  o  r  o  Ui^l  i  o  n  «•  m«*»  ,  fid  capnn«  ind«>  line  c  a  a  vi  au  fkeieadUB. 
OoB.  (333)  d.  K.  Uuiglaf.  Kemble  Cod.  dipl.  Auglos.  I.  png.  304. 


über  dM  Fngnmt  «iim  Uber  deUm.  f  29 

Dm  Capitel  der  Mönster^Kirche  zu  Ächcu  erhielt  die  Kleider  welche 
der  römische  König  an  dem  Krönungstage  am  Leibe  trti?  «i). 

Solche  Gewandungen  wurden  v(.n  den  bespendeten  geistlichen 
Ki»rperschaften  ^■nl^v*  der  zu  Geld  i^emaclit  e^J  oder  nach  Willen  des 
Donator  zu  gei.stlichen  Ornaten  ningeschnitlen  (a.  Anmerk.  61,  64 
und  63).  Jene  Zeit  nahm  so  wenig  Anstoss  daran  Leibesgewan- 
dung zu  Kirchenparamenten  zu  Terwenden.  dass  seftst  Frauen  kost- 
bare Kleidungsstücke  su  gleicher  Verwendung  aniürcben  sehenken  •«) 
oder  legiren  •*). 

•»)  Mcei«  Tero  bte.  Marie  «eslea  r  egi«,,  in  quiLu»  consocratur,  ut  ad 
«ernitl va  de i  praperuitar,  hebere comeeoH.  (Urkd, ««) Quix Cod.  diiil. Aquen«. 
1,  P.  2,  98,  Nr.  135.  Man  »ehenkte  aawettett  aar  efnen  Tbell  dee  boatberen  Qewa»- 

de».   K.  Adelheid  Gemahliun  K.  »Ufo  I.  sHndte  nach  Tour»  einen  Tbeil  der  Cblamie 
ihre»  {Johne»  K.  OUo  H.  Ad  r  e  >  (  a  ur  a  n  d  n  m  i-itiir  heaUssimi  confesscris  Chvhii 
Xwt&rf  noweleriem,  quud  nun  muHu  ante  fuerat  ignc  coinbustum,  destii.:.vit  tiau»- 
■ittere  neu  modienn  eryenfiiai,  el  ad  boneren  «Iferis  p.rUu»  uaid  fiiii  »ui 
Oltonie  tegnati  c  I  a  ro  i  d  e  m.  OdiJe.  EpiL  Adetb.  (f  MD)  P.  Mon.  Cer».  6,  64S,  1.  38, 
•*j  Dazzue  min  Ph  e  r  1 1  mu)  ti.ii,  <;  e  w  n  n  ,t  han  ich  seanlirard  dem  BroUL  d4s  «r  ee  se 
Pheoingtfu  bringe,  und     anUj  also  daz  der  vorgennnt.ii  fioUdienst  defter bas 
«olbreticbtwerd.  Douat.  an.  1^38.  Mon.  Underwlorfeuaia.  Mon.  Boic.  X,  267 
•»)HalreM  aetem  e  de«i»iiio  libenila  et  iebiui  eenitatique  reaUtuta,  tot,  veaCi- 
»•Dta  9ua,  quibuB  eo  die  fadiiebatar,  eoia  t^tgU  el  celejanentit  ad  «epul- 
rhrnm  ?<niio(l  t)ii<li,l.  ;,-i  p^r  niintios  miait  —  Wicfridu»  eitudem  loci  praepoaitu  — 
de  froco  einsdeni  matrouae  da  Im  ade  am  ßtri  fieit,  et  »Ii»  rius  veslimeula 
aicBt  eongman  fuit,   ad  Dei  serviUum  composuit.    (ierliard  (c.  ü»3)  Mirael.  S. 
Oedal.  P.  Moo.  Gem.  7,  422,  t  93.  Zar  Gemdo  gehörten  auch  die  „wIHiko  clederc- 
Sii.  hs|,  I,  Ut  f.  S.  cnr.  Siegel,  d.  deuiacb.  Brbr.  d.  HitMalten,  p.  84. 
•*)  l..clari;.  par  iino  .  pf  vpstimenti  mei  pareclo  uno,  fnitribus  ad  nUaa  baMÜeae 
Sancli  Dioniaii  dari  praeeipio  etc.  Testam.  (700)  Erminethru.lis  Pardess.  Dipl.  Ca«. 
IVaac.  2, 257.  BcrUia  conv«rsa  Hö4.  Pro  huius  aiiima  Ueba  n.ntn  .  iim  in  s  e  p  u  1 1«  ra 
iptiae  aavlvn  boiMD  «t  clanldem  VI  laleatis  comparatam  obtulit  Nekroi.  dea 
m.  8.  Miebael  im  Bamberg  (e.  Ute^lSOO).  Beriebt  d.  biet.  Ter.  a.  BaodieiY  7»  173. 
Idae  Laic«e,  que  legavit  Conuentui  T  u  n  i  ca  in  ralentem  IX  aBciaa.  Nebrol.  Laarea« 
harn.  Scbanuat.  Vin^.ni.   1,  pap.  35.   McUldi»  .|up  .Ip.I.  pallinm  siium  «.  naiie. 
Quix  NckroJ.  B.  M.  V.  Aqueo«.  p.  45.  JunlTraw  (i.  e.  juiii,'..  Frau)  FlMpen  —  «  ari  ^h- 
ra»  bat  gefbtat  vod  gegeben  sa  einem  Seigerede  cyueu  gciiepieu  Hock  mit 
Perlen  vad  mit  aObera  Boebelln,  der  irt  alt  gnt  ale  «lebentsig  Golden aa 
Golde,  <?;.  fnl  man  ufz  machen  eyn  Messe  Gevranl  vnb  Ir  Selea  Beyle  Villen, 
üaraufz  haben  wier  da/.  i:r,>h  im  i  üm  VruU.  ^cuun-ht  ,1m  tiff  der  roden  Cafzel  st«L 
Excrp.  Nekroi.  Vallis  Cl»ra<*.  Kreiner,  Orig.  .Nüs...io.  'i,  4'20.     Di.-  niii-f  r»wifwe 
«ad  Leinwaadbindlerlnn  „Margret  die  HueUtokerin-  legirt  (I4O4J  iren  swarzen 
Sa.neyd  Robcb  MM  elMm  Meeegewtnd.  (Schlager.  Wiener  8bis«.  »,  007.) 
üie  Guldschmu  d  nifme  Gertrud  Hästerin  tetfirt  4enP^ger»in  Wh»  (Ut9 
Oct.8)iren  htuwen  Sumci'it  rokc/i  und  „In  (,uldtn  vintferlin  mit  herlen  %e  ein  cafel. 
Sacrilegiacher  Vandaiismus  übt«  umgekehi  t  .  s  Verfahren.  „De  piiHii«*  alLiris, 
pro  neftel  «aaiiaiaa  aibi  et  femoralia  faeiebaut.  Virl.  Viticens.  peracct.  Vaudal.  paic.  IS. 
edL  Rninart,  ISM. 
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Derart  finden  wir  in  unserem  Fragment  (1.  91)  eine  Metzgers- 
Witwe  ihr  seidenes  Übcrgcwand  dem  Altäre  des  heil.  Gregor  spenden. 
Diese  Donation  ger&lh  nicht  blo8  der  Abtei  zu  Nutzen ,  sondern  ihre 
Eirimerkung  auch  uns  zum  Frommen ;  denn  durch  sie  gelaogt  nicht  blos 
der  Freund  vaterländischer  Cultur- Geschichte  zur  Erkenntniaa,  daas 
Metxgergewerbe  aehon  frOhzeitig  goldenen  Boden  hatte,  aondern  auch 
der  Terebeliebte  Patriot  vermiß  atch  daraua  die  unmuth-ringerode 
Obenengung  so  holen,  dasa  bereits  das  Wiener  Fraoenzininier 
der  Babenberger  Zeit  nicht  minder  putiaQcbtig  als  daa  der  «pfiteren 
Jabrhnnderte  war. 

2.  Waffen. 

Adelige  die  aus  dem  Geräusche  des  Wcltlcbcus  sich  in  die  Stille 
Iklösterlicher  Umfriedung  zurückzogen ,  die  das  blinkende  £isenlLieid 
mit  dem  brsclieidenen  Mönchsgewnndc  tatisclilcn ,  legten  auf  d(*n 
Altar  die  Wulfen  nieder,  um  nun  fiir  immer  in  dem  Rüstzeug  der 
Armoth,  Keuschheit  und  des  Gehorsams  dem  Herrn  aller  Lehnsherren 
geistlichen  Ritterdienst  lu  leisten  In  der  lateinischen  Sprache 
des  Hittelalters  bezeichnet  daher  »arma  deponere*  sich  ins  Kloster 
begeben. 


**)  Gero  quoque ,  defensur  iiuti  iae ,  dum  uid  mort«  tarliftretir  lllii  a«imel  iUiutrit  Sigi- 
fridi,  RiMtt«»  p«rg«iM,  «mcriti»  ian  M«es,  ««ran  alfairt  priaetpi«  apofloloratt  Petri 

«rina  «Icpoauit  victrii-iit  ete.  Thirtmar  (f  1018)  Ciiron.  P.  Mod.  tieriu.  5,  749,  I.  22. 
Obintisiju«-  iHiTKP  -«iuicto  :ill;iri  miiiirrtlnis ,  ftijim  de  Mils  a  i  in  i  f>  IM-Ilicis  iicrfecit 
oblalioneni.  Uffcrt  itaque  autc  Martyris  luinuluiu  (faleani  deri-uliobiiuMiti  et  specU- 
bUett  clypeiiin;  fori«  ▼•ro  eilr«  tonpln  pracMaUrat  id  oatium  pharetrtm  et 
■  r  c  «  n ,  iagmw  telvu,  verNtilen  f  I  ■  d  i  n  n ;  m  qai^M  elyp«t»  in  templo  hodieqne 
cpng.  rvaliif.  Vit.  S,  Willi.  Aurt.  fi.  S.  XI)  Act.  S.  Mai  6,  816  c.  Gottfried  II,,  Herzog 
VDU  itraliant.  von  .seit wi>t'i-r  Krankheit  übcrfalleu,  über'^nLl  dfin  Abte  Tlieodorivh  sein 
Scliw  ert  ium  Zeicheu ,  dass  er  der  welUicheii  Ritterftctiall  t>nl«Mg^e.  Cbron.  S.  Hubert. 
Aodagin.  (c.  8.  XI  exL.)  F.  Moo.  Gwm.  10.  S80,  i.  i'i.  Hic  est  »anctae  meoMiriar 
Leodegirint  flle,  qvi  cdn  mmI  genere  et  noHbai  diTiUitqne  praepoteM  cone*  — 
depoaito  I  {>  •]  i  (>  att«>nsaquc  barba  eanonictis  rvaiK  Ü  Willibaldi  factun  est.  AnoDpn 
Hasereua.  (S.  XI  ext.)  P.  Mon.  rcrm.  !> ,  2r.i.  I.  20.  R.'rtln.ld;.  fx  Laie«.  Mi.n.  hic 
dedit  Nobis  —  Hursinum  et  Eq  u  u  m  ot  lialteum  uniim,  et  A  r  m  a  sua.  Nekr.  J^ures- 
ham.  Schannat,  Vindeni.  1,  pa^.  31.  Milcv  quJdani  Walewanus  ootoiue  couverti 
dMid«r«M(  e«n  deztnrio  et  ermla  «•!$  milltarilnia  UeHDtearode  v«iilt«  arnate« 
elauatnmi  iutnirlt,  et  —  portario  illam  doceot«  per  Bediom  cbonm  vaden«,  coaveiita 
inspinVntc  et  nnvnm  convcrsioDis  forinnm  miraiitc.  rin|i»'r  altare  beatae  Virjfini»  ae 
obtulil,  a r  tui 8 q u e  depusitis,  in  eadeui  duiiiu  rcligtoDiA  babitum  aiiaceptt.  Caes. 
H«iattirb.  (f  1227)  Dial.  1,  pag.  -iS,  edU  Strange. 


Ober  da«  Flragmnit  eiaet  Uber  dtUfv«. 
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Wie  ferner  ritterliche  Personen  an  Individuen  der  Laienwell 
Wafien  als  Ehrengeschenk  verabreichen  **) ,  so  sehen  wir  gleichfalls 
Waffen  als  Iromme  Gabe  kl5sterUeben  Gemeindea  spenden  ,  oder 
in  gleicliem  Sinne  Rflstungen  (cnf.  Sachsenspiegel  I»  22,  4)  oder 
Theile  derselben  jenen  letstwillig  hinterlassen 

Die  StSdte  (Reichs-  wie  landesherrliche)  des  Mittelalters  waren 
meist  befestigte  Orte,  und  hei  dem  Mangel  stehender  Heere  bildeten 
Borger  die  Besatzung;  es  war  ihnen  daher  die  VergOnstigiing  Waffen 
fiihren  zu  dürfen  ertheilt  ••),  doch  deren  Gebrauch  ausser  ihrer  Will- 
kür gestellt.  Kein  Börger  durfte  hei  einem  Auflaufe  bewaffnet,  noch 
Oberhaupt  innerhalb  der  Stadt  mit  gespanntem  Bogen,  d.  h.  schlag- 
fertig, erscheinen  ^«).  Der  Bedarf  an  Wullen  war  daher  in  Städten 


M)  Gregor  Tur.  (f        o|..  ROT  <I.  Cbeoe.  4e  Rolnd.  pag.  tS,  ilr.  47  edt  Miehel; 

cof.  mein  Virgil'«  Kortlflicn.  \>n^.  40. 

Uonao  devotu  baltbeum  ex  auro  parissimo  cum  omnü  apparatu  atutliosisslmc 
flifcrioitiiiB,  sniier  eltare  buUIeae  —  posuit,  oraoa  ut  ia  caiuie  eola  Mwtjria  virtiu 
dlgnaretv  edeea«.  Oregor  Ter.  (f  S9S)  op.  70t  4.  VMmm  nilct  de  ncgin,  qni 

dedit  nobi»  ad  obliara  XX  libraa,  et  equum  sumii,  et  arma  sna.  Bsrpt.  Ifekr. 
W.>lt.MitMir<r  fS.  XIIT).  Mon.  Boic.  13,  492.  Aiinn  Domini  MCCCXXXIV  ptap  mpmoriae 
Einichoiii^  Coiuitis  de  ^iaasau  qui  vuululil  duns  dexlrarios  et  duo»  «■  q  u  <■  s  ot  iluo 
paita  Hrmorum  et  vestes  suas.  Extr.  Mekr.  Anuteioeas.  Rremer,  Origines,  pag. 410 
—  qai  contaUIt  boIhs  destrerhini  4t  floreaoi  TateBtem  HiM.  (  enf.  Bscrp.  Nekr.  Flr- 
•teafeld.  Mon.  Boic.  0,  338;  Excrp.  Nekr.  DoraMi  (8.  Xlll— XIT) «  Arehir  fir 
Nr<-.|prsachs.  1849,  M7  (S.  XIII).  Ibid.  1,  404. 

AriHilili  .Militis  lU'  StDckhcim  cpii  l«'^;(vit  nulii?*  .\  r  m  ii  s>u:i  ot  BüIIimiiii  »iiiiini.  Nekr. 
Laureshamens.  Schannat,  Vitideiii.  1,  pag.  ^i.  Tbiiniani,  ihd.  png;.  33.  CuoradJ,  ibd. 
teldionii»  ibd.  fug.  38,  38.  Otto  ntlee  de  Greiffenberf  ISW  qei  legenrit  Eccieeie 
melre  ern«  en  cl  eqmm  wmvm,  Bierp.  ei  Mekrol.  DieseeB.  Mob.  Boic.  301, 
2,  pag:.  655.  Otto  miles  Zw-crp-pr  oMit.  qiii  doilit  Eeol.  n,  —  duo«  equoa  cum 
armia  et  tertiiiin  cum  v      t  i  in  entis,  qui  dicitur,    Waett  8«k;  iiid.  664, 
cl.  2,  equoffl  et  ariua  ad  vaiorem  XXX  libr.  ibd.  071  d. 
**)  Hob  BürKeni  ib  Bbim  war  der  Beill«  voo  Waffea  Bad-Hoea  geetattet.  Preierea  ilatol- 
fliaa  et  doBaBioma  ipaia  pro  iaro,  at  qBiconque  ipeoram  poaaet  liabere  arma  et 
equum  (1212,  Apr.  12,  Archir  d.  k.  Akad.,  10,  p»g.  99).  Die  Bfirger  Wiens  besaaaen 
WafTt'ii.  Pu^a  «<'!  riü:»  orta  in  ciurt«lc  quiciUTuiue  illuc,  ut  fieri  «ölet,  cum  armis 
nei  sine  armis  concurrerit  (1*421,  Oct.  IH,  ibd.  pag.  104).  Nulli  etiam  cinium  liceat 
eiire  b«!  intrare  ciritaten  cbib  areu  (aaao.  Ibd.  pay.  106;  «Bf.  ibd.  pa^.  138. 
(BeaUt  K.  nadolfa  [o.  1277  iai],  Uad».  iBlerreg.  app.  156.)  RSaaler,  Altprager 
Rechtsb.  pag.  146.  Thidero  f  a  m  u  I  o  meo  dn  n  r  m  n  im'a  Testam.  d.  Lüheck,  Bürger  etc. 
(nnt.  12S3).  Cod.  dipl.  Lubec.  1,482,  pag.487i  cnf.  Bicbbora,  deatacbe  Rechtageseh. 
§.  347,  2,  602.  5.  Ausg. 

Stadtrecbt  f.  Wien  (1221).  NbUbo  ad  dMDem  atteriva  inwadeadafli  «ei  aiiaa  ui  eid- 
late ad pagiando« enn  arcBrelbaliala  aeeedat.  (Arcbin d. k.  Akad.  10, pag.  168.) 
Clif«  Aaoierk.  66.  item  apad  qnemcumque  lafk«  maroa  ctTitatia  cullclliis  longus,  qui 
dicitar  Steebenneaaer  in  ciogolo  saapeatBa  ete.  ibd.  pag.  10&  Qoicaa^ead 
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fltorg-  ZtppsrI. 


ein  nicht  unanselmiicher  und  in  Wien  linden  wir  schon  frflhzeitig  oino 
^Bopfner  Gasse"  Unser  FragnuMit  weist  neben  ritterlich«',  aurl!  eine 
bürgerliche  Persoa  (1.  86)  als  der  Abtei  Waffen  iegireud  auf 

3.  Bücher. 

Wie  mit  kriegerisehen,  so  werden  Klösler  auch  mit  geistigem 
Rflsteeoge»  mit  BOcbern«  bedaeht  Hm  dotirte  Kirchen-  oder  andere 
BQcher  sar  StiftuDg  eine«  AnniTeraar  **)  oder  bei  Aufnabme  in  die 
Verbrflderung  (s.  Anmerk.  78)  und  eine  fromme  Wohlthftterinn  der 
Minoriten  in  Wien  erbaute  dieten  sogar  eine  Bibliothek  ~^).  Zuweilen 


pifMB  vel  Hnm  l«uo  «ro«  vcl  balUta  «ccMMrit «tc*  (Stadtr.  f.  Brim,  ItM.) 

RÜMlor.  Stadt.  Brünn,  pag.  348;  enf.  ibd.  \yag.  3S5;  rnf.  Rössler,  AUprag<>r  Stadtr. 
parr.  Ki'J  iiiiit  pag.  2,  12,27,28  Si  slit  pilui  vi-l  htmuK«*  ob  tnccnfffa  .  rnw  vcl  oh 
itliijuem  alium  casum  enierMril,  quieuuquf  lilic  anna  aliqua  f^pstaverit,  pravlur  ciy- 
P  e  u  m ,  r«rr«iB  piU««n  «i  McnriB.  RMhbbr.  (IlTS.  Aug.  U.)  f.  KrafMcli,  Oaag Icr, 
4.  SUdtrMhl,  pif.  43.  P  r en  de  warm  |ralt*l>M  Ar«  Waffea  anMrlMlb  der  Stadt 
zu  laueu  oder  diese  he!  ihren  WirUie  zu  depooiren,  Rechtabr.  f.  Bodeaworder 
( 1287),  (ienpfer.  d.  Stadlr,  pa».  29.  NprtiD  i  n  f  i*  n  priu-lliiitiini  tprminwm  in  «  n  e  n 
intra  muros  castri  gladium  ferat,  nisi  sit  m  e  r  c  a  t  u  r  vei  alius  qui  gratia  negotii  per 
cMtm  tra«»aat:  8i  rero eiatniB inlriTerit caoM ibi  noraadi,  gtadlaa  ezlra 
ia  «vbarbie  diaiittat  jÜtetle  Kenr«  der  Slidto,  Gml^BrGne,  Ypera  ele. 
(1172—1190).  Waraktolf «  Flaadr  Il.-G.  Anh.  pag.  35. 

'*)  fiormaj-r,  Wien  I,  1.  pag.  l.U  :  S,  pap.  (  Ii.  Quellen  und  Forn-hnn^f-n,  p»^.  Iß9,  cl.  1. 
Wien  1849.  im  Gülteabuch  der  Abtei  r.  J.  1314  erscbeiaen  drei  Arcatores,  vier 
aipealore«.  ibid.  pag.  tOS,  tt7. 

'*)  Wteber  an  der  Brieke,  VraaUbiier  Bdrger,  legirt  (1170)  »bwapar  aepaltoraai  apad 
eeoleaiam  fratrum  Prediealoraai  ftanbi-niiviirt(Mi>iun)  elegi  —  nude  et  emnia  «rma 
mihi  »ttincnria  «d  locooi  aepaltar«  nee  ia  tevtaweuto  legavi.  Bdbnar,  Urkandeob.  v. 
Fraokf.  1,  156. 

'*)  Quiz  Kekrol.  Aqacas.  p«g.  11,  20,  42.  JuauB«ss  I*rier  ht^aa  loci  —  conpararii  aobia 
libran  Breviariam  notatan  ia  deslre  eben»,  pre  anaivenario  aao  perafeado. 

Neiuol.  S.  Maiimin.  ap.  HotUIi  Prnd.  Trevir.  1*074$  cnf.  ibd.  977,087.  Reinting, 
tVkunduQb.,  S]M-iiT  1 ,  ,t37  uml  477.  Liln-uni  mhhii  <!  i  u  r  ii  ;<  1 1-  ni  *'t  tihruDi  p sal  t  e r  i  i 
ia  quibus  coii»uevil  dieere  horas  auas,  ob  auiiiie  sut;  iL-iucdiuin  —  post  mortem  auaiu 
Bcciesle  aostr«  tradidit  «l  legauit  Sub  paclia  et  condiciooibua  infrascripUa.  Videlicet 
i|aod  ipai  ioeefttar  el  repeaeatar  ad  cberan  orieatataa  ibi^jae  perpelue  aiat  ii 
cathena  reclusi.  Ad  hnc  rl  peregriai  et  aaperveaieite«  huspitea 
ac  illi  qui  pauperitale  dcpressi  libro»  proprioa  eompnrarp  non  pntpnmf  i-f  Imlir'n» 
ew»deui  iibros  ibidem  rvpuriant  in  apertu  ad  dioendum  si  piaeuerit  huras  suas  t't  iic  <'v 
librorom  p«OHriB  a  diyiao  obaeqeio  retardeutur  (an.  1314).  Moa.  episcop.  Augu^l. 
ap.  Mee.  Boie.  SS,  P.  1.  S88;  eat  ibd.  SS,  pag.  34,  S3 1  P. S,  pag.  1, 8S$  P.  1,  SOS; 
cnf.  I'.  M.,11.  (;.  rm.  9,  242,  I.  47,  pag.  243,  I.  14. 
'*)  Anno  Domiiii  .M(  (H'M.IV  iliiit  lidiiiinü  ncrlrndi.n  Hosinna  —  Rfiairi  Mi'ililua* it  liJirn- 
riam  magnain,  et  i|iiiiiipu*  t*MMit*ras  juxta  Lectorem  etc.  Nekrol.  Miuur.  Wien,  Ii.  Pez 
8.  R.  AusL  1,  48»  b. 


Ok«r  dtt  ffgmuA  «Ihm  Uhw  ditlTu. 


133 


brachten  priesterliehe  l^  i  s  Duen  l>ei  ihrem  Eintrille  in  ein Kluster  diesem 
eine  nicht  unbedeutende  Zuhl  von  Handschriften  zu  '^).  Häutig  fertigten 
Mönche  für  ihr  Kloster  Handschriften  nn,  und  ihrer  7^),  wie  der  Äbte 
gleich  anderer  Spender  durch  deren  Bemühungen  dem  Bucberschatee 
Mehroog  geworden  war,  wird  ^hiehwie  anderer  Bttcherspender, 
elu^ToU  in  ChroDiken  oder  Nekrologien  u.  a.  w.  gedacht  ^ 
Die  Yolleodong  einer  Uandachrift  war  in  jener  Zeit  ein  ao  denk- 
würdiges Ereigniaa,  daaa  aie  anweilen  im  Zeitbuche  dea  Kloatera  Ehi- 
nerkung  fand  Fflr  verdieote  Schreiber  wurden  besondere  Jabr- 
tage  gestiftet 


Mcrigoziu  Diicooua  dedit  «d  altare  S.  ttenedieti  —  et  librus  auos.  (Moo.  Beoedicto- 
Bwwo.  Hon.  Bote.  7,  p«f  .  TS.)  NobUi«  quidsm  Clerieiu  Rtinfridut  mbIm  Ultontm 
—  noKichisatsa  ett apad  ooa  (c. 8.  XI  «kL), coafeicu Inüe Ecelcth» cum alui 

diversis  snpi'i'flortllifuK  caltpem  de  ntirn  pt  nrpfonfo  ultra  quinijnr»  inarr:»»,  r(  tot 
lihros,  ijuot  circuinstiiaUa  principaita  uitjri.s  »Ii  iiim  iim|ui'  :i<1  tiuniiiiiti)  i-u|ii-re 
poierai.  (Mou.  Tvgeriuee,  a|i.  Pti  Tbrs.  3,  F.  3,  ^16  a.j  Weifvnberua  (e.  ii;K>) 
cuodiew  —  eed.  S.  Mvie  Av^la  — >aioiiaehaai  m  a«ri  ift «OMobio betti Ov. 
cl  81«  Afr«  pMtiütvit  —  bee  ••eiim  detoUt  Atqv*  «iden  ecciMle  —  donaait 
II  mi5«alia.  I.thrum  evanj^elicorum.  Lectiooariiiio.  Matheum  glosatum.  Psalt«riuni 
cum  tilülis  ft  ^Hosi«.  E|)i^tnl!im  Jproiiimi  nd  Fnfitolam.  Kpi.stolaa  Juonis.  {Moo«  8« 
riricuna.  Mon.  liuiv.  22,  3'i.j  ciif.  Meichelbeck,  Hi»i.  Frising.  1,  29S. 
AdeUMrdHB  |irb.  et  a.  —  ttte  «criikait  Mbit  nonli«.  Ubroa  omllianun  dooa  ■Uoiqm 
eodicaa  noltoc  If«br.  C  U.  8.  Midia«!  in  9mbwrg  (e.  liM-iasO).  B«ridkl  d.  bist. 
Vereines  i.  Bamberg,  7,  164  und  pag.  90.  Mabtilt  soror  ronnfrsn  de  Nirmi  isla  miiltoa 
lihros  »anctc  Marip  cnnsprlpsit,  Ni-kiolaf;.  Zwifitllens.  (S.  XII  i>t  XIII)  ap.  Hess. 
Mob.  GTeit.  236;  cnf.  ib«l.  pag.  i-'riiJtsricus  preabjrter  nostre  coogregatiouis 

atadans  bgeiu«  et  »criptor  optimna.  (Bzc«rpl.  Nekr.  8«on«SBe  (8.  IUI  seq.)  Moi. 
Bote,  t»  lai.)  Hainricw  aeafor.  Pr«ib.  «t  Caaonicva  n.  Cuagreg.  fraiter  «b.  qai 
scripsit  propriis  rnanitni<>  tnatiitinalein  librum  noatraiD  —  «MI.  HOB.  tStS.  (NakfOl* 
DicssiMis.  .i)).  Oel.-I.'  S  H  ll..ir;.r.  2,  682.  .1.  I  ) 
'')  Anuu  Üuiutui  .MX1<  pracluil  Uerharduft.  Iste  cuiuputons  res  Ivcelesiasticas  tam  Ii  bris 
quam  onamalia  lilerb  coain«iidaTil  «te.  Berob.  Norieaa  CataL  Abb.  Crmifim.  ap. 
IL  Pn  8.  R.  Anal.  S«  57  a,  SO  •  $  tat  Raacb,  8.  R.  Aaalr.  2, 885»  cdH  Hial.  ftaad. 
CoU.  Hospit.  ad  pinin  nont  H.  P<s  8.  R.  A.  a,  9X7  e.«  «Dt  L««taar«  Hial.  Waia«- 

foul.  2,  i>ap.  12. 

Bericht  des  bist.  Ver.  t.  Bamberg,  7,  9ö,  124,  140,  142,  14«,  iö2,  .iüT.  2«y.  KkiiHnl, 
Fraae.  OriaDtai.  1,  808.  KreiBerf  Ortgin.  418.  Laibniti«  Cud.  Jur.  germ.  pag.  17, 
Nr.  5.  adt  1747.  Maiboai.  8.  R.  0«m. «,  138,  d.  Z,  142«  d.  1.  Mciehelbcek,  Cbr. 
Bcaediet.  Burao,  1,  pag.  36;  bist.  Frisiog.  1,  110,  1»9.  .Mnn.  nnic.  14.  134  seq.  SS, 
P.  1.  png.  45,  110.  Havhiii:iM  .  Sor.  »Ith.  rrt>n)irnn.  1,  106.  (jaix  ütkr.  Al|a«na. 
pag.  20,  34.  Remiiag,  Urkuii<l«-ub.  Speier,  1,  109  etc. 

'*)  ScripUM  art  aatiqaaa  Ubar  matatiaalia  cbori,  «ab  abbat«  AlraauM  I.  Aadaar. 
Craaiiamenaa  (ad  aa.  1104)  P.  Ha«.  Qann.  11,  858, 1.  54, 

•")  Conrad  ,  gcnnmit  Vom,  .sllflel  (1220 —  1243)  einen  Jabrostag  für  die  bcrtihmta 
Büchercopistinn  tliemond  (Ncniu'  di-s  KtoHfcrs  \V(>ti>lirunn  (c.  S.  XII  int.);  Leiitner, 
Uiai.  Wewof.  169).  Ut  «inguliii  aanis  iu  a  n  n  i  v  e  r  s  a  r  i  o  beale  Uimudis  —  VUl  aoUdia 
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G9org  Zappert. 


Anch  keltischp  Mönche  blieben  io  Vervieirältigung  mannip^fachor 
Handschriften  nicht  hinter  denen  anderer  Nationalitäten  zurück 
nnd  die  Legende  des  sei.  Marian,  eines  irländischen  Manches  w 
ftegensbarg,  erithlt,  dass,  als  man  eines  Abends  diesem  fleissigen 
Sehreiber  die  Kerse  su  bringen  verstumte,  drei  Finger  seiner  linken 
Hand  in  phosphoreseiren  begannen  und  ihm  bis  zur  Vollendung  der 
Absehrift  fortlenehteten  Unsere  Manche  bewähren  sich  gleich- 
felis  dnreb  sorgPaitiges  Einroerken  der  ihnen  gewordenen  BAeher^ 
geschenke ,  unter  denen  sich  ein  ^libellum  theutonicum  de 
hello  Caroli  Macfni  imperatoris  contra  sai  raceuos  (I.  99) 
beni  rkliiii  niiirlit  als  Werthschätzer  derselben,  «nd  die  maniiitifaeh  in 
unserem  Fragmente  erscheinenden  l^ücher-Gesi  licuL»'  zeij,'en,  dass 
der  literarische  Verkehr  in  Babenbergiächer  Zeit  ein  nicht  unbe- 
lebter war  *»). 

Wir  Itissen  nun  hier,  als  an  schicklicher  Stelle,  das  Testament» 
(Wien  1453.  Mai  11)')  des  BrOnner  Probstes  Doctor  Deeretorum 


omBibii»  literatU  tronfratribB«  —  hoaMU  ronsolacio  iapcadalar  Hc. 
Mon.  R..u>.  7 ,  370 ;  rnf.  ibd.  9, 471 }  CBÜ  ArehlT,  Oberbaicr.  1,  SM,  «ad  Marleme 

fl.  mt.  ei'el.  riiib.  4,  3<il  c. 

Die  kelUache  Nonii«  LeukardU,  war  eine  fleUsigc  Büciierulwi-lireiberinn  and  aoU, 
•■ntr  ihrer  Matitnpraeh«,  Mcb  griechiieh,  latmiiiieb  aad  deolteb  TcrataadMi 
hib«B.  Mott.  MaUeratorfcau*  Moa.  Beic  IS,  249.  VoB  dm  KImImp  Povaria.  Hie 

Idctis  f>IiMit  Kiriath-si'pht'r  apuil  Jjulnons)  olim  etiam  Uibfrniro  aiippüafmtiir  R  :i  1 1  c- 
lf;il»ai  r,  i(l  i'rtt  II  r  I»  s  Libroruoi.  Warciis  imti«}.  Hihfrii.  1(J9;  ciif.  I'.  Moii.  fuTin 
2,  ii^,  vi.  2. 1.  i>U.  Als  ciu  Muncb  im  Kioster  S.  KanUleon  in  Köln  dem  der  Ire  Ueiiai 
als  Abt  vorataad  aia  HUaal«  ohaeaaia«  BrlaubaiM  acbriab,  aa  Tarbraaal«  «a'dicaer. 
Ipae  opliaiuai  ml aa  1  ea  libnna  auwacbi  etiam  Ftraad,  aia«  llcanlia  eoaaeriptaah  ia 
romniune  monaoborum  in  mouaaterio  sanoti  Pantalinni<i  i^ne  ronaiimpsit,  ne  aliua  sine 
liceutia  ronsrrihrrpt  aut  Ule  altqitid  faciaael.  (Mariao.  Seot  ad  ao.  1064.  F.  Mob. 
tieriu.  7,  557,  i.  to.) 

NaiB  qaadaai  aocla  caai  ipae  —  qaodaa»  dialaaai  volaaiea  —  caa  laaiaibaa«  aicat 
•rat  aolitaa,  aerftarat,  caatigjt  aegl%aita  caatoda  •  laadaa  aibi  aoa  praabari,  ipa«, 
(amen  aine  omni  luec  niateriali  scriberc  non  haeaitauil  Quoniani  Diuina  miserirordia 
trea  digitnt  manus  suae  sinistrae  ad  insUir  triitm  lampadarani,  apieadeacer«  faciebat. 
Vit.  B.  Mariani  (f  10S8)  A.  S.  S.  Febr.  2,  Ml  c. 

lUeae  Bftebargaaebaaba  baUdtaa  KlSatar  aicht  iaaiar  ia  Natara,  aeadam  aetalan 
Bxaaipbire  jaaar  Warba  raa  waldhaa  aicb  naplieate  bMlan,  ia  Qald  aai.  Baraaa 

durfle  sich  auch  die  Wanderung:  mancher  Handschrift  in  fremde  Hände  erklären. 
Ailnlphii^  pr.  et  fr.  n.  qin  «Imüt  —  nuuum  et  oplimum  matutinalt*  prn  qnn  pf  date 
Bunl  fratribus  VI  mr.  argenti.  Qu'ix  Nekr.  U.  M.  V.  Aquens.  pag.  3.  (Vielleicht 
jedoch  beaiebt  aich  »quo*  aaf  Ailolphus). 

• }  DIaaaa  Tcatamaatea  ^edaakt  Haraiayr,  Wiaa  U,  t,  pag.  145,  wf«  alcb  daaaia  dea 
d«r  ErfiadttBg  der  Bacbdmrkerkunst  vor  und  nitchfolgendeu  Decennien  des  XV.  Jahr- 
haadarla  eio  reger  Eifer  ia  Griadaag  oder  BeaUftuqg  öffeatJicber  and  Uoaterbiblio- 


Ober  iM  PkvgKml  «Ibm  Llb«r  dttitni«. 
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Johannes  Polczmaclier')  sammt  der  ihm  crtbeilten  TestiruDgs* 
Erlaabniss      W.  Neustadt  1449.  Mai  14.,  rolp:en. 

»Wir  Fridreich  tod  gots  gnaden  R5niiaeher  Kunig.  Zu  alfenf- 
,»seiten  merer  des  Reichs«  Hertzog  le  Osterreieh  xe  Steir  se  Kernden. 
»▼nd  leKrain,  Graae  te  Tirol  ete.  Bekennen,  als  der  Ersam  gelert, 
„Tnser  getrewr  lieber  andächtiger  Meister  Hanns  Poltimacher  lerer 
„geistlieher  Rechten,  ynd  Probst  ze  Brünn,  Tnser  Rat,  yets  ain  ord- 
„nung  vnd  geschSflfl  seins  güts  wie  damit  nach  seinem  tod  gchanndell 
„sol  werden  gemacht  vad  getan  hat,  daz  wir  wnfleissiger  bete  wegen. 


tTifketi  kiiiiil  piltf.  Anno  ilrtiniiii  MCCrrXXXl  ---  liainririis  Wiolher  —  ob  r<>fnp<!iuin 
s^ilulis  aiitme  mv  deilit  nnlAs  et  uil  nostrnin  I  i  Ii  r  »  r  i  n  in  si'x  rnluiniaa  —  ridelioet 
hayiuoBeui  »upe r  opUtolas  pauli  elc.  —  oiuuiai  preUeUi  voiuiDiii«  in  pergameao  »cripU 
et  in  uMribaB  colligata.  Q«e  moB  gntuito  redplenles  ordiiimai  Mpitafairiler  «I 
TolnniM  Ol  in  p«rp«tiiM»  abgnlit  «u^  in  «ins  Anninertarloper  chorum  nottrum 
vnitptnr  «ioa  »epuJrhnini.  lAh.  Ordtnat.  Atij>ii<itnn.  (Mon.  ßoic.  3K,  P.  1.  208;  nif. 
Anmk.  73.)  1443,  Sept.  21,  wurdi'  das  Ti'sliiiiu'iil  iJcs  Meisfprs  Johann  von  nmiimlfn 
pDblicirt,  der  der  Wiener  Uuiversitüt  mehrere  meist  von  ihm  selbst  verfasate  Bücher 
■«UiMMitit^M  InMtM  nnd  ninig»  imtrnniente  Icfirte.  Kink,  €«ie1it.  d.  k.  Vntr. 
z.  Wien,  L  t,  per.  10«;  «nf.  iUd.  i.  i.pif.  lU.  Heinrich  N«ithRnltti(tcln  (mt  tU3) 
mit  seioeD  300  besten  Bürhern  eine  Liberei  in  Ulm.  (.Mppr,  Schwab.  StSdtnw.  1,  "ül.) 
Eine  ähnitrhc  n-r,,<,si>  Rücherstiflung  des  Meisters  Rudolf  Voikart  «on  Häritigen  an 
St.  Peter  zu  .Munciuii  (1447)  (Mon.  Boie.  21,  135).  TesUment  des  Jorg  vorater  bur^ 
ger  m  NMerg  (1450)  ibid.  ZS,  pag.  63;  enf.  ibid.  SO,  P.  tZl,  ItS  n.  U, 

P.  t,  ptg.  i. 

b)  Pnlezmacher  im  Jahre  1437  Rertor  der  Wiener  Hochschule  (Eder  eatal.  Reet. 
png.  24)  wurdr  ninpr  dii'  (  niviTHilät  lit-lrelTenden  Vei-lüinilliin«»'  halber  sammt  dem 
Magister  Narcissus  an  deu  Hui  ili-r  Komgiuu  Witwe  Elinaliftli,  hei  der  beide  wohlan- 
geeebrieben  weren,  mcb  PreMburg  gesendet  (1442).  Super  quo  Itenilie  ooneidcrWM 
—  negoey  erdai  negniUidhwn  deKbenvit  qaod  dno  enent  mlttendi  ridelleet  Hag. 
Narcissus  —  ac  dominus  Job.  bolczm acher  inclite  facultatis  iuris,  qui  ecinm  n 
domina  repina  erüiit  im»  in  i  n  at  i  et  p  e  ti  t  i.  Kink.  Oescht.  d.  k.  TniT,  z.  Wien  I. 
2,  pag.  86.  Holc^iuachf  r  haili'  stich  viele  Verdienste  um  die  Abtei  erworben,  siehe 
pag.  119  «.  Honneyr,  Wien  I,  2,  pag.  CXLli.  Cerr«nj>  bandtebrifUidh  vorhendenen 
AMdecUi  Ittmri*  (I>*Birert  bitt.  Lit.  Gewhiebl.  r.  HibrenSW)  ond  andere  seiner 
Gollectanea  dürften  vit'McicIit  Näheres  über  P.  enthalten. 

e)  Eichhorn,  Ret  htsf;.  :j.  320  (5.  Auhl'.).  Das  Bedrängen  Ht'tiijjlcr  zur  Tt'sfirung, 
Ton  Seile  der  Erbaufall  hottenden,  führte  iiiuiu-hmal  »u  heitern  Vorgängen.  C  an  o  n  i- 
cus  quidam  8.  Msrtiiii  smex  et  plcnas  dieram  ena  iani  norituro*  esaet,  et  ebvnm* 
sisrent  eun  iMiei,  sollidlanles ,  nt  testaaientttni  eonderet ,  ae  intetlalas  moreretar, 
respoodit:  non  est  neeesse:  sed  cnm  aerius  inslarent,  ille  anqusm  eoraro  precibas 
resistens  dixit:  vocale  notariiim  :  quo  nenientc,  inssit,  ti!  ücriheref  fe<ifihii<«  |ir«e<f>nh'l»H«. 
Ego  etc.  CoUegio  meo  do  tanturo,  et  illo  monasterio  tantum  atquc  illi  loco  tantum, 
Cnmqne  Uun  anlla  scnpsissel  notsrias,  dlcebaat  ei,  malt«  scripta  aunt,  sed  abi  pecantan 
reciptena»?  qnrba*  iUe  reapondit:  in  domo,  inqait,  ciniam  qnsm  neeant  monetarinm, 
pecunia  malt«  est,  sed  ego  nnllsm  hsbeo  (e.  1482)  Cbr.  WonnsUens.  «p  Ladarig 
Reliqa.  Z,  16Z. 
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Oeorg  Zappert. 


^vnd  sundorii  gnaden,  vnsern  willen  vnd  gnnst  dartzu  gegeben  vnd 
„das  bestett  haben»  wissenntlicli  mit  dein  brief,  was  wir  zu  Hecht 
„daran  bestatten  snllon  oder  mugen  also,  daz  dasselb  sein  giu  an  die 
„ennd  geben  vnd  geraicht  werde  vnd  geuallen  svl ,  »Is  er  das  fürge- 
(»nomen  Tod  gescliafi't  hat,  nach  desselben  seiiu  geabgfiU  Innhaltung 
„an  vnser,  ?nd  menikliehs  Irrung  vnd  hindemuss.  Dauon  gebieten  wir 
„▼esUgkUch  den  Edeln  vnd  vnsern  lieben  getrewn  allen  rnsem  Hanbt- 
„leuten  Grauen  Herren  Rittern  vnd  Knechten  Pblegem  Burggrafen 
„Burgerniaistem,  Richtern,  R6ten » Burgern ,  Gemainden»  Anibtlenten, 
«?nd  allen  andern  fnsem  rndertanen  Tud  getrewn,  den  der  brief 
„getzaigt  wirdet,  Tnd  wellen  ernstlich,  dazSy  dem  obgenanntenPoltz- 
„macher  an  aolhem  gesch^SJIt,  auch  seinen  geschfiffUeuten  an  dessel- 
,,ben  gesch^ffls  wlftlrung  dhain  Irrung  oder  hindernuss  nicht  tun,  noch 
„des  yemandt  anndrem  weder  geistlichen  noch  weltlichen  gestatten 
».zetun  in  dhain  weg.  Das  niaiiu«n  wir  ernsllieli.  Mit  \  i  kiind  des  briefs. 
„Geben  zu  iler  Newnstat  an  Mitichen  nach  saiind  Pangrützen  tag, 
„Nach Christi  gehurdt  im  Viertzehenhundert  vnd  Newnvndviertzigisten 
„Jar.  Unsers  Reichs  im  Ziehenden  Jar.**  (Mit  Siegel  und  Gegensiegel.) 

„Suprema  hominum  judicia  qaibus  et  anime  suffragiis  et  tcmpo- 
„ralium  eure  rerum  post  vite  praesentis  exitum  providetur,  etiam 
Janguente  eorpore  dum  tarnen  in  mente  racienis  Yiger  preaideat 
„disponuntur,  hine  ego  Johannes  Polczmacher  deeretomm  doctor 
„Eeclesie  Cellegiate  sancti  Petri  in  Brunna  praepositus,  eger  corpore 
„mentis  tarnen  eompos,  bonorum  a  Domino  deo  in  bae  Tita  mich!  con- 
„eessorum  dispositionem  et  distributionem  iuxta  presentis  carte 
„vitimara  Toluntatem  meam  eontinentis  tenorem ,  post  obitam  roeum 
„per  executores  infra  nominandos  (ieri  roio,  et  signanter  in  hunc  qui 
„seqnitur  moduni.  Primu  enini  legu  et  dono  quud  ad  dominium  et  pro- 
„firietatem  Venerabiii  Monaslei  iu  lU  aU-  Marie  Virginis  ordinis  sancti 
„Bt'iU'dicti  ad  Scoto^  Wieiuie  quedain  inea  bona  ac  libros  infra- 
„SCripto«!  sub  modo  et  forma  siibseriptis.** 

„In  Jure  canonico  videlicet  decretales  cum  apparatu  üern- 
„hardi '')  in  pergameaa,  sextuin  et  Cleinentinas  cum  apparatu 
„Joannis')  et  Dynum  super  regnla>^  Jiiri<^  in  nnn  volumtne  perga- 
„mono.  Item  apparatum  Innocentii  super  decretalibus  in  pei^amena. 
„Item  Sumam  Hostien sisO  in  pergam.  Item  Novellas  Joannis 


De  C«mpoaU>U«.       n«  Deu.  f)  Osünsi*. 
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,»wiper  quinque  libris  deeretalium  in  duobus  ?oluminibus  pergamoiMft. 
„(tem  Novellas  cjusdem  super  Seito  Ubro  deeretalium  in  pergam. 
»Item  SpecttUtorem')  in  pefgaiii.  Item  additioDom  Speeuli 
Jü  papiro  et  albo  coerpertorio.  Item  distiactioiiea  Boeek  super 
»primo  et  seeundo  lUiria  deeretalium  in  pergam.  Item  distinetlooes 
»eiusdem  super  tertio  quarto  et  quinte  libro  deeretalium  in  udo  toIu- 
»mine  papireo.  Item  apparatum  WillielmiLaudoneiksis  super 
»Clementinas  in  pergam.  ItemLeetnram  NieelaideSicilta  super 
„primo  libro  deeret:  in  papiro.  Item  Lecturam  eiusdem  super  seeundo 
^libro  decret:  in  duobus  voluminibus  papireis.  Item  Lecturam  Nicolai 
„de  Sicilia  ciasdem  super  Secuiidi  libro  deeretalium  in  duobus  volu- 
„minibus  papireis.  Item  Lecturam  eiusdem  super  tercio  decrel.  in  uno 
»volüiiiiiie  papireo.  Item  I^eeturam  eiusdem  Nicolai  de  Siciiia,  et 
„ A n 1 0 n i i  de  Butter*)  super  quarto  decret.  Item  casus  autent. 
»item  tractatum  Bartholi  de  repressaliis.  Item  Conclüs seu  expe* 
«ditiones  Glossa  super  Clementinas  Nieol.  de  Sicilia  in  uno  ?olumine 
»papireo.  Item  leetnram  Nicol.  de  Sieil.  super  quinto  decret.  in  papiro. 
»Item  Leetnram  prosdo  de  padua  super  seeundo  deeretalium  in 
»duobus  yolumioibus  papireis.  Item  Leetnram  D  o  m i  n  i  e  i  super  sexto 
»deeretalium  in  duobus  voluminibus  papireis.  Item  leetnram  quarti 
»deeret  Antenii  de  Butter  super  quarto  deeretalium,  Leetnram 
»Petri  de  Anko ran o  super  Clementinas,  et  Consilla  Prideriei 
»de  8 en  19  in  uno  Tolumine  papireo.  Item  Lecturam  Joan.  deYmo-') 
„super  Clement.  Item  Ueportoriiun  Juann.  de  Cald  in  papiro.  Itoiii 
^lecluiam  .loaii.  de  Ymo  super  Ululum  exord.  in  primo  decret.  in 
^papiro.  Item  Heportorium  Jdaii.  de  Mi  Iis  in  papiro.  Item  unum 
^Volumen  papireum  cum  diveisi^  i e[)elittonibus  et  Coiiclusionibus 
^quarti  deeretalium  in  cooperturiu  pergameno.  Item  aliud  volumcn 
^papireum  in  coopertorio  pergameno  cootioens  varias  repetitiones. 
»Item  aliud  volumen  papireum  in  coopertorio  pergameno  cum  variis 
»repetitionibtts  et  f  o  r  m  i  s  aetorum  judieiaiium.  Item  eonsilia  0 1  r  a  d  i 
»in  Tol.  papireo  et  eoopertorio  pergameno.  Item  traetat  Joan.  de 
»Ligna^)  de  Belle  Represalits  et  duello,  formam  appellationis  in 
»beneficialibus  secundum  stilum  Curie  Romane,  et  tractatum  Joan.  de 
»Ligna  de  eensura  eceiesiastiea  in  uno  Tolmnine  papireo.  Item  trtc- 
«tatns  de  rsura  Laurentü  de  Ridoi  eum  determinatione  plurium 


DaraulU  speculum  juris,  hjlh'tiütriu.       Concilit?  JJ  lniol»7  kj  UgMatu. 
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„questtonum  eirca  hanc  materiam  et  questinnum  Petri  de  Ankoraoo. 
^CoDslitutionem  Henrici  septimi  quae  iodpit:  ad  reprimeodum  cum 
nglossa  Bartholtde  insigmü  et  armis  in  uno  Tolumine  papireo. 
.Item  diyersaaRepetitiones  et  questiones  diapulatas  perNicol.  de  Sicil. 
„et  Repetitiones  Petri  de  Anko.  in  uno  Tolumine  papireo.  Item  Tnam 
„lecturam  super  regut.  Joris  Seili  decretalium  in  qninternis  p-apireis. 
„Item  eoneordantias  gloasatas  eontrarianim  deeretatiom  in  quinternis 
^papircis.  Item  decisiones  rote,  antiquas  in  vno  vol.  papireo.  Item 
„ilt'cissionps  rutae  üuuas  in  viio  volumine  papireo.  Item  distinctiones 
^.Toiin.  Caid.  super  gloss.  decret.  in  vno  vol.  papireo.  Item  qiir^tidups 
^«lumiiii  et  voncrüliili  H ;i  r  t  h n I o  m  a ei  Hrixiensis  cum  liivei  sis 
„tractatibus  iibcliorum  viio  vol.  pergameno.  Item  recoliccia  per  me') 
M»uper  deereto»  a  Canone  Si  quis  presbyter  L.  dist.  usque  ad  tinem 
„distinetionis  in  vno  vol.  papireo.  Item  a  prima  causa  usque  ad  §. 
^Qood  vero  iij  q,  r  in  vol.  papireo.  Item  VII  q,  1  eos  in  quibus 
„usque  ad  finem  cause  XIV.  Item  IV  q  üj  si  quis  testibos  osqoe  ad  %. 
„eos  pelle  in  rol.  papireo.  Item  allegati  capituli  Saeramentale  Wil- 
„heim!  rc. ')  in  mo  vol.  papireo.  Item  praetieam  papiens.  in  tuo 
„Tol.  papireo.  Item  Casus  Summarios  Sexti  decretalium  et  Clementi- 
„narum  cum  Summula  quarti  decretalium  in  vno  toI.  papireo." 

„Item  lego  eidem  Monasterio  Scotomm  Wienne  Libros  Juris 
„civilis  irifra  scriptüs,  videlieet  ff.  vetns  item  ff.  novum,  item  infor- 
„eiatum ,  item  Codieem,  item  vuluiueu;  item  liistiliitiones ,  Item  Sum- 
„niuiii  A  z  u  II  i  8  omnes  in  vol.  pergameno.  Item  flureiii  ii  u  1  e  n  d  t  n i  "*) 
„.super  tractatu  notulnrum  in  vol.  papireo.  Item  Lectiiram  Baldi  super 
„vsibus  feodorum,  et  lecturam  Petri  de  Unsuia  super  tractatu 
„notularum  in  vno  vol.  papireo  item  Iccturnm  aceusatam  super  textu 
„Institut,  in  papiro.  Item  lecturam  Joan.  Fabri  super  glo.^s.  Insti* 
„tutiooum  in  papiro.  Item  dirersos  tractatus  et  repetitiones  Bartoli 
„et  aliorum  legistarum  in  vno  Tolom.  papireo.** 

„Item  lego  Monasterio  prefato»  libros  morales  et  pofilicos  ac 
»alios permixtim .  primo librum  ernditionisprincipumin papiro, 
„item  librum  ValerüHaximiin  papiro,  item  commentarium  eius- 
„dem  Valerii  in  papiro.  Item  distinctiones  Hauricii  secnndum 


( J  Itcctoris  ?  mj  Rulandiniis  de  Komaiiis.  V 
«>  Di*  Akl«i-Bikti*a«k  b««tBt  «uatrim  moA  t  Gun  w?»  fama  borns»«  •  tMMiwi«»« 

ri-[><'l!uiihir  per  ircn.  mag.  RareiMW  Kert  dr  Pcrching  riiiii  .1  4  d  i  t  i  o  a  i b«*  MA.  Twi  l«ra. 
P«UaMker  «rAiur.  inri«  eaMtiet(ll.  ItoreiMM  f  Oclb.  16). 
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«ordioem  alpbabeti  in  rno  vol.  papireo.  Item  tabulam  Martinianam 
»et  Ubulam  Joan.  Calderini  secandum  ordinem  alpbabeti  in  Tno 
,Tol.  papiroo.** 

»Item  texCus  Hetaphisiee  ia  pergameno.  Itein  libroa  de  anima  in 
»perguu  Item  Seacariam  in  pergam.  Item  qnendam  librum  papirenm. 
»Tarios  Senteottaa  Philosophorum  et  pofitarum  eoneordea 
»continentem  invol.  papireo,  Item  eommentarima  Lucani  in  papiro. 
»Item  h  i  s 1 0  ri  a  ro  t  r  0  i  a  n  a  m  de  muliere  infideli .  Occultnm  0  ? i  d  i  um 
„de  niedicaminc,  üvidium  de  Bachu,  histuri;ini  de  quadam  Regina 
„pa  r  iente  a^selluiii  et  |i iui p Im  1  u m  in  vno  vol, papirei».  Item  iiovum 
„j»ueti  ("j;i  inrredi  in  pergam.  Item  Boecium  de  consolatione 
^philosüpiiie  in  perpam.  item  Sa  I  n««t i u m  in  pergam.  Item  PI a  n  lu m 
„in  quinternis  papireis.  Item  Brun ncllum  in  papiro.  iteniTullium 
»de  officiia in  quinternis  papireis.  Item  E gi d i  um  de  regimine  Princi- 
•pum  in  pergam.  Item  T  u  I Ü  u  m  de  ofßciis  in  yno  papireo  qiiinterne. 
»Item  B  0  eciom  de  diaciplina  Sebolamro  in  pergam.  Item  Hatbeitm 
»Yindoeinenaem  et  Esopam  in  Tno  vol.  pergam.  Item  poli- 
»eratienm  (Joh*  SaritberiennsJ  b  ?no  yoI.  papireo.  Item  Fran« 
•ciscum  Petrarcham  de  remediis  vtriusqne  fortnne  in  vno  toI. 
»pergam.  Item  Georgiea  Virgilii  in  pergam.  Item  Sednlinm 
„in  perg.  Item  Clandianum  contra  Rophinnm  in  pergam.  Item 
„Johannem  Welech")  de  Divinis  ofllciis,  et  questiones  quarti 
„Sninmarum  aceurtatas  in  vol.  pa{)ireu.  Item  opus  Priscia  ni  in 
„pergam.  Item  Ysidorum  de  Suiiuitu  Ijono.  Innocentiuni  ter- 
„cium  de  Miseria  bomiuis  in  vol.  pergam.  item  Laude«»  iieate  M.  V. 
„in  papiro. 

»Item  lego  sepedicto  Mooasterio  ad  Scotos  peceariuiu  meuai 
»migus  argenteum  coopertorio  floribus  deauratis  ab  extra  oraatum, 
»item  cipbum  argenteum  cum  coopertorio  ab  intus  et  extra  deau-* 
»ratom,  item  peecarium  ai^nteum  cum  coopertorio  deauratum  et 
»cum  orißeiia  formatum  quem  TOcaW  p  9 1 1  Ii  n  um  *)." 


0^  nie  Binnlichc  Welt  der  Miltoiilfeft  die  beküiiDUicb  nat  den  «eltiele  der 
Bier-,  Melh-  wie  W»'in-('i»i«i»nli(in  Aiis!^e»7.(«ichticlrs  leiilpte,  scheint,  gleich  Rnsseo, 
Waffen  und  Ring^en  (ctif.  mein  Ülx'r  Aiilii|ii.  huiulc  [tag.  3S)  nuch  ihren  Lieblio^»- 
pucHlcn  Zürllti'Ukcits-IVaiueu  heigrlegt  ui  Itnlieu.  PöteUinu*  dürfte  eb 
i'iiie  nitmdarllii'lie  VerteHboroui^  des  hleiftiwlieB  boatella«  (vM.  Du  CMge 
floM.  1, 740.  cl.  2),  odw  bNtte  (ibd.  WS,  et.  1),  oder  potellu  (ibtd.  5,  897,  d.  I) 
tuaieben  sen. 
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Ge«rg  Z«pp»rt 


„Item  lego  prefato  HoDasterio  ducentos  florenos  qaibus  nobilis 
»▼ir  Dominiis  Oswaldus  Plesser  micbi  obligatur,  prout  litem 
„obligationifl»  quam  ab  eodem  Plesser  biibeo,  clare  ostendit,  literam 
„autem  obligationts  istios  ReTerendo  in  Cbristo  Patri  N.  Abbati  ac 
„  venerabili  eonreotiif,  eivsdem  Monasterii  ad  Seoto«  ad  importanddm 
^Summam  prefatain  (Jucentonini  tlurenonini  per  executorcs  hujus 
„vltime  niee  valuntatis  tradi  volo.  Item  lego  predictu  Monasterio  ad 
»Scotos  duo  tapeta  et  scamnalia  moa." 

„Item  ad  laiiilein  Domini  Dei  umnip  itentis ,  profeetum  et  incre- 
^mentnm  facnltatis  .1  u  r  i  s  t  i  ci  st  u  d  ii  Wi  en  n  cnsis,  predictis 
nlibris  prout  premittitur  legatis  et  doTiaiis  talem  adicio  modum  et 
„formam,  quod  dictum  venerabili  Monasterium  vt  ReTerendiu  in 
„Clii'isto  Pater  n.  abbae«  et  Yenerabilis  conuentus  ciusdem  cum  pre- 
«dictis  libris  Ooctoribus  ae  babiiibua  et  valentibus  Sehoiasticis 
»BubTeiiire,  et  caiua  studii  aeeommodare  debeaat  et  ebKgcfltur, 
„recepta  tarnen  a  quolibet  tali  aceommodataria  ydonea  et  suffieientt 
„cauciooe  pignoritia  Tel  fideiussoria  aecuDdom  quod  melius 
„Visum  fuerit,  super  restitutioiie  et  tnderopnitate  buinsmodi  libroruro, 
MVtdelicet  quod  eum  vel  eos  fideliter  conservet,  et  tempore  quo  ad 
„restitueiiduin  postulatus  fuerii ,  sponte  iibs(jue  contradictioiie  ae  alia 
„quiiviü  aiora  sano.s  et  illesos  integre  uaa  cum  prestatione,  de 
„qua  ium  statim  fiet  mentis ,  reslituat  sine  dolo  et  fraude,  damnum 
„eciam  si  quod  in  sua  potestate  eufnmissun)  fiierit  statim  resarciat. 
„Item  quia  res  per  usum  consumuntur  et  deterioraiUiir,  volo  (piod  qui- 
„libet  recipicns  titulo  precario  aliquem  vel  aliquos  ut  premittitur  de 
„suprasigaatiä  libris  teneatur  dare  pro  reformatione  librorum  aut 
„librarie  eorundem,  quandam  competentem  taxam  seu  pensionem 
„iuxta  quantitatem  temporiset  qualitatem  personarum,  et  hoe  idem 
„concedentium  relinquo  arbitrio;  habeaut  tameo  ipsi  eoneedentes 
„respectum  ad  paupertatem  et  divitias  acommodatarii,  et  potestatem 
„pauperibus  in  toto  remittendi  ae  gratis  buiusmodi  libros 
„concedendi,  cum  premissis  famen  caucionibns  de  quibus  supra." 

Indem  dra  BelMfea  «n  Zeehpftlap«»  tw  Kerlipm^  raiebvmierter  Trinkg«riÜ»e 

Anlas»  (rab,  kam  Triiikvi'rtaositiit  auch  <ii*i'  b  i  I  d  i*  ii  il  e  n  Kunst  zu  Gute.  Vnd  daz  auch 
vnser  zwevu  gulilein  K  n  fi  |i  Ii  der  mr»rpr  vml  der  niinner  mit  den  llaini'n  dif  wirfrlli 
habeu  erUeugt  auch  vuuvi  rukt  bvy  dunilellieu  lande  bleibe.  Testaai.  (lerz.  Aibreclit  III. 
Raicli  8.  S.  AmI.  3,  410.  Im  iNveatar  dw  J«d«iricht«r*  m  Wi«Mrl«cli-N«iMtadl 
(1410)  «ndlciiil  da  ««iiiicng^sierter  Becher.  Item  Ein  filbrein  Pech  er  jreMn 
verifiiH  mü  de«  nimerrol  sa i  e b  e  d.  Hormay.  TMehnib.  tSSS,  260. 


Ob«r  du  FlngMMl  «Ihm  Uber  Artlnw.  141 

»Item  si  predictum  monastertam  ad  Scotos  prenominftüs  legatis 
„gaudere  Tolnerit»  quod  et  bomiliter  peto  quateniiB  hoc  idem  assuoiere 
»dignetvr ,  tunc  perpetuum  Annire rearittm  mielii  et  aoime  Ven^ 
.nbiJis  et  egregii  Deeretorom  Doctorjg  Johannis  6  wer  lieh  hene- 
«faetoria  mei  peragere  debehit  et  tenetnr  iuxta  morein  et  censueta- 
.dinem  aliarum  AnniTeraarioroin  ibidem  fundatorum  quod  eorum  rdin- 
„qnimua  eonaeieneiia.^ 

„ftem  lego  ad  Monastenum  Ordinis  Cartiisiensis  in  Maurhaco 
„vnum  peccnriuiti  aigeiileuiii  deauratum  cum  cooperluriu  in  niuiluui 
„Calicis  formntum.'* 

^Item  lego  ad  Moiiaslerhim  S.  L  a  ii  r  o  n  <■  i  i  W  i  o  n  n  e  communia 
„tria  pania  peccaria  moa  ar^^entea.  Iletn  lego  ad  ideiii  Monasterium 
„dccem  Coclearia  argentea,  (|iiae  inichi  Dominus  Michael  Klin- 
^genstain  propinavit.  Item  lego  ad  idem  Monasterium  duo  pulvi- 
«naria  moum  cum  tectura  eiteriori  com  veluto  et  aliad  cum  panno 
»sericeo  conteitum  eum  aiiro,  et  duoa  tnaainoa  eom  tecturia  de 
»Tetttto." 

»Item  Kego  ad  Honnaateriiiro  8.  N  i  e  e  1  a  i  in  Suburbio  eitra  portam 
»stobarum  W i  en  n  e  duoa  Ta  ae  i  a a  argenteaa  •  Item  duoa  e  i p  h o  a 
«ligneoa  wlgariter  fiedrein,  itemynum  eiphum  de  alabastro, 
„Item  duo  peeearia  argentea  quorum  vnum  est  cum  orifieiu  et  aliud 

^modicum  altius  aliis  parvis  peceariis  meis,  item  deeem  Coclearia 
„iigii  e  a  cum  a  rgento  a  r  e  tro  o  rn  ata," 

^Item  lego  poenitentibus  ad  saiicium  Jcroni  mum  tres  lectos 
^seu  plumntas  et  unam  tecturam  de  plummi^  wigariter  Tucbend, 
»ileiu  tecturam  flaveam." 

„item  super  Decreto  Monasterii  Zedlicensis  mutuavi  trigiitta 
»florenos  hungarieos  ut  patet  in  Cirographis  hinc  iude  emaoatis»  eos- 
»dem  XXX  florenea  lego  ad  £ccliscam  S.  Pctri  in  Brun  na«" 

»Item  iego  ad  trea  fraternitates  videlicet  B.  U.  Virginia  ad 
»S.  Stepbanum,  In  carnario  ibidem  et  Capelle  S.  Petri  novem  libraa 
»denariorum  equaliter  dividendas.* 

»Item  pro  atructura  Saeriatie  EccleaieS.  Stephani  in  Proba- 
»torff  lege  Tiginti  libraa  denariorum  quaa  a  Tenerabili  et  eximio 
ffdeeretomm  doetore  domino  Johanne  6  wer  Ii  eh  ad  huioamodi 
„structuram  porrigendas  percepi." 

ff)  Wiuricus  «ievaau  (c.  8.  XU)  q«i  dmlit  ecd.  noaliv  —  II  coel«arii 
•qi^eiitea.  Quix  Nekr.  a.  N.  V.  AqacM.  pag.  Z2. 
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»Item  Icgo  filio  fhitris  mei  Wolfgango  duos  libroshorarumet 
»diurnale  io  pergam.  de  robriea  olomooend." 

«Item  lego  Domino  Michaeli  Klingenatain  Canonieo  olomu- 
«ceDsi  omnia  r  e  coli  e  eta  mea  in  papiro  propriamanu  mea  scripta* 
Mitem  cormm  menm,  ttem  palium  meum  nignim  cum  voderatura 
»▼»rii  et  caropriciam  ad  idem  aubdöctom.  Isto  tarnen  adioncto,  «piod 
„ceteris  executoribus  meis  rationehums  modi  palii  sibi  higati  decem 
„del  lloreiiüs  vnparicoruin  iii  pius  usus  per  oosdem  distriljueiidüs.** 

„Item iegü  Ahl ahe  famulo  mcooinucs  cantai  os  etscutellas  stan- 
^neas.  Item  vuuiit  de  niitris  meis,  itemTunnicam  nieam  nigram 
„de  f;»r.stat  cum  vodcratura  wlpina,  item  paliiirii  iiicum  Nigrum  cum 
„äerico  vodcruluin»  item  Tunicam  Nigram  cum  vüderatura  varii  torsini, 
«et  Capucimn  ad  idem  cum  voderatura  Sericea ,  item  peccarium  meum 
»argenteum parvum  videlicet  schiDpecberl*)  etiam lego abbrahe.** 

«Item  tnaica  mea  grisea  alias  nouicoloris  cum  Torderatura 
»mer  da  rina »  et  capitcium  ad  idem  de  eodem  panno  cum  yoderatiira 
»de  serico  rubeo  per  eiecutores  meos  Tertantur  in  peeuniam,  quam 
»distribuant  in  pios  usus  propter  salutero  anime  mee.  Similiter  Hat 
»de  quinque  annuHs  aureisi  unus  cum  saphiro,  Alius  turco» 
»Alius  septus  cum  rubeo  lapillo»  alius  de  auro  etiam  cumlapillo» 
»et  quintus  aureus  simplicifer." 

„llurii  cetera  vteiisiliii  nu  M,  tle  ijuiLu*.  .supra,  noii  est  facla  incnciu 
ncirca  domiim  domini  Michaelis,  quam  iuhabito,  loco  census 
»remanerc  volü." 

„Item  si  aliqiie  res  post  ubitum  meum,  de  quibus  bic  supra  non 
»feci  ineiitionein  rcpperircntur ,  illas  in  eliaiosiiias  pauperum  distribui 
»volo,  Similiter  fiat  de  pecuniis  post  mortem  meam  repperieodis.* 

nExecutores  rero  Titime  voluututis  mee,  esse  volo.  quos  et 
»bumiliter  pro  assumendo  buiusmodi  execueioois  onere  exbortor,  Reve- 
»rendum  in  Christo  patrem  dominum  Martinum  Abbatem  Scotorum 
»sepedictum»  etegregium  sscre  Theologie  profcssorem  Magistrum 
»Christianum  de  Hurbm  Decanum  Ecdesie  S.  Stepbaiii  hic 
»wienne,  prefatum  Dominum  Michaelem  Klingenstain  Canonicum 
»olomucensero,  hoc  addito,  quod  si  unua  aut  duo  ex  eis  huiusmodi 
„exücueioni  quoijue  intercsse  noii  posseut,  alteri  vices  suas  vateat 
„deie^arc.  Itern  in  lideiii  et  te^timuiiiuiii  eoruui,  qite  in  presenti  carta 

Vislleicbt  «elitnpvcherl,  «chimeriMle*,  glSue««!«»  BerlMHebi.  tttt,  SdiaMUer 
Biii«r.  Gnuma.  pag.  74,  {.  SS3<. 


Üker  in  Fragaient  «Inat  Lil»er  datlw». 
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Mcontiiientiir  Sip^illuiii  iiieuiü  prupi-iuin  lue  a  tergo  (»er  me  »ppressi, 
^protestando,  quud  in  eadem  continetui-  vltiina  niea  voluntas  ac  dis- 
»posieionem  rerum  mearum  pruprib  laboribus  serriciU  mets  acqui- 
„siUirom:  Et  in  maiorem  fidem  ac  robur  ac  preces  meas  hainiles 
„Venerabiles  et  egregü  viri  Sacre  Theologie  ac  Juris  Canonici  prc- 
„fessores  Eximii  videlicet  Blagiater  Aadreas  de  Weytra  Canonicus 
MEcelcsie  S.  Stepfaani,  et  Magbter  Conradaa  de  Halstat  Leetor 
«ooDorum  Jnrium  in  fkcultate  Joris  ad  boe  rogati  aigiila  eonim  meo 
«coninDgendo  eciam  apprimcrc  permiserant ,  eorum  tarnen  heredibua 
„et  aueceaaoribua  absqoe  omni  damno.  Et  Yt  permiaaa  buiusinodi  ad 
„effectum  deducanfur  supplieavi  Domino  Michaeli  Klingenstain,  vi 
„preseiitem  cai  laui  prL'lati.s  iloiiiüii^  iJoctoribiis  onVrat  conitn  sigillis 
„iuxta  promissum  Si«):illandiini,  Et  huiusiiiudi  inee  prutestatioiii ,  pro- 
»prii  Sigiili  per  ine  a  tergu  appresioni,  presentis  carte  ad  si^iilanduni 
^commissionis  allacioni,  ae  predictorum  vitime  voliintalis  hk  e  execu- 
„torum  nominationi  iotertuerunt  honorabiles  ae  di&creli  viri  Dominus 
„Abbrnh;nn  Canonicus  Ardacencis  decretorum  et  arcium,  Con- 
„radus  Vodermair  de  Erding  arcium  Baccalaurii*  ac  Andreas 
»Perbart  de  Gunderfing  testes  ad  premissa  vocati.* 

»Acta  sunt  bec  Wieane  per  me  Jobaonem  Polcsmacber  sopra- 
»dictam  in  d  o  ro  o  solite  habitacioois  mee  prope  SeolasJuristarum 
«die  Veneris  vodectma  Mensis  Maii  Anno  Domini  HCCCCLIIl*.  Exe- 
.neratos  a  enris  temporaÜuro  et  eamm  disposieione  per  modum  supra- 
„tactam  ad  spiritualia  coiraolans  aaimam  meam  misericordie  Domini 
„Dei  Omnipotentis  et  gloriose  Genitrieis  ejus  virginis  Marie  et  oronium 
„Sanctoruin  preciljus  humiliter  recommendo»  deuoti.ssime  oraiis,  vt 
„eorum  intercessiMiiilms  et  meritis  ipse  misericors  Deus  i  Mnilem  in 
„vitam  suscipiat  sempiternam;  Scpiilturam  autem  corjiQiis  mci 
„eligo  in  Monnsterio  Seotorum  bic  Wienne.**  (Mit  drei  der  Ausseu- 
seite  aufgedrückten  Siegeln.) 

4.  Geschmeide. 
WieGewandung ,  so  sehen  wir  Gotteshäusern  aueh  Geschmeide- 
stOcke  dotiren  (I.  5,  37,  43  etc.),  gleichwie  man  auch  in  der  Laien- 
und  geistlichen  Welt  sich  mit  solchen  beschenkte       Man  bestiftete 

**)  AI»  K.  Hi'hirich  I.  \fischii»i!pn  war,  streine  n\<  h  -((miib  Gemahlinn  K.  >lHthilH<>  ihr»» 
beiden  Aruibänder  ab ,  and  gab  «ie  eioem  Priester  dttmit  er  nJsogleicb  für  die  Seelen- 
ruh«  4w  bingeschfmlcani  OiUm  Mcaw  I«m.  Vencnliilw  regini  olln  iadaenit  dnft 
SiUb.  d.  pbiUUtt  a.  Xllf.  Bd.  n.  Mft.  10 
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eine  geistliche  Körperschaft  entweder  mit  Geschmeidestficken  in  der 
Weiae,  dnss  man  deren  Verwendung  dem  Ermessen  der  Beschenkten 
anheimstellte  ,  i>der  man  braehte  Gotteshäusern  Geschmeide  zu 
bestimmten  Zweckeo  dar.  Um  zur  Fertigung  eine«  Reliquariums  ihr 
Sehürflein  beiiutragen »  lösten  Fraoen  das  Gehinge  aus  den  Obren« 
streiften  Ringe  sieb  Ten  Ann  und  Fingern.  Als  f&r  die  Reliquien 
des  b.  Flmun  ein  neuer  Schrein  angefertigt  werden  sollte,  hielt 
Bischof  Gottfried  eine  Anspraebe  an  seine  Gemeinde. 

St  ros  igitar  tagvttiMi  löeoii»  qai  B.  Fhniol  •piseopi  d  mtrljris  atqH« 
palroiu  aottri ont  retiMt,  contenplutM*  et  pottit  eoagranni  ei  pra»- 
parari  raeaptaeoluro,  auraai  pramptii  aaiaiia  conferta.  Hia  beati 
riri  sermonibus  e^^re^e  inceosi,  aurum  argentum .  nrmillat,  aanoloa, 
alliinint.  (Vit.  S.  Goltfritl.  [flllS]  Sur.  Nov.  pag.  tiQ.)  »») 

Maniicr  und  Frauen,  in  Sonderheit  Witwen  schenken  oder 
legiren  GUrtel,  Becher,  Spangen  und  Ringe  u.  s.  w.  mit  der  aus- 


•raillla»  nlra  art«  eal&laa,  qme  laila  flnaltate  braebUa  Aranuit  clmadala«,  «t 
•ina  auiiliu  fabri  ntUltteaiu  pouent  diveUi.   Ha«  tone  mialMO  tanfens  digito,  citius 

dicto  «»xcussi't.  iU  ad  pretbiterum  dtrens:  Acctpe  tfht  hoc  auniin  et  canta  missnm  jnii- 
maram.  Vit.  Mahtild.  (Auct.  S.  XI.  int.)  P.  Moo.  Germ.  6,  268,  I.  34.  Als  Ehreu- 
geaclieDk  ao  dan  König,  enf.  ChroB.  8.  Mieiiael.  (1037)  P.  Mon.  Germ.  6,  pag.  »4, 
el.  1, 1. 81  $  caf.  mala  Targfl*»  Farttabaa  fg.  40,  d.  2, 

a*)  Baaclicae  Saaeli  PaW,  arel  o  argenleo,  valente  soledus  duodece,  et  f  i  bal  1  aarai 
p»MTirtinf  A  —  (Tnri  eonstittin  —  p  n  v  a  t  :1  nrpi'tifpA  v.ilcnfi-  sul,  dundece,  et  f  r  n  <*e  nureA 
YAleiitv  'ni  M  [>i«>,  —  an  n  I  o  avreu  oigeliato  —  Buselicai'  domni  Gcrrasi  a n  o  io  aureo 
nomeii  iii«ntiti  lu  «e  habest«!»  •criblum,  dari  praectpio.  Test.  Erminetbnidia  (c.  700) 
Pardaa.  Wft,  Uall.  Franc,  tSS.  Ooatea  Agaea  «onitiaaa  d«  Naasaa  qaa  cratalit 
nabia  clenudia  sua  Ext.  Ni'kr.  Vall.  S.  Ciarae.  Kremer  Orig.  pag.  413  Gerlacus 
Arfhi<'|(isO(ipus  Mopiiiitin.  ibid.  »-t  p  iL'  418.  In  folf^fntlrr  Stelle  ist  rntwoder  (IdIiI  in 
Müuou  oder  aus  Gerithen  gesclimuUuuD«  vt!r»Uiu«lea.  MMiufredua  uiarehiu  duntivtt 
•cclaaiae  auritalenta  quamplurima;  unde  producta  ealcruxiUa  pulcberrima, 
qoM  vaqn«  IhmUc  praedpiua  tetam  garitar  to  diabaa.  Araaff.  (e.  1077)  Oaat.  ArcUap* 
.Mediolan.  P.  Moo.  Oarak  10,  pag.  11, 1.  27. 

**}  Reg«''«  —  omiiLi  ase  —  nrnamentn  rejecil .  nec  praptcr  hrachiutis  anrpo»  super 
se  quidam  urnameotorum  reservavit.  Onniu  itnijue  in  eloeino.syni.s  <liüpt>rtieuj).  potiora 
qaaeque  in  er  u eis  opere  aptavlt.  Vit.  S.  Eli^ii.  Ghesquier  A.  i>.  Belg.  3,  291  ;  cnf. 
Aamarkang  88. 

a>)Zmr  Gerade  gehdrten  .via gerne,  arngoll*  Sadi^.  I, S4,  f .  8, a. Siagal daa 

deutsch.  Erlir.  (1.  Mitti'Ialt.  \>ag.  84-  Tzschoppp  ti.  Stanze!,  l'rk.  r.  Schlps.  f.  44. 
Der  Traiiuii>r.s-Minp  f,'t*lii)rt  *ur  fii«rft<1<'.  vml  Hin  ni  o  h  e  I  F  e  n  «'  r  I  ,  da/  »t  ir  hat 
gegeweu.  (Itüssler,  Frager  btadtr.  [8.  XIVJ,  pag.  41,  cnf.  ibid.  14ö.)  Uxor  vero 
morlaaa  aiaa  liaaatta  viri  aal  avllaai  «rdfaiaQdi  habaal  jNilaatataai,  aiai  vaataa  lUaa  al 
clasodia«  qnae  atlalit  ad  aiarltiun ,  qme  «da  aarfeia at pro aaa aalM iBfito 
mnrito  poteril  ordinäre.  (Staittr.  f.  Wifrii<r-!H«ustadt  [e.  S.  XIV]  v.  Meiller,  Archiv  d. 
k.Akiul.  iO,  H9.)  nie  in  tntsert'in  Kragmetil  zu  öncm  Malen  rrBrlieinentten  nesrln-iike  in 
Fraueo-Hingeo  dürtYeu  als  Beweis  gelten,  da»«  in  Österreich  sebon  frühaeitig  lu  luaucüva 
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drQeklieiieii  BestimmuDg,  dass  diese  Zieratacke  lur  Anfertigoiig  Ton 
Kremen  Kelehen  Patenen  Kirehenbttßbern»  Bildern  m), 
oder  mm  Henerbao  oder  Gleekengass  einer  Ktrcbe  •*)  verwendet 
werden,  oder  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  als  Votive  in  der  Kirche 
aufbewahrt  werden  sollen.  So  schreibt  der  sei.  Antoniniu  (e.  S.  VI  ?) 
▼om  beil.  Grabe:  pendet  supra,  Bracbialia,  dextro  cheriae,  noniUa, 


Sltirk  ii  S  :i  I  fi  s  j  «c h e  ■  R  e  c  h  t  ^H'Kojic  (nttf.  Belege  rin«  s]>iiL«rcn  Jahrhunderteo 
s.  CluiLert,  SUüU-  und  RecbU-Gischt.  Deuksclift.  d.  k.  Akud.  4,  2.  AbUk.,fa|;.  IS. 

**)  Port  norteni  ip«iiM  Lunbeiü  de  CorceUia  tradidit  wuir  ei»  Coadrada  iHi^diBi  bm- 
MM.  Nteho«  Amo  eontento,  «rmilUs,  «nBlot«  «onllia,  etqalcqvMaariai 
onatan  «uum,  habebat  ut  mulicr  d  i  ves  aliactilatMasloPetro  coneascit.  et  c  m  cem 
aaream  fmif  fafin  fieri  ped'it.  Huius  atipcflp  erucfs  hodioque  mI  inscriptio  :  Condrada 
pro  ac  äuoque  viru  Lamberto  me  dedit  aancto  Petro.  Gest.  Abbat,  Uembiaceiu.  (S.  XU 
m.)  P.  Mon.  6«riB.  10,  540. 1.  %7. 

**)  Adalolphaa  eanci  «t  abbat  —  dedil  —  ba llanai  ad  ca  I iean  eoiuacratioab  doal- 
aid  aangofnia  ftctwdain.  Folqum  (f  975)  Guerad.  Chart,  d.  I.  Fr.  3.  fug,  141. 
(>tiai}n»«rinta  marrc  nrp-enli  WoIiriMUimo  pro  sex  huF»is  dal»'  sunt.  —  (r  praedict«  aatein 
ppcunia  dntc  sunt  AX  inaree  —  et  due  a  rm  i  Ii  e  auree  appcutoules  XV  rncias,  qua« 
Luilgart  —  ad  raciendum  c  a  I  i  c  e  m  tradiderat,  c  i  p  b  u  s  argeotena,  quem  RichiiiM  — 
ded«ral,  patera  iiseol««,  qnaai  AdalbarCaa  —  obWwal,  ianp»  «t  al io  ra  n  flda- 
limi  oblatfoaes.  Cod.  HirMOgiemia.  Wki.  litar  Verein.  Stutlf art  1,  pag.  42.  Iten 
st.ntiio  —  iit  dr  honis  mfis  cnnpnri'tiir  conpftens  rali  x  ad  altari.i  in  p  iri  rhin  Fran- 
ki'iivordt'iisi.  Testain.  (121)7)  BuhnnT,  l'rkdlt.  v.  Fniukfiiri,  I  ,  IHti;  od*.  (Juix  iNokr, 
Aquena.  pag.  71 .  f)a£xa  fo  hau  ich  meiu  Gurttunaiu  beachiagenMefser  und 
mtSm  Vi  g« r  I  in  aalbar  «bgaantwwt  d«a  Riadrar  Ottldanit  m  Aagaparg,  das  ar 
daiaa  irirbaa  fol  ainaa  K  a  e  1 !  c  h  la  dem  T»«f  aacbfibaa  Altar.  (Dm  n,  1S>8.  Man, 
l'ndprsdorfensfa  ap.  Mon.  Boic.  10.  2fi7.) 

Adaloipbua  eotnei  et  nbba»  —  ii r  m  i  1 1  a s  —  suaa  ad  pateaam  conceMit  Aciendatn 
Folqaio  (f  975)  Uuerard  Chart  d.  i.  Fr.  3.  141. 

GodwiM  varo  raUgioaa  conitiHa  aMttaM  Ibaaaitran  aaan  «Idan  Badaata«  coataüt,  et 
aeeeraitt«  a  a ri f  a br  la  q«leqald  la  avro  al aiycBlohabnit, ad coiiInmdaiB  aa«roa 
textns  alencas,  aclaagiaea  SanetoroB.  Order.  VilaL  (e.  114S)  ad  an.  1068, 

2,  183. 

*')  Bei  den  wenigeu  iu  diese  Anmerkungen  aufgenommenen  Stellen  von  Gaben  in  Barem 
wardao wtr aaSparpfennige, glaiebaam aa d«D ^nnaebal* lu daakaa babea.  Divaraa 
«lalia  «t  «triaaqna  ms«»  fldaiaa  coai  oblationiboa  suis  coavaaanml«at tarn  pac«> 

niam,  qne  non  facile  numerari  poteat,  bac  rattone  dividendam  obtulcrunt;  partim 
•cilicM  in  «ustentatione  paupcnim,  partim  in  rc  h  ( u  r .t  tio  n  e  ecricsiarum  ete. 
(Sigib.  Auct.  Afflingem.  ad  an.  1132.  P.  Mon.  Genn.  6.  4ül ,  1.  13.)  Heinricus  qui 
dcdit  lorie««  ad  opus  ata  narie.  Qdis Ifcbr.  B.  U,  V.  Aqaaoa.  pag.  0  —  que 
data  catadoanpantn,  Ibid.  pag.  10.  HelniicttaiuiganHiqni  dedit -»ad  p  Ida- 
rem  eccl.  ibid.  pag.  iO,  12.  PraetaVM  volmaoa  vt  omnes  lap  ide  s  nostri  preUosI 
qal  »unt  in  c  <>  r  <i  n  i «  nostri«  rel  extra  coron»»  ,  v  n  d  »  n  lur,  cl  dt-  prrtio  eorum 
CODttruatur  novaAbbatia^et  omne  a  u  r  u  m  ijiiud  cai  lu  corruui«  vel  annu  lia« 
«^al  atiia  jocailbus,  similiter  vaadalar  ad  opua  praedletae  abbaliae.  Taataai. 
UdoT.  Tin.  (f  im)  Boaq.  Rad.  17,  311  e.  t)bar  dia  maiiig(UligaB  GaMbanka 
veleba  dam  Bau  dai  Ulmar  Daata  su8««mii,  «labe  Jiger  aehwib.  Stadtw.  1,  SSB. 
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el  aiinuii»  (üiuiulaies  ciiiguli,  baltei.  (Itiner.  B.  Aiiloii.  tjag.  14, 
eilt.  1640.)  Pciulünt  ihi  calices  HI;  armihu'  III!  in  funihu> 
flocearuru,  auro  argeiitoque  paratac.  (Folquin.  |f  975]  Chart. 
Sithiense  edt.  Guerard,  Collect,  de  cbart,  d.  Frauce.  3»  164;  cnf. 
ibd.  pag.  167.)  •«) 

5.  Kirchengeräthe  und  Ornate. 

Doch  nicht  blos  Geschmeidcstflehe  mit  der  Bestimmung  zur 
Fertigung  Ton  Kircheng«rMhen,  sondern  solche  seihst  stiftete  man 
Gotteshftusem.  Sie  wurden  von  frommen  WohlthStern  mit  silhemen, 
goldenen,  oder  rergoldeten  Kreusen*^)»  Ampeln,  gleichwie  mit 
Kirchen- Ornaten  u.  s.  w.  reichlich  bedacht  (I.  5ö»  65 etc.).  Der 
Munificenz  jener  Spender  kostbarer  und  zahlreicher  derartiger  Ge- 
schenke geschieht  in  Chroniken  rQbmIiche  Erwähnung  **). 

6.  Reliquien. 

Schon  vor  Bop^inn  des  eilften  Jahrhunderts  (inden  wir  einzcinp 
Waller  nach  glücklich  zurückgelegter  Jerusalem -Fahrt  Heliquieu 
von  dort  in  die  Heimath  bringen  «9.  Im  Verlaufe  der  Kreuzsöge 

(liryinoidiM  phr  et  lanonirus  EccI.  SaUbtir?^  fr.  nos<e*r  o.  »jiii  pro  remrd.  »nie. 
hutc  MoButertu  tc«Utiis  e»t  iategrum  iiurauieutum  ex  auro  et  serico  contextum  et 
anrcmn  •analBik  in  «Ufitw  amcU  Qvlrlai  Nd^l.  Ttgun».  ap.  Freyberg 
Utoite  G«Nld.  r,  Tcf  erM«e,  SIC  De  «uro  rsro  tl  argento,  qaod  Mit  Refren- 
thrTtt«  Slii  AQloolphi  ad  ecciesias  nostm,  duas  armillas  aurMt  ot  tiglas 
aurcas  valentes  pretio  tre cf  ninrnm  »nlidoruin,  et  nlioniiii  fidelium  Tiromm  ac  inulienUB 
pretia  Endred  abetulit  ab  ecclesiis  aupradictia.  S.  Boiiifac.  (f  755)  op.  1,  217 
Item  dedit  nnatt  Cmeam  4«««rlsatam  «mm  BitraB  ^tvor  daedaiaaCan- 
(aak  Donl.  (1137)  dea  Rreb.  Franebcw  a.  Turoa.  MaaunaacliU  Aul.  O.  PraadfcaL 
1,  app,  HS.  Hugo  culooiens.  AreUap.  (f  It^S)  craMB  «BaaB  «pline  deaa- 
r:i(nin.  Quix  N'<-<-r  B.  M.  V.  Ar|a«>nft.  pag.  39.  Super  crvpeni  minorem  a  dooiiao 
(iutacalco  fralre  uotlro  illuc  delatam.  M,  Fiavher,  Cod.  Trad.  Claustr.  pag.  127. 

**)  Helarien«  <—  rex  teedeataB  adaaiit  noetraai  Battia  «tilitaüba«,  imprimia  diTino 
apparatns  Bvaiigelian  aur»  et tabala oraataB dmrnca,  «alle«»  aoreaB  «t^e 
gcmmatum  cum  patina  dedit  et  fiatiila,  crucea  du«a et  aBpalaa  ex  argen to 
facta»  etr.  Thli  tmiir  (f  1018)  Cliron.  P.  Mon.  Germ.  II.  M6,  1.2;  cnf.  ibd.  865, 
i.  40 — 45.  Ott«!  niarrliio  brandenburgensis  (■{- 1298)  >|ui  If^^miit  ecd.  —  duaa  a  n  p  a  !• 
las  argeuteas,  casulaw  flaueam  etc.  Quix  Nekr.  Aquen».  pag.  47. 

M)  Cef.  Chroo.  HlldeekeiBeue  (S.  XU)  P.  Moa.  Oera.  0, I.  »7,  paf  .  M$,  1. 38  le^. 
Hie  (Polcherius  iibbas  Flariniacensia)  —  Hiareaolimam  profectus  est,  et  reli- 
qufis  preliosis  revfrsin  ditavit  eccletiiam  suam.  (Hugunia  [c.  lOOl]  Chron.  P.  Mon. 
Germ.  10,300,1.  11.)  Kichardus  (Abbas  S.  Vitoni  Virdanenaia)  redditus  e«t  ünibus 
Gaüiae  Belgicae  Ueliqias  —  ergo  Iheroaolimitanaa  aeu  undecuinque  qaeaitaa, 
^«Qida  onaatai  erat  adTeneral.  Ibd.  pag.  307, 1. 37, 1.  W;  est  ibd.  pag.  SM,  L  10. 
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mehrten  sich  die  aus  r)sth'eben  nach  westlichen  LSndern  gebrachten 
Überbleibsel  heiler  Personen  derart  das«  die  Verehrer  heimi- 
scher Meiligen  Ober  die,  diurcb  Einbringong  fremdlftndiseher  Reliquien 
sieh  Ahlbar  maeheode  Venerations-Beeintnehtigiuig  jener,  laute  und 
hegreiflieher  Weise  ?ergebliehe  Klagen  erbeben  *•). 

Es  hflttfen  sich  im  Verhfilteiss  firOberer  Zeit  wihrend  des 
Verfolges  der  Krenatilge  nicht  bles  die  Spenden  in  ReKiprien 
(1.  102)  *<>9i  sondern  auch  in  Rcliquarien  und  anderen  Kirchen- 

**)S4»dMi  toapora  noMcU  qMam  ab  iar^iolinii  vmückIm,  ptrli««laM 

ÜBt«!,  coiD  ^«1  peile»  discipulorum  Salratur  extenit,  sectun  detulerunt;  et  oh 
reVMTMltiiKU  sanctf  huius  Iolm  tlevotNsi'in»'  liü-  ubtulerunt.  I.fo  1!1.*5)  Cliroii.  Caslii. 
P.  Mra.  Germ.  9,  <HU,  i.  23 ;  cnf.  ibid.  530,  I.  6.  Crux  geniin«  <[uae  apud  nus  eat, 
daobunlocude  cr«ce  domiBj  Salratoris  babea»,  a  Gualtero  aobiii  milil« 
4«  Wariaiaeo  4«  IberaaaleM  allata  et  aedaaia aoalr» oblala,  a  nabia  «it «am  pre- 
cessione  sascepta.  (ADnal.  Elaonenses  maior.  ad  an.  1179.  P.  Hon.  Gana.  7,  p^.  If« 
I.  42.)  I.iiipoliliis  A\>x  Austrie  J  i>  r  o  s  o  I  i  lo  a  in  ivit.  Kodi-m  nnno  rovorfitur  offp- 
rens  portiotieiit  suiu-tc  rrucia  ad  menauram  viriii«  tiiniui<t.  ('(uitiiiunt.  riniistrb.  ad 
■D.  1162.  ihd.  11,  G17,  vi.  1,  I.  38;  cnf.  Uautbal.  fast.  Campit.  1,  P.  2, 4U>1.  Quam 
faMBaaaia  laboribaa  et  atpaaata  ac  oaacioraaiaaoraBi  parle alla  obtiaaarit 
a  CaaataBtinapelitaao  iaiperatore  aaeroMatan  Coroaan  Splaeam  Salva- 
toris,  et  partem  maximam  sanet.t»^  Oucia,  cum  aliquibua  reliquiis  malt!^  nr  plnrinuim 
pretiosia.  (Gaiifr.  d.  fJi'lInl.ic.  Vif.  8.  F.ndovtc.  ff  1270]  Boii.iiu«t  llful.  20.  |..  l.'i  d.) 
Juhaanü  —  qut  Iradidil  Kveleaiae  L'rucom,  qua«  veait  abAluxandria  e(  rreTit 
ibida»  b  tarra.  MakroL  Lawaabaai  Sebaanat.  ViadaaL  1,  pag.  W.  BerlboMI  8. 
Omeia  Werdanae  bialar.  OeM.  B.  IMe.  i,  SSI,  eL  1«  Ogeiaer  der  8. 84«pb.  Don. 
pag.  126  8eq.;  cnf.  P.  M.  Germ.  S,  pajr.  7,  15,  I.  42,8,217,1.43.  I'  I  n.-r,  Mon. 
1,  31.  Arnold  Chron  ap.  Leilm.  S.  (?.  Hrnns.  2,  (1.17.  Schpi«!.  Orij^in.  3,  M».  AIImtI 
Stadeila.  Chron.  ad  au.  IIUU.   iJulcnuaun,  Constanpol.  Reigr.  26^ — 2tiÖ.   hnor.  SUui. 

a,m 

Ooibert  (f  litt)  op.  per.  US,  cl.  1. 

***)  K^'"'*''''  Bischof  von  r.awianne,  schenkte  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Fraternität  des 
Kt  S  (;uüen  (Ö<yi.  Mti  X;iin  tmiltoruin  pig^norn  Sanrtnrum.  qua(»  et  a  puIh'cuIo 
duiuoi  apustoiici  in  Uoiuuua  urbe  impetraterat,  et  a  {iru|iria  diocesi,  seu  tota  pro- 
vilteh  B«rf«Bidiae  attalerat  eidem  eaeoobio  iaIaUt.  (Neugart,  Cod.  Aleaaea.  1,  StS.) 
(Heiarieaa  imperalar)  Saactae  et  TieloriaiaaiBae  eraela  parten  eaaleri«  eaaetaraai 
reliquiis  —  dedit  aaceletiae.  (Thietmar.  [f  1018]  Chron.  P.  Moii.  Ccrm.  T,,  86S, 
1.  41.  Keliqaiea,  dem  Kloaler  Oebriagea  geaUnel  (1020).  Urkuodb.  Wirtenbsrg. 

tes)  Auaiii.  Sex.  (e.  IISO)  (P.  Mos.  Oena.  S,  SSI«  I.  30).  Beatrix  faiperalrix  (Geaiablinii 
K.  Friadr. !.)  qne  ded.  eecL  ooroaaai  aareaai  et  m  aarean  et  partem  d «  lif  n o 
dal.  (Qait  >'ekr.  B.  M.  V.  Aquens  p.  63,  pag.  34.)  Bertoldus  junior  de  Sparwarse^^ 
iste  attulit  r  e  liquias  S.  Cruci«  f.N'okrol.  Zwifalti'iis.  Ilc^-*.  Vf-nuim.  finclf.  pafr.  240. 
245).  Umues  r  e  i  i  <}  u  i  a  a,  quaa  pater  nosler  habuit  et  iiu«  ttabtiiuus,  Ueo  et  S.  Juhanui 
BapL  et  8.  Blaaio  in  Braaeawie  perpetnaliler  orerimat ,  praeter  atta«  braeblaai«  ^od 
axori  aealrae  repreMatabilar.  (Teeta«.  K.  Otto  IV.  [ISIS)  Tolaer  biet.  Palat.  t,SSa.) 
Cnf.  Nekrol.  Seccoviena,  ap.  Fröhl.  Dipl.  Duc.  Styr.  2,  350,  358.  Da«  Verxeichnisa  der 
Betiqaiea  die  Kl.  2ireU  gegen  Kode  dce  Xlil.  JahrbaaderU  besaea  dbrt  23  aali<|uien 
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gerfttbea  um  ein  Bedeutendes  ^^-).  Denn  jene  Objecte  religiöser  Ver- 
ehrung kamen  nicht  selten,  in  Sonderheit  nach  Plünderung  Konstan* 
tinopels  «o*),  in  kostbaren  Sehreüieii  avi  den  öetUeheo  nach  den 
westUehen  LSndern  **^). 


CMi,  10  4er  IdL  Jngftn,  U      Apoitol      arihe  n  MO  fM  MMjrani  «le. 

Mt.  Vsde  (dem  derotu«  et  venerabilis  abbas  (Borxlau«)  raonaateriam  nostrum  ditawt 
»anclonim  reliqaifs  et  hu»  flififrontcr  rastodienif»')  commisit  posteris.  Quapropl^r 
ewtdem  litleria  aoalro  opuAculo  coaptamua.  (Fraat  Stiflb.  ZweU,  pag.  137  •eq.,p.S7.} 
Cm  Mttita  4njgwlit  pm/timm  etpte«  «darm  Mro  et  gemMw  «mta«  in  qv 
poMdmu  ptiim  OTpra  acripteran  ll«lIq«Ur«a~cMtoronuiSiBelonHBil«ll- 
q«ilt  —  per  «Um  Xni  c  a  p  a  a  s  minorM  Mro  argentoqne,  Tel  genunia  pretioeb  — 
qiias  a  —  diotls  vf'nfraliilihuA  PatriLus  rnm  eiadem  Reliquiia  —  ndipisc!  riit-nnmu  — 
ponere  curauimu*.  Uariulfut  (lOttttj  Cbr.  CcaluleD«.  D' Acber.  Spicil.  4,  466.  caf. 
P.  Mos.  Om.  10,  Mi.  1. 41.  OUdonttl «m  mOaa  «eriBiaa  et  alta4  mkm 
mm  reliqttti«  mwlonni.  (Goichonk  4.  Hers.  Welfhw4  [lOM]  m  Kl.  Wo&g«arlM. 
Uik4b.  WIrtoabMff,  1«  Mt.)  tMtm  eat  «eia«  turribalum  pro  aaiaM  aiaa— >  aC  •  r  r  i- 
n ;  o  I  II  m  <>i.iirn«>uiB  CM  foUgaya  aanelwraM.  (Qaiz  Makr.  B.  M.  ?.  Aqaaaa,  pag.  03) 
cnf.  Antuerk.  1U4. 

Terga  daatjbaa  Graaaia,  fortiiaian  et  ■aalliialata  palalla  reUqnaatar,  totaqaa 
!■  laeaaiito  cMlaa  obttoatar.  DfripHar  «qaoroai  iuuMra  wdtHada;  aar!  «t 
argaailt  aarlcorum,  pretioaaramque  veatium  alque  gemmarum  et  omnium 
ponim  quae  ab  homiDiliii«  inter  d  i  r  i  t  i  a  s  eumputantur,  tnm  in»ostnnaliili<)  ;f!itMii)antia 
reperitur,  ut  taatum  tuta  aon  videatur  pussiiier«  Latiaitas.  (Balduin,  d.  espug. 
Coapl.  Bovq.  Ract  10,521  c)  Coaatantinopoii  —  im  laa  exteromin  deveiüt, 
^Hi^tiaqaa  opibna  coatigil  aoa  partaai  4oBÜaiea  cracia  portloM«  caai  aliia 
aacria  reiiqiia  duci  Anatrie  Liupoldi  parteri.  (Contio  damtroBOob.  a4  •■. 
120.'^  f  Mon.  fterm.  11,  621,  I.  13.)  Cumque  vanfata  fuisset  riritas  Conntantinopo- 
liUua  a  cnice  aignatia,  et  diverai  direraa  diripuiaaeut,  Henriciu  milea  de  Ulme  inter 
ratiqaiM  pretioaiaatmaa  etiaa  laai  dictum  deotem  sancti  Jobaaais  tolit  de  eceleaia 
aaiMteaSopliiaa.  Caaa.  HaialarM  (f  p.  m?)  Ilial.t,  IST.  DaaUoiler  Pari*  varaMa 
4aa  rtaiaehcn  Röoig  Philipp  ein  Reliquien-Behfiltniaa ,  4aa  bei  4ar  PItoderaag  Koa- 
atantinopela  (an.  1204)  in  BMi'tz  des  Abtos  Martin  (^pknmmpn  war.  Quin  tabulam 
Gniecoruin  Imperator  in  aolemnihus  fe.iUa  velut  (juddilum  ccrtum  pignua  imperii 
geatare  ooaaaavarat  de  coUo  sno  catena  aurea  dep«udeutem.  Cui  tabulae  praeter 
aaiwa  Tal  aliaa  gaiumM  qaaai  plaiiaiaa,  Jaapia  aam  arirae  ■agaita4iaia  fialxai 
eat,  pasaionem  Pomini  aibi  laaottlptaa  et  B.  Virginia  et  Joanni«  BvangelisUe 
imn^irie»  tiic  ituU'  nssI^U'iitcs.  Est  aiitcm  s  a  p  p h  i  r  aa  IM  qai4ea  ele.  OOath.  kiit. 
roiittantinop.  ap.  Cnnis.  Icct.  «nt.  4,  p.  XXI  »»-q. 
t*^}  Dumu«  istiua  aevclesiae  —  fuit  sueceDsa.  Hi  ab  hoc  per  («alliam  et  Itaiiam  et • 
Qraelia«  elloppaa^  JheraeoliBian  perveait,  et  a  pabürdn  ipaiw  loet  anl- 
tonm aaaelonuB  rell4|«Iaa  abtiaalt,  «teaaena  ealiee  erialailino,  opere 
mirificn  spiilpto,  Virdiinum  »pportavit.  Gest.  Ept^.  Vtrdtin.  (c.  1047)  P.  Mon. 
Gerro.  fi,  pa^'.  44,  I.  1.  KisHem  ferme  dielms  frali-r  huius  Alii^i-riii  atiliati»,  Leo  nomine, 
aionachua  profesaiuae,  revertens  (c.  S.  X  etc.)  a  Jeraaoiima  portioncm  1  i g n i 
4oaiiKieae  cracb  aoa  parvan,  a a r o  genmuqme  preüoaia  ae  aargarltia  dr^ 
eaai4alaai,  aeea«  4etttBt.  et  bvie  aanelo  coeaobfo  4ef»liMtaiaa  abtaUi  (Leo  (e.  IttS] 

Chr.  ra"iincns.  P.  Mmn.  Gerro.  9,  636,  I.  17.)  Kaiser  Heinrich  gab  einem  nach  .ler«- 
Mlen  pUgeradea  ABacboretaa  eioea  goMaaan  Beehar  Bit,  dea  ar  «a  der  Stelle,  wo 
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So  sühnten  die  späteren  Kreuzzüge  die  Nacbtheile,  die  die 
früheren  der  KuoAfc  de«  Abendlandes  gebracht  hatten.  Denn  viele  der 
Adeligen  hatten,  um  sich  st^ndesgeinäss  ftlr  den  Kreuzzug  rüsten 
zu  können»  ihre  Landgflter  Klöstern  iura  Kaufe  angeboten  ^f^)  ,  diese 
jedocht  UfD  die  Kaufsumme  aufbringen  zu  können,  grifien  ihre  Kirchen* 
flchfttse  an  und  schmolzen  werthTuIle  Geld-  und  Silhergefiisae  ein 
Dies  Vorgehen  gerieib  vielen  Kunstwerken  der  Karolingiscken  und 
^ehsisclien  Zeit  sum  Verderben.  Altein  durch  die  EinkQnfte  dieser 
Ton  Adeligen  emrorbenen  Gfiter  hatte  sich  der  Reichtbum  geistUeher 
Corporationen  im  Laufe  der  Zeit  ansehnlich  gemehrt  und  fand 
würdige  Verwendung  in  Anschaffung  kostbarer  Kirchengeräthe,  auf 
deren  Gestaltung  die  aus  üyzaüz  gcLtiachten  Musterwerke  mächtigen 
Einihiss  übten.  Solcher  Weise  wirkten  die  späteren  KreuzzOge  in 
ihren  Folgen  belebend  auf  deutsche»  wie  auf  die  gesanunte  abend- 
ländische Kunst 


Christus  die  Taufe  erapftogu,  (Iri'itnal  in  den  Jordan  tauchen  mIK  (GoMU.  Png. 
[f  112.';i  P  Mon.  Germ.  11,  pa^.  59,  I.  7.)  Oux  austrie  —  Liupoldiis  cum  in  n  1 1  i  t 
siltt  iuuütts  uersus  constantinopolim  iheruaalem  tendit.  In  reditu  vero —  abbaa 
noster  duminua  üudalricus  III.  apud  akkaron  moritor  et  sepelitur,  c  a  1  i  c  e  aurco 
«terve«  ein»  r«liq«ita,  ad  hoBorcm 8.  Agapili reminit.  (CItron.  CramUkii. 
ap.  Ranch,  Scr.  R.  Aust.  1,  18K;  cnf.  ibd.  2,  370  t  cot,  HA&HKtft.Sw.  Crtttif.  1,  SS.) 
Magister  eiiiin  Tpni|)li  ot  Hospilalis  —  inlserant  quandam  portfonpm  snng'ninta 
Dominici;  quem  pru  »alute  luiiiuli  fudit  in  o  r  ii  c  e ,  in  quodam  vaao  cri- 
a  t«l Ii n o  venustiaaimo  Math.  Paria  aid  au.  l'^7,  pag.  641,  i.  4. 
TflnjMre  qao  eip«dJtl«  larotol jnltaM  ~  cAparant  tbigaU  tioquitt  oltn  oon  raditari 
▼  ••der«  poaMaionet  WM«  qot  «ectaii«  m«  «tUfltU  eoiwaler*  voleolM,  a«c«Ma- 
riam  ppciintam  ciillirjero  pcpcrunl.  Quam  cum  anfnrfonteminvenirenon  pos- 
8  eilt  etc.  Kloster  Sl.  Zeno  ( Ut'ictu'nhnll)  flloH)  Moii.  Biiic.  3,  I»40 ;  cnf.  Aumk.  102. 
OU>crttLü  (Epiicop.  Leodiensis)  —  labuiuiu  altaria  auro  tectam  diaparavil ,  Ires 
crae«« mtm» diif«ni* lapIdibiM  affref  U  quaraa  bsbb  ~  Haarieoa epiaeopaa  • 
MBdaa  dlabrahCBdaai  aab  anathaaiata  interdfadt.  Cliroii.8.  HiibarL  Aadaginau, 
P.  Mon.  Germ.  10,  ClS,  I.  37. 

Überdies  marlit«!  (uan  zinrtMlcn  Uoiiationen  um  dadurch  von  der  Kreuzfahrt  enthoben 
aa  aein,  welche  Üiapena  glcicliUUs  Klöatern  eine  Mehrongsquelle  zeitlichen  Beaitzea 
«fOfiMte.  Fracipna  tana»  pro  r«d«BpU««e  aignacali  8»  Ckveis  et  peregrioatioala  ad 
tarra«  Saoclaai  Jaroairfiaioraai,  qnan  obataal«  Oarnia  tebaeiUitato  panf«r«  dlSUabal 

(c.  1223).  Cod.  Trad.  Ranabor.  Urknndb.  d.  L.  ob  d.  Enna,  1,  271,  Xr.  182. 
loS)  lavenlio  duniiiuci  liirni  :i|<ii(l  \Vioni)»rn  .  i[uoil  a  ii  r  o  a  e  onii  i  cum  aliia  sanctisslinis 
reliquiia  inc-lu«unt  quidarn  clfncu»  — ltuupt:rLu«aoiuiu(>,  nuri  lupidine  iUectna  f  u  ratus 
arat.  Anal.  HaWcaat.  (1170)  P.  Hoa.  Oarau  11,  504,  I.  33;  caf.  Kallar  Analeet 
1,860.  Pas,  8.  n. Aaalr. 886.  De  iiio  aUate  BonUo  (f  1859)  —  aat  sd«adom  qaod 
totuB  religiosua  et  deuotu.i  fnit  —  quoUeat  «d  capitnlam  geaerale  Irct  lodens  aaaaM 
r  »■  1  i  ff  II  i  n  Ä  «:ui('<'»rinn  defi'rret.  Vtidp —  miinuHfprliun  nostrum  ditavit  sanctorum 
reli«iuiia  el  has  diligtiuier.custodieudaa  voiuiuiait  poaleris  —  Videltcet  vj  p  ie  nar  i  R 
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Georg  2appert. 


Wir  gelten  nun  ron  Besprechung  der  Spenden  Ober  zu  der 
einiger  Classen  der 

Spender* 

1.  Joculatoren. 

Die  Theilung  der  Arbeit  war  in  jenen  Jahrhunderten  noch  nicht 
tur  allseitigen  Durchführung  späterer  Zeit  gelangt»  and  die  geringe 
Aiubildttng  eines  jeden  einseinen  Kunatiweiges  mnebte  es  Qberdies 
dem  Einseinen  leiebt,  das  Geaammtgebiet  seiner  Kunst  tu  beberr- 
seben.  Der  Joeulator  war  blufig  Singer,  Orchester,  Scbauspieler 
und  GauUer  in  einer  Person,  wie  necb  heute  bei  wandernden  Schau- 
spielertruppen die  Tcrwendbaren  Glieder  eine  ihr  Publicum  flber- 
rasehende  Vielseitigkeit  entwickeln.  Wir  Tersteben  daher  in  Folgendem 
unter  Joeulator .  Erlusligungs-Kflnstler  im  weitesten  Sinne  *••). 

Die  riporüsen  geistlichen  Männer  mittelalterlicher  Zeil,  denen 
innere  Sanimiung  über  Alles  galt,  drangen  unablässig  auf  strenge 
Abgeschlossenheit  gegen  die  äussere  Welt.  Sie  waren  daher  allen 
Jenen  abgeneigt,  die  ihre  Kunst,  sei  es  Malerei  oder  Arzneikunde, 


dMrfrcntut«  et  «liiitin  i!<»«nrala  —  Item  vij  crstnlM  pulchniA  t>tli{^neiit  et  iij 
cittulas  capreas  nei  ereu.  —  Item  unam  crucem  argenteam  —  in  qua  muJle  aant  induse 
y«liquie.  (Praat,  StiAb.  ZweU,  p»g.  1S8 — 14S,)  0«  vm  er a e«  a«f«t  «t  pam 
qa«  ta  m»iuHl«rto  <—  Mraalur  loiaiidiiB  4|wmI  |»ott  tanpon  F  r  1 4  •  r  1  e  i  dad» 
Aiutrie  a  fttlre  Leone  conuerso  de  HedreUtorr  qui  fuit  fideliaaimus  alniilBr  eiusdem 
ducia.  IVata  est  —  in  i?uh  fnclusp  sunt  rHiqtiif» ;  ibid.  143.  Vher  nene  k.»*tl(are 
Sdireiae,  die  mau  l»e»oatlera  für  die  Stifter  oder  Schutzheiligen  der  Klöster  fertige« 
llaN,  HNnrtor  lanoc.  4»  SSO. 
IM)  IM«  aiaUa  im  Wisaar  Stadtradklaa  «Si  aateB  aliqab  aaiteral— fanioMa  ml  leom 
localator<>m''  (Archiv  d.  k.  Ak:i(I.  10,  102)  wird  ta»  Jtaiaibur^'*>r  SiMi]li  <-rh(  mit 
_«'In('ii  l<>»<»r  ni?!>r  poaenap  1 1  m  b  n"  wH><)«'r  »•^♦•<jf(u-n  (ibid.  pag.  H\).  Dass  .S|>ii'l- 
mauu"  das  Cullectivuro  aller  Arteu  fiihr^uU^r  Krlu*tiguagskün«ter,  ilHniber  s.  Haltaua 
gloia.  d.  i70S;  cof.  .gemallcMN*.  PftiffBr,  MariaB-Legend.  183,  v.  254.  Hau 
aalar  Jocalator  avdi  dK  Ualantefar  s»  Tafttoltm,  aiah«  Laolmaim  !■  AUMadlanip  i. 
Rerliner  Akadeaüa,  IS>3,  pag.  113  *).  K.  AIpbnna  (oder  Guiraat  Ri^tar)  klagt  dar- 
iWier  (i'17li},  ilaM  man  mit  dem  NauuMi  Jongleur«  atirhjem»  h<»/;piVhnp.  i* »«Ichi'  \fr.-ii 
und  tlunde  etc.  tansen  l«sa«Ot  Inatrumente  spielen  etc.  Diex,  Poes.  d.  Troul>.  p&g.  bO, 
81  z  cof.  Diei,  Leben  dar  Twwdt.  pag.  OIS ;  ent  Fard.  Wolf,  Übar  d.  Lais,  pag.  137, 

174.  «Bf.  ABBMrkBD«  11». 

*)  Cm  Tiee  qaaiian  •oeulatereai  iDtroduuMtt,  at  tlle  daloedia«  (iata  c  JomitaUai  «sc«» 
taaael  —  aerrn  icMunlli  leiiie  aJ  Itttom vaatema  ai«M«M  —  iaur^iiai«  ea Blaal. 
Cata.  aeiattrbaA  (f  ^  tW).  OiaL  1,  SM;  mf.  lUd.  jtg.  t«,  MO. 
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Ton  einem  Orte  2um  andern  wandernd  übten  Uai  so  feindiieher 
mussteu  sie  jenen  fahrenden  Leuten  gegenüber  stehen,  die  es  mit 
CboDg  ihrer  Fertigkeiten  einzig  auf  Kurzweile  des  Pubiicums  abge- 
sehen hatten  Selbst  Dichter,  wie  Freidank  und  Konrad  t.  Wan^ 
hmgp  werden  in  ron  Mönchen  abgefossten  Chroniken  mit  der  anrQehi- 
gen  Beieiehttang  »vagns**  und  ein  späterer  SAnger  sogar  mit  der 
»ragabandus**  aufgeftthtt  <**). 

Ausser  der  Missgonst  der  Kirche  gegen  Kanstferligketten  deren 
AusQhung  mehr  weltliehe  SrheHemng  als  geistliche  Erbaoung  sieh  com 
Ziele  setzte,  trog  ein  nicht  geringer  Thefl  der  Jocnlatoren  durch 
leichtfertigen  Lebenswandel  "«)  mit  dazu  bei»  ihren  Stand  selbst  in 
den  Augen  der  Laieiiwelt  als  einen  wenig  achlbaren  erscheinen  zu 
lassen.  Die  fahrenden  Leute,  ungefesselt  durch  lieilijje  Familienbande 
an  den  heimischen  Herd,  /-(»gen  häiific;'  mit  epiiemeren  \\  eibern  einher, 
und  überdies  übte  das  lockere  ilerberg-Leben  zweifelsohne  auf  viele 
dieser  Fahrenden  einen  entsittiicbenden  t^influss        Als  überaus 


***)  A  q«odM  viro  pradMita  rsUginao  didici,  qaod  mat  qnMtem  dirmitoiM  konbMH 

quae  rix  ordinale  in  reli^Motie  pouant  detineri  —  hi  sant  piclore»,  medici, 
i  i> »'  «I I  «  t  II  r  e  «  ,  et  quidaui  alii,  qui  per  »1  i  v  p  r  .1  n  s  rpf^ionis  (1  i  s  f  ti  r  r  c  r  e  aunt 
aMuiU  Kic.  (Hugo  a  S.  Victor  [e.  1140J  op.  412,  cl.  2,  r.  edt.  lUiH) ;  cof.  Gregor. 
M.  op.  erS;  tmr.  Wackenafd  in  Zm'IicIl  f.  D.  Alt.  t,  589  •). 
Kim  IcHMlatonn  SpOman  /Vi»,  ^  mnU  Üben.  Htapt  Alld.  Blatt,  1, 466: 
cof.  S.  Aitselmi  op.  pag^.  403,  cAi,  t630.  cof.  Rtg-ordiu  (c.  1186)  ap.  BouqMl. 
n.  <J.  Iiii«t.  17,  paf,'.  21  d;  cßf.  l-o  Pa'if^c  MM.  pra^monitr.  pap.  825.  Die  fengeriii  am 
tanx  find  priesterio  des  tufels  —  die  pfiffi^r  rod  die  lutenschiöber  »iut  des 
tafUa  ■ere««r  tte.  Haupt,  Altd.  Blatt,  1,  pag.  53.  Ali  Abt  Oerardaa  w  die  MSaChe 
{■  CifiM  ela«  BranhiMuiy  Ueli  nad  di«  neiatwi  dabei  aeUieren,  rief  er:  Aadlte,  Ara- 
trea,  mdito,  im  robis  noram  et  magoam  proponam.  Rai  qoidam  tait,  qui  Artus 
rocabalur:  und  f^hr  rlann  fort.  VMctp,  frntriM  ,  nilseriam  mag^nam.  QuanJ»  lucutna 
sttm  de  Üeo,  dormitastis ;  cnox  ut  verba  I  e  v  i  ta  t  i s  ioserni,  evigilaotes  erttciia  auri-> 
baa  oauaa  aaacattara  eoeplatta.  Caea.  Heiatarbaeb  (f  p.  1222)  nial.  1,  2u3,  edt 
SIraage;  caf.  Jaenb  Griaua,  WIea.  labri».  d.  Lit  SS,  ISS*  W.  Grfaam,  0.  Heldeaa. 
p-i^r.  377;  cnf.  mflii  TLer  il.  Aosiitruck  des  ppistl^'cii  Schmcra,  pajf.  63  aad  64. 
So  in  Cr>lm:<rf-r  (ii'.si-hichlsiifiiktiialfii  dos  XIII.  Jährt.  F  r  y  cl  a  11  k  11  n  vavi!>i  —  C  n  nrn- 
das  d«  Wirciburc  vagos  etc.  Zeitsehlt.  f.  D.  Alt^rtii.  4,  ä75  de  visiuiie  v  aga> 

b  a  a  d  i  dieti  Secer«.  BJIbfner  Fi>ut.  R.  Germ.  2,  65 ;  cor.  ibid.  pag.  24. 
Ala  liaderliebe  Leato  gascbUdert  Zeitacbrill  t  D.  AHertb.  1,  ptg.  314,  v.  2713  aeq. 
cof.  Diez  Poes.  d.  Troub.  pag.  56;  rnf.  Anmk,  114  aeq. 
•**}  llein  in  ilio  nu|)iTti  iTi-in  Suflit-nsin  vnrl  n  iti<>ii  ^«»relleu  geben  iiy  Pfd. 

fo  hat  mau  in  gelofl  aas  dir  Hcrwer<;  vuu  liou  lliinemair  vij  Schi.  vj.  (13U2).  Rech- 
naagsbuch  des  Protoaolar  Alberti  iuaioris  infer.Bavariae.  Frejb.  Saioml.  2, 148.  Ober 
dieaea  fUiraadea Siafer  caf.  HaapI,  Altd.  BIStt.  3, 73}  caf.  Aanb.  IIS. 

*)  «at  C««Mr  Uei«l«rkacii  (f  p.  Üiai.  1,  237,  «Ut.  Straagc.  cb(.  Fti  iket.  6,  P.  t,  i6,  cl.  2. 
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Georf  Ztpp«rt. 


anrüchige  Individuen  reiiite  die  Gesetzgebung  des  Mittehilters  die 
Erlustigangfl-Kanstler  in  die  Zahl  der  rechtlosen  Leute  ein.  Oh  euer 
iemnn  sieeht  einen  leichten  nun,  leicht  einen  leter  oder  einen  pesen 
epilmen  —  der  geh  dem  richter  dnrmh  nichtea  niht,  vmhden 
geslagen  auch  nicht,  denn  drei  «leg,  die  er  im  vrileich  s?  geh.  (Stadt* 
recht  flir  Haimburg  [Ced.  8.  XIV]  t.  Meiller,  im  Archiv  der  k.  Akad. 
der  Winenseh.  10. 141.) 

Einen  ferneren  Grund  der  die  Person  des  Joeulator  öffentlicher 
Geritig.scliat/,uü^r  ^,rei.s  gab»  wurdtMi  wir  (l:«rin  zu  suchen  habcii,  dassdie 
meisten  Dürftigkeit  zwang  ••«),  ihre  Kuiislfi  rtifrkpit  eeg'»'»  gesclienk- 
liche  fciütgeltunfr  zu  ühen,  Glossen  des  zw  ulltcü  .lahrh.  über. setzen  „p5H-a- 
sytus"  icurzhiii  mit  „sjuchnaii"  und  eine  Zeit  wie  die  des  Miltei- 
alters,  in  der  alles  um  Gottes  oder  der  Ehre  willen  geschah,  sah 
geringschfttaig  auf  solche  herab ,  die  Geistiges  für  Zeitliches  hingaben, 
auf  jenen  n^et  gut  nimpt  rur  ehr**  Die  Geringachfitzung  der 
fahrenden  Leute  von  Seite  der  Laienwelt  galt  dem  (rewerhe,  nicht 
der  Kunst,  denn  diese  seihst,  Vocal-  und  Instrumental*Musik  zAhlte 


Sie  autem  aliquia  uerberet  «iiquam  inhuuvittain  peraonam  —  iu  c  ul  it  lo  r  e  m, 
<|alB«rbisD«lalk|M  tadUciptJitlMc  erga  i|>im  nerMfit,  tl  li«c  pr«btMrilt 
Blekil  d«ft  ladiet,  mrliwiU»  «tim  BidiiL  (Stodfivcht  f.  Wien  Ittl.  ArcUv  4.  k.  Aluid. 

10,  los.)  Im  Stadtrecht  Herz.  Friedrich  II.  für  Wien  (1244)  W  diese  Stelle  wieder- 
holt mit  dem  Zusätze  .uerlx-r  ito  *-ti;iiii  m'cliil  jir<>tpr  tres  piagas,  quas  eidem  bUartter 
superaddat*  (ibid.  pag.  134).  Ueiii  clericos  tonsurani  lajrcalen  defereates  ridelicet 
ragos,  et  eUeai  laicoe  ietri  o  »  e  •  Bolieres  eeceiii  per  proaineim  daeefttee,  et  quos- 
libetieeviaCoree  nWloeinPiMToehie&iBrtie,  piHÜme  esir«  pecenu  (Lend- 
frieden  1244—1247.  Chnel  itt  AMkive  d.  k.  Akad.  1,  p^.  Sl,  07.)  ItoM  li  efvls  iuler- 
dictum  civitatis  vel  m  }  mnm  vel  meretriccm  iinMiri^fo  oati^a  lapsirit,  qm»!!«!  judi- 
ciwa  civitatis  remanet  impauituj» ;  iioii  sunt  euiw  jure  tegdi  tales  Ittgutn  laiiut-i»  iano» 
deli.  SUdtr.  f.  Undshut  (1279)  G«iupp,  DeoUeb.  Stadtrecbt  1,  154.  cuf.  RBeeler, 
AMpnger  Stedtr.  1, 1»  ff.  %  cnf.  Jtcob  Orinii,  Rcdrtatt,  077. 

Ab  Swülopluk  um  sich  aus  seiner  GefangeneclMfl  M  lÜeeD  d«  K.  Heinrieb  V.  10,000 

Hark  sogesa^rt  hiilto  .  sliMUTtfn  nlk-  StiJnilp  «opnr  .lociilatoren  zij  dlcsi-r  Sühitim'  Iici 
(1107).  Certe  non  Abbas —  nou  tudeus,  nun  irit'ro;tttir,  iiou  trapiteta  iioii  rilh»- 
r  i  s  t  a  ftüt,  qui  non  coaferret  iovitus  aliquid  Duci  de  sua  apoteca.  Cosmas  frag 
(t  im).  P.  Non.  Gera.  11, 112, 1. 20. 

t*n  Parasitus  gpilimaH.  Scbletlet,  GlOM.  ZeitflciirUl  f.  D.  Altert  5, 307,  Nr.  422  *). 

"•)  Wiert  auch  der  tilo  ein  fp  i  I  m  a  n  oder  pin  rolich  mm  der  «r  n  c  t  nimpt  vur  p  r .  d:i  mit 
verlptist  er  auch  fein  prfdail,  i/.  sei  dau  dan  fein  vjitt  r  ein  rpiluian  fei  geweffii  oder 
g  u  1*  l  vur  er  h»b  geounien.  (Urünuer  Scbüffeasatzung  1,8.  äiVJ.  Röasler,  Stadlr.  v. 
Brfion,  pa^.  401)  j  tat,  Sckwib.  Landr.  f.  402,  edL  Senkenb.;  eaf.  Jacob  Grian  Recht. 
Altert,  pag  07S. 

*)  8*4  mtii  sml  sjalKs  iMelstvribM,  fai  smy*^  vsImi  «eaiedsre  i*  aliea»  et  ■■•qM«  i*  sn. 
Jieeb  a  Vangut     1296)  Om.  I,  tl,  A  t,  «dt  ITM. 
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in  der  Erziehung  hohc-rd  Stände  unter  den  Hauptdisciplincn  des 
Unterrichts.  Tuotilo  zu  St.  Gallen  untervvies  die  Söhne  Vornehmer 
in  Behandlung  musikalischer  Instrumente  Alexander  den  Grossen 
unterrichtet  man  neben  griechisch  und  latein  auch  in  Dichtkuoet» 
Roteo-  oud  Leierapiei  t**).  in  gleteher  Kunst  werden  auch  Töchter 
Hochgestellter,  werden  Princessinoen  unterwiesen  gesangs- 
begabte  adeBge  deutsche  Hlnner  setiten  sar  sinnbildlichen  Ver- 
ewigung erlangten  Dichterrahmes  eine  Harfe  oder  Fiedel  in  üir 
Wappen  ^t*).  in  Behandlung  solcher  musikalischen  Instrumente  hatten 
selbst  priesterliche  Personen,  hatten  es  selbst  Bischöfe  zu  einem 
hohen  Grade  der  Fertigkeit  gebracht.  So  r.  B.  der  hell.  Aid  heim. 
BiüchofvonSalksl)iiryi'-3),  der  heil.  l)üii.^t;iii,  Hii>cliofvon  Canterbury"*). 
Als  Albert  Bischol  von  Löttich,  heimlich  und  in  Dienertracht  verinummt 
sich  iiaeh  Rom  hecab ,  trat  es  sieh  dass  er  in  einem  Orte  ;iii!angto, 
als  dort  eben  eine  Uuchzeit  gefeiert  wurde.  Seine  Begleitung»  von  den 


11«)  Kkk^hard  IV.  Caa.  8.  Gnl.  P.  Mon.  Gem.  2,  pag.  84,  U  37.  TruUa  wurd«  in  Jegli- 
cher Art  von  Saiteiupiel  unterrichtet. 

VmUr  Sifln  iwain  IsraiiafeB- 
d«r  boneli«  wU  4«r  traf  e» 

To  vertete  er  lliier  tbnA»  vfl 

Oll  it»<,'iii')i*'iif  r»>itrftii. 

Tritt,  cl.  34,  r.  U,  edt.  Maaaiu.  ciü\  ibid.  co\.  1««,  v.  $;  190,  v.  3. 
UMpredit  Al«itad«r  (S.  XII)  v.  20t,  »dL  WciMiMin.  K6*ig  AllM  tlt  S^idanii 
lag^ph  ip.  «■TÜ«  8.  IL  Aü^  SS9, 1.  SS. 
*'*)  D«r wwd«r  Kineg in*« 

m  e  i  f  t  *»  r  im  de  ccrin«!«' 

und  tiHita  n  von  K  i  tt  d  « 

gewitziget  tin 

aa  fltuiegar  gmtor  II  r  •  — 

ir  t  0  b  t  e  r  irdte  — 

die  l^rte  er  di)  und  alle  wcg'e 

beidtu  buoch  und  f  e  i  t  f  p  i  e  1. 
rrM.a.in,r.U.  Raoter. NaU. Ubltol. 8,  m, 797. 
1*^  DI»  iarggrafMi  ve«  Aliai  in  Uli.  Jhd.  ud  dica«  Stadt  aoch  heul«.  Ha«««  HiMiMa. 
4, 4TSb  Ober  die  von  Harfenberg  ibid.  255  IT.;  cnf.  W.  Grin«  d.  Ileldena.  pa^^  32.1. 
Eino  '^■■of  h'ne  Harfe  im  rotluni  Schilde  Jiildol  Irland«*  Wappen ,   Arpi^'on  Ranmlt'  in 
Rovfr^ne  tülirle  eine  silberne,  die  liu  Perron  dreiaolche  im  Schilde.   (Speuer,  Inaig. 
tbeor.  pari»  apeciitl.  pag.  290,  edt.  i69U.) 
««*)  Parldl  («.  ItlO)  nt  8.  JMhOmi  (f  TOS)  S.  Aldb.  ap.  edl.  Ofle^  pag.  387. 
***)  Hie  etteaa  iater  «am  litteranni  atndla,  ut  in  omnibns  esset Idoneiia,  aH«ni  aoribrndi 
nee  non  c  i  t  h  n  r  i  /.  :i  ii  d  i  pnritcrqtic  pini^iMidi  iieritiiuii  dllippntcr  cxcolnlt  —  Snmp- 
itit  %v<'nn)  i'x  umr«'  cithuriini  »uHni ,  qii;trn  lingus  pslema  b  6  a r  p a m  vocamus  etc. 
YU.  S.  Uuuatiiu.      ^bb)  A.  S.  S.  Mai  4,  aJu  e. 
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Güsten  aufgefordert,  ihr  Scharncin  zur  Erhöhung  festlicher  Freudig- 
keit beizutragen,  bewog  ihren  Bischof  diesenn  Begehren  suentuprecbeo. 
Und  nls  Bischof  Albert  m  die  Uochxeitsgeaellsehaft  trat,  und  seinem 
Saitenspiele  mit  kunstfertiger  Hand  melodische  Weisen  entlockte, 
folgte  ihm  der  jauchxende  Beifall  der  Zuhörer 

Die  Harfe  des  heil.  Deklan  bewahrte  man  nach  Jahrhunderten 
noch  als  Gegenstand  frommer  Verehrung  <z*). 

Selbst  Christus  wird  in  Diclitungen  als  Fiedler  Yorgefubrt,  und 
die  Welten  tanzen  wie  der  ileir  ihnen  aufspielt. 

Jesas  den  amen  chan  machen 
Vil  miDieli  tusei  laebea. 
il«lt  wi  Mme  er  videlt. 
JSM»  der  tsnssr  miitter  ist. 
(Geistliche  Minne;  edt.  Pfeiffer,  Haupt  Altd.  Blfttt.  2.  362.  V.  105.) 

Die  fahrenden  Leute,  bei  denen  es  mit  Übung  der  Kunst  mehr 
auf  Lebensfristung,  als  auf  Nachruhm  abgesehen  war,  sogen  Erwerb 
suchend  auf  Kirehweih«  '»^)  und  Hochxeitsfestett  umher.  Wir  finden 
ihrer  bei  Vermihlung  Kaiser  Heinrich  III.  gedacht  (s.  Anroerk.  132) 
und  bei  der  K.  Heinrich  V.  waren  sie  überaus  zahlreich  vertreten 
gleichwie  bei  fürstlichen       und  bürgerlichen  HocIizeiteD  Bei 

***)Ab  Iwqiito  «rgo  laefo  oMatam  «•(  •InMlooa  iMatraviemtank  nnddit  näm 
reatlgia  aeqontus,  dum  adhuc  »dolcsceotiae  Aurea  «I  aapfnravt,  hoc  feoer«  paallaeA 

aaac  oblcctn  l>nt  —  DocUs  ergo  d  i  g' i  t  i  s  tf>mpf*mn«  —  cnrdas  concorditntrti  — 
aarea  aadientiuiu ,  Orpfaeo  docUur ,  ipae  liemulcebat.  A  p  p  I  a  u  s  i  t  modulanti  omnis 
aolenmitaa  n  u  p ti  a  i  i  ».  Alberlna  aulem  —  oblatum  m  n  o  u  a  non  recipiena  —  redit 
■d  bMpfUwB.  Aaftd.  Aar.  VaH.  ap.  Chapaan  ttl.  Oaat  Pratif.  Leoi.  a,  iVL 
««•)  A.  S.  S.  Jul.  5,  5«7  e,  599  b. 

ttf)  \  ij^tmt  cHimi  tliitlfiri  ni  i  in  i  <'t  nlii  j  r»  i-  ii  I  ii  t  o  r  e  s,  h  i  s  l  r  i  o  n  f>  s,  o  r  p"  a  n  i  a  t  a  e, 
1)  II  c  ('  i  u  i  s  t  a  ,  t  j  III  p  ■  u  i  ■  t  a  e,  v  i  e  Ii «  t  o  r  «•  s  et  c  i  t  b  a  r  i  s  t »  e  ,  complure* 
alii,  quorum  intereat,  iolaudem  elgloriam  beaUe  virgiui«  Ainelbergae  1  a  u  da- 
bilUar  exer«er«  niilttaiiodaiD  guraa  «rgaBornm.  (Mlrae.  S.  Amalbarg»  ISaac. 
XIV)  A.  S.  8.  Jal.  8.  paf.  104  b;  cnf.  Ifaopt.  Zaitarhrift  f.0.  Altart  7,  218, 1.  S.) 

*••)  Hoiia  aiiteni,  qnnp  dirprsi  rp<jps  -  in  ijisis  nupfiis  misrnint  —  vpI  fjiiae  ipse  imperalor 
ex  »f  itniiMiHTHhill  inuiUtudiiu-  i  o  <•  ii  I  u  t  ii  r  ii  in  et  i » l  r  i  n  h  ni  —  distribuit  —  nullns 
—  poluil  liUeria  cumprebcndere.   (ükkebard.  Chr.  ad.  au.  1114.  F.  Mon.  fierm.  8, 

MS,  1.  e.) 

***)  FSrat  Rainald  r.  Chatilloa  feierte  Ir  aalMff  Bafg  Krak  die  Tanaililaar  aalaca  Stiaf- 

aohnes  Ilonfror  mit  Elisabeth  König  DnlilninN  IV.  Schwester.  Erant  aulem  intua,  promi^- 
cuae  conditioni«  ft  soxuh.  (urlo  pliiriiiia  i-t  iiiiiiilis  —  hlstrionom  videlicet,  1  i  b  i- 
cinum  et  psaltriaru  m,  qua«  ex  omni  regione  ad  diem  nuptiariim  eonueaeraiit. 
(WaUn.  rjr,  hbt  p.  1040, 1.  10) ;  Uadrni  t.  IftTl.  Bandnrd.  Marlaaeaa.  (c.  1140) 
da  eonl.  nrand*  pag.  SO  «dt,  ISOTt  cnf.  AnaA.  143. 

DA  fi  nAch  dem  exzen 

wAraa  aina  wlle  geaeueii 


Cbcr  im  VngmmA  aiaes  Ub«r  Wn». 
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letztern  sali  maa  aich  sogar  den  mit  Spieileuten  getriebenen  Aufwund 
legislativ  eatgegensutreten  Teranlasst.  I)»s  Maximum  der  den  Hoch- 
leitsgebem  zu  gestattenden  Zahl  der  Spielleute ,  sowie  die  Grösse  der 
ihnen  sn  Terabreichenden  Gabe  wurde  geseUlich  nornuri  Si  quis 
fecerit  nuptiaa  quatner  Joeulatores  (antnm  habere  poterit 
(LOnebniyer  Stadtr.  [1247],  Drewer,  Nebenstund.,  pag.  402)  «9* 
Denn  Fea^ber  und  G&ste  hielten  es  fttr  Ehrensaehe,  sich  hei  solehen 
Veranlassungen  in  Beweisen  gllnsender  Freigebigkeit  ml^gliehst  su 
Qberbieten.  Forsten,  am  ihre  Reichthfimer  und  Moniffeens  im  sehim- 
merndsten  Liebte  erscbeiiitn  zu  hii.seu,  streueten  an  die  siub  herbei 
draugtiiileii  Joeulatoreii  werthvolle  (leschenke  mit  vollen  Händen  aus. 
Gozecbin  (c.  iOtiOj,  der  auch  m  Mainz  lehrte,  klagt,  (hiss  .lieLiistig- 
inacher  den  Männern  der  Wi.sscnscbaft  vorgezogen  würden.  Liberales 
enim  disciplinae  mimis  et  hijitrionibus  posthabentur ,  et  paene 
per  tabemas  mendicare  videntur  (MabÜl.  Analeet»  pag.  443»  cl.  1) 


mphlengen  ron  der  b  r  i  u  t  e 

ir  gd  b  e  umi  von  ticm  h  r  hi  t   ffo  m  e  n. 
Heliuiirecht.  Haupt,  ZeitschfL  f.  Ü.  Altert.  4,  374,  T.  1607.  Reineckes  UeiiiahlinD  die 
ihm  GMtM  fir  («dt  bielt,  acbrdM  m  «iner  udam  la«.  ■«bak«  begilil  tldi 
•Mrkairat  snr  Koekieti  nd  dagt  wmi  ifl«lt  dort  als  Joa^lrar. 

St  llenart  lur  c  h  a  n  t  e  nne  not« 

A  grant  jnic  Ics  noees  firent.^ 

Et  Ii  j  u  ^  I  (>  r  e  8  lor  chantoit. 
nomm  da  ÜMnrt.  2,  pag.  114,  v.  11658;  cot.  v.  ItStt;  cnf.  MoIIm  •!  «ilr.  d. 
Mh&oL  roy.  11,  P.  t,  ff,  S6. 

Es  schol  auch  nieman  d«k«inen  S  p  i  I  m  a  n  n  e  nicht  mer  geben  Ton  deheiner  H  o  c  h- 
I  e  1 1  diiri'-n  iN'in  Awzman  xjj  dn.  deu  spiliawten  in  der  Stat  x^OJjj  ^  schol  auch 
debein  man  Uelieiner  Uoehieit  nicht  mer  SpÜiawte  verligen  d  a  n  e  n  lUJ  auch  b«i 
Bn«B  pSuto— Swer  S p  i  1  g r tf  Ut,  der  Mhol  wan  i^j  preMatfrea  te  vertigaa twar 
die  Hocteait  hat.  (j^t^^nM^utgtr  Slatal  ISSO,  Fnjbwg,  Saualaag  S,  piff.  19.)  Za 
der  selben  flochsyt  gehören  vir  8  p  i  I  ni  a  n  unde  Bkbt  aie.  Welehan  VmM  dar 
Spilpl'iytt*  f  ynir  gesniit  wIrt ,  der  s»l  !in  iiimtne  geben,  wen  e  y  n  S  c  ■)  t,  dem  xo  Eren, 
der  in  im  gesant  hat.  Stadtr.  v.  UroUkau  (1325)  Tzschoppe  uud  iitenzel  Urka.  506, 
|.  14 ;  cnf.  ibid.  525,  {.  47.  In  Bamberg  bescbrinkte  man  tndirect  aber  gewiia  aaeh- 
Iwltif  die  Zahl  darSpieneate  (Taradan  laatan)  dadureb,  daaaaiaa  aar  eaeha  •oldhaa 
L  0  h  n  xa  Tard»reichen  gestattete,  und  diese  durften  nur  Stadtan^i-sessi^ne  seta, 
Vi>»)i!n'h  mnn  <h'nt  Zudraiig  der  auswärtigen  vorbt'Uf,'ti',  und  lu^jlnich  drn  stüdtischea 
Spielleuten  ein  Monopol  sicherte.  (Gerichtsb.  Bamberg,  [lUUi» — 133äj  pag.  163,  cl.  1, 
edt.  Zdpfel) ;  Auer,  d.  Stadtr.  v.  München  p.  2ö2,  %.  61,  p.  280,  {.  95 ;  cnf.  Aaai.  148. 
Itaai  floteadaai,  qaod  ad  feeiaMiedi  a  e  p  t  i  a  a  noa  dehaat  Tocari  partoaae  ialmaaala, 
ut  i  o  c  n  I  a  1 0  r  e  ».  (Hnmb  de  BoBaala  (f  1977]  BIM.  Palr.  aax.  I.ugd.  25,  540  b.) 
Kaiser  Heinrich  III.  wird  gelobt,  dass  er  bei  seiner  VerniBhiunp  (1044)  die  Lustig- 
macher  unbeachtet  lies«.  Apad  la^elenheiai  aupttaa  celebravit,  et  io  rano  b;  •  tri- 
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Hierin  blieben  aucb  geislUebe  FQfBten  nicht  hinter  weltlichen 
inrflck  und  wir  sehen  sie  bei  abniiehen  Veranlassungen  ihre  Frei- 
gebigkeit bewähren.  Abelard  (e.  1140)  fragt,  warum  Bbch(fe  nicht 
die  „Poeten"  aus  ihrer  Nähe  bannen,  sie  vielmehr  bei  Festlichkeiten 
herbeifiefaen,  und  Sftnger  und  Spiellente  flberreich  beschenken. 
Quid  ergo  episcopi  et  religionis  christianae  doetores  poetas  a 
civitateDei  non  arcent  —  ?  Immo  quid  in  solemnibus  magnarum  festf- 
Tltatum  diehus — ^  joculatores,  sallütores,  incaiitatorcs,  cantores 
turpium  aceiiint  lul  hk  ii<:im  —  inagnis  postmodum  eos  rt  imnu  rant 
pra  em  i  i  s ,  ([u;i(  de  eccle.Niastit'ij?  rapiunt  berieficüs.  (Abelard.  Tiieoi. 
chriäUau.  Marteune  Aoecdt.  5,  1240,  b.)  «") 


0  a  •  B  fiivore  nibil  pwitaio,  utile  «mmUi  «XMBpItti,  fiCMt  eos  •■•«  «1  «MMrantM 

dimitleiiilo  ,  proposuit.  (Hcm.  Aug.  (f  10S4)  Chr.  id.  «B.  tMS.  P.  Moa.  Gern.  7, 

124,  1.  2C.)  Uiidi«  tnfiiiltam  ht«(rioniim  et  ioculatornm  mtiltitu»!inpm  sine  n'hn  rt  mune- 
ribiis  viicuani  et  mereatem  abira  peroiait.  (AjinJ.  IlUde«beiai.  ad  an.  iU44;  ibid. 
Ii,  lü4, 1.  9.) 

4«n     1 1  Ii  «i e«  gap  num 
pfirt»  ffiber nnlef  ewiBt 

Winraioi.H  i  l.  47,  v.  16,  i  rlt.  Proifer.  Euekel  liwt  dM  lUakfntnL  LeopoM  I.  T»N 
ütterreidl  eioeit  Spielmauu  rfi<-h  heschpnkpn. 

Aines  tages  du  er  vrolichen  as 

man  er  froleieb  st  t  i  f eh  •  fha 
Do  chon  fWr  in  ein  f p  I In  •  n 
vod  fach  den  furften  alioz  an  — 
da  pruest  er  mit  drin      i  *  i;  n  fp  il 
Dem  furften  inaDDich  fuxzev  uot  — 
Dar  n«ch  der  fttrale  deoi  1|^mmi 

»achle  eia  r  o  •  vader  taa 
&az  waz  Will  (!ri-tzich  inarch  wert. 

dnr  nnch  pitb  er  im  ein  f  w  e  r  t. 
Und  c  b  t   i  d  e  r  harte  reiche. 
(Cod.  pdt  Viadob.  Nr.         pag.  17b);  caT.  W.  Griaai  Deut  Heldea«.  STS.  Beif> 
feabery  Chroa.  d.  Nonaqoe  I,  CXLH«  eaf.  Aamb.  ISS. 

Vun  Adalbert  Erxb.  v.  Bremen.  (Uro  fidiclaea  admittebat,  quoa  tarnen  pro pter 
sllevinniins  anxiotntum  curas  :ili<;ii;Hi<)i>  rensuit  esse  Deecssarios.  Ceterum  pa n tu- 
rn i  m  o  s  ,  HUI  ubsceait  corpuruiu  luotibus  oblectare  vaigua  aoleut,  a  aoo  conspectu 
proraas  eieeil.  (H.  Adaoi  [e.  1075]  GeiL  Rwanab.  P.  Koa.  Gena.  S,  SSO,  I.  S8.) 
laaoeeai  III.  an  die  Biiebftfe  FVaakroicba.  Jaai  inproperaler  vobt»  a  Laida,  qaod  de 
patrimonio  Jesu  Chrlati  iibentius  h  i  s  (  r  t  •>  ii  i  Ii  u  t  snbveailif,  qum  Christo  ,  plura 
in  canibus  et  »vfbns  pusrendis  consumitis  t"lc.  (.»-st.  Iiioc.  np.  Bretjiiip.  T.  [I,  P.  8«. 
cof.  Abelard.  theul.  aji.  Martene.  Aoekd.  S,  1340  c.  Abaalon  klagt,  dass  selbst  priester- 
liehe Peraonen  Ihr«  Siabiiafla  aa  Schmelebier  aad  Jocalalorea  Terachwendaa.  flae 
iccadit,  qaod  ecoletiaaliea  beaeSda,  qua«  aoo  ad  proprietalam,  aed  eoanBodaia  paa« 
perÜMW,  pupillis  et  vidui«  aregaada  acceperunt,  non  indigentes,  sed  potius  canes, 
acdpilrea,  parMitI,  iocalaCorea  aedpiaot  Abaoloa  (c,  1210)  Sarai.  f»g,79^ 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Ober  in  Pngment  «iMt  Uber  iattYM. 
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Jocnlatoren  diuTten  nirgends  fehlen,  wo  es  lestiich  heririnc'. 
Doch  sie  dienttMi  nicht  einzfpf  der  Kurzwelle,  sondern  vertraten  in 
jenen  Jahrhunderten  auch  häufig  die  Stelle  der  J  ourn a  1  is  t  e  n  spä- 
terer Zeit.  Denn  wie  diese,  so  Hessen  sich  die  Joeulatoren  des  Mittel- 
alters gegen  eine  mehr  oder  minder  erhebliche  Spende  stets  bereit 
finden  den  Spender  in  loben,  dessen  Gegner  su  scbmftben,  gewisser^ 
massen  die  filFentiicfae  Meinung  in  inlloeniiren.  Cnntor  qnidtUD 
joenlaris  —  ignsrns  quid  caneret,  fortuitu  coepit  de  SaneCo  per* 
currere  plura  canendo.  Ae  nostros  digestim  referendo  casus, 
tristes  sua  qoudaramoda  solabatur  cantilena,  eboreis  coneinentibus 
(Mirad.  S.  Reraaelt  [e.  S.  XII,  mj  A.  S.  S.  Sept.  1,  722  f.) 


HL  Col.  1534.  An  den  h.  lvDK«lbert,  Enb.  v.  Köln, «rinl gclobtx  Veelimeota 
im  aliquando  aati's  prei  ioiH  a<t  Ii  r  t>  v  e  tenipu«  uaua  füenit  n  n  n  fi  i  x  t  r  i  n- 

■  ibus  sed  sacerdotibus,  uun  »carri»  »fd  eloricia  dar«  conauevent.  (Cae«.  Jleislurk. 
Vit  8.  EogelberU  [f  imj  B6hm»  Fottt  S,  S04.)  Qlus  «ü«  dabitat  ob«coeoi» 
«1  TcMreii  cutibo»  eorda  •lim  reltf  iotomai  «e  braorooi  idaUsm  mito- 
tiea  pemomri T  In  i«tit  —  «pplattllttiil  TtaiMinJ  apectatorei.  btis  merUo  coii- 
iunffiintnr  nini  «rni^  t'<><ttirulaUonibuB,  et  tpH>I<  furpissimis  »<•  acarriiibii«  hislri- 
o  nea.  (Thon.  C«iutij>rat.  If  c.  1273]  Bonum  uuivara.  pag.  373.)  In  rolgendi-r  Sh-Ile 
wjH dM BeiebcBkfla d«r Joatatoren gIdcbiMi ontor die  guten  Werke  auf- 
fciiUt ;  eiMr  AaaidM  der  gvwim  die  Joeatatorea  haldigtoa. 

ttiavas  duneit  (es  ricea  daai 
Lanvnx  niienilif  h-s  prrstin« 
Lanvax  reateitlea  Jongleur  a. 
Lai  de  Uaval.  v.  t07— 109.  Podeiee  de  Marie  d«  Fnmce,  I,  218. 
***}  Taadd  (e.  8.  XU  a)  ladet  ia  dar  HöUaapela  aaeb  «laea  der  «ecarrie  AlMie  et  ioea- 
laluriFius  pro  vanagloria  diatribuerat  quidquid  habebal.   (Cod.  IVil.  Viadl». 
IHM  .  |i.ig.  9S  b,  cl.  1.)   Dax  ift  der  fOnder  der  a  p  i  II  i  n  t  c  ii  pi(  f-riVri  vn>f  trinken 
durd)  welUlcbea  r  u  on.  Vod  das  aiu  in  dar  vmbe  I  u  Im*  ii  t.   (Wackürnuj^i-l  I'redigt. 
ZeÜMbA.  r.  D.  Altert  7, 183.  Grieibeber  Predigt.  1,  pug.  73.)  laterira  abba«  pom- 
poeocearilalalecaailagTedltBr,  eteeeealirieaipereoaaraaietbiatrieaaaiiecaado 
ftpottend)  recipitur  et  vocifero  aonitu  (tlisl.  Novientaib  Moaiet.  BSbaarFoatS, 
per.  U).  Ztedki:  D.  Alterth.  4,  77,  T.  2'J2,  V.  1,  13.14. 

icli  was  ein  hoTpfcher  T  p  i  I  e  m  a  n 

aad  Koade  gt«auuge 

bUMieit  aade  raofe  i 

fprecben  oadefwtf  aa, 

Ifron  iiitili-  en, 

harplieu  uude  rotten, 

f  c  h  i  m  p  f  e  o  uode  f  p  o  1 1  e  n. 
Trielta  d.  191,  t.  6,  eL  104,  r.  1,  v.  S9,  ei.  107,  80.  Die  Oanpeltee  g  ig  en  ea 
eiaea  bdbea.  (Helbliag,  s.  Haapt,  ZettiobR.  f.  D.  Altt  ri.  4,  279.)  JocuUtor  b  tdm^ 
phare;  cnf.  Sehen,  glos«.  v,  acbimpher  apq.  Sie  «(("hfi»«'!!  sich  «»nt'rs  Ni-i'kereien  und 
Vertraultchk«*it«tt  erlaubt  xu  haben.  Von  ilea  ilblrio  Vollarc-  s  5  ii  m  i>  n  s  fidu- 
ciam  ut  biatrionea  aolent,  iaterrogat  diaboluni  dicens  etc."  (Uililou  (^ä.  JÜ  J 
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Diese  Tielseit^e  Verweodbarkeit  hatte  Spielleute  so  einem 
beinahe  onentbehrliehen  Beatandtheile  der  Hofhaltung  Vornehmer 
gemacht.  Wir  finden  daher  neben  fahrenden,  luweileo  auch  at fin- 
dige, gewiteermaasen  Hof-  oder  Kaouner^ocolatoren  aufgeführt 
Mit  ihnen  log  der  Tornehme  Hausherr  anlangenden  Gisten  zum 
feierlichen  Empfange  entgegen.  (Nibel.  751,  1,  145G,  1;  Gudrun 
i;)72.  )  *»•)  Diese Spielleufc  nnisstrii  ^\  ;iliteiid  der  Mahlzeit  mit  ihrer 
Kunsi  die  Freuden  der  Tafel  erhohen,  und  nach  ihr  das  Yerdauungs- 
sliiniiiein  kürzen  helfen. 

As  pandant  lur  portpiit  le  vin  e  le  clarez. 

£  c an  taut  e  r  iel«  n  t  e  rotent  eil  juglur. 
(Cliariemiigne,  edt.  Michel,  pag.  17.)  ^^')  Vuii  Seelenleid  bedrik  ktcn 
(Jaslf  II  führte  der  Hausherr  zur  Aufheiterung  Spiellenle  vor  •»»). 
Sie  spielten  zum  Taoze  auf  bliesca  bei  Turuiercu  die 

Iii.  Vision,  ap.  Pei  Ihe».  «ndt.  T.      I'.  *i.  ol.  ßll  I.);  cnf.  Aiimk.  IIS.  IMtcr  Sihi'Mrr. 

».  iMtfiii  V.  7163,  üriealtaber  pred.  1,  Iii.  Wackernagel  Handb.  d.  deaUchen  Lit.  101. 

Jacob  Grimai  Baeht  Altoiib.  pag.  053.  SpiaUcvIa  aog«n  wail  wahar.  W.  Griam 

daataeba  Haida,  pag.  STS.  Diats.  Laba«.  Traab.  tlO,  381. 
t-*^)  In  Beowulf  wird  des  KAnig«  urcAp"  gedacht  (W.  Grimm,  deutsche  Heldens.  37^). 

Hii|i«Ttu*  Joculator  Regis.   ftlHl>|  r,i.|   .lij»!  Steingaden.   Mon.  Boit   »i.  Ho*i  in 

einer  CrkundfRertrands  desMeist*  ri  (li'i  Tcui|ifls>  (i  169  Apr.  27.)  erseheiul  uuUt  den 

Zeogen  Henog  Weif  nebst  seiaein  Hofgesinde  und  unter  diesen  «Sageliu  i  ocalat  o  r**. 

Komayr  dia  fold.  Cbronik.  Anbaag  paf .  0,  el.  1 1  auf.  Amak.  14S  oad  liS. 
<••)  Ritlaraaderpi  Meute 

als  man  pfleget  iioi'h  heala 
Ritten  mit  im  alz  dar. 

Dia  Haidin  Kulocz.  Cod.  pag.  208,  r.  667. 

Baoarir.  7,  r.  178  aaq.  Nibat  1«0O.  Raolar  280t.  Barbaiaa  flibil.  8,  M8$  eat 
Laebiaaui  ia  Abbaadi  d.  Berlin.  Akad.  1»33.  pag.  119;  cnl  Awidi.  188. 

Iii"  '^'w         im  «icr  i;r;'ivt'  AildUf 
uiil  sechs  videlaere; 
die  wulden  im  Hne  f  w  a  e  r  e 
mü  ir  vidalaa  vartribaa. 
dA  begnaden  fi  e»  ribea 

mit  kfiiincclfcheti  f;rifr<'n. 
hi/.  iiri  WH«  gar  entsehl  iffen 
diu  fw  a  e  r  e  von  dem  berzcu  lio. 
Wigaluie  cl.  117,  v.  11,  887,  v.  II,  881,  v.  8,  «dt.  Pfaifar;  eaf.  Aasb.  188. 

D4  rrigU  mla  hir  OdwAa 
unih  guiite  videlaere  — • 

giengen  für  in  tanzen  dar. 

(Panival  888,  v.  4), 

var  aa  den  llaia  atnoni  «ia  t  a  ■  s  — 
dl  ataoadea  vi  d « 1  a  a  re  bt. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Obw  Am  FngBtat  «te«t  Lib«r  iaittna. 
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Kämpfer    ein  sehritten  bei  feieriichea  Aufzügen  fiedelnd 

einher 

ie  neben  zwein  ein  spilmtn 
vil  sfleie  videlende  gie 
der  ddieiner  dem  andern  nie 
eben  grif  fibwMeh. 

Wl^loieel.  190,?.  39. 

Die  Biseliöfe  jener  Zeit»  niebt  blea  Kirchenhirten,  sendem 
groeeen  Tlieiie  ingleicb  iocb  Reiebe-GroeeTnsallen,  Anden  eicb-eebon 
ibrer  Miniaterialen  willen  Temalasst,  ibre  Uofbaltang  der  weiflieber 
Fürsten  nnznpaesen.  Wenn  eueb  niebt,  wie  wir  eben  an  einigen  Bei- 
spielen sHben »  der  Obnng  erbeiternder  Kunst  pers5n1ieb  zugetban, 
so  sahen  sich  doch  manche  Kirchenfürsten  de;«  Zeitgeschmackes  willen, 
zur  Haltung  ständiger  Joeulatoren  Teraiilasst.  Überdies  gehörten 
solche  stabile  Joculutoren  der  geaeiiteten  Classe  der  Dienstieute  an; 

dd  was  werdcr  knappeu  vil, 

wol  fjeU'rf  ül  seitspil. 

irrikeines  kunst  was  doch 

sine  müeste»  »triehen  alten  tanz 

(PariiTal,  639,    7)  **9>      ^^^^  selbst  unter  fahren- 

den Spielleuten  derart  nnbeseboltene  Einaelne  fanden»  daaa  man 
solche  bei  Donationen  als  teugensehaftlicbe  Personen  susubis- 
aen  kein  Bedenken  nahm         Manche  dieser,  denen  gOnstiger 


(Helnbreefat.  r.  OS.  Haupt,  ZcIUchft.  f.  D.  Altert.  4.325.)  (JuMam  t  f  b !  c  e  n  cral 
qni  chorizantes  iuvi-nes  pudiM  snitationibus  r(  i^cHtiiMiIntintiihus  suis  nd  c  a  r- 
n  i  n  a  obacoena  nl  lurpi«  cuuciUbat.  (Thoiu.  CauUpnit.  [-f  c.  1273]  Uuu.  unirera. 
fg.  4S0t  Mit.  ISaV) ;  cor.  NHkari,  Hag.  Hianat.  3,  taO,  d*  9«  Hr.  5 ;  «if»  iae.  Orin, 
Mjülol.  pag.  800, 100t,  1025 :  cnf.  Aumk,  iti, 
aaaj  P  n  s  ft  n  e  r ,  der  man  nrh  bedarf 

ein  t  R  in  h  (\  r  r  shtng  ande  warf 

vii  höbe  «loe  tambär  — 

das«  ril«B  f  1  oiliarra  bt, 

and  guoter  v  i  d  e  1  •  e  r  e  dri. 
Parzival  19.  t.  7.  Wigalois  ct.  231,  y.  7,  «dt  PfSsiffar. 
t.  W.  Grimm.  D.  Held»,  pag.  376. 

Cbnon  r  a(.  Oudalricus  j  o  cu  I  a  t  or  e  s  et  filH  aomaiu  Als  Zeogen  in  einer 
r«m  B  i  a  e  b  o  r«  narmuni  ran  Baaabaig  avagaaMIton  Urkaad«  (llTI^liTT)*  (Moa. 

Priflin^en.  Mon.  Boic.  13,  180.)  C  h  a  n r  a  t,  der  G  c  i  ^  er  von  Weikkershoren.  Mon. 
Schciren  (1200  ihid.  10,  m).  E  b  e  r  h  .t  r  d  n  ^  inl  n  i  f  1188)  Mon.  Osh  rhov  fl.id. 
12.  353.  Engilinar,  Joculator  de  Walde.  (.Mou.  SchclUam.  [116i  — iSOUj  ibid.  8, 
414).  Gabhart  flliaa  Oabebardi  histrionis  (c.  1183).  (Mon.  Weltoobor^. 
8ilab.d.pWL.Uaka.Xm.Bd.lLIIII.  U 
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Erwerb  ^'^^)  die  Mittel  bot,  stiften  sich  sogar  einen  Jahrlag.  So 
hatte  sieh  Berthold  mit  dem  Zehnten  eines  Grundstückes  ein  Änni- 
Temr  in  St.  Gallen  pestifTlet.  Berthold  Joculatoris  de  decima  vf 
dem  Bole  in  superiori  Berge.  (Nekr.  St.  Gaii.  [1272]  Goldaat.  S.  fi. 
Alam.  1,  100,  el.2.) 

Bs  darf  uns  daher  nicht  belreniden  am  Hofe  eines  Bischofes, 
in  dessen  DiSeesan-Gebiet  man  sieh  Ton  Jeher  dem  Gesänge  hold  nnd 
freundlich  erwies,  es  kann  uns  nicht  befremden,  in  unserem  Wiener 
Fragment  auf  einen  «Wolfkerus  joculator  episcopi*'  (Bisehof  Ulrich*« 
Yon  Passau)  lu  stossen  (I.  60).  Schon  einer  der  Vorgänger  UHchs, 
schon  Bischof  Pilgram  von  Passau  liess  bekanntlieh  *^^)  durch  seinen 
Capelhiii  Konrad  einen  Theil  der  aus  dem  Munde  der  Joculatoren 
vernommenen  iXibelungeti  Lieder  in  das  Lateinische  ubertragen,  nnd 
Wien,  die  heitere  Donaustadt  im  liuldm  Österreich,  das  gleichfalls 
zur  Passauer  Diöcese  zählte,  Wien  war  von  jeher  dem  Liedersange 
und  Saitenspiele  wohlgewogen.  Kein  deutsches  Stadtrecht  gedenkt 


ibi.J.  13.  pag.  344).  Ge  b  eh  a  r  t  Cjtarista.  (Mou.  Priflinp:.  ibid.  13,  pag.  69). 
(Üb«r  Oitberepieler  a.  W.  Grimiu.  Ueut.  Ueideua.  pa^.  ;i73.  i>iex,  Fuea.  «1.  Troub. 
pif  .  Ol.)  6  o  s  w  I •  tt  •  mhuu  (?)  (e.  IISO).  Hob.  A«p«e«Mb  Ho«.  Boie.  S,  IST. 
I«  i  «  r  i « h  ragtts.  (Mon.  Oberaltaich,  Ibid.  12,  pag.  38.)  P  i  I  i  g  r  i  n  CyUred«  (MoH. 
Weyarpiu.  Mon.  B  ^rc  7  472).  R  u  d  I  f*  r  n  s  ciUiaredoa.  (iZ34.)  .Mon.  W<»Hcn!nirt». 
ibid.  13,  365.  8  i  g  i  b  0  t  Cftbareda  (llötf— 1206  Moa.  Tegenuee,  ibid.  6,  146). 
Notum  ait  omoibiu  ->  qvod  ■  I  r  i  c  u  •  iociüator  tndidit  liberum  caput  MUi 
Mp«r  «Itere  ■mcti  ttoplMiii.  (Cod.  Trad.  Pitor.  (S.  Xm],  Ibid.  M,  P.  t,  Mi.)  Alto 
•ia  f r  •  i  0 r  lf«m  wie  Im  IbifODdor  TradiUun.  L  i  b  •  r  hoiio  Bomine  W  o  I  f o  I  d  o  ■ 
cam  filio  suo  —  capita  sna  super  prcfaluni  rdtur*»  |n><ii!»'rMnl  —  et  sub  regula  pre- 
monatrateuais  ordiaia  perpetuo  se  maniiuro  d^tincTuul.  Moa.  >i-uf>tin  (c.  1160),  ibid. 
9,  545.  W  a  I  tb  c  r  a  a  SpUuao.  (1268  Fräst ,  SUfUi.  r.  Zwell,  p«g.  468.)  W  i  II  e- 
halmva  ioevhtor  do  icil>  (M.  Flacbor,  Cod.  tnd.  GIOMlroiMA.  pag.  IM, 
Nr.  958)  :  cnf.  Anmk.  135. 

Artliohkcittm  und  nach  ihnen  benannte  Per»nn«*n.  Ilem  n  tl  j  o  r  u  I  n  t  o  r  c  s  II 
beneficia.  Cod.  Pataviena.  Mon.  Boic.  28,  P.  2,  pag.  460.  Frid«ricita  de  Spile- 
nanneapereh.  Moo.  OioMcu.  (1160.  ibid.  8,  16%.  [1204J  1.  276.)  OrlolAuot 
Alborlw,  Ibid.  (im)  »«. 

Miaebo  der  ßenihmteren  ritten  xu  Hochzeiten  mit  vornehmen  Ihnmko  oik.  Dlcfm 
nam<jnp  mihi  »'sl,  ul  rt'coli»,  f]uia  cutu  in  S  B  t  o  n  r »  nuptiae  rtgusdam  praepo> 
t  e  n  t  i  •  essent  agendae,  et  «d  baa  h  i  s  t  r  i  o  a  e  a  m  u  1 1  i  aicut  rolgo  aolent,  proper«- 
roat Toaire,  quidaa b i* t r I o  «t  A«a et dignltete caolrla praaaiaatior, «oaIm  Vol- 
laro tiaMl  proponiTit.  8od  aa  taa I a o  dl 1  la tl  •  vir  aolw  porgar«  vldorelar, 
«folsiTit  aibi  alios  t'jiis.li-ni  artis  g«aroaocto«  otcom  eisquaal  nil  itlbot  itipa- 
t  ua  ad  nii|'*':>-i  ItroRM  tu»  i-^U  Cumque  aimul  e q  u i  t a  n  t  es  p«rK«r«Bt  «tc.  (Oiblon. 
(S.  XIJ  Üb.  viftiuii.  Pelz,  thes.  andL  T.  3,  P.  2,  cl.  609  c.) 
***)  A.  HoltaBaiui,  Uat«r».  (Ld.  Nibel.  Nib«laag.  pag.  180. 


Ofc«r  Um  FlragBeat  «tnu  Uber  dtÜTM. 
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80  frOhieitig  der  Joculatoren,  als  das  vom  Herzog  Leopold  V.  im 
Jahre  1221  seiner  Residenz  verliehene  '*\)  ;  bew  eis,  dassErlustii^migs- 
küustler  bereits  damals  eine  niclit  uiizuheachtcnde  Classe,  eine  um  so 
zahlreichere  der  Bevölkerung  Wiens  bildeten,  als  Herzog  Leopold 
seihst  unter  den  Diehtergönnern  seiner  Zeit  eine  oberste  Stelle 
einnahm.  (Wolfram  r.  Eschcnb.,  pag.XIX,  edt.  Laehmann,  Waekeroagei 
zu  Walt.  V.  d.  Vogelveide,  Simroek,  2,  133.  Hag,  Mione-Säng.  4, 
438.)  Den  Namen  eines  seiner  Hof-Joeulatoren  ]»ewahrt  gieiehfiills 
unser  Fragment  in  einem  „Eberhardus  joeulater  dncu*  (I.  49)* 

2.  Schuster. 

Schuster  erscheinen  im  Latein  des  Mittelalters  unter  der  Beieich- 
nung  sutores<^*)  und  calcifices        Im  Allgemeinen  dfirfen 

wir  beide  Bezeichnungen  für  gleiehhedeutead  halten »  doch  scheint 


S.  Anmk.  11$.  In  der  BettäUgung  Kaiser  Rndolphs  (c.  1277)  mit  dem  ZosaUe  »rel 
lenones"  Lambach.  Interreg.  app.  pag.  150.  Die  ^M-:;i1i<  KL-  Familie  Brfiuner  bekleidete 
da«  nieder- österreichiacbe  Spielgrafeoamt.  WunubrauJ ,  Collect.  biaU  gen.  2S1. 
▼•riitad.  T.  Kar^jan  In  Chn«!  öilMr.  Guditf.  1, 4H.  In  GUlMback  d«r  Sehottott- 
Abtd  vonialira  tSM  IgtdM  a«»IUIUeha  Wlan  der  Zeit  AIBredit IV.  dweh 
folgende  Namen  vertreten.  Allcrtui«  fistulator  de  domo  —  pag.  Ii  a.  Ilaiu  pnsa  wner 
d  o  c  i  s  Aüierti,  ibid.  pag.  39  a,  uikI  \<h^.  40  a.  Il  tn«  Tnliiu-ter,  ibid.  pag.  40  b.  PHpr 
Scbanntuubau  tejrer  de  domo,  pag.  4(1  b.  Huuö  pawker,  pag.  41  b.  Rueger  pbiffer, 
ibid.  .J«cob  fiitelalor  du«  AIfcerti,  ibid.  Andre*  Treveter  pag.  ht  a.  Heee 
TfBpeMVoer,  ibid.  Jorif  peekker,  ibid.  Bwerbart  pbeifer«  p«g.  b.  Hertel 
pheifer,  pag.  48  a.  Johannes  ßstulator  de  Retz,  ibid.  Her.  Idler,  pig.  SO  a.  Hetar., 
Laottensiah<>r,  par.  02  a.   Seydel  pauker,  png.  65  b. 

B«nüiardiu  totur  (1 llßS  Moo.  Beaedicto-Burana.  Muu.  Uoic.  7,  47  seq.) 
Ooleeeeleaa  ibid.  pag.  67.  AUiero  aaler  (11S8— ItOS  ibid.  pag.  pag.  73).  Raba- 
wiaae  et  Dletrleoe  anbo  aatoree  (lUd.  pig.  75).  Willebrecbt  Meaghart  aatoree 

M.  Fischer,  Cod.  tr»t1.  Cluii.siron.  pag.  38,  Nr.  185.  Gumbertus  sutor,  ibid.  pag.  22, 
Nr.  106.  Rfpcrtus  sutor.  Cod.  trad.  GartU  (Urkundb.  d.  L.  ob  d.  Eiuu,  1»  183, 
Nr.  201).  (13U0)  Mon.  Boio.  14,  268. 
*^  Ulriep  caletfoe.  (lli)7)  Mon.  Unteraloif.  Man.  Bele.  14,  Wernber  ealeUln 
(M.  Fiaeber,  Cod.  trad.  Glaaatron,  pag.  IS4,  Nr.  7S0).  Friderlena  cateifex  (ibid. 
pag.  177,  Nr.  797).  Chunr:.(lu»  caicifex  (ibid.  pag.  179,  Nr.  808).  Ilninricus  ralcifox 
(M(in.  Scbeniam  £i241J  Moa.  Bote.  8,  W).  Caieifex  (1845,  Ts4choppe  und  Steas«! 
IVks.  556). 

Zuweilen  eaeb  eelttiperii  genannt.  Qni  •atore»  rel  «aldparU  appeUantnr. 
(1239)  Riedd  Cod.  dipi.  Biandbarg.  1 , 113}  cnT.  ibid.  pag.  ISS,  IM,  und  folgendo 
Anaerknagen. 

Zuweilen  auch  mit  ci t  ei  a t  or  bezeichnet.  —  Cliunrailns  calciutor  (S.  XIII,  Mo». 
Oberaltaicb,  Mon.  Boic.  12,  76  seq.,  ibid.  8,  423,  ibid.  9,  503).  Ducti  bedeutet  calci- 
ator  aocb  einen  T  0  a  e  b  e  r.  Caldatoree  qai  dlenntar  W  { •  »  a  I  •  r.  Mon.  Boic.  SB, 
P.  I,  m. 


0«orf  Zapperi 


man  mancher  Orten  bis  zur  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
zwischen  beiden  unterschieden  zu  haben,  nnd  unter  „sutor**  eine  Art 
Gross-Schuster,  einen  Handwerker  der  nicht  bios  Schuhe  sondern 
auch,  gleich  den  heutigen  Riemern,  in  Leder  mannigfache  Arbeiten 
jftusfiihrt  *^*),  unter  „calcifex**  aber,  wie  schon  das  Wort  aus^ 
sagt»  einea  Fusskleidmacher,  einen  Schuster  im  heutigen  Sinne 
Terstanden  in  haben  Auch  an  Schuhflickern  die  sich  darauf 
beschränkten,  schadhafte  Fosskleidong  xn  restaurireo  nud  mit 
solcher  Handel  zu  treiben,  fehlte  es  nicht:  Also,  daz  die  Rewssen, 
eheinen  newenSchQch  machen  schfilen,  weder  auf  kaw ff,  noch 
sQst  nieniant,  noch  cheinen  ne wen  SchQch  hie  r eil  schQlen  haben. 
Vnd  alleSchOeh  machen  sehOlen  Yon  altem  Leder,  an  Sehenkel  vnd 
an  FOrftizen.  (Zdpfel.  Bamberger  Recht  [S.1UVJ  pag.  116,  420, 
cui.  ibU.  •§.4^1—423) 


Im  GüUen-Bncbe  der  Abtei  roin  Jahre  1314  erscheinen  acht  sutores  (und  «iM 
Sthusriiterinne).  (Quell,  und  Forsch.  Wien,  1849,  i>  ?'>r.  mul  ?n4  )  I  nler  iVwsen  arbt 
Sutorea  sind  «iebea  von  spSterer  Hand,  unter  den  acht  «lurt  vorkuiuiuendea  Calcificea 
«I>«r  Mr  drai  tmi  «ptterer  HkmA  eingetragen,  vnd  ia  4«n»  IHlRw-BodM  4er  Abtol  mm 
J.  1S96  «mlidiat  aiebtcia  «iiiB^^,  «ia  Z«l«ltaa,  dm  Caleifax  alhalbliehvra  dar 
Bezeichnung  Sutor  rerdrSngt  und  endlich  gfinelirh  Dtissi>r  flebraucb  geaetzt  wurde. 
Vlricns  Sutor  de  vacanle  ditim»  —  png'.  1  h.  Chutiradus  —  d.  dorn.  pag.  lt>  «.  Paul  Scliü- 
ster  pag.  37  a.  Johanne«  Sutor  de  Guogendorff,  pug.  \a  h.  Dietel  der  8ciiu»tenn  aän, 
pag.  47  b.  iMobat  tator  pif .  82  b.  (Fridtf  rebaer  pag.  $6  a.)  Waltbar  boes  tchak« 
anehar  pig.  SO  (Ofiltoa-Baeh  der  Abtat  ItSS^) 
^**)  In  Struabarg:  hutten  dit^  tatores  dem  Bischöfe  xar  Heerfahrt  Futterale  für  Leuchter, 
Becken,  Rrrlier  und  andere  Geschirre  nun  srhwarsem  Leder  su  fertigen.  (Gaupp. 
Deuteche  Stadtr.  1,  75.)  Wir  werden  uns  geneigt  leigeo  dfirfea,  dieae«  Stadtrecbt, 
dia aiaa rdcha Zahl  rartebiadaaar Haadvarba, aaddleMia  aahlralabaa 
Ia  div  Ida  a  tt  rarbaadaa  aaftthrt  («lalar  lataree  acta  «aat**)*  ia  die  erü»  Bilfta 
de«  zwölften  Jahrhunderts  binabzurficken.  Verb.  Anmk.  n>4.  Haadachuhmacber, 
gleichfalla  in  Leder  arbeilendf,  ersrheinon  unter  der  Hezeichnaag  «Haadscliaa* 
ter*.  HaofaMboster  Cbunradus  (iZdiS)  Mon.  Boic.  29, 19S. 
Übar  daa  Sdali  ala  Raehtujiabal,  ■.  laaab  firira,  RaeMaattara.  IM. 
laRagaaabarg  darftaadla  Sah  aat ar  aartolhraa  Wobaaafaa  fall  bdtaa,  dia 
Schah fl Icker  dagegen  durften  ihre  alte  Waare  am  Markte  oder  wo  sonst 
immer  in  der  Stadt  zum  Kaufe  au^hietrn.  (Urkond.  t.  1244,  Dec.  22.)  Gemein. 
Cbr.  Regeaaburg.  1,  und  pag.  49S.  Die  Schuhflicker  (Altputser)  die  in  Dörfera 
laaarfaalb  atear  Maila  dar  Stadl  Ftraakaaatala  wahataa,  darflea  tbr  Ledar  aar  Ia  dar 
Stadt  kaaflBB.  IMq»aaantaa  caai  boa  at  valaalaa  amatao,  at  aallaa  paattaa  aataraa, 
noros  faciens ,  aut  antiquos  reflelaaa  Caiceoa ,  ■  dritata  FTaakenatein  infra  ailliara 
debeat  residt-rc  et  nihilominus  idnni  sutoren,  extra  miliare  mornntpg,  duromodn  pjus- 
desi  diatrictus  fuerint,  propedia  et  auleos  in  civitate  Frankeustein,  et  non  «libi,  suia 
aaiara  daoarila  aiat  aabriatt.  (Urb.  ISST,  Oat  10)  Itecboppe  oad  Steaaal  UHnada. 
pag.  846,  S8S.  Dia  Stat  bat  aacb  ac«  BiniU»  daa  iaaawaadib  dar  MUa  la  daa  Darlbraa 
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Schuster  brachten  ihre  Waare  zu  Markt,  und  buttii  sie  dort  auf 
Gestellen,  sogenannten  S»;hustcrb;inken  oder  Schustertischen,  zum 
Kaufe  aus.  In  einer  Urkunde  ddo.  Wien,  Decb.  11 ,  1211,  heisst  es: 
contulit  siquidem  ei  manu  potestiua  mensara  inter  sutores, 
que  soluit  diraidiain  libram.  (Uorm.  Wien  I,  2,  LV.)  Item  ibidem 
ante  tribunal,  vor  der  schrann,  de  qnod-am  loco  qui  tisehstatt 
dicitur  etc.  (Fräst,  Stb.  t.  ZwetI,  pag.  K76  «q.)  Sie  bildeten 
auf  dem  Markte  eine  eigene  Reihe,  oder  hielten  in  einer  baeenderen 
Gajse  feil  und  aach  in  Wien  föbrte  eine  Gasae  den  Namen  Sehuh- 
gaaae  Oberdiea  arbeiteten  sie  neeb  l&r  den  Eiport;  denn  wir 
linden  Sehuhe  nnd  Hochatiefel  in  Zollrollen  aofgefllhrt 


keia  Hantwerchtmaa  wooea  siii,  «b  dj«  rorvuea  aiueUc«n  «tc.  (Urkd.  f.  Scliweidniti, 
ISIS),  ibid.  S26,  SL 

*^  tmati  ia  qnlbu  ei  l««f  al  panet  ««idaafor.  (Privilaf.  f.  Briaf*  [tUO]  43avpp.  4< 
aU.  MafjJcI).  Recht  p«g.  320).  T^schuppc  um!  Slt  iizel  Urkuodh.  v.  SchlesieD  p«g.  8, 
12,  151,  184,  200.  Nof  7.  2".f*.  4,  37;i.  §.  "24.  .SIU,  .l.'ÜJ,  SfiS,  382,  617. 
Nr.  200,  nt  ro  a  c  e  1 1 «  panes,  Caruium  S  u  t  ■>  r  u  ui  Pelliltcum.  (SUdtr.  v.  Uraans- 
berg  a.  1284.)  Voigt,  Cod.  dtpl.  ProMic.  2,  pag.  S.  Stadtr.  t.  Gate.  a.  1298  (calci- 
flcoai)  {bid.  p«r.  4«.  (Urkd.  a.  ISOS,  ibid.  pag.  SS.)  Dia  BrBwer  Scbwter  woUtaa 
(8.  XIT)  kaiacn  Sdiu.ster  der  nicht  in  ihrer  Zeche  aufgenommen  war,  den  Verkauf 
•einer  Wn-^r»»  nüf  dem  NVochonmarkte  gostaUcn.  Ko<|pin  modo  »ut'>r«"f  multia  operia 
«oi,  qui  cum  civiUte  contribuunt.  propter  hoc  «uluui  quod  in  czecba  eornm  non  saat 
ealceoa  «aot  in  foroatianconuaani  dia  foreaai  randara ooa permtUtuit  Ditior«« 
aÜaiD  eardoaaa  probibaot,  aa  aliqata  «onin  oparia  eorioai,  aiii  pro  paratia  daaarila 
latoribus  vendat.  RössJer  Stadtr.  r.  Brünn,  pa^:.  219.  De  apoteca  (Verkauf- 
taden  )  iater  caieiHc«»«  npnd  HeroldoBk  (Urkuada  aa.  1283.  fiökmart  Uriiandb 
Frankfurt,  1.  278);  cnf.  Aamk.  164. 

*^')  Ia  Regensburg  wi«  aaeh  Ia  aaderaa  SUdtaa ,  waraa  daa  Sataaiara ,  Stttlara  atc 
hftitfmiiila  Oaaaaa  angawiaM»  Ia  daaaa  aia  wobaiaa  aad  Ibra  Brsaagabaa  faO 
hialtaa.  Gameiner,  Chr.  Regensb.  1,  350.  Gassen  nach  Gewerken  genannt,  siebe 
T/>>ch»;ifi.>  und  Stenzei,  Urkaada.  pag.  2S1.  Ia  dar  Sehaakatraasa  (S.  XIV). 
Horm  F,  3,  CIV. 

**^)  Da  quHilraginta  paribas  callgaram  Baoapar.  (Vrk.  fl  Prag.  [a.  llOl]  RSaalar, 
Raeblaaltarl.  1, XTt.)  Da  duodaaa  callgaram,  qae  qaalaor daaariaa aalaa- 
bat,  quo  trihus  de  duodena  denariis  admisimus  (ZoU  zu  Brügge  [12.'>2],  Cud.  dipl* 
Luhi'i  1,  172.)  Tria  paria  caliK-'r  "  ">  "^^'>''iin.  (Zollrolle  d.  K;intl  !it>  nach  Damm 
baadelu  [1252],  Sartor.  Lappenb.  Gescht.  Hmahn  2,  pag.  56.)  Tomia  autulariaai. 
(£ina  Artlalabtar  Schaha  ga«laaarBaa8aaLadar-KurMlrBmpfa;car.O«  Caifa  t.  aabta- 
laraxiaai),  ibid.  pag.  SO. 

Der  HoiABtiefel  »Caiiga*  stieg  allmählich  hh  zur  Hüft«  empor  über  der  er  ■leb 
enfilifh  ^niamiTifn^cliloss.  üntpre  licutif^o  Hose  ent^taml  demiinfh  aug  der  Vereiniguag 
zweier  gelreauterHucbatiefel  zu  einem  Ganzen,  und  imgewülinlkbenSprachgebraacb« 
arküt  sie  aoeb  dar  Aaadraek  JBSm  Paar  B«MaB''  sir  Baiai^avag  Biaaa  Baiaklaldaa. 
Jana  YaiMadaag  iai  wabrachaialicb  arat  ia  dar  awaitaa  ültlle  daa  XIII.  JahrbuBdarU 
«rCalgt,  aad  aa  Maat  aieb  anaarta  DafIrbaltaBa  laa  IMbar  TarkaMmaada  «Oaliga*  alebt 
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Indern  sie  Handel  mit  Handwerk  verbanden,  war  ihr  Gewerbe 
gewinnreicher  als  das  der  Schneider,  die  bei  der  Verschiedenheit  des 
Leibcsumfanp:e<;  und  der  Höhe,  wie  Mannigfaltigkeit  des  Geschmackes 
der  GewandbedOrftigen  und  Kleiderlustigen  keine  fertige  Waare 
TOrrftthig  halten  konnten,  dieses  auch  nicht  durften  i"). 

Die  mit  dem  PfrieroeD  handtirten  erscheiDea  daher,  wenigstens 
bis  in  die  sweite  HUfte  des  dreixelinten  Jahrhunderts,  bemit- 
telter als  jene  die  mit  der  Nadel  die  Nothdurft  des  Lebens 
gewannen,  und  fHlhxeitiger  denn  diese  finden  wir  Sehnster  als 
Behauste  nnd  Bürger  aufgefllhrt  Letitere  waren  Oberdies  in 
gri^sserer  Zahl  als  die  des  Sehneiderhandwerkes  rorhanden 
nnd  sind  auch  in  nnserem  Fragmente  wie  3  in  1  Yertreten.  Denn  der 
grösste  Theil  der  mannlichen  und  selbstrerständiich  der  weiblichen 
Gewaijtlstücke  wurde,  auch  in  den  höheren  Ständen  von  den  Haus- 
frauen oder  Mägden  gefertigt         Für  die  zahlreiche  Bevölkerung 


wie  t's  manchmal  f^psrhielil  im  Sinne  tinson^s  heulljron  B«Mnkleidf»  M'rst««hpiT.  Item 
quicunqiir  liin;t,'uin  cultcntim  —  infm  CHlifrnm.  vfl  calot'uin.  —  (\Vi>ns  SlaiHr.  Bestiitig. 
K.  liuputph'si  c.  1277,  LMiiibMvIier  liiierreg.  ap.  154;  caf.  Archiv  d.  k.  Akitd.  lü,  lUSj 
wird  In  HaiBbaryer  Stadlreehl  (Cod.  8.  XIV)  aiil  «8ir«r  ein  —  «ieekiBainr  —  te 
«d«r  koien  in  dem  cebnecb*  (l^id.  pag^.  143)  io  wie  pQo!  rero  cultellnoi  —  I« 
calig^a".  fRriinner  StarUr.  1243).  Mit  „in  dorn  schupch  oder  in  «k-r  Ii  o  s  <•  n 
treil"  wit'ili't  •'!;•' Iicn.  (Röasler,  SUdlr.  v.  Brünn,  pii^'.  liliO.)  Man  sclu'inl  Lis  Emk- 
de«  XIII-  JabrliiiiiderU  uur  L  e  d  u  r  Iiuseu  gelrMgcri  zuhaben,  und  das  Kerli(feu  des 
Beiakleidn  war  bis  dabin  6«aebSll  dei  «Salor*  wd  niebl  d«*  8«bM«idef«t  mb« 
Amb.  149. 

Schoel'tcr  (l  irf  i  k«Ui  b«im»  <J«waad  feil  ln«en.  (I31S,  Fbr.  18,  Rdaaler  Altpr«r«r 

SUdtr.  pa|<.  3'i.) 

t*^)  Schuster  haben  für  Aui'uMbuii'  in  die  laauug  mehr  xu  zahlen  als  hi-hneider.  Instilores 
dum  aqatrant  Imrnge  a  eooMilibaa  eirilatia  dabvit  —  Salorai  88  aol.  —  Saiioraa 
U  aoL  (Lloabargar  Sladlr.  1U7.  Dreyar,  IfabaaifaadMi  480)  varb.  ralfaoda 

Anmirkunjen. 

^*')  „Raperlus  ralcirex   ei  vis  frankinrorrfeusis"  macht  eine  SUfluog^  (1288)  Böhmer, 
Urkuudb.  V.  Frankf.  1.  240.  Venditit  donom  auam  —  Ludewico  autori  et  l'de  uxori 
•  alaa,  nottria  «oneUlbaa.  (Urhd.  1885,  1,  898).  Daai  NIoolaaa  Cateifbiaitria 
Bninensis  —  dispoauiMet  voluntale  d  o  m  u  m  vcndl.  RSaalar  Stadtr.  v.  BrÜBII  (8.  X1Y) 

|iag.  290;  c-nf.  rntst.  Stinb.  Zweit,  ysiy;.  r.79. 
^»B)  Im  XV.  Jahrhundert  zShlte  Ulm  4:i  Schulter.  (Jigw^  Schwab,  ölidlew.  1,  631);  caf. 
Anmk.  148,  149. 

!>*)  Von  Iblbiido,  dar  Sebwaater  daa  Blacbofta  Barkbard  tob  Woraia.  Erat  aun  —  nd 

o|>era  muliebria  magno  ing<'niu  snllertisslma,  et  feminas  ad  rerum  textrilium  diverti- 
talcin  (Iru>I:)s  hnbuit,  et  in  confieiendis  v  e  s  t  i  b  ii  s  prcliosis  muliereü  mnHai  superavit» 
Vit.  Uurchard.  Epi».  (f  1025)  r.Mon.G«rm.  6,  837,  I.  27.  Von  l'upo,  Kr/I>.  v.  Maiaa, 
Sobn  daa  MarbgraEM  Laopold  I.  t.  Öilarraleb.  Aceldil  itaque,  ut  epi^copu»  uni  aanun 
coanüaanrani  palUi  nlttorat,  nt  fpaa  ai  ealfgas,  4|«ibn,  eim  ad  mlMarain  aoUaapaln 


über  4m  Fngacftt  cum  Uber  tfaUns. 
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der  MIhwMISiter  bcMrgteo  dieses  GeselOft  jeae  ihrer  UieabHIder 
die  in  solelwr  Haedtiniog  Fertigkeit  enrorlien  Intten  end  aelbat 
MOndie  durften  mit  dett  Anluigsgrüiiden  der  Nihkonst  nieht  gtni 
unTertrtnt  eeiB,  denn  die  Yerselirift  des  lieil.  Benedict  Terpflichtet 
jeden  Hitbroder,  nm  Terkomnenden  Falls  loflllig  erlittene  Beschidi- 
gung  seiner  Gewandung  t^esseru  zu  köuuen,  stets  eine  Nadel  bei 
sich  zu  fülirea  !•»). 

Bemittelter  uml  zahlreicher  als  die  Sciiiunf<»r  vertiniLrtt  n  sii  h 
die  Einzelueo  d»'s  Seh  usterh  and  werke*:  frühzeitiger  als  jene  zu 
Zünften.  In  M.iu'ii«  burLT  hildeten  die  Schuster  bereits  im  XII.  Jahr- 
hundert (^c.  1152  —  c.  1194)  eine  Innung:  ius  et  raagisteriuin 
S  u  1 0 r  um  ita  consisteri  volumus  etc.  (Ludwig.  Reliq.  Mnscr.  2,  389.) 
Schoster  ertebeinen  in  Paris  schon  um  1 1 60  als  Corporation.  Dedimos 
et  concessinias  ex  nunc  in  posteraAi  Theci  uxoH  Yveni  Laeohe  et 
ejns  heredibns  magisteriuni  eaTnfennn»  baudreoritBi»  svtorum  in 
filla  aostra  Per.  (Depping,  Lea  nrts  etmdtiers,  pag.  LXXOL)  Inunge 
ante  mm  —  Magister  ante  r  um  dahit  nestro  episeopo  dnos  stiualea 
estinalea,  et  dnos  ealeeoa  paruoa  et  dnos  stiualea  hyemales  et 
aimlUter  duos  calceos  parues.  (Stadtr.  t.  Halle  an  Hera.  Heinr.  I.  (Qr 


cfMmdi  proe«ieraC,  indMrctv,  iplareL  QhA.  Trariror.  (8.  Xn  cte.)  P.  Hm. 

Germ,  10,  17ß,  I.  2.  Mhol.  SSS.  4.  337,  3.  35»,  2.  Haapt,  Altd.  BlSlt  1,  817,  r. 
353.  Z^itschn.  f.  1  \ltert.  4,  169,  r.  205.  Parziv.  127,  1.  Nonnen  fertigten  nueh 
Kkider  für  Ariu«.  \  uq  Agnes,  Witwe  K.  Heinr.  III.,  die  sieb  ins  iUoster  begeben  hatte. 
Ohms  Mwtaai  alln  moitam  dio  MclBqM  labortodo  omvicaralt  la  vttKnnttlt 
paaper««  muübw  gab  eoMneMlb  eto.  (BanioM  [e.  1080}  Anal,  ail  la.  lOVT.  P* 
Mon.  Germ.  7,  303,  1.  42.)  Der  Abt  Wolfold  r.  Admout  (c.  1137)  um  den  Nothsland 
der  dortigeil  Nomicii  al'/nhclfen.  Dpcrpvi  —  dt'  auro,  lino  et  lana  iUis  eon'^tituere, 
et  hoc  ipsae,  in  quaotuiu  vulejtul,  iabore  ui  u  u  u  u  m  &uarum  v  es  ti  m  e  n  t  a  sibimet 
ipsia  proTUaaKt  P«a,  Tka».  Aaaed  S,  P.  S,  S07, 0. 

Bi  parte  ■naaeharum  —  UMllario al  Advanlio  aarCorlbai.  (Jrbaad.  (e.  1070— 

1101)  des  Klnstem  S.  Peter  io  Charlres  Gn^rnnl  Poll.  il.  charl.  «1.  France»  (nnt.  a. 
1080)  paß;.  207,  2,  294:  rnf.  iKId.  pa»-.  270,  2.S".),  ö.i;» :  ruf.  Martciiin- coiimH-nt.  in 
regai.  S.  Beuedict.  pag.  b04  se«].  Man  galt  Jungen  xu  K I  os  te  rschnvideru  in  die 
Lehre.  Lawpoldo fratri moarteaarloria iaibaaBda  —  Aa^aras aartor.  Man. Mal- 
lantart  (IMS)  Mait.Boie.  18,  S72  seq.  Über  Hendwarkar  in  Klöstern,  s.  Nengart, 
Cod.  Aleman.  1,  461.  fhu'r^rA,  Coli.  d.  Doc.  inedt.  1,  pref.  f.  48.  Ordi  r.  Vital  715 
b.  Paris  Nomastix,  35».  Are.  (;<>srht.  t.  d.  Gall.  I,  52.  Hnmbert  a  Koman.  (f  1277) 
ap.  Holsten.  Cod.  reg.  4,  187  seq.  Schneider  schnitten  sich  aus  Pergament  Gewand- 
Maalar  (Ibd.  180^  e.  1. 1),  «ad  oha«  ZwdM  aaah  Maaaa,  aad  mnacber  altaa  Vr- 
kaadc  «od  Haadschrift  dürfte  des  Schneiders  Scheere  den  Tod  gebracht  haben. 
tU)  Fiaefif-n  riisqab  MoB.  paf.  470;  caf.  Caa>.  Haiatorbacb  (f  IUI)  Dial.  1,  SOS  aaq.  adt. 
Strange. 


«eine  St  Neamarkt  gesandet  (1235)  Gaupp,  d.  alte  Magdeb.  Recht, 
pag.  22%,  enf.  Tisehoppe  und  Stemel  Uri».  t.  SeMea.  299.)  Quod 
nos  ad  instantiam  Ciuium  nostrorum  in  perlebei^c,  qui  sutores  vel 
calci parii  appellanlur  —  contulimus  libertatem  —  quod  vulgo 
inninge  vocatur  (an.  1239,  Riedel  Cod.  dipi.  Brandenb.  1,  123, 
cnf.  ibd.  papr.  138,  182)  «").  Schuster  standen  daher  his  in  die 
zweite  Hiilite  (l<\s  Xiil.  Jahrhunderts  in  höherem  AnJ5ehen  ais 
Schneider,  und  nicht  blos  als  die  einem  Zunftrerbande  AngehorigeD, 
sondern  sie  erfreuten  sich  dessen  auch,  ab  die  dem  Grundbemi 
oder  der  Stadtgemeine  nutzbringenderen  Insassen ,  denn  sie  hatten  an 
Wochen-  und  Jahrmärkten  ?on  ihren  Schusterbftnken  Standgeld  und 
aneh  auasergewöhnliehe  Abgaben  la  entriebten      ,  v&hrend  die 


tn)  Dort,  «•  4fo  GmriM  da«  8MI  b  dwm  ui  cntM  Htlfto     XIIL  Jikr- 

kvBdtrto  wl^AdUl  wwte,  Md«m  sto  Setaster  ttar  Uaflg  SotaaUw.  !■  Mn  Btadl- 

recbte  tod  Straubarg^  (c.  S.  XI  ext.  wahrscheinlicher  c.  8.  XII  m.)  werden  Handschuh- 
lind  FuM-Sehuhmacher  aber  keine  Schneider  unter  den  Zünften  aufgefQhrt.  Ponere 
nwgiatrot  oniuium  officioriim  fere  in  urb«,  acilicet  —  efrotheearioram, 
•mtorvai.  Gaupp,  devtocb.  WM».  1,  pag.  59,  71,  TS.  HdModl  im  iUMfn  cMteto 
WrUtagtmä  HMhmioot  «t  ArtileM  «t  B«f«liBtorM  •«ittort  —  nnSMetm  taitoreB, 
calceatorem  —  institorem,  pictorem  etc.  (Bischof  Otto  von  Freisingen  ertheilt 
[1146]  den  MSnchen  v.  Wd'henstephen  die  Erlaubniss  dns5  sich  ihnen  h^ri^p  Oewer- 
ker  in  Freisingen  niederlassen  dürfen.  Mon.  Boic.  9,  S03.)  Cuiqoe  arttfici  —  per 
bitrr««fei«ai  «Mmonnli,  textoritat,  ««leUloribttt,  — ralSribm,  ItalMab,  e•^- 

ai  magia  exquirant,  de  riolata  paee  teiiteMltW.  LaadMadM  tU4— lt47>  Gkn«!  im 
Archiv  d.  k.  Aknd.  1,  pag.  53,  70. 

Ober  Zahl  der  Lehrlinge  und  Lehrzeit  etc.  Aaer,  SUiilrocht  v.  München  (S.  XIV 
ist.)  pag.  93,  f.  UZ;  pag.  9S,  |.  246;  pag.  199,  g.  447.  BIm  8ehtttt«iw 
tax«  gibt  foifMd« Stall«»  CiIcUIom ithni prepedia  •! ptaatat tapoMN pro j 4«w- 
rin  et  plaatM  pro  otalo.  (Stataf.  f.  Lonlikol.  lUt6.  OmmI,  iai  ArehiT  d.  k.  Akad. 

1.  ^a.) 

Schneider-Innungen  dürften  »ich  in  UeuUchland  wohl  erat  in  der  xweitea 
Hilft«  4«a  IUI.  Jahrkaadavte  gobildel  baba».  Cm  fa ro f  a« dllbat ganna bont- 
wuD  noatra«  aivttatl«  ariaa  aiaehanleaa  axareantiaai,  qni  dieaatmr  ralgarltor  liaad- 

werklute,  aartoribua  exeeptis  —  eonfratriaa  habeant  volpraritiT  dictaa  Zünfte. 
Bcrt-hthold,  Bicbof  von  pfe<italti>t.  dfii  Schneidern  auf  ihr  Bitten  die  Bildung  einer 
ZuuA  (1260  üor.  14j.  (Ucbs,  UesciiU  Uasel,  1,  320.)  In  Schweiduiti  eracheinea  die 
SeboaMar  arat  aaiA  d.  J.  ISaS  ala  laBaag.  (Tucboppa  and  Slaaiai  Urbnda.  SIS, 
KoL  a.)  S«biadaproiA  awiwben  Sdualdaroiaiatani  and  SataaUarbaaeMan.  Wlan 

1422,  Dec.  ß.  Horm.  Wien  I,  5,  pag.  CXXIV. 
lA*}  Schnei'^  r  \v<<r(iou  nach  Scbaftani  «B^ef&brL  Hag.  T.  Triarfmrg  Reaner.  v.  4446  r. 

44^  ;  cal.  Auutk.  187. 
IM}  Si  daz  in  regalen  «xpaditjonaai  IbCt,  nialolar  alaa  pablteo  for o  ante  vaaaiqaaaiqaa 

a  •  t  o  r  e  ai  aoeuiaraoi  qaoaeanqaa  volaarlt  ad  opaa  doaiiai  dn«fa  aeetplaL  Siodlitar 

at ante  laeiaoroaealig-arnai, poat Baliora« caligas, f aoacanqaa voiaarit, aoei- 
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nicht  fdii  haltenden  Schneider  na  einer  eolehen  Abgehe  nnhetheiligt 
hlieben. 

3.  Schneider. 

Sehneiden  des  Stoffes  bildet  nnr  den  einen»  Nihen  tber  den 
anderen  mdherolleren  Theil  der  Gewandfertigiin^.  Es  heissen  dsher 
im  Althoehdeotsehen  Kleidermacher  ^ttataere*  t*^)  und  des  mlttel- 
hoehdeutsche  „sneider**,  unser  heatiges  »Schneider**,  gibt  sieb  als 
Obersetzung  des  ^sartor**  der  Lateiner  zn  erkennen,  die  diesen 
Handwerker  nach  der  Anfangs-Operaüon  seines  Geschäftes  benannten. 

Wir  bemerkten  bereits  im  Vorhergehenden,  diKss  in  den  frühea 
Jahrhunderten  des  Mittelalters  dieSchneider  sich  im  Nachtheile  gegen 
die  Schu.^ter  befanden.  Zu  den  dort  aufgezählten  ersteres  Gewerbe 
bemissgünstigenden  Verhaltnissen  werden  wir  einiger  Massen  auch 
den  Gewandfall,  das  Recht  des  Grundherrn  aus  der  Hinterlassenschaft 
der  Hdrigen  das  beste  Frauenkleid  oder  zuweilen  Mannskleid  an  sich 
an  nehmen»  zShIen  dürfen:  quam  de  ullo  traetu  ad  me  peruenerit  tarn 
in  uestimentis  quam  in  peceoribos.  Donat.  (774  Zeuss,  Trad. 
Wiaenburg.  pag.  168.)  Urkd.  t.  101  S  (KfndUnger,  Gescht.  HOrigkt. 
Urk.  3)  a  viris  decedentibus  eptimnm  equnm,  Tel  si  eqno  careat. 


piaL  (StiAnogsbrief  für  Freiburg  iia  Breiagau  1120.  Otupp,  Oentsck«  SUdtrflcht, 
a,  to.)  Im  Magdeburg  darfte  keiner  der  aiebt  aw  SebwCar-biieiig  liUto  mT  SffMU 
lIckenKukte  tHU  hMmu  Cn  ndm  Im  «I  SWinotio qw fater eoe ert,  eoe,  qol  eo 
iw«  ptriicipare  aon  debent,  !!•  eielldtt,  quod  opus  operatu  allmigene  infra  ii» 
communis  fori  iipn'^ere  noii  (!«>beant  etc.  (Bischof  Wichmann'a  fc.  1152 — 1194] 
Priril.  für  die  Schu«tei--lauui>g  Ludwig  Reliq.  2,  389.)  In  f  o  ro  piiblico  de  uaoqiKK* 
^  talM«  peet  prliUM  nelleree  Mtalare»,  quoscanqpie  velteril,  «d  bmM  aeeh 
pial,  «I  de  iaeteorlbfte  etHgarm«  peet «btinae  —  aeciplat  Haiidflaeto  der 
Stadt  Freibarg  im  Ueebtlaode  1249,  Jan.  28.  Ganpp,  DeuUche  Stadtreebt,  S*  pag.  84. 
Quod  in  Dundinis  FrankenTordensibus  quili^^t  pistor  dabit  onum  panem —  item 
quilibet  calcifex  unum  den.  leven.  (Urkuod.  [a.  1294]  Bdbmer  Urkandb.  von 
Vraakf.  1,  292 ;  eat  lUd.  pag.  372)  ;  est  Aank.  15t. 
«•*)  Sarlor,  aatare.  AdaMfar  Toeab.  (8.  XI)  HMBmm,  in  d.  ZeiUehA.  f.  D.  Alterfh. 
S,  S7t,  «1. 1  aad  ebd.  r«f.  477,  cl.  2 ;  cnf  GratT,  Altk.  8praeheeh.  990. 

«r  gienc  HA  «  n  I  <i  R>  r  ii    t  e  b 

wit  unt  blaac  linio  gewaat. 
WiUakabn,  196,  r.     la  Baad  Ummm  ü»  IfirMaer  .Meyer«  (Niher).  Och«,  «Mch* 
T.  Baeel,  t,  147. 

1**)  Ich  iraiia  nicht,  ob  unter  folgenden  Bexeichnungpn  Schneider  oder  Kleiderstoff- Ter^ 
kiufer  an  rerstehen  aeien.  Wortwioi!^  fnrmator  restinm.  (Urk.  121^)  Rftbner, 
Urkdb.  V.  Frankfiirt,  pag.  23.  Job.  parator  TeaUum  X.  (Zinaung  [1320]  Qaix 
llakri.  B.  N.  Y.  Aqnens.  pag.  75.) 
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Optimum  caput  pecorum;  eta  feminisindurias  optimas  et  exu- 
vias  transmitti  ad  ecclesiam.  Donat  (1017)  K.  Heinrich  II.  an  Kl. 
S.  Michael  in  Bamberg.  (Ussennann  Epise.  Bamberg,  «pp.  p.  24.) 
Krimer  kauften  aelclie  Kleider  bei  den  Grundberren  auf,  und  das 
Gewandanfallfl"  Recht  hielt  somit  dem  Handel  mit  alten  Gewand- 
stOcken  der  das  Anfertigenlassen  neuer  benaehtbeiligte,  ebne 
unrersiegbare  Znflussquelle  offen. 

Als  aber  im  Verlaufe  des  dreisebnten  Jahrhunderts  der  orienta- 
lische Handel  stets  grössere  Ausdehnung  gewann  und  der  WeslM 
mit  kostbaren  Kleider-Stoffen  bekannl,  überdies  ein  durch  den  Ver- 
kehr erhöhter  Wohlstand  die  adelifje  wie  bQrgerliche  Gesellschafts- 
Classe  prachtliehender  und  aufwandslustiger  gemacht  hatte  (cnf. 
F.  Mon.  Germ.  8.  4r>3.  1.  49,  Anc>,  I.  4  seq.  544,  I.  37:  Caesar 
Heisterhaeh  1  ,  187),  trat  auch  für  das  Gewerbe  der  Schnei- 
der ein  günstiger  Umschwung  ein. 

Das  in  kostbaren  Stoffen  auszuführende  Gewand  werk,  Terbonden 
mit  dem  wechselnden  Geschmack  der  Mode,  wollte  einer  geCibten 
Hand  anvertraut  sein ,  und  die  hiusiichen  Dilettanten  der  Kleider- 


t«*)  ITrkd.  V.  1130  (Guden.cod.  dipi.  1,  92);  VrkA.  v.  1150  (ibd.  3.  t054).  Donat.  (1100) 
•D  KI.  S.  Stephan  i'o  Würzliurg.  (Sohamiat  ViiiJ««m  1.  jir^ft.  00  (llüM  ümV  patr.  71.) 
Hoinia««  vero  ftfaili«  ccDsuale«  fecit  —  defunctua  vero  «x  eis  vir,  quo4  oplianiin  ia 
•■InalibaitabMrit,  StI.  fbmiat  T«r»,  q««S  op«i«ttM  !■  v«»tlB«Dtii.  (Cod. 
Him^MU.  BIM.  Iii.  Ymlft.  SlatlKar«.  1,  SS.)  Qdx  Co4.  Mfi.  A^mm-OIU)  1, 
P.  2,  pag.  99.  Der  Dormentcr  batt«  das  Recht,  nach  Atiütt'rhfn  einea  Domherra  (in 
BflKcl)  divHscn  Chorhiit ,  ndrtH  ,  Hosnn,  Bettladen  ii ml  Phii(i) (Tel n  iifhmon.  1289. 
(Ocha,  Ueach.  ba«ei,  I,  423.)  enf.  bichora,  D.  RechUgesrh.  Sil.  2,  319,  edt.  $» 
U90h  Gita,  BechlMlt.  pag.  SS4w  OMpp,  d.  SItdIr.  t,  ItS.  An,  OmOt,  ?.  8.  UaÜM, 
1«  SIS.  In  öalraioh  mr  Im  BaiIhMpt  aleU  «MaMit  «!•  »tek  am  fiilgMd«r  BteUe 
crji^iht.  It^ni  [i)*>  (»rodicfarum  itülarum  Pst  qnandi  nttqnfa  eorum  morJtur.  excpptis 
mulieribuü  primiun  Biiiifi'il  prcter  •iptitiiuiii  «iiiod  halK»rt'  |iote<s(  cpdil  clau^tro  no»lr(i  in 
Zwetel.  (Fraat,  StifUt.  /,w.  pag.  öS.S.)  Üocb  der  Üewaadfall  acheiot  aicbt  gewübu- 
liei  gawaiM  aefai.  caf.  CtudMii,  BiMit-  vmi  R^OcMk.  OMkMk.  S.  fc.  Akmä, 
4*Abfh.S,  Mr><t-  StadÜiir««r  htttaa  kdam  GmraiidMl  abivIngM.  Utarp,  1». 
Stndtr.  t,  10«,  g.  2. 

*••)  Quoil  in  II  II  II  il  i  n  i  s  fhinkenvordensibus  quilifiet  pislor  —  dnhit  —  if«in  vcnditorea 
antiquorum  res  ti  uentorum  aaum  tbelontiim  dabunt.  (ürk.  1294.  Böhmer, 
Urkdb.  T.  PkaaMirt,  1.  SSS.)  Salmas  d«r8ehadi«r  «a4  McaUar  (S1iekMhB«M«r) 
a.Prag  (1318.  Feh.  18).  RSwIer,  Altprager  Stadtr.  1,  31  (1341,  Mira  19),  ibd.  p.lS. 
Item,  ^wclch  cbaufman  arwait  mit  nltem  fr«*"!"!'!»"  «1«  mentlor  nnd  oharsnwr 
und  leiuwatar  and  ebramer  und  wuUer,  der  gibt  etc.  Brünner  Maut.  (S.  XiV.) 
RSadar,  Stadtr.  r,  Er.  pag.  374.  MSache  aebeaktaa  ihr«  alten  Kleider  an  Arme. 
Haaftaa.  niaqoi«.  mmMtt  psf .  471. 
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fertigUDg  (s.  Anmcrk.  159)  machten  allmähUcb  den  Meistern'^*)  des 
Gewerbes  Platz.  In  Urkunden  treten  nun  Schneider  häufiger  als 
frfiherbia  ab  Zeugen  wt*'»*};  Beweis»  dau  sieh  sowohl  ihre  Zahl» 
wie  ihr  Ansehen  geaelirt  hatte. 

Ihr  Gewerbe  nlhrte  sie  Jettt  theils  durch  Termehrte  Besehftfti- 
gang»  theils  dnreh  den  grösseren  Werth  des  Ton  ihnen  m  Terarbeiten- 
denStolTe«  minder  kflmnierlich als  ehedem.  FflrA4justimngaaswerth- 
▼olien  Stoffen  gefertigter  Gewinder  liess  sich  höherer  Arbeitslohn 
berechnen  Überdies  seheint  bereits  von  den  KleiderkOnstlem 
des  Mittelalters  die  durch  die  damalige  falten-  und  bauschenreiche 
Gewandung  begünstigte  Sehneider-Praktik  geübt  worden  zu  sein,  von 
den  Kundschaften  sieh  ein  den  iiöthigen  Bedarf  (ibersteigendes  Stoff- 
maas verabfolgen  zu  lassen;  eine  Sportel  die  um  so  Erklecklicheres 
;iliAvarf,  je  werthvolli  r  der  Gewandstoff  war  Kin  Bruniu  i-  Schneider 
hatte  zur  Anfertigung  eines  Rockes  nebst  Mantels  fünfthalb  Eilen  Brüs- 
seler Tuches  reriaiigt  und  erhalten.  Nachdem  er  dem  Besteller  die 


«••)  M  a  g  i »  tro  ,  Kppplein  s  a  r  l  o  r  !  f  fVk.  l'ilH»,  U.Himer,  rrkdi..  v.  Frftiikftirt,  1,  247.) 

IukU  ma^iatraiii  gudescbaicum  sartureui.  (^uix  iNekr.  Acjueaa.  pa^.  73< 
d«r  k  lei  4«r  wirra  koite  Mt^ 
TOB  meistert  beoden  wol  gafalttR. 

l'lr.  V.  Li('ht<»n8leiD,  pagr.  273,  v.  14;  onf.  png.  4SI,  r.  4,  pap.  258,  v.  2. 

n  e  i  n  r  ic II    ( snrlor)  —  K  n  g  e  I  h  r  r  t  ii  .s  snrlor  P  a  bo  sartor.  W  a  I  c h  v  n  (!*8r.) 

als  Zeugen  in  l  rkunde  r.  J.  1204.  Cod.  Trad.  Patav.  Moo.  öoic.  29,  P.  2,  269  aeq. 

Dariogus  sartor  (Puf.  12St«  Fab.  t;  IM.  2S,  P.  1,  337.)  Alb«r«  Swtor.  (PimM  ItSO» 

Jttl.  Si  IM.  aa,  P.  1,  141.)  Chaanidm  Strior  (tMS)  Vnlendorf.  Ibd.  14,  tSS. 

Walchum»  sartor,  (1280)  Pasaan.  ibd.  28,  P.  1,  172,  4«7.  nudlin  der  Sneider  (Urk. 

1287,  Apr.  20,  Sal/.hiirt';  R.iv^lpr .  über  Bedeiit.  pag.  VI.  (121X))  ilul.  20.  :}3,) 

HeinricuB  Sartor  <le  liiinidia  Area  Ylll  den.  Cod.  Trad.  l'utuv.  (S.  XIII)  Moo.  Boic. 

«»,  P.  2,  ist.  P«relite  vMnm  •■rtorii  doninl  Ehrmi  (M.  Vf echer,  Cod.4r«d. 

atmtroaMb.  p.  ITS,  Nr.  SOS).  Tlrtew  Snaldtr,  IM.  pig.  ISO»  Hr.  SOS.  Chrnrat. 

der  merdcr  (Sfreil  wegen  Dienst  narh  Krems.  1317,  Dec.6.  Moii.nolc.  30, 1».  2,  p.  77). 

Im  Gülten-Bueh  der  AMei  v.  J.  erseheinen  v  i  e r  Sarl^res  üntl  zwei  .Menfler. 

(Quell,  and  Forach.  pag.  20l,  20u.)  Uas  Güit«o-Buch  r.  J.  1398  bringt  Tulgeode  neun: 

Pi0l«r  8iriaf«r,  8o«id«r  d.  domo  paf.  4  b.  Andre  Saafdar  d.  domo  pag.  9  b.  Arnold 

Snaidar  da  doai.  paf  .  Sl  a.  Heiarieb  Saaidar  d.  do«.  pag-.  4t  b.  Bigal  Sartor, 

pag.  S5  h.   Michel  Sartnr,  png.  06  a.  Hans  Snetdar  TO«  Wajin,  ftg,  SOb.  da  Sarlarta 

domo  pap.  86  a.  Lienhart  Sneidcr.  pag^.  86  h. 
"*)  Eine  Scbueider-Taxe  a.  I>u  Caog.  glu»s.  v.  ahuucia  1,  i9S,  ci.  2.  Taxen  aiud  stet« 

«!■  Zalebaa  TaraacbCar  Praia-Brbdbung  von  Saila  dar  badw-arfcar. 
trt)  Salebes  Neha  biessea  ildoaldaviadia  Sebaeider  MRoaowoaaa  maefaaa*.  (Aas  mfiod- 

lirher  f^erlieferini"^.)  „Honowones"  ist  wotil  niolits  nnderes  n!*  eine  mundarttiche 

Verkrijppelung^  des  Nainoa  «HomobonuA"  det  Patroaa  der  Schneider.  Itfabat  vielleicht 

an  den  lieii.  Crispin. 
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fertigen  Kleider  jihg'eliefcrt  hatte,  klagte  die^^er  dpii  Sehnpider  der 
Obervortheilung  einer  halben  Elle  Tuches  an,  und  rerlangte  vor 
Gericht  die  AbwSgung  der  beiden  Kleidun^^sstflcke 

Mancher  Schneider  suchte  mit  Kleiderfertigung  auch  Gewand- 
stoff-Handel zu  verbinden  ein  Zeichen,  dass  es  Manchem  gelungen 
war«  ein  kleines  Capital  su  ersparen.  Mit  der  Bemitteltheit  stieg  aneh 
das  Ansehen  und  wir  finden  nnn  Scboeider  als  Bürger  und  SchÖp- 
pen  in  Stftdten,  in  deren  manehen  sie  sieh  durch  die  Vergflasti« 
gung  des  Meflenrecbtes  gegen  die  Coneurrena  naher  Land-Collegen 
gesehfltst  sahen 

So  erheben  sieh  alfanflhlieh  die  Sehneider  snr  Bedentsamkelt 

der  Schuster  und  gewinnen  endlich  mit  dem  riersehnten  Jahrhundert 

an  Zahl  und  Ansehen  letztern  den  Vorrang  ab 


Cum  aarlor  quiiiam  «x  qaataor  cviu  dimidiv  ulois  panni  brevü  de  Brucbsel  pallium  «« 
toolctn  «tmiitet,  otuectara  Mt  «ibi  per  Ulom,  ciyu«  puam  fliit,  quia  ■cdfaim 
■  lata  pro  laU  ■•Ibas  ••«•pbMi.  (RSMtor, Stedlr.  T.Brau  [S.!!?]  ff.  Bta.) 
SpitcrbtQ  wurde  den  Prager  Schneidern  gestattet  sich  auch  mit  dem  Verkauf  tob 
Gewandstiiffm  jedoch  nur  inländischen  zu  lief«*»^n  ( 1 365,  Dec.  22 ;  nögsler,  Alt- 
prager  Stadtr.  1,  39) ;  cnf,  Anmerk.  1S5.  Wir  TetMn  auch,  daa  ehaia  f  ■  e  i  d  e  r  viirbas 
f  «wanl  ftiol  fi«id«tt,  «r  Im  Oeh  dan  •  fMtirw«ls  ab.  Chah  Ihtidar 
febol  aaeh  voa  aaa«  teMb  gawaat  aachaa,  daa  ar  aa  daai  aiarckt  Uagak 
rnrünner  SchöfeaMitiangen  [8.  XIV];  RdMier,  Stadlr  v.  Hr  p.  389;  cnf.  ibd.  p.405.) 

»74j  \Vj)ni(<)  -artür.  Sifridn«  pi^t^r  (•iv(»*  in  Chrems.  (l.!,if>.  "»T»i  14.)  Moa.  Boie.  28, 
P.  1,  lu4.  All>erlus  Mrlor.  vJricua  »arlor  —  cire«  paUuieaaia  (I'aU  1262,  Mai  S)i 
ibd.  t9,  P.  2,  44S.  ttm  eiaaa  da  TkkUDdorf—  Itolari««  wHor.  (Moa,  Niad«r- 
alteleb  [lari]»  Ibd.  11,  U7.)  Tldiaai  aartorit  doMiai  BbraaL  (M.  Fbebar,  Cod. 
trad.  Claaatroneob.  pag.  ITS,  1fr.  MS.)  Alanadar  tartar  da  doao  aao  II,  a.  (Qali 
Nekrol.  Aquena.  pag.  77.) 

^'*)  Rudel  der  foeider.  (1318,  Feb.  18.)  Röaaler,  Altprager  SUdlr.  pag.  31.  „Lew  (toejder« 
arMbaiat  ala  alaar  dar  vardantoa  aator  daa  BabAppaa.  (1365,  Dec.  22,  ibd.  p.  38, 63.) 

•▼0  Aaah  gablateaa  wkr  —  aateaa  SAattbailllMui  baj  darfitlbaaa  Ballb,  dalf  baia  SabalU 
beifTe  in  aeim  Gerichte  die  rier  llundtvarab  ,  FMachwerck ,  Schuwerck ,  Backwerck 
und  Schneider werck  keinen  Haadtvrerckman  sülle  lafTenn  treibeaa  aoeh 
würckenn.  (Urkd.  lur  Laadabat,  1334,  Octb.  21;  TMohopp«  uad  Steaaal,  Urkda. 
SflblMiaa,  pag.  S89,  f.  10.)  A  diata  dvital«  iafra  ndUtar«  dreaidSwaattaUlar  tttaatia, 
aoa  dabaal  babari  —  aliqala  opararia»,  Boefra«  dvitati,  deati  pittaraa,  satoraa,  «ar- 

niflcos,  8  a  r  t  o  r  e  •  et  fabri  (Urkd.  f.  Freibarg,  1337,  April  ! )  ;  ibd.  S46. 
*'•)  ficbneider  gehen  Sehnstern  vor.  Leo  »artnr —  fnroht!«  nutor.  (ISSO,  Nnv  20. 
RAaaler,  Altprager  Stadtr.  pag.  35.)  item ,  placet ,  quod  arUficea  aive  o p e r a r r ii 
aaaaalaa,  ak  aaat  fbbri,  plalaraa,  aanitaai,  aarlor  ••  taai  vaatim  ^aaaa  paa- 
■onna  —  laitoraa,  caleificnak  (Stadlr.  f.  Wlaaar  Naattadt  (ta  aaiaar  daraMUgaa 
Faasung^  wohl  ans  dem  XIV.  Jahrhundert  stammend  s.  r  Metler,  ArrMv  d.  kais.  Akad. 
10.  S  n  T  d  e  r  m  ^>  i s  t  p  r  ,    H»»nni  Sehonhali,  Henfil  von  der  Sittov;  Schu- 

worleomeiAter,  Peter  ieucteman  und  Amoit.  (Löwenberger  WUlkühr,  1363, 
Tncboppa  aad  Staucl,  pag.  Wa.)  In  Baabargir  Raab!  wird  TilaI  XLIT  »Tob 
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Der  zunehmende  fteichthoin  Jener  Jahrhunderte  kam  also  mehr 
den  Schneidern  als  den  Schustern  zu  Gute,  und  wir  werden  lor 
Bewtheüong  statiBtiaeber  Verbftltnlwe  jener  Zeit  die  nach  nicht  an 
dem  Leiden  der  Oberrdlkemog  ItrSnIielte»  den  Satz»  je  mehr 
SchneiderjemehrWohlitand^ala  einen  leitenden  aufsustellen 
ans  gestatten  dürfen.  Desshalb  legen  wir  einigen  Werth  auf  den  In 
unserem  Fragmente  erscheinende  Cbunradus  sartor  (1. 1 1 3);  denn  wir 
begrOssen  in  ihm  nicht  Mos  den  lltesten  bisher  nachweisbaren 
Schneider  Wiens,  sondern  wie  aus  seinem  Geschenke  erhellt,  auch 
eiaeii  bti  eits  bemittelten  der  Uesitleuz .  \\  ajj  uns  einen  RücksclilaüS 
auf  den  Wohlstand  und  Kleideraufwand  ihrer  Bewohner  gestattet. 


f  ragaeii  des  Uber  iaiim« 

Herrat  l(aica)  d(e)  draskirchen  h(aec)  d(edit)  nf  ohis) 
metretam  papaveris  obiit  v  Kalendis  Maii .  D(oiii)nus  Cbvni  ;idu,s  de 
aspam  hic  d  nb  casulam  deecnter  oriiatam  .  Orlwmus  pistor 
h  d  nb  xxx  semmelinas  .  Henricus  piscator  h  d  nb  siilmones  .  Jutta 
relicta  domni  pertholdi  de  rorbach  *^^)  h  legavit  nb  arinillas  5 
aureas  i«*)  pro  rcmedio  animae  mariti  sui  .  Heiika  1  de  Touln 
h  d  nobis  metretam  papayeris .  Gisla  1  d  touln  cum  filia  sua  mahthild 
butyrum  et  caseos  .  Dietricus  carpentarias  hic  fecit  nb  rotam  fontis* 
Perthold  1  d  nusdoHT^M)  et  uxor  siia  willibirg  fa  dederunt  nb 

Snefdern*  und  erat  in  dem  folgernden  Titel  XLT  »TOm  8«llfft«ra*  gflÜMB- 

delt  Zöpfe),  d.  alL  fiuO».  R.  pag.  IIS,  d.  1. 

IVuskircheD. 

DfM  AMI*  im  b«t  M.  Flicbfr,  Cod.  Irad.  Clnilrmaob.  pag.  84,  Nr.  99%  «lekat- 
Mii«  SohiB  Ulrich»  voft  Atparm  totii.  Ghoand  d.  A.  mdietiit  in  ITrkmidm  von 

J.  1196—1205;  s.  r.  Meiller,  Regest,  der  Babenb.  pag.  320,  cl.  i. 
Gleiches  Geschenk  s.  Nekr.  Lauresham.  Schanual.  Vind.  l,|iag.  30.  Nekr.  8.  Petr. 
Winpioeiuia,  ibd.  2,  pag.  67.  Cod.  trad.  Diesaen.  (1173— 1204J  Mon.  Boic.  8, 133; 
Ibd,  lt.  487  «1«^ 

PwOaM  «ftd  Jvita  d«  BorihMh  «nohelnm  In  «Iner  intor  Abi  0«lMlMlk  (1188- 

1192)  sa  Kloaternenborg  Tollzogenen  Tradition.  Da  Jutta  im  Fragment  als  Witwe 
bezeichnet  Ist,  so  beginnt  ihre  Witwenxeit  wahrscheinlich  erst  nach  1 1  ,u;,  r  1192. 
t9ty  Im  Kirchenachatxe  de»  Kloalert  WeisMoburg  beninden  sich:  Scrininm  ehurneum  et 
Im  M  Hiaenn  nr«»  Y*  ArmllU«  Ii.  (SdnonM.  Yindam.  1,  pag.  9)  et  coniugi 
ran  dnabnt  nwnit  amllUi.  DoaM.  an  Bmndlei  U.  Waibenstephen  (1188—1191), 
Mon  Boic.  9,  4S7.  Heinricus  I.  Pro  buiua  anima  dato  annt  dan  arttllln  «nran. 
!Vekr.  8.  Mich.  Bamb.  Bcricbl  d.  bUt.  Var.  7,  187. 
TuUn.  MvMdorf. 


10  vaccarn  Gertrud  I  d  f^^tinipiiKiorf  ciini  filio  suo  dietrico  h  d  ob  vac- 
cam  IS«)  .  (Ins  IKcUiKinis  {fleliaiius  in  (ishamund  1^7)  fCrater)  ii(oster) 
h  d  nb  stolam  .  dns  Aruoidus  canonicus  pataviensis  fr  iir 
h  d  nb  psalterium  **^)  et  cappam  .  Kuedlieb  caroifex  et 
filius  eins  Tiepolt  h  d  ob  Titulum  .  dns  Eberhardus  sacerdo«  fr 

15  nr  h  le^vit  nb  caUcem  argenteum  ^**)  oll  v  Nonas  Hau  .  Chuie- 
gund  relicta  hiorici  piatoria  h  d  nb  iy  paaes  albos  .  Dobili«  natr^Rft 
Pk-eviibitt  h  d  nb  pmUerium  pro  remedio  tnimae  sororia  aue  wilU- 
birgia « Makcbiaa  finter  Finani  abbatia  noalri  ***)  pie  memorie  b 
miait  nb  eappam  et  atolam .  Otto  eemenfarina      b  reparant  nb 


^*f>  Alkaldb  I.  q«M  MH  Bie«rp.  Ndtrol.  WtllMbvir  (9*  ^0)  Mt. 

11,  473;  ibd.  480,  481,  484,  465,  400;  cnf.  Gregor,  Tw.  Op.  872  c.  e.  Der  damals 
berracliendo  FuttPrmnnpel  drnfle  vifllfu-lif  >!tffu'w«'!'?'ri!nd  m  iliesem  Geachenke 
gewesen  Ai-iii.  Fauies  niagaa  homiaei  et  iuiueuta  uut  pcuitus  deficere  aal  mori  MMfit. 
Cbr.  Auct.  C<»«i.  Scot.  ad  ao.  IIUS,  P.  Mon.  Germ.  11,  619,  «1.  1,  I.  39. 

t**)  !■  T.  J.  1170  «ftclMlat  «ia  BM«li«M  als  Pbmr  m  FiNhuiiU.  BofMjr, 
Wien  I,  1,  pag.  XXXIT.  Dietrichs  Zeit  (int  daher  nach  1170. 

*••)  Gest.  Episcop.  Cameraeeat.  (c.  lOSl)  F.  Mmu  Ocno.  9,48t,  I.  1.  UMtn».  Bpiw. 
Bamberg,  pag.  86,  Nr.  Ol. 

Erscheint  in  Urkunde  v.  J.  1195.  Mon.  Boic.  12,  357. 
>••)  M.  Aatflii  6Mi  Bwnnak  (e.  1078)  P.  Maa.  Garau  0,  888«  1.  8t.  tmfvi  Lafca 
nobiiis.  Hec  dedit  s.  Petro  Paaiterium  et  «aaalan  «an  Topaslo.  (Nfkrol.  4.  iaaad. 

Kl.  Thierbwiiplpii.  Miu»    H<>:r.  i;;,  14o.) 

Httios  tempore  vir  religiusus  decaniu  WariuuuiluA  cappaui  unam,  qustni  sit»i  rei 
dederat,  huic  aeccJeaiae  cantulit.  Gest.  Episc.  V'irdua.  (c.  1047)  P.  Mon.  Germ.  9, 
pag.  SO,  I.  8.  Bicrp.  Nakr.  Wallaabai^  lloa.  Boic.  18,  487  «le. 

Bisa  iiiä(-litiy;c  Innung.  Dietriru»  camirox.  M.  Fischer,  foil.  imd.  Claastroneobnrg. 
pag.  167.  >r.  7«3  Ffu  rhnr»  ilul.  p»-  93,  9S,  Nr.  4ÄÖ.  Rudbertus  pn-  f77, 
Nr.  79ö,  7t>».  Wcnuheru«  ili<l.  pag.  57,  Nr.  204;  pag.  61,  Nr.  813.  Ui«  Mutiger 
hielten  auf  Binken  feil  roa  wslehf«  nia  alae  Abgabe  au  eatridbtea  iiattaa.  DolaTii 
aeiaai  Capallan  4aabiM  aieaaia  aaa  pfaeali  —  al  altara  aiaeallaria  ^a  aatail 
decem  solidos.  (1211,  Dac.  18.)  laffsajrr,  Wien  I,  8,  pag.  LV.  Item  in  Zwidl 
riniiale  fmit  a  nobis  soaapaaai  earaificaM  pro  qaataor  talaalia.  Fraat, 
Stnb.  ZweU,  pag.  331. 
M*J  Nekr.  Lauraabam.  Schaaaat  Vladaa.  t,  ptif.  40.  PMdaricaa  Imperator  (f  1100)  — 
Blc  iaiar  alia  BaaaSda  4adtt  aobia  ealicaai^irakr.  Waiafavt.  Haaa,  Haa.  Gaatf. 
pag.  143.  Böhmer,  frktlli.  v.  Fruiikrurl  (127(1),  1,  pag.  155.  Nekr.  Claustroneob. 
Archiv  <l  krtis  \kiiil.  7,  2H'2,  2.S4,  287,  'if^N,  -MM»,  'Utr,  l/nntirrlti-,  i.rr-<!,^  cunis 
aoror  vulsueuJis  dedit  ecct.  calicem  fralria  »ui  uuleuleui  duas  mr.  uude  cuaces- 
sum  est  «i  a  Aratribaa  qnod  anai veraaraia  awtria  aue  etc.  Qou  Nekrol.  B.  M, 
V.  Aqven«.  paf  .  7. 
Starb  i.  J.  1188.  Jor.  8.  SUAscatal. 

Adulhci  tus  cementarios  M.  Fiacher,  Cod.  trxd.  (  bustrnnefif>.  pai?.       Nr.  11.  Adam 
'    ibid.  pag.  23,  Nr.  III;  pa?.  26,  Nr.  120;  pag.  106,  Nr.  4^9.  ilartfrü.  pag.  80, 
Nr.  400.  Haiarictts  (a.  116»)  pag.  67,  Nr.  337.  Heiarich  pag.  53,  Nr.  888.  laMaa 
pag.  181,  Nr.  881 .  Inpartua  pag.  88,  Nr.  870.  Magabari  pag.  40,  Nr.  188  ( pag.  188, 
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murum  horti   snperioris  .  dns  Maclanus        h  legavit  nb  arma  20 
sua  ob  II  Kai.  Septembris  scpultus  apnd  nos  .  Herman  navta 
de  nuzdorff  h  d  ob  pisces  .  Gisla  rclicta  harranti  pUleatorU  h 
d  nb  butyrum  .  Prembilt  1  d  haking  ^^^)  h  d  nb  caseos  pro 
remedio  animae  mariti  sui  gepoldi  .  dns  Reginbertus  can  pata- 
Tieiiiis  fr  ar  h  d  nb  albam       .  Bertha  1  d  gumpindorff  mo)  2$ 
eum  filla  aua  riebia  h  d  nb  botynim  .  Chnnradaa  caldfes  com 
nxore  ana  beilka  b  d  nb  poma  .  Dayid  confrater  nr  attnlit  nb. 
Bedani  auper  paalterinm  .  Mabtbilt  1  de  aabnanatorff       b  d 
nb  II  libr.  eere  pro  remedio  animae  marifi  ani  ebrani .  oobilia- 
aimiia  dna  Hinrieua  dux  MedlicenaU  ***}  fr  nr  b  attnlit  nobia  de  10 


Nr.  609.  .Marcwardo«  pag.  22,  Nr.  106.  Otto  p««.  55,  Nr.  279  :  pag.  107,  »  rm. 
ÖUciIch  pag.  55,  Kr.  279.  Peirua  pag.  48,  Hr.  191.  Peter  pag.  107,  Nr.  äuü.  Iliwin 
pag.  106,  Nr.  488.  Bvdwio  pag.  92,  Nr.  426.  Ynp«rt  |Mif.  88,  Nr.  279;  cof. 
iknk.  tli. 

Wahrtcbeinlich  ein  adeliger  flockUMsr  4ar  mf  dar  Pilg«n«iM  iMek  dm  hafl.  Oriba 

in  Wien  da»  seine  ircfuiulen. 

M.  FiMh«r,  Cod.  (rad.  Clauatroaeob.  pag.  89,  Nr.  pag.  90,  Nr.  il6,  pag.  95, 
Kr.  4S6.  Miait  liloa  d«r  Waar«m«rk«kr  (cnC  8ats.  f.  Ebb*  1191.  Archiv,  d.  k. 
Akad.  10,  p^.M),  dar  kat  kiaunarUakan  Usdwagaa  grOaetaalkaOa  die  Waaaaiw 

afrüia  aucbte,  sondern  auch  der  Mangel  an  Bnlclion  g:ih  den  S  c Ii  i  Tfe  rn  das  llitlal> 
alters  (>r<r<ebigen  Erwerb.  Nibelong,  1490,  conf.  C'ue^.  Heialrb.  DiaL  2,  297. 
Ein  dermalea  noch  uater  dieaam  Nanea  beatehender  Ort. 

NckroL  UataakanaMa  SckaaMl  mtm.  1,  pag.  34,  35,  40.  Qaix  Hekr.  ItaeL  B.  IL 

Aqsaaa.  |Hig.  1  ate. 
Giimpendorr,  dermalen  eine  Vonladt  Wiana. 
Salmannadorf  nicbst  Dornbnch. 
so*)  Ueiarich  !.,  Henu  v.  Uediing,  Sobo  Uars.  Uaiurich's  II.,  Obeiui  Uerx.  Leopold'«  V.  T. 
Aatamich  (cnf.  t.  HaWar  Ragwil.  yag.  244,  Ifr.  296).  Wla  belakaad  dia  Krtu- 
sdga  aar  dia  klldaada  Knaat  daa  Abaadlaadaa  alawirUaa,  kakan  wir  karaita 
oben  benprochon.  Hier  folgt  ein  Verzeicbnis«  der  Herzoge,  Abte  und  Miniatcrialen  alc. 
r»st(M  ri'iclui  oder  in  Öaterrcich  licffütorler,  die  »ich  an  ilen  Kreuszügen  oder  der  WaK- 
fabrt  uacb  dem  h.  Crabe  beUieÜigten.  Adalbertus  diaconiu  M.  Flacker  Cod.  traJ. 
ClaaalniBaak.  p.  102,  Ifr.  472  (1132  — 1142).  Park  t o  Id a a MuMMk.  «««i  eongreg. 
niaroaoiiBilpata. IVakrai.  MclUeeaaa, Fat, 8. R.  Aoat  l,307a.Berlkoldaa  (mial- 
aterialts  mart  h  '>t  c  Styr.)  Urkundli.  d.  L.  ob  d.  Rnns.  1,  1C4,  Nr.  136.  Bogen 
AlUtTtii^  «•..rii.  .1».  (12iy).  .Moii.  Roh«.  11,  191,  com.  Bertholdua  (f  1219).  Ainr.F. 
S.  KutliterU  iiaiiaburg.  P.  Mon.  Uerm.  II,  781,  I.  20;  cuf.  Nolae  Hermanni  Allbaenn. 
Mhmmt  tomU  3, 867.  B  r  a  n  o  —  qai  eon  mfii»  IkaroaoUmaai  perrasit  Cad.  tnid. 
GarataM.  Urkondk.  d.  L.  ak  d.  Bnaa  pag.  167,  Nr.  147.  C a ■  i Ii a k  (Zaadlvk^  Zeai> 
ling)  Albero  de  (1191)  Ansbert.  Hist.  cxped.  Fried,  pag.  110.  Cbuno,  Diaconus 
et  Monacbos  noslrne  Congreg.  obiit  in  expeditinne  .Terosoliniitiinn.  IVekrol.  Melli- 
cenae  Pex,  S.  R.  Aust.  1,308.  Chuooradus  Hierusuliuiipeta  Mon.  nos.  Congr«g. 
ak.  Nakrolag.  MaHieau«.  Pm,  S.  lt.  AaaL  1, 360 a.  Caophara  (Kudhrn)  Bad- 
■ar  de  (1006)  Beafkal.  FaatS,  1366.  Diataiaraa  (1161)  AiMkart.  llial.  aipad. 
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grecia      tabukm  eburueam  perpulcram .  Dietricos  ritrator  bec  fecit 


Frid.  p»g.  110.  Diepold  epis.  patar.  (1189).  fnf.  Magnus  Reieher»p<?r?<>n».  «d. 
am.  H89.  Böhmer  Funt.  3,  547,  hier  Ttgeno.  Hercbimfrida«  MetUicenii« 
iblMt  Hi«roMliai«iu  pruad^w  «t  m«rtitw  (u.  1152).  Abo«!.  MedlictM.  P. 
mn.  Gem.  11,  804,  L  11.  EreUnMdiit  MadllMM.  Abtet.  (UM)  ibMLI.S9.Ihu 
Auftrie  Fridertoas  et  «Iii  plares  JerosolioMai  profecti  «nut  Cmtui  danl.  {id  U. 
1197}  P.  Mon.  Germ.  11,  620,  d.  2,  I.  12.  FrMi  rkus  dux  Austrie  peregre  mori- 
tor  («4  «B.  1196)  ibid.  1.  15}  cnf.  ibid.  pag.  S06,  1.  Ö,  556,  1.  25.  Ger«ac 
f  i«tor  PrMbjrter  at  Mouelmt  B.  Agtpiti  Hartjris  (Kremttnünttcr)  frater  aoitar 
HterolollBiptiB  «b.  Mcknil.  Mdüena.  Pm«  S.  R.  Awbr.  1,  SOS.  0  «ri  (Owaeb) 
KaiTinu  de  (1191)  Anabert  paf,'.  110.  Gundotdus,  M.  Fiacher  Cod.  tnd. 
Claostroneob.  pag.  ^i.  Nr. 274.  (Dürft«  «wischen  1142—1167  fallen.)  Hadema- 
raa  (abbaa  Melliceuai»}  ia  reveralone  moritur.  AnaaL  MeUic.  (ad  an.  1217)  P. 
Moik  G«rn.  II,  BOT.  L  10.  Helnrleua  (H«n.  HMch  0.)  SUoa  Uapnldl  lUulri^ 
•Inl  ■nreUoaii  —  ibral  ndvcBlMit  SIba  —  fritrb  Mgf*  GraconuB,  noariM  Tbandon 
taore  accept»  secum  adduxit  (1149).  Annal.  Mellicena.  P.  Mm.  Germ.  11,  505,  I.  St 
cnf.  Mon.  Hoic.  29,  P.  2,215.  Aeci»perp  PHdt'm  hora  Crucem  —  Otto  Fri»in(;enais  — 
et  bux  Moriconun  Ueuricua.  Ott.  Friaing.  (f  115S)  de  geat.  Frid.  MuraU  S.  R. 
Ilil.  S,  STS  K.  l«*F«d  III.  trifl  Is  B«gl«itins  dat  Btraofi  ia  JaraMiaB  «in. 
Ibid.  ei.  SSS  e.  ■•IwpMi  |I.>  Haraof .  v.  ■adUay,  tM.  v.  MeOier,  llefavt  pi^.  SU, 
Nr.  S99.  Anabert  pag.  110.  Horn,  Albertus  de  (1191)  Anabert.  pag.  HO.  Incins- 
dorf  (En)lin^d«^(^,  WHhrsclietnllch  Eii/i  r^J  irf  i<m  ÜisainLerpe)  Flalnricus  de.  M. 
Fiacher,  Cod.  traü.  pag.  9»,  Nr.  452.  (Dürfte  zwitctten  1196—1216  Hillen.)  Yain* 
rlaa«  Adiaaalaaia*  abbat,  €aal,  AdmaalMi.  (ad  aa.  IISS)  P.  Mob.  0«im.  11, 
nt,  L  S»)  caf.  ibid.  pag.  B4S,  I.  17,  ibid.  sdo,  1.  SS.  Aaabart  pif.  SS(  eaf.  r. 
MaÜlar,  BefBil,  pag.  67,  ».  44.  Ita  aiarchiunissa  (Mutter  Murkg.  Leopold'»  III.) 
meroaollmaai  perg.  (nn.  Uül).  Annal.  Mellicena.  P.  Moa.  Gern.  11,  .''>00,  I.  27; 
cnf.  Haalbal.  Faat.  Caoipill.  S,  1309.  Cnf.  Horaui}r,  d.  Baiera  im  Morgenlande 
pag.  SS.  Kar« andaa  —  cogaoauae  aibat  pro  roda«plioiia »  IratrU  mI  Im 
itiaan  ad  laroMinn  dalteacti  braddit  (e.  1110)  Cod.  trad.  RMnbalte.  Orkaadb. 
d.  L.  ob  d.  Enns  1,  Nr.         Ktienring  Hadmar  de  (f  ISlTt)  F^t, 

Stb.  ZwetI  pag.  99.  EJapoldriN  (%'.)  Dux  Auatriae  (ala  Wallfahrer)  cum  ma|rno 
eomitatu  Hieroaolimam  pruüci»eilur  et  rerertitor  (1182).  Annal.  Melicena.  P. 
Moa.  G«m.  11,  SOS,  1.  10;  caT.  ibid.  paf.  SdS,  1.  8  aeq.;  caf.  ibid.  piff.  544, 
1.  18  ami.  S4«,  L  SS;  eaf.  ürkaadb.  d.  L.  ob  d.  Baaa  1,  ISS;  oaT.  t.  MaiUar, 
Regeat.  d.  Babcnb.  pag.  236,  Nr.  263.  Zum  aweiten  Male  im  Krenxange  (llSl) 
mit  dem  König  von  Frankreich.  Dax  etiam  Liupoldua  Anstriac.  —  In  asaump- 
Uone  aiqaidem  S.  Mariae  viam  chriatianae  militiae  de  Wienna  se  tuuveas.  Ana- 
bert Hitt  e^ed.  FWder.  paf.  lOSj  caf.  P.Hoa.  Qom.  11,  808,  L  85,  618,  d.  1, 
1.  88^  I.  4f.  Die  Brtaaorasg  aa  Um  labte  te  Morganlnd«  fort  lad«  veirfnaa 
Saget,  quam  Eaangelta  Sidonem  appellant  —  Juxta  Ulam  pugnarit  aliquando  Lip- 
poMut  senior,  Dox  Austri« ,  cum  inimicis  Eccieaiae.  Willelir^nd  n!i  Oldenb.  (p. 
1211;  Uiner.  ap.  Leo  AllaU  Symicl.  1,  125.  I4ap«Maa  C^I»)  «luxAustria«  etStjriae 
ean  aliift  principibae  JeroeoüaiUB  adieai.  Aaaal.  Maffieeai  (ad  la.  1817)  P.  Moa. 
Gerai.  11,  807,  1.  Sl  Uapoldai  dax  —  Daaiinte  cirilata  ia  obeidioBe  dtniiaa  «  aieri 
roTerfilar,  ibid.  (ad  an.  ISIS)  I.  15,  png.  595,  I.  50.  nerelts  I2ns  hatte  er  das 
Kreuz  genommen.  Annl.  Mellicen.  P.  Mon.  Germ.  11,  .iOr>,  1.  34.  ■;.">(>,  I.  (>,  621, 
1.  35.  MagBua  Sobd.  et  mon.  noa.  Congregationia  Hierosoiimipeta.  Nekrnl.  Meili- 
ceasft  Paa,  8.  H.  Aael.  1,  808  a.  Maaef  oldaa  abbaa  CbffMBemiarteiaaaw  «bm 


Üb«r  da«  FragmAot  eine*  yi>«r  datims. 


17S 


nob  fenestram  io  ambitn  .  Hatbildis  retteU  hartwid  dedmafori«  sm) 


parte  magna  crucifixoruai  mare  mcos  ApuUan  transituri  cooueniuDl  (1107).  CuDt. 
CfMBif.  P.  Moa.  a«fiB.  It,        t.  27.  M«r4|a«r4«i,  Pnepotiiw  de  8.  Aadm 

(au  der  Traisen)  (1189)  Tagenu  ,  pag.  416.  Myaiaw«  (Meiann)  Albero  de  IL 
Flvili  r.  Vm].  lra<!.  Claustr.  pag.  SJ»,  >'r.  .396,  (dürffp  zwsrhpii  1190—  1200  zu 
seUeu  seiu).  Niderl  (?)  Sifrid  eumes  de  (1191)  Ansbert  Ilist.  oxped.  Frid. 
pag.  110.  Nusdorf  Otto  de  M.  Fischer,  Cod.  trad.  Claustr.  pag.  61,  Kr.  314, 
(dflrfto  swbAM  1110—1140  n  mtum  tda).  OadalrUns  Glir«nMiMtiin«Mt 
aUiM  JeroeoUnun  »di«i«  noritnr.  Anaal.  Mellicent.  (tl8t)  P.  Moa.  Qera.  11, 
5ü5,  I.  17.  Parawp  llug-!)  tle  M.  FI.sch.>r,  Cod.  trnd.  pap.  97,  Nr.  448  (iwischen 
1196 — 121Ü).  Per  fr  e  FnM^rious  (lulvoratus  iiciitcr  de  I*.  iimritur  apud  Antyo- 
cbiam).  Auual.  Meilic.  (ad  an.  1191)  F.  Mon.  Genn.  11,  Suö,  I.  36.  (1189)  III.  Non. 
Aprüit  pkalaagw  «oniai  lavadane,  plat  qam  IX  «x  aii  tradda^tt.  Aaabarl.  Hiai 
ezped.  Fridr.  pig.  t4,  ibid.  pag.  6t,  86,  S9, 60 seq.;  eat laiUiafar,  GateU.  Jfalk»  1, 
299.  Perge  A  dalram  de  (1099).  TTniithut.  Fu^ttl  3,  1309  P I a i n  Liutoldus  com.  da 
(1217  oder  1216).  Aaaal.  Rudb.  Sali^fx F.  Mon.  Germ.  U,  761,  «1. 1, 1.  U. 

Mit  im  was  der  oheim  fin 
L  a  t  o  1 1  dar  gniT*  v»a  p  1  ay  aa 
Cad.  palL  Tladok  (8.XIV)  2737,  paf.  17  h.  Udirfg  d.  FNnamaa  Kfanu^r-  l*«!« ■ 
OUkar  de.  M.  rischer.  Cod.  trad.  pag.  117,  Nr.  S38,  (durfte  zwischen  1184—  119$ 
*a  setzen  sein).  Poppe  laicus  Hierosoltmipeta  fraler  nn»l.>r.  Nekrol.  Mellicense  Pen. 
S.  K.  Attst.  1,  307  a.  Puchberg  Hugo  de  (1191).  Auabert  Hisl.  Frid.  pag.  110, 
M.Ftoeb«r,  Cad.  trad.  pag.  09,  Nr.  45S.  OttoIUd.  Bad  an.  (HadauD)de  (1191), 
AHbaiL  pag.  110.  Bambapaali  (RaaMaabacbt)  Otto  da  (UM)  ibid.  pag.  24, 
Rvodigerus  Sacerdos.de  Pirchiuwartin.  M.  Fischer,  Cod.  pag.  114,  Nr.  S28. 
Iludolfus  Abhas  Cremifanensis.  (Nuih  Vermutbung Hanlhaler«,  Fast.  I.  P.  2,  6t9.) 
Slieapacb  Sigboldaa  de  91.  Fischer,  Cod.  trad.  Claustr.  pag.  54,  Nr.  278. 
Straaiadorf  RTadaUba  da  M.  Piacbar«  Cad.  pag.  90,  1fr.  481;  —  ibid.  Marcb- 
ward  (dirlla  aviaebaa  1190— 1210  sa  «aliaa  aaia).  Taga  a o  (Daeaa  Pataviaaaia) 
Reiaebegleiter  des  Biscbofes  Diepold  von  Passau,  eines  Freunden  Herzog  Leopold's  V.  v. 
Österreich,  beschrieb  d.  KreutfahK  K.  Frn'deriob  «  I  ( 1 1»<J).  Freher,  S.  R.  Germ.  1,  , 
407,  edt.  1717.  Aus  dem  gaisUicheo  Gefolge  des  ßiscltofes  Dietpold  von  Pasaau  atar- 
baa  (llä9)  aaeba  Canoald  «Ihraid  dar  Kraulbhrt  Oaz  aataa  Caaaiüci  «iaa 
awrtai,  Barcbardaa  libar  da  Cbaaia  Arebipraabylar  alc. ,  iUd.  410,  edt.  1717.  Parlba 
de  Tuln,  ob  remedium  —  filli  «.ui  in  p  e  r  e  gr  i  nati  o  n  e  deruiicll.  Fisc-Iier,  Cad. 
trad.  pag.  167,  Nr.  7ri:i,  (wird  wohl  naeh  1216  zu  setjceu  Miu).  Was  ,  rfMirit 
t^aradua  comes  de.  Huuti.  .Mtitrup.  1,  'iWi  (edt.  1719).  (Erscheiut  nl.^  Zeuge  in 
Vrkttadaltl7Jna.  14.  PasMU.  Hagn,  ürkuodb.  ürensmäBsler  pag.  74.)  Wiakal 
Ortiiab  de  (1191).  Aaabarl  Hiat.  aspad.  PHd.  pag.  1 10.  Walinatala  (Woifta- 
steiti)  I  d  tirii  de  (1U99)  Haotbal.  ftL  3, 1309.  Warft  a  (Wanaila?)  Partoldaa  da 
(1191).  Aonbert.  \^»<;.  ilO. 

'®')  Addente«  eideni  dntnui  —  paKem  rvli^uaruni  nostrarum ,  id  e^^t  plenarium  quod  est 
afaa  Übrn  ETaugoiioram  et  maioreai  i  m  a g  i a  e m  gloriosae  Virgiuis  Mariae  abar» 
aaan.  Raiaricb  voa  Serald,  Daaal.  aad.  Kloatar  Heiligeakraaa  (1200)  Fat,  Tbea. 
.\nctd(.  ß,  V.  2,  IIS,  cl.  2. 

*•*)  Kill  Zidiiil-EinJiebiT.  Da  diti  WUrt  in  ilieser  B^detituug  bei  Du  Taiifie  glu>-'i.  fehlt,  so 
gebe  ich  folgend«  Üteileu.  Gundoldu»  d  c  i'  i  m  a  r  i  u  .■<  M.  Fischer,  Cod.  trad.  Claustr. 
pag.  08,  Nr.  39S;  cof.  pag.  18,  Nr.  Ö6,  pag.  26,  iNr.  122,  pag.  31,  Nr.  142.  Mein- 
bardua  da  Draakirebea.  Bbcrbardaa  d^  Mediieb  daeimataraa  MedliceHiaai  (1210) 
BUxb.  d.  pb».-bia|.  Cl.  Xill.  Bd.  II.  Hfl.  i2 
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h  d  nb  ^rradam  vini  pro  remedio  animae  mairtt  sui  .  Gepoldui» 
l  de  metilich  *••)  h.  d  nob  miilum  .  (I  uiiiiils  episcopus  *•») 
35  Wo  Ifkerus  fr  nr  h  d  nh  stolam  pi  tM  iosain  ,  dns  Meingotus 
can  pataviensis  fr  nr  b  d  nob  albam  et  cappain  .  Herrat  1  relicla 
aidoldi  arcatoris  h  d  nob  annuiuin  argenteum  ^^^)  .  Ortoifus  I  de  erlaa 
com  iixore  aiia  b  d  nb  Ii  lib  cere  ,  dns  Daniel  capeUanns  docU  ***) 


Htrrfott  Mm.  1«  Wr%  cnf.  Cim.  Hdilartaeb  Diilof.  1, 177,  «iL  Stnagt.  Chonm- 

diu  iiiiua  Richoin  i1 1'  cl  m  a  l  o  r  i  •«  du  Aierdin^en.  Mon.  SchefUarn  (IZSS).  Moa.  fioic. 
8,  505;  cnf.  ibid.  29,  P.  2,  256.  EiMrhariiux  decimator  paUv.  in  SUin  (1280).  rbtd. 
28,  P.  1,  474.  Hetnriciu  dictw  U«ciiutor  iudex  in  Pvlcba  (1282).  Fraat,  Stb.  von 
Zw«U|M^.304.  ltberlMrdwd«elMl«reiM»ta«tate(ll»7)ibid.  pag.  m.  Qnidan 
Kafariew  malnl  JecfaMlor  4«  Hm«1|MI^  (MOT)  IbM.  ptf .  4tS.  Chmra4  im  MumU 
■«r  (IS5S).  MoD  Bnic.  10,  52S.  Wolfliart  csehenter.  nülten-Buch  der  Abtei  (1308) 
pag>  ÄO  Anilre  ihid.  pap.  SO  a  ;  cnf.  Eichlinrii  Hoch  f. -t;,'.  ^.  362.  Nc.l.  k  ;  cnf.  K»!U-m- 
baeck,  österr.  Recbtab.  i  ,  SU,  |.  38  etc.  Cbabert  in  Denk.  d.  k.  Akad.  4.  Abtb.  2, 
pag.  31. 

QuMmi  in  W  I  b  n  ■  ■mniiM  R«nig«ni«  cwb  «sore      nonioe  Hn>  cmWwit  m 
eMff«rMlionein  nostrtm  cnn  omü  aubstantia  sua ,  vlddlett  tnm  tlibw  ntiMi*  —  «i 

XX  praradit  v  i  ii  i.     M.  Flnchpr,  Cod.  frad.  riaiistrnnpnh.         84,  Nr.  393. 
**•}  .>l«'dlinf^.  Pnino  F>|ii»('<i(iii!i  Pnhcnlierrh  iin|ii-n*lit  fratribus  —  Cifihoin  arpenteuni 

et  m  uin  m  iniatl  eidem  Ai>bati  (Si^niaro,  f  1147).  Mon.  Weihenstepben  Moq.  Boic. 

Wir  finden  ia  Nakroli^ien  niebt  selten  diese  kuric  W«iM  derNwMMagilM  den  En- 

oder  Btscliofes,  in  Siindorlicil  joniT  in  dcrt'ii  I)Ii">ci"se  dits  fin  >'»'kroIo«r  flihrende  KluHler 
lag'.  Fridericu»  «rcliip|>i«.  (Kr^h,  r.  Main*)  Nekrol.  Mersebtirfjeuse  (S,  XI).  Zoit- 
•cbrifl  für  Archivkunde  1,  124.  Adatuuardoa  epc.  {AdtUhtrt,  Bi9ckof' von  l'oMau, 
t  970  ^  tu  ale.  (Mb.  8ig«fridu  Arehiepiteopae  Ratoadw.  T»Ue.  (8.  Xil) 
pig.  704,  et.  t,  «p.  Adonia  Mukfttlh^,  «dt  Rata.  1748.  AKita  epat.  Oebefeardai 
EpiscopiH  etc.  Npkrolo}^  Ottoburan.  S.  Xtl  und  XIII  ap.  Hess  Mon.  firelf.  200.  Selbst 
in  ürkuudeu,  wii»  in  denen  K.  Konrad's  i.,  findet  »ich  blos  der  Titel.  t'onisM.  Episcoptis 
uhue  Angabe  des  Orte».  Beaael  Chr.  GoUiriceaa.  1,  itl.  Su  wird  die  mächtigste 
Gr<laa  Mlieae  Uot  ailt  Aren  Naam  Baaaelindto  eiagaaiarkt.  Naknd.  t.  Haieheana 
Kellw  ia  Hittan.  d.  aal,  GaaellMh.  ia  ZBrcb,  B.  8,  Hfl.  pap.  87 ;  caT.  Aaadi.  tIS. 
***)  W.,  ni<.ehnf  von  Passau,  dürfle  dies  Geschenk  im  J.  1200  gemacht  bai>en.  Monas- 
teriiiin  »xnete  Mnrte  et  sancti  Gre^orii  in  Wiennii  ad  Sootoa  a  WIfgero 
Patavienai  episcopo  eunsecratur.  Chr.  Aust.  Cod.  ücot.  ad  an.  12(K).  P.  Mon.  Germ. 
Ii,  880,  ei.  1,  L  88. 

***)  Bafaricaa  i.  —  H.  d.  a.  caai  «lore  mm  T^ata  prediaai  —  «t  aaraa«  aaaJaai. 

(Xekrol.  8.  Michael  ßamb.  Bericht  d.  bist.  Vereines.  Bamb.  7, 152.)  Irmgard  Laica 
nobilis.  Her  dedit  S.  Petrn  pssUerinni  et  annulnm  cum  Topajtia.  Excerp.  ex Nelir. 
Thiertwupl.  Mon.  Buir,  iä,  140.  eut.  Nicolaa  Testament,  vetust.  2,  862. 
•it)  Eia  Daaiei  capeUaaaa  Daeit  «1«  Zeuge  ia  Urkaadea  T«a  d.  J.  1808  aad  ItIO  t. 
Meiner,  Regaet  fi%.  88,  Nr.  47;  pi«.  108,  Nr.  81.  Voraeb««  kattea  Haaa-Oapel- 
lane  die  den  Gotteadleaat  in  der  Haua-Capellr,  meist  aadi  Sckreiberdteaale ,  Tar> 
riekleten.  NiU.  1514,  3.  Parxiv.  33,  17.  Trist,  ii&fi, 

n  lies  ir  ein  kapelle 

vor  irai  htfe  aiaeke»  — 
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fr  nr  h  d  nb  albam  Wernherus  1  d  toln  *<*)  cum  nxore  sua  Pertha 
h  d  ob  II  Ub  cere  .  HinrieuB  gropel  *>•)  mereator  Ii  d  nb  III  (svppL  40 
H^nu)  cere  .  dns  Arooldus*'*)  cuatos  pataTieiiBis  fr  or  h  d  n  eappaa 
II  •  Willibirg  1  b  d  nb  metretam  parvam  papaTeris  .  Aldoidns  coeus 
b  d  nb  fereoliim  bonnm  .  Gerdrut  relicta  aldoldl  coci  b  d  nb  fiba- 
lam><^)  pro  remedlo  aiumae  mariti  ani .  Malachias  abbas  fr  nr  b  d 
nb  aioraUa<<«)  et  libeUom  de  arte  predieandi  .  Rodlib  earpen-  4K 
tarias  b  fecit  nb  plura  .  Fridricus  I  de  wachrein  «•»)  h  d  nb 
caseos  .  I ndrieus  lapicida  ^i»)  h  fecit  nb  Inpidem  fontis  .  Riehza 

I  relicta  almari  pellifieis  nii  pru  remediu  animae  mariti  siii  per- 
jramenuni    ad  eonscribeiidum   calendarii  .  Eberhardus  joculator 
ducis   h  d  nl)  ulnas  II   panni  coloris  riihei  «^«j  .  Marchwardus  50 
pistor  ducis  s^*)  h  d  iib  paiies  albos  .  Kberliardus  caicifex  h  d  ub 

II  paria  sottularum  •  Chunradua  aurifaber  ***)  fr  nr  b  legavil  ub 

du  ir  WN»  geudich  uaderUo 
kapcUa  ud«  kapelUn. 

Dar  reiche  Wiener  Bur^r  Dietrich  Iiielt  elowi  eigenen  Capellan.  Hermannus  capel- 
lann«  domini  Diptrici  (iTk.  d.  d.  Uli,  D«4^.  Ii.  Wico.)  Horm.  Wi«B,  I,  l,  LV, 
rnf.  Du  Cang^e  v.  capellanus. 

Tuiln.  "*)  Eid  Ulricus  üropel  erscheint  in  einer  Regensburger  Urkunde  v.  J.  12u7. 
Ried,  Cod.  diplon.  BpiM.  RitTip.  1,  294. 
•14)  Erscheint  in  Urkunde  v.  J.  1203.  Mob.  Boic.  6,  set.  la  Jibr«  tWt  «rMhofnt  bmilt 

ein  Ulricus  mit  ibfcr  VViirth'  lit'kJftdft.  IImI.  4.  I»29. 

Kridernn  conrerca.  Hec  di-ilit  «luits  MinfHei  fibulas  —  Nehr.  8.  Michael.  Bamberg. 
Bericht  d.  bist.  Vereines,  baiub.  7,  l'lb.  * 
Gragor  duGroMen.  HI«  (flalenMiii  AUm)  BIrala  paTfotaaU  parf^Bdt,  cl  noralia 
in  tribus  Volanünibai  coaiplerit.  Nekr.  Laareshani.  ap.  Schannat  Vindaai.  1»  p.  Uh 

*")  Vielleicht  <le»  Miamis  nl)  IiiMiHs  f,'I«>i(:hnamifr*'  Schrlfl.  Waagrein. 

MHinricMi»  lapicidM  M.  Fisi-hi'r  ,  Cod.  Irad.  C'lHiislr»iiPolt.  |>Hfr.  171  ,  Nr.  77U.  Unrl- 
fridus,  ibd.  pag.  iiii,  Nr.  QtiA.  Hvdwinu«,  [tag.  löJ,  tiöä.  vtii'.  Anmerk.  195. 
lai  CbtardaBatrUoaler  ZvaU  arhidtaa  di«  Baamaitler  jibriich  8t  Pfbnd  Wieaar 
Pfeaaiga,  wolBraia  dieaa  Baalieikkailaa  aSttigan  Anabasaeningaa  an  batorgea  halten. 
In  hac  domo  zwetlensi  maginfri  Intcrtim  npl  liipidum  ith  aiTtänn.i  f<*mpnriNirs  hoftestos 
rodditiis  ad  XXX II  talenta  iltMiariuram  «riennensiiim  habuerunt  qui  cewores  lapidvm 
et  uperaritM  laterum  cum  eisdem  redditibus  fideliter  expedierunt  et  ruinosa  edificia 
laatamaaraat  at  alOlidda  ab  adilaiia  aabmaaaraat.  Vn^  BIb.  Zw.  paf  .  88S. 

•**)  llaa  acbaakla  vidlaiebt  inarallen  des  Joealaloren  atatt  farligar  Klaider  «a  vararbaitataa 
Kleiderstoff. 

Eberolfus  pistor  mHrohioaii.  H.  Fiscbar,  Cod.  trad.  CUiutroneob.  pag.  lä,  Nr.  83s 
pag.  30,  iNr.  i4U. 

•**)  Eagilbartaa  aorifei  H.  Fiaeber,  Cod.  Irad.  Claaatronaob.  paf.  148,  Kr.  888.  Bngll- 
prabt,  ibd.  pag.  148»  Hr.  888.  Eaglbreht«  ibd.  pag.  141,  Nr.  887.  Fridricvs,  ibd. 

pap.  1«,  Xr.  644.  Henrich,  ibd.  pag.  35,  Nr.  169.  Philippns  \U.  pap.  39,  Nr.  190. 
Philippus,  pag.  lU,  Nr.8U.  Siatraai,  pag.  171,  Mr.  Tt6,  Waltber,  pag.  144,  Nr.  6U. 
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cyphum  ***)  argenteum  ob  VI  Kai.  Aug,  Wigoldns  institor  h  d  nb 
m  ulou  pumi  grisei  colorU .  diis  E|HBeopu6  Manegoldos  ***)  fir  nr 

5S  h  d  ob  thurribulum**»)  argenteum  .  Magister  Engilfridus  pleba- 
nu8  St.  Stephani***)  b  d  ub  scattulam***)  bene  deavntam.Heilka 
relicta  meinbardi  b  d  nb  annulum  anrenm  .  Gisla  I  de  grinsing  b  d 
nb  botyrum  ■  Ulrieua  piacator  b  d  nb  piaees  .  Teelanus  abbaa  fr 
nr  h  d  nb  pixideni  •*§)  argenteam  .  Ulricns  eanonicus  patariensis  h 

öO  d  üb  casulam  .  Wolfkerus  jociilator  Episcopi-'")  h  d  nb  Ii  bel- 
lum thtiutunicum .  Wigoldus  calcitex  h  d  ab  sottularia.  Otto 


Ich  stetlo  hl(>r  ..^ciithiiH".  „Ctijipa"  und  „P<iruliiin"  znsammfu,  FJeispii'le  vi»n  „ralix" 
jednrh  nur  ji'no  die  Husilnli-klich  alt  Trinkp^riitfae  bexcichnot  siml ;  dfoii  »niist  ilüifle 
wohl  uuler  „Cniii"  meist  ein  Rirchenkdeb  zu  verstehen  seio.  cuf.  Anmerk. 'i2;i.  Beni«- 
diettoBcn  «tonfm,  qum  aobf*  dimblii  «Mcepinwt  id  Ml,  |»oe al ai»  «rgviBtaui,  tü 
•inaoam  nmm,  9.  BoBÜhdai  (f  758)  of.  iU.  Addolpho^  «oaMctibta»— Mit 
•d  eundem  locum  calicem  sui  potus  ■areum.  Folquin  (f  975)  Gu^rard  Chart 
d.  I.  Fr.  3,  pag.  141.  TesUmentnm  —  RrunoDis  archie|M.HCti|ii  —  rn|iiiani  nurcam, 
•igiUuiB  et  «cuteUm  Griecam  —  bealo  Piinlaleuni  etc.  trado.  (Rnotger.  [c.  f^ü7J 
VIL  BniMidii  P.  Hm.  Q«m,  «,  t74,  I.  19,  pag.  m,  1. 4.)  Ad  BeelnüB  —  d«dit 
ealieea  UftaAnam  Doaiao  AUmU  CrphiiB  •rfealBOB  dadit  (Cod.  dipl.  Adniui- 
tens.  Pez.  Thea.  Anecd.  3,  P.  3,  793  c,  der  Kirche  den  Kelch,  den  Abt  des  Becher.) 
cnf.  Dipl.  Sac.  duc.  Slj-r.  1  ,  15!5.  li^m  Hinrlro.  RUo  meo,  do  opUmmn  ciphum  mnuin 
ar^entenn.  (Teatam.  d.  Lübeckisch.  Bürger  etc.  11280]  Cod.  dipl.  Lübeck.  1,  \ö7.) 
cnf.  NicolM  TMiMfe.  T«lM  t,  aaa.  Uatw  4m  OarilhwkillM  welche  wm  Bfte 
gcfcSrM,  wcrdM  aack  goldMa  aad  «ilbania  Bäcker  aal]psililt  nCftl  aarai  et 
ar^eotei."  (I>a»  von  den  Schilfen  in  Halle  an  Hera.  Baiarfeb  I.  von  Schlesien  für 
seine  Stadt  Neumarkt  gesendete  Recht  (1235).  üaupp,  d.  altMagdeb.  Recht.  p»g.23d. 

***)  M.,  Diacbof  von  Pahau  (f  1215).  Haoaix,  Germ.  Sacr.  1,  359.  Kiae  Urkuode  von  ihm 
taifCcIaDtt  Wiea  Ittt,  Oaa.  lt.  Hwm,  Wien,  I,  2,  pag.  LIV. 

***)  Nekr.  Tcgaracae.  najrberf ,  Oaeeb.  Taganw.  pcg.  tOS.  Hebr.  CtaatlMMob.  Arebiv 
il.  Vmn.  Afead.  7,  294. 

»»•)  Wir  li'rncn  hifr  einen  bisher  nicht  gekinmfen  Pfnrrer  Wiens  kenn<Mi  Kr  mnst  vor 
d.  20.  Üecbr.  1213  fungirt  haben,  denn  unter  jeu«»)  Oatani  finden  wir  bereits  einen 
Sighard  in  dieaem  Ante.  Haaait,  Germ.  sacr.  1,  358. 

**'>  Tbeodoiteae  —  caoiae  tasteaMato  sao  eoacaint  lo  hoc  loeo  eartcai  awua  —  lawper 

et  scntellMni  argenteam  iinMin  '^ciitlono^  tri><i.  Leo  (c.  1115)  Chr.  C4isni.  P.  Mon.  Garia. 
9,  697.  I.  Tt  >««kr.  S.  Mithael  Uamberg.  Bericiil  des  bist.  Verein.  Bainb.  7.  91. 
**^)  Abt  des  &L-hutteiiklosters  Sl.  Jacob  in  Würilturg  v.  1215—  1217.  Uaaermanu,  Episc. 
Wtreeb.  pag.  tdi. 

***)  Wariaher  —  cmoaiaae  —  aioeaebam  aa  iari  poetalavit  —  doaa^t  —  plaid  aai  ai 

osse  cum  auru  plus  aliquid  quam  ferloae  poederante.  Mun  .  8  Clricacana.  Man.  Bo!e.aa« 
pag.  32,   Item  VIII  pixidon  o  h  r i »  f  n  !  i  n  n  «.  Frasl,  SliRb.  v.  ZwfM  137. 

«3tt^  l>i.r  Zeitfolge  nach  musa  hier  üiichuf  Clrich  v.  Pauau  verstauden  weiden.  Er  hatte 
sich  1221  in  den  Kreuzzug  (Ouchinger,  Gesch.  v.  Passau,  1,  199)  und  wahrscheiaJicb 
dahia  Iber  WIm  bcgebM*  wobi«  iha  «ala  Jacalalar  begleltat  habaa  wird. 

***)  l>er  grfleeere  Tbcil  der  MÖBche  wird  sich  wnhl  mit  der  deatechcn  Sprache 
bakaaat,  anaabar  lagar  Tartnat  geaaiebt  haben,  dran  aie  battaa  die  Berecbtigung 


.  y  1.  ^  .  y  Google 
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pistor  h  Icgnyif  nb  cuppam  crystalÜnam  ob  X  Kl.  Jan  .  dns  Hin- 
ricus  de  Waserberg  •**)  fr  nr  h  nb  pjiidem  eborneam  •  nobilis* 
ainids  ac  stranniis  dns  Dux  Liupoldus  ***)  fr  nr  b  d  nb  candela- 

hic  p»mt  iaagla««  «Im 

bmni  argenteum  *M)  et  eracein  aureani  **tj  jn  qua  de  tapide  in  6K 

quo  scdebat  dominus  .  Patricius  confrater  nr  b  attulit  nb  textum 

Evimgclii  3*«)  .  rerlha  relicta  W  clipeatoris  h  d  nl»  Jimulas  221^ 
argenteas  .  Ulricus  mercator  dictus  zuofe  "^^)  h  d  nb  III  jnarJa- 
rinos  Ilinricus  aurifaber  b  legavit  nb  cuppam  arfrentoam  ob 
III  Id  Septembris  .  dns  Rudnifus  de  potenstaiu  ir  nr  h  d  nb  70 
casulam  .  Chunradus  1  d  asparu  h  d  nb  cascos  .  dns  Otto  decanus 
pataTiensia       fr  nr  h  d  nb  lectionariuni .  dna  Hinrieoa  pleb  in 


im  IhnrAbtaMUNit,  wi«  ia  «Uta  ümb  CkpillM  m  Wifn,  Predigt  Mim  nd  Mehl« 
hSfwiB.*.  w.  s«dirliM.  »Pr«4ic«r«,  fatla  l»di«8r»«eoif««»lo«««Miii«, 

remiMione«  ftcMV  —  pMittatlai  l^|mig«r«k*  (tSSB,  Ai^^.  38.)  HonMiyr,  Wim, 

I,  1,  LXXXV. 

Über  die  v.  WMMrberg,  «.  Wurmbraad  Coli,  geoeel.  pag.  274  s«q.  Im  Jahre  1241 
Wird  Hriarich  «to  territo  vantofbM  g«daclit  ibd.an.  v.Haiiler,  Reg.  p«g.  168, 
Kr.  87.  Diridl  v.  LichtmMtetn,  Vrow.dieMl,  piy.  877,  v.  81. 

***)  llerx.  Leopold  VI.  Die  Reliquie  h«U«  «r  wihrt^tialich  aua  dem  hell.  Lande  mit- 
gebrüf'ht,  <in<l  m  dürfte  iti  <)i(>s(>ni  Falle  diese  l>onation  erst  aacb  dam  Septanbcr  1219 
SM  selMii  »ein.  cnf.  v.  Meiller.  Regest,  pag.  1%3,  Nr.  ISS. 
**•)  P,  MoM.  Gm  8,  551.  U  84.  OcMümk  d.  H«n.  W«Uhard  (1094).  UrkMdb.  Wlrfe»- 
iMiy,  1,808.  Ual«r  dM  0«Ml»aokM  dv  UiMrin  A«m^  GMuhlias  X.  fMwM*a  III. 
mRl.  Casino  befaod  sich  aobb:  Ihio  q«4M|W  eandela  br«  trgentca  ai  i]ui>  fuiilla, 
pondo  libraruni  12.  (Leo  [c.  1115]  CbroD.  Caain.  P.  Mon.  Oi'rm  '»,  722,  I.  30.)  Pro 
caiua  animae  remedio  —  prediuni  —  cum  candelabris  duulius  «rgentets  altari 
■wcio  dedit  Thistnar  [f  lOlSJ  Chr.  ibd.  5,  809,  1. 88.  Chr.  8.  H«berU  Aadagien. 
(c  1180)  ibd.  10, 889,  1.  8«.  Qiiix  Nekr.  B.  M.  V.  AqwM.  |Mf.  17, 18.  c«f.  HarlM« 
d.  antiq.  EccI.  ritib.  3,  377  d.  Ein  Leuchter  für  72  Keraen  aus  dem  XI.  JahrhodMi 
Itpfindet  »ich  in  der  Kirchi-  /.ii  nildeshoim.  Augusti  ÜPnkw  !l  pa-;:  HU.  cnf.  Anm.  23. 
**^)  Nekrl.  Zwifalteti».  Ue«»,  iMununi.  Uuelf.  pag.  841.  Hehr.  S.  Michael.  Hamb.  Bericht 

d.  hiat.  Ver.  fiamberg,  7,  9A. 
•M)  Uo  (c.  IIIS)  Citr.  Cuin.  P.  Moo.  Garn.  9,  788, 1. 89.  TUadimr  (f  1018)  Chr.  ibd. 
5,  836,  I.  1.  Nekr.  S.  Maximini  Trevir.  ap.  Hontheim  Prod.  bist.  Trevir.  2,  977  etc. 
D>!r  Alischreiber  des  XV.  Jahrhuiiderl^  wird  wahrscheinlich  un  für  im  peieseii  haben 
und  wir  weriien  daher  luiiulu^  /.ii  leueo  haben,  cnf.  Üu  Cange  glos».  a.b.  v.  Uxor  vero 
<;jna  liinM  aurea»  luiiula»  prouipUMima  eidem  sanclo  conceaait  voluntate.  Kolquin 
(f  978)  Cnriiil.  SitUMM  GaArwrd  ChuL  d.  I.  Fr.  8, 188. 
M«)  8.  AaMrik  88.         Bin  GMeb«iik  In  Pdshiaten.  Dominwa  AltnwnM  Deoiaai  de 
Prechirchen  dedil  in  osiini  fralriim  —  honas  vulpioas  pelles —  co  tcnnre  nt 
memoria  eins  deinceps  ab  ipsi»  l'ratrihu^  hahentur,  et  vinea,  qu«>  lanti  valeat  boo 
precio  emalnr.  Mon.  SchefUarn  (c.  tläa — 116U)  .Hon.  Boic.  8«  404. 
Ein  Bttdelftn  w»r  Un  j«tit  ni^t  b«huuiL  6b«r  di«    Potettleiii  «w  dictar  Ml  •. 
V.  ItetllMr,  RegMi.  pag.  888,  d.  8. 
Ml)  Ala  Z«ä«a  ia  «iner  Urkanda  d.  d.  Kiriiag  1888,  Jali  8.  Maa.  fiaic  89,  P.  8«  88«. 
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Otors  Zapperl. 


mislelbnch  '^')  fr  nr  Ii  d  nh  seuttulam  argenteain  .  Golüdleus  fr 
nr  sacerdos  h  d  nb  albain  .  Ürlwinns  arcator  h  d  nb  ballistam. 

7^  Ricbza  1  de  gumpindorff  h  d  nb  butyrum  .  dns  Ortolfus  de 
asparn  *^*)  b  d  nb  IX  Üb  cere  pro  rcmedio  uxoris  sue  gisla. 
Chuaigund  relieta  Ortwini  arcatoris  b  legavit  nb  annulum  bene 
deaoratuiD  ob  11  Kl  Hart  .  UarÜDUf  ^)  abbas  St  figidii  »^»)  fr 
nr  b  misit  nb  lectionariiiai  .  dna  Liutoldua  canonicus  Newbttr* 

80  gensis  fr  or  h  d  nb  cypbuni  argenteum  ***)  .  nobiliwima  Duciwa 


M«)  Labte  noch  OXL  w.  IMUflr,  Btgtt  iZU  Nr.  179. 

Kim  Orlolflu  war  bUlier  nickt  bakaiuil.  Ob«r  die  v.  Aipan  •.  t.  Hailiar,  Rcf .  p«g.  »0, 

Cl.  1.  M.  Fischrr.  Tod.  Ir.  riatinfrnnpnl,.  p»g.  329.  H.  2. 
»**)  8rhf»tf«»nkl.  S.  ,\i't,M«lii  in  .NiirnluTg-.  Mon.  Boic.32,  P.2.  M.  erscbeint  ia  eiaer  Urkunde 
V.  i.  IZTi.  l'saermaDn,  Episc.  Bamberg.  |>ag. 

Oft  idri  aar  dar  Kir«baapalroa  aha«  Aafaba  im  OHaa  ^tanaat  fi^^ato  pbr. 
8.  Patrl.  NAkral.  d.  Kl.  fl.  HUaal  ia  Bambai«.  («.  IISO— IMO)  Beriebt  d.  Uitor. 
Verein,  x.  Bamb.  7,  papr-  100,  102.  S.  JrooU  ibd.  paf .  106  et«.  6.  Tbced.  Ibd.  8. 

FelicM  'ihA.  png-.  107  etc.;  cnf.  Annik.  208. 

Spiterbin  (c.  b.  Xlii  ext.  der  Schrill  uacli  z,u  selilieaaeQ)  hntl«  ein  Kr.  Rudigeru»  de 
aoalif  aiaea  Kaleh  inch  KlosCaraaaburg  geaebaakt  (Nekr.  Claaatr.  Mm.  lYr«  70, 
paf .  04  b.)  Ich  gebe  aalolgcad  die  Varbröderaaf  beider  KUMer  im  Aaaaive. 

(Schotten  mit  Klosteraeuburg  14S8,  Oct.  31.) 
^VfnrrfThlllfur.".  et  /frhVfosi«  in  Vhriitto  PaMhus  et  Frni  rihuS  Dominis  Symotti 
Prmposito  toti(/tu:  Cunveului  Monatterii  beate  Marie  Viri/inis  in  Xewhurga  ctau*- 
traU  orditM  SatuM  Angm$tini  Camonieorum  KegttlMrhu»  FU0»le»*i$  dgoeetU, 
JWm  Ftainea  MmfHmu  4Um,  SUtphtmm  Mar  feftieye  CbitwiiliM  Mmuuterii 
beate  Marir  \'iriiinis  igii^parif*r  Scotorum  Wienne  Hunee9^ßfH  or^nis  Sancti 
Bentdicti  Fatnvii'Tisig  ilynrt'nfK.  —  Quin  tnrrHmite  caritatf, —  mfmhra  ffinqulH  in 
corpore  Sande  Kcvlesie  sibi  invicem  coniunfiuiUur, —  tauto  liberiu»  atqtu-  libeneiK* 
sinum  caritati*  amfUmmde  eoMfrateritHmti*  eotuoreitim  diUUamu$f  qtumto  md 
pmrHdfuuknum  fruttm»  kmimmoH  fervtntiu»  «niMaitiM,  unde  vettrartm  GcH- 
iatum  ftreeihuä  et  Retigiositate  moti  matura  deUkenuSvite  frekahita,  hoe  eeiam 
atti  rulfntes ,  qutid  Fftmlatoren  uoKtri  ftu-rttrtf  sihi  tftutno  propi>t(]uiMJiimi ,  quia 
Fundutor  VeMer  fuit  Paier  ei  genitor,  Fundaloris  nostri,  piene  ConfrutertuitUi» 
bonorum  —  vobis  et  SueceMoribvM  vettri*  tenore  preseneium  Ubere  eomeeiHmutm  — 
JMiMi  1»  Mmuuierio  ttottn  prtfti»  Amm  Ehmitd  ißBeän»  ff^mirimgeniHimü 
ifuim^piafitim»  Oetaao  im  ViglUm  oaMcMMi  flkttefontai.** 

(Kloctenieabaif  nit  OchoUaa  1418,  Kor.  ZS.) 

j^Reverendis  nc  Ri  tigio4is  in  Christo  pfHilfterUlu.  Dominis  ac  fratribut 
nottrit  carissimtt,  domi"»  yfnrtino  Abbati  Steffmin  Priort  totique  Convenfvi 
MonoMtrii  earissimit.  Domino  Mariino  abbaii  Sieflano  Priori  totique  Conventui 
monatUtii  —  wlgariter  Scotorum  Wienw  mmeupati,  OrditU»  mmeti  Beme^UeH 
fiBiamieiiH»  A'eeeib.  iVoe  Sjfmom  FrgpotUu«  JeAaniMe  iketatm  lofMfite  CMmtm^ 
tu»  eiuMdem  gloriotiuime  et  lutemerate  virgini»  Marie  in  Newburga  (StlUlnK — 
ttOtfir  Kpirifufi  in  deo  extiU(i*'!t  pro  ithh^ti«  /ij»trU>ifi\iltun  hffifficiix  ;>»-r  THtS  et  Hie- 
ra» vestrai  patente»  nobi»  transmisias  —  partivipatiuncm  tniuersorum  bonorum 
operum  que  diuina  pietan  per  no»  e*  muveuoret  nottro«  in  Monatterio  mottr» 


über  das  rngmuH  «iMt  Uber  datim. 
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SopbiaH7^  b  d  nb  crucem  auream  cum  lapidibus  ornatara  et  casa- 
lam  praeioMin  .  Malhilt  relict  aditrici  coei  b  tegavit  ob  armillam 
argenteam  pro  remedio  anime  aue .  Maelanas  eonfrater  nr  attulit  nb 
pleoarimn ^)  .Jutta  relicta  aUoIdi  naate  h  d  nb  anoulum  argenteam. 
Welandus  eociu  duds  b  d  nb  dortuUas  et  sidmonea  .  Harob- 
wardus  piacator  b  d  nb  pisces .  Hartwiena  caroifei  b  legavit  nb 
arma  aua  ob  V  Kl  Sep.  Ingreda  1  aoror^M)  walebelint  eonfratris 
nr  b  d  nob  easulam  .  Richza  cum  filia  sua  Pertha  I  h  d  ab  buty- 
rom  et  caseos  .  Hcrmannus  faber  h  d  nb  III  iiinas  vini  optimi. 
Prernhilt  relicta  hartwici  carnificis  h  lej^avit  nl)  pro  remedio  anime 
sue  surgdtam  suam  sericeam  ad  ornatufn  ('(  ( lesio  .  Levpoldii«? 
dictus  grecus  -^-j  h  d  nl)  tal>ulam  eburneam  imagijiataai  pro  reme- 


tfeieburgeHSih  ofmruri  dignabitur  —  Vobis  ac  »ueeessoribus  rrstris  ienore  pre- 
«iKiMOT  iifterv  «aNMdfimw  f»  Wto  pmiter  et  in  morte  —  Conuerti  quoque  et 
tomnene  Centum  putemuier  «mm  iaiUiem  Aue  mrte  —  A'MMf .  I»  «*  oMv* 

plunmorum  fratnim  vestrorum  vno  tempore  uohis  intimati  fuerint ,  tantum 
fnrlrmuA  pro  IpmH  hi  pltiraH  qufrntiim  pro  unii  stifn  favere  tlecrerirnus.  In  /tingt^ 
lari  AuMuwu  eiiani  ipsorum  nostrig  Annalibuif  mortuorum  Uhria  aMeribemns.  — 
OtfMM  nottro  Mutmtterio  prefato  Anno  Domini  MiHe4imo  ^uadringentenmo 
oetMo  4ife  vero  Me$ui§  IhmemM§  viee^mo  quhU^f^ 

(OrigiiiMl,  Bit  i  8i«g«ta.) 

M^)  Tochter  Theodor  L»»ci.rt>,  GtonUlBtt  (1U6— 1129)  H«n.  FHedrieh  II.  Haaeh,  G«- 

acbicbt«  Österr.  2,  3 IT. 

**•)  Mob.  MoDABt.  Ensdorf  Muu.  üüio.  2  ,  j.ag.  36.  l'a.  Thes.  Aneodt.  6,  P.  2.  4!S,  cl.  2. 

»«•)  In  folgeodeo  Steilen  erseheioen  bei  il.  Fischer,  Cod.  tmd.  Clauilr.  üslerrciehlsche 
Hof-  uad  HaadhdelM,  Colltg«B  MlBolVt  (NibeümgaB  no,  144«)  pag.  24,  ISr.  116, 
V«i;.  47,  Nr.  230,  233,  ,.a|;.  G2.  Nr,  SM,  ff.  ISO,  Nr.  548  {U«>  MbwCm  pa^.  148, 
Nr. 671.  Im  UäUeo-Rucfa  ilcr  AMei  v.  J.  1308  folgende :  Ludwiciu  Cocus  duciMed. 
domo  pag.  38  b.  Purchkari  Hercxogea  Cboek,  |»ag.SOa.  Maister  Pvrehart  Gocn 
ducia  ibd.  (Und  novb  öfter.) 

•••)  Sebwealam  aMartr  Mfinehe  avhainaa  diaiM  gefolgt  su  aabi  and  «tob  u  Wioa  voroho» 
liebt  zu  haben.  Mit  IhaoB  ««d  Ibras  BrBdera  sog  wabraebcialicb  mawht 
kellische  Sage  fihers  Meer  nach  unserem  Land«'. 

•»«)  Vid.  Du  Cauge  glos».  v.  Surcotiuni.  Ober  dip  hohen  Preise  der  Seidenstoff«  a.  Frw- 
cisque-Micbel  Rech.  s.  I.  com.  Ja  fahr.  d.  Stoffes  de  soW.  etc.  1,  pag.  96. 

•••)  Jobaaaao  Oraoeaa  P,  M.  Oorai.  (e,  1008)  9,  pag.  3o,  I.  49.  Bngelbertus  Grecus. 
M.  Fischer,  Cod.  trad.  OaiuL  pag* «t  Nr.  3S0.  Halaili  der  Cbrioeb«  (i287> 
Fr«M.  Slini..  Zwotl,  pap.  235.  Heinricus  grecus  (1230)  Cod.  dipl.  Laboe.  1,  gg. 
Cdf.  Gaupp,  Amifdeluiipcii,  j.np.  237.  Rö.ssl.i-.  R.-Allr.  2.  CV.  Persmien  mit  dem 
Beinamen  üraecus  erscheinen  öfter.  Bei  den  rieiftchen  ehelichf  n  Vorl.iiidungen  der 
Vabcabaiger  adt  bjraaRliaiaebaa  PrineaMiaaaa  kaiaea  wahrscheiniicb  in  ihrem  tiefolge 
Griecboa  aaeb  dilerraieb,  darea  Naebkomaea  im  BaiaaiaMi  Ibraa  Abas  forttlbrlaa. 
Manches  b rzantinEarh«  Kaanfw^rk  ddrftf>  alch  ia  aolebca  Ftalllea  laage 
«rballen  babea. 
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dio  aoime  «ae  .  dns  Bngilfridas  canonicus  Saltsbnrgeiuis  b  d  nb 
pallium  ***)  .  Chunraditt  1  de  mistlbacb  et  uxor  eiua  jiitta  h  d  nb 
9$  II  lib  e«re  .  Matbüt  reKeta  Rnedlibi  mercatoris  b  legarft  nb  cypbom 

ciystallinum  et  enicom  argeiiteyin  .  Eberolfus  I  (io  Pertlioldosdorf 
fr  III'  ciini  lixore  siia  gisla  h  d  nb  garradani  vini  .  i'cnihnrt  1  h  d 
nob  vituluui  .  iiuliilissima  Ottonis  ducis  iiiia  Klisabetlia  2**)  h  d 
nb  pallhim  auro  textuin  .  iJlustrissiinus  dns  hiix  Fridcricu»« 

100  fr  nr  h  d  nb  duas  casulas  purpiireas  2^«)  et  caiicem  deauratum. 
dns  Wülfing  de  arenstaiu  ^s?^  fr  iir  Ii  d  nb  poculum  arp:cntoiim. 
Gepoldus  hyerosolimipeta  fr  nr  h  atiuUt  nb  de  corpore  St  Bar- 
barac  Tirgtnü  .  Hailcolmus  confrater  nr  attulit  nb  libellum  Tiaionu 
wefttini .  Jutta  reUeta  Marebwardi  pictoria  ***)  h  d  ob  eolorea 

10$  moltoa  .  ReginfHd  ceUerarina  dneia  fr  nr  b  d  nb  III  urnaa  vini 
optimi .  Engiltrudia  rel  Cbunradi  cnltellatoria  h  legavit  nb  fibnlam 
argenteam  ob  X  Kl  Sep.  Gerimeb  pbysieoa  ***)  dneia  fr  nr  b  d 


Gest  Epi«.  Catuurac  (c.  1081)  P.  Mun.  Gern.  9,  470, 1. 30.  Leo  (c.  IIIS)  Ckr.  Ca«te. 
IM.  • ,  TSa,  I.  U,  74S(  1. 21,  png.  Ui  I.  4S.  fUknL  Pl«««.  Mnkm  8.  R.  6m«. 

a,  iia.  ci.  I. 

*^)  Wührtcbeinlich  ei'ue  Tochter  Otto  IV.,  Herxogs  von  Meraa  und  Pfalxg^rafen  von  Bur- 
gund. Eliaabelb  war  ein«*  Seli weiter  der  A;^'>ii>.<t.  dritten  Gemahlion  (1129—1142) 
ünn.  Friedrkb'a  IL  von  Österreich.  £li»abelb  wurde  den  Bur|(grafeo  Friedrich  von 
Mirtbttg  tnmKUL  o£  Selmites,  Dipl.  B«ttr.  mr  G«Mih.  dar  Grdte  v.  Aa^d»; 
AbhudL  dM>  k.  Mr.  AM.  4,  »10.  D«  £.  tto  Töchter  das  Hcrsog»  Otl«  (f  iaS4» 
Mai  6)  und  nicht  aJ»  MarftfrffoB  wm  N.  «ncheial,  m  i^Mehiili  dina  DmbIEop  aoeh 
for  ihrer  VermSblung. 

***)  Oieaea  Geavhenk  flillt  vielleicht  in  di«  Zeil  v.  12ai,  iu  wvlcheiu  Jahre  Hertog  F.  11.  bei 
dM  aehirtlMi  aater  groactn  Ittttldim  Geprünge  um  nillar  fMcUifeB  wurde. 
H.  CCXXZIL  OmtPHdeHew  fai  PMrtteetioM  aped  Sc  »loa  W  ieeee  gladio  aeelnfilar, 
el  ttobUea  dvoeaU,  cum  eo,  in  magna  aolennitate,  et  Ulan  tailitain  aovorvm  ludo: 
quorum  vestcü  rui.rM«'  crniii.  nibii  intcratiactae  inzta  fonMiB  eoaaaele  eljiMiAaatriad, 
Peraold.  ap.  HauUiMl.  Jh««;.  3,  iai3. 

Barekardaa  moMehna  »farkafeaaii  —  eeataiit  Icdeabw  —  daaaeaealaa  |»*r- 
pereaa  «4  eappaai.  Kalaad.  Vaileaa.  (8.  XII)  2,  TW,  tl  1,  ap.  Aden.  MartyroL  edt. 

Rom.  1745. 

••^)  Erschpint  in  Urkuiid««  v.  J.  \2Xi.  Pet,  Tln-s.  AnecdL  6,  I'.  2.  |.ag.  83,  Nr.  141. 

***)  Chuitraltt  pictor  (1104—1196)  M.  Fischer,  Cod.  trad.  tiauatroneohurg.  pag.  92, 
Nr.  4X8,  pag.  08,  Nr.  49«,  487.  Chwradus,  pag.  152.  Mr.  084,  pag.  157,  Kr.  707. 
pag.  188^  Nr.  711.  Bogalger,  pag.  iOO,  Nr.  480.  IVJdrieiia.  Nefcr.  Claeatr.  ArcMr  d. 
k.  Akad.  7,  292.  Maister  h  a  n  s  s  a  c  h  s,  der  .Maler,  d.  domo  —  GültM-Baek  d.  Abtei 
V.  J.  I;198,  |>ag.       tl.  IIhijs,  iler  Sachs,  pictor  duci«.  pag.  74  b. 

***)  Fürsten  und  autler«»  Vuruehme  hielten  LeibirUt«.  Ich  geh«  hier  eiu  tüeinea  Ver- 
lalekaia»  irstilekar  PenMea.  Megfatar  Chaaradaa  8aieaa  de  Oraetie  (aa.  1848) 
tat,  8tk.  V.  ZweU,  p.  117.  HeiaHcaa  pbTaicaa  (1888)  H.  FUckar  Cod.  trad.  Claa- 
atroaeob.  p.  104,  Nr.  10.  Magiatro  Heiarieo  profeaaioaa  pkjaico  (aa.  1888)  ibid. 
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nb  libellum  de  pcste  ^"o)  GoUcalcus  capellanus  comitis  de 
BIqrn  **9  fr  nr  b  d  nob  libellum  teotonicam  de  belle 
Carolt  Magni  iinperatoris  contra  sarracenos  .  dns  110 
lliiirieus  de  trewanswinebel  *•*)  fr  nr  b  d  ab  equom  .  dn« 
Ernestus  abbas  St  Aureln  **^)  fr  nr  b  d  nb  stolam  .  Cbunradus 
sartor  b  legavit  nb  cypbillum  argenteum  ob  Id  Feb  .  das  Gotsalcns 
plebanns  in  bollabrunn  fr  nr  b  d  ob  cappam .  dns  Cbunradus 
de  nifen  fr.  115 


p9g.  IM,  Mr.  13.  Partem  decinuruin  —  nmipstro  Henricu  Fbisico  in  ChreoMi«  — 
Immmu.  (laiSf  Od.  28.)  Hon.  Boic.  30,  P.  2,  124.  Heinrkus  pUticM;  Via^, 
Co4.  tni.  |Mf  .  190,  Nr.  T78.  Bngo  »«dien,  Ibid.  131«  Nr.  WS.  Hareliwarl  miiurtor 
ptg*  1S7,  Nr.  SOS.  Virich  roedicus  domini  Rvdoifi  (de  Chalmporf^e)  |>nf .  12S,  Nr.  SSI. 
Mrioim  miniitnr  paf^.  89,  Nr.  414.  Ylri««t  niiiMtor  f»g,  112,  Nr.  621. 
Vielleicht  des  Alphantu  Schrift 

WaltfsdieiBlieli  Graf  Koorad  v.  Pleieo ,  er  erscheiot  in  Urkunden  v.  J.  1200  —  1244. 
«.  V.  M«iU«r  B«g«fl.  1.  Babwdb.  pag.  SIS,  d.  1. 

Vielleicht  des  PfUT«  Konrad's  Rolands  Lied. 

Wnhl        späterer  als  der  h*>i  l'lrirh  v  Lii-htciistein  vro.  dienst  t.  SO,  T.  S,  gMladitft. 
Aüdere  v.  Trüheswiiiki-I  v.  M.  Fischer,  Cod.  trsid.  11,  340. 
***)  Act  Concil.  Heuen«  F.  IHon.  Germ,  ö,  671,  I.  35,  trerb.  Sachsenpiegel,  1 ,  1. 

Ordw.  Vikitis  («.  114S)a,  pig.  75.  P.  Moa.  Genik  S,  BM,  L  SS,  9,  S8S,  1. 10. 
Hmog  Wdf  TL  fdicokt  (c.  IISS)  an  den  Abt  deaSckdtonkl.  S.  Jacob  to  n«gensburg : 
Callcptn  PI  auro  purfssimo  per  manum  nobllisslini  artificis  fnhriratum.  et  pn I  e  f  r  i- 
dnm  fürten»  et  afrilem  inestimabili  precin  rnmjiiidttnm.  Hess,  Mo«,  tiiieif.  pag.  lüÖ. 
Monasterio.  —  Üedil  etiam  (üodefrid  de  Weteruveid;  AXXII  equasetVII  equos 
boMM  <-  ftdribaa  (a  dlta  —  pdllra  et  «qaun  boam.  Ood.  dipl.  Adnadent.  Pm, 
TbM.  Aawd.  3,  P.  S,  794  e.  N«kr.  LaamwhMi,  SdMmal,  Vind.  1,  pag.  32,  33.  Mon. 
Wpgsofont,  Moii.  Bnif  7,  743.  Chans  de  flotand,  pag.  34,  v.  fi  edl.  .Michel.  Piirzival. 
lü,  V.  1,  389.  V.  11»,  3y0,  V.  2  etf  l'raepositus  ad  unatii  gran^'inruin  .-»tiarum  venit,  in 
«{ua  pultuiu  equiuuiu  pulcbruin  sali«  vidit.    lie  quo  —  cuiua  esset  vel  uude  veniret, 

Iderrogatrit.  Cd  c«n  emrenm  r«tpoiid«ret:  Tdb  bomo  b«aii»  d  fldelb  anücm 
«oder  ■wricw  mb  »obb  legirlt  Cüm.  H«idMliMb  (f  p.  1227).  Dialog.  1,  231, 
edt  Strange.  Ctaf.  Jicob  Grinm,  SdMiikMi  aod  GdM«.  Abbnd.  Berl.  Akad.  1S48, 

pap.  128. 

*«^)  Abt  des  Kl.  Hirs;iu  iZU  —  lUi.  Cod.  Hirsaug.  Bibi.  d.  Lit  Ver«ia.  Stuttgart,  1, 
paf.14. 

M«)  BrMbdd  bi  Urknnd«  1S4S  lor.  19.  Dipl.  0Mr.  Oiie.  8lrr.  i,  914. 
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Kraf.  Bolltr. 


Vorgelegt  s 

Die  Comonanien- Erweichung, 
Von  dem  c.  M.,  Hrn.  FrtfeiMr  B«IIer. 

(ScUua.)*) 

Erse  (Gaclisch  im  schottischen  Hochlande)*) 

schUesst  sich  an  das  Althibernische,  dessen  Fortsetzung  es  mit  dem 
Neoirischen  bildet.  Es  entwickelt  die  aspirirende  Infection  der 
Motler  noch  weifer  und  fUhrt  sie  in  der  Beieichnung  conseqnent 
durch,  hingegen  ist  ihm  die  herabsetieiide  in  dem  Umfiuige  des 
Neuirisehen  fremd  geblieboD,  obgleich  dem  Althihemiachen  gegen- 
über hftufig  die  Media  tu  die  Stelle  der  Tennis  getreten  ist  Die 
Lautbewegung  selbst  ist  aber  weiter  fortgeschritten,  als  die  Dar- 
stellung fu  folgen  Termoehte.  Die  im  Neoirischen  herrortretende 
Unterscheidung  zwischen  stärkerer  und  schw Scherer  Articn- 
htlon  tkr  weichen  Aspirate,  von  deneu  jene  das  süimme  Element 
bewahrt,  wahrend  diese  es  verwischt,  findet  .sich  auch  im  Gaelischen. 
Erstere  behauptet  sich  im  Anlaute,  Letztere  macht  sich  im  In-  und 
Auslaute  geltend,  gh  und  dh  fallen  xusammen. 

1.  c  =  ch: 

foircheann  (Althib.  forcenn)  Ende,  mu  cheann  (Althib.  imme 
chiunn)  um  das  Haupt,  mi  chiall  (Althib.  mi-chiall)  T her- 
bei t;  dach  (Althib.  cliac)  Stein. 

2.  g     gh:  Vor  e  und  i  wie  y  lautend,  am  Ende  stumm. 

a  ghaeth  (Althib.  ingdid)  der  Wind,  ghin  mi  (spr.  yin  mi) 
ich  sengte. 

rioghachd  (spr.  riachd,  Althib.  rfgacht),  Königreich; 

torachd  (Irisch  toroigheachd)  Verfolgung. 

oigh  (Althib.  6ig)  Jungfrau,  magh-thir  (spr.  machatr) 

Niederland. 

g,  t  »  tii :  Letzteres  lautet  h. 

mo  thoil  (Althil».  mu  thul)  mein  Wille,  thuit  mi  (Allhib. 
rothuitius'^)  ic Ii  hin  gefallen. 


•)  Sieh.'  Sit/.nnpshfrirhti'  phil..s.  n  IM         Uft.  IV,  S.  637. 
Armstrong,  A  Uaelic  dictiuuary  wilti  a  acw  g«elic  gramauir. 
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athair(Althib.  äthir)  Vater,  flaUheamhiias  (Altiub.  Uaithemuas) 
Herrschaft 

gath-tetb  (apr.  ga-t6)  eio  feuriger  Wurfapiess  (vgl. 
Virgils  eateias). 

4.  d  »  dh :  Im  Anlaute  faat  wie  eh  (gh),  vor  e  und  i  wie  f 
lautend,  im  Auslaute  stumm. 

dhuine  (Althib.  a  duini)  o  Me  ns  eh  I  buidhe(Altliib.buide)  gelb, 
foillseaehadh  (Altbib.  foiUigud)  Offenbarung,  oldhehe 

(Althib.  oidche)  Nacht. 

5.  p  =  ph  fspr.  f): 

du  ^ihobuli  (Althib.  du  phupul)  dein  Volk, 
craobh  pheuran,  Birnbaum. 

6.  b  =  hh :  Lautet  v,  das  im  Auslaute  als  leichte  Aspiration  vcr- 
UaUt,  oder  sieb  vocalisirt,  io  der  lÜtte  bisweilen  ganz  stumm 
bleibt 

fior-bhochd  (Althib.  ßr-i>oeht)  wahrhaft,  sehr  arm. 
fo  bbrön  (Altbib.  fo  br^n)  traurig;  labhairt (Althib.  labrad) 
spreehen;  marbh  (Althib.  marb)  todt 

Wie  im  Althibemisehen  werden  aueh  im  Erse  f  und  s  dadurch 
gesebwftebt,  dass  sie  als  reiner  Haueh,  der  wieder  Terballt,  articulirt 
werden.  Ersteres  wird  dabei  fh,  letiteres  sh  geschrieben. 

fbad  (.41thib.  fot)  die  lange,  fem.;  fhiran  fhuiltbhtfin  (Althib* 
a  fir  iodfuilt  iiäiii)  o  Mann  mit  schünem  liaai  l  nn  fbein  (spr. 
mi  hcn.  Althib.  me  fein)  ich  seihst. 

dir  fhulang  e  (Altbib.  forling)  er  hat  gelitten. 

i(  sholuis  (Althib.  a  soillse)  o  Licht,  sun  fhairge  sheimhe 
(Althib.  isindfoirg^i  seim)  in  der  ruhigen  See. 

Die  im  Althibemisehen  nicht  direct  bezeichnete  Erweichung 
des  m  wird  im  Erse  wie  im  Neuirischen  stets  angedeutet  (mh).  Die 
Schwftebung  lautet  fast  wie  nasales  u,  TerbaUt  aueb  bisweilen 
ganz. 

bean  mbaith  (Althib.  benmatth)  eine  gute  Frau;  a  mbae 
(Althib.  a  mac)  sein  Sohn;  dhemh  (spr.  gho,  Althib.  dorn) 
itt  mir. 

Beispiele  der  herabsetzenden  Infection,  dem  Althibemisehen 

gegenüber  bieten:  cübud  (Althib.  carpat,  c.upentiini)  der  Wachen; 
pog  (Althib.  höc)  der  Kuss,  agus  (Althib.  ocus)  und;  iüimad, 
aunad  (Althib.  iodit)  in  dir. 
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Pnif.  Boiler. 


WelshO- 

Die  bereites  im  ('aiiil)ris(,*hon  ausgebildeten,  aber  nicht  all^'eiiiein 
war  GOltigkeit  gelangten  drei  Formen  der  infection  haben  den 
gaoxen  Organismus  der  Sprache  durchdrungen.  Die  aspirirende 
trillldieTenuisimAa-t  In*  und  Anstaute,  doch  nur  in  der  Position,  die 
herabsetsende  ergreift  namentlich  die  In-  und  Anslante  regel- 
mfissig,  und  Terbreitet  sieh  Ober  einen  grossen  Theil  des  Anlautes, 
die  nasale  behauptet  das  im  dmbriscben  innegehabte  Gebiet  Die 
Cbergänge  sind  die  oben  beim  Britannischen  angegebenen.  Die  Herab- 
setxnng  der  Media  ist  wesentlich  eine  Aspiration  derselben,  die  sieh 
Ms  Eor  reinen  Spirante  abseUeift,  auch  wohl,  unter  Vermittlung  der 
letzteren,  gans  schwindet, 
t.  c  =  ^*): 

ujel,  hoch;  be^an,  klein;  boy,  Wancre:  diser^,  lieblos, 
ni^el,  verhetiie  nicht;  na  ^ar,  liebe  nicht. 
Ä.  t  th: 

ethol,  auswählen;  dinoetbi,  entblSssen,  baetb,  haith, 

sieben;  toraeth,  Ertrag;  eithroed,  ibre  (f.)  FOsse. 
8.  p  B  f  : 

eorthwg,  beleibt;  gorfWys,  Rube. 

ei  fleth,  ibre  Flechte;  ni  feil,  nicht  fern  (pell). 
4.  c  g: 

argain,  sehr  schOn,  kostbar;  dadgan,  vortragen, 

singen. 

ni  bu  gu  iawn  na  bai  gäs,  keiner  war  geliebt  ohne 

gehasst  zu  werden. 
(>.  t  =  d: 

brawd,  pl.  brodyr,  Br uder ; gnawd,  gewöhnlich;  didroed, 
ohae  Fuss. 

daddesu,  aufhören  schwAl  (tes)  zu  sein;  o  du,  ander 
Seite;  mor  deiling,  so  verdienstlich. 
6.  p  b: 

diboen,  ungestraft,  schmerxlos;  dybryn,  Kauf, 
Verdienst. 

wrtb  bawb,  gegen  jedermann;  plaid  d  gtr  blant  AsaT. 
der  WSehter  der  die  S5hne  Adams  liebt. 

^)  Owen,  A  Dictiouary  uf  liic  Wel»b  laogtUlge  etc. 
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7.  ?r  =  o: 

bmea,  Höhe;  bri.  Hang.  Würde;  Ha  (Altbib.  sluag) 
Schaar. 

aDobaith»  Hoffmmgaloaigkeit  (gobaith);  diwyn,  nicht 
weiss  (gwyn)* 

damlynu,  rings  am  haften  (glynu). 

8.  d  -i  s: 

bari  pl.  banion,  Barde;  arsawn,  Naturgabe,  Talent; 
mortrwg,  so  sehleeht;  ar  y  aaiar  o  syn»  auf  der  Erde 
des  Menschen. 

0.  b  =»  V,  w: 

llavar.  Rede;  duwr,  Schwärzer,  dclw,  Bild. 

yn  vyw,  lebend,  eivara,  sein  Brot;  nid  vu,  nid  ai,  es 

war  nicht  und  wird  nicht  sein. 

10.  c  »  ngh; 

anghynghan»  ohne  Harmonie  (a[n]-cy[Q]-ean). 

cariter  vy  ngberz  yn  nghyntes,  geliebt  ist  mein  Gesang 

in  einer  Halle. 

11.  t»  nh: 

annhes,  hitselos;  eynnhei,  ein  Hof. 
yn  nheymas»  im  Reiche. 

12.  p  »  roh: 

aramhiyg,  ringsum  gefaltet,  ammhir,  nicht  sQss. 
yn  mhebyll,  im  Zelte. 

13.  g  =  ng: 

uugnawd ,  ungewohnt;  cyngliniaw ,  ti  i  e  d  e  r  k  n  i  e  n 
(cy[n]glmia\v). 

ar  vy  ngair,  auf  mein  Wort;  yn  ngwythlid,  im  Zorne« 

14.  d  =  n: 

annyben,  ohne  ßnde  (dyben);  cynnelw,  Muster, 
ynnyx,  am  Tage,  vy  nuw,  mein  Gott 

15.  b  a  m: 

cymmod,  Eintracht;  amrolas,  ohne  Geschmack  (blas), 
vymrodyr,  mein  Bruder;  yn  mara,  im  Brede  (bara). 

16.  m  M  V  (w): 

eoloTyn,  SSule;  niver,  Zahl;  nev,  Himmel;  enw,  Name; 
enwi,  benennen;  i  Tohiv,  ich  «rill  preisen  (moli); 
blezynt  vab  Cynwrig,  ß.  Sohn  C.  s* 
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9rU>  Botl«r. 


Ebenso  wird  Ii  su  1,  rh  zu  r  g:cschwächt. 
araleDwi,  ringsumfaileri,  llaow;  dilog»  ohne  Verdienst 
(Uog);  eerliw,  Sterolicht;  iia  Inwer  rli^g,  einem  Gaste 
manche  Gabe. 

jawnran,  ein  reehter  Theil;  eyrredlg»  mitsammen 
laufen. 

ei  rosion,  seine  Gaben;  ysid  M,  es  ist  Segen. 

Armoriscb>)* 

Die  bereits  im  Altarinoriscliea  herrschende  Schwächung  durch 
aspirircude  und  herabsetzende  Fnfection,  inwiefern  sie  im 
In- und  Auslaute  sich  organisr  li  ro^ti^cseUt  hat,  kommt  Iiier  nicht 
weiter,  in  Betracht ;  hingegen  im  Anlaute  wo  sie  sich  erst  in  der 
späteren  Sprache  zu  durchgreifender  Consequenz  eatwielLelt  hat, 
stellen  sich  ihre  Gesetze  klarer  im  Neuarmorischen  heraus.  Mass- 
gebend fQr  die  eintretende  Veränderung  des  anlautenden  Consonanten 
ist  Ausserlieh  der  Auslaut  (neben  dem  innem,  freilieh  allgemeineren 
Grunde  grammatischer  Function)»  so  dass  allen  Sehwäehungen  ein 
Vocal»  HalbrocaU  oder  wenigstens  weicher  Consonant  Torausgeht, 
wie  umgekehrt  auf  harte  eine  Tennis  folgen  rnnss.  Zur  Beselchnung 
fehlen  aber  die  ausreichenden  Mittel;  die  Aspirationen  6h,  z,  v  entspre- 
chen den  Medtae  g,  d,  b;  da  aber,  wie  hinter  den  Pronomina  ma, 
va,  ha  etc.  anlautendes  k  und  t  ebenso  in  ch  und  z  vcrwiuidelt 
wird,  wie  p  in  f,  so  stellt  sicii  das  Verhäituiss  k,  t,  p  zu  ch,  z,  1' 
genau  dem  allgemeinen  parallel. 

A.  Aspirirende  Infection. 
1.  k  -  ch: 

ar  chf,  der  Hund  (kf);  eiir  chds,  ein  Greis  (koz);  ra 
charet,  i Ij  i  liaht  inicli  gel  ich  t  (karet);  hu  chear,  ihre 
Wohnung  (kear);  he  chcin,  ilir  (f)  Rücken  (kein).  Ver- 
gleiche damit  lach,  j:^  es  und,  uhov  auch  bihan,  klein, 
arriagon  ,  archidiacon,  weiche  don  l  Im  r^anL:  des  harten  eh 
in  das  weiche  und  die  Weiterentwickeluug  des  Letzteren  ver- 
anschaulichen. 


<)  Le  «nnidcr.  DiotioMMir»  Br«twN-FraM{«iB  etc.,  «nriehi  d^ra  avattUpropM  pv 

H.  ViUeiQar<|ac. 
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2.  t  ^  z  : 

va  zreid,  meine  FQssc  (treid);  hu  läl,  ihre  (pl.)  Stirne 
(täl);b6zenna,  um  sie  (pl.)  zu  ziehen  (tenna).  Vergleiche 
bolz,  Gewölbe;  breiz,  Bretaigoe*  Da  dialectisch  z  mit  ch 
veehtelt  (hris,  bunt  brich)»  wu  nur  unter  der  Yoraus- 
setxnng,  dass  i  die  weiche  Aspirate  Tertritt,  möglich  iit,  wie 
im  Irischen  und  Gaelisehen  dh  und  gh  gleiche  Ausprache  be- 
sitzen, so  trat  auch  hier  Vermischung  der  beiden  Aspiraten  ein. 

3.  p  «  f : 

▼a  fenn,  mein  Haupt  (penn);  h^fidi,  um  sie  su  bitten 

(pidi).  Vergleiche  corfuz»  körperlich.  Die  Formen  anafout, 
auavuut,  anaout  beweisen ,  dass  obige  Bemerkungen  auch  hier 
gelten. 

4.  g  =  ch: 

amchoulou,  F  ins  lern  iss  (guulou,  Licht);  diched,  olirre 
UoffnuQg(ged), hoffnungslos;  arcliiid,  der  Hase  (gad); 
enemchlaza,  sich  verletzen  (glaza).  Vergleiche  dalchet, 
verpflichtet,  das  die  weiche  Natur»  und tiern .  Graf,  das 
dieWeiterentwickelungieigt.  Erstere  ergibt  sich  auch  aus  der 
parallelen  Behandlung  das  b. 
8.  d  —  t: 

ax^on,  rechts  fd^on);  diwaraoor,  aber  dem  Wasser; 
aioumddeurn,  Ton  Hand  su  Hand.  Vergleiche  mäaek, 
Arit,  oari,  Ordnung;  und  über  die  WelterentwidLelung. 

kouzet ,  in  Vannes  kuhet ,  verborgen. 

6.  b  v: 

cur  vreach,  ein  Arm  (breach);  m^  am  euz  da  vevet,  ich 
habe  dich  genährt;  dre  vag,  zu  Scliiffe  (bag),  bucz 
verr,  ein  kurzer  Weg  (berr).  Vergleiche  kavout  (Althib. 
gab)  finden,  und  rücksichtlich  der  Weiterentwickelung  kleze 
(Altarmorisch  clezef ,  clezeff) ,  Schwert. 

7.  m  «  t: 

ar  vamm,  die  Mutter  (mamm);  dr^  r^z,  aus  Scham 
(mös);  gwali  vftb,  ein  böser  Sohn  (mdb);  Jann-Vrftz, 
Johann  der  Grosse  (brAz).  Ober  die  Weiterbildung  ver- 
gleiehe  denn  (Althib.  domun)»  tief;        Seele  (anim). 

8.  gw.  Seme  Erweichung  entfernt  sich  in  sofern  Ton  der  des  g,  als 
es  sein  stummes  Element  bis  zum  nicht  weiter  gefühlten  reinen 
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Haiieh  vcrnüchtigt.  und  sich  so  genauer  uls  g  au  das  Weish 

anschliesst : 

ar  re  weila,  die  besten  (gwella);  eil  walchi,  wieder 
wasehen  (pwalchi) ;  he  wele,  sein  Bett  (gwdö);  diou 
wen.  iwei  Mäste  (gwern). 

B.  Herabsetsende  Infeetion. 

k  =  g: 

ar  re  goz ,  d i e  A 1 1 e  n ;  da  gaout,  %  u  ha h  e u  (kaout) ;  andm 
gousk,  wrihriMid  er  schläft;  poan  galoun,  Herz  weh; 
(kalouD,  Uerz);  daou  gef »  zwei  Stämme  (k^f). 
t«-d: 

ann  ddcn»  das  Dach  (tden);  ear  ger,  eine  Stadt  (ker); 
digas.  bringen  (kas);  en  em  ganna,  sieb  scblagen 
(kanna). 
p  »  b: 

ar  biden»  das  Gebet  (pdden);  gwell  baote,  schleebter 
Knabe;  dteu  taol,  zwei  Tisebe;  m&  am  eüz  garet,  ieb 
bebe  dicb  geliebt 
Auch  die  Liquiden  besitzen  eine  härtere  und  eine  weichere 

Aussprache. 

VD.  UtMiisoh. 

Von  allen  indogenfnanischen  Sprachen  haben  sich  die  lilauische 
und  slawischen  der  Lautschwachufig  iniltclst  Erweichung  der  Conso- 
naiitun  am  wirkHainsten  widersetzt,  und  küniilcn  dies  um  so  leiclilor. 
als  sie  einem  anderen,  die  Natur  des  zu  erweichenden  Consonanteii  . 
verändernden  Einflüsse  sich  aussebliesstich  hingaben.  Der  Zctacismus 
nämlich  zieht  den  Consonanten  ?on  der  Einwirkung  vorausgehender 
Elemente  ab,  indem  er  ihn  durch  den  palatalen  Vocal  oder  Halbvocal 
fizirt.  Fflr  das  Litauische  lässt  sich  keine  sichere  Spur  einer  Erwei- 
chung —  es  mQsste  denn  eine  dialektische  Medification  der  Aus- 
sprache der  gutturalen  Media  Torbanden  sein  —  nachweisen. 

Vni.  Slawische  SpiachoD. 
Die  Aspiraten  sind  geschwunden,  die  Spiranten  haben  das  aas  g 
hervorgehende  h  abgerechnet»  anderen  Ursprung  als  in  den  germa* 
nisch-keltischen  Sprachen;  ch  steht  in  rein  slawischen  Wörtern 

einem  sch  und  dadurch  ursprünglichen  s  gegenüber,  v  ist  der  orga- 
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nuclie  Halbvocal  des  Sprachstamnies.  Die  Aspiraten  der  Terwandten 
Spraehen  sind  EiirMedia  geworden.  Kirchenslaw.  CH'kX4,tSaiisk.^^piT 
(snusehä  siatt  SDUst,  rergl.  nun»,  äimög);  Aikr'kK'b»  Sansk.  FT^ 
(iaghu);  spjTp'L  Sanak..  ^TrT^  (blirAtar);  M€Aik«  Sansk.  1^ 
(raadliu).  Hierin  stehen  die  slawisehen  Sprachen  auf  gleicher  Stufe 
mit  den  germanischen»  welche  die  organische,  aspirirte  Media  als 
solche,  nur  mit  al)[festo.s.soncni  Hiiiicho  hewalirten.  CT4TH ,  CTeriio 
gegenüber  dem  SausL  tm  (stha)  TTUm  (slhagana)  etc.  seheinen 
zu  Leweisen,  dass  die  gleiche  Hcliididliiny  auch  der  harten  xVspirate 
zu  Theil  ward,  wenn  matj  iiiuht  vielleicht  die  indische  Aspiration 
selbst  der  Einwirkung  des  H  (s)  xusuhreibt.  Diese  Sprachen  haben 
sich  also  der  Mitlaute  entledigt,  welche  den  Obergang  anbahnen, 
offenbar  desswegen,  weil  eine  andere  Lautveränderun^  wie  im 
Litauischen  sie  ron  dieser  Richtung  abgezogen  hatte.  Als  einzige, 
durch  Aspiration  Termlttelte  LautTcränderung  bleibt  nur  die  Yer* 
Wandlung  eines  x  und  t  in  c  flbrig,  welche  eintritt,  wenn  erstere 
Tor  T  zu  stehen  kommen.  Indess  ist  dieser  Fall  nicht  ganz  derselbe^ 
so  dass  nur  die.  In  den  meisten  slawischen  Idiomen  gelfiufige  Aus- 
sprache eines  g  als  h  (das  au(4i  geschrieben  wird)  in  Vergleich 
gezogen  werden  kann.  Inde<!s  beschränkt  sich  auch  diese  dadurch, 
dass  s'm  nur  jene  g  trelTen  kann,  welche  nicht  unter  dem  Zetacisujus 
gefallen  sind.  Hieraus  ergibt  sich  der  Gegensatz,  in  welchem  die 
Erwcichnntr  durch  Aspiration  zu  der  Lautveränderung,  welche  durch 
palataie  ElemeDte  herbeigeführt,  wird,  vou  selbst. 


C.  Semittsehe  Spnckei. 

l'nter  den  semitischen  Sprachen  hat  die  arabische  ausser  der 
allen  gemeinsamen  harten  Guttural-  und  Labial-Spiraute  (ch,  f) 
eine  Aeihe  Ton  Aspiraten  namentlich  auch  der  Media  ausgebildet, 

^,  C*^  J^f  J»»  S).  Obgleich,  wie  Ewald  bemerkt,  die 
hebrftischen  Zischlaute  die  jenen  arabischen»  dentalen  Aspiraten 
entsprachen,  als  historisch  ftlter  angesehen  werden  dOrfen  und  auch 
^  sich  nicht  ans  ^  sondern  ans  ^  entwickelt  hat,  so  lllsst  sieh  doch 

der  ZusatiiriK  iihang  zwischen  den  genannten  Aspiraten  und  ihren 
entsprechenden  hauchlosen  Stummlauteu  nicht  abweisen,  und  dem 
Ent wickelungsgange  der  Laute  im  Allgemeinen  folgend,  auf  einen 

Sitsb.  d.  pyi..bist.  Cl.  XIU.  B4.  U.  Hft.  13 
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noch  Slteren  Zustand  schliessen ,  in  welchem  die  syrischen  Mutae 
organisch  waren.  Diese  traten  durch  die  Aspiratae  des  Arabischen  in 
die  reinen  Zischlaute  des  Hebrfiischen  über.  Ausser  dieser  allge- 
meinen LautTencbieiiang  im  Arabischen  und  Hebräischen  findet  Tor» 
sflglich  onter  den  Gutturalen  Weehsel  zwischen  Muta  und  Spinnte 
Statt:  iJtS-  Bieh  bedecken  (Tom  Monde)  «JjT»  dasselbe (ron der 

Sonne) 


Die  hieroglypbisclien  Texte  bieten  keinen  Anbattspunet, 
um  aus  ibnen  die  in  Frage  stebende  Ersebeinung  für  den  Sltesten 
Dialekt  au  erweisen;  docb  ist  es  wabrscbeinlicb.  dass  der  Gegen- 
sata  zwtscben  Unter-  und  OberSgypten ,  der  das  Koptiacbe  durcb- 

dringt.  und  der  sich  nir  das  Demotische  bis  in  die  Zeit  ron  der 
Perserherrscbaft  verfulgeu  lässt*),  schon  in  der  ältesten  Sprache  sieh 
ausgebildet  habe,  wenn  er  gleich  in  der  Priesterschrift  keinen  Aus- 
druck finden  konnte.  Allerdings  kommen  auch  Varianten  in  der 
hieroglyphischen  Sehreihung,  wie  h  für  OC,  b  Hlr  f  vor,  sie  beweisen 
aber,  da  sie  vorzugsweise  der  späteren  Zeit  angehören,  mehr  für 
den  Ort  der  Abfassung,  indem  die  herrschende  Volluspracbe  sich 
geltend  machte,  als  för  die  alte  Sprache  selbst 

Das  Demotische  aeigt  iwar  nicht  unmitteibar  in  seinen 
Schrift-Elementen  die  nur  eiue  Vereinfachung  der  hteroglypbischen 
sind,  wohl  aber  in  der  Ton  Griechen  fixirten  Aussprache  an  Ort  und 
Stelle  aus  dem  Munde  des  Volkes  gehörter  W6rter  das  im  Koptiscben 
auch  in  der  Schrift  durchgeführte  Verhfiltniss  awisehen  Tenuis  und 
Aspirate,  zwischen  harter  und  weicher  Spirante  oder  Media  *). 

Das  Koptische*)  stellt  nftmlich  den  aspirirenden,  memphiti- 
schen  Dialekt  den  beiden  »ihrigen  welche  die  uigaiiiseho  und  diu'ch 
die  hieroglyphische  Schreihung  gewährleistete  i'(  imis  hewal»reii, 
gegenüber.  Ohne  Rücksicht  auf  ein  vorausgehendes  Element,  wohl 
aber  im  Zusammenhange  mit  unmittelbar  folgenden  Liquiden  (  ji^i  n. 


1)  Bmkldt  OranmiUei  erlUn  Vbtfun  «nhlMe  I.  p.  S4. 

*)  Brugsch ,  D«  mtan  et  bidol«  liag«M  p«p«hrb  Atfiptianun. 

*)  Hrtif."i<'h  ,  I.  p. 

*)  SchwHrtxe,  Koptische  Grammatik. 
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X,  der  Media  6  und  mit  gewi«eii  Vocftlen,  oft  aueli  oline  nacliweis- 
bare  Bedingung  tretei  den  bierogl)  phiaeh-thebaniseh-basehmariflcheii 
Tenuea  n«  r,  n  die  mempbitiseben  Aspiratae  x*      ^  gegeaOber. 

T.  RHMH,  B.  RHxi,  M.  oc"*'  Ägypten,  T.  B.  h<.>,  M.  x^. 
hierogl.  ka,  s  t  e  i  1  e  o ;  T.  Hti&T,  B.  Km-r,  M.  x*^^^*  ^  u  siehst. 

T.  Tjutd^eio,  B.  Tj*.<vi<w,  M.  eM<viö,  rechtfertigen;  T.  «^moAe, 
H.  A«Knofii ,  un  schuidig;  T.  TOüTny  M.  ♦ohtcii,  hierogU 
tenteu»  Bild,  Gietehnias. 
3.  n  3>«  ^: 

T.  cpnt,  B.  eAiiHiu,  M.  cp^ct,  Tempel;  T.  B.  n«»t|,  der 
8  ein  ige;  T.  me«,  H.  ^ici,  bierogl.  pea»  kocben. 

Niebt  immer  bleibt  die  Eatwiekelung  bei  der  Aspirate  atehen, 
sondern  aie  aebreitet  aueb  bla  lur  Spinnte  fort,  welebe  ibreraeita 
zor  Hedii  berabatnkt,  alao  %  =  ^  nt»c)»=>qaA. 
Hieraus  erklärt  sich  tvtm  Tlieite  der  Wechsel  zwischen  Tenuis  und 
Media,  der  übrigens  aber  auch  durch  Yerbärtniig  der  Media  in  der 
Pause  oder  von  harten  Consonanten  herbeigeführt  werden  kann. 

n.  nüiAcj*. ,  M.  j^tüAcjA.,  AtütKiM.,  eilen;  T.  M.  ^lu,  Dämon, 
Zauheier;  M.  »jß,  Dämon;  T.  tojotih' ,  M.  twuk,  erhebe 
dich;  F.  n^^<i»n€,  M.  iiTciijiiwm  sei;  T.  B.  mothi^,  T.  B.  B1< 
jikotmH,  bilden. 

T.  lUiiipc,  hierogl.  nepei*a,  M.  M^pi,  Saatkorn,  T.  plnr. 
cqpHv«,cApnT€;  M.  at^oi ,  T.  «^i.  Arm ;  M.  x^nc,  ^onc,  T«  ^onc, 
^ote,  bierogl.  ebap-n,  Torbergen. 

F.  own,  Heiligkeit,  T.  otc^aA,  B.  ovetA,  M.  ot^, 
beilig;  H.  «u^n,  T.  ^hAt  dreisaig. 

Wie  die  barte  und  weiebe  Muta  wecbseln,  so  verfreten  aicb 
aueb  die  harte  und  weiebe  Spirante  oder  Spirante  und  Media.  Wo 
nicht  eine  organische  Tenuis  zu  Grunde  liegt ,  bietet  die  Hieroglyphe 
die  .stärkere  Spirante.  Der  thebaniäche  und  bu^cliinuriäche  Dialekt 
seigen  die  wcicliere  Articulation. 

M.  sftc\Ao,  B.  ^«AA«.,  T.  ^XXo,  Greis;  M.  ««.k  ,  B.  T.  ^«^h, 
Bnde;  M.  j&pH ,  B.  T.  ^ph  ,  Speise. 

M.  «^<|»  hierogl.  ab,  T.  «lA,  Fleisch;  M.  neq,  T.  nccA,  nftc(|, 
Schiffer;  M.  ^«^1.  T.  <^^^,  qi,  A^^i,  T.  fi.  6i,  tragen. 
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E.  lalaJUek-ptljMeslscher  Sprtcbstamiii. 

Die  beideo  Aste  iiaben  die  in  Frage  etehende  Erweiehiiag  ladi 
iwei  rerachiedeiien  Richtungen  aiugebildet  Wfthrend  der  westliehe 
ausser  der  nasalen  Infectioa  und  fheilweise  eintretenden  Spininte  nur 
einielne  Sfraren  einer  TerhalUen  Muta  leigt,  eharakterisiren  sieh  die 
polyaesbchen  Dialekte  durch  eine  augenfällige  Abneigung  gegen 
Gonsonanten  Oberhaupt,  indem  sie  dieselben  nicht  nur  im  In-  und 
Auslaute,  äondern  selbst  im  Aiiluute  falleu  lassen. 

I.  Makijische  Sprachcu. 
Eine  Kigenthumlii-hkeit  welche  die  malajischen  Sprachen 
gemeinsam  charakterisirt»  besteht  darin,  dass  sie  den  Yerbalausdruck 
der  Xominalfonn  gegenüber  äusserlich  auszoiihnen.  Es  wird  nftmlich 
der  Grundform,  wenn  sie  als  Yerbum  oder  verbales  Nomen  gebraucht 
wird*  ein  durch  die  Qualität  des  Anlautes  bestimmter  Nasal  (n*  ro, 
fi»  Dg)  emfach  eder  In  Verbindung  mit  einem  Yoca!  und  Tortretendem 
Gonsonanten  (p  [ro]  c,)  Torgesetit.  Der  Nasal  ? erftndertnun  den  Anlaut 
in  seinen  organischen  Nasenlaut,  wenn  ihm  ein  solcher  entspricht 
Im  Jamisehen  und  Tagalischen ,  wo  das  nasale  Prftfii  ohne  Voeal 
gebraucht  wird,  fUlt  natOriicb  dann  der  eine  der  beiden  Nasale  weg. 
Auffallend  ist,  dass  wenigstens  im  eigentlich  Malajischen  so  wie 
im  Javanischen,  die  Media  sich  neben  dem  Nasal  des  Piafixes 
svi  liiilirli  liohauptet,  während  die  Tonuis  sich  assimilirt,  und  dass 
die  javanische  S(  h:  cihinig  welche  in  diesem  Kulle  den  anlauten- 
den Nasal  gar  nicht  bezeichnet,  auf  die  Comhiualion  ngg,  nd,  ndj') 
(spr.  ndftcb)  mb  Hlhrt,  die,  um  in  dieser  Stellung  articulürt  werden  xu 
können,  ein  Ineinanderschmelzen  beider  Bestandtheile  roraussetzt. 
Offenbar  stellt  diese  Verbindung  eine  durch  nasale  Infection 
geschwächte  Muta  dar,  welche  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben 
Ist,  wosn  der  geringere  Gegensata  iwischen  Media  und  Nasal  Ver- 
anlassung gegeben  haben  mag.  Diese  Gruppen  aus  Nasal  und  Media 
müssen  daher  leichter  sein,  als  die  Verdoppelungen  der  Nasale,  was 
sich  flbrigens  auch  aus  der  Vergleichung  mit  anderen  Sprachen  ergibt. 
Bekannflich  dHIcken  die  Neugriechen ,  nachdem  sie  die  Media  ihrer 
primitiven  Lautung  entfremdet,  die  reineu  b  und  d  anderer  Sprachen 


«)  «y  «  dMii,  y  9  ucb. 
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dareh  mp,  ntaiis,  woriu  die  abachwftchende  Natur  des  Nasals  sa 
Tage  liegt.  Zu  demselben  Sehlusse  Abrtder  lappische  Gebraueb,  die 
Snomi-GrQppeii  mp,  nt,  gleieb  den  ans  GrOnden  des  Aecentes  Terdop- 
pelten  p  and  b  dnrcb  bb»  dd  (gwaUia»  addet  =  Snomi  kumpi ,  antaa), 
die  Verdoppelong  Ton  m  und  n  aber  dureb  bm,  dn  aussodrOeken. 

Der  Gebraneb  der  Spirante  statt  der  Mute  ist  dialektisch,  und 
zwar  ist  h  und  f  ausschliesslich.  ?  vorzugsweise  dem  Madecassischen 
eigen;  b  und  v  wechseln  öfter  in  derselben  Sprache.  Verhallen  einer 
Muta  zwischen  Vocnlen  ist  selten  und  trilTt  zumeist  die  gutturale 
Media  g,  hingegen  wird  auslautendes  k,  im  eigentlich  Malajisehen 
und  Javanischen  abgebrochen,  wie  in  den  einsylhigen  S|)i  uclicn, 
articuUrt,  indem  man  nach  ZurechtstelluDg  des  Orgaaes  inae  hälU 

aj  Malajiscb^). 

«J».jl«  (meng'ütjup)  kfissen  (J»^y  kütjup,  kOssen)  ; 
(mengkardmi)  salzen  (»j^  gÄram  »Salz);  jj^'n»  (peng'atahdan) 
Kenntniss  («U*  tftbu,  wissen,  Terstftndig);  iuyl«(mennambab) 
vermehren,  «.^(pennambahj  Zun  ahme, A^(tambah)  wachsen; 
^jü*  (mendengar)  ^^«I.  (mennei^r)  hdren,  ^ju»  (pendengar), 
^^^»15  (pennengar)  Gehür  (^^.   dei^ar,  hären); 
(menütjurkan)  Tergiessen  (^^*  tjdijar,  aus f Hessen); 
^^l^ (mendjdlankan)  gehenmacben  (^W.djälan,  Weg);^y 
(memüdji)  preisen  (^j»t  pi^dji,  Preis,  Verehrung);  tityt 
(membAnnb)         (memmünuh)  tödten  (^^«  tödten); 
(pemhünub)  Mörder;         (meilürub)  senden,  {t^yt*  sürub, 
aebieken)« 

hy  Javanisch*). 
(imcujharigngjSpongo'aJ  (ngSpung)  umsingeln  (Kni^küputig, 
eingeschlossen);  uanni|ui  (panggavö)  That  (Qnri«|0,  gawi. 


SeUdeniacber,  De  rialmM«    r  ^eittare  «te*  Il>  Appeiidb,  Onna«^  matato, 
1}  Jamoaehe  8pmUE«mt  dMr  J*  D.  Coroets  de  Oroo4,  op  airaw  BHg«gev«n  door 
T.  Boorii. 
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thua);  onriijui  (ogg»f6J  ajnQ(Vii|C3i  (haiigga^d)  aU  Pfan4 
nebmeo,  iUQnni|iui (pangga^S)  Verpfäoduog»  Pfandnehmer; 
ftjoaAOJiJi  (nulis)  schreiben,  iu^(iaii(}Ji^9ii|  panulissan,  lu- 
stroment  tamSchreiben;  iiniinji^(ndalih)(uinraa[U^(handalih), 
meinen,  Termuthen;  (DB|a**i)  klopfen  (o^i^kiij 

tuttt\  womit  man  klopft);  i|ui9C|C]i9Qnnj  n^o^og)  uncjcm^s 
|[|0  2Qm|  (han^o^og)  mit  der  Faust  klopfen;  onQf¥)ftaij| 
(uaga)  als  Stütze  (a;j)anilKnj|*  tjaga  )  üiencn;  (i^QrLjHnj| 
(fidjalu)  cuni^aajKinji  (ba&djalu'),  begehren;  oj|<i^anjKinj| 
(pa&4i&Iu*)  Bitte,  cmo  (fiamar),  kkbi  (naniar)  sich  t er- 
borgen (ojiCI  samar,  Terborgen);  aon  (ma&tjing)  angeln, 
U£>Oj||ci»flJ|  (pamauyingngan)  Angelplatz  (oo^pao^ing» 
Angel);  tuofu  (mbalangj,  i^Li^iLiJi  (liambalang)  werfen,  (Ljg!|anii 

«i|(paaiitu)  Ertrag,  ^a3ini|wStu, 


(pambalang)  Ort  wo  man  wirft;  cEfltsi)  (mStu)  berauakommen, 
o^flsn  fpaoiitu)  Ertraff,\3iisn  wStu,  Uerauakunft 


TagaliacbO* 

mangoha,  nehmen,  (coha,  id.)  hi-ngongoto  Krankheit 

der  Nägel  (coco,  mit  unregelmfissigem  Nasale  im  zweiten  Theile) ; 

manubus,  loskaufen  (tubüs);  mariaquindi ,  auf  einem  Fusse 
gehen  (taquindf);  rnaniquit,  schlagen  (diquit)  maquinoso, 
ford  ern  z  u  s  äugen  (suso);  na-hi-lii-nayang  aco  ,  ieh  beklage 
mich  Ii  h  er  Verl  ust  (s^yang);  miiti,  sich  weiss  (pnti)  rnacli  e  n; 
manhi-inular,  aus  der  (flachen)  Hand  (päiar)  wahrsagen; 
mamtvas,  angeln  (bivas,  Angel). 


)  W.  Humboldt,  über  die  Kiiwi-Spracbe,  II.  Bd. 
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Mad ecass  isch 

manapere,  enden,  fanapere,  Grenze  (tapere  Ende);  ma- 
nambe,  bezahlen  (tambe,  Bezahlung);  manoratüe,  schreiben 
(aoratse,  Schrift);  manira,  salzen  (sira  Salz);  iiiamoQtsi, 
weissen  (Tagal.  maoiuti;  foatei»  weiss),  maminta,  angeln, 
fiiininta,  das  Angeln,  ompaniinta,  der  Angelnde  (vinta. 
Angel);  mi-fiunounott,  sieb  unter  einander  tddten  (Tounon). 

tahotse,  Furcht.  Malaj.  J^ll  (tikut);  maha-fete,  sterblieh 

(vergl.  Tagaliseh  maha-ciin,  essbar),  maba-relonne «  leben 

können  (yergl.  Tagaliseh  maca-buhai,  Leben  hervorbringen); 
haii-uaipou-üii ,  Dienst,  (vergl.  die  Malajisch-javanisch-tagalische 
Bildung  ca-an);  ha-talicre.  Breite  (vergl.  das  Prällx  ca  in  den 
östlichen  Sprachen);  fi-teia,  Liebe (vergL  Malajisch  Aj»j«i(pe8Ürub, 

Bote),  foatst,  weiss  (Tagaliseh  puti). 

Malajiscb  a^i  (bAah),  Bugis  buwa,  Tagai.  bonga,  auoy,  JsTan, 

i^oa^(woh),  Madecass.  voa,  voua,  Frucht;  Malaj.  tSy  (bAnoh), 

Bugis  unei,  Madeeass.  Tounouh,  tödten;  Malajiscb  Jj(bilt), 
Bugis  Öli,  Tagallseb  bili,  Madecass.  mi-Tifi,  rerkaufen. 

U.  PolyDesisehe  Sprachen  *). 

Sie  lieben,  wie  bemerkt,  die  Consonanten  nicht»  und  substi- 
tnlren  ihnen,  wo  sie  dieselben  nicht  ganz  fallen  lassen,  die  Spiranten 
f,  (▼),  b.  Oer  Zischlaut  s  ist  in  den  meisten  in  h  aufgegangen. 
Hierbei  zeigt  sich  eine  Abstufung,  indem  das  Tongisehe  und  Neusee- 
ländische sich  mehr  den  westlichen  Sprachen  nähern,  das  Tahitische 
und  ilawaisclie  aber  durch  Erweichung  sich  am  weitesten  von  den 
ausgeprägten  Formen  des  westlichen  Astes  entfernt  haben.  Gewöhn- 
lich ist  \\uv\i  der  Untersr'hied  zwischen  Tennis  und  Media  dadurch 
verschwunden,  duss  die  Media  entweder,  wie  g  und  b  dem  Zuge 
nach  Verflüchtigung  fuigte,  oder  wie  d  in  eine  Liquide  (r,  1)  sich 
umsetzte,  wie  dies  bereits  dem  Tagalischen  und  Madecassischen 
gelfiofig  ist.  Doch  findet  Wechsel  zwischen  t  und  d  Statt. 

Malajiscb  ^i(tkan),  Tongisch,  NeuseeUndiseh,  Rarotongisch 
ica,  Tahitisch,  Hawaiisch  ia,  Fisch,  Tagaliach  ma*laqiii,  Tong. 

HumbotcH.  über  <lio  Knwi-Sprachc,  II.  Bd. 
*)  W.  Huittboiilt,  über  die  tiawi-Spr«f*he,  III.  Bd.  —  Bascbraann,  Apercu  de  1«  laAgae 
im  a«  MirqtitM  etc. 
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Inhi,  Neuseel. ,  Tahit  rahi,  gross;  Bugis  itai,  Taj?al.  qnita, 
Madecass.  ma-hita,  Neusepl.  kitea,  Tahit.  ite,  Haw.  ike  *)»  sehen;  — 
Neuseel.  duku,  Tahit. duu  ,  Tong.  hugu ,  Untertan fhen;  Neuseel., 
Rarotoogisch,  Tahit.  te,  Haw.  ke,  ka«  ToDgiach  e  der,  ein  (allge- 
meiner Artikel);  —  Malaj.  <jT(äpi),  Javan.  tniM  (hapi)*  Bugia  api, 
Madccass.  afTe.  afou,  Tai^ai.  a^aiy,  Tong.  afi,  Nousoel,  ahi,  ai,  Tahit. 
auabi,  Haw.  ahi,  Feuer;  JavaD.  oi^(pitu),  Bugis  pitu.  Tagal. 

pito,  Madeeaaa.  fiteu,  Tong.  fito,  Neuaeel.  wifo,  Tabit.  hitn,  Ifaw. 

bitu,  sieben;  Malaj.        (panas),  Java.  (U(K)3J)j|  (panas),  Tagal. 

mabaoas,  Madeeass.  roa-fanna,  Tong.  mafanna,  Neuseel.  mahina, 

Haw.  niabaoa,  babaoa,  warm;  Malaj.  4;;^  (biotang),  Javan.  acu  iki 

(lintang).  Bugia  bifoeng.  Tagal.  bitoin,  Tong.  fetaö,  Neuseel.  w^ta. 
Tabit.  fetia,  Haw.  boku,  Stern»  —  Tagal.  roaea,  Nadeeasa.  maba, 
Teog.  foekka,  Neuseel.  aka,  Rarotong.  aka»  Tabit.  foa,  kaa»  Haw. 
maka,  baa,  boo,  Verbalpartlkel ;  —        (tisek,  der  See),  Javan. 

ssnokfltaiji  (lasik),  Bugis  tasik  (Tugai.  dagat),  Tong.  tahi»  Neuseel. 

Tabit.  tai,  Haw.  kai,  Meer:  —  Malaj. p  (dfla),  JaTan.  «|^)  (rd), 

Bugis  duwa,  Madccass.  roue,  rouu,  Tagal.  daluu,  alua,  Tun^.  ua, 
Neuseel.  dua,  Tabit.  rua,  Haw.  lua,  zwei;  Malaj.  (däbi),  Javan. 
mun  (rabi,  Gesicht)  Tong.  lae,  Neuseel.«  Raroteng.,  Tabit.  rae, 
Haw.  lae*  Marquesas  Ins.  bad. 


F.  fiinsyibige  Spraebei« 

Der  einfache  Bau  der  regelmfissig  nur  Vocale  und  Nasale  im 
Auslaute  duldet,  und  durch  die,  in  der  Artieulation  Torbereitete, 
aber  niebt  ToUendeteMuta  Mos  eine  Hodification  des  Vocals  andeuten 
will,  gibt  keine  Gelegenheit  itlr  die  Entwiekelung  einer  durch  Tor- 
ausgebende  Vocale  bedingten  Erweichung  innerhalb  des  Wortes 
selbst;  hingegen  ISssf  sieb  Ton  Torn  herein  erwarten ,  dass  sie  sich 
»wischen  Aus- und  Anlaut  der  Wörter  selbst  in  einem  w  eit  (grösseren 
Uiitfangc,  als  dies  in  den  übrigen  Sprachen  möglich  ist,  geltend 

*)  Hawaiiscli  fulleii  k  und  t  lUMmoien. 
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macheo  werde.  Denn  da  sie  Wortbildung  und  Flexion,  wo  sie  sieh 
nicht  mit  ideeller  Andeutung  begnflgen,  nur  äusserlich  durch  Zu- 
sammenstellen  mit  Partikeln,  d.  i.  Formwortem,  die  ihren  sobstao- 
tiellen  Inhalt  aufgegeben  haben,  danuatellen  rermogen,  so  oiflssen 
letztere  sich  dem  Snbfltanzirorte  nnterordnen ,  und  nüt  ihm  ui  noch 
engere  Verbindung  treten,  als  dies  bei  den  Pr&positionen  der 
liectirenden  Sprachen  der  Fall  ist  (vgl.  die  eeltisehen  Sprachen). 
Hierdurch  stehen  sie  mit  den  Affixen  auf  fast  gleicher  Stufe. 

I.  Tibetaniaoh  <). 

Da!)  Tibetanische  hat  seinen  aiislauteiuleii  StiitiHnhiiUeii  die  volle 
Artieulation  gerettet,  und  seine  Wörter  sclilicsson  doinnach  ausser 
Vocalen  und  Nasalen  auch  mit  den  Liquiden  ^  (r)  und  «3  (I),  dem 
Zischlaute  *  (ss)  und  den  Mediae     (g).  ^  (d),  ^  (b).  Diese  Aus- 
laute afGciren  die  Anlaute  der  Partikeln  derart,  dass  nach  den  härter 
articulirten  Mediae,  selbst  wenn  diese  abgefallen  sind,  so  wie  nach 
V  harte,  nach  Vocalen»  HalbTOcalen  und  Nasalen  weiche  Anlaute 
folgen.  Gewöhnlich  stufen  sich  letztere  wieder  ab,  je  nachdem  sie 
nach  Nasalen  und  HalbTocalen,  oder  Voealen  lu  stehen  kommen. 
1.     (k)  wurd  nach  den  Nasalen  und  Halbyocalen  zu  ^  (g)  nach 
Vocalen  zu     (')  oder  w  (j):  "n-^'^"  (bod-kyi,  sji.  bot-ci)*) 
Tibetanisch;-^1^^'(ziii  gi)  des  Baumes;  (rin  gyi) 

des  Preises  (mi-'i)  oder  (mi-yi)  des  Men- 
schen. Ebenso  wird  der  Anlaut  der  Instrumentalpartikel 

c\      es       CS      ^  CS 

(1"*™"        oder        kyis,  gis,  gyis,  'is ,  yis)  so  wie  des 

Gerundiv-Zeichens       (^^  1^ '  R^' ' ,  kyin,  gin,  gyin,  'in, 

yin)  behandelt:  ^^'^v' (iin  giss)  mit  dem  Baurae '^'^v 

(mi-Mss)  oder '''^^(mi-yis)  durch  den  Menschen.  Die 
Conjunction (kyan)anch,  wenn  auch,  dessgleichen, 
lautet  hingegen  nach  Vocalen  Q,^*  (  an)  und        (yan) ,  nach 

•V—   

.    Nasalen  uml  Halbvocalen         (van):  (S.-^"^^' (khyod-kyan. 
sp.  chot-can)  auch  Du.  ^R^"  (na  an}  auch  ich, 
(gan  yan)  wer  es  immer  sei. 


«)  Si  lirnldt,  TihoUniache  Griimmatilc. 

*)  AuMpracbe  wie  im  Saiukrit,  c  a  t$ch  etr. ;  ferner  kj  s  c,  khj  =  ch,  gj  «  j. 
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2.  (t)  iii  der  Lucati vpai  likel  J  (tu)  steht  nach  dea  urticulirten 
Metiiae  ^  (g)  und  (b)  so  wie  uäch  ^  (n),  ^(r),  ^(1).  den 
Resten  der  Gruppen  (nd),  (rd),  ^-^  f'd);  es  wir«! 
oach      (d).  den  Najuden  und  llalbvucalen  zu      (d),  nach 

Voealea  eu  ^  (r),  oaeh  ^  (ss)  aber  au  ^  (sa)     j  (Uog^to, 

apr.  lok-tn)  am  au  lesen;  1^*5  (gan  du)  wohla;  ^^'^ 

(schar-tiu)  it  a  c  h  ü  s  t  e  ii ;  ^  (de-ru)  oder  V  (denra) 
dorthin:  ^'^^  4i  "  ((g)yass  ssu)  zur  Rechten. 

3.  ^  (ta)  (ia*^^*  tsig,  dem  unbeatimmten  Artikel ,  eia.^'PF 

[tse^am],  uad^'^*  [t8e*o],  alao,  ao  wie  In  «'^  [taenaj, 
warum)bleibtmiehdenMediae^(g),  ^(d)und^  (b)unYerta- 
dert,  wird  nach  den  Nasalen  und  Halbvocalen  zu^  (£)  nach  ^  (ss) 
zu  (sch):  ^,^  3^  (lug  (k)  tsig)  ein  Schaf;  «W'^T 
(lam-£ig)  ein  Weg;  ([m]  khar^g)  eio  Haoa; 

(goaa-achig)  ein  Kleid. 

4.  ^  (p)  (in  der  Nominalpartikel  ^  [pa])  wird  naeh  Vocalen, 
HalbTocalen  und  der  Guttural-Naaale  (n)  zu  ^  (b)  wlturend 
es  naeh  den  Hediae  ^  (g),  ^  (d),  ^  (b)  der  Zahn-  und 

Lippen-Nasalen  (^  n»  ^  m)  und  dem  Zisch) aule  '  (ss)  unver- 

äiidert  Lkihl;  R^A^ '  (da-wa)  das  Vorbeigehen,  ?or- 

heiprehend;  ('on-wa)  das  Kommen,  kommend; 

2^    (klog  [ap.  lek]-pa)  daaL  eaen,  1  e  a  e  n  d.  Ebenso  wird  daa 

^ '  (p)  dea  bestimmten  Artikela  ^ '  (po),  dea  LoeatiTaeiehena 
(par)  und  der  Vergleiehungs-Partikel      (pass,  spr.  p4) 
behandelt. 

11.  BirmauUiOh. 

Die  FiUet  in  denen  der  analantende  harte  Conaonant  lor  Media 
herabrflekt»  werden  in  folgender  Weise  apeeialisirt  9«  «Zwei  oder 
«drei  einsylbige  Wörter  werden  oft  Terbunden,  oder  dieselbe  Sylbe 
„wird  wiederholt»  um  ein  neues  Wort  au  bilden.  Wenn  der  Anfangs* 
„buchstabe  dieser  wiederholten  Selben  einer  der  beiden  ersten  Bueh- 
„staben  der  filnf  Ciassen  (Tenuis  oder  harte  Aspirate)  ist,  spricht 


*)  Schleiermacher,  D«riniMBM  4«  V^tUwt  «vr  le  lugig«i  I.  AppMdii,  Qrmm$an 
Baramie,  p.  ISS. 
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.man  ihn  in  der  iweiten  und  den  folgenden  Sylben  eines  insammen- 
„gesetzten  Wortes  wie  den  dritten  Boehstoben  (der  ClMse)  d.  i.  als 

„Meiliu  iius,  ohne  üie  Rechtschreibung  zu  ändern:  co  (ka)  und 
„•3  (kha)  wie  o  (ga),  o  (ca,  d.  i.  tscha  oder  tsa)  und  jo  (cli;i .  d.  i. 
«tschha  oder  Islia)  wie  (ja,  d.  i.  dscha  oder  dsa);  <i  (ta)  und 
•  8  (l^^)  9  ('.^'0'  ^  0»)  uöd  00  (tha)  wie  3  (da),  o  (pa)  und 
»0  (pha)  wie  o  (ba).  Man  spricht  daher  ka-ga,  kat-gut,  kja-gja 
»statt  ka-kft  (0000)  kat-kat  (coaScoaS)  kja-kja  (05I09I)  und  so 
Menteprechend  in  allen  einsylbigen  Wörtern ,  deren  Anfangsbuchstabe 
»einer  der  beiden  ersten  der  fünf  Cbissen»  einfaeb  oder  gnippirt  ist*. 

»Dieselbe  Veränderung  der  Aussprache  findet  Stett,  wenn  eine, 
»mit  einem  einfachen  oder  groppirten  Consonanten  beginnende  und 
»mit  einem  Voeale  oder  Nasale  endende  Sylbe,  Tor  ein  einsylbiges 
•Wort  in  stehen  kommt,  das  mit  einem  der  beiden  ersten  Bueh- 
„  Stäben  der  ftnf  Ciassen  beginnt  Demnach  spricht  man  te-graun  *) 
„statt  ta-kraunh  (co(@3&:)  ein  Grund;  läh-gi^en  statt  Uh-kraen 
„(coDi^c)  das  Kuminen;  ka-gje-sl  statt  ka-kjÄ-sl  (cotfo^joo^) 
»Tftnzer,  wua-gHh  für  wua-kril)  (o$@:)  Minister**. 

III.  Ghtnesisoh. 

In  den  Grammatiken  finde  ich  die  Erweichunor  anlautender 
Tenues  nicht  erwähnt,  sie  lässt  sich  aber  aus  der  Analogie  des 
Barmanischen  in  dem  Umfange  des  letzteren  vermutben  und  wirklich 
zeigen  filtere  Transscriptionen,  welche  den  Zusammenhang  der  Rede 
wieder  zu  geben  suchten ,  an  den  entsprechenden  Stellen  die  Media 
statt  der  Tenuis*).  Allerdings  fahren  die  Mantschii-Umschreibungen 
anf  einen  Gegensats  der  nicht  aspirirten  Hnfo*),  analog  dem  swischen 
Tennis  und  Media,  mdess  wOrde  dadurch  nur  das  Vorhandensein  einer 
Media  erwiesen*  Bei  Umschreibungen  fremder  Namen  wird  aber  ffir  b 
und  bh  die  Spirante  f,  für  g  hingegen  die  gutturale  Nasale  gebraucht. 

E  !•    e  b  n  i  8  s. 
Die  ZusamiiicHsteliung  zeigt: 
1.  Die   Erweichung    der  Consonanten  findet  steh 
überhaupt  in  allen  Sprachen,  ohne  Rfleksicht  auf 

n  =,  n^,  r  ^  j ;  h  s  WiMrga  des  Saiukrit,  bildet  eiae  iiMal«  AsfHnÜoa,  s  liuUt 

wie  i^agtisch  tb. 
^  8eh«it  gebrM«lit  M  Uandlreilnuifaa  Mch  dl«  Media. 
•)  ladlivbar,  AaflniBisriliida  im  cUMdMhM  Gcaraalik,  ^  £04. 
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ihre  relatire  innere  VoUendimg»  sie  steht  aber  mit  der 
speclellen  Entwiekelung  der  einielneii  Sprachen  in  Tferkehrtem 
VerhSltnisse.  Je  mehr  sich  eine  Sprache  den  nnyerletsten  Orga- 
nismus, wie  er  aus  dem  SchÖpfungsaete  henrorging,  zu  bewah- 
ren wusste,  desto  seltener  erscheinen  VerSnderungen  ursprGng- 
lieber  Laut-Elemeiite,  wenn  dieselben  nicht  nothwend ig  und 
unmittelbar  iiur<-li  die  Einriehtuitg  der  Sprachwerkzeug'e 
bedingt  werden.  Umgekehrt  lasst  sich  häufig  die  Zeit  wawu, 
und  die  Veranlassuiii:  wodurch  die  Laiitschwflchungeii  Eingang 
und  Ausbreitung  in  den  Sprachen  fanden,  historisch  nach- 
weisen ;  regelmässig  geht  ihnen  eine  durchgreifende  Desorga- 
nisation der  Formen  parallel.  Die  Erweichung  ist  demnach 
keine  begriffliche  Functien,  um  die  Wortbildung  au  Ter- 
mitteln  edergramioatisehe  Verhttltnisse  danustellen,  wenn  sie 
gleich,  wie  im  Keltischen,  nachdem  sie  sich  in  der  Sprache 
fes^setat  hatte,  in  der  Deriration  und  noch  allgemeiner  in 
der  Flexion  als  Mittel  henittst  würde. 

2.  Die  Erweichung  tritt  sporadisch  auf;  nie  ergreift  sie 
einen  Sprachstamm  in  allen  seinen  Ästen  und  Zweigen  gleich- 
mässig.  \N  ahi  eud  einzelne  Wortformen  —  in  der  Regel  die 
häußgst  gebrauchten  —  die  Spuren  der  Verkümmerung  als  ein 
Familienübel  aller  Individuen  des  Stammes  un  sich  tragen 
haben  einzelne  Zweige  und  Äste  die  Masse  ihres  VVortvorrathes 
vor  der  allgeroeinea  lufectioa  au  sichern  verstanden ,  andere 
hingegen  geben  diese  in  ihrem  ganzen  Umfange  Preis.  Es 
mOssen  daher  ftusserc,  von  der  Natur  der  Sprache  unabhängige 
Uraachen  als  nfichster  ErklSrungsgnind  in  Anspruch  genommen 
werden.  Die  Qbereinstimmenden  Erscheinungen  in  den  kelti- 
schen und  germanischen  Sprachen  so  wie  in  denen  der  West- 
ünaen  weisen  auf  klimatische  Einflösse.  Nebenbei  darf  auch 
die  Berflbrung  der  (keltisch-germanisch-finnischen)  Vdlker 
nicht  unberücksichtigt  bleiben ,  da  sich  die  keltische  bfectiott 
nachweislich  erst  später  entuickelt  liat. 

3.  Wo  sieh  die  systema  tiseh  ausgebildete  Erweichung 
bis  zu  ihrem  A  im  tr  n  ngspun  cte  verfolgen  lässt,  zeigt 
sie  sich  auf  einen  engen,  d  u  r  e  h  e  r  k  e  n  n  b  a  r  e  Grenzen 
bezeichneten  Umfang  beschränkt.  Über  diese  schreitet 
sie  erst  später  hinaus,  und  selbst  innerhalb  denelben  ist  sie 
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aofanglich  schwaokeod.  AUmählich  werden  die  Veränderungen 
eonstant,  erweitern  zum  Theiie  die  Grenzen  ihrer  Wirkamnkeit« 
und  fügen  sich  unter  bestimnute,  jede  WillkUr  ausseUiesseade 
Gesetie.  Indem  diese  Gesetze  mit  gewissen  grammatischen 
BfldiiDgen  in  uraftchliehem  Zusammenhange  stehen,  gewinnen 
sie  eine  aecundire  begriffliche  Geltung  die  ihoeu 
Tom  Hanse  ans  fremd  ist.  Vermöge  dieser  grammatischen 
Fonctian  behauptet  sich  die  LantTerftnderung  auch  dann,  wenn 
in  Folge  der  Lautabschleifung  das  bedingende  äussere  Moment 
geschwunden  ist. 
4,  Die  Veränderungen  erstrecken  sich  nicht  auf  alle 
Consonanteii  srleichmäss iff,  sondern  werden  durch  die 
Quantität  und  Qualität  der  Laute  bestimmt.  Am  ersten 
unterliegen  dem  erweichenden  Einflüsse  die  Media  undSibiiante, 
erst  später  die  Tennis,  zuletzt  die  Liquiden.  Qualitativ 
leigen  die  Gutturalen  die  geringste  Widerstandskraft, 
etwas  fester  behaupten  «ich  die  Labialen  und  Den- 
talen. 

ü.  Die  Laatbewegung  ist  eine  eontinnirlieb  fortschrei- 
tende, sie  bricht  sieh  aber  an  bestimmten  Punc* 
ten  und  bildet  einen  Niederschlag,  wemit  die  Bewe- 
gung entweder  erlischt,  oder  neuerdin«:«  in  Strömung  geräth, 
den  Niederschl.'i^  wieder  veiilu.si^igl ,  und  ihn  ciitwi'drr  m 
verdünntereiii  Znstande  an  einem  folgenden  Hrt  i-luiiigspüncte 
absetzt,  oder  iillinahlich  fallen  lassl  und  dadm  cli  sich  selbst  dem 
Bereiche  der  \N  ahrnehmung  entzieht.  Üer  Fuuct  wo  die  Bewe- 
gung einen  Abschnitt  macht ,  hängt  von  der  Natur  der  Sprache, 
nebenbei  aber  anch  von  der  Qualität  des  Lautes  ab.  Während 
die  eine  Sprache  bei  der  Aspirate  stehen  bleibt,  schreitet  die 
andere  bis  sur  Spirante  fort,  und  eine  dritte  hftit  erst  dann 
inne,  wenn  das  qualitati?e  Merkmal  der  Articulation  abge- 
schliffen ist.  Zahnlaute  pflegen  die  Aspirate,  Keht-  und 
Gaumenlaute  die  Spirante  festiuhalten.  Die  Lippenlaute  Toca- 
lisven  sich  am  häufigsten,  Absehleifnng  trilR  Toriugsweise 
die  Gutturalen.  Die  Spiranten  werden  von  den  umgebenden 
Vocalen  affieirt  und  angezo^^cn,  daher  Wechsel  des  Organs  in 
dem  zuletzt  m  schiessenden  Lautgebilde.  Auf  anderem  Wege 
wird  die  Coutuiuitat  durch  Assimilation  aufgehoben. 
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6.  Die  Bezeichnung  i&t  den  neu  entwickelten  Lauten 
nicht  adaequat.  Die  Alphabete  waren  bereits  vor  der 
Lautverschiebung  abgeschlossen,  und  überdies  aU  entiehiite 
Lautzeichen  flberhaopt  Ar  den  LantinbaU  der  ihaeD  fremden 
Spraeheo  ungendgeod.  Ea  konnten  dalier  wenigateoa  die  minder 
henrertretenden  Verindemngen  nur  Tita  foee  an%efaast  wer- 
den» und  selbst  wo  die  Sehrift  dnreli  besondere  Zeielien  die 
modiicirfe  Ausspraehe  der  Boebslaben  ansadeoton  soehtet 
Terlbhr  sie  dabei  hSehst  fnconsequent,  indem  sie  tiieilt  diese 
Laotzeiger  willkfirh'ch  anwendete  oder  wegliess ,  theils  nahe 
liegende  Laute  uuier  dasselbe  Zeichen  zusammenfasste.  Seihst 
der  ursprflngliche  Werth  der  Zeichen  verschob  sich ,  wie  die 
labiale  Media  zur  wf>ieheQ  Spirante  wird.  (Neugriechisch, 
Koptisch,  Spanisch  etc.) 

7.  Die  £rweichung  der  Consooanten  hängt  mit  den  umge- 
benden, und  inshesondere  von  den  vorausgehenden  Lauten 
snsammen»  so  dass  diese  als  disponirende  Ursaehe 
angesehen  werden  roOssen.  Sie  erseheint  regelmissig  nur 
innerhalb  eines  dnreh  den  Aecent  abgegren  sten 
Lantcomplexes  (Wort ,  dureh  Constmction  enger  rerbiin- 
dene  Satiglieder).  Sie  t e r I a o gt  femer  einen  onmittelbar 
Yo  rausg  eh  enden  (bisweilen  Irorzen)  Voeal,  oder  eine 
Liquide,  nieht  selten  auch  einen  folgenden  kurzen, 
geschlossenen  Vocal.  Gewisse  Veränderungen  sind 
sop:ar  a  n  einen  bestimmten  vor  ausgeh  imi  d  in  Vocal 
gebunden.  Wo  diese  BedinETungen  nicht  vorhatjden  sind, 
lasst  sioh  meist  nof  h  entweder  historisch  aus  älteren  Sprach- 
denkmälern ,  oder  induetiv  aus  der  Vcrgieichung  der  ver- 
wandten Idiome  ihr  einstiges  Dasein  ermitteln,  so  dass  die 
Wirkung ,  nachdem  sie  sieb  einmal  organisch  festgesetzt  hatte, 
auch  nach  Entfernung  der  Ursache  fortbestand.  Es  bestehen 
aber  auch  in  gewissen  Sprachen  Erweichungen,  welche 
hlos  von  der  Vorliebe  ffir  bestimmte  Laute  abau- 
hAngen  scheinen. 

8.  Die  Natur  jeder  einseinen  Sprache  bestimmt  die 
Grenzen,  Innerhalb  welcher  die  bedingenden 
Momente  wirksam  werden.  Hierin  weichen  selbst  Spra- 
chen desselben  Stammes  wesentlich  von  einander  ab,  ohne 
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dass  sieh  ein  entsprechender  HauiD-  und  Zeitabstand  zur  £r- 
kläning  aoföbren  liefise. 
9.  Die  Erweichung  selbst  chnrakterisirt  sieh 
dadorch,  dass  sie  der  Intcnsion  der  articuliren- 
den  llaskelthfttigkeil  Abbroeh  Ihat  Hierbei  seigt 
sieh  eine,  der  Sobstani  des  BuebalabeD  sieb  eiiiTerleibende 
Aspintieo  mgleieb  mit  parallel  gebender  HerabseUueg  der 
Temus  in  die  Media,  dieser  in  die  Spirante  eie. 

ErklArang  der  Ersebeinnng. 

Der  Umstand,  dass  die  Erweichung  dem  primitiven  Zustande 
der  Sprachen,  in  wie  weit  sich  dieser  ermittehi  lässt,  frcnitl  ist, 
der  gefühlte  ZiisiiiiHiieiiliLiii^r  /.wischen  Begriff  und  Latilzeiehen  also 
dem  Lautwechsei  entgegensteht,  zeigt,  dass  erst  jenes  lebendige 
Bewusstsein  erloschen  sein  müsse,  hevor  die  Wirituiig  der  angege- 
benen Ursachen  eintreten  könne.  Die  Erweichung  folgt  daher 
der  Schwere  des  Lautes  an  sieb,  d.  i.  den  meebaniseben 
Gesetzen  der  Spraebwerksenge. 

Die  in  einem  abgegrinsten  Laoteompleie  enthaltenen  Laut- 
Elemente  steben  m  dem  Gänsen  sowohl  als  den  Tbetlen  in  Weebsel- 
besiebnng,  wodureb  sie  theils  unter  die  Herrsebaft  des  besondem 
Aceentes  gestellt,  tbeils  der  Affeetion  Ton  Seite  der  angrensenden 
Lante  anagesetst  werden.  Jener  bedingt,  dass  die  niebt  betonten 
Sylben  gegen  die  betonte  lurflektreten,  indem  die  Rebung  der 
Stimme  über  der  Tonsylbe  mit  einer  entsprechenden  Senkung  Ober 
den  unbetonten  ausgeglichen  \s  iid,  AUeidings  trifft  diese  nur  den 
Vocal,  imn  ijIkm /('u^t  sich  aber  leicht,  dass  sie  auch  auf  die  Atli- 
culation  des  Consununteu  Kinfluss  nehme,  weil  nicht  nur  eine  vor- 
ausgehende Länge  der  Erweichung  widerstrebt,  sondern  auch 
umgekehrt  in  einsylbigen  Wörtern,  wo  Aceent  und  Länge  zusammen- 
fallen, diese  bis  zum  völligen  Verschleifen  fortgesetzt  wird.  Die 
Tonsylbe  tritt  nämlich  nicht  hios  intensi?  den  flbrigen  schwächer 
gesproebenen  Vocalen  ihres  Gebietes  gegenfiber,  sondern  sieht 
anefa  den  Strom  der  Stimme  an  sieb,  so  dass  diese  Aber 
die  unbetonten  Sylben  schneller  binwegingleiten 
eilt.  Nun  steht  aber  die  Artieulation  der  Voeale  Im  Gegensatie  xu 
der  derConsonanten :  jene  verlangt  Öffnung,  diese  Verscbliessung  des 
Stimmeanales.  Der  Verschluss  selbst  Iftsst,  nach  der  Tension  der 
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Muskelfasern ,  Grade  tu,  die  wir  als  Tenuis  und  Media,  uod  wenn 
der  roUstSndige  Verschluss  nieht  mehr  erreicht  wird,  als  Spirante 
bexeicbnen.  Es  ist  einleuebtend,  dass  iwei  schnell  hinter  einander 
folgende  Offnungen  einer  daxwischen  tretenden  Schliessung  entgegen- 
wirken, d.  h.  sie  aufxuheben,  oder  wenigstens  den  Gnd  derselben 
zu  schwachen  streben  mOssen.  Diese  in  der  Natar  der  Vocale 
bof^niiulete  Wirkunf^  äussert  sich  niilürlich  dadurch,  dass  sich  die 
allen  Vociilcii  gotiit'iii.same  Offming  dos  Stiiumcanales  an  die  Stelle 
des  Verschlusses  setzjn  \\  \\[.  So  lanj^e  eine  Sprache  den  Zusammen- 
hang zwischen  Laut  und  15»  Lrrüniihlt,  wird  sie  die  Gefährdiui?  des 
crstercn  hintanzuhalten  trachten,  also  den  die  Natur  des  coiibunan- 
tischen  Lautes  bedingenden  Verschluss  an  der  Articulationsstätte 
aufrecht  erhalten ,  und  die  durch  die  Vocale  bedingte  Einwirkung 
auf  die  allgemeinste  Form  eines  Hauches  beschrAoken»  der  sich  den 
Lauten  anschliesst,  ohne  ihre  IndiTidualitftt  xu  vernichten.  £rst 
allmfthtieh,  und  mit  der  zunehmenden  Vergessenheit  des  Zusammen- 
hanges der  Idee  und  Symbol  TerknQpft,  Hess  die  Sprache  jener 
gegen  die  Natur  der  Consonanten  gerichteten  Strömung  Ireien  Lauf. 
In  Folge  dessen  traten  an  die  Stelle  der  Aspiraten  die  Spiranten, 
hl  denen  der  organische  Gegensatz  zwischen  Tenub  und  Media  nur 
zum  Theile  in  oiner  härteren  und  weicheren  Form  dersclhen  sieli 
wieder  erkennen  Hess,  thei! weise  aber  ganz  verwisLht  wurde,  wie 
<lies  seihst  hei  der  dentalen  Ai*|>irate  sich  geltend  machte,  ^sclclie 
iliiii  Platz  nehen  den  Spiranten  der  Kehl-  und  Lippen!  cilie 
!  <  Ii  [iiptete.  Der  Übertritt  aus  der  Tenuis  in  die  harte 
Aspirate  ist  daher  nicht  minder  eine  Lautschwächung  als 
jener  der  Media  in  die  weiche.  Der  zutretende  und  die  Substanz 
durchdringende  Hauch  erweicht  die  Tenuis  und  bringt  sie  dadurch 
der  Media  nfther,  in  welche  sie  wirUich  Obergeht»  wenn  die  Sprache 
nach  mehr  oder  minder  Tollst9ndlg  durchgefOhrier  Umwandlung  In  die 
Spirante,  und  neugeschaffener  Gliederung  in  Tennis,  Media,  harte  und 
weiche  Spirante,  sich  der  Aspirate  entweder  gani  entledigt  (wie  die 
romanischen  Sprachen),  oder  in  der  Anwendung  sehr  beschrinkt 
(wie  die  germanischen),  oder  wenn  sie  die  secundäre  Aspirate  Ton 
der  ürLi.anisehen ,  aus  naehw  irkendem  Bew  usstsein  seiniotischer 
Nüthwendigkeit  fern  halten  will  (wie  die  indischen  'i  ochter  der 
sanükritiüchen  Mutter).  Je  mehr  sich  der  i  i  u  eichte  Laut  der  Spi- 
rante näherte,  desto  weniger  vennocbte  er  sieb  den  umgebenden 
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Eiiiflibsea  zu  entziehen —  Assimilation  an  vorausgehende  Liquide  trifft 
daher  Torziigsweise  die  weiche  Aspirate.  War  endlieh  der  indivi- 
duelle Charakter  der  Articulation  so  weil  Terwiseht,  dass  kein  voll- 
sUiDdiger  Verscbliufl  mehr  eintrat,  dann  folgte  die  nen  gebildete 
Spirante  tbeib  dem  Zuge  der  nun  nahe  liegenden  Vocate  nocb  weiter, 
und  wandelte  «ich,  indem  der  Stioimeanal  an  der  entspreebenden 
Stelle  noch  mebr  aicb  Öffnete,  in  den  organgemSasen  Vocal;  oder  die 
Spirante  weebselte,  dureb  den  Torauagebenden  Vocal  angezogen,  das 
Organ,  und  ging,  nacb  eingetretener  Voculisation^  xuletat  Inder 
Länge  desselben  auf;  oder  sie  schwand  gänzlich,  namentlich  wenn 
die  uuif^ehendeu  Vocale   leicht  in    ciiiauüer  flics.seii,   oder  der 
embryonische  Charakter  der  Sprache  das  feste  Consonantengerippe 
nicht  erträgt.  Hcnici  kcnswerth  ist  die  hinter  den  diiiiklcü  Vocalen 
a,  0,  u  eintruteiiiif  F>s('l/.iiii{,'  einer  gruppirten  Miita  durch  den 
spitzen  Vocal  i,  der  mit  dem  vorausgehenden  Vocale  einen  Diphthong 
oder  eine  diesem  gleichkommende  Länge  bildet.  Die  romanischen 
Bildungen  lassen  sich  dnrcb  Rückwirkung  des  auslautenden  Vocales 
auf  die  Spirante  erklären,  so  dasa  der  belle  Vocal,  analog  der 
Epenthese  des  Zend  oder  dem  Umlaute  germaniacber  Sprachen,  die 
ihm  EonScbst  Terwandte  Spirante  an  aicb  zog,  welche  sich  vor  dem 
Consonanten  ▼ocaliairte.  Abweichungen  scheinen  sich  dadurch  zu 
ergehen,  dasa  der  assimiUrende  Vocal  zur  Zeit  der  Lautreränderung 
noch  oder  schan  Torhanden  war  (trait,  traiter) ,  wie  dies  auch  f&r 
die  carohrischen  Formen  vorausgesetzt  werden  muss.  Hingegen 
erklären  sich  die  englischen  Bildungen  fair  etc.  durch  das  erwähnte 
vullständige  Verschwinden  zwischen  Vocalen  und  nachheri^^es  Zu- 
sammentliessen  der  letzteren  (a  -|-  e  =  ai).  Die  französischen  Formen 
roi.  Toi  etc.  entwickein  sieh  durch  AsÄinülalion  an  den  vuruus- 
gehenden  Vocal  (rey,  re,  te)  und  nachlra^lichen  Vocahvechsel. 
Schwieriger,  und  trotz  seines  Auftretens  in  verschiedenen  Sprachen 
und  Sprachstämmen,  nur  auf  dialektischer  Eigenthfimliclikeit  beru- 
hend, ist  der  Wechsel  zwischen  der  weichen  Gutturai-Aspirate  und 
derLabial^Spirante.  Die  Articulation  der  ersteren  bildet  vielen  Spra- 
chen eine  Schwierigkeit  Sie  umgehen  sie  daher  durch  Weiter- 
entwickelung zur  weichen  Spirante,  und  da  diese  am  Schlüsse  der 
Sylbe,  insbesondere  nach  Consonanten  nicht  articullrbar  wfire,  ohne 
in  die  harte  aberzugehen,  so  tritt  sie  aus  dem  Organ,  wird  nach 
weichen  Vocalen  zu  j,  nach  harten  so  wie  nach  Consonanten  Oberhaupt 
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ZU  Beide  können  dann  wieder  TOcaliAirt»  ▼  Qberdies  in  die  stärkere 
Spinnte  f  umgesetxt  werden.  Letzterer  Umstand  erklärt  augleicli 
die  Erscheinung»  daaa  die  gutturale  Muta  unYerhfiltniMui&aaig 
hSufiger,  als  die  flbrigen  spurlos  sehwindet»  oder  blos  durch  AITec- 
tion  des  Vocals  ihr  ehemaliges  Vorhandensein  Yerr&th.  —  Die 
dentale  Mnta  zeigt  in  sofern  im  Erweichungsproeesse  ein  Terschie- 
denes  Yerhältniss  den  beiden  anderen  gegenüber,  als  sie  nur  selten 
bis  zum  gänzlichen  Verschleifen  des  stummen  Elcnientes  vorschreitet; 
hingegen  zeigen  ihre  Aspiraten  cino  g^rössere  Anzithl  von  Schatti- 
rungen  (th,  dh,  d,  3)  und  die  entsprechende  Bczeichung  ist  nirgends 
schwankender.  Der  Grund  liegt  offcniKu-  darin,  dass  die  Sprache 
auch  hier  gleichen  Schritt  halten  wollte»  aber  iu  den  Lautverhält- 
nissen  selbst  auf  ein  unbesiegbares  Hinderniss  stiess.  Der  Zischlaut 
nfimlicb  liegt  von  der  weichen  Aspirate  dh  weiter  ab,  als  h  und  t 
Ton  gh  und  bb ;  der  Sprung  von  ersterer  Aspirate  zu  s  ist  folglich  dem 
fast  unmerkbaren  Obergange  der  beiden  letzten  zu  h  und  ▼  nicht 
proportional.  Der  Zischlaut  findet  sich  daher  ausser  dem  Zend, 
Griechischen  und  Slawischen  selten  und  unter  besonderen  Bedin-  - 
gungeu.  Hing^en  Iftsst  sich  —  wenigstens  In  den  keltischen  Spra- 
chen, wo  gh  und  dh  fast  gleich  articulirt  werden»  mit  ziemlicher 
Sicherheit  —  annehmen,  dass  in  Falten,  wo  die  dentale  Muta  ganz 
ausgefallen  ist,  zwar  ein  vermittelndes  h  tlaz wischen  getreten  sei, 
dieses  sich  »her  nn  lit  :ius  s  sondern  ous  dem  inficirenden  Hauche 
unmittelbar  entwickelte.  Die  im  Sanskrit  gehrftuehliche  Ablösung 
und  IJnterdrOckunc-  des  stummen  Elementes  aus  der  weichen  Asjiirata 
(bh:  h  =  dh:  h  —  gh:  h)  zeigt  nämlich,  dass  die  Fortbildung  zur 
Spirante  keine  oothwendige  sei  und  durch  eine,  allen  drei  Aspiraten 
gemeinsame Abscbleifiing ihres  stummen Bestandtheiles  ersetzt  werde. 

Die  angegebenen  Grenzen  innerhalb  welcher  die  Erweichung 
stattfindet,  werden  aber  hiufig  flbersebritten.  Dies  kann  wie 
oben  bemerkt  wurde,  auf  Torschiedene  Weise  geschehen.  Erstlich 
kann  dieselbe  auch  nach  anderen  weichen  Lauten,  den  Liquiden, 
inabesondere  den  Halbvocalen  r,  1»  aber  auch  den  Nasalen  n,  m  ein- 
treten; dann  können  die  urspi-ünglich  TOrhandenen  Bedingungen 
«>  egfallen,  oder  die  Verfindernngen  können  an  Stellen  eintreten,  wo 
jene  Bedingungen  überhaupt  nicht  wirks;ini  werden  können.  Im  ersten 
Falle  reicht  die  angegebene  Erklärung  aus,  im  zweiten  hingegen, 
der  freilich  gewöhnlich  mit  dem  vorigen  zusammentallt,  mu&s 
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die  im  Sprachbewusstsein  noch  fortwirkende  Idee  welche  des  meteriell 
gestörte  Verhältniss  geistig  ergftoit.  vorausgesetzt  werden.  Dies 
gilt  noieatlicli  toq  dem  Falle,  wo  das  bedingende  Moment  Aber 
eiDO  Lauteinbeit  hinaus  wirkt,  wie  der  Artikel  oder  die  Prftposition 
in  den  keltischen  Sprachen  auf  das  nacbgesetste  Adjectir  oder  die 
Apposition;  denn  da  die  Verftnderangen  rein  lautlicben  Ursprunges 
sind,  so  muss  man  wenigstens  im  Geiste  jene  Bedingung  hinter  dem 
ersten  Worte  wiederholen.  Eine  gleiche,  ideell  fortwirkende  Ursache  ' 
liegt  den  anlaufenden  Nasenlauten  zu  Grunde,  wo  sie  ftlr  Mufae  ein- 
treten, ohne  tliiss  ein  assimilirender  Nasal  im  Auslaute  der  vorher- 
pfchenden  Sylbe  vorhanden  wäre.  Der  bedin{,aMuk  Na.sal  konnte  um 
so  leichter  fortfallen,  Mcnn  ilie  Verdoppelung  überhaupt  nicht  allj^e- 
mein  gebräuchlich  war  (wie  in  den  malaischen  Sprachen).  l>er  Fall 
endlich  wo  keine  der  angegebenen  Bedingungen  eintritt,  um  den 
Lautwechsel,  namentlich  den  Übergang  aus  der  Muta  in  die  Spirante 
zu  begründen,  erklärt  sich  aus  der  Übung,  die  Spirante  filr  die 
Muta  eintreten  tu  lassen,  wodurch  sie  sieh  an  bestimmten  Stellen 
organisch  festsetzte,  und  nun,  um  das  gestörte  Verhftltniss  iwisehen 
Idee  und  Zeichen  wieder  hersustellen,  die  ganze  Sippe  ihrer 
stummen  Verwandten  auf  den  neu  gewonnenen  Boden  hinQheraog, 
wenn  diese  nicht  etwa  durch  die  Bande  einer  widerstrehenden  Gruppe 
surQcIcgehalten  wurden.  Bemerkenswerth  endlich  und  fllr  die  gege- 
bene Erklärung  entscheidend  ist  der  scheinbar  entgegcngesetite  Fall, 
wo  eine  Media  in  die  harte  Muta  (oder  Spirante)  verwandelt  erscheint, 
ohne  dass  eine  folgende  Harte  diesen  Wechsel  begründete.  Denn  hier 
zeigt  die  vorausgehende  Härte  unwiderleglich,  dass  die  Lautbe- 
WL'gung  von  dem  Auütosse  der  vorausgehenden  Ele- 
men  t  e  ;i  u  s  lt  c  h  t. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  westtinnischen  Consonantenwechsel 
der  die  Veranlassung  zur  ganzen  Untersuchung  gab,  so  zeigt  er  sich 
in  seinem  Ergebnisse  übereinstimmend  mit  den  in  den  germanischen 
und  keltischen  Sprachen  systematisch  durehgeflihrten  Lautverän- 
derungen, auch  ist  er,  um  eintreten  zu  können,  an  dieselbe 
Umgebung  gebunden ;  er  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  dadurch, 
dass  er  erst  unter  dem'  Drucke  einer  geschlossenen  Sylbe  hervor- 
treten kann.  Die  rhythmische  Accentfolge  schliesst  die  Annahme  aus, 
dass  der  folgende  kurze  Vocal  in  der  Aussprache^  wie  in  roma- 
nischen und  germanischen  Sprachen  und  Dialekten  unhörhar  werde. 
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und  darum  eine  Erlfii  hU  i  uiig  zu  Gunsten  des  vorausgehenden  Vocals 
herbeiführe.  Auch  findet  die  Erweichung  liinter  der  ufibctonten  Sylbe 
und  Tor  einem  Doppellaute  Statt,  wo  an  eine  Verschluckung  des  Yocals 
nicht  gedacht  werden  kann.  Dies  und  der  Umstand,  dass  ein  offener 
oder  doch  langer  Voeal  die  Umwandlung  nicht  zulftMt»  fahrt  darauf, 
den  Grund  in  dem  Gegensatse  zwisehen  offener  und 
ge 8 clil 0 as ener  S  jlbe  lu  auchen.  Da  der  treehSua-artige  Tonfall 
ein  proportionales  VerhAlCnisa  iwiseben  betonten  und  unbetonten 
Sylben  rerlangt,  offeue  uttd  geseblossene  Sylben  sieb  aber  Tertreten, 
so  musa  durcb  die  am  Anfange  der  gescbloasenen  Sylbe  eintretende 
Erweiehung  die  Vermebrung  am  Ende  compenairen,  d.  b.  die  ofiene 
aber  mit  einer  Tennis  beginnende  Sylbe  hat  das  Gevicbt  einer 
geschlossenen  mit  geschwächtem  Anhiute.  Die  Energie,  mit  welcher 
die  anlautende  Tenuis  articulirt  wird,  gibt  der  Sylhe  Nachdruck  und 
schützt  ihren  Vocal  vor  dem  L  berhörtwerden ,  während  die  Erwei- 
chung verhindert,  dass  dieses  Gewicht  nicht  störend  auf  den 
Rhytlinnis  des  Accentes  wirkte,  wie  dies  Kellgreo  in  seiner  Abliand- 
lung  treOfend  auseinander  gesetat  tiat 

ScblU  88. 

Betrachtet  man  die  Conaonanfen-Erweichung  nach  ihren  Bedin- 
gungen und  Wirkungen  so  wie  nacb  dem  Umfange  des  Gebietea, 
auf  dem  sie  sieh  geltend  macht,  so  stellt  sie  sieh  als  Gegentheil 
einer  anderen,  die  Subatani  des  Consonanten  gleiebfalla  alterirenden 
Aifection,  des  ron  Sebleieher  nftber  untersuchten  Zetacismus  dar. 
Beide  kommen  darin  flberein ,  dass  sie  durch  voealisehe  Umgebung 
herrorgerufen  und  durch  Aspiration  Termittelt  werden.  Bei  der  fir^ 
weichang  geht  aber  das  Teranlassende  Moment  roraus,  beim  Zetacismus 
lulgl  i -s  nach;  dort  tritt  die  Aspiration  als  vermehrendes,  dabei  aber 
die  Substanz  verdünnendes  Quantum  hinzu,  das  auf  die  QualiUit  des 
Lautes  urspfinglich  keinen  Eiaflu^s  libt,  hier  ist  diese  Vermehrung  ein 
die  On-.intifät  niclit  licrülirendes,  aber  die  Qy;ilil5tdes  Lautes  alteriren- 
des  Moment.  Sprachen  welche  dem  Zetacismus  huldigen,  wie  die 
litauisch-slawischen,  halten  die  Erweichung  durch  allmähliches  Ver- 
acliieifen  fern,  obgleich  ein  und  dieselbe  Sprache  abwechselnd  der 
einen  oder  der  anderen  Richtung  folgen  kann,  wovon  das  Neuenglische 
und  insbesondere  das  Franiüsiscbe  men  sprechenden  Beweis  liefert 
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Über  eine  bisher  unerklärte  Aischrift. 
Von  dem  w.  H.  uod  PrSsidenfen  der  Classe,  Hrn.  lar^M. 

Fast  zwei  Jaht  hullJerte  sind  vuiüLer,  seit  in  dem  engen  Um- 
lireise  der  inneren  Stadt  Wien  und  aus  dem  dunklen  Schoosse  der 
Erde  ein  7.v\\<^('  (irr  ternsten  Veriranf^enheil,  ein  Steiiisar};  mit  einer 
In&chrill  in  seinem  inneren,  ans  Tageslicht  trat,  um  den  späten  Enkeln 
Nachricht  zu  geben  von  längst  verschollenen  Bewohnern  diesee 
Bodens,  Ton  ihrer  Sprache,  ihrem  Glauben. 

Diese  Kundgebung,  so  bedeutend  sie  an  und  für  sich  tax  nennen 
war»  wie  unsere  Erwigungen  hoffentlich  zeigen  werden,  ging  aber  den- 
noch fast  spurlos  vorQber  an  dem  geschichtlichen  Bewusstsein  unserer 
damaligen  Stadtgenossen,  weil  es  der  Sprachkenntniss  jener  Tage 
leider  nicht  gelingen  wollte,  den  wichtigsten  Theil  des  Fundes,  die 
rftthselhafte  Inschrift,  gleichsam  die  Sprache  jenes  unterirdischen 
Zeugen ,  su  Tcrstehen  und  zu  deuten.  Was  man  sieh  auch  abmQhte, 
der  IVcniden  Zeichen  und  KiSnge  Herr  zu  werden ,  es  wollte  nimmer 
gelingen,  und  endlich  Hess  man,  was  inau  nicht  verstand,  unwillig 
bei  Seite  liegen. 

Aber  auch  die  tulg(;iide  Zeit  iiiitchte  sicli  verg^eblieli  an  die  Ent- 
ziflferung  jeuer  Inschrift  die  zum  (II  k  kc  ^^loieh  nach  ihrer  Entdeckutiir, 
freilich  unverstatiden  und  dadureli  lelilerhaHt,  in  Kupfer  gestociien 
und  verülTentlieht  worden  war.  Ich  sage  'zum  Glücke',  denn  das 
Original  selbst  scheint  mittlerweile  verschwunden  zu  sein,  so  dass 
wir  jetzt  ausschliesslich  an  jene  Nachbildung  gewiesen  sind,  wodurch 
begreiflicherweise  die  Erklärung  nur  ersehwert  werden  konnte.  Es 
lockte  mich  aber  trotzdem,  sie  einer  erneuten  Prüfung  zu  unterziehen, 
zu  versuchen,  ob  rielleicht  unsere  jetzigen  Sprachmittel  eine  endliche 
L&sung  der  Aufgabe  gestatten. 

An  den  Eingang  meiner  Untersuchung  stelle  ich  zum  genaueren 
Verstftndnisse  der  folgenden  Schiftsse  und  zur  Erkenntniss  der  Art 
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des  Fundes  Oberhaupt  jene  Nachrichten  welche  fiher  die  (yrtUehkeit 
nnd  den  geschichtlichen  Hergang  der  Ausgrabung  sich  erhalten 
haben.  Ein  günstiges  Geschick  will  es,  dass  sie  besserer  Art  zu 
nennen  sind,  denn  sie  beruhen  nach  Lambecl^^s  Versicherung  auf 
folgenden  gewiss  zuvcriiissififen  Quellen. 

Vor  Allem  auf  der  üiuütiiichen  Er;tälilung  l\;iiscT  Loopold's  I. 
selbst,  den  dieser  iMind  wie  alles  auf  AllerlliiMiiskunde  Bezügli«;lie 
in  hohem  Grade  anzog.  Dann  auf  den  Mitlhcilungen  Job.  Anton's 
von  der  Baren,  damals  Vorstandes  der  kaiserlichen  Bildergallerie. 
Dieses  Letzteren  Nachrichten  erscheinen  um  so  wichtiger,  ab  sie 
das  Brgebniss  sorgfUtiger,  wenige  Tage  nach  der  Ausgrabung  ange- 
stellter Untersuchungen  sind,  die  ron  der  Baren  auf  Befehl  des 
Erxhersogs  Leopold  Wilhelm  mit  grosser  Genauigkeit  an  Ort  und 
Stelle  vorgenommen  hatte. 

Aus  der  bei  Lambeek  a.  a.  0.  abgedruckten  Ersflblung  des 
Sachverhaltes  ist  e«  ndthig.  Alles»  auch  das  Geringste,  genauer  ins 
Auge  zu  fassen,  was  auf  das  Grabmal  selbst  und  dessen  Inhalt  Bexug 
nimmt.  Die  In  der  Umgebung  des  Sarges  gefundenen  AlterthOmer 
sollen  allerdings  auch  aufgefDhrt,  aber  nicht  mit  gleicher  Ausfiihr- 
lichkf  il  beschrieben  werden.  Ich  beginne  mit  der  Seliilderung  der 
Örtüt'likeit,  lasse  Zeit  und  Art  der  Auffindung  ftdgen  und  schliesse 
die  gesehiehtlicbe  Nachricht  mit  der  iiftnuen  Hesrtu  » ibung  der  Fund- 
stücke, die  zu  Lambeck\s  Zeil  ia  ih^r  Bildergallerie  der  alten  Slall- 
burg  verwahrt  wurden.  Vun  dort  gelangten  sie  wiibrsfbeiniieh  mit 
anderen  Aitertbümern  als  Gescbenii  des  Kaisers  an  Philipp  vun 
Schönborn  und  von  diesem  abermals  als  Geschenk  an  den  König 
Ludwig  XiV.  von  Frankreich  nach  Paris*}.  In  Wien  wenigstens 
sind  sie  dermal  nicht  mehr  vorbanden. 

Jener  Theil  der  kaiserlichen  Burg,  welcher  gegenwärtig  in  einem 
Iftngliehen  Vierecke  den  sogenannten  Burgplats  umschliesst,  war  vor 
dem  Jahre  1660  an  seiner  sQd westliehen  Seite  nur  zur  llAlfte  ron 
einem  drei  Stockwerke  hohen  Gebftude  umgeben.  Die  xwelte  Ufilfte 
dieses  Theiles  wurde  bis  zur  westlichen  Ecke  hin  von  unbedeutenden, 
ganz  niederen  Gebiuden ,  einem  Erdwalle  und  der  Stadtmauer  be- 
grenzt. Kaiser  Leopold  fasste  dabw  den  Entschluss,  das  Viereck  des 

1)  Comntttt.  d«  «ug«l.  mU.  Viod.  ViidolNiin«  tsas,  T.  1, 8.  Tit,  KoUw*»  Aiifabe, 

ebenda  17C0,  Th.  I,  Sp.  173  ff. 
*)  J.  ArncUi'«  Uold-  und  Siibwno&amMtc  dM  k.  k.  Ajatikeii>Cabia«tM,  &  7. 
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Biirgpiatzos  auch  auf  dievser  Seite  durch  ein  drei  Stockwerke  hohes 
Gebäude  gleiclimassig  scbliessen  zu  lassen,  was  auch  wirkh'eh  in 
den  Jahren  1660  bis  1666  YoUfÜhrt  wurde.  In  die  Zeit  dieses  Baues 
ftUt  der  Fand  der  la  bespreehendeii  AlterthOmer  und  der  Ort  des- 
selben ist  gerade  unter  den  Gemtebem  lu  suchen,  die  Ihre  jetzt 
regierenden  Mijestiten  bewohnen. 

Ab  nftmlicb  Sonnabend,  den  28.  Janner  1662,  am  Tage  Karins 
des  Grossen,  die  Arbeiter,  nachdem  sie  bereits  die  Grundfesten  der 
alten  Stadtmauer  entfernt  hatten,  f&r  den  neuen  Bau  das  Erdreich  tiefer 
aushoben,  stiessen  sie  plötzlich  auf  einen  roh  gearbeiteten  steinernen 
Sarfj,  der  mit  einem  viereckigen,  länglichen,  zu  einem  Giebel  sich 
erhclicihlt  II  I)o(  kel  tresehlüsson  war.  Eine  Ecke  desselben  war  weg- 
gebroclien  und  konnte  nicht  aulgefiuiden  werden,  so  dass  der  Sarg 
auf  dieser  Seite  etwas  weniges  geölTnct  erschien.  Im  inneren  Räume 
zeigte  sich  gewöhnliche  l^rde,  aber  sehr  hart  zusammengeballt  und 
wie  mit  Kunst  und  Absicht  den  liaum  eben  ausfüllend.  Unter  derselben 
erschienen  menschliche  Gebeine,  aber  nicht  in  der  naturgemfissen 
Ordnung,  sondern  durcheinander  liegend. 

Ausser  diesen  Gebeinen  fand  man  in  demselben  Sarge  eine  kleine, 
runde,  ISngliche  HQlse  aus  reinem  Golde,  an  beiden  Enden  mit  einem 
gleichfolls  goldenen  Deekel  YerscUossen.  In  ihr  leigte  sich  eine 
swette  Hülse  aus  Bronse,  in  dieser  eine  dritte  aus  Silber  und  endlich 
in  der  silbernen  täa  ftusserst  dOnnes  Blättchen  ans  Gold.  Es  war  sehr 
enge  susammengerollt  und  enthielt  eine  Inschrift  in  so  feinen  Zügen, 
dass  erst  durch  ein  äusserst  scharfes  Vergrösserungsgla^  geringe 
Spuren  einer  unbekauaU  a  Sciu  ill  /.n  I  age  traten. 

In  demselben  Sarge  fand  sich  iViner  eine  kleine  IJroiizo-Münze, 
ein  kleines  Geflss  aus  blanem  Glase  in  einer  brunzetien  Hülse  und 
ein  eisernes  Messer  von  Host  nicht  blos  überzogen,  sondern  fast 
ganz  durchdrungen. 

Von  den  Seiten  wänden  des  Sarges  waren  drei  nach  innen  eben, 
die  vierte  hatte  eine  Erhöhung,  sichtbar  zur  Auflegung  des  Kopfes  aus 
demselben  Steine  gehauen,  einen  Schuh  breit  und  einen  halben  hoch. 

Ausserhalb  des  Sarges  in  der  blossen  Erde  lag  der  Kopf  eines 
Satyr  aus  Bronze,  oben  wie  unten  mit  Öffnungen  und  mit  durch- 
brochenen Augen,  m  dessen  NShe  iwei  bronzene  Kettchen,  eine  Gold- 
mfinze,  ein  kleiner  Bronzehelm  in  zwei  Theile  gebrochen,  eine  flache, 
breite  Schale  aus  demselben  Stoffe,  gri^sstentheils  schon  zerstSrt, 
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endlteh  «in  kleiner  Krug  aas  Brome,  der  sieb  Tor  atlein  Cbrigeo 
durch  das  Edle  seiner  Form  auszeicHnete. 

'Von  diesen  AlterthQmern  des  alten  Wiens*,  beriebtet  Lara- 
Beck,  *welebe  neoerlicbst  aurgefunden  wurden,  ward  der  steinerne 
Sarg  von  Leuten,  die  derlei  alte  Denkmftler  weder  lieben  nocb'aebten, 
als  ganz  wertblos,  des  Spasses  willen  (per  ludibrium)  zerschlagen 
und  verworfen;  was  aber  sowohl  in  als  ausser  demselben  gefunden 
wurde.  Iiat  sieb  durch  die  Vermittclunp:  khiffcrer  Leute  grösstentbeils 
vollständig:  erhalten  und  in  der  frülu-r  erzherk^ogliehen ,  dermal  kai- 
sorlichen  Bildergallcrie  einen  Aufbcwabrungsort  gefunden/ 

Hierauf  geht  Lambeck  zur  genaueren  Heselircibung  ilpr  in 
und  ausser  dem  Sarge  gefundenen  Stöcke  über.  Die  Schilderung  der 
ersteren  soll  auch  hier  stehen,  jedoch  dadurch  von  jener  Lambeck's 
abweichen,  düss  die  einzelnen  Stücke  in  anderer  Ordnung  aufgezählt, 
und  diiss  Lambeck  8  später  folgende  Bemerkungen  Ober  die  einzelnen 
gleich  bei  jedem  derselben  binzugeihgt,  aueh  deren  Masse»  wenn 
sie  aus  den  Abbildungen  zu  entnehmen  waren,  angegeben  werden. 

Es  wurden  also  damals  verwahrt: 

1.  Von  den  Gebeinen  fiist  alle.  Naeh  Lambeck^s  Meinung 
schienen  sie  mit  einem  bestimmten  Stoffe  gegen  die  Verwesung  fiber- 
stricben  (illita)  und  waren  noch  so  wohlerhalten,  dass  der  Schftdel 
die  Zfthne  noch  ganz  fest  eingefugt  zeigte. 

2.  Die  goldene  Hülse  der  Inschrift.  Sie  inisst  nach  der  Abbil- 
dung eirieii  Zull  und  sieben  ein  halb  Linien  Wiener  Masses  Höhe  und 
vier  Linien  im  Dui  ehniesser. 

3.  Einer  der  guliieiien  Deckel  dieser  Hülse,  der  nach  der  Ab- 
bildung ans  einer  blossen  Scheibe  bestund,  .so  das.s  man  nicht  recht 
begreift,  wie  er  ohne  allen  Haft  halten  konnte  und  aanehoiea  rouss, 
dass  er  eingelöthet  oder  mit  einem  Gewinde  Tersehen  war. 

4.  Bruchstücke  der  in  der  goldenen  verwahrten  Bronze-  und 
Silber-HOlse.  Beide  nämlich  wurden  zerbrochen,  als  man  zu  dem 
Goldblättchen  mit  der  Inschrift  zu  gelangen  sfichte. 

5.  Bruchstficke  der  kleinen  Urne  aus  blauem  Glase.  Auch  diese 
war  in  Trümmer  gegangen,  als  man  sie  aus  ihrer  Bronze-HQlse  nahm. 
Die  Abbildung  zeigt  die  Form  einer  unterhalb  des  Stengels  am  An- 
fange der  Kugelgestalt  abgestutzten  Birne.  Sie  hat  zwei  Henkel  TOn 
roher  Form  und  einen  eben  solchen  Fuss.  Lambeck  hielt  diese  Urne 
für  ein  römisches  Thränenflaschchcn  oder  ein  Gcfäss  zur  Lihation. 


Digitizeci  by  Google 


Cber  eine  bislier  uaerklurte  üwchrift. 


215 


6.  Stfieke  der  Brome-Halae  der  Urne.  Bis  auf  den  obersten 
Theil  in  Tollkommener  Kugelform»  de  sie  nicht  wie  die  Urne  seilet 
einen  Fuss  hstte. 

7.  Die  Ideine  Bronze-MOnse.  Sie  stellt  nach  Lambcclc  auf  dem 

Reverse  den  Kopf  des  Kaisera  Antoninus  Caracalla  dar,  auf  dein 
Averse  einen  Krieger  mit  Kugel  und  Lanze  in  beiden  Händen.  Die 
MOnze,  äussert  er  ferner,  sei  beigegeben,  erstens  um  einen  Anbalts- 
piinct  zur  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Begrabenen  zu  gewabreo* 
uod  zweitens  als  Todtensold  für  den  Fergen  Charon. 

8.  Das  verrostete  eiserne  Messer.  Seine  Länge  betrug  nacb  der 
Abbildung  sieben  Zoll,  acht  eine  halbe  Linie,  wovon  drei  und  ein 
lialber  Zoll  auf  das  Heft  entfallen.  Die  grösste  Breite  der  Klinge 
mass  in  unTerroatetem  Zustande  wahrscheinlich  einen  Wieoer  Zoll. 
Lambeck  hielt  es  für  ein  Opfermesser  (secespita)  und  für  ein  Ab- 
zeichen des  Priesterstandes  des  hier  Begrabenen.  Endlich  als  letztes 
und  werthToUstes  StOck  der  innerhalb  des  Sarges  gefundenen 
AlterthOmer 

9.  das  oben  erwfthnte  Goldblftttchen,  als  innerster  Kern  der 
dreifachen,  aas  dreierlei  Metallen  geformten  UmbOlInngen.  Die 

Grösse  desselben  betrug  nacb  der  Abbildung  einen  Zoll  und  vier 
Linien  Höbe  und  einen  Zoll  zebn  Linien  Breite. 

Es  scheint  mir  nöthig  hier  mit  der  grüssU  u  Genauigkeit  L;um- 
beek's  VVurle  über  den  Zustand  des  Rlatteliens  und  s(  incr  Inselirift 
ins  Auge  zu  fassen,  weil  uns  dies  später  die  lierecliligung  zu  unserer 
Deutung  derselben  gewähren  muss. 

Das  Blättcheo  war,  wie  wuroben  hdrten,  sehr  enge  zusam- 
mengerollt und  wurde,  nachdem  es  aus  seinen  dreifachen  Hülsen 
gewonnen  war,  ausgestreckt.  Was  die  Züge  dieser  Inschrift  betrifTt, 
so  Yersichert  Lambeclc,  dass  sie  in  seinem  Werke  so  wieder- 
gegeben seien,  wie  sie  kurz  nsich  der  Ausgrabung  des  Sarges 
gezeichnet  und  in  Kupfer  gestochen  erschienen  sind  (In  laeem 
prodierunt).  Dass  diese  WoHe  wirklich  von  einer  erfolgten  Heraus- 
gabe der  Inschrift  zu  verstehen  sind,  beweist  eine  frOhere  Stelle 
in  demselben  Bande  der  Commentarien  Lambeck*8,  auf  Seite  77,  Kol- 
lar*s  Ausgabe  Sp.  171 ,  aus  welcher  klar  hervorgeht,  dass  Kaiser 
Leopold  bcK  its  am  5.  April  lüü3  bei  der  Besichtigung  der  Alter- 
thömer  der  Stallburg  urisei'cin  L;iinbec'k  ein  Exeinphir  von  den  in 
Kupfer  gestocheneu  Abbildungen  unseres  Grabmales  und  der  In  ihm 
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und  um  dasselbe  entdeckten  Stüc  ke  verehrt  halle.  Die  getreue  \N  ieder- 
gabe  (lieser  Abbildung  betheuert  Lauibeek  und  erzählt  ferner,  dass 
ihn  der  Kaiser  selbst ,  am  30.  August  16G3  uin  5  Uhr  Nachmittag 
durch  alle  mögliehen  Gänge  seiner  Burg  in  die  Stallburg  za  den 
Oberrestea  jener  Ausgrabung  geflQhrt,  und  sie  ihm  geseigt  habe* 

Was  nun  die  Nachbildung  der  laschrifl  anbelangt,  so  will 
sieh  Lambeek  nicht  bestimmt  dafilr  entscheiden,  ob  sie  gelungen  sei, 
oder  nicht,  das  heisst  ob  der  .alte  Schreiber,  das  wirklich  gemeint 
habe,  was  die  Nachbildung  TerkQadige.  Denn  Lambeek  habe  mit  dem 
gewissenhaftesten  Bestreben  das  BIftttcheu  genau  so  prOfen,  mit  an 
•ich  hinreichend  scharfem  Auge,  bei  der  hellsten  Beleachtung ,  und 
mit  einem  sehr  guten  Vergrösserungsglase  ausgerflstet,  auf  demselben 
nichts  weiter  entdecken  können,  als  einige  unklare  und  verworreiiS 
Züge  einer  unbekannten  Schrift ,  die  zudem  mit  einem  Susserst 
feinen  (irilVel  geseliriehen  waren,  so  dass  er  es  nicht  wagen  Mülle, 
irgend  etwas  bestinimtos  ühi^v  dieselbe  zu  behaupten.  Zudem  trete 
zur  äusserst  oberfladilK  In  n  IK  ritzung  des  lilättchens  noch  das  hinzu, 
dass  dasselbe  durch  die  so  enge  Zusammenwickelung  ausserordent- 
lich uneben  geworden  sei ,  so  dass  sich  eine  Unzahl  von  Furchen 
und  Bögen  beirrend  zwischen  die  Schriftzüge  drängten.  Wolle  er 
oflfen  die  Wahrheit  gestehen,  so  mflss^  er  Ober  die  richtige  Leseart 
dieser  Inschrift  mit  Pyrrhns  erkiftren:  'Ich  gehe  sie  aaf!*  und  mit 
dem  Dam  des  Terens:  *Ich  bin  nur  Dayus,  nicht  Oedipusl* 

Nach  diesem  ehrlichen  Gestftndnisse  theilt  Lambeek,  um  doch 
etwas  inr  Erklärung  der  rftthselhaften  Inschrift  beisubringen,  einen 
Brief  des  berflhmten  Jesuiten  Athanasius  Kircher  mit,  gerichtet  an 
den  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  der  sich  unserer  Inschrift  wegen 
mit  der  Bitte  um  Erklärung  derselben  an  diesen  damals  berühmten 
Forst  hei'  aui  tlem  Gebiete  der  Hierugl}  pheii  gewainit  li.itte.  Lambeek 
verdankte  die  Mittheiluug  desselben  dem  Kaiser  L»  selbst,  der 
ihm  die  Antwort  Kircher's  zur  Veröffentlichung  öberiiesi. 

Kircher  erklärte  die  Spraclie  minorer  Inschrift  für  ein  Gemisch 
aus  verschiedenen  asiatischen  Sprachen,  scheint  aber  seiner  Sache 
doch  nicht  völlig  sicher  gewesen  zu  sein,  da  er  wiederholt  das 
Urtheil  bessorWissender  herbei  wünscht  Nach  seiner  Lesung  sollten 
die  sechstbalb  ZeHen  unseres  Blftttchens  lauten:  ILUDO  HCT  LAZI 
ADI8  lANTVRB  DAMAUIENET  ABIATAMABA IMAUU  AGRAMV  SVMABIAS 
THOLB  KAVBASOH.  Und  dabei  sollte  Janture  ein  kolchisches  Wort, 
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Imatki  tQrkisch-arabiscb.  >  :»  >  .  ■  \r  v  ''.d-A^  r  Kaubafutn  der 
Kaukasus  sein !  Das  gan:  J-*^-'  <  »•  i.'*  '  .  i'  steht  Laziades, 
die  Gemahlinn  Damalinc  .         •        >  ,  *]  -  .    Kuuigs  Suma- 

rias,  des  Herrschers  ül  u  ■ 

Doch  genu?  von    :     »  si  -!  -  r  i'  ^. .';»    '  n;.    .  %  über  welche 
sich  schon  kullar  im  Ausgabe  der 

Commentarien  des  Lanibeck  bitter  vernehmen  iässt.  ohne  jedoch 
selbst  eine  bessere  zu  liefern  oder  auch  nur  zu  versuchen.  Denn 
aeine  Behauptung,  auf  Sp.  198  in  der  Note,  die  Inschrift  sei  eine 
latdoiflclie,  nur  der  fielen  BOge  und  Risse  des  Biättehens  wegen 
sehwer  in  lesen,  kann  nicht  einmal  ftlr  einen  Versuch,  geschweige 
denn  für  eine  Lösung  der  Aufgabe  gelten  •  da  sie  durch  gar  nichts 
erwiesen,  somit  ein  blosser  Einfall  zu  nennen  ist 

Doch  Kircher*s  Erklärungsversuch  blieb  nicht  der  einzige.  Noch 
einhundert  drei  und  dreissig  Jahre  nach  ihm  reizte  das  rithsel- 
hafte  Blättchen  einen  ebenfalls  berfihmten  Forscher  auf  dem  Gebiete 
alter  Inschriften,  den  Fraaziscaner-Muiaii  Math.  Peter  Katancsich 
zu  einem  Lösungs-Versuche.  Das  Ergebnis»  desselben  lep^le  er  in 
seinem  Werke  Specimen  philologiae  et  t^ooi^rapliiae  Pannoniorum', 
Zaifrabiae  17Öo,  4.  und  zwar  auf  St  ile  82  Ins  103  nieder.  Hatte 
uns  Kircher  mit  seiner  Erklärung  bis  an  den  Kaukasus  getrieben, 
80  mu8S  dagegen  gebalten  die  Deutung  seines  Nachfolgers  ungleich 
massiger  genannt  werden,  denn  er  sucht  die  Heimath  des  Schreibers 
in  viel  grösserer  Nfthe  des  Fundortes.  Er  hält  die  Schrift  ftlr  alt- 
pannonisch  oder  croatlsch  und  setzt  sie  ins  dritte  Jahrhundert  der 
christlichen  Zeitrechnung  und  zwar  ums  Jahr  2$9.  Sie  sollte  nach 
seiner  Andeht,  8. 92  ff.»  einen  Grenzvertrag  zwischen  den  Markoman- 
nen undPannoniem  enthalten  und  zwar  in  folgenden  Worten:  PASAL 
OY  lEST  NAIAV  ICH  lANTVRRE.  DASV  BVA  ME  NBV  A  VRATA IVAZKA. 
AXRANSIPAMURI.ZVAM  miAZ.TIEOVA  SLAVA  VIBCSMA.  oder  zu 
deutsch:  'Diese  Schrift  ist  der  Inhalt  der  Vertrage,  dass  eure  Gren- 
zen reichen  sollen  vom  kaiserliehen  Thore  bis  an  die  pannonischen 
Grenzen.  Einigkeit  sei  mit  euch,  1  iiede  und  ewiger  iiuhm.'  Katan- 
csich stimmt  übrigens  mit  Lambeck  darin  überein,  dass  das  Grabmal 
die  irdischen  Überreste  eines  heidnischen  Priesters  verwalnt  habe, 
da  auf  elnpii  solc.hpn  das  Opferniesser  hindeute,  w  ährend  Kircher*s 
Auslegung  der  Inschrilt  auf  eine  Königinn  wies,  und  fügt  nur  noch 
hinzuj  es  müsse  ein  b5her  gestellter  Priester  geweif  a  sein,  da  man 
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nur  einem  solchen  einen  Sclialz  von  so  grossem  Werthe,  wie  jener 
Vertrac;  sei.  würdo  anverlr«ut  haben. 

Die  erstere  der  heiden  Erklärungen  hat  wenigstens  das  voraus, 
dass  sie  etwas  aussaget,  an  was  man  einoni  Grabe  gegenüber  doch 
vernünftigerweise  denken  könnte,  nämlich  den  Naiuea  und  die 
Würde  des  Begrabenen,  während  die  Ewoite  Erklärung  uns  iimatliet 
za  glauben,  man  habe  'einen  so  groMen  Schatz'  wie  einen  GrenZ' 
Tertrag  in  den  Moder  des  Grabes  Tersenkt.  wabrscheialieh  damit  er 
dort  ja  recht  bald  rergessen  werde.  Dasu  werden  in  der  Regel 
Verträge  nieht  geschlossen,  und  schliesst  man  solche,  deren  Inhalt 
auf  den  allgemeinen  Verkehr  sich  besieht,  wie  einen  GreniTertrag, 
so  wird  man  wohl  trachten,  ihn  soviel  als  nur  möglich  lur  allge- 
meinen Kenntniss  zu  bringen,  ihn  aber  schwerlich  auf  dn  zollgroases 
BlHtchen  mit  kaum  sichtbaren  Zügen  schreiben  und  dann  noch  unter 
die  Erde  stecken. 

Doch  abgesehen  davon,  leiden  beide  Erklärungen  an  einem  sie 
geradezu  vernichteüJen  wissenschaftlichen  Gebrechen,  an  ganz  will- 
kürlicher Spraehineiigerei.  Während  nämlich  die  erste  mit  bewun- 
derungswürdiger Seelenrulle  die  Sprache  unserer  Inschrift  fiir 
kolchisch,  türkisch,  arabisch  und  griechisch  zugleich  erklärt,  ent- 
deckt die  zweite  in  ihr  griechische,  französische  und  slawische 
Worte,  und  beide  thun  dies  einer  Inschrift  gegenüber,  die  nicht 
mehr  als  achtzehn  Worte,  oder  fQnfundacbtzig  Buchstaben  zählt. 

Billigt  man  ein  solches  Vorgehen,  dann  freilich  ISast  sich  alles 
erküren,  dann  kommt  es  nur  darauf  an,  bei  der  eraten  aufstossenden 
Schwierigkeit  schnell  in  eine  andere  Sprache  hinOber  au  springen, 
aus  ihr  irgend  ein  leise  anklingendes  Wort  herbeizuziehen  und  die 
unglaublichsten  Dinge  werden  sich  wie  in  einem  Kaleidoskop  anein- 
ander fügen.  Qberraschende,  aber  leider  trügerische  Bilder  Kefem. 

Ich  kann  aber  versichern,  dass  in  unserer  ganzen  Inschrift, 
aiKsscr  einer  zu  einer  Formel  gebrauchten  lateinischen  Prae- 
position  vor  einem  hiblischen  Eigennamen,  krin  anderes  Wort  aus 
irgend  einer  zum  nin-icfcn  Texte  nicht  stimmeiiiien  Sprache  iiegegnet, 
nnd  dass  auch  die^e  Jiezcichnung  nur  gewählt  wnide,  weil  sie  durch 
kirchlichen  Gehrauch  schon  zur  Formel  erhärtet,  und  dem  Unge- 
bildetsten selbst  geläufig  war.  Aber  auch  sogar  die  Latinität  des 
'ab*  an  der  fraglichen  Stelle  konnfo  bezweifelt  werden,  wenn  man 
'ab'  als  die  Nebenform  tou  'af  auffasst. 
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Doch  lassen  Sie  uns  lieber  zur  näheren  Betrachtung  der  Inschrift 
selbst  ubergehen.  Die  sprachlichen  Bedenken,  die  meine  Lesung  allen- 
falls noch  lassen  dürfle,  sind  nicht  von  der  Art,  dass  sie  die  Feststel- 
lung der  Sprache  des  Denkmales  irgend  wie  schwankend  machen 
könnten ,  ja  sie  vermögen  nicht  einmal  Zweifel  über  die  Richtigkeit 
meiner  Deutung  im  Ganzen  zu  begründen ,  sie  könnten  höchstens 
den  Scharfsinn  eines  Gewandteren  einluden,  fiir  ein  von  mir  ver- 
mutheles  allerdings  taugliches  Wort  ein  noch  passenderes  in  Vor- 
schlag zu  bringen.  Ich  nehme  sogar  nicht  den  geringsten  Anstand, 
in  den  sprachlichen  Bemerkungen  zu  meiner  Auslegung,  selbst  auf 
ein  solches  Wort  hinzuweisen,  das  vielleicht  noch  durch  ein  passen- 
deres zu  ersetzen  wäre,  das  aber  dann  begreiflicherweise  den  Sinn, 
der  mir  getroffen  scheint,  nicht  beirren  dürfte,  und  zu  den  einmal 
nicht  wegzuläugnenden  überlieferten  Zeichen  stimmen  mUsste. 

Um  nun  jedem  das  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  mich  so  scharf 
als  nur  möglich  zu  überwachen,  sich  selbst  zu  überzeugen,  ob  ich 
gewaltlhätig  bei  meiner  Auslegung  verfahren  hin  oder  nicht,  stelle  ich 
hart  nebeneinander,  denn  ich  habe  ein  reines  Gewissen,  bezeichnet  mit 
a)  die  von  Lambeck  gegebene  Nachbildung  der  Züge  des  Gold- 
blättchens mit  links  beigesetzter  Bezifferung  der  Zeilen,  um  später 
darnach  und  nach  der  Ordnungszahl  des  Wortes  in  der  Zeile 
citircn  zu  können;  und  mit  der  Bezeichnung 
bj  meine  Ergänzung  und  Berichtigung  derselben.   In  ihr  habe  ich 
zwei  Buchstabenversetzungen  im  Auslaute  durch  darüber  gestellte 
kleine  Ziffern  bezeichnet,  da  ich,  um  den  Parallelismus  beider 
Darstellungen  nicht  zu  stören,  selbst  diese  Änderung  venneidca 
wollte.    Unauswcichbar  zu  ergänzendes  habe  ich  durch  punctirte 
Linien  bezeichnet. 


Q  HCT  v\/\ia6 
157.  lA/VD  R  E  •  DAyi/vA 

/\^£\'i^A'  /\l3'^ArA^/A 
•  ACRAAr5i-i-tA/vvA 
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Maa  wird  mir  iiilügerweise  zugestehen  müssen,  dass  ich  bei 
meiner  versuchten  Uerstellting  mögh'chst  schonend  rerfabren  bin. 
Andererseits  wird  man  aber  auch  einräumen  mClMen,  dass  die 
NaebbiMung  des  Jabrea  1662,  soweit  sie  sich  aus  Lambeck's 
Wiedergabe  erkennen  Iftsst»  ohne  Frage  so  den  besseren  ihrer  Z&k 
m  xfthlen  ist. 

Unter  die  eben  mitgetheilten  beiden  Darstellungen  unserer  In- 
schrift stelle  ich  mit  der  Beseichnung  c)  eine  Umsetiung  derselben 
in  gewöhnliche,  den  meisten  Lesern  geläufigere  lateiniscbe  Lapidar- 
schrifl: 

o 

NASK!  0  KVT  SAJ  IDA 
IST.  JAiNDRE  DASVINA 
MENIDA  AB  SATANA 
VBLACRAXISMANVA 
III  UV  AM  DIVDOS -UNOBA 
KABAVGONA. 

Es  kann  dem  kundigen  Lesart  nach  dem  was  er  eben  ▼emoiiimen 
hat,  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  er  ^s  hier  mit  aner 
gothischen  Inschrift  an  tbun  habe.  Und  damit  wire  denn  das  RMhsel 
Ober  die  Sprache  derselben  mit  einem  Male  gel5st. 

Um  dies  noch  anschaulicher  zu  machen,  sela^  ich  die  Inschrift 
auch  In  der  gewöhnlichen  Minuskel  und  angenommenen  Schreibweise 
unserer  gedniekten  gothischen  SprachdenVmSVer  hieher  und  lasse 
auf  diese  zuerst  eine  wort-,  dann  eine  siiiu-^etreue  neuhochdeutsche 
Übersetzung  folgen. 

Also  gothiseh :  'Nasei  o  cu^?  Salida  ist  jaindre  HnsAv  ina,  mo- 
nida  ;ih  Satana  ubil,  akraois  niauva,  bi  huaro  {»iudos  kuoba  (kniva) 
gabnu^ona.' 

Neuhochdeutsch  und  zwar  wörtlich:  'Rette  o  Gott!  Geopfert  ist 
dorthin  Daswina,  bedr<»ht  roro  Satin  Abel,  der  Frucht  bereit,  vor  wem 
Volkes  Kniee  gebogene.' 

Neohocbdeutseh*  sinngetreu:  'Rette  o  Gottl  Hingeopfert  ist  , 
Daswina,  die  der  Ohle  Satan  bedrohte,  als  sie  lur  Frucht  bereit  war;. 
Du  vor  deiU  des  Volkes  Kniee  gebogen  sind.* 

Bevor  ich  mich  zur  niheren  Betrachtung  des  Inhaltes  unseres 
Benkmales  wende»  scheint  es  mir  rftthlich,  Torerst  ein  [lanr  sprach- 
liche Bemerkungen  abzumachen. 
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1, 1.  NASEI.  Das  in  diesem  Worte  verwendete  Zeiclien  fllr  S,  dessen 
unterer  Theil  sich  in  unserem  Denkmale  in  der  Regel  noch  mehr 
nach  rechts  sieht,  gilt  fllr  das  jttngere.  Vergl.  Massman  lu  Skei- 
reins.  S.  X.  Es  begegnet  in  rollsttndiger  Form  noch  flinflnal» 
nfimlich  in  i,  4;  2.  3;  3,  2;  4.  2  und  5,  3.  Die  ftltere  Formp 
jene  des  lateinischen  Sf  erseheint  dagegen  nur  einmal,  im  Verhnm 
substuntivum  Zeile  2.  1. 

Die  beiden  letzten  Zeirhen  unsorcs  ersten  Wortes  sind  übrigens 
in  Lambeck  s  Nachbildung  arg  zugerichtet,  so  dass  sie  zu  der 
-suiistigen  Form  dieser  Buclistabon  in  unserer  Inschrift  wenig 
stimmen.  Man  wird  zur  Verklarung  dieser  Erscheinung  erwücren 
müssen,  dass  am  Rande  des  kleinen  Blättchens  Hisse  und  Büge 
leichter  eintraten,  als  in  den  übrigen  Tbeilen,  die  dann  in  der 
Nachbildung,  welche  eingestandenermassen  ohne  Verständniss 
der  Sehriftzfige  gefertigt  wnrde^  solche  phantasliscbe  Buchstaben 
erzeugen  konnten.  Ans  der  ganzen  Fassung  der  Anrede  Iftsst 
sich  aber  an  nichts  anders  denken,  als  an  den  Singniar  des  Im- 
perativs und  zwar  des  Verhnras  'nasjan*,  dessen  Stammsylhe 
hinreichend  erkennbar  flberltefert  ist 

1,  3.  KVT.  Die  gewöhnliche  Form  des  Wortes  'gu]>s\  Vocativ  'gu{>\ 
erscheint  hier  in  beiden  Consonanten  verschärft ;  statt  der  Media 
'g'  und  der  Aspirate  '|>'  beidemal  die  Tenuis.  Es  stimmt  dies  zu 
der  unten  6,  1  erscheinenden  Schreibung  der  Aniautpartikel  nach 
althochdeutscher  Weise  ka-,  statt  des  zu  erwartenden  ira-. 

1,  4.  SATJDA.  Schon  oben  ist  auf  die  Versetzung  der  beiden  Rueh- 

staben  der  Flexiunssylbe  hingewiesen  worden.  Sie  wiederholt 
sich  unten  in  4,  2  ACRANSl  für  ACRANIS. 

2,  2.  JAINDRE:.  Das  sinnlose  lANTYRSE  der  Nachbildung  scheint 

mir  durch  meinen  Vorschlag  auf  Vernflnfliges  zurückgeführt.  Das 
ganz  fiberflOssige  iSan  der  Torletzten  Stelle  wird  auf  irgend  einem 
ftr  ein  Zeichen  gehaltenen  Bug  des  Blftttchens  beruhen.  Ich 
schlage  Tor  zwischen  A  und  iVein  auf  letzteren  Buchstaben  gm*- 
phisch  inelinirtes  /  anzunehmen,  was  ich  durch  ein  paar  nach 
obenhin  Torstehende  Puncto  am  ersten  Striche  des  N  andeuten 
wollte,  weil  ich  es  nidit  wage,  ein  ?ielleicht  dialektisches  'jandre* 
neben  'jaindre*  aufzustellen. 
2,  3.  DASVINA.  Vielleicht  auf  ähnliche  Weise  mit  inclinirtem  'j' 
als  'Dasvinja'  aufzufassen?  Der  zweite  Theil  der  Zusammen- 
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setKunpT  wäre  dann  riorb  klnrer.  Wa8  die  erste  Sylbe  dos  i\;iiiieni» 
bedeute,  weiss  ich  nicht,  glaube  aber,  dass  sie  mit  dem  ahd.  tase 
und  den  in  diesem  Dialekte  nachweisbaren  Eigeonameo  'Tasso, 
Tassuni  und  Tassilo'  derselben  Wurzel  angehören  werde. 

3,  1.  MEINIDA.  Der  klar  dastehenden  Wurzelsylbe  gegenfiber  blieb 

mir  nichts  Obrig  als,  gestfltst  auf  daa  ahd.  iDenjantB-minari»  das 
Yorgesehlagene  Part,  praet  arnttoebmea,  obwohl  es  sieh  aus 
anseren  bisherigen  gothisehen  Quellen  nicht  belegen  Iftsst  und 
eher  *mamda*  zu  erwarten  gewesen  wAre.  Vielleicht  weiss  aber 
ein  anderer  ein  passenderes  Wort?  Unser  Denkmal  nlhert  sich 
Übrigens  auch  sonst  sichtbar  in  Hehrerem  der  ahd.  Weise.  Gleich 
die  folgende  Anmerkung  liefert  einen  abermaligen  Beleg,  so  wie 
jene  zu  1,  3  und  besundcrs  zai  Ii,  2. 

4,  1.  VBL.  Die  Nachselzung  des  attributiven  Adjectivs  scheint  hier 

den  NVecrAiil  der  zu  erwartcndeo  Flexion  bewirkt  zu  haben  und 
zwar  ge<(»'fi  die,  Gr.  4,4()S,  für  oblique  Casus  aufgestellte  liegel. 
Auch  den  Ausfall  de<«  Biiduugs-I  weiss  ich  für  diesen  Dialekt  aus 
unseren  bisherigen  Quellen  nicht  zu  belegen.  Vielleicht  Hesse 
sich,  wie  oben  zu  2,  2  und  2.  3  durch  die  Annahme  eines  auf 
das  folgende  A  der  Nachbildung  graphisch  inclinirenden  I  der 
Ausfall  decken?  Bei  der  doch  mdglicben  ZulSssigkeit  desselben, 
wollte  ich  aber  in  die  versuchte  Herstellung  diesen  Vorschlag 
nicht  gleich,  aufnehmen. 

4,  2.  ACRANIS.  Ich  will  nur  auf  die  Verwendung  des  lateinischen 

C  fttr  JK' hinweisen. 

4»  3.  MANVA.  Dass  'manvus*  den  Genitiv  regiert,  lernen  wir  erst 
aus  unserer  Stelle.  Vergl.  flbrigens  Ober  dieses  Adjectiv  Grimmas 
Vorrede  zu  Schulze's  Glossar.  S,  XII.  (  her  die  Mischung  der 
Schrifizfigß  des  gothisehen  AJ  und  iV spricht  Grimm  ebenda,  S.  X. 

ö,  2.  li\  AM.  Hier  stellt  das  Pronomen  interrogativum  nach  althoch- 
deutscher \\  eise  vollkommen  relativ.  V^ergl.  Beispiele  bei  Graff. 
4,1188.  Wenn  im  (lothischen  üherhaupt  zulässig,  zahlt  dieser 
Fall  gewiss  zu  den  seltenen.  Zudem  ist  hier  Kürxung  eingetreten: 
'hvam'  dir  'hvamma*. 

5,  4.  GNOBA.  Hier  im  Anlaute  umgekehrt  statt  der  Tenuis  die  Media, 

xudem  *gnoba*  filr  'koiva,*  wie  man  erwarten  bitte  sollen, 
wodurch  dieses  Substantiv  dem  urverwandten  griechischen  ytfw 
in  Beiiehuttg  auf  den  Wurxelvocal  nSber  tritt.  Gr.  1*  68  nennt 
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diesen  unsieber.  Ich  zweifle  niebt,  dasa  die  bis  jetit  im  Gotbiscben 
unerbOrteForiD  *gDoba*  flir  *kiiire*dialektiseb  wird  au  nennen  sein. 
Ibre  Cberlieferung  ist  wenigstens  nicbt  xweifelhaft  Dass  das 
gotbiscbe  b  stcb  dem  f,  dadureb  dem  9,  sebr  nSberte,  lebrt 
dessen  sebnellea  Uroseblagen  im  Auslaute  naeb  Vocalen  in  f. 
Vergl.  Gr.  1*  55.  Aof  die  Verwandtscbaft  yon  'kniu,'  'knods,' 
'knoche'  u.  s,  w.  verweist  J.  Grimm  in  seiner  Abhandlung  über 
Diphthonero  nach  ausgefallenen  Consonanten.  S.  20. 
6,  1.  KABAVüUNA.  liier  Brechung  gegen  die  Regel,  die  Überlieferung 
aber  ganz  sicher.  Zu  erwarten  war  'gabugona'. 
Wollte  man  ein  allgemeines  ürtheil  über  die  Sprache  unserer 
Inschrift  fallen,  natürlich  in  soweit  dies  hei  ihrem  geringen  Umfange 
möglich  ist,  so  würde  man  sagen  müssen,  sie  sei  freier,  minder 
förmlicb  als  jene  ülphilas«  deren  Regelmftssigkeit  unserer  Grammatik 
so  sebr  su  statten  gekommen  ist.  Man  beaebte  nur  die  xablreiehen 
oben  bemerkten  Ausnabmen  tou  der  strengen  Regel.  So  xu  1,  3; 
2.  2;  2,  3;  3, 1;    2;  5,  4  und  6, 1.  Also  sieben  Fftlle  in  aebtsebn 
Worten.  Ja  ieb  xweifle  niebt,  dass  sie,  stOnde  uns  nur  ein  Iftngeres 
Stück  au  Gebote,  gewiss  noeb  fiel  kflbnere  Griffe  tbun  wOrde.  Ist 
aber  das  niebt  aucb  natOrlieb?  Kann  es  etwas  befremdendes  fir  uns 
beben,  wenn  wir  bedenken,  dass  diese  wenigen  Zeilen  und  Massmanns: 
'Hailsl  Skap  jah  matjam  jah  drigk.un !  Haupts  Zeitschrift,  i  ,383,  eigent- 
lich der  einzige  Überrest  sind  von  völlig  freier  Rede  im  Gotliisehen? 
Denn  die  kargen  Bruchstücke  der  paraphrasirten  K\ iuiiit  Ueti-Harmonic 
(Skeireins)  sind  ja  auch  Übersetzung.  Gerade  dieser  l'mstand  aber 
steigert  den  Werth  unseres  kleinen  Denkmales  ganz  ausserordentlich. 

Also  ein  gothischcs  Denkmal  im  Mittelpuncte  des  heutigen,  so 
wenig  alterthünilichen  Wiens!  Wer  hätte  das  gedacht!  Und  aus 
welchem  Jahrhundert?  wird  jeder  mit  Recht  fragen  und  uns  daran 
erinnern,  dass  wir  bierauf  nocb  xu  antworten  baben. 

Wir  wollen  uns  xuerst  an  das  Denkmal  selbst  um  Antwort  wenden. 
Der  Inhalt  des  Sarges  bietet  allerdings  einen  Anbaltspunet  und  sogar 
einen  sehr  sicheren  xur  Festsetxung  einer  Zeitgrenxe  nach  rflekwftrts, 
icb  meine  die  in  demselben  aufgefundene  kleine  HQnxe,  welche  den 
Begrabenen  nach  uralter  Sitte  in  den  Mund  gelegt  ward.  Vergl.  Grimmas 
Mythologie.  S.  791.  Die  Gebrüder  LindensciuiuU  in  ihrem  Werke: 
'Das  gernuinischc  Todleulager  zu  Selzen  in  Rhein-Hessen.'  Mainz 
1848.  8®.  S.  16,  berichten  über  die  wiederholte  Aul tinduug  von  Münzen 

Sitxb.  d.  phiL-huU  O.  XIU.  üd.  U.  Hfl.  ttf  . 
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io  der  unteren  Ktnnltde  der  Leiehen  in  flinf  dasellMt  mit  der  gehörigen 
Behutsamkeit  geöffneten  Gröbern. 

Lembeck  hielt  dieae  Mfleie  für  eine  dea  Kaiaera  Antoninua 
Caraealla  aua  den  Jahren  211  bia  210  n.  Chr.  Wahraeheinlieh  ver- 
leitete ihn  dasu  die  anaaer  dem  Sarge  gefundene  gröaaere  MOnae, 
welehe  allerdings  diesem  Kaiaer  angehört  und  una  so  wie  die  Form  der 
FundstQcke  augenscheinlich  belehrt,  dass  die  ausser  dem  Sarge 
gefundenen  Gcgeji^täude  früheren  Zeiten  angehören.  Die  kaiserliche 
Burg  Wiens  ist  überhaupt  eine  ergiehige  vStätte  für  die  Auffindung 
r rmiisclu  r  AlUM  Üiiimer  zu  uennen.  So  wurden  z.  B.  vor  zwölf  Jahren 
bt'i  (i(  h'L'-enlicit  der  Erdaushebungen  zu  dem  Montimt  iite  Kaiser 
Franz  i.  dreissig  Fuss  unter  der  gegenwärtigen  Erdsohle,  und  wenige 
Klafter  nördlich  Ton  der  AufBnduogssteüe  unseres  Sarges,  römische 
Opfersehalen  aua  Terra  cotta,  ein  Opfermesser,  die  Überreste  einer 
Ära  n.  s.  w.  ausgegraben  und  dem  k.  k.  Aatiken-Cabinete  Qhergeben. 

Unsere  HQnie  aber  gehört  etwas  jflngeren  Zeiten  an»  nftmlieh 
der  Regierungaperiode  dea  Kaisera  Gallienus»  2K4  bis  267  naeh 
Christus.  Sie  stellt  auf  dem  RoTerse  den  Kopf  des  Imperators,  auf 
dem  Averse  die  stehende  Gestalt  dea  *Jupiter  conservater*  dar,  mit 
Speer  und  Kugel  in  den  Hinden. 

Mit  diesem  sieheren  Anbaltspuncte ,  der  beweist,  dass  unser 
Grabmal  auf  keinen  Fall  vor  das  Juhr  Christi  254  zu  setzen  sei,  ist 
aber  im  gegebenen  Falle  nicht  viel  gewonnen,  denn  schon  das 
Gothische  unserer  Jnsi  hnH,  das,  wie  wir  oben  beobachteten,  sieh  in 
manchem  bereit*  dem  Althoehdontsehen  nähert,  würde  uns  nicht 
gestatten,  an  eine  so  frühe  Niederschrift  zu  denken.  Mehr  aber  noch 
spricht  der  Umstand  dagegen»  dass  bekanntlich  die  Gothen  erst  viel 
apfiter  aus  den  unteren  Donaugegenden  an  die  Grenie  des  Norienm 
ripense  rflckten. 

Zum  GlQcke  ISsst  sich  dieser  Zeitpunct  aus  alter  Quelle  aiemüch 
genau  festsetien  und  aneb  das  Ende  des  Gothenreichea  in  unseren 
Gegenden  ist  uns  nicht  unbekannt  geblieben. 

Die  Hauptstelle  Ober  die  Besitsergreifnng  der  Ostgotben  in 
Pannonien  und  iwar  ihre  Pestsetzung  bis  an  die  Grense  des  Ufer- 
Norieums,  mit  anderen  Worten  in  der  Gegend  um  das  heutige  Wien, 
ist  nämlich  in  einem  Gescbichtschreiber  zu  linden,  der  d;is  Knde  der 
Gullienherrschaft  in  unseren  Gegenden  selbst  erlebt  hat,  icii  meine 
den  Halb-Gothen  Joraandes.  Im  fünfzigsten  Capitel  seines  \\'erkes 
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'De  rebus  getieis',  Savagaera  Ausgabe  S.  380,  sagt  er  Dfoilicli  Toa 
den  Oa^othen.  welche  daaula  ao  der  Oatseite  der  Karpathen  saaaen, 
sie  seien  nach  dem  Tode  Attilas,  f  453,  and  naeh  der  Besiegong 
seiner  SOboe  durch  die  Gepideu,  mit  Zustimmung  der  Rdmer  Dach 
Pannooien  gezogen.  Vergl.  Zeuss  die  Germanen.  S.  423.  Die  Stelle 
lautet  w5rllieh :  'Gotbi  vero  eementes  Gepidas  Hunnorum  sedes  sibi 
defendere,  Hunnorumque  populum  suas  anlnjuas  sedes  occupare, 
maluerunt  a  Romano  rcgno  teiras  petere,  quam  cum  discrimine  siio 
invadere  alicnas  aecipientes  Pannoniam,  quae  in  lojiga  purrecta 
planicie  habet  ab  Oriente  Muesiam  superiorem,  a  meridie  Dalmatiam, 
ab  occasu  Noricum,  a  septentrione  Danubium.  Ornata  patria 
civitatibus  piurimis,  quarum  pruna  Sirrois,  extrema  Win  dorn!  na.* 
Boecking  in  den  Anmerliungen  zu  seiner  Ausgabe  der  Notitia  utriusque 
Imperii  S.  730*  hält  mit  Wesseling  und  anderen  Windomina  fllr 
gleichbedeutend  mit  Windomana  und  Vindobona,  somit  fUr  Wien,  und 
die  Stelle  des  Jemandes  scheint  nicht  dagegen  su  sprechen. 

Wir  hfttten  uns  also  beiläufig  ums  Jahr  45K  die  Gegend  um 
Wien  als  im  Besitse  der  Os^othen  stehend  su  denken  und  werden 
keinen  Fehlschluss  begehen,  wenn  wir  das  Ende  ihrer  Herrschaft 
daselbst  als  nicht  Ober  das  des  Reiches  der  Ostgothen  Oberhaupt 
hinausreiehend  aiuicbmen.  Mit  dem  Tode  Theoderieh's  des  Grossen, 
f  30.  August  526,  begann  der  rasche  Verfall  des  ostgotbischen 
Ileiühes  und  zehn  Jahre  später  thcilten  sich  Franken  und  Lango- 
barden iu  den  Besitz  unserer  Gegenden.  Vergi.  Khautz  pragm.  Gesch. 
des  Markgrafenthuins  Österreich.  1,  42. 

In  die  achtzig  Jahre  also  Ton  beiläufig  455  bis  536  wird  höchst 
wahrscheinlich  die  Grablegung  Daswinas  zu  setzen  sein.  Die  Sprache 
unserer  Inschrift  stimmt  wenigstens  vollkommen  zu  unserem  Schlüsse. 
Aber  auch  noch  ein  zweiter  Umstand,  für  den  unsere  Inschrift 
schlagendes  Zeugniss  ablegt,  weist  entschieden  in  diese  Zeit. 

Daswina,  das  gibt  die  Inschrift  klar  zu  entnehmen,  war  Chri- 
stinn. Die  Vorstellung  nfimlieh,  dass  Satan  die  Seele  derDahingeschie» 
denen  bedrohte  und  dass  es  gerade  Satan  ist,  der  dies  thut,  spricht 
entschieden  f&r  das  Christenthum  Daswinas.  Ich  weiss  recht  gut, 
dass  Jakuh  Grimm  in  der  Mythologie,  S.  31)2*  und  797  den  Ursprung 
der  Yorstcllunnr  eines  Kampfes  guter  und  böser  Geister  um  die  See- 
len der  Hingescliicdenen  im  Heidt  uthurne  nachweist.  Es  handelt  sieh 
aber  hier  nicht  um  den  Ursprung  dieser  Vorstellung,  sondern  um  die 
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Beantwortnng  der  Enget  hat  sich  der  Sehreiher  unseres  BiSttchens 
die  Bedrohung  der  Seele  Daswinas  als  Heide  oder  als  Christ  gedaeht? 
und  da  kann  die  Antwort  wohl  nicht  sweifelhafl  sein,  wenn  heachtet 

vv  ird,  dass  er  sich  nicht  Odin,  Thor  und  Freya  im  Kampfe  denkt,  son- 
dern den  einigen  Gott  und  den  biblischen  Satan«  und  zwar  so,  dass 
der  erstere,  seiner  Allmacht  entsprechend,  zur  Rettung  herbei  gerufen 
wird,  während  Satan  die  Seele  bt  (Ituhf.  Ihts  ist  eotschiedeo  uoheid- 
oiache  Vorstellung  und  noch  mehr  Bezeichnung. 

Zudem  weiss  mau  ja,  dass  die  Gothen  schon  sehr  früh  unter 
Konstantin  dem  Grossen,  f  337,  Christen  wurden,  ja  dass  schon  Im 
Jahre  325  auf  dem  Concile  von  Nicsea  ein  Bisebof  Tbeophilus  Ton 
Gothien  tagte.  Waitz  Ulfiias  Leben,  S.  35.  Und  war  denn  nicht  gerade 
wfihrend  der  lichensseit  Daswinas  und  gerade  in  unseren  Gegenden 
der  heilige  Sererin  als  Apostel  thfttig,  starb  er  nicht  da  am  8.  Jftn« 
ner  4B2f 

Das  stinunt  doch  alles  gans  hQbsch  insammen  und  ist  keine 
Ursache  Torhanden,  an  diesen  Wahrnehmungen  und  GrQnden  su 

zweifeln.  Wir  werden  daher  getrost  annehmen  können,  da.«!s  unser 
Grabmal  das  einer  ciiriütlichen  Gothinn  sei  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
fünften  oder  dem  Anfange  des  sechsten  Jahrhunderts.  Dass  sie  im 
Wochenbette  oder  während  ihrer  SchwangerschaH  gtMnrlx  n  sei, 
glaube  ich  aus  den  Worten  'akranis  manva'  —  'als  sie  zur  Frucht 
bereit  war'  schliessen  zu  dürfen.  Allerdings  wäre  hier  auch  eine 
geistige  Auffassung  des  Wortes  'Frucht'  möglich,  dorli  h  udte  ich  diese 
f&r  gesucht  und  die  forgeschlagene  auch  der  im  Volke  xu  aller  Zeit 
Tcrbreiteten  Ansicht  entsprechender,  dass  schwangere  Frauen  allent- 
halben Ton  bösen  Geistern,  der  noch  ungetauften  Frucht  wegen, 
bedroht  würden.  Daher  sehreibt  sich  auch  die  reiche  Menge  aber* 
gläubischer  Mittel  tur  Hindannhaltung  dieser  Einflösse.  Auch  unsere 
Inschrift,  das  fromme  Gebet  rietleicht  des  Gatten,  wurde  der 
theueren  Leiche,  so  glaube  ich,  als  Sehntsmittel  gegen  die  Macht  des 
Satans  in  die  Grube  mitgegeben. 

Aber  das  Opfermesscr  des  Priesters!  Wie  verhalt  sichs  damit? 
Einfueii  folgendcrniassen:  Es  war  eheii  kein  Opfermesser,  denn  dazu 
wäre  es  viel  zu  klein  gt  w  «  s(  n  ,  es  niass  ja  nur  sieben  Zoll,  acht  eiiie 
halbe  Linie,  die  Klinge  gar  nur  etwas  über  vier  Zoll,  wie  wir  hör- 
ten. Wie  wäre  auch  mit  einem  solchen  Taschenmesser  irgend  einem 
grosseren  Thiere  der  Tod  au  geben?  Unsere  gewdbnlichen  Tisch- 


Digitizeci  by  Google 


über  eiM  UdMr  OMrUirt«  iMdirift. 


227 


messer  habeo  Klingeo  ron  sechs  Zollen.  Das  Messer  unseres 
Gnibmiiles  war  nichts  als  ein  gewöhnliches  Messer  tum  Anhftngen, 
das  Fraoen  lu  rerschiedenen  hftasliehen  Verrichtungen  am  Gflrfel 
trugen.  In  dem  oben  angeführten  Werke  der  Gehrader  Linden- 
schmitt, auf  S.  14»  seigt  sich  in  dem  Frauengrahe  Nr.  10  dn  ehen 
solches. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  paar  Worte  Über  das  in  unserem  Sarge 
gefundene  blaue  Glasgefäss  und  seine  Bronce-Hülse,  so  wie  über  jene 
unserer  Inschrift. 

Das  Glasgefäss  war  weder  ein  Thränenfläsohehen ,  wofür  es 
Lambeck  hielt,  noch  ein  Gefäss  zur  Libation,  sondern  eiufuch  ein 
Trinkbecher,  ganz  entsprechend  dreizehn  ähnlichen,  wenn  auch 
wechselnder  Formen,  in  den  Gräbern  zu  Selzen.  Undenscbmitt, 
S.  16.  Aach  dort  fand  sich  Oberall  ein  grösseres  Geßss  aus  Bronce, 
gleichsam  als  HOlse  der  Gltser,  in  denen  diese  in  der  Regel  steckten. 
Man  sehe  die  Abbildungen  der  Grfiber  Nr.  1,  7,  8»  10, 11, 12, 16, 
19  und  21  und  unter  diesen  besonders  Nr.  1,  7,  8,  10,  12,  19 
und  21. 

Ob  die  Verwahrung  unserer  Inschrift  in  drei  Holsen  Torschie- 

denen  Metalles  aus  irgend  einem  religiösen  Grunde  zu  erklären  sei, 
oder  einfacli  der  grösseren  Sichei  üng  des  Blättchens  wegen  ange- 
wandt, will  ich  nicht  entscheiden,  dabei  aber  an  die  übliche  Bei- 
setzung der  Leichen  versttu  Ix-iitH-  Grossen  (M-innern,  die  auch  jetzt 
noch  häufig  in  dreifichen  Särgen  verschif  ilcnen  Metalles  bestattet 
werden.  Dass  dies  auch  schon  im  Mittelalter  üblich  war,  lässt  sich 
nachweisen.  So  sagt  z.  B.  Jorii;<nde'j,  von  der  Bnsfattung  des  Hunnen- 
königs Attila  sprechend,  S.  576  der  Ausgabe  Savargners:  'Cuius 
fercula  primnm  auro,  secundo  argento,  tertio  ferri  rigore  commu- 
niunt,  significantes  tali  argumento,  potentissimo  regi  omnia  conrenisse : 
ferrum  quo  gentes  edomuit;  aurum  et  argentum,  quod  omatum  rei- 
pnblieae  utriusque  acceperit.*  Diese  Auslegung  jedoch  halte  ich  ftlr 
gesiert  und  dadurch  fehlgebend. 

AiJiaBgt 

Von  einer  kurzen  Uundreise  durch  Deutschland  heimgekehrt, 
fiberdachte  ich  eben  ruhig  die  Äusserungen  mehrerer  Männer  des 
Faches  über  meine  Deutung  der  räthselhafleu  Inschrift,  aU  wir  eine 
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von  Moriz  Haupt  im  Gespräche  hingreworfene  BemerkuntJ:  uIht 
dieselbe  mehr  als  alles  übrige  vor  die  Seele  trat.  Seinem  schurfea 
Blicke  nftmlich  der  nicht  wie  meiner,  durch  mflhselige  Entziffenings- 
Yersuche  ermüdet,  dadurch  getrübt  war,  fiel  sogleich  eine  gewiue 
rhythmische  Haltung  der  Worte  uaseres  Textes  auf,  so  dass  er 
bemerkte,  es  k&miten  woU  auch  Verse  sein.  Das  Gesprftch  jedoch 
waadte  sieh  sufSUig  andern  Dingen  in  und  erst  jetit  finde  ich  die 
DÖtbige  Ruhe,  um  Ober  das  Gewicht  dieser  Vermuthung  ein  UrtbeÜ 
ftilen  zu  k5nnen. 

Es  ist  keine  Frage»  unsere  Inschrift  enthSlt  nicht  Mos  Verse, 
sie  besteht  E^anz  aus  solchen ,  und  swar  aus  ftlnf  viermal  gehobenen 
sluiiipi  und  glru'h  reimenden  Zeilen,  gefolgt  von  einein  dreimal 
gehobenen  refr  ü{?en  Schlussverse,  welche  zusammen  eine  seehs- 
zeilige  Strophe  bilden.  Jede  der  fünf  volUtändigen  Zeilen  besteht 
zudem,  berücksichtigt  man  die  beiden  Anlehnungen  in  der  ersten  und 
dritten,  genau  aus  sechs  Sylben.  Die  drei  ersten  zeigen  die  letzte 
Senkung,  die  drei  folgenden  nicht.  Diese  Regelmässigkeit  wird  nicht 
absichtslos  sein.  Sie  zu  erweisen,  bedarf  es  niclit  etwa  gewaltsamer 
Einrenkungen,  es  liegt  alles  fertig  Tor  nna^  das  Goldblftttchen  selbst 
gibt  die  Zeilen  richtig  abgetheilt: 

Niisei  o  küt  sulidü 
ist  jiindro  Dasvina 
mteids  Ab  Siimni 
ttbl  akriBM  minvi 
bi  hrim  diadoi  gnöbl 
kibittgöntf. 

Also  gothische  Verse  mit  Endreimen,  'l'nerhört,  nimmermehr!' 
b5re  ich  manche  ausrufen  und  ich  selbst  wulitf  anfangs  meinen 
Augen  nicht  trauen,  denn  auch  ich  hatte  bisher  gläubig  den  Gothen 
höchstens  Stabreime  zugedacht.  Und  dennoch  ist  es  so.  Überlegt 
man  aber  unbefangen,  so  dilLngt  sich  die  Frage  vor:  *ja  warum  denn 
nicht?*  Warum  sollen  denn  nur  die  Gothen  nicht  so  gereimt  haben» 
besonders  in  so  spAter  Zeit?  Thaten  es  ja  doch  gleichzeitig  Romanen, 
Kelten,  Angelsachsen  nnd  nelleicht  etwas  spftter  Skandinavier.  Reimte 
nicht  schon  auf  diese  Weise  der  heilige  Ambrosius,  ein  Gallier  des 
Tierten  Jahrhunderts?  Zeigen  nicht  die  von  Zeuss,  Gram,  eeltica 
2,  921S,  anfgeftthrten  uralten  irischen  und  kymrischen  Dichtungen 
allenthalben  den  Endreim?  Wies  meht  J*  Grimm  dessen  Spuren 
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nach  in  den  ältesten  angelsächsischen  Denkmälern  des  sechsten 
Jahrhunderts,  zu  Andreas  und  Elene  S.  XLIII?   Setzt  ihn  nicht 
Dietrich  im  altnordischen  Lesebuche  8.  XXXVI  der  Zeit  nach  neben 
deo  Stabreim?  Noch  mehr.  Kannten  ihn  nicht  schon  Griechen  und 
RSmer?  Ist  er  bei  letzteren  nicht  ganz  entschieden  seit  dem  dritten 
Jahrhunderte  nachweubar?  Wolf  aber  die  Lais.  S.  161  ff.  Wariim 
sollte  er  denn  fast  drei  Jahrhunderte  spftter  nieht  bis  in  den 
Gothen  Torgedmngen  sein?  Auch  W.  Grimm  sor  Gesehiehte  des 
Reims  S.180  behauptet  das  sehr  frfihe  Vorkommen  des  Endreims  im 
Deutsehen  neben  der  Alliteration,  die  er  *an  sich  sarter*  nennt.  Ich 
sehe  daher  üi  unserem  Falle  kein  Hmderniss,  tuzugeben,  was  der 
Augenschein  lehrt,  die  sechszeili^^e ,  einreimige  Strophe  ?on  vier 
Hebungen  mit  rofrainartigem  S(  liliLsse,  ähnlich  den  Tirades  raonori- 
mes  der  Rumänen,  und  zwar  lür  die  erste  Haltte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts. Vert^H.  Wölfl,  c.  S.  171.  Note  11.  Oskar  Schades  Unter- 
suehnngen,  mögen  sie  auel»  in  Einzelnem  fehlgehen,  haben  doch 
sicher  im  Allgemeinen  fOr  die  älteste  deutsehe  Dichtung  den  Strophen- 
bau und  in  diesem  den  viermal  gehobenen  Vers  als  eine  durchgrei- 
fende Eigenheit  hinlänglich  erkennen  lassen.  Da<;8  wir  aher  bisher 
kein  Beispiel  so  firflher  Zeit  besassen,  kann  doch  wohl  Wissenschaft* 
lieh  nicht  gegen  die  Möglichkeit  eines  solchen  sprechen. 

'Aber*»  wird  man  sagen,  'der  Endreim  in  unserem  Denkmale 
ist  rielleieht  nur  ein  infllliger?*  Das  glaube  wer  da  will,  ich  aber 
lasse  mich  auf  keine  Vielleicht  ein,  wo  das  klar  gebotene  nicht  un- 
möglich ist 

Doch  schon  der  Inhalt  des  Yoranstehenden  Vortrags  hat  Bedenk- 
lieh keiten  erregt.  So  hal.  mau  mir  von  einer  höchst  gewichtigen 
Seite  her  brieflich  mitgetheÜt,  die  Sprache  unserer  Inschrift  sei  ganx 
ungothisch,  namentlich  die  \N  orte  kut*,  'Daswina'  und  gauba'  *). 
Das  gebe  ich  gerne  zu,  wenn  man  für  'gutliisch'  nur  gelten  lasst, 
was  in  den  beiden  uns  erhaltenen  gothischen  Denkmälern  und  zwar 
genau  so  sich  wiederGndet.  Nun  ist  aber  bekannt,  dass  die  gelehrte 
Arbeit  des  Bisehofs  Ulphilas  fast  um  zwei  Jahrhunderte  vor  unsere 
iosehrifl  llllt  und  dass  sie^  folglieh  auch  die  sprachlich  wie  graphisch 


*)  In  meiner  b«rtcbUg(en  Nachbildung  b)  hat  iler  Lithograph  hei  diesem  Worte  T  für 
das  ich  gesetzt  hatt«,  nach  Lambecks  Facsimile  stehen  lasaen,  so  dass  jetzt  T^OBA 
IBr  r^OBA  erscheint.  Auch  die  panctirten  Striche  sind  «lleothilbeo  undeutlich. 
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ähnliche  Paraphrüse  des  Evangeliums  Johannes,  für  WestgoUieu 
goschrifhen  ist,  somit  wohl  in  der  Mundart  dieses  Volksstammes. 
Man  hat  also  Unrecht,  wenn  man  ohne  Beweis  das  Gothisch  dieser 
Quellen  unbedenklich  auch  den  Ostgothen  zuerkennt.  Jene  Gothen 
aber,  welche  in  Folge  eines  Uebereinkommens  mit  den  Kömern  in  der 
«weiten  Hftlfte  des  Cttnften  Jahrhunderts  in  Ober-Pannonien  einrück- 
ten,  waren  entschieden  Ostgolhen  und  nur  diesen  kann  nnsere 
Inschrift  nach  dem  Orte  ihrer  Auffindung  lugeschriehen  werden. 
Wer  also  im  VerhSlInisse  cur  Sprache  des  Ulphilas  und  der  Skeireins 
jene  unseres  Denkmales  'ungothiseh*  nennt,  behauptet  wohl  lu  Tief, 
weil  ihm  'ungotbisch'  gleichbedeutend  mit  'unwestgothiseh*  gilt. 
Was  wissen  wir  denn  aber  yon  ostgothischem  Deutsch  in  seinem 
Verhältnisse  zum  westf^othischcn  ?  Ich  glaube  so  ziemlich  nichts, 
wenn  wir  unsere  iiischrilt  nicht  für  den  Anfang  unserer  Kenntnis» 
wollen  gelten  lassen. 

Man  hat  ferner  von  derselben  Seite  lier  eingewendet,  schon 
die  SchriftzUge  unseres  Denkmales  seien  nicht  völlig  gothisch»  denn 
es  fehlten  die  eigenthttmlich  gotb Ischen  Zeichen.  Das  kann  mit  Yer- 
gnflgen  zugegeben  werden,  ändert  aber  an  der  Sache  gar  nichts, 
da  gothisch  mit  lateinischen  und  ein  paar  griechischen  Buchstaben 
geschrieben»  immer  noch  gothisch  bleibt  Zudem  ist  ja  nirgeuds 
aberliefert,  dass  die  Begelung  der  gothischen  Schrift  durch  Ulphilas 
Ton  allen  Zweigen  des  Stammes  der  Gothen  angenommen  worden 
sei,  ja  es  liest  sich  recht  wohl  denken,  dass  orthodoxe  lateinische 
Manche  auch  in  spftterer  Zeit  noch,  wollten  sie  gothisch  schreiben, 
immer  lieber  die  ihnen  geläufigen  lateinischen  und  ebenso  kirchlichen 
griechischen  Buchstaben  verwendeten,  als  die  minder  gewohnten 
des  ketzerischen  Bischofs,  wie  zweckmässig  sie  auch  sonst  sein 
mochten. 

Wenn  aber  unsere  Insehrilt  nicht  gothisch  sein  soll,  dann  frage 
ich,  wofür  will  man  sie  denn  sonst  halten?  Sind  denn  die  Worte: 
nasjan,  saljan,  jaindre,  akran,  mannis.  diuda  u.  s.  w.  nicht  ent- 
schieden gothisch,  wenn  auch  die  Formen  'kut\  'Oasvina*  und 
'gnoba'  in  unseren  bisherigen  Denkmftlern  nicht  begegnen?  Von 
diesen  drei  Worten  ist  andern  *kut*  nur  ungewöhnlich  geschrieben 
ftir  'gut*,  also  strenge  genommen  nur  im  Anlaute  Ton  der  gewöhn- 
lichen Form  abweichend,  denn  der  Auslaut  darf  nicht  befremden,  da 
der  Schreiber  lateinisch  schrieb,  somit  filr  das  auslautende  Thom 
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keia  besonderes  Zeichen  hatte  und  für  den  aspirirten  Laut  die  Tennis 
verwendete.  'DasTina'  aber  ist  ein  Eigenname  und  wie  achwankend 
die  Sehreibung  solcher  zu  aller  Zeit  war»  weiss  jeder.  Also  bleibt 
eigenllieh  nur  *gooba*  f&r  das  gewöhnliche  ^kniva'  bedenklieh  und 
wird  wohl  filr  mundartliche  Form  zu  halten  sem.  Welcher  Sprache 
aber  will  man  ein  Denkmal  anweisen,  unter  dessen  achtsehn  Worten 
swei  oder  drei  etwa  der  Form  nach  nngew5hnlich>  die  fthrigen 
entschieden  gothisch  zu  nennen  sind?  Am  natfirtiehsten,  sollte  man 
meinen,  einem  gothischeu  Dialekte,  dessen  Formen  uns  bisher 
unbekatiüt  wuren. 

Man  hat  mich  ferner  auf  Kopp's  Palaeogi  aphie  4,  384  ver- 
wiesen, in  welcher  unsere  InschriA  besprochen  und  auf  S.  388  mit 
einer  zweiten  iUmlicheii  zusammen  gestellt  sein  sollte.  Ich  priH 
begierig  nach  dem  Buche,  legte  es  aber  leider  völlig  unbefriedigt 
aus  der  Hand,  denn  erstens  wird  dort  unsere  Inschrift  so  viel  wie 
gar  nicht  erklärt,  eigentlich  nur  ein  einziges  Wort  derselben»  das 
letzte,  fiir  'abaugeat'  zu  lesen  versucht;  dann  wird  zweitens  auf 
S.  388  ein  Brnchstflck  einer  Inschrift  unpassend  herbeigezogen,  die 
mit  unserer  nichts  gemein  hat,  als  die  zuAlUg  Shnliche  Form  von 
ein  paar  Buchstaben.  Und  würden  selbst  alle  ohne  Ausnahme  zu 
denen  unserer  Inschrift  stimmen,  was  auch  leicht  m9gUch  wire,  da 
die  Schrift  beider  ein  Gemisch  von  griechischen  und  lateinischen 
Buchstaben  ist,  so  wOrde  das  doch  nichts  entscheiden,  weil  die 
Sprache  jener  zweiten  Inschrift  nicht  gothisch,  sondern  entschieden 
lateinisch  ist,  wie  schon  die  deutlich  geschriebenen  Worte  'servate* 
'quem  ipse  perit'  und  'ab  omni  pereculo'  u.  s.  w.  erkennen  lassen. 
Auch  in  einer  der  Schriften  Hadlofs  soll  unsere  Inschrift  besjiroclien 
sein,  ich  muss  es  aber  andern  überlassen  sie  dort  aufzusuchen, 
theils  weil  mir  die  Bflcher  nicht  alle  zur  Hand  sind,  theils  weil  ich 
mir  von  der  zu  erwartenden  Erklftrung  Radlofs  nicht  viel  verspreche. 
Wozu  am  £nde  auch  Citate,  ans  denen  nichts  zu  lernen  ist? 

Wien,  am  4.  September  1854. 

Theodor  6eorg  ? •  iari^ai. 

F.  8. 

FOnfTage  nach  der  Niederschrift  obigen  'Anhanges'  erschien 
zu  Leipzig  in  Nr.  '66  des  literarischen  Centralblattes'  eine  Beur- 


Digitized  by  Google 


I 


232  V.  Kirajao.  Ober «tn«  bhher  uerfclirto bidrift. 

theiluDg  meine«  in  der  Sitzung  der  verelirten  Clasae  Tom  19.  Juli  I.  J. 
gebaltenen  Vortragei,  auf  ▼elcbe  ich  nur  falgendea  lu  erwiedern 
finde. 

Die  dort  behauptete  Identitftt  mebrerer  Worte  unserer  Insebrift 
mit  angeblieb  sinnlosen  anf  Amnleten  des  Alterthnms  beraht  auf 
einer  Selbsttiusefaung  Kopp's ,  der  der  ErllSmng  unseres  Blättchens 

auf  diese  Weise  aus  dem  Wege  ging.  Ich  sage  Selhsttäusehung', 
denn  ich  glaube.  Kopp  handelte  bona  fide.  Dass  Qhrigons  die  behaiip- 
tetoD  Aiiiülf  Uvorte  wirklich  nicht  auf  unücreai  Bliittclien  stehen,  sieht 
jeder  der  sich  auf  alte  Schriften  versteht,  und  nicht  willkürlich  die- 
selben Zeichen  bald  so,  bald  anders  liest.  Desshalb  auch  konnte 
dieser  Erklärungsversuch  Kopp's,  als  ein  gewiss  yerfehlter,  in 
meinem  *Anbange'  ohne  Nachtheil  für  die  Sache  mit  Stillschweigen 
fibergangen  werden. 

Aus  Kopp  4, 165  habe  ich  aber  gelernt»  dass  sich  gani  ent- 
schieden noeb  fftr  das  lierte  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  und 
iwar  für  die  Mitte  Europas  die  Anfertigung  und  Umhfillung  solcher 
Goldbiftttchen  als  Amulete  gegen  Krankheiten  und  sonstige  Ohle 
Einflösse  nachweisen  lasse.  An  derselben  Stelle  wird  uns  ludem 
von  dem  Grabe  einer  Christinn  Maria,  Tochter  eines  gevrissen 
Honorius,  berichtet,  in  weUliem  sich  abermals  ein  Goldblättchen 
fand  mit  den  düraul  geritzten  Namen  der  vier  Erzengel  Michael, 
Gabriel,  Raphael  und  Triel  in  p:riechischen  Charakteren.  Einem 
solchen  Amulet  wird  auch  umere  Inschriilt  angehört  haben,  wie  ich 
schon  oben  andeutete. 

Wien,  am  3.  October  18K4. 
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Nachträgliches  über  den  Dolichenus-Cult 

Vi  [i  liom  w.  M.,  Hrn.  CisUs  Seidl. 

(Mil  Ul  Xflograpkiea  und  II  lilhofrapkirUn  TareU.) 

Abhandlungen  über  Gegenstände  deren  KreU  noch  nicht  abge- 
schlossen ist,  haben  ihrer  Natur  nach  immer  etwas  UnvoIUtftodiges, 
einer  fortwährenden  Erweiterung  und  Ergftniung  Bedürftiges  an  sieh. 
Am  aufTallendsten  seigt  aich  diea  an  atatistiachen  Arbeiten  im  enge- 
ren Sinne  des  Wortes;  bei  der  genauesten  Erhebung  und  der  scru- 
pulösesten  Gewissenhaftigkeit  ist  ea  nicht  möglich,  eine  Ziffer  festsu- 
stellen,  die  ihre  Riebtigkeit  Aber  den  Augenblick  hinaus  su  behaupten 
Term5chte,  in  dem  sie  eben  gewonnen  worden,  und  wer  weiss  ob  selbst 
ffir  diesen,  da  es  ja  in  der  Zelt  nichts  Stfttiges,  keine  eigentliche 
Gegenwart  '^M,  Sündern  jeder  Moment  nur  das  Ende  eines  abgelau- 
fenen und  zug^leich  der  Anfang  eines  beginnenden  ist. 

An  der  gleichen  unvermeidlichen  Mangi  lhaHigkeit  leiden  alle 
Erörterungen  die  mit  der  Statistik  auch  nur  im  entferntesten  etwas 
gemein  haben,  somit  alle  welchen  der  konnnende  Tag  Stell  zuführen 
kann,  den  sie  nothwendig  in  den  Kreis  der  Besprechung  ziehen  müs- 
sen, weil  er,  wenn  auch  nicht  neue  Resultate  zu  begründen .  doch 
wenigstens  die  bereits  gewonnenen  zu  festigen  vermag.  Wenn  daher 
die  Geschiebte,  wie  ein  geistreicher  Gelehrter  in  einem  Vortrage 
bemerkt  bat,  „gewissermassen  eine  Statistik  der  Vergangenheit  ist, 
wie  in  en^egeugesetater  Beziehung  die  Statistik  eine  Geschichte  der 
Gegenwart^,  so  ist  es  natOrlieb,  dass  sie  selbst,  wie  alle  Wissen- 
schaften und  Kenntnisse  welche  ihr  dienen,  in  den  einzelnen  Bei- 
trägen zum  grossen  Gesammtbaae  die  oben  bemerkte llnrollstfindigkeit, 
daher  aber  auch  jene  Erweitcrungsfahigkeit  bat,  die  es  dem  Forscher 
zur  Pflicht  macht,  kein  Körnehcii  gering  zu  achten,  das  er  am  Wege 
findet,  indem  es  vielleicht  eben  dasjenige  ist,  durch  dessen  Hinzutritt 
eine  bisher  unansgefüllte  Lücke  versoluvindet. 

Wie  sehr  verändert  sich  in  Folge  neuer  Entdeckungen  oder  in 
Folge  neuer  Gesichtspuncte  die  man  Ober  alte  Documente  zu  gewin- 
nen so  glücklich  ist,  Ton  Tag  zu  Tag  das  Gebiet  der  Urkundenlehre 
und  somit  der  aus  derselben  berrorgebenden  Resultate.  Um  nur  ein 
Beispiel  anzullUiren:  seit  den  Tagen  Konrads  von  Witzenburg  ^ 

B«i  Hier.  Pete,  Script,  rtr.  Aul.  T.  L 
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herab  auf  die  jflngsten  Compilatoron  galt  983  oder  984  fQr  das 
GrQiiduDgsjahr  unserer  Ostmark ,  bis  unser  verehrtes  Mitglied,  Herr 
Aadreas  v.  Meitler  aas  neu  ans  Lieht  gesogeoen  Urkunden  das 
wahre  GrOndungsjabr  975 — 976  unwiderlegbar  ermittelte  >). 

Wie  sind  nanebe  Partien  der  alten  Numisoiatik  durch  Funde, 
Ton  denen  man  kurze  Zeit  vorher  sieb  nichts  bfitte  trfiumen  lassen, 
plötslieh  in  den  Vordergrund  getreten  und  nach  manchen  Seiten  hin 
in  ein  ganz  neues  Liebt  gestellt  worden ,  welche  bis  dahin  noch  im 
Dunkel  lapen  oder  wenigstens  von  diesem  Gesichtypunete  aus  noch 
wenig:  betrachtet  waren.  Ich  erinnere  hier  nur  an  den  fast 
fabelhaft  klingenden  Furni  vun  mehr  als  40.000  guldeucn  Lysimachern 
in  Siebenhfirgen  zur  Zeit  des  Laz  und  ;m  die  nicht  unbedeutenden 
späteren  Ausgrabungen,  wie  ^.  B.  im  Jahru  lS3ö  zu  Kis-lrnö,  einer 
Herrschaft  weil.  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Palatin  im  Arader 
Comitate  Ungcms,  welche  über  dritthalb  hundertGoldmflnzen,  darun- 
ter viele  griechische  ebenfalls  von  Lysimachns  und  aus  den  Zeiten 
jUeianders  des  Grossen  und  des  K6oigs  Seleucus,  lieferten.  Was  der 
in  jflngster  Zeit  vom  Pascha  von  Saida  aufgefundene  Schate  für  die 
Honogrammatologie  der  HOnzen  Philipps  II.  und  Alexanders  des  Gros- 
sen gebracht  haben  mag,  siebt  noch  der  Veröffentlichung  entgegen. 
Wie  sehr  ist,  sieberem  Vernehmen  nach,  die  grosse  Seltenheit  der 
schönen  Silber-  und  der  herrlichen  GoldmQnzen  von  Amyntas ,  König 
von  Galatien,  seit  den  zweien  im  Jahre  lS4o  von  Thomas  lJuryon 
njit^'etheillen  )  iir [icntdecktenSilber-Tetradrachnien  durch  neuerliehe 
Funde  herabgedruckt  worden?  Welchen  Zuwachs  erfuhr  auf  gleiche 
Wei.se  in  der  jüngsten  Vergangenheil  das  bisher  nicht  allzugrosse 
Contingent  der  Münzen  von  Aspendus  in  Pamphylien  (oder  Selge  io 
Pisidien)  und  der  Kiiiko>Phönizischen!  —  Wie  selten  und  daher  wie 
kostbar  waren  bis  auf  Prinsep^s  Zeiten  die  merkwürdigen  indo- 
baktrischen  Manzen,  die  uns  in  eine  unabsehbare  historische  Perspec- 
tive einen  fast  entsetzenden  Einbliek  gewfthren,  und  urie  sehr  bat  steh 
der  Umfiing  dieser  wunderbaren  HOnzpartie  durch  Entdeckungen  und 
Bescfareibung  des  Entdeckten  erweit^  und  welche  Hoffnungen  haben 


fIcfBtiM  mr  GMchklkte  dtr  Mtritfnilk»  vnd  Hersog»  Oatorrciclu  mt  d«B  HavM 

Babenberg.  Aus  UrkondMi  nod  Saalbüchern  gesanintelt  und  erläutert.  Wien  1850. 
S.  Z«'it<io)ir!n  f.  d.  ÜBterr.  Cymii.  hy\\v^.  IBÜi.  Heft  II,  S.  US— 124.  T.  Dr.  Alb.  Jig«r. 
»)  KuD.  ChroQ.  Vol.  VlU.  AprU  1945  —  Januarj  18M.  p.  09. 
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nach  dieser  RichtuDg  bin  noch  ihre  VerwirUiehang  su  erwarten, 
wenn  Charles  Massen  die  Vermuthung  ausspricht,  dass  su  Beghräm 
alleu  alJjftbrlich  30.000  Hünxen  dieser  Art  gefunden  werden,  welehe 
man  seit  ftlnf  Jahrhunderten  sum  Gebrauche  des  Lebens  um- 
sehniilzt  <). 

So  geht  es  auch  auf  dem  Gebiete  der  Epigraphik.  So  sehr  wir 
den  Sammelfleiss  eines  Gruter,  Muiatori,  Matlei  u.  v.  a.  bewundern, 
und  so  dankbar  wir  anerkennen  müssen,  was  sie  mit  weit  geringeren 
Hülfsmittcln  als  wir  aus  dem  Rohen  herauszuarbeiten  und  in  eine  über- 
sichtliche Ordnung  2U  bringen  verstanden,  so  tritt  uns  doch  ein  ganz 
anderes  ßild  vor  Augen,  wenn  wir  durch  die  lichtvollen  Arbeiten  eines 
Orelli  u.  A.  bis  zu  dem  Rieseoschatze  aufsteigen,  den  A.  Böckh  und 
J.  Franz  für  die  griechische  £plgraphik  zu  Stande  gebracht  haben, 
den  Tb.  Mommsen  im  Vereine  mit  J.  B.  Ross,  Frd.  Ritsehl 
und  W.  Hensen  ehestens  filr  die  lateinische  lu  Tage  tu  fördern  Im 
Begriffe  steht!  Nur  ans  einzelnen  Steinen  besteht  der  grösste  Bau, 
daher  ist  auch  der  einzelne  Stein  nicht  unwichtig,  und  jeder  mögliche 
Zuwachs  eine  Gewissenssache  für  denjenigen  der  ihn  zu  liefern  tct- 
mag  und  es  zu  thun  verabsäumt. 

Von  diesem  Gcdaakeii  ausgehend  war  ich  weit  entfernt  zu  glau- 
ben, dass  meine  Monographie  „lieber  den  D o  1  ie h n u s -Cult**, 
die  ich  der  verehrten  Classe  im  Janner  dieses  Jahres  vorzulegen  mir 
erlaubte,  einen  noch  ganz  unerörterten  Gegenstand  und  noch  dazu 
diesen  etwa  vollständig  und  erschöpfend  behandle;  ich  wollte  nur  das 
bisher  über  dieses  Thema  vereinzelt  erschienene  sammeln,  eine  mög- 
lichst zahlreiche  Zusammenstellung  der  einschlftgigen  epigraphischen 
und  plastischen  Monumente  üefem  und  den  Anstoss  geben ,  dass  ein 
Ar  die  Mythologie  der  späteren  Kaiserzeit,  fUr  die  Geschichte  des 
sinkenden  Weltreiches  und  besiebuDgsweise  tUr  die  Vorgeschichte 
unseres  engeren  Vaterlandes  nicht  unwichtiges  Segment  der  ^i- 
graphik  Tielleicht  in  weiteren  Kreisen  Beachtung  und  Würdigung 
Ande.  Daher  erklirte  ich  ausdrfleklich,  dass  ich  an  die  drei  im  h.  k. 
Mflnz-  und  Antiken  -  Cabinete  befindlichen  Dolichenus -Monumente 
^  n  u  r  die  mir  bekannten  v  o  r  z  ü  g  I  i  c  h  s  t  e  n  D  e  n  k  i  n  u  1  e  r  U  i  es  e  i- 
(i;(ttung**  anzureihen  bealKsichtiire ,  eine  Erkiarnni;-  die  jeden  An- 
spruch auf  Voilsläudigkeit  von  vorneherein  bescheiden  abwies. 


0  8.  Anialh  i«  i.  Wien.  J*hrli.,  LXXVfl  Bd.,  8.  m. 
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Um  so  weniger  glaiibe  ich  daher  einer  Entschuldigung  zu  hedör- 
fen,  wenn  ich  dieser  selbstguständlichen  Unvollständigkeit  dadurch 
nachzuhelfen  bemüht  bin,  dass  ich  alles  was  über  den  erwähnten 
Gegenstand  als  neue  Entdeckung  oder  als  Nachholang  eines  bisher  von 
mir  nicht  gekannten  Beitrages  su  diesem  Monumentenkreise  Ton  Zeit 
SU  Zeit  Yorkommt,  m  dem  Ton  mir  Gegebenen  ohne  Bedenken  naeh- 
träglieh  hinsnflige.  Zu  einem  solchen  Naehtrage  gab  mir  eine  Uttne 
aber  inkaltreiehe Sehrill  Ton  Hrn.  Gustav  Wolff  Anlass»  die  unter  dem 
Titel :  „De  navinima  oneuhrmn  aeiaie*  {BeroUnL  Jfmpetuis  JulH 
Springeri.  i8S4,)  S6,  pp.  4io.''  <)•  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit 
meiner  Abhandlung  erschien,  und  mir  daher  bei  Abfassung  der  letzte- 
ren noch  nicht  bekannt  sein  konnte.  Nicht  der  Fall  ist  dies  mit  einem 
anderen  Schriftcbeu,  das  Hr.  W  o  1  f  f  p.  25  citirt,  nämlich  ein  von  dem 
Vorstande  des  Vereines  von  Alterlliuni!.freunden  im  Hhcinlande  heraus- 
gegebenes Programm  das  mirgauxwobl  hatte  bekannt  sein  können,  da  es 
schon  2u  der  am  9.  December  1852,  als  am  Geburtstage  Winckelmann's, 
abgehaltenen  Generalrersammlung  des  genannten  Vereines  einzuladen 
bestimmt,  somit  lange  TOr  dem  Erscheinen  meines  Aufsatzes  gedruckt 
war.  Wer  übrigens  weiss»  wie  beschränkt  die  Circulation  solcher 
Gelegenheitsscbrüten  ist,  und  welche  llOhe  es  macht,  selbst  nach 
erhaltener  Kenntniss  Ton  dem  Erscheinen  einer  solchen,  dieselbe 
rechtieitig  sich  lu  yerschaffen,  wird  es  mir  gerne  glanben,  daas  ich 
von  der  Existenz  des  besngten  Einladungs-Programms  lor  Winekel- 
manns-Feier  erst  durch  G.  Wolff*s  Schrift  unterrichtet  wurde. 
Schneller  gelang  es  mir  des  Üebersehens  zweier  anderer  inschrift- 
licher Denkmäler,  die  in  diesen  Bereich  gehören,  uud  einiger  muth- 
masslicb  hi(  i  her  einschlägiger  plastischer  Monumente  inne  zu  wer- 
den, an  welche  naehträgiieh  auch  mein  verehrter  Fk  uikI,  Hr.  Prof. 
Dr.  J.  Becker  in  Frankfurt  funtor  geßlliger  Zusendung  seiner 
neuesten  epigraphischen  Arbeit :  ^Die  römischen  Insch rit  ten 
im  Gebiete  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.**)  mich  zu  erinnern 
die  Güte  hatte. 


Auf  diese  machte  mich  nachträglich  ^Hr.  i'ro f.  Ii.  Gerhard  io  Berlin  bei  gütiger 
iMtmämßg  »doM  Antintsm  filier  mdurwr«  Dinlellungen  der  pcrtMan  Arimb, 
wie  Mf  dM mCh«rwlluito  Progntm  tMnt  Hr.  Prof.  O.  lab ■  ta  MiMr  freaaAidMft 

Besprechung  meiner  akademischen  Arlx-ilon :  „Lieber  den  Dolichcnm-Cull"  und  „lieber 
das  flit-italisc'hi'  Srliwergfld  des  k.  k.  Münz-  und  Anttk(>n-(^»binpte8  in  Wien"  in  dMI 
Müucbeucr  »lielehrteo  ABAeigäu"  2ir.  7Ö,  S.  (I2Ö— 632  aiifmerkMB. 
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Ich  vermehre  daher  die  Zahl  der  bisher  bol  mir  aufgeföbrten 
68  DoUehenas-Monamente  aus  den  erwfthoteii  Qaellea  um  6  tod 
mir  übergangene  Denknriiler.  nämlich  um  3  bestimmte  insehriftliehe 
und  3  mnthmassliche  anepigraphe,  lüge  diesem  Zuwachse,  nebet 
einigen  nacbtrigliebenBeoierlEangen»  die  Ton  einem  meiner  verehrten 
Herren  CoIIegen  TersnehteRiehtigstelluttg  zweier  von  mir  aufgeftthrter 
Insehriiten  bei»  and  sehUesse  mit  der  Hinweisung  auf  einige  in  stoiT- 
Terwandten  Aufsätzen  gelegentlich  vorkommende  Beziehungen  auf 
den  Dolichenus-Cult  insbesondere,  so  wie  nul  deu  Kinfluss  den  der 
Orient  auf  die  Culte  des  Occidents  frenommen  hat,  im  Allgemeinen. 

Die  3  nachzutr^geuilen  iaschriAlicbeu  Monumente  sind: 

€9.  leiuigei« 

INC>H<DD 
ARCIAS'lfAia 

NVS  SACERDO 
S'  DOLICHENI 

DONVIvnONA 

VrEQVltBVS 
CHORTIS  I  F  DE 
ClOTiCUATÜ  COS 

In  honorem  Dnmtts  Birfnne.  Aroias  Marinus  saccrdos  Dollcheni  dooam 
dooavit  equittbus  Cobortis  primae  blaviae,  Decio  et  Crato  consulibus. 

Literatur:  (Prof.  Dr.  Braun)  Jupiter  Dolichenus.  Erklärung  einer 
Remagen  gefundenen  Stein«iphnri  und  der  Hauptfigur  auf  der  Hpddfrnheinoer 
Bronne -Pyramiih».  Einladungs-Programni  zu  der  am  Geburtata|,'e.  Winckel- 
niann  s,  dem  ü.  December  18a2,  stattfindendeo  Üeneral-Yersammlung  des  Ver- 
eioM  TOD  Alterthnmsfreunden  im  Rheialande.  Herausgegeben  von  dem  Vorstaode 
d«8  V«r«iiMS  (faierbal  eine  llthogr.  Tafel).  Bona  1852,  gedruckt  auf  Kottea  dM 
TeraioM.— Tgi.  G^rhird,  ArehnoL  Zeitung,  Jahrg.  Ig  W%,  Aus.  Nr.  48» 
SaiU  244.  —  Heidelbargur  Jahrbb.  f&r  Utaratar,  18S4»  Nr.  31,  Seita  493. 

*  Geachiehte:  Dieaer  Inaebriflatain  wurde  im  Somuiar  dea  J<  1853  su 
Remagen  (Rhainmagen)  im  Kraiae  Aarweiler  dea  R^erangi-Baairkea  Coblani 
(Preuaaen,  Groaabaraogtham  Niederrhein)«  dem  Standerte  des  alten  Rigomigua» 
Ortea  der  Ubier  in  Gallia  Belgica  oder  Germania  Prima,  heim  Neubau  eiuaa 
Hauses,  ganz  in  der  NShe  der  Kirche  und  des  alterUiüinUchea  Thorea»  uebat 
mehreren  anderen  römiachen  Steinen  auagegrabeik 

Form:  Cippus  mit  einer  Geairasleiste ,  Trachyt  rom  Siebengebirge  2'  9'' 
boeb,  1'  8''  breit  und  9"  dick,  vortreflTlich  erhalten;  die  Buchstaben  sind  schon 
und  regelmässige  ausgeführt,  und  nur  in  der  untersten  /filo  sind  7.vvei  Wörter 
twar  beach&digt,  Jedoch  mit  voller  Sicherheit  tu  ergänzen.  Die  gute  ErbaU 
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tung  des  Steines  erkifirt  Herr  Prof.  Dr.  Braun,  jeden  Gedanken  an  etwaige 
Unfichtheit  r.urückwcisend,  durch  die  Ann  ilime ,  dass  der&clbe  ursprünglich  an 
einem  geschützten  Orte  gestanden  und  nacii  dessen  Zerstörung  sogleich  von  diT 
Erde  bedeckt  und  dadurch  vor  beschSdigenden  Einflüssen  bewahrt  worden  s»'i. 

IN'H  DÜ.  Eine  gewühulicbe  Formel  der  Schmeichelei  gegen  die  Famiiic 
det  regiereodea  Kaisers.  Vgl.  Slarioi ,  Fr.  Arr.  pag.  647,  660.  Not.  II.  831.  — 
Zell,  Handl».  der  Epigr.  II,  229.  Dieselbe  Formel  konint  tttdi  auf  dem  DolU 
dienat-HonoiiieDle  Nr.  8  bei  mir  vor;  cemii  iet  dieaer  Sleie  der  iveite  hierber 
gebSrige  der  demii  beieicbnet  iei 

ARCIAS-MABINVS.  Der  Nime  Areies  ist  nicbt  beinrnnt,  aber  ebne 
Zveifel  eins  mit  Are  bis»,  wie  ADtioeos  (Kr.  43}  mit  Aniieebiis;  dagegea 

kommt  das  Cognomen  Marious  mehrfach«  aiieb  in  der  Rhein- und  Main-Gegeod, 
ferner  selbst  auf  Dolichenus-DenkmfilerD  ror,  nfirolich  ein  C.  lul.  Marinas 

auf  einem  Hmnce  -  Monumente  von  Heddernheim  (Nr.  18),  ein  Mo  rinn  s  als 
Priester  des  Uoiichenus  auf  «toem  Opferaltar  von  Potronell  (Nr.  43),  em  bellieus 
Mar  int  filius  ö(acerdos}  zu  Arndorf  (Nr.  'ili)  und  ein  Marious  su  Rom 
(Nr.  46). 

SACERDOS.  Ein  neuer  Zuwachs  zu  den  bisher  bekannten,  tiieils  bestimuiteu. 
tbeils  mnthmssslicban  Priestern  des  Doliehenisehen  Gottes.  Dies«  sindt 

1.  Avrelitts  Sebiniantts«  (Avrelias)  Hazimns  und  (Aarelins) 
Apollinaris,  auf  dem  Monnmsnte  fon  Stlaokament  (Nr,  I). 

2.  Saeerdotes  totins  Prorineiae,  auf  dem  Menmns&te  von  Sir-Pentele 
(Nr.  10). 

3.  Bellieus  Mariai  filius  S(aoerdos)  auf  dem  Monumente  Ton  Amdorf 

(Nr.  23). 

4.  Ulpius  Stivianus  Dulceni  Pontifex?  auf  dem  2.  Monumente  von 
Szlankament  (Nr.  30). 

8.  0  i ympius  Pater  auf  2  Denkmilern  zu  Rom  (Nr.  34  und  62). 

6.  Anrelius  luliaous  e i^u es  Romanus  Sacerdos»  auf  einem  Denkmale 
su  Rom  (Nr.  3B). 

7.  Mar  Inns  mit  Antioeos  Sacerdos,  auf  oiaem  Monumente  von  Petronell 
(Nr.  a). 

8.  Fabitts  Germaniens  Saeerdos,  auf  einon  Monumente  su  Rom 

(Nr.  44). 

9.  Caius  CaeciHus.  HufusTiffis,  auf  einem  Monumente  zu  Rom 
(Nr.  4G),  oder  S  o  [)  a  t  ru  <i ,  Marinusimd  Cöllns  f. 

10.  T.  Fl.  Martiuliä  und  Fl.  Maruliiuus  üiius,  auf  einem  Monumente 
von  Pettau  (Nr.  49). 

11.  L.  Anrelius  Yalorius,  auf  einem  Monumente  von  Cessna  (Nr.  S7). 

12.  Athenaena  (A5^«(io(,  A^igvtfof ),  Uftdf  (itptf^evXo;)  auf  einem  Monu^ 
msnte  zu  Rom  (Nr.  58). 

13.  AureliusAntiochos  Saeerdos,  auf  einem  Denkmale  zu  Rom  (Nr.  62). 
DOLICIIKM.  E.s  i.st  dieses  Monument  somit  das  17.  mit  Dolicbfniis,  dns 

einzige  worauf  dem  Heinamen  weder  der  Name  (JuppUer)  noch  die  Bezeichnung 
des  Gottes  (Dens)  vorausgeht 
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DONV'^f  nON\V!T.  Horr  Prof.  Braun  roeinlr  Arcias  Marlnus  habe  den 
Reitern  der  in  der  nütlisliMi  /pihi  geoannten  Cohorte  r  in  (Irabgcbäude  und  Deuk- 
mal  ( inanimcntum)  zum  Uesetieiike  gemacht.  Der  Ausdruck:  f,donutn  donavif* 
liurlte,  wie  Herr  Braun  mit  Recht  bemerkt,  ungewöhalich  sein.  Auch  diese 
Art  des  HinQbenielwM  d«r  Bncbstabeo  am  einem  Werl«  in  du  nichete  IHM 
taf.  Zu  Rheiasabern  wurde  ein  DeniunaP)  gefamden»  daa  in  der  Faasong  der 
Anfiehrifl  eine  Pirailaktelle  in  bieten  acheint;  aie  lautet: 

INHDD 
L-SILVANIVS 
PROBVS 
PONT  ES 
D-SOD 

Man  ktante  laeen:  In  beaereni  demiit  dioinae  Lueitw  Süranius  Prohn i 
Poaiifex  et  Sacerdot  Dei  Soft«  Aonum  Aedit  (donavtV)  wahrscheinlicher 
jedoch:  „Lucius  Silvanius  Probus  PonÜfex  et  Sacerdos  Ae  stw  donnm  iedit**. 
Hier  wie  dort  scheint  flie  Schenkimt^  wohl  nur  auf  den  Denkstein  allein  sicli  zu 
beschrinken,  nicht  aber  auf  die  Errichtung  eine«  gaoten  GebSudes  sich  zu 
bezieben. 

EQViTlBVS'ColiOHTIS  I-F.  Herr  Dr.  Braun  liest:  Equitibus  Cohortia 
JViniae  FIMie»  mid  verstebl  darunter  d!e  Cobera  L  Blam  Equitata.  die  enf 
einer  ksebrifl  bei  Marini*)  fericommt,  und  die  er  mit  den  COH.  PRIlf.  FLAVIA. 
COMMAGBirORVH*)  identiaeirC.  Reeht  weht  begrOndet  und  von  Herrn  Dr. 
Brenn  mit  vielem  Scharfrinne  dnrehgefuhrt  ist  die  Annahme,  dass  hier  wirklich 
keine  der  anderen  Cohorten,  welche  den  Beinamen  Flavia  führten,  als  I.  FLAV. 
GAL.»),  1.  RRIT.  FLAVIA^),  I.  Ff..  Vf.P.  HISP.««),  !  FJ.WIA.  CREIV.'') 
u. s.  w..  sondern  wirklich  die  Cohor's  1.  Flavia  Commageoorum  gemeint 
sei,  die  den  Dolichenus-Dienst  aus  dem  Orient  in  die Rheinj^cf^enden  febrachthat, 
80  wie  andere  Cuiiorieu  der  Commagener  liiu  iiacli  DaciCQ  und  nach  den  Gegenden 
dea  beutigen  öalMfeiche'Terpflanst  beben. 

Ba  eei  mir  erlaubt,  bier  naeb  dem  Vorgange  dee  Harm  Profi.  Braun  einen 
kleinen  Bieura  Ober  die  Trappe  au  maeben,  die  nach  ibrem  Heimatorte  Com- 
megene  in  Syrien  benannt  war.  Vor  mir  liegt  in  dieaem  Augenblieke  dae 


1)  S.  Mefnpr,  Das  Rr.in.  Bayern.  S.  US.  n.  CXXX. 
»)  Frtt.  Anr.  ii.  j».  775.    Orelll,  I.  21S3. 
•)  MMBaisea,  IBlf,     1116  ta  WrabeOa. 
«)  Marat.  CGCIXZf  L  t. 

5)  GrntPr.  CHI.  13.  DLXIII.  8.  Mural.  MCXTV.  S. 

•)  Auf  einem  MililJir-r^iploiiie  des  Antoniiius  I'iu.s  (muthmns.'iUcb  v.  J.  14i»  n.  Clir.)  aus 
Pere^nra  (Arueth,  Mit.  Dip.  S.Iii  ff.),  jetzt  im  k.  k.  Müax  -  u.  AnUken-Cabia«t ; 
«e  COH.  t.  FLAVIA  VIPIA  NISPAN08VH  •»an.  anchelnC  auf  tSmm  HlUUr-Dipl. 
des  Tr^jae  (a.  SitsBogtbartekt«  i.  kab.  AkU.  XI.  Bd.  2.  fUt  8.  SIT). 
Anf  einem  Militär-niploiA«  de«  TnjßA  T.  J.  114  ■,  Cbr.  (b.  SHsitngsberichta  d.  kala. 
Akn.i.  r.h.'TKi.  s.  3r,a). 

Sitsl».  «1.  phil.-hift.  CL  XIIL  Bd.  U.  UA.  lg 
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Ffte-Stmile  eiow  lasehrifl,  du  dem  k.  k.  MOiis*  md  ADlikeA-Cibin«t6  Hn  J.  18B3 
•ot  8i«beabdry«i  •iigvtendet  wurde;  dataelbe  Intet: 

IMP  CAES  DIVI  AN 
TON  F  DIVI  HAÜ  NSpbV 

TMAIPARTPROISEP-bV 
N^:UttLAB>EPLAVKEL 
(sie ! )  iV:RO  •  AVG '  AUMKNIA 

cothpotIjTTco 

SnpPROOOS-COH 
fTF'COlHAG 

Wir  haben  hier  ein  aus  der  Regierungszvit  des  Kaisers  Lucius  Aurelius 
Venn,  imd  swir  tut  den  Diäten  Jahre  nach  der  Anoahne  det  Ttlele  Ame- 
niaeoe  (tko  an  164 1.  Chr.)i  lierrfihreBdes  Deeknel  rer  me,  t«f  den  tuedrOek- 
lieb  einer  Cobera  II.  Fltfit  Conna^enoran  Krwibneeg  geaebiebl, 
die  danala  ibr  Standquartier  in  Daeien  gebebt  baben  moebte. 

Auf  einen  Militlr-Diplom  des  Kaisers  Tr^an  ven  13.  Mai  des  Jahres  iOtf 
n.  Chr.  erscheint  die  Co  hör  s  I.  Flavia  Co  mmagenomn  ala  in  Unter- 
Blösien  stationnirt tmicr  Hpm  Pnifeet  raeeili«i<»  Fatxsfinii^. 

Ein  Milillr-Diplom  des  Kaisers  Antoninus  Pius,  walirscheinlich  vom  .1.  134 
n.  Chr.*)  macht  aoter  den  entiasseneo  Truppenkörpera  eine  COH-COMMA- 
GENOR.nambaft 

Eine  Ala  I.  Cenmagenernm  will  Lai*)  ana  einen  CiUier-llenunente 
beranafinden,  deaaen  O^inal  wie  leider!  ao  ?iele  diaaer  auf  den  epigrtpbi- 
aeben  Gebiete  ae  reieb  vertretenen  RSnentadt,  debt  nebr  verbandea  iat;  eagen- 
aebelnltch  h\  iLer  r^uf  dem  erwibnten  Deaknale  niebtALAB«I*C01bDegaaonin, 

aendern  ALAE*I-CONtariorum  zu  lesen. 

üebrigens  können  die  ohi{?«»n  Beweise  hinreif'ht'n  .  ntll  Herrn  Prof.  Rraun 
gegen  G<  P  a  ri  c  i  r  »l  i  ^)  tu  behaupten,  dass  die  iiezeietmung  Flavia  nicht  unter 
die  sweiten  sondern  bereits  unter  die  ersten  Flavier  fiillt. 

Von  anderen  Syrern  die,  gleich  der  Cohors  i.  Flavia  Commagenorum  in  der 
Mtoingegend  atatiennirt  waren,  fShrt  Dr.  Brenn  baiapielawaUe  noeb  an  die 
0OH-I-F'DII«»d.  L  CeJtort  Pnn«  Flavw  DttnMcmervn  UiUM»,  anfeinen 
Terraeetten-Stf  npel  an  Wiedberg  in  der  Wetteren.  Bin  Cemieniarina  COHortia 
L  FLaviae  DAMAScenorum  Hilliariae*)  eraebebt  au  Streaabeim  bei  Friedberg, 

Ober  das  muthmassliche  Erricbtungsjahr  der  Cohors  1.  Flavia  Coro- 
magenomn  glaubt  Harr  Gnatav  Wölfl'),   in  einer  Stalle  dea  Flarina 

t)  8.  Arneih,  Nilit.  Diplomen.  &  44  ff. 

SitnngdMricbto  i.  kab.  Akad.  Bd.  II.  Hft.  t.  8.  S». 
*)  Bep.  nom.  p.  (il8. 

*)  8.  meine  .Kpi|-r.  Kxciiis»."  in  .1.  Wr.  Jahrb.  Bd.  CXVI.         Hl.  S.  4o. 
*)  Notiti«  digniUtum  utr.  imp.  Genevae  1623.  p.  218.  .Flavia  cohors  a  Flavio  Con- 
atantiBO  dida.« 

•)  VgL  nriMT,  Cod.  lascr.  Bb.  IL  p.  166  «.  MS,  and  Borgbesi,  Iv  daa  Anaalf  1669. 

p.  13S,  136. 
')  L.  c.  p.  ZS,  26. 
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JoM|»liiM^)  tittM  AalMltepnnel  ni  ßnämt»  DiMelbe  besagt  ■imlich:  „Im  rierten 
RsgieraDgajthre  d«t  Kaiiti«  VMpitiM  MiAntiodiiis,  derKSoig  ronCoiHMgMi«, 

von  den  Romern  aus  seinem  Reiche  vertridwn  worden  und  nicht  mehr  dahin 
zurückgekehrt*.  —  Wenn  nun  aber  der  Name  der  flarischen  Cohorte  entw^eder 
an  Vcspasian,  oder  an  Titus  oder  an  Domitian  erinnert,  der  erstere  dieser  Kaiser 
aber,  wie  bekannt*),  die  l.t-'^m  IV.  Flavit  (Miirlitet  hat,  so  lasse  sich  ein 
passenderes  Juhr  für  die  Krrieliluug  der  Üavischcü  Coiiorte,  als  das  erwühnte 
4.  RegieruQgsjabr  des  Vespasiaa  (72  q.  Chr.)«  wohl  nicht  ermitteln.  Freilich 
briitt  «•  bei  dMMelbMi  FbTinf  JoMpbiu  an  elDer  «ndercn  Stdle*):  ,dm 
Bpiphaaet  Antiocbiit,  Sohn  de«  KönigM  von  Comintgeiie,  dem  Tita«  bei  der 
Bebgeroog  tod  Hiermljiiw  Bebttnd  geleietet  «ad  ttebet  Tielen  aaderen  Sol- 
daten die  er  mit  sich  führte ,  auch  eine  Art  Leibgarde  um  sich  gehabt  habe, 
welche  die  Macedonische  hiess,  durchgehend«  schlanke,  kaum  dem  Jugendalter 
entwachsene  Leute,  nach  Art  der  Maoedonier  ausgerfisfot  und  im  Kriegsdienste 
eingeübt.  Diese  Schaar  <;oi  sYn-r  durch  den  übergrossen  Eifer  des  AnfQhrers  bis  auf 
einige  wenige  niedergt  li  imn  wai  den."  Allein  aus  dieser  Stelle  vielleicht  folgern 
zu  wollen,  dassderKest  dieser  wuc  kereu  Garde  schon  von  Titus  Flavius  alsCohors 
Fliria  ia  dat  rOmiacbe  Meer  aufgenommen,  uttd  diese  eonit  mn  ein  paar  Jabre 
aber  gebildet  worden  aei,  tat  irrig,  d«  dieselbe»  rneb  der  bekanntea  Cowtoiaio 
dar  RAmer»  daaa  gewiea  aiebt  naeb  FlaTiiia»  aondem  aaeb  Antioeboa  benaant 
worden  wäre,  wie  die  L^o  XXIlDeiotariaaa«  die  von  dem  galattaebenTetrardien 
Deiolaraa*)  errichtet,  nach  Einziehung  Galatienap  Sit  T*  Cbr.,  tob  Aognatna 
fbemommen  und  splitrr  nls  römische  Legion  anerkannt  wurde. 

DECIO-'E-CK  ATO  COS.  Ks  sind  dies  zweifelsohne  die  Consule  des  Jahre« 
2S0  n.  Chr.,  nSinliod  li!i[)erator  Messius  QuitUus  Traianus  Üecius  Aug.  II.  und 
Annius  (iratua  (Cratusj.  Das  Jahr  2^0  u.  Chr.  ist  dasselbe,  in  welchem  der 
Kaiser  Deoiua  dber  die  Doaao  nach  Tbracien  vordrang,  um  die  Scylhen  (Geteo, 
Gotbon)  abtnwetoon. 

Dorcb  diese  lascbrift  stellt  aieb  die  ZabI  derjenigen  Doliebenus-Inschriften, 
welche  eine  bestiromte  Zeitangabe  entlialten,  auf  9.  Die  Jabrosubl  fUlt  inner- 
halb der  Grenzen  welche  ich  in  meiner  Abhandlung  angegeben  habe,  niimUih 
zwis«"hon  Antonimi«»  Pius  und  Licitiianii»,  und  bringt  s<»mt{  nfcht?  was  ntjciner  dort 
ausgesprochenen  Ansicht  cntgegonsüiudi:.  Aus  den»  oben  enirterten  muth- 
masslichen  Errichtungsjahre  der  flaviscben  Cohorte  glaubt  Herr  G.  Wolff^) 


*)'  Bei!.  Jad.  VN,  7,  1.  «*HSi)  ^  Iro«  titapTM  06««iwat««o9  Mnomc  tift  firftlunUtv,  mvtßii 
i'iv  ^nu.ti  Tf^;  K','jL|ia'p)v^(  'Avtio^ov  )x(-[äXaic  9U|iif<>pat«  icx-MUitatf  Mpittaall^  «■  T.  X  * 
*)  Becker  u.  .Marquardt,  Rom.  Alterth.  III.  2.  S.  355.  Not«  21. 

*|  L.  c.  V.  11,  3.  ti  -Tfi'jrtif  &  'Emfav^c  'Anioxoc  itapijv  SXXo«  t»  inllxac  «•Jjt*'''^« 

»«henfl.  später:  „t«  |i.(ipdxia  J'awtip  wvttpißij  Kirtzi  r.>f,/  öiijw»." 
*)  Hell.  Alexaudr.  34,  30,  00— 77.  cf.  Tac.  M.  V.  1.   Letroune,  RecueU,  n.  CCCXXXII, 

Tgl.CDI,  CDU,  cum,  CDV  o.  Beeker— Marquardt,  «.a.  O.  Notat. 
•)  L.  e.  f.  U. 
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einen  indirecten  Soiiluss  auf  die  Zeit  machen  zu  kuunen,  in  welcher  der  Doli- 
chenu8-Cult  eingeführt  wurde»  „da  n&mlieh  kdo«  Intehrift,  auf  w^leher  dM 
Dolichenot  Erwilmyiig  geachielit,  Ober  dit  Alter  der  Fltrier  nrAekrekhe*.  Die 
Dtaer  de«  DoUchenet-Celist  bU  auf  Conatralie  herab  icfariet  ihm  dat  aegeblidi 
eeter  dieeeiu  Ktiaer  tbgefiiMto  Oorioson  «n  mbfirg en.  Maine  Ansieht  Ober 
dieaan  Punet  habe  ieh  in  net'ner  Abhandlmg  (Seite  Vi,  Neta  2)  anagaaprechan. 

70.  ledderokeiM. 

 DOL 

.  .VDEMIVS 
HISPANUS 
LLU 

Jevi  (Dei»>  DeUdkeiie  Pmdentim  Hia]ianaa  (whm  mHvU)  latfm  Ittiem 
naWle. 

!j  i  t  e  r  a  { ti  r  :  Annalen  des  Ver»'in<i  für  Nassauiscbe  Alterthuiuskuiidp  tind 
Geseliiehlsforschung,  IV.  B»ud,  ti.  Heft,  Seile  3(H,  von  Prof,  Klein  in  M;miiz. 
—  Dr.  J.  Becker,  Die  römischen  Inschrifteu  im  Gebiete  der  SUdt  l:Tauk.rurt 
a.  M.  insbesoodere  der  Römer- Büchner 'acheo  Sammluag  (aua  dem  Arehite 
fBr  Wankfarfa  Geaehiehte  und  Knnat,  VL  Band)  Frankfiirt  am  Mab,  ef.  Adel- 
mann, 1884.  Seite  10.  —  fiband.  in  den  Beidelberg.  Jahrbb.  ISM,  Mr.  Sl» 
Seite  m 

Geaehiehte:  Dieses  Bruchstück  eines  Inschriftsteiues  kam  im  J.  1843 
tu  Hedderahefan,  daoa  NoToa  Viena  hi  den  Agri  deenmatoa  Garmaniaaa  (fgL 
Ukert,  OL  1.  Seite  307),  dam  ergiebigen  Punderte  fiBr  Oeliehenna*Denkmllar, 
an  Tage.  Gegenwirtig  iat  ea  im  Meaenm  in  Wiaabaden  anfbewahrt. 

Form:  Cippus,  in  zwei  Stücke  zerbrochen,  wodurch  in  der  Mitte  der 
iweiten  Zeile  einige  Baehateben  theila  fehlen,  thmla  unleaerUeh  geworden  aiod- 

 DOL.  Prof.  Klein  meint  (a.  a.  0.) :  „Der  Stein  scIrIih:*  niclit  viel 

höber  gewesen  lu  sein,  sondern  hier  der  Name  firmes  (IoUps  gostatuW  n  zu  haben: 
OEO  APOL  wobi  nicht,  da  der  drittletzte  Bucbätai>e  iieiu  i'  ist;  DEO.i. SÜU 
(Dee  Inricte  Seil)  «Ire  aehea  eher  mftglich,  oder  auch  JOTI  Doligeno ,  wie  Mf 
einer  eben  duelbst  gefundenen  Brenaehand  ateht*.  —  Dr.  J.  Beeker  (a.  a.  0.) 
ergiait  ebne  Bedenken  DBO  eder  JOVI  vor  DOL  and  vindieirt  aemit  die  Inaehrift 
oaaerem  Kreise. 

.  .VDENTIVS.  Prof.  Klein  iiesst  FVLgeNTIVS,  obwohl  nicht  mit  Sicher- 
heit; Dr.  Becker  glaubt  diese  ZeUe  in  PRVD£MTiVS  rerbeasemd  rarroU- 
stiindigen  zu  müssen. 

HISPANVS'LLM.  Hieruber  bemerkt  Prof.  Klein:  Vor  der  woiiniiehen 
Widmungsformel  V'S  L  L'M  fehlt  V'S;  oder  rertritt  das  Eitde  von  llispanVS 
diese  Stelle,  so  dass  V'S  doppelt  zu  fassen  ist,  wie  dies  manchmal  auf  In- 
a«»hriAen  dar  Fall  ist  (vgl.  Beek  er  In  den  Bonn.  Jahrbb.  XVn  Seite  90). 
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71«  ■•■bifg  T«r  der  Ilke. 

vom 

OOUCHEN 

•IBCLTIBFILIV 
CANDIDV 
M 

Jooi  OpHwM  yiaximo  Dolicheno  71bm*M  dmnüm  TherU  6liiif  (tiüm?) 
CftodidiM  (y9(mm  §oi»ii  iaeitu  bibtm}  merU9, 

Literatur:  Correspondensblatt  der  Alterthumsvereioe  1854»  Nr.  %, 
Seite  28.  -  Ueidelbdi^r  Jahrbtteher  d«r  Lilmtar  1884,  Nr.  31,  Seil«  49S  von 
Dr.  J.  Bec  ker. 

Geschichte:  Dieses  Denkmal  wurde  im  J.  1853  auf  der  Saalhurg  bei 
Homburg  vor  der  flobe  f f^andjrrsfschHft  He^Hon-Hombur-r)  igfefimdcn.  Die  Saal- 
burg, i304  Fuss  über  dem  JUeere  in  der  bequemsten  Finsattelung  des  Taunus 
an  der  Strasse  von  Usingen  nach  Homburg  gel e^^cn ,  ein  Drusus-Castell ,  war 
durch  eine  20'  breite,  noch  theilveise  erhalteoe  Heerstrasse  mit  Hedderubeim 
«ft  dar  Nidda  varbdndan.  Noch  erat  im  Jfnli  18S4  fand  maa  dort  die  Gnind- 
anoerB  und  ZiegelreaCe  ainea  rSnuidiett  Oddariemai  BadratoiM  aitl  den  Stenpela 
CD.  R.  (Ceher'a  II.  Raetenim),  C.  IT.  TINDB.  (Coli.  1?,  TiBdeiiearnai)  and  LSG. 
XXn.  PR.  (PriiBi|fenia)t  Reste  ron  Inschriftsfetnen ,  welche  mitunter  zu  Baa« 
ateinen  verwendet  waren,  Brandschutt,  die  Zehe  und  das  Fundament  einer 
colossalen  Bronse-Statue  u.  s.  w.  (rgL  Oaterr.  kaia.  Wien.  Zeitung  Tom  33.  Aug. 
18K4.  Nr.  201,  Seite  2259). 

Form:  Ar«,  an  der  unteren  rechten  Seite  fragmentirt,  so  dass  Zeile  3  der 
Buchstabe  T  und  Z.  4  weitere  Angaben,  wahrtcbeinlieb  der  tribus»  unter- 
gegangen sind. 


I-O'M  I  OOLICHEN.  Dieaea  Denkmal  iat  aomit  daa  18.  mit  Dollelien  (na)^ 
nnd  mit  der  bekennten  Beaeielinnng  dea  Beaten  GrSaaten  Jnppiter  reran. 

•IB-CL*TIB*PILIV... CANDIDV.  Der  Dedicant  hieaa  Tiberina  Clandiua 

Candidus  und  war  ein  Sohn  dea  Tiberiua.  Mit  Recht  bemerkt  Hr.  Dr.  J.  Becker 
(a.  a.  0.),  dass  eine  Baaiehung  auf  den  von  Lersch  in  den  Bonner  Jahrbb.  Xll» 
Seife  1—16  mit  Beiug  auf  Grut.  CH  F.XXXIX.  2.  und  Orelli  798  besprochenen 
gieichnamigen  rmisul  nahe  lüge,  wenn  nicht  jede  weitere  Angabe  über  Heimat, 
Stand  und  s-jiislige  Verhiillnisse  des  Dedicators  feldten.  Dessenunf^enchtel 
glaube  ich,  dürfte  diese  Beziehung,  die  uns  aliein  einen  aiuthmasslichen  Öchluss 
auf  das  Altar  dieaea  Denkmalea  thnn  Maat,  niebt  gana  abtnwriaen  aein.  Tiberioa 
dandinaCandidna.  den  wir  auf  einem  bekannten  InaekrfAateiae  fonTlirragona  in 
Spanien  mit  vieifkehenWdrden  begleitet  adien.  war,  wie  Aipbeiiae  de  Beiaaten 
in  aeiaen  »Inaeriptiona  antiqnea  de  Lyen*»  Lyon  1816,  p.  274,  naehanweiaen 
bemüht  ist,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unter  Marc  Aurel  oder  Comniodua« 
also  in  der  zweiten  Hfiifte  des  2.  christl.  Jahrhunderts,  Proeuraior  XX  here- 
fiUatium  per  OaUia.%  Luqdunemem  et  Belgifam  et  utramque  Germaniam  und 
früher  schon  Prae/totitwt  copiarum  ejrpeäUionii  Gerwutniette  Secundac 
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KüDute  unsere  Ära  dieaer  Zeit  xugesciirieben  werden,  so  würde  sie  die  Zahl  der 
ÜMMuntvIa  nil  n«thiiitMliflheB  Zaitlteslbiiiiai^Mi  auf  10  «rUUieai  «liMWBMtr 
die  für  den  Doliehenoa-Oult  ÜMtgeMUto  ZeitgriiiM  la  ftllea. 

M.  Du  «iaiig«  OberbleibMl  Ton  d«r  BblieliM  Widnraagsfornel. 

ÄusMr  diaMD  ioschriftlichpn  Denkmllen  sind  mir  noch  eiDige  plastUdie 

nn(ertr<'kommen ,  welche  in  näherer  oder  fernerer  Beziehung  mm  Dolicheniis- 
Cultc  zu  stehen  scheinen.  Ich  erlaube  mir  ia  die  ßeibeafolge  meiaes  Ufkuodea* 
buchea  nur  folgende  einzuschaiteo: 


72.  leddernbeim. 

(Sappl.  Ficr.  !). 
BroDzeta  f eL 


Literatur:  Bonner  Vereinajabrbacher  1830,  3.  Heft,  S.  199.  —  Annalen 
des  Vereines  für  Nassauische  Alterlhumskunde  und  Geschichtsforschunfj.  I.  Bd^ 
2.  und  3.  Heft.  Seile  Taf.  VII,  8  o.  uiul  ehend.  III.  Band,  3.  Heft,  S.  178,— 
Dr.  J.  Becker  iu  den  Heidelb.  Jalirhb.  lh:,4,  Nr.  31.  Seile  488. 

Geschichte:  In  seiner  »usfüliriielien  Beschreibun«;  eines  zweiten,  in  den 
rümischeu  Kuinea  bei  Heddernheim  lui  J.  ibW,  wenige  Wochen  nach  Entdeckung 
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dM  wtten,  aof  der  ilailiehMi  Feldfliehe  (dem  HeideBfelde),  481'  imtUeli  tob 
dietem  ratfernt,  aa  d«n«lb«ii  Slnsse  satUfif  u^ofinidtiiMi  MiUiril ums  sagt 
Harr  F.  6.  Ha  b  al  (Aanal.  L  Bd^  t,  md  9.  Haft,  Saita  i9S}t  »Aaah  aa  andaran 

Stellen  des  Vicaa  (d.  i.  des  Ortes  Heddernheim)  kam  noch  ein  sehr  interessaataa 
BUdwark  in  Bronze  und  eine  iDschrift  vor".  Dieses  Bildwerk  ist  obige  Bronze- 
Pyramide  die  ich  nach  dam  am  angaf&brtan  Orta  (Tafel  Yll,  Fig.  8  d)  gagabaaan 
Umrisse  hier  beifüge. 

Formt  Fragmentirte  Pyramida  Ton  Bronze,  in  Form  und  Grösse  mit  dar 
Ton  mir  unter  Nr.  4  beschriabaaao«  im  J.  1841  zu  Heddernheim  gaftiDdanaD 
Bronzetafel  vollkommen  Gbereinstimmend  und  durch  ihren  Styl  sogar  auf  wahr- 
scheinlich gleichzeitige  Verfertigung  hindeutend.  Zu  oberst  sehen  wir  das 
Brustbild  des  Jiippiter- Serapis,  unter  dem  die  Brustbilder  von  Sol  und  Luna 
mit  ihren  Attributen  zwischen  drei  Sternen,  einem  über  dem  Haupte  einer  jeden 
GaiUli  aad  aiaam  driiton  notarhalb  m  dar  Mitta.  ,Ba  darf"  —  bamarkt  Harr 
Dr.  J.  Baekar  (a.  a.  0.)  —  »naab  dar  Analogia  vAi  dar  L  TM  von  Hoddam- 
baim  (Nr.  4)  vnd  namatttliab  mit  dar  Kted5dar  Tafal  Flg.  1  lllr  daa  im  oataraa 
Tbailadafacte  Heddemheimer  Fragment  gleiebftUa  Temrathat  wardaa,  daaa  aiafa  aaf 
demselben  Juppiter  Dolicbenus,  auf  einem  Stiere  stehend,  vonVictoria  begleitet, 
viaUaiabt  waitar  untaa  aaab  dia  Bmatbiblar  andarar  Gattbaitao  aieb  bafaadao.*' 


Literatur:  (Prof.  Dr.  Braun)«  Jvpitar  Dolichenus  u.  s.  w.  S.  14. 

Gaaabiabta:  Diese  Bronze -Statuette  wurde  am  Wichelhofe  bei  Bonn 
gefunden,  wo  man  in  den  Jahren  1818—1820  auf  zahlreiche  römische  ßaureste 
und  Anticaglien  aller  Art  stiess,  und  ist  jetzt  ein  fiigenthum  des  Herrn  Pfarrers 
Hansen  zu  Ottweiler. 

Form:  Mannliche  Figur,  bärtig,  auf  dem  Haupte  eine  konisalM  Mütze,  die 
Uaka  abarirts  gebogen,  mitdamBlitxa  in  dar  Faoatt  dia  Raehta  arhaban,  aia 
bitia  MO  ainan  Gagenatand  dar  nieht  mahr  Torirnndan  iat»  geaebwungan.  Dia 


73.  Wichelhaf  bei  Bau. 

(Suppl.  Fig.  2.) 

BroDzefigur. 
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Figur  ist  voUknmmen  gerüstet  mit  Thorax,  Schurz  und  Heinschienen.  Unter  deo 
Füssen  bemerkt  man  zwei  kleine  Zapfen  welche  dazu  gedient  haben  mochten,  die 
Gestalt  auf  irgend  eioem  andern  Körper  (vielleicht  auf  dem  Rücken  eines  Thieres) 
fmfsnlialteiu  leb  gab«  hier  die  Copie  der  Abbildvl^f  die  Herr  Pref.  Dr.  Braun 
auf  der  lithegrapli.  Tafel  sv  eeinem  Prognuntne  Nr.  ID»  auf gefheilt  hat 

Wenn  Herr  Braun  dieses  Figürchen  Ar  eine  plaatfaehe  Dartiellaag  dea 

Juppiter  Dolichenus  im  Kleinen  hiilt,  so  ist  ftm  roltkomroen  beiiostiaMMOf  denn 

die  gmze  Conception  der  Gestalt,  Steünnfj  und  HaÜunf;^  erinnern  so  unwill- 
kürlich nicht  nur  an  die  Darsfplhtni,'  ;iuf  der  Heddernheiraer  Haupttafel 
(Nr.  4),  sondern  auch  auf  dentMi  von  S  1  a  n  k a me  n  t  (Nr.  1)  und  von  K 5ml öd 
(Nr.  3},  dass  sich  an  der  Richtigkeil  dieser  Hypothese  fa&tgar  nicht  zwcifein  lus&t. 


Literat nr:  Annalea  dea  Vereinea  Ar  Naaaaitiadie  AKerthaaiaknnde  nod 

Geschichtsforschvng.  1.  Rd.,  2.  u.  3.  Ilff.  S.  196.  Tafel  III.  Fig.ü.— Dr.X  Becker 
in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  1854.  Nr.  31.  S.  491. 

Gesohichtei  Dieser  Stein  wurde  out  vieleo  anderen  Gegenständen  im 

J.  1820  auf  dem  sogenannten  Heidenfelde  tu  Heddernheim  in  dem  zweiten  dort 
entdeckten  MÜhrünm  gefunden«  Er  befindet  «idb  jetit  im  vateriindiMben  Mu- 
seum zu  Wicshaden. 

Form:  Fragmentirter  Opferallart  nit  einem  Beil  auf  der  Yorderaeite, 
Sandstein. 


Herr  Dr.  J.  Becker  bezieht  diese  Ära  so  sinnreich  auf  deu  Dulichenus- 

CuU,  daaa  idi  kdnen  Augenblidt  analebe,  nie  in  die  Reibenfeige  der  hier 
beaprochenea  Honwuenle  mit  aufsanehmen.  Bekanntlieb  erblicken  wir  das 
amaaenisclie  Dcppelbeil  das  der  Labrandeniaebe  Zeaa  in  der  Rechten  Abrte 
(s.  meine  Abbandlnng  8. 17)  auch  in  der  Hand  dea  Dolichenus*  ab  elMraliteristi* 
sches  Abzeichen.  Aus  der  Hand  des  Gottes  ging  es  als  symbolischer  Schmuck 
ohne  Zweifel  auch  auf  die  ihm  geweihten  Allfiro  über,  deren  einen  wir  hier  vor 
uns  haben  dOrfen.   j^Ea  ist  somit  dieses  Doppelbeil**  —  bemerkt  Herr  Becker 


74.  IcdiMheiik 

(Sappl.  Itg.  9.) 
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miter  —  »offenbar  gertde  »o  cur  symbolischen  Andeutung  der  duntt  bewiff- 
aalMi  Gottheit  welcher  man  den  Altar  ireihete,  wie  t.B.  auf  der  Vorderseite 
einer  inschriftlo?f n  Ara  ans  Lauriaciim  zwei  Delphine  welche  «sifh  um  <1en  \n 
eine  Pfeilspitze  anslaiifcii  l.  ri  Dreiiack  Neptun'«  schlingen,  mit  Hecht  von  Gais- 
b  er  per  (Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  EnnS'  Linz  i8A(». 
5.  L.,  b.  33  f.,  Taf.  II,  Fig.  14.)  auf  eine  Widmung  des  Altar»  an  Neptun  bezo- 
gen wordeo  eind**.  —  JedenMIt  bat  das  Beil  anf  diesem  Altar  eine  tiefere  Beden- 
tnng»  all  die  gewöhnliche  Asm»  so  sehr  es  dieser  aiieh  Ihnein  mag  (vgLBoissiev» 
Inter.  ant  de  Lyen«  p.  iOS  ss.  de  TAseia).  Der  eeHieehe  Glanbe  sah  in  dem 
Beile*  mit  dem  der  Geleitigott  der  Abgesduedenen  bewehrt  war,  ein  Sinnbild 
der  Unsterblichkeit,  wfihrend  in  der  Mythologie  der  Scandinarier  das  Scblagbeil 
(der  Hammer)  ein  Synihol  des  Blitzes  war,  der  alles  heilijfl,  was  er  berührt, 
(Vgl.  Nolhac,  de  lu  h»ehe  srtilptt>p  üu  h»ut  de  plusieurs  moniimeolt  fuo^brea 
antiques.  Deux  dissertations.  Lyon,  1840  et  1846.) 

Diesen  drei  plastischen  Uonumenten  Hesse  sieb  vielleicht  noch  ein  dem 
Hrn.  Prof.  Fr.  Osann  in  Glessen  gehöriger,  auf  der  eioeo  Seite  sehr  besehidig- 
terJuppiterkopf  ans  Heddernheim»  Ton  rober  Arbeil  aber  edler  idealiseber 
Anffasenng»  beifllgen  (8.  Dr.  J.  Beeker»  die  RSm.  Insebr*  im  Geb.  d.  St  Frank- 
ftarl  a.  M.»  8.  6,  Note  7)»  der  rielleieht  aneh  ren  einer  Statne  des  Jappiler 
DelidMntts  berrtthrL 


Durch  die  eben  nachgetragenen  drei  inscbriflliehen  und  drei  inschrlfllosen 
Stücke  steigert  sich  die  Zahl  der  bestimmten  Doiicheaus-Monumente  auf  'i6,  der 
muthmasslicheD  auf  29,  der  aaepigraphen  auf  4,  der  Denkmiler  tob  Ers  anf  10. 
Die  Zahl  der  in  DentecUand  gefnndenea  Denkmiler  diessr  Art  rermdirt  sieh 
dnreh  die  besehriahenen  im  Gänsen  anf  13;  lllr  Prenssen  speeielt  entfUlen 
nunmehr  3.  fVr  Nasaan  6.  flir  Hessen* Homburg  1.  Bin  besonderss  Ober* 
gewieht  snf  diesem  Gebiete  gewinnt  allerdings  Heddernheim  das,  mit  dem 
benachbarten  Homburg  vor  der  Höbe,  nun  allein  ßkr  sieh  7  Kammern 
nnseres  Urkuodenbuehes  inAnspruch  nimmt. 


Nach  Ergunziinp  meiner  "Monographie  durch  diese  höchst  wililtomraenen 
beiirugu  denen  ich  recht  gerne  und  recht  bald  neue  beizufügen  im  Stande  sein 
mSehte,  erlanbe  ich  mir  rorerst  anf  awei  lasebriften  hinsuweiseD»  die  leb  im 
Anbsnge  sn  meiner  Abhandlung  unter  Nr.  63  und  Nr.  6S»  also  unter  der  Zahl 
deijenigen  aogeffthrt  habe»  welche  leb  von  vomebwein  ale  Twdiehtig  beioiebaen 
au  müssen  glaubte. 

Mein  verehrter  College»  Hr.  Dr.  F*  Kandier  in  Triest,  der  meinen  Anfimls 
mit  so  freundlichem  Interesse  aufgenommen  und  mir  schrirtlioh  seine  grosse 
TlK-ünahmi-  für  den  Gegenstand  mein»'r  Tntcr'^iichiini^  hfrciigt  hat.  schenkte  den 
beiden  Ifezeiclifieteii  Schriften  seine  bf^uatlerü  Autmerksamkeit,  und  nalini  sicli 
die  Muhe,  dcu  bimi  derselben  auf  hochül  plausible  Weise  zu  deuten.  Da  in  der 
That,  wenn  irgend  eine  Auslegung  dieselben  von  dem  Verdaehte  der  Uniehtheit 
SU  retten  rermdebte»  diejenige  welche  Hr.  Dr.  Kandier  versneht  bat)  die  meiste 
Wahrsehemliehkeit  fdr  sieh  bitte»  so  erlaube  ich  mir  dessen  Ansieht  anssags- 
weise  hier  nutsutheilen. 
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„Der  Haii|)(snche  nach"  —  saj^t  Hr.  Dr.  K.  „'^ri  Her  Sinn  der  Inschrift 
„Nr.  (»Ü  ziemlich  klar.  Sie  gehöre  jed  in  Ii  1 1>,  der  Zeit  des  Verfalles  an,  und  sei 
„von  Per&uuüQ  au&gegaugen,  welche,  wenn  nichl  von  Sciaven,  doch  wenigstens 
iffon  Freigeluseoen  bersUromteo.  Die  Gesetze  der  Grammatik  wurden  bei  der 
»AbfanuDg  nur  wenig  berfiekticbtigt,  eine  Nadilimigkett  der  imb,  ao  gal  wie 
»im  duneligea  Ron,  illentbilben  begegnet,  wo  die  ttrenge  Form  beseitigt  itt. 
„L.  Tettint  Herrn ee.  rem  Stande  der  FVeigeiusenen*  aebeint  ea  mit  aeiner 
»Widmung  nicht  blos  darauf  abgeaeben  zu  haben,  dem  Doliclieniseheo  Gotte, 
udan  er  deo  ewige»  Erhalter  der  ganzen  Welt,  das  vortreflflicliat«  Weaen,  den 
„unbesiegtesten  ()ffei\l)trer  schilt,  ein  Denkmal  der  Verehrung  zn  setzen,  son- 
„dern  auch,  imd  zwar  vor^üs^lifh,  darum,  noch  seinen  Enkeln  Kunde  ru  geben 
„von  seinen  l>urp;erlicheii  und  leiii^iöscn  Aiiszeichniinifen  und  vuu  dem  Ansehen, 
„dessen  er  in  der  hczeiuhneleo  religiösen  lirüder&ciiuit  geno&s,  in  der  er  Caodi- 
i^dat  und  Patron  war.* 

•Dar  erate  Theil  der  Intcbrifl  spricbt  die  von  Tettina  fiBr  aein  ^genea 
»Wobi,  ae  wie  für  daa  aeinar  Gattinn»  aeinar  Toebter,  aeiner  Angebarigen,  aeioea 
„Brodera,  der  Prieater,  Candidaten  and  Verehrer  Jappiters  dem  Gotfe  gemaebte 
„Schenkung  aus.  Der  sweite  Theil  cntiifiit  die  Aufzählung  der  Personen,  welcbe 
„ihm  beim  Culte  des  Dolichenischen  Gottes  behülflicb  zu  sein  hatten ,  und  diese 
„wfiren  demnach  gewesen:  fünf  Cniulhhitl-Patroni  und  CoUeijan  honorarii^ 
„welche  ihm  nachzufolgen  li;itl* ü  und  seine  lirOder  waren,  alle  von  Selaven  her- 
„stammend,  dann  vier  Prim  ipcH  der  Confraternitfit,  oAw  Primate» (Primarii), 
„wie  man  sie  eben  nennen  mag;  ein  Curaior  Templi,  sftmmtlich  zur  Kategorie 
t,d«r  VerwaltungsraitgJieder  der  GeaentebafI  gehörend ;  ferner  ein  Saeträot, 
Mondiieh  swei  LecHearHt  nnd  fiellaieht  noeh  einige  andere  untergeordnete 
i^lndifiduen  deren  Namen  leider  febleo»  weil  der  Marmor  niefat  werter  reidkt. 
»Nach  dieser  Reihenfolge  abgetheilt,  dftrftan  die  Zeilen  der  Inaehrift  sn  ordnen 
Msein,  wie  folgt: 

BX-PRABCBPTO 
I*0*1I*DAGTBIINI 
CONSERVATORI-TOTIVS'POLI 
ET  •  NVMINI  •  raAESTAimSSIIIO 

EXHIBITOHT  INVICTO 
L  TETTIVS  •  IlK H >I  1  :S  •  EQ  •  R 
ET  •  KANDIDAT  VS  •  ET  •  PATRON  VS  •  HVIYS  •  LOCI 
PROSAI.VTR'SÜÄ 
ET .  AVRELI AE  •  UESTIT VTAE  CONIVGIS 
ET .  TETTUE  •  PANN VCHIAE  FILIAE  •  S VAE 
ET*8V0RV1I 
ET-AVRBUI  LANPADI-FRATRIS'CARISSIMI 
ETPRO-SALVTE 
SACERDOTVM  •  ET  •  K  ANDIDATORVM 
Kl  (  OIJTORVM  •  H  VI  VS  •  LOCI 
TABVLAm  MARMÜREAffl  CVM  PK0SCA£N10-ET-C0LVMN1$ 

DD 
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QVOS  •  ELEXIT  •  i  •  0  •  M  •  SIBI  SEH V  IRE  (suul  i) 
M  AVRELIVM  •  OENOPIONEM 
OITESniVII  -  SI6NVN 
APACIVM  -NnTARIVM 
ET-  SEPTIMVM  ANTOMVM.SIGNVM 
OLYMPIVM-PATHKM 

K  ANDIDATOS  •  P  ATRONOS  •  FRATRES  •  CA 
RISSUIOS*BT-COLLBGAS*HONor«riM 

a\'reuvmma(;nesivm 
äyhemvm  •  serapi  acvm 
ant0nmvm-ma1uanvm 
ivuvm- florentin  vm 

pRiKaPBs  *  mri  vs  •  Loa 

BT-AYRELIMI  •  SEVERVMVETERANVM 

C\T\ ATOREM  TEMPU 
ET  •  A  VR  E  L  l  VM  A  NT!  OCH  VM 

SACEKDOTEM 
GBimnvS'FBLlI 
BT- VIBIVS  •  EVTYCHIANVar 

LECTICARII-DEI 
Uli  lUllilllUUll  Hill 

„Auf  diese  Weise  durfte  manches  klar  werden,  was  sonst  Verlegenheit 
«bereiten  könnte.  Das  Wort  SIGNVM,  das  tweimal  vorkommt,  ist  vielleicht  als 
„Cognomen  oder  vielmehr  als  Ag^nomen  pines  Solaren  z»  nehmen.  In  den  beiden 
„letzten  Zeilen  erscheinen  flio  Nnmcn  im  Nominativ,  während  sif»  in  t]cn  voraus- 
„^ehenden  im  Aeeusativ  sttlitu.  Möglich,  das»  der  fehlende  Tlieil  iler  Inschrift 
„die&eo  Weehsül  gerechtfertigt  hätte;  möglich  aber  auch,  dass  nur  die  Unacht- 
«tanikdt  det  Epigrapbisten  die  Schuld  Inig.** 

Oiate  Riebtigsfallung  der  Inschrift  htl  tohr  viel  WihrtdMiDlichcs  fBr  »ich; 
sk  ist  mttrlidi  and  nngdkihittelt. 

Nicht  ohne  SpitiÜndigkcft  wir  dnt  RUhacl  tn  ]9mb,  dct  die  Iniehrifl 
Nr.  OS  darbot,  und  die  Hypothese  welche  Hr.  Dr.  Ktndier  eorstellt,  ist 
jedenfalls  höchst  geistreich  zu  nennen. 

„Allerdings  verdiene  diese  Insi-hrift  als  von  dem  bertjohf  ifften  Lig^orius  aus- 
„gehend  mit  misslrauisehea  Blicken  angesehen  zu  werden;  übrigens  habe  dieser 
„Ffilscher  doch  nicht  alle  Inschriften  die  er  gesehen  und  copirt  zu  haben  vor- 
„gibt,  erdichtet,  er  habe  manche  nur  verstümmelt  oder  verfindert.  Möglicher 
„Weice  rühre  die  forliegeiide  eenderhtre  Inschrift  ron  einem  tOchtigen  Copisten 
«her»  der  eine  Hindnete  die  der  erste,  der  die  SEeflen  thschrieb,  Tiellsieht 
nn^CMin  heigesetst  hntte,  angeschickter  Weise  in  den  Text  mit  eafmhm ;  euch 
«die  fllr  eine  Steinschrift  ungewöhnliche  Fassung  in  drei  so  lange  Zeilen  issse 
„dies  vermothen.  Die  Inschrift  hatte  demgeniss  nrsprOngUch  rlelleicht  feigen- 
»de«  Ansehen: 

lOVI'OPTIMOMAXIMO 

DOLYCHBNO  (Dolyche,  ubi  ferrom  aascitur) 
C'SBMPRONIVSRECTVS 
Centurio)  7  FRVMBNTARIVS 
DD 
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„Der  Copist  suchte,  wührend  des  At><(chre!bens,  eine  Frk?Srung  für  das  ihm 
^rroiudeWort  UÜLYCHENO.  und  fand  zunächst  bei  Straho  fL.  Vfl.  p.  Ed. 
^Krämer)  ein  Doliche  (AoXj'x»;),  eine  Ortscliafl  im  Ihessalisciu u  lierglande  Per- 
„rbaebia,  in  einer  rauhen  GebirgS|,'e|,'end  welche  reich  an  MeUlleu,  namentlich 
„«n  EiMB  war;  di«M  Aotknnft  genCgte  ihm,  md  er  noUrte  an  der  Seite  hen- 
^ÜiuHferrmmtumUur,  wie  nnterlialb  rot  den  ZeidieB  det  Cantiirio  die 
«BedeiliiBy  deaaelbeD  in  Bneiittebeft.  Solch  ein  TerftbreB  Ist  ei»en  ao  Iddit  er- 
^klSrbar,  als  weno  jemaed  der  in  Irgend  einer  Inaehrift  YIBHN  Ueat,  eline 
^Bedenken  binaehriebe  i^Allebrogviii*',  wibrend  eigentlich  i^Aattriae*  gemeint 

Auch  dieses  Auskuaft5niitf ,  eine  iwetfelhafle  Inschrift  <u  retten,  verdient 
alle  Beachtung.  Dessenungeuciitet  kann  ich  mich  nicht  entsehtiessen ,  diese  bei- 
den Inschriften  aus  der  Kategorie,  in  der  sie  Jetzt  bei  mir  &teiien,  in  die  der 
un verdichtigen  Torrücken  zu  lassen.  Nr.  62  trägt  mir  immer  noch  zu  viel  Absicht- 
Kehea  und  Frlptrlrtea  an  aieh;  vnd  Kr.  99  llaat  mich  den  bSaen  Ligerina  nicht 
vergeaaen;  mindeatena  bat  dieae  rorgeraaate  Meinung  mich  gleich  anAnglidb  ab- 
gehalten, ihnen  eine  grSaaere  Aulinerkaamkeit  la  achenken;  die  Art  und  Weiae, 
wie  Hr.  Kendler  es  gethtn  bat,  bewwit  aeinen  bekanntra  Hellhlick  nnd 
Scharfsinn. 

Sehr  dankbar  hin  ich  Hrn.  Kandier  für  die  Bestütigun«: ,  tiass  die  Steine 
Nr.  26  und  Nr.  27  wirklieh  im  Museum  zu  Laibach  aufl)Ow:i!ii  t  ^verden.  Dieip!- 
hen  gehon  ihm  zugleich  Anlass,  über  diu  gewöhnlichen  Steinfunde  in  Krain  auf 
eine  ciiarukteristische  Weise  sich  auszusprechen.  „Die  meisten  dort  zum  Vor« 
„scheine  kommenden  Steine,**  sagt  er.  »sind  achwer  zu  lesen;  der  Stein  iit 
„acbleebt  nnd  tob  der  Witterung  angcgritfen»  ao  daae  man  die  natürlichen 
»Fitreken  mid  Vertieftmgen  von  den  kflnetlichen  der  Schrift  kavm  nnteraehridea 
,,kann;  die  Recbtacbreibung  iat  In  der  Regel  daa  Gegentbril  ibrna  Kuaeiia;  die 
i^Formen  der  Buchstaben  geschmacklos;  die  Kunst  auf  niedriger  Stafe*  Mu 
„merkt,  dass  derjenige  der  die  Inschrift  dictirtet  die  Sprache  nur  aus  dem 
„UmgsHif^p  kannte,  ohne  sie  sehreiben  zu  können.  Besondere  srhlecht  zu  lesen 
»sind  aber  die  beiden  oben  erwähnten  Insfliriffrn,  weil  die  Bucltslaüpn  odpr  viel- 
„mehr  diejenigen  Vertiefungen  die  man  für  litjclistaben  hielt,  mit  Karbe  ausge- 
„tuiit  &iud  und  daher  den  Leser  um  su  mehr  irreleiten. " 

Aof  andere  Binielbeiten  meiner  Abhandinng  noch  mnmni  nttriicktakommen» 
veranlaaat  mich  die  dberana  eingfngliche  Kritik  die  Hr.  Dr.  J.  Becker  der- 
aelben  in  Nr.31  dea  I.  Jahrg.  der  »Heidelberger  Jahrbücher  der  Litera- 
tur'^ hat  zu  Thcil  werden  lassen.  Ich  glaube  meinen  Dank  fifir  dieaen  wahrhaft 

belehrenden  Aufsatz  nicht  besser  bezeugen  zu  können,  nis  wenn  ich  meine  Arbeil 
in  )!l'>n  l>iii)ot>>n  durchgehe,  in  welchen  aie  von  dem  Herrn  Beurtbeiler  mit  einer 
Bemerkung  begleitet  wird. 

Die  versehiedenett  den  Beinamen  DoHchenu»  betreffenden  llerleitungs- 
versucbe  in  der  Weise  zu  erörtern,  wie  ich  (S.  6 — 8}  es  gethan  habe,  dirfte 
trots  der  Abenteuerlichkeit  mancher  von  ihnen  doch  nicht  ganx  tweckloe  achei- 
nen. Ea  iat  immer  intereaaant  tu  aeben ,  wie  lange  man  oft  von  der  Wahrheit, 
ao  nahe  aie  auch  liegen  mochte,  weit  abirrte,  und  lieber  in  dies  vnd  jenen  eich 
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verraoDte,  statt  einzugestehen,  dass  man  die  rechte  Spur  noch  nicht  gefunden 
habe.  NarnentHch  sind  snlehe  Nachweisungen  auf  einem  Gebiete,  wie  (i;ts  der 
Areha^ologie  und  insbesondere  der  Numismatik,  aueh  von  praktischem  Nutten, 
weil  sie  lehren  vorsichtig  »ein,  und  weil  sie  vor  Ueberstiiriung  warnen.  —  Was 
Hr.  B.  über  die  Schreibung  sagl  (S.  494},  ist  gauz  richtig  und  sehr  belehrend. 

Zo  dea  Slidten  AtieM»  voa  deven  (S*  11—17)  nachgewieMa  vird.  dm 
sie  durch  dea  in  ihren  Heilem  «nterheitenen  65tt«dieM(  lu  dem  Jnppttere-Cuit 
in  Deliehe  ia  Beiiehnng  elenden,  fügt  ür. Dr.  J. Beeker  noeh  die  Stedt  01ha  in 
CUiden  hinzu,  beröhmt  (nach  Strahn  XIV,  p.  679)  durch  einen  Tempel  desZeua. 
dessen  Oberpriestcr  einst  über  ganz  Cilicia  e^MTa  herrschte.  Eclihel  (Doctr. 
Num.  Vet.  P.  I.  Vol.  III,  p.  62  sq.)  führt  Münzen  ron  rweicn  jener  alten  Priester- 
fQrsten,  Pulemo  und  Ajax,  auf;  das  k.  k.  Münz-  und  .Vntikcn-Cabinet  besitzt 
eine  Colonialjuünze  von  Ulba  aus  d»r  Zeit  des  Kaiser??  Soptimius  Severus  (Av. 
Ar*K  A-£EU-2:EürUP0£-II£PT  £EB.  Der  Kaiser  mit  der  btrablenkrone  um 
dae  Haupt,  lu  Pferde,  «fie  Recht«  erhahea,  ^.  KOA'ANT-OABEIlir-llHT. 
Secapi«.  reehtahin  eehreifend.  die  reehte  Hend  erhohen,  hi  der  linken  eben 
Speer  fragend.  M.  ^,  tt.  Hionnet,  Sappl.  Vtt  p.  m  N.  Hr.  Dr.  Becker 
kaflpft  seine  Vennothoag,  data  die  Gälte  dea  Joppiter  an  Doliehe  and  an  Olba 
einander  ähnlich  waren,  zunficbst  an  eine  zu  Heddernheim,  dem  Hauptsitze 
des  Dolichenus-Cultus  in  Germanien  und  des  ihm  verwandten  Mtthras-Dienstes, 
gefundene  Ars  deren  (von  Hrn.  H.  in  seiner  IreflTliehen  Schrift:  „Die  Rom.  In- 
schriften im  ( ■  (  1j  I  .  te  der  Stadt  Fraakfurt  a.  M.",  S.  12.  zum  ersten 
Maie  citirte )  insciinft  Uutet: 

iOVI'OLBIO 
SSLBVCVS 

HERMOCRA 
TVSQVIETDIO 
GEN£S*DD 

(.lovi  Oibiu  Seleucus  Hermocratus  [Hemocrateos]  qui  et  Diogenes  dono 
deili/}.  Oher  der  Intcbrift  hefindet  sich  in  horizontaler  Richtung  das  Blitibflndel 
Iket  eben  so  gefonnt,  wie  ee  auf  der  Hedderaheimer  Bronietefel  hi  der  Hand  dee 
DoBehenne  ereeheiof.  Die  Hypotheee.  dass  Jappiler  Olhiaa  wirklich  eine  Leeal- 
gettheit  ron  Olba  gewesen,  hat  allerdings  viel  Ar  Mch,  obgleich  men  die  Be- 
leichnung  Juppiter  Olbius  auch  ffir  eim^  '^prachmischunK  (Juppiter  '0\ßiof, 
Juppiter  Felix,  wie  Venus  Felix,  Diana  Felix  auf  römisehen  KaisermQnzen)  halten 
könnte,  da  ja  ein  ,!iippiter  Eiazius,  Eya^io?  (firut.  XXI,  2.  Mommsen.  f.  R. 
N.  2.^94),  ein  Bonus  Lieus  nro(n)ton,  Bp<JvT«!i)v  (Uerloli.  Ant.  d.  Aquil.  p.  98. 73. 
Linbart,  Gesch.  f.  Kraiu,  I,  289)  u.  dgl.  ähnliches  vri  [mitlipn  lassen. 

8.  3^  Nr.  3.  Die  auf  den  Koiulödcr-  iaiehi  von  mir  als  Juuo  bezeichnete 
reehtaeitige  Bttste  (im  2.  Akeehnitte  anf  Fig.  I  nnd  in  I.  Absduiitte  aof  Fig.  2) 
gtsnht  Hr.  Dr.  B..  im  Zasammeahelte  mit  dem  Heddernheim  er  Fragmente 
(Nr.  It)  für  den  Sonnengott  erkliren  sa  mflssen.  Die  Anelogie  mecht  dies 
allerdings  höchst  annehmbar«  allein  snf  der  Ahbildaog.  der  meine  Copie  eatnom- 
mea  ist,  erscheint  diese  Bflste  ovn  einmal  entschieden  eis  eine  weih  liebe,  auch 
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hat  ihr  KopfsehmHek  nur  wenig  Aehnliehkeit  mit  den  Radien  einer  Strahlen- 
kroue.  —  Die  Parallele  zwischen  der  Heddernheimer  Haupttafel  (^Nr.  4. 
Taf.  III,  Fig.  3)  und  der  KSmlSder.  F.  2,  lO  wie  dM  H«dd«rnhtiakttr 
Fragmentes  (Nr.  72.  Suppl.  Fig.  1)  md  der  KSmlöder,  Fig.  1»  ittTon  Hrn. 
S.  tof  geifttrdeh«  Weit*  darehgefUirt  und  wirklieh  ftberrueheiid.  —  In  der 
ErklfiniDg  von  C0H*1'A-PE9  folgte  ieh  der  Interpretation  Cerditttli's  (Dipl. 
roil.  p.  147,  IX  u.  239,  204.  XXI),  «aeh  klang  mir  derBeisets  dee  miltteiiiieelMm 
Peditata  für  eine  Truppe  Fugagäng'cr  zu  plconastisch. 

S.  57,  Nr.  30.  Das  unförmliche  DV'I.CN  in  dieser  Inschrift  aus  Szlankament 
durch  die  Schreibart  DVLCa(  oder  DYLCBI  (Dulcen.)  zu  erkl&ren.  ist  roU- 
kommen  zuiflssig. 

S.  62p  Nr.  35.  Von  LEG  UU  SCTT.  hefMt  et:  »Die  LetetKSCVT.  atett 
SCVT.»  tnf  die  Groter  (XIII,  17)  hinweitt,  gebe  keineo  Sinn*,  iatofern  dat  ser 
ftltchen  Letong  SCVTariorom  (SCTTetee)  fahren  koDote,  welebe  Beteichmwgen 
einer  Hilit  engehSreiit  die  erti  im  vierten  ekrietltehen  Jehrhanderl  Terkoniint 

(Orelli.  3542,  3543,  cf.  ibid.  M4B)$  auch  findet  sich  wohl  STRVS.  SVnVK  u.  d. 
g.  für  SYRVS.  STRIA  «.  e.  w.  nieht  teilen,  nieht  te  aber  SCVTiUCVS  far 

SCYTHICVS. 

S.  08,  Nr.  41.  Sirona  ist  sls  Diana  Sirona  bezeichnet,  nicht  als  ob  sie 
inschriftlicb  so  vorkiiine,  sondern  um  ihre  schwesterliche  Stellung  dem  Apollo 
Grannus  gegenüber,  mit  dem  sie  gepaart  erscheint,  kurz  zu  charakterisiren. 

&  66,  Nr.  41  und  S.  7S,  Nr.  52.  Die  Leanng  dea  DD  der  iweiton  Intehrifl 
mit  Diit  Deabna  will  ieh  recht  gerne  sugeatehen ,  nieht  ao  auf  der  erateren-  nna 
dem  im  Nr.  82  erwihnlea  Grande. 

S.  71,  Nr.  45.  Die  Siglen  I'0'M-P-D*M.  auf  den  Dolichenus  zu  deuten 
ist  freilieb  wenig  sicher;  ieh  atflUte  meine  Vermnthnng  auf  die  ebenen  fragUcbe 
Mommsens  a.  a.  0. 

S.  73.  Nr.  48.  Dass  in  der  5.  Zeile  dieser  Inschrift  vor  Q  ein  E  aus- 
gefallen sei  und  es  somit  dort  FQues  heissen  könne,  ist  nicht  meine  Annahme, 
sondern  die  des  Mittiieilerü  der  lusebrift  in  den  Nassauer  Aitualen  (lY.  Band, 
2.  Heft,  S.  350).  Herrn  Dr'e.  RSmer-Dttehner  b  FmakAtfC  a.  M.,  in  deteen 
Sammlung  dieae  Inaebriß  tieb  befindet,  und  dem  daher,  alt  Antopten,  idi  ebne 
Bedenken  felgte.  Herr  Dr.  Beek  er  (S.  R9m.  Inaehr.  r.  Frankfurt,  S.  8  und 
Hcidelb.  Jabrbb.  1854,  Nr.  31,  Seite  495)  liett  Qnaestionarint  [Strafbeamte] 
eine  Benennung,  die  erst  der  spiteren  Zeit  ange1i5rt  (F.  Forcellini  s.  v.  Vgl. 
Grut.  DXLV,  6.  IVLIO-FI.AVIANO  COMmanipuIari  LEG.  MI.  G.  F.  QVAESTIO- 
N.\UU),  wo  yunp^f fonarius  erklärt  wird  aU  „carnifei,  qui  in  quat^^liofie  reos 
torquet  ad  conl.  >si  lu  "i"  ;  früher:  A.  (jVAESTIONlßVS.  ä.  Grut.  UXLlll,  Ü. 
ÜLX,  i.  De  Vita,  Ant.  üenev.  p.  31,  n.  lü). 

S.  79,  Nr.  57.  In  der  rechten  Hand  der  Gdttergealalt  auf  dem  Denkmale 
von  Cetena  aehe  ieh  nur  einen  einfaehen  Slab  (tctpio,  e;ric'^p<>v);  Herr  Dr.  B. 
glaubt  in  demtelben  ein  rdmitebee  PUutn  t»  erkennen. 


Digitizeci  by  Google 


Nacbtri^oliM  üli«r  ileu  Dollchenus-Cult 


253 


Anhangsweise  gebe  ich  hier  noch  einige  Analeklen  Ober  den 
Dolichenns-CnU  und  Verwandtes. 

Goat.  Wo I ff  in  seiner  mehrfiich  erwähnten  Abhandlung:  „De 
tutviasima  wraetUorum  aeiaie*  spricht  p.  25  auch  Aber  den  Doliehe- 

nischen  Jappiter,  und  stellt  diese  Gottheit  anter  diejenigen  welche 
Orakel  crtlieilten.  In  der  von  mir  unter  Nr.  58  angefiihrton  griechi- 
schen Inschrift  deutet  er  upov,  das  Franz  mit  Uo'jqo'jIo'j  erklärt,  viei- 
raehr als  einen  „sarerdotem,  imperii  divini  inferpretem" ,  und  setzt 
die  Inschrift,  dem  Namen  zu  Folge,  nicht  vor  die  Zeil  der  Ulpier, 
was  er  aus  der  oben  erwähnten  muthinasslichcn  Ernchtungszeit  der 
FlaTischen  Cohorte  zu  erhärten  sucht.  Er  ündet  in  der  Darstellung 
des  Gottes  auf  dem  Thiere  eine  mit  griechischem  Gesehmacke  ver- 
feinerte Modi  Gcation  der  syrischen  Gatterdarstellung,  welche  Itei- 
nen  Anstand  nahm.  Göttliches  und  Thierisehes  in  einen  Kdrper  aa 
Terschroelien.  Das  Dolecenum  oder  Dolochennm  lu  Rom  dürfte,  der 
Analogie  nach,  somit  ein  Heiligthum  gewesen  sein,  in  dem  auch 
Orakel  ertbeilt  wurden.  Diese  Seite  des  Dolichenos-CultiiSy  flir  die 
ich  in  den  Inschriften  die  mir  bekannt  geworden  sind,  keinen  be- 
stimmten Anhaltspunct  fand,  ist  in  meiner  Abhandlung  unberflhrt 
geblieben. 

Die  Inschrift  die  Hr.  Wolff  p.  2S  aus  Maffei  (69.  2;  nicht 
29.2)  citirt,  rührt  nicht  aus  Villach,  sondern  aus  Verona  her 

Als  besonders  wielitig  für  die  Bestimniung  des  Charakters  (los 
Dolichenus  gilt  dem  Hrn.  Verf.  das  Denkmal  von  Ccsena  (bei  mir 
Nr.  57),  weil  auf  demselben  der  Gott  geradezu  als  Sol  erscheint, 
während  anderwärts  noch  der  Unterschied  zwischen  Sol  und  Juppiter, 
welche  beide  die  Syrer  in  ihrem  Bolus  vereinten,  beibehalten  wurde, 
wie  auf  der  Bronze-Pyramide  von  Heddernheim  (bei  mir  Nr.  4, 
Taf«  UI,  Fig.  d),  auf  der  Aber  dem  Joppiter  noch  das  Haupt  des 
Sonnengottes  erseheint.  Wie  wenig  Bestimmtes  leider!  gerade  Ober 
diese  bildliebe  Darstellung  sich  sagen  iSsst,  da  das  Original  nicht 
mehr  nachzuweisen,  habe  ich  a.  a.  0.  erwShnt. 

Zur  Bestätigung  seiner  Ansicht,  dass  auch  der  Dolichenisdie 
Gott  ein  Orakelspender  war,  weist  Hr.  Wolff  die  Ähnlichkeit  zwischen 
dem  .liijipiter  von  Strato  nicea  und  dem  Sol  11  e  1 1  o  |>  u  1  i  1  a  n  u.h, 
dem  nächsten  Veru  tnilten  lies  Juppiter-Dolit  lieinis,  nach,  und  schliesst 
daraus  auf  die  Ähnlichkeit  der  Tom  Let2t(ireii  ertheilten  Orakel  mit 
denen  der  Obrigen. 
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Zu  S  traton  icca  in  Carlen  (p.  24)  war  der  Cult  des  Juppiter 
mit  dem  des  Sol  vet-bundeD,  und  einer  bezog  sieh  im  Orakel  auf  den 
andern.  Ein  Orakel spruch  Ton  dorther  ist  oodi  erhalten  Sol 
biess  dort  Juppiter-Serapis ;  auch  das  Serapeum  der  Aiexandrioer 
setzt  beide  Gottheiteo  nebeneinander  *),  Sol  hiess  daher  deo  Syrern 
fieloi»  den  Aegyptern  Senipia,  den  Griechen  'HXcec,  dann  Apollo, 
und  eben  derselbe  Sol  der  Aegypter  und  Syrer  als  hOchsier  Gott 
«lappifer,  so  dau  beide  nur  dem  Namen  nach  Teraehieden,  dem 
Charakter  nach  dieselben  sind.  Hit  dem  Colt  des  Sol-Juppiter-Serapb 
war  auch  der  Cult  der  Hekate  und  des  Juppiter^Pknemerius  *)  su 
Stratonieea  rerbmiden. 

Von  Stratonieea  besitzt  das  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinet 
Wühl  7  autonome  Brouzemünzen  und  5  bronzene  Imperialmflnzen  von 
Trajan  (1),  Hadrian  (2),  Septiinius  8i  \  orus  und  Julia  l)oinna(l} 
und  von  Caracalla  und  Platitilla  (1),  'Ater  keine  der  an  die  hierher 
einschlägigen  Darstellungen  erinnernden  mit  der  zwischen  zwei 
Hirschen  sitzenden  Diana  Leukophryne 

Auch  der  Sol  (der  semitischen  Völker)  zu  Heliopolis  galt, 
weil  Sonnengott  der  Griechen,  für  Apoiio;  weil  höchster  Gott,  fQr 
Joppiter.  Ein  Orakelspracb  Ton  dort  ist  uns  noch  erhalten  Der 
wahrsagende  Gott  zu  Heliopolis  war  Sol- Apollo,  dem  Juppitert  Worte 
in  den  Mund  gelegt  wurden,  da  Apollo  nur  in  seines  Vaters  Namen 
und  nur  ihm  Genehmes  aussprechen  durfte.  Übrigens  war  der  Cult 
des  Sonnengottes  daselbst  von  dem  des  Juppiter  noch  geschieden; 
jeder  hatte  seinen  eigenen  Tempel.  Juppiter  wurde  mit  einem  L9wen<- 
hanplc  daigestellt  •).  L)ieser  Tempel  soll  noeh  im  sechsten  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  gestanden  haben;  auch  Orakel  wurden  um  diese  Zeit 
noch  ertheilt — 

^Dass  der  Di  lichenus  vorzug'sweise  eine  planetarische,  von  der 
Sonnen-  und  Mondgottheit  verachiedene  Bedeutung  bat,  die  auf  dem 


Vgl.  Mekk,  Corf .  laM».  gr.  a.  tTlT.  liMbrift  «w      Zeil  dat  V«lwluw  oder  GH* 

lienos. 

*)  Ct.  Rueo.  ecci.  bist.  11.  33. 
S)  er.  BSefcb,  I.  c.  B.  271S  tq. 

*)  a,  Nmwiiui,  Naa.  V«l.  H.  p.  4«.  Tkb.  II.  Nr.  S.  Sealiai,  Hii«.  Mrr.  II.  p.m. 

N.  S.   r.  M.  H.  5153.   Tab.  XXII.  d.  489.  M.  Hu».  4i  Cteod.  p.  ST. 

*)  Cf.  Aalhol.  Palal.  XIV.  7S.  (luiii.  II.  p.  568.) 
^)  Damasc.  apud  Phot.  bibi.  348.  b.  4.  Bekk. 
^)  Ib.  348.  a.  28  sqq.  et  b.  7.  cf.  ib.  342.  b.  27. 
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Heddernheim  er  Denkmale  durch  den  Stero  entschieden  bezeugt  ist. 
und  iIm8  dieafolls  an  den  Planeten  Mars  nnd  seine  Verehrung  bei 
den  arabisch -syriseben  Stimmen  anzuknflpfen  wSre**  «)>  unterliegt 
keinem  Zweifel.  Uebr^ens  lag  eine  solche  Untersucbnng  nicht  in 
dem  Plane  meiner  Abhandlung,  mit  der  ich  san&chst  nur  eine  mög- 
lichst Tcllsandige  Znsammeastellang  des  Torhandenen  Materials 
geben  wollte.  — 

Auf  eine  Vermischung  des  orientalischen  Cultus  mit  dem  grie- 
chischen weist  neueiiiings  der  gelehrte  Prof.  Dr.  E.  Gerhard  in 
seiner  geistreichen  Erörterung  über  mehrere  Darstellungen  der  P  cr- 
sischenArteinis*)  bin,  wozu  ihm  ein  zu  Grachw  yl  in  der  Schweiz 
getuiuieiies  Erzrelief  »)  den  nächsten  Anlass  gab.  Er  sucht  die  Motive 
dieser  Aufnahme  fremdländischer  Monumente  in  den  griechisclien 
Cult  mitunter  in  dem  Versuche  der  Alten,  mächtige  Gottheiten  ihrer 
Erzfeinde  unschädlicher,  wenn  nicht  selbst  günstig  zu  machen.  Auf 
dem  Relief  erscheint  Artemis  zwisciien  Lijwen,  so  wie  auf  all'  den 
interessanten  DeahmSlem  welche  Hr.  Gerhard  auf  drei  Tafeln  hier 
lusammengestellt  bat»  es  LQwen  oder  andere  Tbiere  des  Waldes 
sind,  mit  denen  wir,  wie  dies  auf  den  Doliebenus-Monamenten  mit 
dem  Stiere  der  Fall  ist,  die  Gestalt  der  Gottheit  in  Verbmdmig 
gebracht  sehen.  Zumeist  anklingend  an  die  Darstellung  des  Doliche* 
Bischen  Gottes  Ist  die  auf  Taf.  LUtl,  Fig.  4  gegebene  Copie  eines 
babylonisch-persischen  Cylinders  der  uns  die  mit  Bogen  und  Pfeil 
bewalTüete  Sterncngbttin  auf  einem  Lüwen  stehend  zeigt. 

Von  huheiii  Interesse  für  diesen  Bilderkreis  scheint  mir  das 
merVwuniige  Holiof  einer  kleinen  Erzplatte  im  königlichen  Museum 
zu  Berlin,  deren  Ahliildung  und  Beschreibung  vom  Herrn  Professor 
E.  Gerhard*)  mir  eben  während  des  Druckes  der  voranstehenden 
Zeilen  noch  zugekommen  ist.  Dieses  räthselhafte  Bildwerk  das 
einerseits  auf  die  in  zahlreichen  Städten  Phrygiens,  Bithyniens, 
Tbraciens,  femer  Pamphyliens,  Pisidiens  und  Cdlesyriens  Qblicbe 


1)  8.  LiCerar.  CtitnlUill  t  DnUcUmd  1S54.  Nr.  SS.  8.  Sa7. 

*)  Denkmäler,  Furachungen  u.  Beriehto,       FortMlsmg  4.  urelisol.  Zeltasf  1884. 

Nr.  61— 6:j.  T«f.  LXI.  LXU.  LXUI. 

Vgl.  Arcbeui.  Aus.  löSl.  S.  7S  f.,  Rbeio.  Juhrb.  XVUi.  »0  tf.  a.  MittheU.  der  Antiq. 
CaMlIadnll  ta  ZIrivli.  1888.  BS.  Vli,  8. 107  ff.,  Tif.  II  u.  III  v.  A.  Jahik 
*)  lüiitailtr  ud  FondiwigM.  AnhMdog.  Zdtmis,  Jahrg.  Xll,  Hu  1884,  Nr.  86, 

8.  2ll~2U.  Taf.  LXV,  3. 

*)  Streber.  Numi<ini.  gr.  p.  171,  sqq. 

SiUk.  d.  piül.-bitt.  Cl.  XIII.  Bd.  Ii.  Hfl.  |7 
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Verehrung  des  (reitenden)  Lnnus  {Men,  Mensis),  iinderseits  ond 
Tielleicht  noch  bezeichoender  auf  den  Mithras-Dieost  hinweist,  ent- 
hftlt  zugleich  lo  auflulIeDde  Berllbraag8pQQcte  fllr  den  Dolicfaenns- 
CuU,  dftss  die  Termittelnde  Stellung  dieses  letzteren  zwischen  den 
beiden  genannten  Cultusgattungen  sieh  nicht  Terkennen  ISsst.  Die 
Hauptfigur  auf  dieser  Erztafel  der  reitende  Lichtgott»  erinnert 
durch  mehrere  Einzelheiten  unabweisUch  an  Attribute  der  In  meiner 
Abhandlung  geschilderten  Güttergcstalten,  nämlich  Gewandung  und 
Kopfbedeckung  (die  phrygrische  MQtze),  so  wie  das  Pferd  statt  des 
Stieres,  an  den  jugendliciien  Desultor  auf  dem  Denkmale  zu  Verona 
(Nr.  55,  Taf.  IV,  Fig.  2),  dagegen  der  bärtige  köpf  an  die  Dar- 
stellung auf  den  Monumenten  von  Szlankament  (Nr.  1»  Taf.  I),  Köm- 
lud  (Nr.  3.  Taf.  Ifl.  Fig.  1  und  2),  Heddernheim  (Nr.  3.  Taf.  III. 
Fig.  5)  und  an  das  Bronzefigilrchen  Ton  Wiehelhof  (Nr.  73,  Suppl. 
Fig.  2) ;  das  Doppelbeii  (der  Hammer)  in  der  erhobenen  Rechten 
des  Gottes  an  die  gleiche  WaflTe  in  der  Hand  des  Dolichenus  auf  den 
Bronzetafeln  Ton  K5mlöd  und  Heddernheim  und  auf  llQnzen  von 
Tarsus  (Taf.  VI,  Fig.  8).  Oberraschend  ist  die  Ähnlichkeit  der  aa 
den  beiden  obersten  Ecken  der  Tafel  angebrachten  Brustbilder  der 
Sonnen-  und  Hondgottheit,  zwischen  denen  man  zwei  .auf  Morgen 
und  Abend  bezügliche  Sterne  erblickt,  mit  den  beiden  zwischen  drei 
Sternen  befindlichen  Brustbildern  derselben  Gottheitt  ii  aui  der  frag- 
mentirten  Heddernheimer  Bronze-Pyramide  (Nr.  72,  Suppl.  Fig.  1). 
Auch  der  Widderkopf  fehlt  nicht,  obwohl  in  anderer  Zusiiinmcnstel- 
luug,  und  der  Stier,  auf  Dolichenus-Monumenten  der  Träger  des 
Gottes,  musste  sich  hier  mit  einer  ungeordneten  Stelle  begnitgen.  So 
häuft  die  Menge  der  Bezeichnungen  sich  fortwährend;  selbst  der 
Gedanke  an  Hephaistos  und  an  Hudes  beide,  wie  Herr  Prof.  Gerhard 
sinnreich  bemerkt,  mit  Helios  in  Wesen,  Sage  und  Tracht  einander 
berQhrend,  taucht  beim  Anblicke  der  konischen  MQtze,  des  Hammers 
und  anderer  Einzelheiten  in  uns  auf,  und  mit  vollem  Hechte  heisst 
es  am  angeführten  Orte,  dass  F.  Lajard*s  num&ngreiche  Kenntniss 
orientalischer  und  occidentaUscher  Denkmftier  des  Hithrasdienstes 
zugleich  mit  Zoegu's  Erforschung  metroiscb-pbrygischen  Dienstes 


*)  Sie  rflhfi  tiM Born  ber,  wo  Herr  Prof.  E.  Gerherd  eie  im  Jebre  tSSS  dar  ies 
Berliner  Museum  cni-arb.  M.  Felix  Lajard  hat  sie  in  leinea  trefBicheii  ffRetkereheM 
mtr  U  QAt»  det  Qg»^  jiyrwnUal**,  p.  112,  Pianebe  TU,  nr,  S  auerel  rerSiMUlcbt 
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erforderlich  wäre,  um  in  das  yoUe  Vcrsländniss  dieses  spltsanun 
Bildwerkes**  —  wir  fugen  hiuzu,  dieses  ganzen  complicirteu  Bilder- 
kreises  —  einzudringen. 

Einen  wahrhaft  Qberraschenden  Beweis  für  die  unlütigbare 
Wecbselbeziehong  zwischen  dern  Lichtgotte  auf  der  eben  erwähnten 
EripUtte  nnd  der  Gestalt  des  DolioheDvs  liefert  einDeDkmal,  das 
ein  ganstiger  Zufall  mir  eben  fUr  denjenigeii  Augenbliek  aufgespart 
SU  haben  scheint,  wo  Ten  einer  solchen  Tennittelnden  Rolle  des  syri- 
schen Jnppiter  die  Rede  war.  Dieses  Denkmal  ist  ein  im  nngriscben 
National-Museom  befindliches  Mannor>Relief,  mit  den  Nummern  Z, 
19  und  80  das  Tierte  in  diesen  Kreis  gehdrige  Monument,  das  die 
reiche  Sammlung  alldort  aufzuweisen  hat.  Nachdem  ich  ron  dem- 
selben durch  die  gütige  Mittheiluiig  meines  vcrelirton  Coliegen 
Herrn  Custos  E.  Birk  Ktunlnisü  erhalten  halte,  verweiuiete  ich 
mich  ungesäumt,  durch  die  rasche  Ycrmittelung  eines  literarischen 
Freundes,  an  den  geaciiteten  Custos  am  ungrischen  National-Museum, 
Herrn  Dr.  Krdy,  der  mit  der  gefälligsten  Bereitwilligkeit,  für 
welche  ich  ihm  hier  ÖfTentlich  meinen  wärmsten  Dank  ausspreche, 
niclit  nur  die  erbetenen  Auskflaile  über  sfimmtlicbe  im  dortigen  Museum 
befindliche  Dolichenus-Monumentc,  sondern  auch  die  äusserst  gelun- 
genen Abbildungen  einsuscnden  die  Gfite  hatte,  deren  getreue  Copie 
meinem  Aufsatie  auf  2  Steindruektafeln  beigefltgt  ist.  Das  besagte 
Monument  ist  in  der  Reibe  der  von  mir  beschriebenen  das 

7S«  Ilsen. 

(Sappl.  Tif.  1.) 

Marmor-ReHef. 

Literatur:  Noch  uaeUirt.  Durch  Güte  des  llerra  (Justos  Dr.  Erdy  mir 
lur  Veröffentlichung  mitgelheilt. 

Geschieh te:  Der  Fundort  dieser  Tafel  ist  unbekioni,  fibrigent  itl  tt 
ihrtr  FrvTsaient  aiis  Ungern  nicht  ra  swtif«Ia,  dt  ti«  ns  einer  Semmlung 
herriihrt,  welche  vorsogsweite  nteriiadisebe  Monomente  berfieksichtigte.  Sie 
ktdi  nlmlieb  mit  der  ersten  Nlkeltns  Jenkevi«b*sehea  Stmmlvng  üi  du 
Ntteenoi. 

Form:  Votivtafel  aus  körnigem  Kalk  mit  eingesprengten  GlimmerblSttchen; 
einst,  wie  einige  Spuren  noch  es  zeigen,  hie  und  da  roth  bemaU.  fiie  H»3he 
beträgt  20V,".  die  Breite  15  ',  die  Uicke  2' V'-  —  I^'^  Mitte  des  Ueliefs 
nimmt  der  Doliebenisclie  Gott  ein,  stebeod  auf  einem  Stiere,  jedoch  mehr  in 
rorwirtsdrfingender,  als  iu  ruhiger  Stellung;  das  Haupt  mit  einer  kooiseben 
MOtae,  die  Brost  mit  einem  Herniaeh  bedeekt«  in  flatterndem  Mantel,  faltigem 
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Schurx  uod  der  gewöhnlichen  Beinbekleidan{]f.  In  der  erhobenen  Hechten  schwingt 
er  den  Hnmmor.  A\p  fjnk^  hSlt  den  Blitzbündel  umfasst.  Der  Sfior,  auf  dem  er 
steht,  \vt  iiilet  seinen,  lü^t  ein  menschliches  Antlitz  erinnernden  Kopf  dem 
Beschauer  zu,  der  seitwarls  nach  oben  gedrehte  Scbwii  t  imtl  der  Bauchgurt 
erinnern  an  die  früheren  Darstellungen  (Taf.  I,  II  und  IV,  1  i^.  1,  und  Taf.  III, 
Fig.  1,  2).  Von  a«r  llnkM  8«ito  tritt  den  Gotl»  dl%  Siegesgdttlno  entgegen,  h 
MtigtiD  G«irmde,  mit  dar  Reebtea  ihm  «imD  Krtit  Aber  das  Haupt  htlttiid»  wm 
dan  liaktn  Arm  ciomi  Palmivalg  gVMtairiaftt  «riiMMnid  uiiK«  T{eli»rui*4««claltMi 
auf  den  Kömidder  Pyramiden  (Nr  3,  Taf.  III,  Fig.  1  und  2),  auf  der  Heddern- 
heimer  Haupttafel  (Nr.  4,  Taf.  III,  Fig.  3)  und  auf  dem  Denkmale  von  Cesena 
(Nr.  57,  Taf.  IV,  Fig.  1).  Hecbts  hinter  dem  Stiere,  dem  Gotte  bis  zur  llüft- 
h§he  reichend,  sitzt  ein  Adler,  wie  er  auf  mehreren  der  Obri^en  Monumeote 
(Titf.  I  ,  II  und  Hl,  Fig.  2,  Taf.  iV,  Fig.  1)  xu  sehen,  nur  hier  mit  einem 
Kruuzc  im  öchnabel. 


Dieses  höchst  merkwflrdige  Relief  äbertrifft  unbedingt  alle  bisherigen  an 
Haltpimet«!!  fBr  die  von  mir  wiederbolt  ausgcsprodMiie  Bahmptung ,  diM  der 
Dolieiiaaiii»CBlt  tum  der  leltiametea  Termiselmagea  fast  aller  Permea  dea  aaa- 
tiadian  GSIterdienttea  mit  der  rSmiaeheD  Slaatarriigien  war.  Bald  glanbea  wir 

den  persischen  Mithras  ror  ons  zu  ';rhcn,  der  den  Weilatier  tAdiet;  bald  den 
reitenden  Lunus  mit  drohendem  Zornblick  und  geschwungenem  Amatonenbeil, 
und  doch  fehlt  fast  keines  der  Abzeichen  die  den  Gott  von  ('ommairenc  eliarak- 
terisiren,  wühreud  der  Tboraz  des  römischen  Feldherrn,  die  huldigende  Sieges- 
gültinn, der  mächtige  Adler,  der  hier  den  lilitz,  des  Gottes  dem  er  dient,  mit 
dem  Siegeskranze  für  den  Imperator  vertauscht  bat,  so  wie  l'on  und  Haltung 
der  ganaeo  Compoeitien  «aa  uiabweialieii  an  daa  apitera  RinMrlham  erinaem. 
Wlge  dieaei  ao  Blemeaten  fUr  eiae  aaafiBlirlielie  EritrleniDf  and  lllr  eme  Vmr« 
gleiehmig  mit  ParaUd-Deoimilleni  ao  reiefae  Hoaament  recht  hald  einen  Doi- 
metadi  finden,  der  ihm  mehr  Zeit  und  Raum  widmen  kana«  als  mir  dem  daaaelbe 
knapp  ter  AbechluM  dea  Omekea  dieser  Zeilen  ankam,  ea  mißlich  iat 


Da  Herr  Dr.  iftrdy  ao  gfltig  war,  mir  aneh  Ton  awei  anderen  Delicheana- 

Dcnkmilern  die  ieh  unter  Kr.  19  und  30  bereits  mitgetheiti  habe,  genaue 
Zeichnungen  einzusenden,  so  erlaube  ich  mir  ^ur  etwaigen  Beriehtigttng  kleiner 
Unterachiede  auf  dieselben  noch  einmal  zurückzukommen. 

Die  Suppl.  Taf.  Ii  piM  in  V']'^.  1  eine  jjetreue  Copie  der  Ära   die  hei 

mir  unter  Nr.  19  beschrieben  ist.  Als  lli  i  i(  litiL'"ri>,'  Hes  «Inrt  (Te«ir('^'(f>ii  nmi,'  Fol- 
gendes dienen.  Der  Literatur  wuchst  eine  ik'rutuog  aui  die  „Vereinte  Ulncr- 

vnd  Peateraeitimg,  Jahrg.  1810^  Seite  W  an.  Zur  Geaekiehte  dea  Deak- 
malaa  kommt  an  bemerken,  daaa  dieaea  an  Sir-  P  en  tel  e  («nterbalbStoblweia- 
aenhvrg)  gefundene  Moanment  %'on  dem  ehemaligen  Grm^beaitaer  Hm.  Prana 

Vor  OS  von  V»r&d  im  J.  1810  dem  National-Mnaeom  geaehenkt  wurde.  Wae 
(Ii  '  Fnrm  lietriflTt,  so  ist  da«;  Denkmal  eine  Ära  aus  körnigem  Kalk,  das  eine 
Höhe  von  32",  eine  Breite  üü"  und  Dicke  von  lü"  hat.  Oberhalb  zeigen  sich 
Spuren  einet  weggebrocbenen  Gegenstandes,  welche  vermulhen  iaasen,  daaa  die 
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Ära  ciaer  SUtue  des  Gottes  zum  Piedestalc  gedient  liahen  mochte.  Die 
oberste  Simsleisle  eotbält  die  Buchstaben  1  0  (MJ»  die  vordere  Uauptfl&cbe  die 
loscbrUt : 

DOLCPRO 

SAL-DD  NN 
ATGG-TOTPP 

SACERDOT 


Die  Suppl.  Taf.  II  seigt  anter  Fig.  2  das  Denkmal  das  ich  untor  Nr.  30 
mitg^ctheill  habe ;  nur  ist  bei  mir  (nacli  Katancsich)  S/,  la  ti  kamen  t  als  Fundort 
angei^eben,  wahrend  Hr.Dr.Erdy  bemerkt,  es  sei  angeblich  in  Altofen  ^^ffun- 
den  worden.  Es  wurde  im  Jahre  1852  den  Jankoriob'scben  Erben  für  das  Museum 
abgekauft.  In  Betreff  der  Form  gestattet  die  Abbildung  einen  wichtigen  Zusatz; 
die  Insehrifl  dieot  oimlicb  lur  Eriil&rung  eines  plastisehen  Deokinales  da«, 
trote  uantr  VerstlbiiDdai^p»  seinen  ursprönglichen  Chtnkter  niciil  r erkennen 
licet.  Zorerlieelgetellle  ee  ileo  Doliehenieehen  Gott  auf  den  Stiert  stehend  rer» 
so  vie  die  Moniiniente  Nr*  1 »  2  und  andere.  Jelst  ist  nur  mehr  der  Stier  er* 
halten»  eine  stimmige,  gedrungene  Gestalt,  mit  aufwfirts  geseMsgencm  Sehweife, 
wie  gewöhnlich,  kniffi^fcn  Fussen  und  wohlgcformten  Klauen.  Sein  Röcken 
wplpfirr  Spuren  dos  Meisseis  und  der  Keile  7:ci>_'f ,  trug  ohne  Zweifel  einst  den 
öVi  isctien  Gott.  l><>r  Buuch  des  Stieres  i.st  (wie  auf  Taf.  I)  von  einem  Cippus 
uotcrstützl,  auf  dem  die  LfCttern  1*0  AA  'D  stehen.  Das  Piedeatal  enthält  die 
Inschrift: 

AvA  -IVSTlANVS  nKC-ET-VLP 
SlUVINIAN  VS  •  DVPNKP  XN  . . . 

osr 

Das  ganse  Monument  ist        hoeh  and  aus  weissem  Marmor  gehauen. 

Aus  dem  so  eben  Bemerkten  erhellt,  dass  hier  wohl  schwerlich  an  einen  DVLC3Ht 
PoNlifeX  zu  denken  Ist,  wie  ich,  vor  Einsieht  der  Abbildung,  mit  Herrn  Dr. 
J.Becker  rennutben  zu  dürfen  glauhte.  Kher  liesse  sich  vielleicht  ein  DVP 
LEG  X{H.  eiüDuplarius  ( dttpliearius),  <  in  lioppei löhner,  einer  der  in  Pannonien 
stationnirten  Legionen  vcrmuthen,  vielleicht  dur  Xlll  Gemina  oder  derLegioXUI 
Gemina ,  welche  beide  in  Pannonien  lagen ,  und  swar  letstere  noch  cor  Zeit  der 
Abfassung  der  Notitia  Imp. ,  also  im  8.  Jahrhnoderte  nach  Christi  Geburt.  Die 
Form  der  Lettern  verweist  die  Inschrift  wirklieh  in  die  spfttere  Kaiaerseit.  Auch 
glaube  ich  anftnerksam  naehen  sa  miaaen,  dass  der  Name  des  ersten  der  beiden 
Dedicanfen  hier  AVLus  IVSTIANVS  nicht  AVRelius  IVSTIniANVS  heissi  Femer 
tritt  dieses  Denkmal  durch  seine  plastische  Charakteristik  aus  der  Zahl  der 
m u t h m asslichen  Dolichenus  - Monumeate  in  die  der  bestimm- 
ten über. 
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In  Folge  dieses  neuen  Zuwachses  und  der  beigegebenen  Berieh- 
(igungen  stellt  sich  das  Verzeicbnias  der  bis  jetst  ?oo  mir  gegebenen 
Doliebenus-Monnmente  folgenderoMSsefi:  Gesammtiabl  75,  nfimlicli 
1  mit  grieebiscber  Insehrifl»  69  mit  lateinischer  and  5  anepigrapbe, 
und  £war  10(Nr.3»  4, 16, 18, 38. 47,  64, 68, 72, 73)  Ton En  (Nr. 47 
Ton  Gold?),  die  Qbrigen  tbeila  reo  Marmor,  theils  TOn  Sandstein. 
Sie  xerfBllen  i)  in  bestimmte,  deren  sind  80,  daninter4Inscliriftett 
mit  Abbildung  (Nr.  1,  2»  3.  30).  23  ohne  Abbildung  (Nr.  8,  6,  7, 
8.  9,  10,  11,  12,  13,  14.  15,  16.  17.  18,  19.  20,  21,  22,  23, 
48,  69,  70,  71 )  und  ?,  Abbildungen  ohne  Inschrift  (Nr.  4,  72,  75); 

—  2)  in  iiiülhiuassiiche,  und  zwar  aj  in  solche,  welche  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  hierher  zu  heziehen  sind ,  als  anders- 
wohin; deren  sind  19  (Nr.  24.  25,  20,  27,  28,  29,  31,  32.  33, 
34.  35.  36,  37.  39.  40,  41,  43,  73,  74)  und  b)  in  solche  der 
entg('cr^*nfTosrtztpn  Kntegorie,  deren  sind  10  (Nr.  38,  42,  44,  45, 
46,  47,  49.50.  51,  52);  —  3)  in  der  Aufschrift  zweifelhafte,  4 

—  und  4)  in  verdächtige,  12  an  der  Zahl  welcher,  der  Mit- 
theilung eines  kundigen  Autopten  lu  Folge,  leider  anch  die  h5ehst 
interessanten  KüroUder  Tafeln  lofallen  dflrften.  —  Von  diesen 
sfimrotlichen  Denfanftlem  entfallen  auf  Rom  und  das  rSmisebe 
Gebiet  22,  auf  Neapel  8,  auf  Toseana  1,  auf  die  öster- 
reichische Monarchie  im  Gänsen  28  (nimlich  auf  die  Lom- 
bardie  2,  auf  Venetien  3,  auf  Krain  2.  auf  KSrnten  3,  auf 
Steiermark  0,  uul  Tirol  1,  auf  Nied  er  öst  erreich  1,  auf 
Ungern  6,  auf  das  Militärgrenzland  1  und  auf  Sieben- 
bürgen 3);  auf  D  e  u  t  s  c  !i  h)  nd  13.  und  zwar  auf  IJayern  2. 
auf  Da  den  1,  auf  Preusscn  3,  auf  Nassau  6,  auf  Horn- 
huri;  vor  der  Höhe  1;  auf  i*'rankreich  2  und  eodiicb  auf 
fiaglaod  4. 
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Vorgelegt  s 

Emendationen  zu  Sallust 
Von  Hrn.  Dr.  (fiutaf  Linker* 

Ober  Sallust^s  Schriflen  hat  seither  ein  eigenthOmlicher  Unstern 
gewaltet  W&hrend  Ciaar  und  Limus,  Velleii»  und  Taeitos  und 
nenerdfaigs  noch  Plorus  nnd  Valerius  Maiiaras  eine  kritische  Behand- 
lung im  besten  Sinne  des  Wortes  erfuhren,  ist  die  Untersuchung  der 
diplomatistheii  Giuiidlage  des  Sallustiscliefi  Textes  fast  allein  dem 
Basler  Herausgeber  überlassen  geblieben.  Allerdings  hat  dieser  durch 
die  Ausscheiduner  a\  eniL^slens  einer  Gruppe  der  besseren  Handschrif- 
ten aus  der  FliiÜi  der  unbedeutenden  in  seiner  kleineren  Ausgabe  Ton 
1832  ein  gewisses  Verdienst  sich  erworben.  Wie  es  dagegen  mit 
der  VoUstaodigkeU  und  GiaubwQrdigkeit  der  Angaben  Ger  lacirs  im 
Einzelnen  stehe  —  am  von  der  wirklichen  Benutzung  und  Ausbeutung 
gar  nicht  au  reden  —  konnte  nach  der  Ton  Orelli  TerikffentlichteD 
neuen  CoUation  des  Yat.  1  (Nr.  3864)  nicht  mehr  sweifelhaft  bleiben ; 
selbst  6.  gesteht  in  der  letiten  Bearbeitung  ?on  1852,  p.  647, 
seine  froheren  Angaben  seien  dadurch  nnünmiUia  heU*'  berichtigt 
worden. 

Und  wenn  sogar  Aber  die  Lesearten  des  immer  wieder  aufs  neue 

von  G.  verglichenen  cod.  Basil.  1  (b)  oft  alle  drei  Ausgaben  Ver- 
schiedenes bieten,  wer  bürgt  dafiir  dass  nicht  etwa  eine  vierte  Verglei- 
chung  wieder  neue  Resultate  zu  liefern  vermöge?  Abgesehen  von  den 
Stellen  bei  welchen  wir  noch  immer,  trotz  jener  wiederholten  VerijlTent- 
iichung»  über  die  Schreibung  der  Handschrift  im  Unklaren  belassen 
sind.  Hiernach  muss  es  —  gelinde  gesagt  —  wahrscheinlich  genug 
-  erscheinen,  dass  auch  die  übrigen  Handschriften,  besonders  der  treiT- 
liehe  cod.  Paris.  1576  (p),  einer  sorgAltigen  Untersuchung,  wie  sie 
die  heutige  philologische  Praiis  verlangt,  erst  noch  entgegensehen. 
Dass  aber  ausserdem  selbst  bei  besserer  Ausbeutung  jene  f&nf  Codi» 
ces  allein  nicht  hinreichen  kOnnen,  um  als  Repräsentanten  der  hand- 
schriftlichen Oberlieferung  Oberhaupt  zu  dienen,  dass  im  GegentheÜ 
mehrfach  gerade  in  jüngeren  Handschriften  sieh  eine ganz  andere  und 
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mehr  unmittelbure  Weise  der  Tradition  erkenoen  lässt,  als  in  den 
filteren,  und  somit  manche  sonst  interpoUrto  und  verderbte  doch  einen 
dgentbamliebea  Werth  bemMprocbeii  ktanen,  ut  neoerdiiigs  durch 
C.  L.  Rothes  sehSoea  Anfsats  im  RheiD«  Mus.«  N.  F.  IX,  S.  129  IT. 
um  80  mehr  ausser  Zweifel  gestellt 

Dieselbe  Erscbeinnng  wird  sieb  mehrfach  idgeu,  wenn  wir  bei 
dieser  mangelhaften  KenntniM  des  diplomatischen  Materials  su  ande- 
ren mehr  indireeten  aber  nicht  minder  wichtigen  Quellm  uns  wenden, 
um  ans  diesen  über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Textes  Aufschluss  zu 
suclien.  Von  welcher  Bedeutung  die  zerstreuten  Cilate  einzelner 
Stellen  bei  den  römischen  Grammatikern  und  Scholiasten  den  viel 
jiiiiU't  t  i  li  Handschriften  gegenüber  für  uns  sein  müssen,  ist  länp-st  an- 
erkannnt  worden,  wenngleich  eine  vollständige  und  consequente  Aus- 
beutung derselben  für  die  Kritik  des  CatiUna  und  Jugurtha  noch  ver- 
misst  wird.  Aber  nicht  weniger  gilt  es  unstreitig  in  dieser  Hinsicht 
auch  diejenigen  SchriiUteiler  cu  unterauchen,  welche  dem  Sellust  als 
sachliche  Quellen  Torlagen  oder  spSter  selbst  aus  ihm  schöpften,  also, 
so  weit  sie  uns  erhalten  sind,  in  ersterer  Begiehung  Cicero,  in  der 
letiteren  Plutarcb,  Applan,  Cassius  Dio  und  Ton  den  RSmem 
namentlich  Frontin,  Flor  na  und  selbst  der  spMe  Julius  Exsu- 
perantius.  Wir  glauben  um  so  mehr  fur  Auflnerksarokeit  auf  dies 
Veriilltniss  reranlasst  zu  sein,  da  seihst  die  neueste  mit  nicht  gerin* 
gern  Aufwände  von  Scharfsinn  uiui  Coiiibii  .itionsfiabe  angestellte  Unter- 
sucliun^  über  die  Geschichte  der  Catilinai  i>rlirii  Verschworung  alle 
hier  in  Betracht  kommenden  Puncto  bis  ins  kleinste  Detail  durch- 
spricht, ohne  Hir  den  Text  des  Salhist  auch  nur  das  mindeste  neue 
sprachlii  lie  Hcsultat  zu  liefern  Die  Vorfragen  allerdings  nach  der 
GlaubwQrdigkeit  des  Sallust  im  Einseinen  tmd  wiederum  nach  der  Art 
der  Benutzung  welche  er  von  den  genannten  späteren  Schriftstellern 
gefunden  hat,  werden  wir  hier  Ober  den  Kreis  der  cur  Behandlung 
ausgewählten  Stellen  hinaus  nicht  Tcrfolgen;  die  genauere  Erörte- 
rung derselben  mag  einer  spiteren  Darstellung  Im  Zusasunenbange 
Torbehalten  bleiben.  Ob  die  folgenden  Bemerkungen  Anspruch  auf 
GlaubwQrdigkeit  machen  dürfen,  wird  sich  wohl  auch  jetst  schon  ent* 
scheiden  lassen. 


)  E.  H  a  g  e  D ,  rntcrsuchaagen  über  römi»che  Geschieht«,  Th.  I.  Cnttliai,  KSaigtb.  tSS4. 
S.  m.  Aiu.  in  d.  ZeiUclir.  f.  d.  öit.  GjmM.  iSM,  HA.  6,  8. 45S  S. 


Digitizeci  by  Google 


Emeodationeo  su  Sallust. 


263 


I 

Eine  der  sehwierigsfen  Partien  wegen  der  maneberiei  sich  an- 
sammendringenden  chronologisehen  Differenxen  haben  stete  die 

Capp.  26 — 32  des  Catilina  dargeboten.  Einiges  schien  hier  allerdings 
Ton  Sallusl'},  Darstellung  unabliängig  zu  sein,  so  die  namentlich  lebhaft 
besprochene  Frage  nach  dem  Zcitpunct  der  ersten  Rede  des  Cicero 
gegen  Catilina,  für  vsolche  indessen  unsere  später  vorzuschlagende 
Änderung  gerade  ein  Zcugniss  aus  Saüust  ergeben  wird.  In  anderen 
Puncten  konnte  die  Erzählung  unseres  Geschichtsschreibers  von  vorn 
herein  nur  unvollständig  und  den  bestimmten  Angaben  des  Cicero 
gegenflber  befremdlich  genannt  werden.  Allerdings  lAsst  sich  dabei 
bemerken,  wie  nicht  immer  Flachtiglieit  eder  Irrung,  sondern  auch 
die  ROcksieht  auf  die  Darstellung  nnd  Gmpplrung  der  Begeben- 
heiten es  ist,  welche  den  Schriftsteller  mitunter  der  Genauigkeit  im 
Etnselnen  ein  Opfer  bringen  Iftsst.  Doch  ist  es  durchaus  unthunlich, 
wie  wir  gleich  hier  zugestehen,  etwa  eine  durchgängige  Apologetik 
des  Sallttst  auf  solche  Gründe  hin  fahren  zu  wollen.  Von  anderen 
Gesichtspuncten  ausgehend  werden  wir  es  dagegen  versuchen,  wenig- 
stens einen  lirihum  auszumerzen,  welcher  dem  Catilina  bisher 
namentlich  als  Schmutzfleck  anzuliallen  schien. 

Cap.  27  in.  ist  allerdings  die  Erzählung  gleich  in  ot\s  as  unvoll- 
ständig und  sprunghaft.  Zu  dem  Berichte,  wie  Catilina  den  Manliiis 
AcidinusnachFaesulae  enUendet  habe,  feiilen  dieaöthigen  Präinissen, 
denn  vorher  ist  nur  von  dessen  Aufenthalte  in  jener  Stadt  (c.  24), 
nicht  aber  von  seiner  Berufung  nach  Rom  zu  den  Consularcomitien 
am  21.  October  (Magen  %,  ZI)  *)  die  Rede  gewesen.  Wenn  Peri* 


*)  WMi(«l«Bi  nicM  «ntm  SS.  Od.,  wto  Halm  BIbL  m  de.  ausgew.  R«d«a,  Bd.  8, 
6. 11,  A.  40  aalBtt  SeDD  MinUm  M  Mhon  ioi  t7.  tob  ttOBi  lOTSek  (oder  liil  wOBlf- 

•leas  Nachricht  rnn  dem  Ausgange  der  Comitieo)  und  ergreift  an  diesem  Tage  offM 
die  Waffen,  wenn  amlpfs  itnser  Text  bei  Cic.  Cal.  I,  3,  7  und  Sali.  30,  1  nicht  ver- 
derbt üt;  doch  bietet  die  best«  Uberlieferuag  bei  beiden  übereioatinmeod  a.  d.  VI.  Kai. 
No«.,  wa$  tneli  H >f  e n  8.  tSi  ««1192  SbonokoB  bat.  Dor Mordplaa  SmCMIUm  Or d«a 
SS.  Ook,  wd^M  de.  a.  O.  orwilut,  kun  wMBil  Bicht  noeh  Kala  mält  doa  baabaich« 
tigten  Unrabeo  bei  den  Comitien  identlteb  selB,  ar  flUt  Ticloiehr  anter  SaUust'«  allge- 
ineio«  Bo/.eichnunp  c.  31,  -t-  At  Catilinne  erudelia  animuM  radem  iUa  mout-bat,  und 
t7,  3;  übt  miiUa  agitanli  nihil  procfdit.  (Über  die  Besiehung  beider  SteUen  tu  eia- 
aiidar  a.  apüter.)  Batoadara  «rardan  wir  ib  jaaaa  Plan  aa  daakeB  babaa,  waaa  a»  bat 
Plal.  Cie.  15  aaeb  daB  CoBcolaraoaklUa*  voa  MinliBa  baiMtt  »AmmAUt«  a&w  x"*^^ 
|U^1  mpl  id«  adlLitc  kalnac  aiMp«w|Mvo«  dt(  it  «poahntdv  Mivftv  dai  ^  Tibva^ 
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zonius  anim.  Iiist.  p.  171  ed.  Harles  Sallust's  Darstellung  zu  recht- 
fertigen sucht ,  so  bat  er  übersehen ,  wie  jene  Berufung  des  Man- 
liiis  den  Worten  des  Clc.  p.  Mur.  24,  49  und  des  Sali«  c.  21  extr. 
durchaus  entsprechend  erscheint 

Eine  grftaaere  Schwierigkeit  bietet  das  Verhftitniss  Ton  e.  26 
zum  folgenden  dar:  das  Senatusconsultum  ultimum  finden  wir  c.  29 
den  Consulareomitien  nachgestelltp  wfthrend  es  doch  sicher  nach  ror 
die  Abhaltung  desselben  lu  setsen  ist  Haben  wir  hier  blos  ein  epi- 
sodisehes  Nachtragen  einer  rorher  nicht  erwShnten  Begebenheit  oder 
befindet  sich  Sallust  olTen  im  \N  iderspruch  mit  Cicero?  Au  der  gan- 
zen Stelle  drängt  Sallust  dio  Massregeln  des  (^ililiuM  uml  des  Manlius, 
welche  längst  begonnen  haben  mussten  und  nur  jetzt  nach  der  Hepulsa 
bei  den  Con.sul wählen  mit  verdoppeltem  Eifer  wieder  aufgenommen 
wurden,  in  den  kurzen  Zeitraum  vom  21.  October  bis  zum  8.  Novem- 
ber zusammen.  Nur  kann  dies  nicht  benutzt  werden,  seine  Darstel- 
lung zu  rechtfertigen.  Das  Senatusconsultum  stellt  er  ausdrfickiich  erst 
als  eine  Folge  der  Ereignisse  nach  den  Comitien  hin ,  kann  also  als 
den  Zeitpunct  desselben  nicht  den  21.  October  betrachtet  haben. 
Dies  ist  schon  Ton  Madrig  opuse.  alt  p.  348  sqq.  gegen  Ähren s 
ad  Cic.  Cat  IV,  p.  152  adn.  mit  Toller  Scfafirfe  herrorgeboben  worden. 
Dazu  kommt  noch  der  Widerspruch  mit  dem  folgenden  e.  30  in.: 
Pmipaueos  diei  Lucius  Saemu8  Senator  in  temUu  lUieras  reeUauU, 
quas  Faesulis  adlatas  sibi  dicebat,  in  qutbn»  scriptum  erat*  Gaium 
Manlium  amm  cepisse  cum  magna  midiiimi ine  ante  diem  VI  Kalm- 
das  Nouembi  in.  Ging  das  Sehreiben  noch  am  27.  October  ab  und 
rechnet  man  für  die  Botschaft  von  F^tesulae  nucli  liom  drei  Tage 
(Hagen  S.  184),  so  konnte  iliese  letzte  Senatssitzung  frühestens  am 
30.  oder  31.  October  stattfinden;  wenn  aber  Sallust  bei  dem  SC. 
ultimum  wirklich  den  21.  October  im  Sinne  hatte,  würde  er  dann 
einen  solchen  Zwischenraum  zwischen  beiden  Sitzungen  mit  „pam» 
dies**  bezeichnet  haben?  Hagen  geht  freilich  noch  weiter;  nach  seiner 
Erklfirung  S.  183  soll  Sallust  mit  vollem  Bewusstsein  jenes  Zwischen- 
raumes doch  nur  gleichsam  in  einer  Nebenbemerkung  Ton  der  einen 
Senatsrersammlung  auf  die  andere  Qbergesprungen  sein,  dann  aber 
C.  30,  2  die  weiteren  Beschlösse  der  ersten  Versammlung  fortgef&brt 


Oonnnrrps  daruher  ist  ebon  so  wcnij:^  bekannt ,  \«  ie  über  CaÜÜM**  TblM^ktit  is  dtf 
frojöma  nox  (Cic.  C«t.  I  in.)  vor  Cicero'«  erster  Hede. 
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habeOf  flo  daas  wir  aaeh  aoeh  die  fo^endea  Begebenheiten  bis  lom 
Ende  der  Epiaode  e.  31.  4  (Hag.  S.  191)  mit  dem  21.  October  in 
Verbindung  la  bringen  bitten.  Aber  fiberbaupt  iSaat  sich  eben  so 
wenig  als  frflher  ein  passender  Anfiing»  hier  ein  geeigneter  ScUoss 
flir  ein  solches  Einschiebsel  naehweiseo.  Vgl.  anch  Dietsch  in 
Sali.  29. 1. 

So  gern  wir  hier  mitunter  das  Ton  Hagen  Behauptete  bei  Sallust 
lesen  möchten,  ohne  künstliches  Hineininterpretiren  können  wir  es  in 
seiner  Darstclhing  nicht  finden.  Die  falsche  Stellung  des  SC.  ulti- 
mum vermehrt  noeh  die  phidnuln^lschen  Sflnvierigkeiten ,  in  welche 
die  ubergrosse  Präcisiori  bei  der  fc^rwähnung  der  Massregcln  des  Ca- 
tilina  und  des  Maniius  verwickein  musste.  Ging  das  Schreiben  an 
Saenius  ara  27.  October  von  Faesulae  ab»  so  müssen  die  NachriehteOt 
welche  Cicero  ^einige  Tage"  zuvor  erhielt,  spätestens  vom  25.  ge- 
wesen sein.  Hanlius  aber  hatte  Aom  nach  den  Comitien  und  der  noch- 
maligen Verabredung  mit  Catilina  (Sali.  27, 1)  wenigstens  erst  am 
21.  Abends  Tcrlassen  können,  und  einige  Zeit  ist  noch  auf  die  Reise 
bis  in  die  Districte  an  rechnen,  wo  er  seine  Thftti^eit  als  Agitator 
TOn  neuem  aufnehmen  konnte:  ging  er  snnSchst  direct  nach  Faesulae, 
TolIe  drei  Tage.  Und  nach  einer  so  kanen  Wirksamkeit  soll  Cicero 
schon  alles  das  gemeldet  bekommen,  was  wir  bei  Sali.  28.  4  darüber 
finden?  Eine  stricte  Interpretation  wird  aus  Sallust's  Worten  hier 
nichts  anderes  herauslesen  können. 

Anders  verhält  es  su  li  niit  dem  Drohworte  e.  31,  9,  welches 
Catilina  nneh  ricero's  boslirniriter  Ani,';»h«»  (pro  Mur.  c.  25  ext.)  einige 
Tage  vor  dem  wirklichen  oder  nach  Hagen  S.  1!>8  vor  dem  früher 
bestimmten  Termine  der  Consularcomitien  dem  Cato  im  Senate  ent- 
gegenwarf: Si  quod  esset  in  snaa  forimuu  incetidhm  excUaium,  id 
$e  na»  afua  sed  rvma  restincturum.  Dieses  verlegt  Sallust,  da  er 
jener  Senatssitsoag  nicht  gedenkt,  auf  die  entscheidende  Versammlung 
am  8.  November,  indem  er  diese  Drohung  in  der  Antwort  auf  Cicero*s 
Invective  als  das  letzte  Wort  beseichnet,  welches  Catilina  in  der  Curie 
gesprochen  habe,  ehe  er  fortstflrite  um  offen  das  Schwert  der  socia- 
len Revolution  su  erbeben  9.  Sowohl  das  Augenmerk  auf  die  Kflrse 


0  WeaaFlorus  U,  12  Jahn  (IV,  1)  und  Val.  Max.  (IX,  11,  13)  dasselbe  Ihuu,  so 
traricii  dliM  nklit  »t»  MlMtUMif«  Zeageo  gegea  GiearoiftBeIncht  koiMtcnkSiuiea, 
dt  «to  ofMlNr  ihr»  Aagaban  ebta  w  «m  StUnit  gwoUpfl  bdia.  Un  m  mbr  mwu 
m  •■flUlm ,  Sw  4er  MOMte  Biognpb  de«  Cioaro,  obM  dar  abwalebtadan  Bariabto 
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der  Darstellung,  um  nicht genöthigt  zu  sein*  ftachjeoefrDhere  Senats- 
sitsung  allein  dieses  Ausspruches  halber  sii  erwihneo,  als  aueb  die 
Rfleksicht  auf  eine  effectTOllere  Wirkung  mag  Ar  Sallust  bei  dieser 
weniger  bedeutenden  Verschiebung  der  Thatsaeben  massgebend 
gewesen  sein. 

Auf  wirklicher  NacUfissigkeit  scheint  es  dagegen  tu  beruhen, 

wenn  Snilust  c.  32,  2  erst  nach  der  Rede  des  Cicero  den  Catilina 
unmittolhar  vor  seiner  Abreise  zum  Heere  in  einer  neuen  Versammlung 
den  zu  Korn  zurilckhleihenden  Genossen  seine  detaillirten  Verhaltungs- 
befehle geben  lässt,  welche  doch  Cicero  eben  in  jener  Rede  schon 
den  versammelten  V^ütern  mitc^etheilt  hatte:  nneh  der  Angabc  seiner 
Berichterstatter  waren  sie  schon  zwei  Tage  zuvor  bei  der  Zusammen- 
kunft im  Hause  des  Leea  bis  ins  Eiaxelne  bestimmt  worden  <). 

Die  ärgste  Verv\  irrung  in  unserem  Teite  des  Sallust  erscheint 
endlich  bei  dem  Berichte  ttber  eben  diese  Veraammlung  und  den  sieh 
daran  knOpfenden  Merdrersucb  gegen  Cicero.  Der  Irrthum  ist  schon 
in  Seb.  Corradi  Quaestura  (Bönen.  p.  147  bemerkt»  to» 

Debrosses  und  Drumann  in  gleicher  Weise  registrirt,  einen  fergeb- 
lichen VertbeidigungsTersucb  endlich  bat  Madvig  aufs  schtrfirte  lu- 
rflckgewiesen  und  besonders  auf  diese  Stelle  den  hftrtesten  Vorwurf 
gegen  Sallust  hegröndet  (vgl.  d.  ob.  angef.  Stelle  bei  Madr.  op.  «!t 
p.  348  sq(i.  gegen  Ahrens  ad  Cic.  Cat.  IV,  p.  Iö2  adn.).  Freilich 
i^t  die  Verwirrung  aueli  weit  grösser,  als  an  den  früher  berührten 
Puucten  oder  überhaupt  an  irgend  einer  andern  Stelle  des  Sallust. 
Die  Versammlung  der  Verschwurueu  in  der  Nacht  des  6.  November 


•veh  anr  mm  gadeakra,  u  fiaMr  SMlt  «hfirab  dar  DinttilM|p  d«i  StIlMt  tieh  *m^- 
•chloiieB  bat:  BrSekBer  Leben  d.  Cleero,  Bd.  I,  8.  tl9. 
*)  D«r  Mf  SaUust's  DarsteMung  gi^grandete Bluwand  von  Halm  a.  a.  0.  S.  13,  Anm. 
kann  somit  nicht  schwer  ins  (M-wii-ht  rxH.-n  ,  wpnn  auch  iV\r  fil.rij^M'ti  firünde ,  durch 
«reiche  er  deo  8.  Nov.  al»  IVnuiD  jeuer  lluiltü  tl«s  Cicero  nachxuwetsen  sucht ,  über- 
leugeod  geoug  sind.  Hägen ,  welcher  bei  seioer  Dantellang  etofacb  der  Baetfanmung 
DnuiMB'e  fblgt,  ichei»!  Halm*»  ireBlieheBrSrteningaicUgekuiiitMlMlwa.  Obr^n 
ist  aus  Aewr  aocll  die  Angabe  ,  dass  CsUUm  «ia  eUrkee  Gefoig«  Bewaffneter  m  i  t 
s  'ivU  n-cnoinini^n  ,  ni  <itri'lilii'ii  :  ilii»  inf*i«it<»n  wnreri  schon  voraus  •"■•''•hlrkt,  um  sich 
ihrem  Führer  uutcrMegii  anzuschlieüsen.  Sallust's  Worte  c.  32,  1:  Cum  paucis  pro- 
fectu*  est  sind  hier  mit  Cic.  Cat.  II,  2, 4  parum  eomitatu»  gaox  in  CinkJang.  Wean  di« 
tpuK^oMi  Mkofipot  des  PImt.  Cic.  IS  siek  ricbtig  verkeltea,  eo  habaii  wir  rator  flnea 
eben  die  Bewaffneten  zu  verttekeB«  welche  den  Catiiina  am  Forum  Aurelium  erwarten, 
Cic.  C:it.  I,  9,  24.  .Viu-Ii  Aic  fnsrrs ,  wolc)it>  Pliitarc))  n.  ».  O.  tuflekk  mit  erwikst» 
waren  nach  Cicero's  Zeugoiss  acboa  praemisMc ,  Cic.  II,  6,  13. 
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wird  dem  SC«  QltirouiD  noch  Torangestellt,  welches  doch  auch  nach 
Salluet  Tor  deu  27.  October  fallen  soll;  und  während  andereeite  die 
EreignUee  am  Morgen  des  7.  Novemher  gerade  den  Anlas«  au  der 
Senatssttsung  am  folgenden  Tage  und  der  Qede  des  Cieero  seinem 
Gegner  gegenüber  geben,  finden  wir  sie  durch  die  ganze  Darstellang 
der  Vorsichtsmassregeln  in  der  Stadt  und  selbst  durch  einen  Bericht 
Aber  die  Ereignisse  in  Etrurien  davon  getrennt.  Eine  solche  Anord- 
nung wird  sich  weder  durch  eine  gewisse  festinatiu  bei  der  rasch  yer- 
fassten  Schrift  (Dietsch  ad  Jug.  3,  4)  noch  durch  irgend  eine  sonst 
einleuchtende  Rücksicht  auf  die  Darstellung  und  Gruppirunpj  der 
Begebenheitt'ii  entschuldigen  lassen;  gerade  umgekehrt  muss  durch 
die  weite  Treanung  jenes  Mordversuches  von  der  auf  ihn  folgenden 
Senatssitzung  ein  grosser  Theil  des  Effects  abgeschwächt  werden 
und  verloren  gehen»  aufweichen  die  Darstellung  c.  31,  ^ — 9  offenbar 
angespitzt  ist 

Schon  diese  Gründe  werden  uns  veranhwsen,  uosere  Aufmerk- 
samkeit der  Torüegenden  Stelle  gans  besonders  zuauwenden  und  zu 
untersuchen,  ob  nicht  der  so  oft  ausgesprochene  Tadel  Tielmehr  die 
Verkehrtheit  der  Schreiber  oder  einen  unglficktlchen  Zufall  bei 
der  Oberlieferung  des  Teites,  als  den  Schriftsteller  selbst  treffe. 
Hier  kann  uns  vielleicht  eine  Betrachtung  der  späteren  Historiker 
darauf  führen ,  welche  Reihenfolge  diese  bei  Sullust  lasen.  Florus 
allerdings,  welcher  zwar  sein  ganzes  Cap.  II,  12  (IV,  1)  allein  aus 
S;illiisi  exeerpirte  i),  kann  uns  bei  seinem  dürftigen  Bericht  keine 
Auskunft  gellen.  Auch  A  p  p  ian  b.  c.  H,  2—  -3,  dt  r  liier  eben  so  siciier 
den  Sallüst,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  benutzte  springt  hei 
seinem  desultoriscben  Excerpt  von  der  Entsendung  des  Manlius  nach 
Faesulae  und  anderer  Verschwornen  nach  Picenum  und  Apulien 
(p.  5.37,  8  Bekk.  »  Sali.  27,  1)  gleich  auf  die  Massregeln  des  Sena- 
tes und  des  Cieero  bei  Seil.  e.  29^30  und  auf  Catilina^s  Entfernung 


^)  Sehon  dieser  Abgeheilt  wGrde  liiereSelMi,  die  Bekeopleoir  voe  Fr.  Uiller,  dew  in 
fVoros ibereU enr  ein  AeiMg  «et  Lieie*  vorliege,  s«  widerlegen,  welehe  euehO. 
Jahn  praef.  \t.  XXXIV  schon  zurückgewiesen  hat  Über  den  Eiufluu  des  Sallusl  aaf 
die  sprachliche  und  sachliche  Dareteltaag  desFlorua  lieeee  sieh  indessen  noch  mencbes 
andere  gdtend  macheo. 

*)  Hagen  lerer  viHdies  ron  Tom  berein  oieht  zugeslebea  und  lueiat  S.  IS  n.  S.  nnr, 
dsas  Appfaia  dieselbe  HanptqeeBe  wie  SaUnsl,  oInJieh  Brntns*  Gate  bennlsl  bebe.  Deeb 
wird  er  im  Verlaufe  der  Untersuchung  8. 315  «.  B.  ra  &m  Geelladabs  gfdringtt 
»Appien  bei  siober  Seilnst  benntst." 
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aus  Rom  Ober,  ohne  den  Mord?ersoch  gegen  Cicero  und  die  derauf 
folgende  Senatantiung  nur  so  erwfthneo,  so  dass  wir,  wenn  wir  Ober- 
haupt hier  einen  besseren  Epitomator  yor  uns  bttten,  h»i  Torsuclit  sein 
kannten  p.  19  nach  Ifi'^piüa»  eine  Lflcke  im  TorÜegenden  Texte 
,  lu  Termothen.  Mehr  Licht  geben  uns  glOeklieherwelse  Plutarch 
und  Cassius  Dio. 

Obwohl  Plutarch  im  Leben  des  Cicero  den  Sallust  nicht  so 
sehr  berücksichtigt  hat,  wie  bei  anderen  Biographien,  so  treffen  wir 
doch  auch  i»ei  ihm  c.  15  dio  späte  Erwähnung'  ^^^'^  SC.  ultimum  erst 
nach  den  ConsuhjrroMiitien  und  den  BerichtfMi  iilicr  ilie  'i'hätigkeit 
des  Manlius  in  Etrurien,  eine  Anordnung  die  uns  wohl  nur  auf  Sal- 
lust als  Quelle  hinweisen  kann.  Selbst  die  besondere  Notiz  c.  iü  ext. 
Ober  jenen  Senatsbeschluss  scheint  in  der  bei  Sali.  29.  3  zugef&gten 
Bemerkung  ihren  Grund  lu  haben.  Um  so  mehr  muss  es  ftlr  uns  Ton 
Wichtigkeit  sein ,  wenn  wir  bei  ihm  dennoch  den  Mordrersueh  am 
7.  NoYemher  na ehges teilt  und  unmittelhar  mit  der  an  ihn  sich 
knüpfenden  SenatsTersammlung  Terbunden  sehen ;  denn  diesen  Ver- 
such hat  Plnt.  c.  16  offenbar  Tor  Augen,  wenn  er  auch  in  Besug  auf 
die  Namen  der  heiden  Verschwornen  Mareius  und  Cethegus  einer 
Verwechslung  mit  dem  spSter  beabsichtigten  Anschlag  (Sali.  43,  2) 
sich  schuldig  macht.  Noch  dazu  scheinen  die  Worte  ouxiri  xacpr£p<ay 
Tr/j  jxiA/.r.  jcv  und  uj;  a  J-Ta^i^u-Vi^,"  selbst  directe  Heminiseenzcn  an  Sal- 
lust zu  enthalteü  (c.  27,  3:  ubi  mnlfa  agitanti  nihil  procedit;  28, 1: 
sicuti  salutahim),  ebenso  c.  16  tqü  KojtjÄjv«  —  el^o-^roc:  coc  dizolti- 
yijaoft^voy  =  Sall.  31,  5:  sui  e.Tptm/(t/iäi  causa  in  scnalu/n  ucnii. 

Weit  mehr  noch  muss  der  ausführlichere  Bericht  des  Cassius 
Dio  unsere  Anfmerksamkeit  auf  sich  ziehen,  welcher  den  Sallust 
offenbar  nicht  bios  durch  das  Medium  des  Plutarch  kannte,  sondern 
ihn  aeben  diesem  auch  selbstständig  benutzte  ').  Dies  zeigt  sich 
gleich  hei  dem  Obergange  Ton  Catilina  •  vergeblichem  Beginnen  bei 


Oder  toUlea  wir  vWMeU  fai  d«M  MlUlaadaa  üdipxrav  U  mrt  K<»rjov  vom  dOM  um 
4«r  •rttor«  fiiwlteli  vobtittBat  lit,  wa  «In»  Corraptal       den  anprilBglielMD 

Bof^Y^x/TVov  oder  oüa^i^ouvtT.i'iv  vor  «m  liabeii ,  M  diw  der  svdl«  Kmm  Gaio»  Cor- 

nclius  g^änzlirh  Mii"<._^'ff;inon  «ei? 

Dass  Dio  au«ser  dea  UistoricD  auch  deo  CaliUna  d«i  SaUaat  kauute  iittd  berücksich- 
tigte, ialacbou  von  Wilma os  de  foDtib.  «1  wmL  IMoait  CMflt  (BwoI.  1635)  p.  13 
imd  17  mit  Uechi  bemerkt  worden,  obf leich  er  «nr  eiaifee  weD%e  ait  Seil,  leeaoi- 
meiiat*  iit.  Cber  die  BwraUwr  der  HJelorlro  «.  Jetat  bceoadeia  Krila  ad  8aU. flr.  V, 
12— IS  u,  ö. 
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den  Coiuularcomitien  auf  seioe  folgenden  PlSne  Ub.  XXXVII,  30  in. 
Koci  oCrojf  ^mi  rt  Irepot  f^piJhiaavj  xal  ixthe^  o^tUn  X&^pet  oO^i 
inl  rdv  Kaiipm»  roin  rt  oin  ctOrA  fidvou;,  dXXdt  x«i  M  irftv  rd  xotvdv 

t^v  inißou'kiiv  axjvhrfi  im  Vergleich  mit  Sallust  26,  5:  Postquam  dies 
comitiiinini  uentt,  et  Catilinac  neqiie  petitio  uef/iie  insidiac  qttas 
coimtll  in  Campo  fecerat  prospere  cc^scre,  constituit  lu  lfum  faeere 
et  extrema  omnia  eTperiri ,  qmniam  quae  occultc  tonpfnuerat 
asperff  foefhtqur  cncnerant.  Ehenso  finden  wir  im  Folgciuion  in 
Cbereinätimmung  mit  Sallust  und  Piutarch  wieder  erst  nach  jenen 
Comitien  und  zwar  als  Folge  der  Ereignisse  in  Etnirlen  das  SC. 
ultimum  erwShnt  9>  ^^nn  nt^cb  Sallust  allein  die  jSca;  yp«^^  g^gen 
Catiltna,  c.  31  eit.  =  Sali.  31.  4.  Aber  erst  niieh  dieser  folgt  der 
Beriebt  Uber  die  Versanunlang  bei  Leca  und  den  Hordversneb  gegen 
Cicero,  wfthrend  doeb  gerade  bei  dieser  Partie  Sallust  besonders 
sorgflUtig  von  Dieior  VeryollstSndigung  der  Darstellung  des  Platareb 
benutst  wurde.  Wir  wollen  die  Stellen  un  Zusammenbange  neben 
einander  setzen : 


Sali.  Cal.  27,  3: 
Poslvemo  uln  mulla  agUanii 
nihil  proccdit ,  mrsus  vifempe- 
8ia  fioete  couiuratUmis  principe» 
eonuocai  penes  Marewn  Por- 
eium  Leeam,  iöique  muUa  de 
^fnau^a  eonm  quettuB  doeet  efe. 


Cass.  Dlo  XXWII,  32: 

Ttvä  (rAXtyrjvai,  xcci .  .  .  itX^i  Ti 

ini  rc  droXpi^  xai  imi  fia- 
XcaUif  etc. 


Aucb  in  Beaug  auf  den  Inbalt  der  Rede  selbst  be6ndet  sieb  Die 
niebt  im  Widersprucbe  mit  Sallust,  nur  dass  er  den  Hauptgedanken 
aus  der  frflher  von  ihm  nicht  besonders  erwähnten  Rede  des  Oatilina 

an  seine  Genüssen  bei  Suli.  20  und  21  hicrliei'  zielil       Dass  wir  im 


>)  Oht  Worte  mi  KfoitfTifiiavx»  —  utMitt^  tknSM»  eriaDern  Mcr  dinel  n  Hill.  tS,  tt 
liofue,  fuo4  plerumqve  in  mtroei  neg^httht,  Mnmtiu  deerwtt  Ht.f  w*hreod 
Pintnreh  in  d«r  oben  asgvfQhrten  StoU«  Cie.  i5  ext.  «Idi  olehl  «o  g«iiau  uf*> 

»cblossen  hat. 

*}  Uer  getreu  sieb  UMcUiesseude  Berivbt  des  h\o  kauu  hier  suf^nr  dieaep  die  B(iiea<ialiun 
des  PalHerln«  penet  IBr  |iem  beglaubigca,  velcb«  woki  nltUBreclit  voa  dta 
Heraiu^bent  «benehen  wordan  uL  Dm  ZaMinim«ab«rufiD  darcb  eiMD  GTnxi^n  md 
das  folgende  tbique  müsspii  hier  ohiicbiD  gegen  die  überliefiert«  LeiMrt  gewichtigere 
Rinw:!tii!n  f,vhu  al*<  '(»«^  der  rnistmid,  da»»  »onst  die  tncaleBedcvlOJIg^  VOB  pCtteM  iü  dCD 
erhaltooeu  Stückea  des  Snliu»t  nicht  nacb^uweitten  ist. 
*)  Bbenso  ist  Sallust  ialbii  e.  SO,  8—4  rarfthran ,  wau  er  in  diasa  Rada  d.  1. 600  (64) 
AaMprach  varwebt,  waickaa  Cie.  pw  Mar.  HO»  ao  «nt  alsar  tfimlf o  lÜpmaatfjM 
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Folgendeo  die  Nameo  der  iwei  Heachelniörder  bei  Die  niebt  genanDt 
finden,  kann  möglieberweiso  eben  dureb  den  Widerspnieb  seiner 
Quellen  Sallust  und  Plutareb  Teranlaset  sein,  wem  er  ändert  edioo 
bei  PIttt  die  oben  besproebene  Scbreibnng  der  jetiigen  Haa.  fand. 
Obrigena  selgt  aicb  in  Dio*a  Worten  hier  wieder  der  Anklang  an  Sal- 
Inst:  ^09xi9^M  ^60  rivd^  lg  r«  r^v  reO  KvUpm9g  ohdsof 
ifiixipa  i^^dv  »dvTaO^a  oiJrdv  ^ovc69C(v »  Sali.  28»  i;  Gaiiu  Cor- 
nelius, .et  cum  eo  Lncins  Vargunteim  Senator  comtifiiere  ea  nocte 
pauUo  post  cum  armat'mhominibus  sicuti  salutaluni  iniroire  ad  Cice- 
ronetn  ac  de  inproiiim  dnmui  *)  8uae  inparat  um  coufodere.  (Nur 
ajua  rip  i^fi^pa  ist  ileni  ioi^iv  des  Plut.  Cic.  IG  nachgebildet.)  Auch 
die  auffallenden  Berichte  des  Plutareh  e.  i6  und  Dio  e.  33,  Catilina 
sei  durch  eiaeo  förmlichen  Befehl  des  Consuls  und  des  Senates  aus 
der  Stadt  verwiesen,  können  einem  Missverstlündnis«  des  Griechen 
ana  Catilina^a  Worten  bei  Sallaat  31,9:  Qmniam  -  ab  inimicis  prac' 
eep»  agor  ete«  ibren  Uraprong  Terdanken.  Freilich  kann  aie  auch 
Plotarch  aus  Diode r  fr.  XL»  5  Bekk.  entlehnt  haben.  Aua  PhitarcVa 
Mitg  i^fJJ^dn  macht  dann  Dio  aogar  ein  düplvutg  ixi  tf  npofdmt 

Wir  aeben  aomit  swei  Geachicbtacbreiber  an  dieser  Stelle  die 
Reibenfolge  der  Ereignisse  aus  Sallust  entlehnen,  weleheni  der  eine 

sogar  im  Einzelnen  ganz  entschieden  folgt,  nur  jenen  einen  chrono- 
logischen Irrthum  sehen  Mir  beide  vermeiden.  Darau.s  glaubte  Wil- 
mans  a.  a.  0.  p.  29  einen  Schluss  auf  die  Sürgfall  <!»  .s  Dio  —  zunäcljst 
wäre  Flutarch  zu  nennen  gewesen  —  machen  zu  können,  welcher 
sich  von  dem  Fehler  seines  Führers  mit  Vorlu-diirlit  frei  goh;ilten 
habe.  Aber  das  frühere  Vorsehen  in  Bezug  auf  die  Zeit  des  SC.  ulti- 
mum theilen  doch  beide,  uliiie  sich  weder  durch  Cicero*s  bessere  Dar- 
stellung noch  durch  die  oben  dargelegten  chronologischen  Schwierig- 
keiten abhalten  zu  lassen.  Uns  scheint  durch  dies  Verhftllniss  die 
oben  angeregte  Frage  den  ersten  Haitpunct  zu  bekommen :  wie  wenn 

des  folgeiMleil  Jähret  anllikrL  Die  Rrde  hat  eben  bei  S»||.  einen  allgemein  reprüsen» 
tativfii  Charakter  und  soll  nur  ein  Bild  der  in  ji'iier  Zeit  gewiss  ön<»r  w ictlcrh  ilttMi 
AiiN|)racli»>n  de»  (.atilinn  .in  serni?  fifiiosseii  fji-l.eii.  Üher  den  ähulleheu  C'liarakler 
undcrer  itedeu  hei  SnII.  s.  tu.  Abh.  üb.  d.  praef.  urb.  fer.  Lai.  (Wien  iS$3)  S.  6,  Aiim. 
D«M  diCM  %9tk  Klots  b«i  Cicero  so  oA  wiederherfeileUt«  Fwa  «nch  M  nawrer 
Stafl«  dM  SeUoit  aus  eod.  p  and  and.  is  den  Test  «vfimMbotea  sei ,  hat  schon 
Otto  bei  Oman  aa  Cfo.  da  rap.  I,  40,  p.  UO  «ad  Conm.  arit.  ia  codd.  Oits.  p.  ZT? 
btsmerkU 
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die  beiden  Griechen  jenen  Irrtliiun  nicht  naeh8Chrie]>en,  weil  sie  ihn 
in  ihrem  Teite  des  Sallnsl  noch  gar  nicht  YOifanden?  Wenn  die  Ver- 
wirrang  erst  durch  spfttere  Umstellung  sich  eingeschlichen  hfitle? 
^e  gfenauere  Untersuchung  der  betreffenden  Stell«  bei  Sallust  selbst 

muss  zeigen,  ob  wir  diese  Frage  entschieden  bejahen  dürfen. 

Die  Lizählung  Ton  der  Versammlung  bei  Leca  und  dem  Mord- 
yersuche  gegen  Cicero  bildet  wo  wir  sie  j  Izt  lesen  (c.  27. 3 :  Postremo 
ttbi —  28,  3:  frmtrii  suscepcTani)  eine  lie^tiininl  abueschiossene 
Episode.  Erwarten  würden  wir  sie  genau  an  der  Stelle  wie  bei  Diu 
nnmitteibar  nach  der  fc^rwähnung  der  Anklage  de  ui  gegen  Catilina, 
e.31»  4.  Sobald  die  Aufmerksamkeit  hier  erst  erregt  ist,  treten  auch 
die  Nähte  an  der  jetzigen  und  den  nach  unserer  Ansicht  ursprüngli- 
chen  Steile  jener  Ersfthlung  deutlich  genug  herror:  an  beiden  die 
gleiche  Anknttpfüng  mit  poiirmo.  Und  in  aberraschender  Weise 
mnss  es  einlenchten,  wie  der  Beginn  der  Ersfthlung  c.  27»  3  eine 
weit  passendere  Fertsetsnng  nach  e.  31,  4  lu  bilden  rermag.  Die 
Worte  MnuUia  agUanH  mhü  proeedii  finden  hier  in  der  ausdrQck- 
liehen  Erwähnung  der  prae»idh  und  der  Anklage  gegen  Catilina  ihre 
Erklärung,  während  sie  an  der  jetzigen  Stelle  ganz  abrupt  dastehen. 
Dazu  kann  die  Angabe,  wie  wir  sie  bisher  c.  31,  o  lesen,  postremo 
Caiilina.  .  .  in  senatum  uenit  nur  belretndlich  sein.  Catilina  war  ja 
bis  dahin,  w  ie  i  .s  sclieint,  fast  regelmässig  im  Senate  ersrhi tuen,  um 
seine  ollenen  Freunde  zu  enunthigen,  die  Unentschlossenen  zu  ver- 
wirren oder  zu  schrecken.  Erst  nach  der  Linsteilung,  wenn  wir  eben 
Ton  dem  beabsichtigten  Mordversuche  gegen  den  Consul  gehört  haben» 
werden  weiterhin  die  eingeschobenen  Worte  dissimulandi  cama  aui 
s»t  eäppurgandi  ihre  natürliche  Besiehung  in  der  Weise  bekommen, 
wie  bei  Plutarch  c.  16:  roü  K^rcXtv«  IXS^ro^  e!>^  cbroXoynffojuilvou. 
Postremo  kann  nun  allerdings  an  dieser  Stelle  nicht  bleiben;  ebenso 
muss  das  Subject  in  diesem  Satse,  da  es  sich  nicht  mehr  aus  dem 
Vorhergehenden  ergibt,  ausdrQcklicb  beseichnet  gewesen  sein.  Sal- 
lust hatte  hier  wohl  geschrieben : 

PiMtero  die  diasimulandi  causa  Catilina  ant  mi  ej?purgandi, 

iicuti  itirgio  lacessiius  forct,  in  aenalaju  uvuit. 
Durcii  posti'n,  die  würden  wir  zugleich  eine  wichtige  Beglaubi- 
gung für  die  oben  erwähnte  Bestimmung  Halm  s  in  Betreff  der  ersten 
Catilinaria  des  Cicero,  und  zwar  das  erste  ollene  Zeugniss  für  einen 
bestimmten  Tag  —  den  8.  November  —  gewinnen;  denn  die  Worte 
Sitib.  d.  pUL-Uat.  a.  XUL  Bd.  U.  iUl.  18 
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ea  naete  pandh  poti  in  Verbindang  mit  gieuH  uUutnium  mtrwr»  ml 
Cieeronem  könoeii  do«b  nicht  anders  aU  von  dem  Morgen  des  7.  No» 
Tembers  Terstanden  werden.  Die  Form  potiero  die  ist  übrigens  die 
einsige  bei  Salinst  naebweisbare;  poihidie  erscheint  gar  niebft  j>o- 
iiera  die  in  einigen  Hss.  allein  Jog.  68,  2  (wenn  aus  6erlach*8 
Schweigen  snschliessen  ist,  in  belt).  jedoeb  nieht  im  trefflichen  cod.  p. 
Gerlach  hat  indessen  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  aus  Vorliebe 
für  die  Basier  Hs.  das  fem.  heibtlialten.  —  Der  Name  des  tili  na 
scheint  nach  causa  iiusgefallea  zu  sein,  da  hier  wenigsten.«  die  Hss. 
mannigfach  zwischen  aut  (nach  Gerlach's  Schweigen  hp),  et  ut  (lle 
Fabr.  1  bei  Boiesen) ,  tU  atque  und  ac  sui^  uel  sui,  quasi  sui  wech- 
seln. In  causa  selbst  könnte  man  Tielieicht  den  Namen  Terborgen 
glauben,  wenn  ein  blosser  Genetiv  des  Gerundiums  zur  Bezeichnung 
des  Zweckes  beim  Verbum  bei  den  SchriltsteUern  der  Sali.  Zeit  nach- 
weubar  wire,  wie  bei  Ter.  Ad.  U,  4,  Bine  id  adeetUatuU magü» 
quam  quo  habeam  graüamt  fhcere  emetumee  nnd  Tae.  ann.  III*  27: 
•eeuiae  lege». .  soepnu  diiseimone  ordmum  et  apiseendi  tnUeHee 
konores  aut  pellend*  claros  uiros  aliaque  ob  praua  per  um  latae 
ewd.  —  Sollte  statt  eieuH  Tielleicbt  eumbi  (»  si  forte)  su  schreiben 
sein  ?  Catilina  geht  in  den  Senat,  um  sich  unbefangen  und  ohne  Schuld- 
bevvusst^ein  zu  zeigen,  wenn  er  keine  Beschuldigung  erführe,  oder 
anderseits  um  sich  zu  verlheidigeu,  wenn  er  etwa  aogegrüfen  werden 
sollte. 

Audi  die  Stelle,  aus  welcher  wir  jene  i^artie  iierausgeiionuiH  ü 
haben  (c.  27 — 28),  wird  durch  die  Umstellung  wesentlich  gewinnen. 
Die  offenbar  zusammengehörige  Schilderung  der  Til&tigkeit  des  Cati- 
Bna  SU  Rom  und  des  Manlius  in  Etrurien  wird  so  erst  tu  einem  Gan« 
zen  verbunden,  gerade  wie  wir  sie  beiDio  im  Zusammenhange  finden; 
ja  dessen  Worte  c.  30  deaten  nnmitlelbar  darauf  hin,  dass  er  die 
beiden  parallelen  Tricola  mit  kUerea  neben  einander  bei  Sallust  las. 
Die  Wiederkehr  derselben  Anfangspartikel  aber  darf  am  wenigsten 
in  einer  solchen  Schilderung  bei  Sallust  befremden.  Vgl.  Fabri  lu 
Jug.  31,  29. 

An  den  letzten  Vorschlägen  im  Einzelnen  wird  sich  immerhin 
wohl  aaderii  und  bessern  lassen;  das  Einleuchtende  der  t^anzen  Um- 
stellung aber  im  Einklänge  mit  der  Darstellung  des  PlularcU  und  des 
Dio  seheint  kaum  einem  Zweifel  unlei  lieireii  zu  können.  Abgesehen 
von  dem  Gewinne  in  Bezug  auf  den  Termin  der  iiede  des  Cicero  sehen 
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wir  80  einen  Qberaus  argen  und  dureli  nieiiU  lu  entschnldigenden 
Verstoss  von  dem  nicht  blos  der  Zeit  nach  ersten  Geschiehtschreiber 
Roms  angewendet 

Durch  die  Entdeckung  dieser  Versehiehung  bekommen  wir 
endlieh  ein  Zengniss  Qber  eine  Corroptel  des  unbekannten  Ureodei» 
ans  welchem  alle  bis  jetzt  bekannten  Handschriften  geflossen  sein 
müssen.  Namentlich  wünscheriswerth  wäre  es  somit  eine  Hand- 
schrift zu  finden,  welche  die  ursprfln^Iiche  Ordnung  noch  diirliute; 
wäre  sie  ans  noch  so  später  Zeit,  wii-  würden  in  ihr  ein«'  Alileitung 
aus  einer  weit  älteren  Quelle  zu  erkt  nnen  haben,  als  die  ist,  auf 
welche  das  bisher  vorliegende  Material  zurückschliessen  Hisst. 

Auf  welche  Weise  Qhrigeos  die  Umstel!un<i:  vor  sich  gegangen 
sei,  ob  durch  Verschiebung  gerade  eines  Blattes,  oder  blos  durch 
Vertauschung  der  ähnlichen  Anflioge,  wobei  dann  das  etwa  spSter 
auf  einem  besonderen  Blatte  nachgetragene  StQck  an  der  falschen 
Stelle  eingeschoben  sein  kQnnte  n.  dgl.  —  darflber  ziehe  ich  es  Tor, 
mich  unsicherer  Vermnthung  su  enthalten. 


Die  Cap.  26 — 32  werden  sich  nunmehr  in  folgender  Weise 

gesliilleii : 

SalL  Cn«.  c.  H—». 

His  rebus  eonparatis  Catilina  niliilo  minus  in  proxuimun  uniiiim  xxvi 
consulatum  petehat,  sperans,  si  designatus  toret  facile  se  ex  uüluntate 
Antonio  usurum.  Neque  interea  quietus  erat»  sed  omnibus  modis  insi-  i 
dias  parahat  Ciceroni.  Neque  illi  tamen  ad  cauendom  dolus  nnt  astu- 
tiae  deerant:  namqae  a  principio  consulatus  sui  inulta  poUieendo  per  s 
Fuhiiam  effecerat,  uti  Quiotus  Curius,  de  quo  paullo  ante  memoraui, 
consilia  Catilinae  sibt  prederet;  ad  hoc  coUegam  suum  Antonium  pac-  4 
tione  prouinciae  perpulerat,  ne  contra  rem  publicam  sentiret;  circum 
se  praesidia  amicorum  atque  eüentium  occnite  habebat.   Postquam  > 
dies  comitiorum  uenit,  et  Catilinae  neque  pctitio  neque  insidiae,  quas 
consuli  in  Campo  feeerat,  prospere  ceasere,  constitoit  bellum  focere 
et  extrema  omnia  experiri,  quoniam  quae  occulte  teinptauerat  aspera 
foedaquü  eueneraut. 

Igitur  Gaium  Manliuiu  Faesuias  atque  in  ram  partenf^  Etruriae,  xxvu 
2>eptimium  quendam  Camerteni  in  agrum  Picenuiu,  Gaiutn  luUum  iu 
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Apuliam  dimisit;  pnieterea  aliom  alio,  quem  ubiqae  oportiiniim  sibi 
s  fore  credebat  loterea  Romae  multa  aimul  moliri:  consuli  insidia« 
teodere  parare  ineendia,  oportuna  lo€a  armatM  hominiboa  obsidere; 
ipae  com  tdo  esse  item  alios  iabere,  hortari  uti  Semper  iolenti  para- 
tiqoe  essent;  diea  nectiaqae  featinare  uigilare,  aeqae  inaomDis  *)  neqae 
(ncriii««)  I  labore  fatigari.  Interea  MaDliua  in  Etniria  plebem  Bollieiiaret  egestate 
aimul  ae  dolore  iniuriae  Donarom  rerum  cupidam ,  quod  Svllae  domi- 
natione  agroa  booaqoe  omoia  anuaerat;  praeterea  latronea  euinsque 
generis,  quornm  in  ea  regione  magna  copia  erat;  nonnnllos  ex  Sulla- 
nis  coloois,  quibuä  iubiiiu  utque  luxuria  ex  inaguis  rapiui^  nihil  reliqui 
fecerant. 

(XXTUiQXXVui  Ea  rnm  Ciceroni  nunliarentur,  ancifiiU  malo  permotus  —  quod 
ncque  urbcin  ab  insidiis  priuato  cousiliu  lung:iu.s  tueri  paterat  ncque 
cxercitus  MaoU  quaotus  aut  quo  consUio  foret  satü  coopertum  habe- 
bat  —  rem  ad  senatum  refert  iam  antea  uolgi  rumoribus  exagitatum. 
s  Itaque — qaod  plerumqae  io  atroei  negotio  aolet  —  aenatua  deereoit» 
darent  operam  Conaulea  ne  qaid  rea  poUica  detrimenti  caperet.  Ea 

•  poteataa  per  aenatum  auigiatratui  maiuma  permittitor,  eierciiam  pa- 
rare bellum  gerere»  coercere  omoibua  modiaaoeioa  atque  ciuia,  domi 
militiaeque  inperium  atque  ludicium  aummum  habere;  aliter  eine  po- 

(socx)  xxvnii  pull  iuaau  nullius  earum  rerum  consuH  ius  est  Post  paneos  dies 
Lucius  Saenius  Senator  insenata  litteras  recitauit,  quas  Faesulisadlatas 
sibi  dicebut,  iu  quibus  scriptum  erat  Gaiuiii  Maaliuüi  armacepisse  cum 
«  magna  muKitudine  ante  die m  \ !  Kaiendas  Nouembris.  Simul  —  id 
quud  in  tali  re  solet  —  alit  |»ürterita  at(|uo  prodigia  nuntiabanl,  alii 
conncritns  fieri  arma  portari ,  Capuae  afrjiie  in  Apulia  seniile  bellum 
3  moueri.  Igitur  scnati  decreto  Quiutus  Marcius  Rex  Faesulas,  Quintus 

*  Metellus  Creticus  iu  Apuliam  circumque  ea  loca  missi  —  hi  utrique 
ad  urbem  inperatores  erant,  iopediti  oe  tnuropharent  calumoia  pau* 
eorum,  quibus  omoia,  honesta  atque  iuhonestap  uendere  mos  erat  — , 

>  sed  praetores  Quintus  PompeiusRufus  Capuam»  Quiutus  Metellus  Celer 
in  agrum  Pieenumt  hisque  pennissum  uti  pro  tempore  atque  perieulo 

s  exerdtum  eonpararent  Ad  hoe  si  quis  indicauisset  de  couiuratioue, 
quae  contra  rem  publieam  fteta  erat»  praemium  seruo  libertatem  et 


So  nadrOeUlek  «od.  p.  BbeoM  comdnS*  iug.  4,  3 ;  J.  63,  1 1  ti  J.  4»,  t  lod 
SS«  S4,         Cit.  SS,  IS  eoSd.  ■  1 1  eüfiei»  ftafo.  VaL  m,  77,  SO  Krtti.  Ibolieh« 

S|iurpn  bietet  die  iltette  Liuiui-nHiulscbrifl  tu  Wies  Bskrftch:  41.  10  eomhamditf  ' 
17  Mtipett^Utari»  und  mbUmrUf  42,  i  frmimri»f  iOftrUf  ii  BffmttH*, 
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scstcrtia  centum ,  libero  iiipiinifafem  eius  rci  et  sestertia  ducenta, 
itenique  decreuere,  uti  gladiatoriae  famiUae  Capuum  et  in  cetera  miini-  7 
cipia  distribuerentur  pro  cuiusque  opibus,  Romae  per  tutam  urbem 
uigiliae  haberentur,  isque  minores  magistratus  praeesson! 

Qoibua  rebus  permota  duitas  afque  imnmfata  urbta  Facies  erat»ftpQaa,i) 
ex  snnmia  laetitia  atqoe  lasciuia,  qoae  dlaturna  quies  pepereraf ,  re- 
pente  emnis  tristitia  inuasit:  fesHnare  trepidare»  neqoe  loco  oeqneso) 
bomini  euiqnam  satis  eredere;  oeque  beUuin  gerere  neque  pacem 
Babere,  suo  quisque  netu  pericala  mefiri  ■)*  Ad  boe  mtiUeres,  quibua 
rei  pablteae  magnitudine  belli  timor  insoKtas  ineesserat,  adflietare 
sese,  manus  supplices  ad  caelum  fenderc,  miserari  paruos  liberos; 
rogitare,  omnia  pauere»  superbia  atque  deliciis  omissis  sibi  putriueque 
diffidere. 

At  Catilinae  crudelis  animus  eadem  illa  muuebat,  tametsi  pracsi-  xxx(xxxi,4) 
(fia  parabaritur  et  ipse  lege  Plautia  interrogatus  erat  ab  Lucio  Paullo. 
Postrcrao  ubi  muiU  agitanti  oibil  procedit,  rursus  iotempesta  aocte  *  (xxtu.  3) 
coDiurationU  principes  eooaoeat  penes  *)  Mareum  Pordum  Lecam  *) 
ibiqne  multa  de  ignauia  eorum  questus  docet  se  Manlium  praerolsisse  s  (4) 
ad  eam  multitudinem  qoam  ad  eapiunda  arma  parauerat,  item  alioa  in 
alia  loca  oportana  qui  initium  belli  facereDt.  seque  ad  exerdtum  pro- 
^mei  eupere  ti  prius  Ciceronem  oppressisset:  eum  suis  consiliis 
maltum  oKficere.  Igitur  perlerritis  ac  dobitantibus  ceteris  Gaios  Cor-  4  (mu) 
nelitis  eqoes  Romanos  operam  suam  pollicitus  et  cum  eo  Lucius  Var- 
gunteius  Senator  consÜtoere  ea  noete  paullo  post  com  armatis  bomi- 
nibus  sicuti  salutatum  introire  ad  Ciccroncm  ac  de  inprouiso  domui  *) 
suae  inparatum  confodere.  Curius  «bi  intellpf^if  luaiiliun  periciihim  s  (i) 
consuli  inpemleat,  propere  per  Fuluium  Ciccroui  dulum  qui  parabalur 
enuutiat.  It;i  ilü  ianua  prohibiti  tantnm  faciniis  friistra  siisceperanl.  6(s) 

Postero  die  dissimulandi  causa  Catilina  aul  sui  expurgandi,  xxxj(xxxi*s) 
sicuti  ^)  iurgio  lacessitus  foret,  in  senatum  uenit.  Tum  Marcus  Tul-  1  (c) 
lius  consul  siue  praesentiam  eius  timens  siue  ira  eommotns  orationem 
babuit  lueuientam  atque  utilem  rei  publicae,  quam  postea  scriptum 


*}  Erst  durch  diese  loUrpuacUon  wird  die  (durchweg  tweitheüige}  Gliederuog  des 

Salaet  klar  herrortretea. 
•)  Ober  pa»e$  1.      8. 209,  Ai».  S. 

*)  tecemm  cod.  b,  hgtnm  p*  Bfai  in»  «rwlMiiit  bot  NomnMo  later.  Neap.  Nr.  STtOi 

*)  Vgl.  s.  270,  Aaou 
»)  Vgl.  S.  27*. 
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(T)  s  edidit  Sed  ubi  ille  adsedit,  Catilina  —  ot  erat  panitoa  ad  disiima- 
landa  oronia  »  demiaso  aolto  uaee  aupplici  paatolare  a  patribaa  coe- 
pit»  ne  qtrid  de  ae  temero  crederent:  ea  famiUa  ortoin,  ita  ab  adnles- 
centfa  uitam  iostitoiaae*  nti  omnia  bona  ia  ape  baberet;  ne  exialamt- 
rent  sibi,  patrieio  bomini  enius  ipsius  atque  maiorum  plurmna  bene- 
ficia  in  popalum  Romanam  essent,  perdita  re  publica  opus  eHe«  eoin 

(s) «  eam  seruaret  Marcus  Tallius,  inquilinus  ciuis  urbis  Romae.  Ad  hoc 
maledicta  uiiu  tiuii  adderet,  obstrepere  omiies,  hostom  atque  parrici- 

(»>5  dam  uocare.  Tum  51Ie  furibundus  ^Qnoriiain  quidem  circumuentus* 
inquit  ^ab  ininacis  praeccps  agor,  iiicendium  mcum  niina  restinguam." 

auai  Dein  sc  ex  curia  domum  proripuit.  Ihi  multa  ipse  secum  uol- 
uens  —  quod  neque  insidiac  coa&uli  procedebant  et  ab  iacendio  in- 
teilegebat  urbem  mgilm  munitam  —  optnmom  faetu  eredeiia  exerei- 
tum  aogere  ac  priaaqoam  legionea  aeribeFentnr  malfa  antecapere  quae 
belle  neu  forent.  oeete  intenipeata  com  paneia  in  Manliana  caatra 
t  prefectoa  eat  Sed  Cetbege  atqne  Leatolo»  ceteriaqae  qaeroin  eogno* 
nerat  prompfam  audadain,  mandat,  qaibua  rebua  poaaint  *)  opea  fae- 
tionla  confirment,  inaidiaa  consali  maturenf ,  caedem  incendia  aliaque 
belli facinora  purent;  aeae  propedtem  eum  magno  exercito  ad  urbem 
accesanram. 

II 

Das.s  hv\  der  (losi'hicbte  der  rntili!i;u  isülien  Vcrst'liwui  ting  die 
auf  diesen  StofV  bi^züglichen  Reden  des  Cicero  für  Sallust  eine 
hauptsächliche  Ouelle  der  Darstellung  sein  uiusstcn,  gleichwie  sie  es 
für  lins  sind,  ist  selbstverständlich,  und  die  genaue  Bekanntschaft  mit 
denaelben  tritt  selbst  in  einzelnen  seitab  lieprenden  sprachlichen  Remi- 
niscenzen  dontlich  genug  hervor.  Man  vergleiche  z.  B.  Cie.  Cat.  II, 
4*  7  und  10,  23  mit  Sali.  14»  2»  besondere  die  Obereinstiauniing  dea 
mpudiem  aduHer  (foiuoi  Cie.  I»  4,  16:  nuper  eum  warte  wpe- 
fiorü  uxark  nouU  nupHi»  domum  uaeuefem»$%  ist  offenbar  das 
Vorbild  filr  Sali.  15,  3:  (CaHUna)  pro  eerio  eredUur  necaio  fHo 


)  rnt  r.  für  potnent ,  {gleichwie  Nipper  iler  sptcil.  crlt.  in  Com.  Nep .  p.  62  im  fol- 
geudea  c.  34  iu.  retpondet  uod  ttelint  verlnn^t.  Die  Erkluruag  vuu  Httud  iai.  Stil. 
8.  atl  kaao  wobl  i*»  Imperfecl  aiehl  «cbüUeu.  Oder  soUen  wir  etwa,  weU  cod. 
Haan.  I  (b«iBoi«sao)  muhuweiä  vmi  pttnrtmt bfotol,  yMmtkr  mmmM  in  mmimrt 
inderD ,  irodareh  lofleiA  dl»  oNa  8.  8  berfilirto  DiTarau  aitt  Ciear«  >aiiM%t 
wfird»? 
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uaeuam  domum  »eeUntk  nuptiU  fechte;  Am  Sehreiben  dea  Lentalos 
kann  Sali.  44,  o  wörtlich  ans  Ctc.  Cat.  III,  5.  12  entlehnt  haben,  das 

Verhör  des  Volturcius  und  der  AUobrogcn  entspricht  l)is  ins  Einzehie 
der  Darstelhm^^  des  Tie.  III,  4;  der  AniHn£?  der  Rede  des  Philippus 
erinnert  an  den  Anfiin|2;  der  Rede  pro  Snllf«,  das  Quo  usque  hnnli'in  tles 
Catilina  hei  Sali.  20.  0  an  die  bekannte  iiiveetive  des  Cicero;  dem  Cäsar 
legt  Sali,  in  der  Rede  am  ö.  Decemher  c.  51,  9  —  allerdings  unchro- 
nologisch—  eine  spottische  Anspielung  auf  Cic.  Cat.  IUI,  6,  11 — 12  *) 
in  den  Mund:  anch  wenn  Sali,  den  Cato  in  seiner  Redo  r  52,  30 
als  ein  Beispiel  der  Strenge  der  Altri'tmer  seihst  bei  geringen  Vergeben 
tonst  tflchtiger  Mftnner  auf  das  Verfahren  des  Manlins  Torquatos  *) 
gegen  seinen  Sohn  hinweisen  Iftsst,  so  mag  wiederum  Cieeros  Vor^ 
gang  in  der  Rede  pro  Solln  11,  32  den  Anlast  daflir  gegeben  haben. 

Gleich  darauf  in  der  Rede  des  Cato  scheint  in  einer  kritiscli 
unsicheren  Stelle  eine  zum  Theil  wdrtliche  Reminiseent  ans  Cieero 
Torznliegen.  so  dass  dessen  Worte  selbst  zur  Wiederherstellung  des 
Sali.  Textes  von  Hedentiing  sein  werden.  Cap.  02,  32  bieten  bei  Sali, 
die  neueren  Aus«:aheii  einstimmifj: 

PoftfremUf  patres  coHHcripti ,  sl  im  hercule  peccato  hu-uH  esset, 
fncid'  paterer  um  ipm  re  corriyi,  qua/uam  nerhn  rontemnitis ;  sed 
undique  circumueiUi  summ.  Catüina  cum  ejeercUu  faucibua  urguet. 


1}  l'fffi'nr  ('Htm  ftilhi  uidere  hune  urbem,  lueem  orbi^  (errantm  »lifue  arccm  omntum 
yctUiumf  subito  uno  ineendio  coneidentem;  cernu  animo  aepulta  m  patria  miterot 
atqme  imteptiHo$  aeeruo»  duhtmf  uertatur  mihi  ante  oculos  adspeciu*  Cethegi  et 
fktror  i»  uegira  emede  iaeeAan^f.  Cum  mero  ndhi  propoMti  rtgn»iUeml>entulmm., 
rietd  ipaeexfatix  xpprasm  «OM/SrnM  e^,  fta^^urmtum  ^mi-  hune  OaKidiim, 
eum  exerrifu  uenisge  CatiVninm,  tum  lamentafinrtem  mrtfrvm  fitmilias,  tum  fufjam 
uirginum  attfue  pueruruin  uc  uej:atioHem  [uirfftHum]  Vfstaiium  perhorrenco  etc. 

Caesar  bei  Sali.  51,0:  Plerique  eorum ,  qui  ante  ntt  »ententiam  dtjreruntf 
eonfotite  mtfue  mttgmßee  tmntm  reijttMieae  miurati  nmt ,  fMw  hdU  uteuHia 
quM  irieti9  »ettdtretU  emmmerauere :  rapi  uirgfne*  puerot,  diuelli  liberot 
ff  parentum  conplexu ,  matres  famUlarum  pntt  qnne  ttictorihua  c<dUbuisaent ; 
faua  atque  donios  npoliari ,  cncilem  inct  ndta  ficri .  poxtremo  armis  cadaneribtis, 
cruore  atque  luctu  umnia  conpleri.  (SenteHliam  dixerunt  l»i«tet  v  nach  Uerl. 
•d.  I  QBd  n,  Mcb  «d.  III  «.  dkeare.)  Vgl.  Oc,  IUI,  J,  t. 

t)  DiM  Sillwt  ~-  weDB  den  TorliegeodCB  Ttifa  wa  trauen  ist  —  ibwaidMai  toh  Liiuni 
u.  a.  einen  Ad  Ins  Manlius  und  den  Gallischen  Krie^  nr>nnt,  braucht  bei  der 
grossen  Unsicherheit  der  vorliegenden  Bcriclitp  öher  jene  Kriege  nicht  gperade  ein 
Zeichen  von  äßXcjiia  zu  s«in,  wie  Perizou.  auiui.  hisL  p.  60  meinte.  S.  Mominsea 
Rdn.  Getch.  I,  8. 227  Anni.  Cie. «.  t.  0.  nniit  k«äi  Pnenomen ,  cbM  wnig  der 
Por«,  L*tro  d«cL  in  Catil,  c.  10,  wdclMr  noMre  Stell«  des  Seil,  «mehreibt. 
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aZtt  nUra  moenia  atpie  in  thu  niM  mmi  koifet;  neqw  partui 
neque  emtiuH  quidquam  oceuUe  patett:  ^  magh  properanr 
dum  eii. 

Selbst  zugegeben,  das  iweifelhafte  faue&tn  Bolte 
sprachlich  keinen  Anstoss  erregen,  so  wird  doch  der  Gegensatz,  wie 
ihn  Kritz  nach  der  bei  dieser  Leseart  allein  möglichen  Weise  consti- 
tuirt  hat,  nirht  stiehhaltip^  genannt  wrrden  kijiinen.  Wenn  wir  die 
Worte  cum  exevcitu  als  die  Opposition  zu  ijiira  moenia  betonen,  so 
miiss  faucibm  seliieppend  und  störend  erscheinen:  vielmehr  entspre- 
chen jene  Worte  nur  den  hoste»  des  folgenden  Gliedes;  wegen  der 
dann  sichtlich  ehiastischen  Stellung  haben  wir  den  Gegensatz  zu  wtm 
moenia  doch  in  faueibuB  zu  suchen,  welehes  sich  nun  deutlich  genug 
als  eermpt  herausstellL  Auf  die  nothwendige  Besserung  führen  die 
Worte  des  Cicero  Cat.  I»  2,  8,  welche  unserem  ganien  Satse  als 
VorbQd  gedient  haben: 

Cupio,  paire$  eatueripH,  me  eue  elemaUem^  eupU  m  fonlit 
tH  puhUeae  pencMUg  me  mm  dmohOum  uideri;  ied  iam  ip90  me 
inertiae  nequUiaeque  eondemno.  Castro  moU  [in  Jtalia]  contra  po- 
pultim  Romanum  in  Etniriae  faucihm  collocata,  crcscit  in  dies  sin- 
gulüs  huslium  numernn,  eoriim  anlem  castrorim  impernforem  du- 
ccmque  hostium  intra  moenia  alijuc  atleo  in  senatu  uidetis  ttUestir 
nam  alif//'am  cntidif  prrulcinn  rei  publicae  molirntem. 

Aljsic'iillieh  seiieiiit  Sallust  den  Cato  gerade  die  Schilderung 
der  drohenden  Gefahr  den  eigenen  Worten  seines  Gegners  Cicero 
entlehnen  zu  lassen. 

Hiernach  sebrieb  Sallust  wohl: 

CaHUna  cum  esereUu  in  faueibu9  Eiruriae  agit,  iUü 

inira  moenia  atgue  in  senaiu  nmi  hotte». 
Das  einfache  der  Besserung  leuchtet  ein.  In  vor  /SitfcAff«  ist 
gerade  in  einer  Reihe  Ton  jOngeren  Codd.  erhalten;  auf  agiiaÜi  führt 
aueh  die  Glosse  iiaHae,  welche  sich  in  Tielen  Hss.  (auch  in  t)  neben 
urguet  findet.  Die  Änderung  von  „sinu  urbis"  in  nsetiatu"  empfiehlt 
sich  schon  durch  die  Aufliebung  der  Tautologie  neben  intra  moenia 
und  durch  die  Zusammeiislellung  mit  dem  folirenden  consnii;  dazu 
kommt,  dass  der  trefTüche  Vat.  1  (v)  blus  in  sinn  i)ietet.  Über  agere 
yi;\.  man  die  ülinlicbu  Stelle  ep.  Pomp.  4:  Hostk  in  ceruicibus  iam 
ItaUae  ageniis  ab  Alpibm  in  Hispaniam  oummouL 
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III 

Wenn  Frontin  id  seine  StratageoHita  111,9, 3  9  auch  die  Ensfth- 
Inng  der  Kriegslist  aufgenommen  hat,  durch  welche  es  dem  Marias 
wider  Erwarten  gelang,  eine  steile  Felsenburg  am  Flusse  Mulaeha  zu 

Oberrumpeln,  so  zeigt  sich  bei  dem  ganzen  Berichte  deutlich  genug, 
wie  der  bL  ti  clft  nde  Abschnitt  bei  Sali.  Jug.  c.  92 — 94  ibm  als  einzige 
Quelle  vorgelegen  hat,  welche  er  nur  hier  und  da  kürzer  zusainmen- 
zieht,  sonst  aber  bis  ins  Einzelne  oft  \\  I  rilirh  ausschreibt.  Schon  die 
Herausgeher  des  Frontin  haben  daher  init  Hecht  den  Text  desSallust 
zur  Besi^erung  ihres  Schriftstellers  benutzt,  so  p.  393,  13  Oudend. 
ed.  11:  vehU  consuUopraeeipiH^  Sali.  92,  6i  namque  omnia  natura 
ueinU  apere  atque  ee/tmUo  praeceps,  ebenso  p.  395,  19:  ti/  pro* 
tpeetu»  nUusqitß  per  saa^a  faeiUor  foret  nach  Sali.  94, 1:  uH  protp, 
«Mtfsf.  per  saxa  fiunUus  feret*  Vielleicht  dass  auch  p.  39$  a:  hi 
gwre  duee  ei  hrit  ei  ^uie  qtubue  in  adsentu  nU^aniur  adhiH  f&r 
elauU  aus  Sali.  94,  2  laqueie  herzustellen  sein  wird. 

Umgekehrt  dienen  Frontins  Worte  p.  393,  16:  erepi  poese  in 
eoKtdhm,  um  bei  Sali.  93, 4.  Orelli*s  Emradaticn  perrepni  für  j)ßr- 
scripait  (t),  prrcribit  oder  peruenUy  wie  die  hier  sämmtlich  verderb- 
ten liss.  bieten,  zu  bestUtigcn. 

iiei  dieser  grossen  Übereinstimmung  beiiler  Schriftsteller  hat 
schon  Oudendorp  an  einer  l)l(T(  roriz  Anstnss  pfcrunJeu ,  ^^  eiche  die 
vorliegenden  Texte  gleich  im  Fulgendeii  darbieten.  Uei  Sali.  93,  8 
schreiben  die  Herausgeber  nach  den  besten  Hss.  einstimmig: 

Uaque  ex  eopia  tubiemum  et  cornirinum  mmero  quinque 
quam  ueloeieeumos  delegit  ei  cum  hie,  praesiäio  quiforent,  qwuUwtr 
eenivri&nes  ete. 


*)  IH«  stelle  Intel  ■•ch  Onücndorp  ed.  II :  Otki»  Bkaiu»  MI»  Jm^iräUiio ,  mjfmd 
fittmen  Mttlueham  cum  ohpugnaret  wiellum  in  monte  saxea  tUtum ,  quod  una  et 

anguiin  Sfvnta  ndibafrrr,  n  iera  parte  uelui  consulto  priteeipiti,  nuntirfu  f^ihi  per 
IJgurcm  quendam  ej:  atu  ilii»  gregalem  mUUem,  710  forte  atfuatum  protjre&sua 
dMm  per  saxa  montU  cocMeas  legit  ad  summum  peruenerat,  erepi  passe  in 
ea$teBumf  pmieo$  «mtmrhme» ,  ifidbus  petfeeüMaimos  emm  Mdodsth^  mOtHbtu 
ttiUffcrtt  inmiscueraif  nuMt ,  captH  ptiSkM^ue  nudis  ut  prospeetus  ninuque 
per  saxa  facUior  forvt,  Scutis  (fladiisque  a  tergn  nptalitt.  Iii  Llgure  ducf  et  fori» 
et  elauis,  quibus  in  ndscensu  nUebantur^  attiuti  cum  nd  poitft'niwn  ff  oh  iil  unctia 
defensoribus  eastelli  peruenissent,  concinere  et  tumtäluari  ut  praeccptum  erat 
€0«penut{*  Ad  qmod  «tmußlutmm  Maarhu  tmiMwnliM  adhertmlm  mo*  mtrkit 
instar*  wst^atd»  toepü ,  qw,  «fr  fiMf  tmAttiMKiie  mmm  rewtttos  tait- 
fNMi  ab  terg9  eepH  eumt ,  ifmeutu»  emsteHUtm  ttfSL 
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Von  vorne  hor^^in  mn^s  hier  die  gtuiiige  Begleitung  der  curni- 
cine»  auÜullcn;  wir  wt kI.  n  kaum  mit  Corte  es  ganz  natürlich  Gnden 
können,  dass  man  nur  zehn  Mann  abgesandt  habe,  die  Belagerten  zu 
schrecken.  Dazu  kommt,  dass  im  Folgenden  die  Begleiter  des  Ligua 
einfach  aU  müUes  bezeichnet  werden,  c.  94.  2.  Auch  die  Worte  qui 
eetUuriis  praeerani  wflrdeo  eine  weitere  Begleitung  von  Untergebe- 
nen der  Centarieoen  andeuten«  wenn  diese  Leseait  Oberhaupt  zu  dul- 
den wSre.  Gerlach  allerdings  will  sie  aus  Vorliebe  fDr  cod.  b  beibe- 
halten, ohne  darum  im  ?origen  etwas  zu  Indern  —  man  solle  eben 
stillschweigend  an  mehr  Begleiter  denken;  aber  selbst,  wenn  wir  das 
letztere  zugeben  könnten»  sollen  denn  allein  die  Centurionen  die  Vor- 
sichtsmassregehi  in  Hinsicht  der  Bewaflnung  angewendet  haben?  Die 
Entstohiiiiii:  diT  (\irni|itc'l  zeigt  die  erste  Hand  in  p:  cenluri  rranf, 
Würaus  erst  ein  Correelor  cetititriis  praeerani  gemacht  hat,  v  alu  eiid 
andere  Hss.  ex  cenluriis praeerani  bieten ;  das  Richtige  sah  hier  schon 
der  trefTliche  Carrio  ^esrcnstiri  eranf* ^  wofür  die  neueren  Herans- 
geber lieber  aacensuri  aufnehmen  wollten.  Aber  abgesehen  von  de» 
Spuren  der  Uss.  erscheint  esceiuierc  fast  consequent  bei  der  ganzen 
Erzählung,  so  in  c.  93  escenäerat  einmal  durch  cod.  p.  selbst,  an 
der  zweiten  Stelle  durch  die  Corruptel  deaeenderai  in  t  beglaubigt, 
dann  im  folgenden  c.  94,  2  e$eenderent  in  allen  fllnf  Hss.  bei  Gerl. 
ed.  min.  einstimmig.  Auch  c  97,  8  ist  egm»  eBCendere  durch  das 
Citat  des  Arus.  Hess,  s*  u.  Terbörgt  und  Ton  Dietsch  mit  Recht  aaf- 
genommen  worden. 

Wenn  nnn  der  sonst  so  ganz  flbereinstimmende  Bericht  des 
Frontin,  der  auch  an  dieser  Stelle  wieder  wörllichu  Reminiscenzen 
aus  Sallusf  zeigt,  ansdrücklich  von  einer  weiteren  Bede(kiiiig^ 
des  Ligus  und  der  tiiliieiues  spricht  und  weiterhin  i]a>  ;iiili,illi'nde 
quam  nchichanmos  von  ihnen  abtrennt,  so  mag  dies  wohl  die 
Vermutiiuiig  begründen,  dass  das  Bcfremdiiche  in  der  Darstellung 
bei  Sallust  nicht  diesem  selbst  zur  Last  falle.  Schon  Ouden- 
dorp  p.  394,  17  erinnerte  daran,  wie  nach  munero  quinqu0 
mehrere  geringere  Hss.  bei  Corte  milia  einschieben  (ebenso 
Hann.  1  bei  Boiesen)  und  Tersuchte  hierauf  halb  zweifelnd  eine 
Vermuthung  zu  begrQnden,  die  er  dann  aber  gänzlich  wieder 
fallen  liess.  Wir  glauben  sie  auf  das  entschiedenste  aufnehmen 
und  gestatzt  auf  die  u^mtmi  nnlite$  des  Frontin  bei  Sallust 
schreiben  zu  dürfen: 
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liaque  ex  copta  itdncinum  ei  carmeinum  numero  quinque  mt- 
1 1  iesque  quam  vdociiSumoB  ddegit  et  cum  Aw,  ptw* 
mdio  quiftreni,  quatiuor  eentwume». 

Bin«  der  Bier  angenoininenen  ganz  IboUche  Corruptel  bieten  die 
Hm.  Iwi  Sali.  Hist.  fr.  I,  ap.  GeU.  II,  %li  trihu  mimue  für  tri- 
bumu  miUhtm,  S.  unten  Nr.  IV. 

Praegidhm  wird  nun  in  der  Bedentnng  MOberbefehK  zu  Assen 
sein  („welehe  das  Cominando  führen  sollten**),  nntsprechend  dem 
Gebrauche  des  Verbums  praesidere  bei  Sidlust.  Man  vpfl.  Tat.  a7,  2  : 
Quhüus  Mctellus  Celer  cum  tribim  legionUms  in  agro  Piceno  prae- 
mdebüt.  Iii  st.  fr.  II,  34  Kr.:  Titnrinm  legahim  cum  cohotiilms  XV 
in  CeltUferia  hiemem  agere  iussit  praesidentem  aocioa» 

IT 

Da  die  Bedeutung  der  aus  Sallust's  Historien  erhaltenen  Bruch- 
«tQcke  neuerdings  durch  die  Ausgabe  von  F.  Krits  in  ein  so  helles 
Lieht  gerflekt  worden  ist»  so  liegt  die  Aufforderung  um  so  nftber,  die» 
sen  kostbaren  Resten  erneute  Aufmerksamkeit  luzuwenden  und  etwa 
streitige  Puncto  durch  weitere  Besprechufig  möglichst  ins  Reine  su 
bringen.  Trotz  der  grossen  Menge  der  erhaltenen  StQcke,  welche 
fast  ein  halbes  Tausend  erreicht,  ist  eine  der  schwierigsten  FVagen 
die  nach  der  ursprünglichen  Composilion  iiiul  Auonliiuiig  des  Stoffes 
und  der  annäherungsweise  wahrscheinlichen  Reihenfolge  der  einzel- 
nen Fragmente.  Der  letzte  Herausfjeber  hat  dieselben  mit  praktischem 
Tacte  gru|>peii\veise  je  nach  dem  Stoff  in  besondere  Capiti-i  zusam- 
mengestellt, sah  sieh  indessen  in  klarer  Eikenntniss  des  Möglichen 
gendthigt,  auf  die  Herstellung  einer  einigermasscn  beglaubigten 
Anordnung  dieser  Gesammtabschnitte  seihst  bei  den  meisten  von 
Tom  herein  so  verzichten.  Innerhalb  eines  jeden  einzelnen  Ahsehnit- 
tes  bleibt  dem  Herausgeber  nichte  Qbrig,  als  bei  den  Stocken  welche 
überhaupt  einen  Anhaltspunct  bieten,  eine  zeitliche  Reihenfolge  ber> 
zustellen,  und  dies  sehen  wir  Ton  Krits  mit  musterhafter  Sorgfalt 
gethan;  bei  der  keineswegs  einfach  chronologischen  Barstellnngs- 
weise  des  Sallust  aber,  wie  wir  sie  aus  seinen  kleineren  Schriften 
kennen,  welche  öfter  eine  einzelne  Partie  für  sich  zu  verfolgen  und 
manches  Gleichzeitige  erst  später  bei  Gelegenheit  äuciizuholen  liebt, 
ist  auch  hiereine  ;iljs(tliite  Sicherheit  der  Reihenl'ulge  nicht  immer  zu 
verbürgen.  Ja  selbst  über  die  trage,  welchem  Abschnitte  ein  oder 
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das  andere  Fragment  KDZUweuen  sti,  werden  sich  ftfter  Zweifel 
erbeben  lassen.  Um  so  mebr  muss  es  ton  Interesse  f&r  uns  sein,  wenn 
sieb  etw«  in  einem  der  spfiteren  ScbrifUteller  welcbe  den  Sallost 
tbrer  Darstellung  tu  Grunde  legten,  Spuren  auffinden  lassen,  ans 
denen  ein  Rflekschluss  auf  die  ursprfingliche  Anordnung  unseres 
Geschicbtscbreibers  mdglicb  wird,  wie  sich  dies  Tielletcbt  an  einer 
Stelle  des  ersten  Buches  im  Widerspruche  mit  der  Kril/Zscheii  Anord- 
nung \u)  Ii  TSC  heinlich  machen  lüs&t. 

Als  der  Vorfassor  vor  einijren  .laiireii  das  Prooemium  zu  Sal- 
lust's  llistorieti  zusammen  zu  stellen  vcrsnehte  (Marb.  ISaO),  hatte 
er  absichtlich  von  der  Erzählung  der  Kämpfe  a.  u.  671  (a.  Chr.  83) 
ein  Bruchstück  ausgescblossen ,  welches  sich  allerdings  offenbar  auf 
ein  Ereigniss  des  nni^ogebenen  Jahres  bezieht  und  daher  von  Debros- 
ses  und  Gerlach  einfach  der  Darstellung  jenes  Krieges  im  Eingänge  des 
Geschichtswerkes  zugewiesen  war,  Fragm.  I,  20,  Gerl.  ed.  III,  ap. 
Donat.  ad.  Ter.  Eun.  III,  2, 13: 

Ciittis  aduona  uöhtniaie  coUogmo  milUibu»  pefTmuo,  earrnp- 
iio  facta  paueomm  ei  exercUn»  Sallae  tradUu»  ett. 

Das  VerstSndniss  der  Worte  selbst  war  allerdings  Ton  dem  fran- 
zösischen Bearbeiter  ganzlich  verfehlt  und  auch  von  Gerlach  nicht 
berichtigt  worden.  l)ie  AW-'ux  mötriiehc  Erklarunjr  gab  Kritz  schon  in 
seiner  SehriH  de  C.  Salfunfi  i  ^'ipxi  iiiHt.  hnujmciUiü  a  €.  Dt'hrossio  in 
ord.  difjrntis  ele.  (Lipx.  fS2if }  p.  .74.  indem  er  in  admn  sa  mluntas 
eine  Bezeichnung  der  warnenden  Mahnungen  des  Sei  tiu  ius  erkannte, 
deren  Plut.  Sertor.  c.  6  in.  gedenke:  TiXo^    £uAXag^x/;;r{o>>v(  ;rapa- 

orpdircufiac,  xa<  raCra  «poXiym  Sxtsirieiivt  xai  dcdäoxMv  Xspruipiog 
ot)x  lirci^c  etc.  Dasu  Iftsst  sich  fügen  J  ul.  Exsgp.  c.  7,  p.  179.  Gerl. 
ed.  III :  Vefanie  Seriorio  coUopda  eonmies  pemkerwU  uäer  smm 
ei  SuUae  ejpereiiumt  ei  facta  proditio  est  (mmuque  exereitus  SuUae 
iradiiur,  eine  Stelle  die  um  so  mehr  hier  in  Betracht  tu  liehen  ist, 
da  sie  ofTenbar  auf  w5rtlicher  Nachahmung'  des  Sallust  beruht. 

Das  erwähnte  Bruchstück  nun  hat  Kritz  in  seiner  Ausgabe  jetzt  auch 
wie  seine  Vurgäiiger  dem  Prooemium  selbst  zugewiesen  ( 1. 28 )  und  iltiii 
Eugleich  noch  ein  zweites  beigesellt  (1,27),  welches  er  nach  der  sehr 
wahrscheinlichen  Vcrmuliumg  von  Freinsh.  suppl.  Liu.  1-.XXXV,  10  auf 
dasselbe  Ercigniss  bezieht,  Gerl.  ed.  III,  lih.  V,  9,  ap.  Don.  ad.  Ter. 
£un.  V,  5,  8  (Gerl.  citirt  V,  6,  8,  in  den  vorig.  Ausgg.  V.  3, 8) : 
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Inde  mim  $ermo  pereonianiWiu  vHimque  nSaM  nUuef 
Quam  groH  dueibuB  mU,  puaUU  famUUmbm  eapüi  agereiU*  (So 
schreibt  Krifi  offenbar  richtig  oaeh  Dotua*5  Emendation  flir  offerenivr, 
—  GerL  will  das  Pragm.  ohne  irgend  einen  Anhaltsponct  auf  das 
Zosaaamentreffen  der  Heere  des  LncnUas  und  des  Pompeius  im  J.  687 
beziehen  und  sehreibt  augeretUur,  woraus  in  der  ed.  min.  gar  ange- 
reiitur  geworden  ist.) 

So  sehr  wir  der  Bezioliunnf  dieser  Stücke  auf  das  angegebene 
Ereigniss  und  der  sprachlichen  Behandlung  derselben  durch  Hrn.  K. 
zastimmen,  so  glauben  wir  doch  ihre  Einreibung  in  das  Prooemium 
selbst  beanstanden  zu  müssen.  Im  anderen  Falle  hätten  wir,  wenn 
schon  hier  des  Sertorius  gedacht  werden  sollte»  gerade  bei  dieser 
ersten  Erwähnung  auch  die  Schilderung  des  Mannes  Überhaupt  und 
die  Erinnmng  an  seine  früheren  Kriegsthaten  lu  erwarten,  welche 
ans  ans  Sallust  in  einer  Iftngeren  Stelle  bei  Gellius  II,  27  aufbe- 
wahrt worden  ist; 

Verba  nuU  haec  grauia  atque  Ukutria  de  rege  PhUippo  Demuh 
eiheme  (de  cor,  e.  67)1  'Ec&pwv     aOrdv  rdv  ^(kiatw,  npig  Sv 
i^fxtv  6  fl^ydäv,  tfnirj  dy/r^g  /.ai  ^uvatJTsi'xg  .  .  .  irÄv  o  n  ßou'Xi^^eir) 

XujTW  jtuTÄ  Ttfxyjj  xai  $6^r,g  (^^v.  Ilacc  aemulari  uolem  Sailiutim 
de  Sertorio  duce  in  Historm  ita  scriösif: 

„Magna  (jioi  ia  Iribtinm  militum  in  Ilispania  Tito  Didio  inpe- 
rante,  magno  mu  belle  Marsico  paratu  müiHm  et  armorum  fuit, 
mukaque  tum  ducfu  eiua  coercUa  ptimo  per  iguobüUalem,  deinde 
per  muidiam  eeripierum  ineelebrata  wnt,  guanguam  uiuue  fadem 
euam  oitentabat  aliguei  aduarm  cieairieibua  ei  efoeeo  ceule." 
Quid  Ute?  jJ)^ene8lamenio  eorporie  maxumet  laeiabaiur  negue 
iUi  anxiu»,  gue  reHeuo  gUniewa§  renidebai       Kriti  indessen  hat 


)  Zu  der  Rmeiiilntiou  tribuniu  militiim  statt  der  Leseart  der  ll»s.  trihtu  milibu*  hat 
man  scIiod  längst  die  Ül>er«etzaog  des  Flut.  Sert.  3  üxo  Ait§i«|>  orpaTriYip  x^^^<'PX^< 

htwML  Ifaek  imim  ehu  bi«ton  die  oodd.  Tit  34St  (V)  n.  P»rii  STWt  (P) 
gm  raytßp  RoUmAorff  L*id.  (R)  ^  rapim  (oteb  g«lllirg«r  Httlh^aiig  dei  Herrn  Dr. 
Hertz).  Wenn  Hertz  i1f.<ish:i!li  iirto  Liloko  ruuiimmtWMleArcibt :  ^niuUuqur  tumductu 
eius  iuKtuque  pnrla^,  so  hiiUcn  wir  eher  ein  im«  UM  od.  dgl,  erwartet,  da  «ein 
Text  fortfahrt:  quae  uiuutfaeie  «ua  o^enlabai.  Die  iirajirua^livbe  Schreibung 
toeraiu,  weteke  web  neb  bei  Stepb.  flind,  wird  fodewes  die  Cemiptel  em  eie- 
ftebeton  erklirea.  <—  IjMefebref«  «ebrefbl  KriU  webl  mK  Reebt  «leb  Jec.  0  r  o  •  e  t  » 
obflefeb  dae  Wort  w  bei  Tee.  a.  VI,  7  befegneti  VPft  tOä^nitu  —  QiMe  idmu 
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dieses  Fragment,  dem  Beispiel  seiner  Vorgfinger  zufolge,  von  jenem 
fraberen  ganz  abgetrennt  UDd  an  den  Anfang  des  Abschnittea  über 
den  Sertorianiscben  Krieg  in  Spanien  geseilt,  IIb.  1,  67  Gerl.  ed. 
in.  üb.  f.  Bl  (nicbt  86.  wie  bei  Kr.  dureb  Druckfebler). 

Dieser  Stellung  selbst  plliehten  wir  ganz  bei;  Ton  Tom  berein 
muss  es  wenig  wabrsebeinlieb  sein,  dass  etwa  die  kOn ere  Übersiebt, 
welche  Sallost  im  Eingange  des  Werkes  Über  die  Ereignisse  Tor  dem 
J.  676  gab,  durcb  eine  ISngere  E|tisoiIe  über  den  dort  nur  beilSafig 
zu  iionnenden  Sertoriu.s  unterhrüi'licn  worden  sei.  Haben  wir  aber 
erüt  bei  (Umh  l  Lcrgange  auf  den  i^patii^cbeu  Krieg  ein  solches  weiteres 
Ausholeti  über  die  früheren  Thaten  des  Sertorius  zu  erwarten, 
so  wird  die  grös.sere  Wabrscheinlielikeit  »laäür  sjirecbeii,  aucli  di« 
Erwähnung  seines  Verfahrens  bei  Teanum  in  Fr.  I,  28  erst  hier  nach 
Fr.  I.  ^7  oder  vielmehr  naeb  68  einzureihen.  Denn  dass  die  Worte: 
„Et  ci  uoce  magna  uehementer  graiuiaöatiiur  (Di  n.  ad  Ter.  Andr. 
Y,  4,  36)  der  onmilteibaren  Fortsetzung  von  Fr.  67  angehören,  hat 
Krits  wohl  richtig  erkannt  im  Yergleiebe  mit  Plnt  e.  4:  EiasJMtva 
7dp  fiff  J^iatpw  i$id<$avf ö  ts  «pöry  xsci  xocrsufifugaav  etc. 

Ob  aueb  Fr.  I>  27  hierher  su  setsen  sei,  kann  sweifelbaft  sebei* 
nen ,  doch  ist  es  wohl  gerathener,  nicht  ohne  Grund  eine  zweimaOge 
Erwflbnnng  derselben  Sache  bei  Sallnst  anzanehmen,  und  ohnehin' 
mOssen  wir  uns  wohl  baten,  allzu  viele  Fragmente  dem  Prooemhun 


fade  $ua  ostcHiabat  sclüea  wegen  der  aag«Ml«iitelMi  Schwierigkeit  neben  duetu  ctM 
«MTHte  BieM  n  doldM;  dtam  bletoa  VPIl  „911«  uhm»  fmdem  mm.*—  El»eMo 

alle  drei  Hm.  quid  iUe,  wootcb  Hertz  schreibt  Quin  SBg.  SoIlM  wir  aidlt,  wie  es  im 
Texto  versütlit  isl,  diese  Worte  dem  üellitis  si-lli^d  zuweisen,  om  so  mehr  da  die 
unmittelhare  Wiederholung  des  ille  ht>i  Sallusl  ulinehia  auffallen  müs»le?  (Beider 
fHiberea  Schreibung  quae  mimus  .  .  quo  ille  wäre  vieUeicht  auch  die  Wiederkehr  S«t 
nl.  M  li«MMtaBdMi)*  Ob  ikb  dehomulmmeiU»  iMM  dircct  in  du  Vortorfdiwii» 
UMeUiflMt,  UciJit  awsiTelhan.  Aus  de«  Cltale  dM  DomL  ad  T«r.  Baa.m.S,tet 
^Harr  sunt  uirintis  insiijnui.  Di'fionesfamrnlo  tarnen  eMe  corpori  mn.rt^me 
laetabatur^  ist  kein  rechtes  laicht  darüber  zu  gewinnen.  (Scbwehieti  ihm  vielleicht  die 
ähnlichen  Worte  des  äiarius  vor«  Jug.  SS,  39:  Hon  poamm  fidei  vausa  imagine*  .  « 
«tfMrfor«.  «f  re«  pMhdH  kütmt  uexUhm  j^tmUnu,  «tBu  mUtUmrim  äonm, 
pnuierem  eieatriees  aduorto  corpore.  Btl0  »unt  meae  imagine»  elc?)  —  Die 
letztpn  Wortf.  wie  y'w  «Iff  i  nlif  ((ii  lfti  ^m'ffue  {Hin  nu.rift^  (/uiu  rclicua  glorio- 
»ins  fftiiu-lxif*  kouueu  wir  mcl»l  inil  krili  liir  sanissitna  htttteu.  I>ie  Worte 
net/ue  iUis  anxtuj  werden  weder  in  Oexug  auf  cicatrietbus  und  effouo  oeulOf 
aoeh  auf  die  ignakUiUm  «ad  huddim  tripi&nm  piawad  la  arblirM  Mi«,  aad  la 
Varbindung  mit  IblMI  lint  auch  relicua  sich  nicht  etwa  durch  Vgl.  mit  Quid. 
Mcinm.  IX,  99  ceiei'^i  "(f^pe»  habet  »«'rUiciiligen,  Die  im  Texte  ge<;flieiie  Emeadatioa 
verdankt  der  Uuterieichuete  seinem  unvergesslicheii  Labrar  C  Lachmann. 
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insuweiseii,  dessen  Umfang  doch  angemessene  Cremen  nicht  Qber^ 
sehreiten  durfte. 

Dsstt  kommt»  dsss  Sallost  selbst  in  dem  erwähnten  Brnehstttcke 
bei  Gellias  ansudeuten  seheint,  wie  er  den  VerdSehttgungen  der  Sul- 
Isnischen  Parteisehriftsteller  gegenüber  noch  eine  ausfiihrlicherc 
Darstellung  der  in  jenem  Fragiueiile  nur  kurz  herülirten  Tlj;ilt  ii  des 
Sertorius  »n  dieser  Stelle  einzufleehten  nu  Sinne  hatte,  in  ;iliiili(  lier 
Weise  wie  ihn  Jiig.  95  die  I  n/atfriedenheit  mit  der  Charakteristik  des 
Sulla  bei  dem  Cornelier  Sisennu  vernnlasst  hatte,  dort  seinerseits 
eine  anders  gefärbte  Schilderung  des  Mannes  einzufügen. 

Las  man  bei  Sallust  an  dieser  Stelle  eine  grössere  Episode  Ober 
Sertorius,  so  stimmt  dies  um  so  besser  dazu,  dass  wir  nnmentlich  die 
früheren  Kriegsthaten  des  Sertorius  in  Spanien  auch  in  Plutarch^s 
Biographie  ausfQhrlicher  erwfihnt  finden,  in  welcher  dieser,  wie  sonst 
ans  vielen  Stellen  zu  erweisen  ist,  sich  weit  entsehiedener  als  in 
irgend  einer  anderen  die  Darstellung  des  Sallust  als  Hauptquelle  ge- 
wihlt  hatte.  Wir  wQrden  dann  nicht  genöthigt  sein,  fQr  diese  nfthe- 
ren  Details  bei  Plutareh  noch  einen  anderweitigen  Gewihrsmann 
TOrauszusetzen.  Ja  es  ist  seihst  möglich,  dass  wir  in  mehreren  Citateii 
aus  Sallust  noch  einige  Spuren  der  Übereinstimmung  mit  Plutareh 
auch  bei  dieser  Partie  zu  erkennen  haben.  Wenn  nämlich  Sern,  ad 
Verg.  Avil.  V,  546  aus  Sallust  ohne  weitere  Angabc  des  Werkes 
citirt:  „Pub  eres  om  nis  intei  f  ivi  iubet,**  so  entspricht  das 
Citat  wörtlich  genau  weder  der  ähnlichen  Stelle  Jug.  26,  3  (Ju' 
gitrtha  —  aamU  puberea  Numidaa  ntque  firgodatorrn  promisaWf 
tiii  ^utsque  armaüa  abtdus  fuerat,  mterfecU),  noch  c.  9 1 , 6  Cete» 
rum  oppiditm  ineentim,  Nmudae  ynberes  wterfecH).  Haben  wir 
hier  Tielleicht  ein  bisher  unbeachtetes  BruchstOck  der  Historien  Tor 
ons,  so  kann  Plutareh  c.  4  seine  Worte  bei  der  Schilderung  der  Wie- 
dereinnähme ron  Castulo  &r«y(  h  ilkmcf.  nma^  gerade  aus 
unserer  Stelle  ebenso  wörtlich  flbertragcn  haben,  wie  dies  an  ande- 
ren Orten  derselben  Biographie  öfter  der  Fall  ist.  Möglieh  dass  dann 
auch  noch  ein  anderes  Hrnchstiiek  des  Sallust,  welches  Arus.  ii.  uacuus 
p.  2ÜÖ  Lind.  ausdi  U(  klich  aus  llist.  lib.  1  citirt.  ilerseiben  i^^rzjhlung 
zuzuweisen  wäre  (I,  1U4  Kntzj:  Vacuam  ist  am  urbem  uiris 


Garl.  6d.  I  UmI  bter  armaÜM  (so  p,  in.  i),  H  anmrliM,  ed.  IH  in  T«ite  »rmdi*, 
im  CommeBtore  wieder  antuOm. 
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militari  aetate  ff^rbem  wri»  eorr.  Van  der  HoereB  Ar  urH* 
6ift,  wie  der  cod.  Gudianus  und  die  Leidner  Has.  bieten.  S.  Speeimm 
m,  de  mm»,  loci»  ueit.  uriptcr,  e,  append,  de  Arm.  Moni  exemplie 
eloeuHomm.  Amat.  184&,  p.  47.  Gerlach  ond  Krita  aelireiben  naeh 
Lindemann  urbem  homnibusj.  Endlich  wird  ea  bei  einer  rorans- 
gehenden  ausfuhrlicheren  EraSblung  Ober  den  frQheren  Aufenthalt 
des  Scrtorius  in  Spanien  weit  passender  erscheinen,  wenn  Sallust  ihn 
später  daraufhinweisen  und  iiLhauplen  lüsst;  liispamam  siöi  anti- 
quam  patriam  esse  (Fr.  I,  ;>9  Kr.). 

Durch  solche  ConjecUn  en  w  ürde  allerdings  die  von  uns  an  die- 
ser Steile  vorausgesetzte  weitere  Episode  über  Sertorius  und  die 
Stellung  der  Fragm.  27 — 28  nach  Fr.  58  noch  keine  sichere  Begrün- 
dung erhalten  können.  Aus  Plutarch  ist  natürlich  hierüber  kein  Licht 
zu  gewinnen,  da  er  bei  der  Biographie  des  einzelnen  Mannea  jene 
Begebenheit  bei  Teanum  nur  in  einAidi  chronologischer  Reihe  ein- 
ordnen konnte,  gleichTiel  an  welcher  Stelle  er  sie  bei  Sallnat  geleaen 
hatte.  Dagegen  dient  uns  glOcklicherweiae  noch  ein  anderer  Zeuge, 
die  Anordnung  des  Plutarch  ala  einfach  aus  jener  Episode  im  Zusam- 
menhange entlehnt  so  erweisen. 

Wir  haben  oben  gesehen ,  wie  in  dem  Schriflchen  das  mit  dem 
Namen  des  Julius  Exsu  p  e  r  an  t  i us  hezeichnet  ist,  die  Veiluekung 
der  Miiriaiiischen  Truppen  bei  Teaiiuiii  iu  einer  Weise  erzählt  wird, 
welche  au  der  Herübernahme  des  üerichtes  aus  Sallusl  keinen  Zwei- 
fel liisst.  Um  so  mehr  seliemt  es,  müssen  wir  auch  den  Ort  beachten, 
wo  sich  diese  Erzählung  tindet.  Die  erste  und  zusammenhängende 
Erwähnung  der  früheren  Thätigkeit  des  Sertorius  in  den  Marianiachen 
Kämpfen  zeigt  sich  eben  hier  erst  an  dem  Poncte  eingeschoben,  wo 
der  Verfasser  von  dem  Aufstände  des  Lepidus  zum  Kriege  in  Spanien 
fibergeht  9»  oben  da,  wo  auch  nach  Kritss  Annahme  Sallnat.  Ober 
Sertorius  frflheres  Leben  weiter  ausgeholt  hatte.  Hiemach  wird 
es  in  Verbindung  mit  dem  frOher  ausgefDhrten  nur  sehr  wahrschein- 
lich erscheinen  können,  dass  Jul.  Eisnp.  an  dieser  Stelle  nicht  blos 
seine  Worte  sondern  auch  die  Anordnung  Oberhaupt  ans  Sallust  ent- 
lehnt hatte.  Gerade  bei  den  dürftigen  Spuren  weiche  sich  sonst 


Um  hier  •Inen  elmiigeft  Tonrvrft  m  begegnea,  oiiih  ich  bwntrkcB,  diu  Jol.  Bnmp. 
in  Minen  kurxea  Akriaee  Sei  Krieg  dee  Lepidue  ellerdlngi  g^leiek  bie  len  Ende  «rtlkU 
und  denn  erst  nU  dem  SertorienieelieB  Kriege  beginnt. 
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ober  die  Composition  und  Gruppining  der  Ereignisse  in  Sallust's  eu- 
sammenhangendem  Werke  finden»  verdient  eine  solche  Notiz  wohl  am 
wenigsten  ubersehen  lo  werden. 

Um  indessen  die  angegebene  Vermutbiing  so  weit  als  möglich 
ztt  begrQDden»  giaaben  wir  hier  ein  genaueres  Eingehen  auf  unseren 
Gewihrsmann  nicht  Termeidea  su  können»  da  wir  uns  auf  ein  so 
fernab  liegendes  und  wenig  bekanntes  Sehriflehen  zum  Zeugniss 
berufen.  Dass  das  Geschreibsel  des  sogen.  Julius  Exsuperantius  im 
Gänsen  kMn  blosser  Auszug  aus  Sallust^s  Historien  sein  kann ,  wie 
F a br  ie.  bibl.  lat.  t  III,  p.  282  Em.  und  Eft hr  meinten,  ist  allerdings 
schon  wegen  des  weiter  ausholenden  Stoffes  klar  genug,  uiul  auch 
Bernhiirdy  hat  jene  Angahe  schon  zurückgewiesen.  Doch  ist  aus- 
drücklici)  festzuhalten,  wie  dnia  unwissenden  und  gedankeiilnseii  Ver- 
fasser durchaus  keine  anderon  Quellen  vorgelegt'!)  zu  liabcii  sclieincn, 
als  die  Yerschicdcnen  Schriften  des  Sallust.  Während  nämlich 
Cap.  1 — II  die  Thätigkeit  des  Marius  im  Jugurthinischen  Kriege 
behandeln  und  am  Schlüsse  ganz  nach  Sali.  Jug.  extr.  der  neue  Krieg 
des  Marius  gegen  die  „Gallier**  erwähnt  wird,  springt  die  Darstel« 
lung  in  Caf .  HI  unmittelbar  auf  die  Zeit  bin.  Aber  welche  der  Verfasser 
wieder  Sali.  Hist.  prooem.  benutzen  konnte  (a.  u.  666),  mit  welcher 
daher  auch  die  Oberwindong  der  Cimbern  in  eine  IScberliche  Ver- 
bindung gebracht  wird.  Die  swiscben  den  beiden  Werken  des  Sal- 
lust liegende  Zeit  ist  offenbar  flir  ihn  gar  nicht  Torbanden,  die  Histo- 
rien gelten  als  dlrecte  Portsetzung  des  Jugurtba.  Oberhaupt  sehen 
wir  den  Verfasser,  wo  er  irgendwie  de  suo  eine  Combination  /u  ma- 
chen oder  etwas  zu  Sallust's  Darstellung  hinzuzufügen  wagt,  sich 
stets  in  die  gröbsten  Irrthumer  verwickeln,  so  gleich  c.  Iii  über  Mu- 
rena  uiid  die  Valeriaui  inilites;  allerdings  hätte  er  (Iber  diese  bei 
Saliust  Autschluss  finden  können,  aber  nur  nicht  schon  an  dieser 
Stelle.   Über  c.  VIU  vgl.  Drumann  G.  R.  IV,  353,  75. 

Die  gänzliche  Abhängigkeit  von  Sallust  ist  endlich  —  abgesehen 
Yon  der  oben  besprochenen  Stelle — in  einer  Reihe  sprachlicher  Remi- 
niscenzen  deutlich  genug  zu  erkennen.  M.  Tgl.  c.  1  den  Bericht  Ober 
die  gfinstigen  Opferzeicben  des  Marius  mit  Jug.  63;  den  Streit  zwi- 
schen patres  und  popuhis  nSHidio  donmutHonü*'  mit  Jug.  4!  etc.;  die 
Worte  miuarsus  popvhu  •  .  Marhim  consuiem  turnt  entsprechen 
J.  73«  7  Cap.  n  in  „fttosi  spolimn  tnetwiae'^ »  J.  84,  1 ;  eapUe 
censi  und  classes  populi  =  ^ß,  2 ;  Uli  aiUem  quibus  niillae  opes 

SiUb.  d.  pbü.-hial.  CL  XIU.  Bd.  ü.  Hll.  19 
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crant  •=  Cat.  37,  3:  nam  ^cnjprr  in  riuiiutc  tjui/jus  opcs  mdJac  sunf 
etc.;  dann  die  komische  Verdrehung  quia  egestas  haud  fädle  habe- 
tur sine  damno  aus  derselben  Stelle  des  Sali :  quonmm  egestas  fncüe 
habetur  shte  damno  w.  dgl.  m.,  was  schon  Corte  bemerkt  hat  — 
Cap.  III:  Hoc  SuUae  ubi  nunlintum  est,  ad  extingumäam  uenit 
Marianam  faetionem  entspricht  der  Einleitung  za  derselben  Ersfth- 
Ung  bei  Sali.  Fr.  I,  20:  QuU  r^m  Svüa  suspecti»  ete.  (nach 
der  Vermuthung  des  Verf.  su  Sali,  Hist  prooem.  p.  60,  welcher 
Kritc  folgt).  Cap.  V:  Sulla  rem  pttblicam  uMieatam  non  re^ 
didU  legUntB  «Fr.  I,  39;  dann  das  directe  Cttat  aus  Cat.  11,4: 
(Ltteht»  Sttlla)  bonta  initiU  malos  euentus  Juthuti  and  die  Er^ 
klärung  desselben  (S.  m.  Abb.  fibor  d.  praef.  Urb.  S.  8  Anm.). 
Cap.  VI  hmiH  hon  die  Wiu  to:  JJuiiis  acta  cum  conatiir  Lepidm  in 
suo  cüHmdiiin  .snlntcitcre  desshalb  nicht  aus  Liuiu-s  gellus^ea  zu 
sein,  woi!  (Üc  Pfrioflia  00  ohonso  schreibt:  Maren»  /. rpffhi»  cum 
acta  SuUac  temptarvt  rescindere.  Vielmehr  scheint  auch  hierfür 
Sallust  die  Que1I<>  zusein,  da  wir  bei  Florus,  welcher  seinen  ganzen 
Abschnitt  II,  1 1  (III,  23)  aus  Sali,  entlehnte,  dasselbe  lesen :  Lepi- 
dm acta  tanti  uiH  reBcindere  parabat.  Vgl.  auch  Sali.  or.  PbiU  14: 
An  Lepidi  mandaia  mtimos  mauere  qtdplaeere  ait . .  belli  iura 
reeeindit  cum  ipee  amts  eogatf  Wenn  bei  Lue.  Ampelius 
19,  7  dieselben  Worte  wiederkehren  (Lutatim  Caiulu».  »Leputum, 
acta  Bullae  reecindere  uelentem  admoto  eaterdtUt  Jtalia  fuganit), 
so  erinnert  der  Zusatz  admoto  earercittt  ohnehin  ad  Sallast;  or.  Phil. 
10:  An  c.vpectatiSf  dum  (Lcpidas)  cd-crcitu  admoto  ferro  at- 
qnc  ßaminn  urhem  inuadat?  Vgl.  Flor.  l.  1.:  Lcpidus  arma  c(  e.ver- 
citaiii  lü'Oi  admoKchaf.  Übrigens  erscheint  jener  Ausdniek  auch  bei 
Aur.  Vi  ct.  u.  i.  77:  l.rpidum  acta  Sallac  rcHcnidere  uolcutcm  pri- 
ualus  Italia  fuguuit  (  PompeiuM}.  —  Cap.  VII.  Cniux  socins  et  ad- 
mimster  Perpenna  erinnert  an  Jug.  29  in:  Ceterum  socius  et  admi- 
nitter  amnütm  consilionm  adtumitur  Scaurus. 

Gleich  im  Folgenden  dienen  die  Worte  des  Jul.  Exsup.  sogar  ein 
bisher  unTerstftndliehes  Fragment  des  Sallust  jetzt  sieher  zu  erklSren. 
Wir  lesen  Cap.  VIII  in:  Tune  Sertarhu  de  Marli poieatate  »eeuru$ 
Bamam  uenit  et  emnhm  eoepU  aeeutare  eegmtiem  ei  ex  multi» 
jyromptissimie  faetia  Suüae  induatriam  uhiutemque  laudare$  cui 
niai  obuiam  iretur,  aeium  tarn  ae  debeÜatitm  fbrei,  Dass  hier 
zum  Theil  die  eigenen  Worte  des  Sallust  forliegen,  zeigt  das  Citat 
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bei  Donat.  ad  Ter.  Eun.  I,  2,  12:  Cut  nisi  pariter  o  bniam 
iretur  (Fr.  ine.  Gl  Kritzj,  Jas  iti  dieser  volleren  Form  um  so  bes- 
ser (lern  Nachsatze  hei  Jul.  Exsup.  entspricht.  Der  ohip^en  AusHihruag 
gema.ss  werden  wir  dies  Bruchstück  ebenfalls  Uer  £piso4e  nach  Fr,  \, 
57  zuzuweisen  haheii. 

Endlich  scheint  auch  der  Schluss  wieder  indirect  an  Sallast  za 
erinnern :  Poatea  Pompeius  Perpennam  subegitt  Aitxumm  Climi^m 
(die  Hs.  Clumvm)  Calagunim  ciuitates  deleuU  et  factU  in  Pyrenaeo 
tropaei»  Ronutm  regrea$U8  eti.  Mit  die«^  Stplle  njUroUch  scheint 
Flor  OS  fibereinzustimmeii,  der  doch  In  seiner  Darstellung  des  Ser- 
torianischen  Krieges  wie  Jul.  Eisup.  den  Sslbist  nnsschrieb.  Naeh 
Anleitung  unseres  Schriflebens  werden  wür  beuhm  D.  IO,  9  (III,  22) 
SU  corrigiren  haben:  Vieio  dedUoqne  Perperna  ipsae  quo^  milo- 
nenere nrhes  Osca  Termeste  Clunitt  Vaienüa  Auxtme 
ei  in  fide  nihil  non  e.vpcrta  Cnlrnjurris.  Auf  Clnnia  scheint  auch 
die  Corruptel  des  eod.  Banib.  tcrgacst  cum  eher  zu  rühren,  als  auf 
Ja  h  n^s  f?ta.  dessen  Betheiligung  an  diesem  Kampfe  ohnehin  sonst  nicht 
erwähnt  Mird.  Drumann  G.  R.  IV.  3G8,  65  schlug  vor  Tttria,  ein 
Name,  der  indessen  als  Ortsname  nicht  nachzuweisen  itit,  denn  wenn 
wir  auch  mit  Drum.  n.  a.  0.  und  Kritz  ad  Sali.  Fr.  Iii,  1,  $  \m  Phjit» 
Sert  19  ev  nept  Toupfav  (/xd^»})  für  Tcurrl«»  corrigiren,  sp 
entscheidet  dies  dalQr  nicht.  Vielleicht  verdient  es  aur-Ii  Erwähnung; 
dass  die  Porm^tidWMe  Im  cod.  fiamb.  des  Florus  mit  Jui.  Eisup.  Aber- 
einstiramt.  Die  Errichtung  Ton  Siegeszeichen  des  Pompeius  auf  den 
Pyrenäen  wird  endlich  ebenfalls  von  Sallust  erifthlt.  Fr.  Ulf,  63  ap. 
Sern,  ad  Aen.  XI,  6:  P&mpmw  ärnddUHispamg  tropaea  £m  Pyrenaei 
htgU  cotuHhui.  (Pyrenmeit  iugis,  wie  hier  aoeh  Krits  schreib^ 
wnrd  sich  wenigstens  aus  der  elassischen  Zeit  nicht  nachweisen  lassen. 
S.  Fahri  zu  Liu.  XX1,30,  7.  Auch  bieten  die  Cüdd.  Gueif.  1,  2  heiLion 
pyrenei.  [Seihst  bei  roiii[i.  Mt  la  III.  1, 10  extr.  ist  vielleicht  zu  Pyrenei 
iugi  promontu)  nun  nicht  notliwendig  einnom.  Pyrenaeum  iuyum  vor- 
auszusetzen, wie  Korbiger  alle  Geogr.  III,  S.  7  meint  ]  Vgl.  iurjnmon- 
iist  Caes.  b.  g.  1.  21 ;  Liu.  XXll,  18.  Die  Ausdrücke  Pyrenaei  motUes 
und  niga  Pyrenaei  scheinen  sich  ähnlich  so  verhalten,  wie  d.  griech. 
üv^nvaUt  Spri  und  äxpa  llupf^w;;.  Pyrenaem  kehrt  bei  Sali.  ^\  ieder 
ep.  Pomp.  5:  Beeepi  Galliam  Pyrenaeum  t  Laletamam  ludigetis). 

Wir  sehen  so,  wie  unser  Gewährsmann,  wenn  er  hier  und  da 
nicht  unTomOnftig  schreibt,  dies  allein  dem  Sallust  yerdankt.  Wenn 

19» 
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vir  bei  einem  solchen  SebriftoteUer  jene  frflberen  Schicksale  des 
Sertorius  abdeichend  vom  ebronologischen  Faden  dennoch  an  pas- 
sender Stelle  eingeschoben  finden»  so  kann  dies  wohl  nur  dienen»  die 
Wahrscheinlichkeit  der  oben  ausgesprochenen  Vennuthang  so  erhS- 
hen,  welche  anch  für  diese  Anordnung  in  Sallost  das  Vorbild  sucht 

Die  aus  der  angenommenen  Episode  bei  Sali,  erhaltenen  Reste 
wQrdcii  hiernach  in  folgender  Reihe  zu  stellen  sein: 

Fragm.  I,  57  Magna  gloria  trihunm  milUum 
»      1.  58  Et  ei  uoce  mag/ia 

M    ap.  Seru.  ad  Aeii.  V  .  540  Puhrres  omim  inter/ici  iui^etQ^ 

I,  104  Vacuam  istam  urbem{l) 
^     l,  27  Inde  ortus  sermo 
N    I»  28  Cuius  admr9a  uohmtaie 
f,    mc6i  Cui  nist  pariter 
»    I.  59  Hiapoittam  tän  onHqmm  patriam  e$8e, 

V 

Dass  Plutareh  auch  in  der  Biographie  des  Lucnllus  die  Histo- 
rien des  Sallust  Tor  Augen  hatte,  beieogt  er  selbst  durch  die  directen 
Citate  e.  1 1  und  33  (Fr.  III,  30;  V.  10  Kritz),  und  dass  seine  Erxlh- 

lung  auch  ausserdem  uns  oft  genug  dienen  könne,  die  zahlreichen 
Bruchstücke  aus  iSallust's  Beschreibung  des  Mithridatischen  Krieges 
zu  eiLlaitMi  und  zu  ordnen,  ist  namcnth'ch  Kritz  nicht  cntGrangen. 
Vgl.  Fr.  III.  11.13,  14,10,  24,28,32.  34,  35,  38;iin,  1,10,  t«,  18. 

An  ein*«v  Stelle  scheinen  Piularch's  Worte  selbst  zur  Eiuendation 
eines  bisher  ganz  unverstandlichen  Fragm.  desSallust  aus  B.  lIlIAnlass 
zu  bieten»  welches  durch  Lindemann^s  Ausgabe  des  Arus.  Hess, 
p.  256  8.  u. praeluceo  bekanntgeworden  ist: 

Qui  praetor €9  faeibu$  tibi praelueentei  ambutiat 
in  ieetit  nine  eura  religuerant 

Gerlach  ed.  II  p.  230»  11  und  ed.  lU  lib.  Uli,  76  ordnet  diese 
Worte  swar  an  ganz  bestimmter  Stelle  ein  xwischen  einige  Prag^ 
mente  aus  dem  Spartacischen  ScIaTenaufstande,  welche  er  wieder 
nach  Debrosse's  Vorgang  mitten  zwischen  die  Erzählung  des  Mithri- 
datischen  Krie!?es  pesteilt  hat.  Eine  Heuhtferticrnnpr  des  eingehaltenen 
Verfahrens  ist  indessen  in  beulen  Angaben  ühei  liaiipt  nicht  gegeben, 
und  das  Gesehäfl  Hrn.  Gerlach\s  Gründen  nachzugehen  ist  nicht  so 
lohnend,  dass  wir  den  Versuch  hier  machen  wollten.  Kritz  hat  das 
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BrachstOck  fonichfigerweise  unter  die  fragmenia  obscuriora  des  HD 
Baebes  gestellt  (IIII.  69) ;  indem  er  sich  einer  SaeberkUirung  ganz 
enthält,  will  er  nur  spraehlicli  ptaetores  im  eigentlichen  Sinne  ver- 

standen  wissen  tür  praeitures  und  ergänzt  etwa:  Dominus  grauisskno 
supplicio  seruos  affecit,  qui  prnetores.  .reliqueratU.  Auch  diese 
Erklärung  wird  sieh  schwerlich  rechtferUgcn  hissen.  „Neqne  tarnen,** 
fügt  Kritz  selbst  hinzu,  „mnltvm  htttc  coniecturae  tribuo,  facile 
concesmrus,  si  jfuis  probabiUorem  loci  obscuri  explicationem  prO' 
dideriL'' 

Diese  ist,  gluube  ich,  gegeben,  wenn  wir  die  Worte  des  Plut. 
Luc.  c.  19  flher  die  Eroberung  und  PiQndening  Ton  Amisus  i.  J.  684 
(nicht  683  =  71  t.  Chr.,  wie  Kritz  p.  301  angibt)  Tcrgleichen. 
Lueullus  befahl  seinen  Kriegern,  den  bei  der  Erstürmung  der  Stadt 
Ton  den  Feinden  selbst  angelegten  Brand  an  Idschen;  diese  abertragen 
in  ihrer  PlQndemngsgier  nur  noch  mehr  zur  Verbreitung  des  Feuers 
bei :  ndyta  yap  i^epswf&wsi  bnb  ),ayjtoiitw  *al  KWfraxjnQ  imfl' 
povrt^  «cirok  rä  irXcTcrra  räv  oixinfidTw»  xfltdctXov.  Dem  entsprechen 
Sallust's  Worte  genau,  wenn  wir  mit  leichter  Änderung  des  ohnehin 
•  unverstaiiillichen  praetores  schreiben: 

Quia  p  r  a  ed ato  r  es  facihm  si/n  praelucetUe»  ambmta»  in 
tcct'tH  Hine  eura  reliquerant. 

Quin  ftir  qui  gibt  va n  d e r  IIo e ?e n  in  dem  oben  (S.  28)  an- 
geftihrten  Schriftclieti  aus  den  trefflichen  Leiduer  Hss.  Über  pracda- 
tore$  Tgl.  m.  Fr.  HI,  41  Kr. :  Quarum  unam  epishUam  forte  cum 
$eruo  nancti  praedatores  Valeriani  acorpione  in  castra  unsere. 

Das  BruchstQck  wird  somit  nach  Uli,  1  (Jamvmque  adnäeri 
imepradü»  amü^ai)  lu  stellen  sein. 


VerzeichDlss  der  bebandellen  Stellen. 


Ampeiius  19.  7  S. 

Cass.  Dio  XXXVII.  30—32   268  ff. 

Flor.  n.  10.  9  JahQ  »  ^^89 

„    11.  11.  2  »288 

Pronthi.  StraL  in.  9.  3  »«79  ff. 

JbL  EKiap«rtDtius  »  383*  380  f. 

Litt.  per.  90  ,288 

Plut.  Cic.  15  II  368  f. 

»  Lac  19  •  »391 


Digitized  by  Google 


292  Dr.  FrU«ti«r. 

Plut.  SerL  4  S.  283 

S«U.  Ut.  2(^-3a  273  ff. 

»     ,   27.  1    263 

„     „    27.  3—28.  3   „  2(jö  ff. 

r,      n    20    264 

»     .31.9  26S 

»    »  «kS  M6 

«    «  M.9  »177 

„    'n  82. 30  «  ~  Ana.  t 

»     «    S2.  3«    -  f. 

,    Jug.  93   ,  279  ff. 

«   Hut.  Fragm.  I.  28  KriU  282 

.     n      -      I»  «7  .283 

n      n       n       K104  „285 

n       n         n       DIL  «3  «8« 

.    •    .  mi  69   990  r. 

V       Sera,  td  Tcfg.  Ato.  T.  846   »388 


SITZUNG  VOM  26.  JUU  1854. 


JDt^  ZpäSsii  ifev  Färsten  Yin  van  Lu, 

Von  dem  w.  M.,  Hrn.  Dr.  PAimaier. 

Die  Zeitrechnung  nach  deo  Regieniogsjahren  der  Fflrsfen  von 
Lu  findet  sich  in  den  Uistorikero  welche  die  Periode  des  Tschun- 
Tsieu  behandeln,  uod  swar  aoa  dem  Gruode»  weil  Confucius  der 
Hofgeechichtüchreiber  tod  Lu  gewesen ,  luerst  dieser  Zeitrechnung 
sich  bediente.  Unter  den  sogenannten  Fortsetzungen  des  TschOn- 
Tsieu  ist  diejenige  welche        ^  Tso^schi  tum  Verfasser  hat, 

die  Yorzuglichstc ,  und  sie  wurde  der  gegenwärtigen  Abhandlung  zu 
Grunde  gelegt.  Tso-schi  erzälilt  die  einzelnen  Begebenheiten  in 
dem  Umfange  des  i  hinesischeu  lieichs  nach  ihrer  Zeiltnlge  und  von 
dem  Stand[iuncte  der  politischen  Mural,  worüber  die  Abhandlung 
des  Verfassers  über  Tsu-tschueii  iiacbzuseheu  ist. 
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In  China  wird  die  Fortsetzung  Tso-schi's  in  philosophischer 
HioBicht  wenig»  nach  ihrem  historischen  Werthe  aber  sehr  hoch 
gesehStzt.  Für  uns  ist  das  YerhSltDiss  vielleieht  ein  anderes,  und 
jedenfalls  dOrfte  da«  philosophische  Interesse  aar  Seite  des  histo- 
rischen mftchtig  herrorragen. 

Der  Verfasser  gibt  hier  abschnittsweise  den  Text  Tso-sehPs  in 
dentscher  Oliersetzung»  nach  diesen  Abschnitten  oder  ihnen  roraus- 
gehend  finden  sieh  die  Erginzungen  aus  dem  Sse-ki  sammt  den 
nöthigen  ErklSrungen. 

Lu  war  oin  Lehen  zweiter  (Masse,  uud  seine  Herrscher  gehör- 
ten zu  der  Fannlie        Ki.  Der  erste  Herrscher  aus  diesen)  Hause 

war  ^  Pe-kio,  der  Sohn  >^  ^  Tscheu-kuugs.  Bis  zu 
dem  gegenwärtigen  Zeitpuncte  zfthlte  man  in  diesem  Hause  zwdlf 
Fürsten.  Der  letzte  derselben  Fflrst  Hoei  war  Termählt  mit 
einer  Tochter  des  Reiches       Sung,  Namens  ^  Meng-tse, 

welche  kinderlos  starb.  Jedoch  halte  er  von  einer  Nebengemalinn 

'f         Schiog-tse  einen  Sohn,  den  nachmaligen  Forsten 

Später  vermählte  er  sich  nochmals  mit  einer  Tochter  des  Reiches 

Sung,  ^famen8  ^  ^[||  Tschung-tse,  deren  Sohn  der  naehmalige 

Fürst        Hoan.  Als  Yin  nach  dem  Tode  lioei's  den  Tiiron  hestei- 

gen  sollte,  setzte  er  Hoan  lum  Thronerben  ein,  und  erfüllte  dadurch 
den  Wunsch  seines  Vaters  der  letzterem  die  Nachfolge  TCrschatTen 
wollte.  Yin  regierte  eilf  Jahre,  ohne  jedoch  den  Thron  auf  seine 
Nachkommen  zu  rererben,  denn  er  wurde  von  seinem  jflngeren 
Bruder  Hoan  get5dtet.  Weil  er  seine  Würde  nicht  behaupten  konnte, 
heisst  sein  posthumer  Name       Yin,  d.  i.  der  Verborgene. 

^  ^  50.  das  Jahr  des  Cyclus  (722  vor  Chr.  Geb.).  Dieses 
Jahr  ist  das  4S).  der  Ik'^ierung  des  Königs  l'iii^>  des  lliinoiels- 
Sohnes,  das  erste  der  Regierung  des  Fürsten  Ytn  von  Lu. 

Die  Begebenheit  dieses  Jahres  betrifft  das  Reich  ^  Tsching, 
das  ein  lieich  der  i-'uniiiie  Ijlj^  Lehen  dritter  Classe. 

ier  f  ifst  Ten  Tsehlng  iberwindet  f  uan  In  Yen. 

„Wu.  Fflrst  von  Tschiug,  hatte  eine  Gemalinn  aus  Schin, 
Namens  Wu-kiang." 
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1^  Wo,  war  der  Vater  des  in  diesem  Zeiträume  regierenden 

Forsten  Tscliuiinp:.    ^   Schiii  ein  Ikücli  tkr  Faiiiilio         Kiang.  lo 

dernlV^amen:^       Wu-lLiaag  ist  Wu  der  posthume  Name  uad  Kiang 

Jener  der  Familie. 

„Ihre  Sfthne  waren  FQrst  Tschnang  und  Kung-scho-Umn.** 

Der  SItere  dieser  Söhne  war       Tsehuang,  der  jüngere  hiess 

Tiian.  Da  der  letztere  später  in  das  Heieh  H-h  Kung  flüchtete, 

so  erhielt  er  den  Namen  Kung-scho»  d.  i.  der  Oheim  toq 

Kung. 

»Tschuang  war  im  Schlafe  geboren,  und  Terursaehte  Kiang- 
schi  Sehrecken.  Daher  sein  Name  Wu-seng.** 

Nach  der  Angahe  hStte  Wu-kiang  diesen  Sohn  im  Schlafe  gebo- 
ren, und  wfire  beim  Erwachen  Ober  ihn  erschrocken.  Nach  ehier 

anderen  vicileicht  richtigeren  Meinung  ist  jedoch  ^  wu-seag 

so  viel  als  ^        ntt-seng,  auf  aussergew5hnliche  Weise  oder 

pidtslieh  geboren  werden,  Kiang-aehi  ist  Wu-kiaug,  ^ 

seht  ^.Familie**  dem  Famih'ennamcn  Wu  nachgesetzt. 

„lu  Folge  dessen  hasste  sie  ihn,  und  liebte  Kung-seho-tuan. 
Diesem  wünschte  sie  die  Nachfolge  %n  verschaffen,  und  bat  darum 
hnufi«?  den  Fürsten  Wu.  Der  Fürst  gewiihrte  es  nicht.  Als  Fürst 
Tschuung  den  Thron  bestieg,  bat  sie  für  ihn  um  Tschi." 

^ij  Tschi  eine  Stadt  des  Reiches  Tsching. 

„Der  Forst  sprach:  Tschi  ist  eine  Bergfestung.  Kue-scho  fand 
den  Tod.  bt  es  eine  andere  Stadt,  so  magst  du  befehlen.** 

'I^X  ^/!/L  ^c**t)heim  von  Kiie,  war  der  Sohn 

7^  VVang-iti  s,  also  Wen-wang's  Bruder,  und  Beherrscher  des 

ftstliehen  Kue.  Er  verliess  sich  auf  die  feste  Lage  seiner  Hauptstadt 
Tschi,  das  Reich  wurde  daher  durch  Tsching  Tcrnichtet,  und  er 
selbst  fand  den  Tod. 

»Sie  bat  filr  ihn  um  King.  Er  liess  ihn  dieses  bewohnen ,  und 
nannte  ihn  den  grossen  Oheim  der  Stadt  King.** 

King  war  eine  andere  Stadt  des  Reiches  Tsching. 

nTsai-tschung  sprach :  Wenn  eine  Lehenstadt  mehr  als  hundert 
Dreiklafter  misst,  so  ist  sie  des  Reiches  Schaden.  Nach  den  Anord- 
nungen der  froheren  Könige  beträgt  eine  grosse  Lehenstadt  nicht 
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mehr  als  ein  Drittel  tod  der  des  Reichs,  eine  mittlere  nicht  mehr  als 
em  FQnftel,  eine  kleine  nieht  mehr  als  ein  Neunfei  King  stimmt 
hieimit  nicht  Qbereint  dieses  ist  gegen  die  Anordnungen.  Da  wurst, 
0  Herr»  ihm  nieht  gewachsen  sein." 

^t|l  Tsai-tscluing  w;ir  ein  Grosser  des  lieiclies  Tschinp:. 
Ein  8tiirk  Stadtmauer  von  einer  Klafter  Länge  und  einer  Kiafler  Höhe 
heiset  das  Dreifache  daTon»  nftmlich  ein  Stück  Stadtmauer 

Ton  drei  Klaftern  Länge  und  einer  Klafter  H5he  heisst  jf^  tschi. 
Nach  den  Vorsehriften  der  Tscheu  hat  die  Hauptstadt  der  Vasallen- 
fürsten  zweiter  und  dritter  Classe  im  Unifansfe  dreihundert  Tschi,  d.i. 
ueuiihiiiidert  Klafter,  die  Lelienstädte  in  dem  iieiche  dieser  Fürsten 
je  nach  ihrem  Range  hundert,  sechzig  und  drei  und  dreissig  Tschi 
oder  Dreiklafter.  King  hatte  mehr  als  hundert  Tschi  im  Umfange,  da- 
her war  der  Besitser  dieses  Lehens  für  das  Reich  Tsching  zu  mächtig. 

»Der  Fflrst  sprach:  Kiang-schi  wollte  es.  Wie  kann  ich  den 
Schaden  Tcrmeiden?" 

«Jener  antwortete:  Wie  sollte  Kiang>schi  lufrieden  sein  kSn- 
nen?  Ihr  müsst  bei  Zeiten  euch  Torsehen,  und  nieht  das  Obel 
wuchern  lassen.  Sobald  es  wuchert»  ist  die  HQlfe  unroSglich.  Die 
wuehernden  PBanzen  lassen  sich  nicht  mehr  entfernen,  um  wie  viel 
weniger  des  Landesherm  begOnstigter  Bruder.** 

„Der  Fürst  sprach :  Er  übt  Ungereehtigiieiteu  in  Menge,  und 
wird  gewiss  fallen.  Warte  es  indessen  ah.** 

Was  dem  Fürsten  vorgeworfen  whd,  ist,  dass  er  durch  Nach- 
sicht seinen  Rruder  absichtlieh  ?u  dem  Verbrechen  der  Empörung 
Terleitete,  um  ihn  nachher  verderben  zu  können. 

„Hierauf  befahl  der  grosse  Oheim,  dass  die  westlichen  und 
n5rdlichen  Grenzstädte  ihm  mitangehörig  seien. ** 

„Der  Prini  Lifl  sprach:  Die  Reiche  dOrfen  nicht  mitangehörig 
sein.  Was  gedenkst  du,  o  Herr,  su  thunt  Willst  du  dem  grossen 
Oheim  weichen,  so  bitte  ich,  ihm  dienen  xu  dQrfen.  Willst  du  ihm 
nicht  weichen,  so  bitte  ich,  ihn  entfernen  su  darfen.  Wo  nicht, 
so  gewinnt  er  des  Volkes  Herzen." 

Der  Prinz  g  Litt  war  der  Sohn  des  Forsten  Ton  Tsching  und 

ein  Grosser  des  Reiches. 

„Der  Fürst  sprach:  Es  ist  nicht  notbwendig.  Er  wird  TOn 
selbst  dahin  gelangen.  ** 


Digitized  by  Google 


29tt  Dr.  PfiinaUr. 

«Der  grosse  Oheim  rutfle  die  mitabhäugigeit  Städte  an  sieb, 
und  machte  sie  zu  seiuen  eigenea.  Er  gelangte  bis  Lin-yen.** 

fir  raubte  immer  mehr,  und  suletst  die  Stadt  Lio-yen. 

MTae-fuiig  sprach :  E§  ist  erlaubt  Wenn  er  gross  ist,  irird  er 
die  Menge  gewinnen.** 

^'i"  7  Tse-fung  war  der  Jüngiingsoame  des  oben  geuaun- 

ten  Primen  Lifl. 

,,Der  Forst  sprach:  Er  ist  nicht  gerecht,  er  ist  nieht  brOder- 
lich.  Wenn  er  gross  ist,  wird  er  stOrsen.* 

vOer  grosse  Oheim  befestigte  und  sammelte,  er  besserte  Rfi- 
stungen  aus  und  WalTen,  er  bereitete  Krieger  und  Streitwagen,  und 
wollte  in  Tsching  einlullen.  Die  FOrstinn  sollte  es  ihm  flherliefem. 
Der  Fürst  erfragte  die  verabredete  Zeit,  und  sprach :  Es  ist  erlaubt." 

Wu-kiang,  die  Gemalinn  des  frülieren  Fürsten  wollte  ihrem 
Sohne  Tuan  das  Land  in  die  Hände  iiefern. 

„Er  befall!  Tse-fung,  au  der  Spitze  von  zweihundert  Streit- 
wagen King  anzugreifen.** 

Auf  einem  Streitwagen  befinden  sich  drei  gepanzerte  Männer, 
and  ausserdem  gehören  zu  ihm  zwei  und  siebzig  Hann  FussTolk. 
Das  Ganze  war  also  ein  Herr  TOn  fünfzehntausend  Mann. 

«King  fiel  ab  von  dem  grossen  Oheim  Tuan.  Tuan  begab  sich 
nach  Yen.  Der  Fürst  griff  Ten  an,  der  grosse  Oheim  verliess  es 
und  floh  nach  Kung." 

Als  die  Bewohner  der  Stadt  King  von  Tuan  abGelen,  lOg  sich 
dieser  nach  Yen,  einer  Stadt  des  Heiehes  Tsching,  zurück. 
Als  auch  dieses  angegriffen  wurde,  fand  er  eine  Zuflucht  in  dem 
Reiche  Kuog. 

»Der  Forst  yerbannte  hierauf  Kiang-acM  nach  Tsching-ying, 
und  schwor  ihr  folgenden  Eid:  Bevor  wir  nicht  an  den  gelben 
Quellen,  sehen  wir  uns  nieht  wieder." 

Jj^  Tschiiig-ying  hiess  ein  Gebiet  des  Hciches  Tsehing. 
Die  gelben  Quellen  sind  die  Quellen  unter  der  Erde,  der  Aufent- 
haltsort der  Verstorbenen.  Gelb  ist  die  Farbe  der  Erde,  daher  der 
Name. 

i,Ala  dieses  geschehen,  reute  es  ihn.  Ying-khao^ho  war  Auf- 
seher der  Erd wälle  in  dem  Thale  von  Ying." 
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Das  Tbal  toq  Ying  befand  sicli  In  dem  GeMete  Tselung- 
ying.  ^7  yj^  yjß  Vinp^-khao-seho,  dessen  Familienname  Ton  dem 

Thale  Ying,  war  daselbst  Fung-jin  oder  Aufseher  der  Erd- 

walle, d.  h.  er  beseichnete  die  äusseren  und  inneren  Grenzen  durch 
Gräben,  Hess  die  aoagegrabene  £rde  sa  WfiUeo  aufwerfen  und  dieae 
mit  Bäomea  bepflansen. 

,»Er  hörte  Ton  diesem  Vorfall,  und  machte  dem  FQrateo  ein 
Geschenk.  Der  FOrst  schenkte  ihm  dafür  Speisen.  Unter  diesen 
legte  er  das  Pl^ch  bei  Seite.  Als  der  Ffirst  ihn  dessv^n  fragte, 
antwortete  er:  Ich  habe  eine  Matter  welche  ron  allen  meinen  Spei- 
aen  kostet.  Sie  hat  noch  nicht  die  Suppe  dea  Landesherrn  gekostet» 
ich  bitte,  es  ihr  schicken  zu  dürfen." 

„Der  Fürst  sprach:  Du  hast  eine  Mutter  der  du  schicken 
kannst,  ich  allein  habe  keine." 

»Yin[;-kliao-scho  vsprach:  Darf  ich  fragen,  was  dieses  bedeutet?* 

„Der  Fürst  sagte  ihm  die  Ursache,  und  entdeckte  ibm  zugleich, 
dass  es  ihn  reue.  Jener  erwiederte:  Warum  bist  du  betrübt,  o  Herr? 
Wenn  man  die  Erde  gräbt,  so  gelangt  man  zu  den  Quellen.  Ihr  geht 
dorthin,  und  seht  einander  wieder.  Wer  wird  wohl  sagen»  dass 
dem  nicht  so  gewesen?** 

»Der  Fürst  befolgte  dieses»  und  ab  er  eintrat,  sang  er: 

Idi  gehe  weiter  bis  sur  Wtle 

Die  Fk«itd«  folgt  bei  jedem  Scfaritle.«* 

Diese  zwei  Verse  sind  in  dcmSchi-king  nicht  enthalten,  ebenso 
die  zwei  folgenden. 

mAIs  Kiaug  heraustrat,  sang  sie: 

li'h  gehe  weiter  bis  znm  Ende, 

Die  Freude  etreblt,  wohio  ieh  mich  nur  «eade. 

Hierauf  waren  sie  Mutter  und  Sohn  wie  rorher.** 

„Die  Weisen  sprachen :  Ying-khao-scho  ist  ein  guter  Sohn.  Er 
liebt  seine  Mutter,  er  Oherträgt  dieses  Gefilhl  auch  auf  den  Forsten 
Tsehuang.  Das  Versbneh  sagt: 

Eiu  guter  Sohn  stchl  iiiemalü  stille. 
Den  Deinen  schenke  noch  in  Fälle. 

Einen  sulchen  kann  man  ihn  nennen." 

Nach  den  Ausdruck:  „Die  W«'iscn  sprachtMi"  werden  hier  und 
an  anderen  Stelieo  eiuige  kurze  Belrachtungea  au  die  Begebenheiten 
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gekoflpft.  Die  Worte»  welche  gebnaeht  werden»  eind  oft  eeieht 
und  niedrig  und  dOrfen  nicht  nach  den  grOMon  Lehren  der  Weiaheit 
beurtheilt  werden.  Die  Heraosgeher  bewahrten  aie  jedoch,  um  die 
Sprflche  der  ganzen  Seete  in  beaitien. 

^  ^  58.  this  Jahr  des  (  ytlus  (720  vor  Chr.  Geh.).  Dieses 
Jahr  ist  das  dritte  der  Hcgiet  uiii,^  des  Fürsten  Yin  von  Lu.  In  dem- 
selben starb  der  ttimmelssohn  König  ^  Fing  von  Tscheu»  ihm 
folgte  sein  Sohn       Lin,  genannt  K5nig  Hoan. 

Die  nächste  Begchenlieit  bezieht  sich  wieder  auf  das  Reich 
Tsehiog,  dann  auf       Tscheu,  das  Land  des  Hiaiminelssohaes. 

ffsclei  ud  f  BcUig  gebti  eliaader  ttelssefai. 

„\\  ii  und  Tächuaiig,  Fürsten  von  Tschiug,  wureu  Minister  des 
Königs  Fing." 

Die  früher  erwähnten  Fürsten  Wu  und  Tschuang 
bekleideten  an  dem  Hofe  des  Himnielssohnes  die  Stelle  eines 
King-sse,  d.  i.  Staatsministers.  Dass  diese  Stelle  als  Ehren- 
amt sehr  gesucht  und  auch  mit  Einfluss  ferbunden  war»  ist  begreif- 
lich, dennoch  ist  es  höchst  auffallend,  dass,  wie  aus  dem  Folgen- 
den zu  ersehen,  der  Kuni^  seinen  iSuUn  daltlr  als  Geissei  gibt,  dass 
der  Minister  seine  Stelle  behalten  könne. 

^Der  Köllig  nahm  Kue  an  zweiter  Stelle.** 

■^jjjjb  Kni  ist  das  westliche  Reich  Kue»  Eigenthum  der  Familie  ij^ 
Kl|  und  ein  Lehen  erster  Classe.  Der  erste  der  das  Lehen  erhielt^ 

war  -jr  j         Kue-tsehung,  der  Sohn  Wang-ki's.   Um  diese  Zeit 

diente  (  er  Fürst  von  Kue  gleichfalls  an  dein  il<  fe  des  Himnir  lss(»lines. 
Dieser  wollte  den  Fürsten  an  der  Ministerbteiie  Theil  nehmen  lassen» 
damit  nicht  allein  der  Fürst  von  Tsching  die  Leitung  habe. 

„Der  Fürst  von  Tsching  iflrnte  Ober  den  König.  Der  König 
sprach:  ich  thue  es  nieht.^ 

Damals  war       Tschuang  FQrst  von  Taching.  Der  König  in- 

derte  seinen  Entschluss,  um  Tschuang  zufrieden  zu  stellen. 

„In  Folge  dessen  gaben  Tscheu  und  Tsching  einander  Geissein. 
Ku,  der  Sohn  des  Köiiij^s,  wurde  (i»*i,ssel  in  Tsching,  lloe,  der 
Soba  des  Färsteu  von  Tschiug,  wurde  Geissei  in  Tscheu.** 
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'jjj^  Kn  war  der  Kindernane  des  Sohnes  des  Königs  Piog,  ^ 

Hoe,  iier  Kiridoi  iiame  des  Sohnes  des  Fürsten  Tschuang. 

^Als  der  Künig  starb,  wollten  die  Bewohner  von  Tscheu  dem 
Fürsten  von  Kue  das  Amt  übertrafen." 

„Im  vierten  Monate  raubte  Tsai-tso  von  Tsching  an  der  Spitze 
eines  Heeres  den  Weizen  von  Wen.  Im  Herbst  raubte  er  wieder  die 
Ähren  ^^ür  Tsehing-tscbeu.  Tscheo  und  Tsching  tbaten  einander 
Böses.** 

^[  Tsat480  war  ein  Grosser  des  Reiches  Tsehing,  der* 

selbe  der  früher  Tsai-tschuag  genannt  wurde.  Im  vierten  Monate 
war  der  Weizen  yon  Wen,  einer  Stadt  in  Tscbeu,  reif  gewor- 
den, der  FOrst  Ton  Tsehing  liess  ihn,  um  sich  wegen  des  Wortbru- 
ches III  Tscheu  zurSchen»  durch  ein  Heer  wegflihren.  Das  Gebiet 
▼on       Jj^  Tsching-tscben  lag  in  dem  heutigen  Lo-yang-hien. 

„Die  Weisen  sprachen :  Wenn  die  Treue  nicht  aus  dem  Innern 

kommt ,  so  sind  die  Gcisseln  ohne  Nutzen.  Wenn  man  sie  übt  mit 
Offenheit  und  Wohlwollen,  wenn  man  sie  bindet  durch  die  Gebräu- 
che, dann,  wenn  es  auch  keine  Geissein  gibt,  wer  könnte  sie  wohl 
lockern?  W  enn  wirklich  Offenheit  und  Treue  ist,  dann  das  Haar  der 
Bergstrome,  der  Thalwasser,  der  Seen  und  der  Teiche,  das  Gemüse 
der  Wasserlinsen»  des  Bcifusses  und  des  wuchernden  Hornblatts,  in 
viereckigen  und  in  runden  Körben ,  in  Kesseln  mit  Füssen  und  ohne 
Fusse  als  GeiSssen,  das  Wasser  der  stehenden  und  der  fliessenden 
Gewisser  kann  geopfert  werden  den  Geistern  und  den  Göttern,  kann 
gereicht  werden  den  Königen  und  Forsten.  Um  wie  viel  mehr  die 
Landesherren  welche  die  Treue  zweier  Reiche  binden,  wenn  sie 
es  thun  nach  den  Gebräuchen,  woiu  noch  bedOrfen  sie  der  Geissein? 
In  den  Volksliedern  sind  die  Stellen:  Wir  pflacken  Beifhss,  und: 
wir  pflücken  Wasserlinsen.  In  den  zierlichen  Dichtungen  sind  die 
Stellen:  Das  Schilf  des  Weges,  und:  ferne  schenkt  mau.  Sie 
beleuehteu  die  Aufrichfiirkeit  und  die  Treue.** 

Das  Haar  der  Gewiivscr  sind  die  an  densellten  wachsenden 
Pflanzen.  In  den  Volksliedern  von  Schao-nau  sind  zwei  Gedicbte, 
welche  andeuten ,  dass  selbst  gemeine  Pflanzen  bei  den  Opfern  nicht 
zu  Terachten  sind.  Das  erste  lautet: 

Lasstuns  Inn  Heifuss  pflücken  geh*o 
Dort  an  deo  Teieheo,  an  den  Seen. 
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Wotii  wir  ihn  rerwendeD? 

Der  FüTit«]!  Sttcfc«  S8  Tollcad««. 

»Der  Fanten  Stehe*  ist  hier  du  grone  Opfer.  Das  xweite 
laufet: 

Di*  WaiMrliMW  liMt  «m  tetehM 
Im  Maa  n  des  Beiglaadt  lUeheH, 
Das  ffonbltlt  pliOekt  die  Heed 
An  jener  flSeeeenden  Gewiteer  Rand. 

In  dem  Ta-ya  (den  sterlichen  Diehtungen)  des  Sehi-l[!og^  sind 
wieder  iwei  Gedichte  enthalten,  welche  hier  denselben  Gegen- 
stand, nämlich  Aiifrichtis^keit  und  Treue  bei  dem  Darreichen  selbst 
geringer  Opfer  bclein  hlt  ii.  Das  erste  Inutot: 

Ai»  Ji  iiTdi  WojT  (las  Schilf  so  dicht! 

Iler  kuli  uiul  Schafe  Schar  betrel*  es  nicht. 

Eft  i&l  eiu  Blüh  u ,  es  liat  die  Stürk  erreieht. 

Die  Butler  grön  and  feucht 

Verwandle  vier  nnd  Brider, 

ffieht  ferne  lasten  sie  aieh  nieder. 

Die  einen  ea  als  Matten  nStsen. 

Die  aadem  geben  ee  an  Sitaen. 

Das  iweite  lautet: 

Fern'  schi-tikt  man  von  den  Wassern  die  dort  zieh'n, 
Bian  scbdpfl  sie  hier,  man  lenkt  sie  weiter  hin, 
Man  siedet  Reis,  man  keefat  mK  ihnen  Wein: 
Seilt*  ee  der  braderlicbe  FOrat  niebt  sein? 
Des  Velkea  Tater  neont,  die  Matter  nennt  man  ihn. 

Die  nSehste  Begebenheit  desselben  Jahres  besieht  sieh  auf  das 
Reich       Sujig.  Dieses  Iteich  gehörte  den  Nachkommen  der  Dynastie 

Schang  aus  der  Familie  ^  Tse,  und  war  ein  Leben  erster 
Classe.  Der  erste  Landesherr  war 

Stiefbruder  des  Kdnigs  ^^»j^  Tschheu. 


Me,  itrst  TS!  Susg,  ibergibt  den  Tinten  Schtig. 

«Mo,  Fürst  von  Sung,  erkrankfe.  Kr  berief  den  Kri^minister 
Khung-pu,  und  Qbergab  den  Fürsten  Schang." 

Der  Name  des  FOnten       Mo  war        Ho.  Fürst  ^  Schang 


Vü-1,  und  Wcir  «let*  Soiin  des  Fürsten  Siuen. 
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^Hieriiei  tprach  er:  Der  ftühere  Luidesherr  selste  TO-I  surOd. 
imd  gab  mir  die  Nachfolge." 

Mo  war  der  ältere  Bruder  des  Irüheiea  Laiidoslierren  Siuen, 
und  eigentlich  hätte  Yü-I,  der  Sohn  Siuen's,  die  Nachfulgre  erhalten 
Süllen,  aber  Siuen  hielt  Mo  ßlr  weise,  und  überging  desswegen  seinen 
eigenen  8ohn. 

„Ich  darf  dieses  nicht  Tergessen.  Wenn  ich  auf  deine  Weisheit 
Tertraue,  so  kann  ich  das  Haupt  und  den  Hals  bewahren»  und  ster» 
beD.  Wenn  der  frühere  Landesherr  naeh  Yfl-I  Ihigen  sollte,  was 
für  eine  Antwort  könnte  ieh  Ihm  geben?** 

Der  FQrst  Mo  glaubt,  dass  er  naeh  seinem  Tode  onter  der  Erde 
mit  dem  Forsten  Siuen  susammentreffen,  und  dieser  Ihn  um  seinen 
Sohn  fragen  wird. 

«Ieh  bitte  dieh,  ihn  einzusetzen,  damit  er  Torstehe  den  65ttem 
des  Landes.  Dann,  wenn  ich  auch  sterbe,  empfinde  ieh  doch  keine 
Reue.« 

»Jener  antwortete:  Die  Minister  wünschen  Fing  einzu- 
setzen." 


Fing  ist  der  Name  des  spftteren  Fürsten  MX  Tschuang 


Ton  SuQg,  Sohnes  des  Fürsten  Mo. 

»Der  Fürst  sprach :  Es  darf  nieht  sein.  Der  frühere  Landes- 
herr hielt  mich  f&r  weise,  er  hiess  mieh  Torsfehen  den  Gttttern  des 
Landes.  Wenn  ieh  die  Tugend  yerlasse,  und  das  Reich  nieht  über» 
gebe,  so  Teniehte  Ich  dadurch  des  früheren  Landesherren  Erhebung. 
Wie  k&nnte  man  sagen,  ieh  war  weise?  In  das  Licht  setzen  des 
früheren  Landesherren  vorlrefTliche  Tugend,  kann  ich  anders,  als 
nach  diesem  streben?  Mein  Sohn  wird  nicht  zu  «ichte  machen  des 
früheren  LandesherriMi  Verdienste.'* 

„Man  Hess  den  Prinzen  Fing  fortziehen,  und  in  Tsching  seinen 
Wohnsitz  nehmen.'^ 

Nachdem  Yü-I  zum  Thronfolger  bestimmt  worden ,  veriiess  der 
Frinz  Fing  das  Land,  und  lebte  in  dem  Reiche  Tsching,  um  dem 
Thronfolger  nieht  im  Wege  su  sän, 

«Als  Mo,  Fürst  Ton  Song,  starb,  bestieg  Fürst  Schang  den 
Thron.« 

»Die  Weisen  spraehen:  Von  Siuen,  Fürsten  Ton  Sung»  lüsst 
sieb  sagen,  er  kannte  die  Menschen.  Er  erbeb  den  Fürsten  Mot  sein 
Sohn  genoss  es.  Der  Befehl  erglog  mit  Recht.  ** 
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Der  Befehl  des  Himmels  zur  Herrschaft  stimmte  hier  mit  der 
Billigkeit  Obercin. 

»In  den  Lobliedern  der  Sehang  heisst  es: 


Die  Tis  empfingen  den  Befehl  aor 
D»  Sagen  hmulertAieb,  er  wird  beseiMii. 

Einen  solchen  kann  man  ihn  nennen.** 

Die  tugendhaften  Forsten  <j[;|^  Thang  and  ^  ^  Wu-ting, 

TOD  der  Dfoaatie  Schang,  empfiDgen  den  BefeU  des  Hbnmela  der 
Billigkeit  gemlaa,  darun  waren  sie  im  Standet  den  bnndertfacben 
Segen  zu  ertragen. 

Die  dritte  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sieh  auf  das  Beieh 

Wei.  Dieses  gehörte  zu  der  Familie         Ki,  und  war  ein 

Leben  zweiter  Ciasse.  Der  erste  Landesherr  war  Khang- 

scho ,  der  Sohn  des  Kdoigs  ^  Wen. 


SeU-tbse  tadelt  die  Begiistigog  Tsebci-|l's. 

«Tsehnang,  FOrst  Ton  Wei,  war  yerrnftblt  mit  der  jüngeren 
Schwester  Te-tschin^s  aus  dem  östlichen  Palaste  von  Tsi,  Namens 

Tschiiaiig-kiang." 


7p-^  Tsi  war  ein  Reich  der  Familie       iviang«  und  ein  Lehen 

zweiter  Classe.  Der  erste  Landesherr  war        ^  Tai-fcung, 

der  Feldherr  des  Königs  Wu.  Der  Palast  des  Kronprinzen  fdhrte 
den  Namen  «Östlicher  Palast*   Der  Kronprinz  Ton  Tsi  biess 

^         Te-tschin.  Die  Gemalinn  des  FürsUn        Tschuang  von 

Wei  biess  Tscuang-kiang,  wobei  Tsehuang  der  posthume 

und  Klang  der  Familienname. 

»Sie  war  sehön  und  kinderlos.  Die  Bewohner  TOn  Wei  dich- 
teten auf  sie  das  Lied  ^die  grosse  Sehdne." 

Das  mit  den  Worten  tsclihc-jiu  ^die  grosse  Schöne" 

anfangende  Gedieht  findet  sieh  in  den  Volksliedern  des  Reiches  Wei. 

«tilr  hatte  noch  eine  Gemalinn  aus  Tsehin,  Namens  Li-kuei." 

Das  Reich  Tschin  gehörte  zu  der  Familie  ^  Kaei»  und  war 
ein  Lehen  zweiter  Ciasse.  In  dem  Namen  U-kuei  ist  Li  der 

posthume  und  Kuei  der  Familienname. 
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^Ihr  Sohn  wtr  Riao-pe»  der  friOie  starb.  Der  Solm  ihrer  Slte- 

rea  Schwester  Tai-kuei  war  Fürst  Hoan.  Tschuang-kiang  hielt  ihn 
für  ihren  eig^enen  Sohn.** 

Uiuo-pe  starb  unmündig,  Tai-kuei  war  die 

ftltere  Schwester  Li-kueis.  In  den  alten  Zeiten  war  es  ntmlieh  Sitte» 
dass,  wenn  ein  Vasallenf&rst  eine  Gemaiinn  nahm,  zugleich  die  Sitere 
Schwester  oder  Base  derselben  zur  Begleitung  geschickt  wurde. 


Ffirst       Hoan  hiass  mit  dem  kleinen  Namen  Hoan. 

„Der  Priii/  Tscbeu-yü  -svar  der  Sulin  einer  hegüiistiglen  Neben- 
gemalinn.  Er  wurde  der  Günstling,  und  liebte  die  Wafl'en.  Der  Fürst 
wehrte  es  nicht,  und  Tschuang-kiang  hässte  ihn.** 

Tscheu-yü  war  der  kleine  Name  des  Ffirstensohnes. 

»SchT-thso  spraeh  tadelnd:  Ich  habe  gehört,  wer  seinen  Sohn 
liebt,  der  lehrt  ihn  den  Umfang  des  Beehts,  er  wirft  ihn  nicht  auf 
das  Unrecht" 

SchT-ths6  war  ein  Grosser  des  Beiches  Wei. 

„ütülz,  Uebeniiuth,  Wohllust  und  Trägheit,  durch  diese  ent- 
steht das  Unrecht.  Woher  dteise  vier  Din^e  kommen,  es  ist  das 
Übermass  der  Gunst  und  des  Glückes.  Willst  du  Tscheu-yU  ein- 
setzen, so  mögest  du  es  bestimmen.  Willst  du  es  noch  nicht,  so 
wird  er  es  zu  einer  Treppe  machen,  um  Unglück  zu  stiften.  Die- 
jenigen welche  begünstigt  werden*  und  nicht  stolz  sind,  die  stolz 
sind,  und  sich  erniedrigen  können,  die  sich  erniedrigen,  und  nicht 
grollen,  die  grollen,  und  sich  bez&hmen  können,  shd  selten.** 

«Perner:  Die  BeintrAchtigung  des  Ansehens  durch  die  Niedrig- 
keit, die  Beleidigung  des  Alters  durch  die  Jugend,  die  Trennung 
des  Nahen  durch  das  Ferne,  die  Trennung  des  Alten  durch  das  Neue^ 
der  Angriff  auf  das  Grosse  dureh  das  Kleine,  die  Zerstörung  des 
Rechts  durch  das  Unrecht,  so  heissen  die  sechs  Arten  des  Ordnungs- 
widrigen.** 

Die  Niedrigkeit  eines  unechten  Sohnes  beeinträchtigt  das  Anse- 
hen elnas  rechtmäshiL^cn  8uline.s.  Der  an  Jahren  Jüngere  beleidigt 
den  Älteren.  Die  entlernten  Minister  drängen  sich  zwischen  die 
nahe  stehenden.  Die  neuen  Begleiter  drängen  sich  zwischen  die 
alten.  Ein  kleines  Reich  greift  ein  grösseres  an.  Durch  das  Unrecht 
zerstört  man  das  Recht.  £in  jedes  von  diesen  sechs  Dingen  ist  eine 
Art  des  Ordnungswidrigeu. 

8ibli.d.pUUlibt.a.Xin.lM.ILIift.  20 
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»Die  Gerechtigkeit  des  Ltodeaberni,  die  AmObiiBg  des  Mini» 
eters»  das  WoMwoUeo  des  Vaters,  das  PffiehtgefUil  des  Sohnes» 
die  Uebe  des  iltereo  Bruders,  die  Ehrfhrcht  des  jüngeren  Bruders, 
so  heissen  die  sechs  Arten  des  Ordnnngsgemissen.'' 

„Das  Ordnungsgemässe  entfernen,  dem  Ordnungswidrigeo 
nacliiiiingen  ,  hierdiircli  besclileiinipt  iiiati  (J;ts  I  ni^likk.*' 

Bei  T.sclieii-yü  firulft  sich  vun  tini  seeli»  Arten  des  Ordiiun^s- 
widriiron  F(»lgendt*:; :  Beeintriichtij,ain{j  dos  Ansi  hens  durch  die 
Niedlichkeit ,  die  Beleidigung  des  Alters  durcli  die  Jugend.  Was  die 
sechs  Arten  des  Ordnungsgemässen  betrifft,  so  fehlt  bei  ihm  die  Ehr- 
furcht des  jüngeren  Bruders,  folglich  eotfemt  er  das  Qrdnungs- 
geinässe  und  hängt  dem  Ordnungswidrigen  an. 

»Wenn  demjenigen  der  Ober  Menschen  herrscht,  Unglflek 
bevorsteht,  so  trachtet  er  es  so  entfernen,  und  swar  schnell.  Anders 
kann  es  nicht  sein.** 


Jahr  ist  das  vierte  Regierungsjahr  des  Fürsten  Yin  von  Lu,  das  erste 
des  Königs  Hoan  ¥on  Tscheu ,  und  des  Fürsten  Schaag  Ton  Sung. 

Tsehei-ji  Ton  Wei  MM  seinen  iandcshcr»  loai. 

„Tseheu*yQ  Ton  Wei  tOdtete  den  Fttrsten  Hoan,  und  setste 
sich  auf  den  Thron.* 


J  Hoan  ist  der  poslhume  iName  des  Fürsten,  ^?  Huau  der 


kleine  Name  desselben.  In  dem  Tschün-tsieu  so  wie  in  der  Ueber- 
schrift  dieses  Capitels  wird  der  letstere  gebraucht. 

»Der  FQrst  fragte  Tschong-tsehung:  Wird  Tscheu-yfl  etwas 
ausrichten?** 

Der  FOrst  Yon  Lu  fragte  einen  Grossen  seines  Reichs,  Namens 


^.iener  antwortete:  Ich  habe  gehört,  durch  die  Tugend  gewinnt 
man  das  Volk,  ich  habe  nicht  gehört  durch  die  Unordnung.  Durch 
die  Unordnung,  wäre  so  viel,  als  Seide  kämmen  und  sie  verwincn.** 
Die  Unordnung  heis^t  Tscheu-yus  Neigung  zu  den  Waffen, 
und  sein  Hang  zur  Grausamkeit. 

„Dieser  Tscheu-yü  hat  Neigung  zu  den  Waffen  und  einen  Hang 
cur  Grausamkeit.  Bei  der  Neigung  zu  den  Waffen  gibt  es  keine 
Menge,  bei  dem  Hang  sur  Grausamkeit  gibt  es  Iwine  Verwandte. 


59,  das  Jahr  des  Cyelus  (719  vor  Chr.  Geh.).  Dieses 
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Die  Menge  empört  sieh»  die  VerwandteD  trennen  sich.  Er  kann  es 
unmdglich  zu  Ende  bringen.* 

Bei  der  Neigung  des  FOrsten  an  den  Waffen  föUt  das  VoIIl  ab 
und  gebt  verloren ,  bei  dem  Hange  zur  Grausamkeit  sind  die  Strafen 

zu  strenpr,  und  die  Verwandten  des  Forsten  halten  nicht  an  ihm  fest. 

^Dicsu  W  allen  sind  ^-ieich  dem  Feuer,  wer  ihnen  nicht  Einhalt 
thut,  wird  verbrennen." 

„Dieser  Tscheu-yii  hat  seinen  I.ando.slicrni  jrctödtet,  und 
behandelt  sein  Volk  grausam.  Dabei  l)esciiärtigt  er  sieh  nicht  mit 
der  trefflichen  Tugend,  und  will  durch  Unordnung  etwas  ausrichten. 
Er  wird  gewiss  nicht  entkommen.'' 

«Tschen-yn  konnte  das  Volk  nicht  gewinnen,  l^eu  fragte  Schi- 
tse  wegen  der  Festsetsung  des  Landesherren.** 

Heu  ist  ^  Scbi-beu,  der  Sohn  Sebi-thso*8,  der 
den  Fürsten  wegen  Tseheu-yü  geladell  hatte.  1>  war  der  Mitschul- 
dige Tscheu-yü's  bei  dem  Morde  des  Landesherren,  und  fragte  sei- 
nen Vater  ^         Schi-tse»  d.  i.  Schi-tfaso,  auf  welche  Weise  der 

neue  Landesherr  sich  auf  dem  Throne  festsetzen  kOnne. 

„Schi-tse  sprach:  Wenn  er  bei  dem  KQnige  aufrrartet,  so  kann 
es  sein.« 

Sebi-tse  meint,  wenn  Tsebeu-yO  an  dem  Hofe  des  Himmels* 
sobnes  zur  AutWartnng  erscheint,  und  dessen  Gunst  erwirbt,  so 

kann  er  sich  auf  dem  Throne  behaupten. 

„Jener  sprach:  Wie  kann  er  zu  der  Aiifwartuii»^  ^reiangon?"* 
„Dieser  sprach :  Hoan  Fürst  von  Tsclün  steht  ia  Guii.sl  bei  dem 

Könige.    Die  ilt  i f  be  Tsehin  und  Wei  sind   einander  befreundet. 

Wenn  er  an  dem  ilofe  von  Tschia  erscheint,  und  es  vorbringt,  so 

wird  er  es  gewiss  erreichen." 

Hoan  ist  der  posthume  Name  des  damaligen  Forsten  Ton 

Tscbin,  so  wie  auch  des  gemordeten  Forsten  von  Wei  und  des  nach- 
maligen Forsten  Ton  Lu.  Da  PQrst  Hoan  von  Tsebin  zu  dieser  Zeit 
noch  lebte,  so  ist  die  Setzung  seines  posthumen  Namens  als  ein 
Verseben  Tso^bi's  zn  betrachten.  Damals  waren  die  Reiche 

Tschin  und        Tsai  mit  Wei  befreundet.  Tbj»o-tse  meint,  wenn 

Tscbeu-yQ  an  dem  Hofe  von  Tsehin  erscheint,  und  den  Fürsten  Hoan 
darum  angeht,  so  wird  er  durch  dessen  Verwendung  gewiss  dem 
Himmelssohne  aufwarten  dOrfen. 
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»Heu  begib  sieh  im  Gefolge  Tseheu-yfl*«  nach  Tscbin.  Sebi- 
tbso  Hess  nacb  Tscbin  sügen:  Das  Reich  Wei  ist  klein,  und  ich  bin 

schon  achtzig  Jahre  alt,  ich  bin  ausser  Stande,  etwas  EU  thun. 
Diese  beiden  Menschen  haben  wirLlich  ihren  Laiidei»herrn  getödtet. 
Ich  bin  der  Meinung,  dass  ihr  sie  strafet." 

,,Die  Bewohner  von  Tschin  erjj^riflen  sie,  und  baten  Wei,  sie 
lu  rithten.  Die  Bewohner  von  Wei  entsandten  den  üegiertinfrsvor- 
steher  der  Rechten  Tschheu,  Tscheu-yü  zu  richten  und  zu  tödten  in 
Po.  Schi-thso  entsandte  seinen  Haushofmeister  Neu-yang-iiien,  Sebi- 
beu  m  richten  und  zu  tddten  in  Tscbin.** 

^  Pft  war  ein  Gebiet  des  Reiches  Tscbin.  ^  Yeu-tsai, 

ein  Regierungsvorsteher  der  Rechten,  SjrT  Tsai,  ursprünglich  ein 

iinhfr  8taatj»diener  d«'r  die  Hegieruug  besorgte,  und  deren  es  uieh- 
rci  '  L^.ib.  Ausserdem  werden  auch  die  ersten  Hausdiener  der  Grossen 

mit  diesem  Namen  beseiebnet,  der  in  diesem  Falle  dureb 

Kia-tsai  ausgedrOekt  werden  kann,         Tsebheu  ist  der  kleine 

Name  des  liegierungsvorstebers ,  bei  dem  Xanien  des  Haushofmei- 
sters ist  Neu  der  Familien-  und  Yang-kiea  der  kleine 
Name. 

»Die  Weisen  spraeben:  Scbi-tbso  ist  ein  unbeseboltener  Mini- 
ster. Er  basste  Tscbeu-yQ,  und  Heu  lugleieb  mit  ibm.  Eine  grosse 
Gereebtigkeit  tilgt  die  Verwandtsebaft  Dieses  Ulsst  sieb  ron  ibm 
aagen.** 

^  ^  ^i*»^  •'J'^^r  Cychis  (718  vor  Cbr.  Geb.  ).  Dieses 
Jahr  ist  das  fUnfte  Regierungsjahr  des  Fürstea  Yin  von  Lu»  das  erste 
des  Forsten  *^  Siuen  ron  Wei. 

Die  Begebenbeit  dieses  Jabres  besiebt  sieb  auf  das  Reicb  Lu. 

^         Tsaiig-lii-pe  tadelt  die  Besicbtij^'ung  der  Fische.  Die 

Erklärung  dieses  Capitels  liudet  sich  in  der  ^kotiz  über  das  Ge- 
schieh fsw»'rk. 

^  ^  1 .  das  Jabr  des  Cjelus  (717  vor  Chr.  Geb.).  Dieses 

Jahr  Ist  das  secbste  Regierungsjabr  des  Fürsten  Yin  von  Lu,  das 
erste  des  Forsten       Ngai  von  ^ffi  Tain. 

Die  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  auf  die  Reiche 

||^  Tschiu  und  ^  Tschiug. 
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■•Ii,  nnt  TM  Tidii,  Terwirft  4le  Vergleiehmnckllge  lei  Vinte! 

»Der  Forst  von  Tsching  fiel  ia  das  Reich  Tsciiia  und  Teraostal- 
tete  einen  grossen  Raubzug. 

»Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Fürst  von  Tsching  das  Reich 
Tschin  um  einen  Vergleich  gebeten.  Der  FQrst  von  Tsehin  gewAhrte 
es  Rieht.** 

»U-ptt  sprach  tadelnd:  Das  Befreunden  mit  der  Menschlichkeit 
und  Wohlwollen  gegen  die  Naehham  sind  die  kostbaren  Güter  der 
Reiche.  Gewflhre»  o  Herr,  dem  Reiche  Tsching.'' 

~h  ^'P"  Jüiiglingsname  des  Prinzen  ^jj^  Tho 

von  Tsehin. 

»Der  FOrst  von  Tschin  sprach:  Sung  und  Wd  sind  In  derThat 
SU  (drehten,  aber  Tsching,  was  kann  es  mir  thunt* 

Sung  und  Wei  waren  damals  zwei  grosse  Rei- 
che» aber         Tscbing  galt  für  ein  kleines. 

„In  Folge  dessen  gewährte  er  es  nicht.** 

Weil  der  Fürst  von  Tschin  im  vorigen  Jahre  die  Bitte  des  Für- 
sten Ton  Tsching  um  einen  Vergleich  nicht  gewährte,  unternahm 
Tsching  in  diesem  Jahre  einen  Raubsug  gegen  Tschin. 

»Die  Weisen  sprachen :  Das  Gute  darf  nicht  versäumt  werden, 
das  B5se  darf  nicht  veralten.  Dieses  Ifisst  sich  sagen  von  Hoan  FOr» 
sten  von  Tschin.  Das  veraltete  Bdse  nicht  gut  machen,  hierdurch 
erreicht  man  das  Verderben.  Dann,  wenn  man  auch  Rettung  sucht, 
wird  man  es  wohl  könneFi?" 

^Das  Buch  der  Sehaiig  sagt:  Das  Büse  ist  leicht,  wie  ein  Feuer, 
welches  das  Feld  verbrennt,  iiu  i  kann  sich  ihm  nicht  zuwenden, 
nicht  nahen.  Kann  man  es  Wühl  nuch  niederschlagen  und  loschen  ?** 

In  dem  auf  ans  gekommenen  Schu-king  ist  die  Stelle 

ngtf  tscU  i      »das  Bdse  Ist  leicht**  nicht  mehr  vor- 
handen. 

.,Jin  von  Tseheu  pflegte  zu  sagen:  Wn  nl>er  Heiehe  und  Häuser 
gel)it'tet,  sieht  das  Böse  wie  der  Ackersniann  der  sich  bemüht,  das 
Unkraut  zu  entfernen.  Er  schneidet  es,  er  erstickt  es,  wie  es  sich 
sammelt,  er  tilgt  es  mit  den  Wurzeln  und  Stengeln,  er  lässt  ihm 
nicht  die  Kraft  au  gedeihen.  Dann  wird  das  Gute  sich  verbreiten.** 
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JiD  der  kleine  Name  eines  Grossen  des  Reiches  der 

Tscheu. 

^  ^  G  .  das  Jahr  des  Cyclus  (712  Tor  Chr.  Geb.)  Dieses 

Jahr  ist  das  eiifte  Hegierungsjahr  des  Fürslca  Yiii  von  Lu. 

Die  erste  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  aaf  das  Reich 
Lu,  femer  auf  die  Reiche  jj^  Teng  und  Siei.  Teng  war  ein 
Reich  der  Familie  Ki  und  gehftrte  den  Naehkommen  des  Kdnigs 
^  Wen,  Siei.  ein  Reich  der  Familie  .lin,  gehörte  den 
Nachkommen  Hi-tschung's  Ton  der  Dynastie  Uia. 

Beide  waren  Lehen  sweiter  Classe. 


Üie  f  Arsten  Tsn  Teng  aad  Siti  mckciiei  a»  Isfe. 

»Die  Fürsten  TOn  Teng  und  Siei  erschienen  am  Hofe,  und 
stritten  um  den  Vorrang.** 

Die  Forsten  Ton  Teng  und  Siei  erschienen  an  dem  Hofe  Ton 

Lu,  um  ihre  Aufwartung  zu  machen,  eine  Handhmg  welche  schon 
in  dem  Tschün-tsieii  durch  die  biu.s.se  i'>w«lHiuiiji:  derselben  gerügt 
wird.  Es  ist  nämlich  Sitte,  dass  die  Vasallenfiirsten  am  Hofe  des 
Hiuimelssoliiies  ihre  Aufwartung  machen,  nicht  aher  an  dem  Hofe 
eines  anderen  VasallenfÜrsten.  Hier  wird  noch  erzählt,  dass  sie 
bei  dieser  Gelegenheit  um  den  V  orrang  stritten. 

„Der  Fürst  von  Siei  sprach:  Ich  wurde  früher  belehnt." 

Der  Fflrst  meint:  Mein  Ahnherr  Hi-tschung  erhielt  sein  Lehen 
schon  unter  der  Dynastie  Hin»  welche  der  Dynastie  Tscheu  vor- 
anging. 

„Der  FQrst  ron  Teng  sprach:  Ich  bin  der  erste  Wahrsager  der 
Tscheu.  Siei  gehdrt  lu  den  gemeinen  Familien ,  ich  kann  ihm  un- 
möglich nachstehen." 

Der  Fürst  ron  Teng  meint:  Mein  Ahnherr  war  der  erste  Wahr- 
sager an  dem  Hofe  von  Tscheu  und  gehörte  wie  der  Himmelssohn  su 

der  Familie       Ki.  Siei  geh  «  rte  zur  Familie        Jin,  und  war  nicht 

mit  dem  Könige  ?er^vandt.  Üesswegen  sagt  er»  Siei  gehört  au  den 

gemeinen  Familien,  |^  Po-tsching  ist  der  erste  der  Hofbeäm- 

ten  welche  die  Wahrsagung  aus  der  Schildkrötenschale  über- 
wachten. 
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«Der  FOrat  riehtote  doreh  Yfl-pu  folgende  Bitte  an  den  Fürsten 
▼on  Sieh  Du,  e  Herr,  und  der  Landesherr  TOn  Teng  habt  micli 
besehSmt,  und  seid  zu  mir  gekommen.  Die  Tscheu  haben  ein 

Sprichwort:  Auf  den  Berken  sind  Hiiiime,  der  Zimmennaiiii  bear- 
beitet sie.  Für  den  Gast  sind  Gebräuche,  der  Wirth  unterschei- 
det sie." 

^  Yfl-pu  ein  Grosser  des  Reiches  Lu.  Der  Fürst  Ton 

Lu  erkannte,  dasa  der  Fflrst  Ton  Siei  Unrecht  habe,  desshalb  lieas 
er  ihm  durch  Yfl-pu  eine  Bitte  vortragen.  Das  angefUhrte  Sprichwort 
stammte  aus  dem  Reiche  Tsehen. 

»Naeh  den  VertrSgen  in  dem  Ahneotempel  der  Tseheu  stehen 

die  fremden  Familien  nach.  Wenn  ich  an  dem  Hofe  von  Siei  erschei- 
nen sollte,  würde  ich  es  nicht  wagen,  riiich  mit  den  Gliedera  der 
Familie  Jin  in  eine  Reihe  zu  stellen.  Wenn  du,  o  Herr,  mich 
beschämt  und  nur  Gnade  presehenkt,  dann  wünschte  ich  hiasicbtüch 
des  Fürsten  von  Teng  eine  üitte  vorzutragen." 

Der  Fürst  von  Lu  richtet  an  den  Fürsten  von  Siei  die  Bitte, 

dass  es  an  dem  Hofe  ron  Lu  so  wie  in        Tscheu  gehalten  werden 

m5ge.  Indem  nSmIieh  die  Pfirsten  Ton  Lu  und  Teng  zu  der  Familie 

Ki  gehören,  steht  der  Fürst  von  Siei,  der  ein  Glied  der  Familie 
Jin,  an  dem  Hofe  von  Lu  dem  Fürsten  von  Teng  nach. 

^Der  Fürst  von  Siei  willigte  ein.  in  Folge  dessen  gab  man  den 
Vorrang  dem  Fürsten  von  Teng.** 

Die  Bweito  Begebenheit  dieses  Jahres  besieht  steh  auf  die 
Keiehe  Tsching  und  =^HiQ,dann  noch  auf  die  Reiche  Lu  und 
^  Tsi. 

=^  lliü  war  ein  Reich  der  Familie  Klang,  und  ein  Leben 
filnfter  Classe.  Die  Fürsten  desselben  waren  Nachkommen  des 
<^  |7I|  Sse-yo  (des  Ministers  der  Angelegenbeiten  der  Vasallen- 
fürsten) des  Kaisers  Yao. 

TKchoang,  Fflrst  von  Tsching,  ermahnt  die  Statthalter. 

„Der  Fürst  von  Tsching  wollte  das  Reich  Hifl  angreifen.  Er 
yertheilte  die  Waffen  in  dem  grossen  Paläste.** 

Wenn  ein  Heer  In  das  Feld  rflcken  sollte,  so  war  es  Sitte, 
dass  der  Landesherr  dieses  frOher  in  dem  Ahnentempel  meldete  und 
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das  ll  st  opferto.  Der  Vorwand  zu  dem  Kriege  gegen  Hiü  war,  dass 
dieses  He  loh  dem  liimmelssohne  keinen  Tribut  entrichtet. 

^Der  Fürsteneokel  Ngo  und  Ying-khao-scho  stritten  um  einen 
Wagen.« 

Der  Fflrstenenkel  Ng6  war  ein  Grosser  des  Reiches  TacliiDg. 
^  f»fl  Ying-khao-seho  wer  der  Aufseher  der  Brdwille»  der 

in  dem  ersten  Jahre  des  Fürsten  Yin  Yorgekiuüinen. 

^Ying-khao-scho  fasste  das  Rad,  und  enteilte.  Tse-tu  zog  den 
Stachel  und  verfolgte  ihn.** 

^  Tae-tu  ist  der  Janglinginaroe  des  Fflrstenenkels  Ngo. 

Der  Slaehel  eines  Kriegswagens  gehftrfe  nun  Antreiben  der  Pferde. 

(»Als  sie  so  dem  grossen  Kreuzwege  gelangten,  konnte  er  ihn 
nicht  mehr  erreichen.  Tse-tn  zOmte.** 

Der  grosse  Kreuzweg  ist  die  Stelle,  wo  der  Weg  sieh  neun- 
fach theilt. 

^Im  Herbste  vereinigte  sich  der  Fürst  mit  den  Pörsten  von  Tsi 
und  TsdiiiiLr.  und  grifl' Hiü  an." 

Die  Gruppen  der  drei  Reiche  Lu,  Tsi  und  Tsebinp:  grifTcn  Hiü 
gemeinschaftlich  an .  und  gelangten  bis  zu  den  Mauern  der  Uaupt- 
Stadt  welche  sie  bestürmten. 

K Ying-khao-seho  ergriff  die  Fahne  des  Forsten  Ton  Tsching« 
Namens  Meu-ku,  und  erstieg  der  erste  die  Mauer." 

Die  Fahne  des  Forsten  yon  Tsching  führte  den  Namen 
Meu-ka. 

„Tse-tu  schoss  nach  ihm  Ton  unten.  Jener  stürzte.** 

Ying-khao-scho  stürzte  und  starb. 

„Hia-sfho-ying  stieg  gleichfalls  mit  dem  Meu-ku  hinauf.  Er 
schwenkte  es  nach  allen  Seiten,  und  rief:  Der  Landesherr  ist  auf- 
gestiegen.** 

^  Hia-scho-ying  war  ein  Grosser  des  Reichet 

Tsching.  Well  das  Meu-ku  die  Fahne  des  Fürsten  ?on  Tsching, 
rief  er:  Der  Landesherr  ist  aufgestiegen. 

^U  ts  Heer  von  Tsching  erstieg  in.sgesammt  die  Mauer,  und 
drang  sodann  iu  die  Stadt  Hiü.  Tscbuang,  FOrst  von  Hiü  entfloh 
nach  Wei." 

Tschuang,  FOrst  Ton  HiO,  doh  nach  dem  Reiche  ||  j  Wei. 
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„Der  Fürst  von  T«i  ühcriiess  HiQ  dem  Pörsten.  Der  Fürst 
aprach:  Da,  o  Herr,  sagtest»  dass  Hifl  nicht  den  Tribut  gereicht, 
darum  folgte  ieb  dir,  o  Herr,  um  es  an  afrafen.  Hia  hat  bereits  sein 
Verbrechen  bekannt.  Wenn  du,  o  Herr,  aueh  den  Befehl  ertheilat, 
ich  wage  ea  nicht,  ihn  in  h9ren.** 

Der  Fürst  Ton  Tai  schenkte  das  Reich  Bio  dem  Forsten  Yln  von 
Ln.  Dieser  weigert  sieh,  ea  anxunehmen.  Indem  der  Fürst  Ton  Hifl 
entfloh,  hatte  er  gleichsam  sein  Verbrechen  bekannt. 

„Man  gab  es  den  Bewohnern  von  Tschinji:.  Der  Fürst  TOn 
Tschiiig  liess  tiurch  deu  Grossen  von  Hiil  Pe-li  Hiü-scho  einsetzen, 
damit  er  bewohne  die  östlichen  Grenzstädte  vun  Hiu," 

Der  Fürst  von  Tsching  nahm  Hiü  ebenfalls  nicht  an,  er  schenkte 
desshalb  die  östlichen  Grenzstädte  dieses  Landes  dem  jüngeren  Bru- 
der des  Forsten  Tschoang  Ton  Hifl  genannt  ^^Hifl-scho,  d.  i. 
der  Oheim  des  Iteiches  Hifl ,  ferner  befahl  er  einem  Grossen  von 
Hiü  Namens  jEß         Pe-li,  den  neuen  Landesherrn  einzusetzen. 

„Hierbei  sprach  er:  Der  Himmel  schickte  Unglfick  Aber  das 
Reich  Hifl.  Die  Gfltter  und  Geister  halfen  in  der  That  nicht  dem 
Landesherrn  von  Hifl,  und  liehen  uns  ihren  Arm.  Wir  aind  nnr  ein 
oder  swei  Vftter  und  Brflder,  und  können  nicht  Tcrleihen  und  ruhig 
aein.  Sollten  wir  ea  wohl  wagen,  uns  Hifl  tum  Verdienste  anxu- 
rechneu.** 

Ein  oder  zwei  Väter  und  Brüder  sind  eigentlich  die  zu  einer 
und  derselben  Familie  gehi  renden  Minister.  Hier  versteht  der  Fürst 
von  Tsching  aus  Beseheidenlieil  unter  »liesrm  Ansdrueke  sich  und 
seine  Bundesgenossen.  Er  meint,  er  und  die  Fürsten  können  nicht 
einmal  mit  Beruhigung  ein  Geschenk  verleihen ,  um  wie  viel  weniger 
kdnnen  sie  die  Eroberung  des  Reiches  lliü  sich  snm  Verdienste  an- 
rechnen, da  sie  nur  Werkzeuge  der  Götter  waren. 

»Ich  habe  einen  Bruder,  ich  kann  mich  mit  ihm  nicht  verglei- 
chen, und  lasse  ihn  seine  Nahrung  nehmen  in  den  vier  Weltgegen- 
den, um  wie  riel  weniger  kann  ich  Hifl  lange  behalten.** 

Der  Fflrat  von  Tsching  meint  hier  seinen  jüngeren  Bruder 
Tuan  der.  wie  in  dem  ersten  Jahre  dea  Fürsten  Tin  enflhit  wor^ 
den ,  sich  nach  dem  Reiche  Knng  geflüchtet  hatte. 

„Mein  Sühn  wird  lliii-seho  einsetzen,  um  dieses  Volk  zu  heru- 
higen.  ich  werde  Huo  beauftragen ,  meinem  Sohne  zu  helfen.** 
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^Mein  Sohn*"  wird  hier  als  Anrede  gebraucht»  und  bedeutet: 
da  Pe-li.  Der  Fürst  eotseodet  zugleich  eineD  Groaseii  des  Reiches 
Tsching,  den  Farstenenkel       Hoo ,  damit  er  in  dem  Reiche  HiQ 

vehne,  und  Pe-Ii  beistehe. 

»Wenn  ich  dann  unter  die  Erde  sinke,  wird  der  Himmel  aus 
Rücksicht  das  (Ingl  i(  k  bereuen,  das  er  über  Hiü  gebracht.  Nichts 
ist  besser,  als  dass  dieser  Fürst  von  Hiü  seine  Landesgottcr  wieder 
einsetze. 

Der  Fürst  meint,  dass  nach  seinem  Tode  die  Götter  gegen 
HiQ  günstiger  gestimmt  sein,  und  dass  der  Fürst  Ton  Uiü  dann  wie- 
der eingesetzt  werden  könne. 

»Nur  hat  mein  Reich  Tsching  eine  Bitte  zu  melden,  ßs  sei  wie 
bei  einer  alten  Verschwigening,  mSget  ihr  euch  herablassen  iLtanen, 
dass  m  einander  anbSngen.  Es  sei  fremden  Geschlechtern  nicht 
gestattet  einzudringen  und  hier  in  wohnen,  damit  sie  nicht  mit  mei- 
nem Reiche  Tsching  um  diesen  Boden  streiten*  Heine  Sdhne  und 
Enkel  werden  nicht  Zeit  haben  hei  ihrem  Verderben,  um  wie  riel 
weniger  können  sie  dem  Reiche  Hifi  opfern  t" 

Der  Fürst  meint:  Wenn  fremde  Familien  sich  an  den  Grenzen 
niederlassen  imd  fnit  ihm  um  den  Uudeu  streiten,  dann  werden  seine 
Söhne  und  Enkel  zu  Gnuide  gehen.  Sie  werden  dann  nicht  Zeit 
haben,  sich  selbst  zu  retten,  geschweige  denn  den  Götlern  der 
Berge  und  Flüsse  des  Reiches  Hiü  zu  opfern,  d.  i.  das  Reich  Uiü  zu 
beherrschen. 

pWenn  ich  meinen  Sohn  hier  wohnen  lasse,  so  geschieht  dieses 
nicht  allein  wogen  des  Reiches  Uiü,  ich  thue  es  auch,  um  meine 
Grenzen  tu  sichern.** 

«Sodann  Hess  er  den  FOrstenenkel  Hoo  die  westlichen  Grenz- 
städte Ton  HiQ  bewohnen.  Hierbei  sprach  er:  Alle  deine  Geräth- 
schaften  und  Schfttse  bringe  nicht  nach  HiQ.  Wenn  ich  gestorben 
bin,  dann  entferne  dich  schnell.* 

„Mein  Vorfahr  verlegte  seine  Hauptstadt  hierher.  Das  Haus 
der  Tschou  ist  bereits  erniedrigt,  die  Sobue  und  Enkel  der  Tscheu 
verloren  ihre  Rangordnung.** 

Das  alte  Tsching  war  in  King-tschao.  Fürst 

Wu,  der  Vater  des  Fürsten  Tachuang  reriegte  seine  Hauptstadt 
nach  dem  neaen  Tsching  in        ^^pj'  Ho-nan.  Die  Ffirsten  Ton 
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Tsehing^  stftmmtefi  was  dem  HaiMe         Tscbeu,  das  um  diese 

Zeit  sein  Ansehen  verloren  hatte. 

„Dieses  Hiü  "gehört  den  Nachknmmon  des  Tbai-yo,  der  Hintmel 
hat  bereits  die  Tugend  der  Tscheu  erdiüciit.  Kaoo  ich  mit  Uiü  wohl 
streiten  ?** 

^  ^  Tbsi-yo  ist  der  froher  erwfthnte        [7Q  Sse-yo, 

der  Hiiiister  des  Kaisers  Yao  und  Ahnherr  der  Forsten  ven  HiO.  Der 
Fürst  meint:  Das  Ansehen  der  Dynastie  Tseheu  und  des  mit  ihr  ver- 
wandten Hauses  Tsching  ist  bereits  gesunken ,  nnd  die  Naclikommeü 
des  Sse-yo  sind  zahlreich.  Das  gesunkene  Hans  Tsehinc;'  kann  sich 
daher  mit  dem  angeseiieneren  und  älteren  Hause  Tsching"  filr  die 
Zukunft  nicht  messen.  Er  deutet  dadurch  an,  dass  der  FQrstenenkel 
Uuo  in  dem  Reiche  Uifl  nicht  lange  verweilen  könne. 

»Die  Weisen  sprachen:  Tsehuang»  Fürst  von  Tsching,  hat 
hier  nach  den  Gebräuchen  gebandelt  Br  regiert  Reiche  und  Häuser, 
er  befestigt  die  Landesg^tter*  er  ordnet  die  Menseben  des  Volkes, 
er  nfltxt  den  Naebkommen.  Hitt  wir  ebne  Gesetse,  und  er  griff  es 
an.  Es  unterwarf  sieb,  und  er.  gab  es  auf.  Er  berechnete  seine 
Tugend,  und  braebte  sie  an  ihren  Platz.  Er  mass  seine  StSrke,  und 
machte  Ton  Ibr  Gebrauch.  Er  beobachtete  die  Zeit»  und  handelte. 
Er  verwtekeltft  nieht  die  Naehkeninen.  Bs  llist  sieh  sagen:  er 
kannte  die  Gebräuche.** 

Weil  Fiirst  rsehuang  dem  Furstensohne  Huo  gerathen,  nach 
seinem  Tode  das  Reich  Hifl  su  verlassen,  darum  heisst  es:  er  ver- 
wickelte nicht  die  Nachkommen. 

»Der  Fürst  von  Tsching  liess  denjenigen,  der  Ying-khao-scbo 
erscliossen  hatte,  verwünschen.** 

Der  Fürst  konnte  Tse-tu ,  den  Mörder  Yiog-khao-scho's  nicht 
strafen,  dess wegen  liess  er  durch  das  Heer  sein  Verbreehen  den 
Göttern  melden,  und  sie  bitten,  ihm  UnglOck  lu  sebicken. 

»Die  Weisen  sprachen:  Fttrst  Tsehuang  hat  die  Regierung  und 
die  Strafe  rersiumt.  Die  Regierung  gebdrt  dasu,  das  Volk  su  len- 
ken« die  Strafe  gehört  dasu,  das  Unrecht  zu  sObnen.  Wenn  einmal 
die  Regierung  ohne  Tugend,  dann  sind  aoeh  die  Strafen  ohne  Ein- 
druck. Hierdurch  gelangt  man  zu  dem  Unrecht.  Alter  Unrecht  hthen 
und  verwünschen ,  was  wird  es  wohl  nützen  ?" 
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Oher  einige  Reute  der  Faganienpoeeie  in  ÖUerreiek. 

Von  Hrn.  Dr.  Ia&  Bidiiger. 

Jaeob  Grimm  h«t,  wto  Ar  so  manehes  andere  Gebiet,  so  auch 
fiDr  die  Dichtongen  der  MrendeD  SchOlert  Vaganten  oder  Goliarden 
die  rechte  wissenschaftliche  Bahn  gebrochen.  In  seiner  1843  in  der 
Berliner  Akademie  gelesenen  Abhandlung  :GediehtedesMittel- 
alters  aufKdnigPriedricliL,  den  Staufer,  und  aus  seiner 
so  wie  der  nSchst  folgenden  Zeit  (S.  143  —  188),  machte 
er  aofmerksam  auf  den  hohen  Werth  dieser  Gattung,  auf  diesen 
„wilden  Auswuchs  der  Schulgelehrsamkeif* ;  „den  gebundenen  aber 
röhriireri  Sinn  des  Zeitalters",  sagte  er  gepren  den  Schluss  (S.  187), 
„verrat h  uns  diese  ialeinisehe  Poesie  in'.sscr  als  Urkunden  und 
Annalen.**  Die  dreizelm  Gedichte  welche  Grimm  theils  aus  einer 
Göttinger,  tiieils  aus  einer  Brüssler  Handschrifl  kannte,  verbunden 
mit  denjenigen  die  ihm  in  München  und  in  Venedig  einzusehen 
rerstattet  war,  führten  ilin  zu  dem  Resultate,  dass  jene  dreizehn 
und  ein  grosser  Tbeil  der  übrigen  aufbewahrten  Gedichte  ^voraus 
die  mit  geschichtlichen  Anspielungen*  einem  Verfosser  sutu- 
sehrelben  seien.  Ober  die  Person  desselben  nahm  er  an,  dass  es 
ein  Deutscher  Namens  Walther  sei«  der  unter  dem  Namen  eines 
ArehipoSta,  welchen  er  sich  selbst  beilegt  und  der  ihm  auch  ron 
Anderen  gegeben  wird,  Ton  1162 —  1208  dichtete,  wahrschein- 
lich aus  dem  Breis gau  war  und  sicher  am  Hofe  des  Kölner  Erz- 
bischofs  Rainald  vun  Dassel  lebte,  l'n widerleglieh  aber  wies  er 
nach,  dass  Walter  Map  der  gegen  Knde  des  zwülfleu  Jahrhun- 
d  1 1<  hlühte,  unmöglicii  der  Verfasser  der  ihm  unter  seinem  eigenen 
oder  dem  Namen  Golias  gewöhnlieh  zugeschriebenen  Gedichte 
sein  könne,  ja  dass  er  höchst  wahrscheinlich  überhaupt  gar  nichts 
Poetisches  geschrieben  habe  <).  inswischen  lies»  G.  keines  der  aahl- 


Map's  Si  hrin  ^äe  nugit  curialimm  eiHitt^iones  quinqu*",  von  Wright  erst  1850 
vdirl,  bcütati'ct  diese  Ansieht  roUkommen.  Vgl.  bes.  Dist.  I  c.  10,  p.  14  iiri<1  ()!«*  ^t  UÄ- 
rende  ZusammeofaMtiag  der  dorti^ea  ÄuMerungen  bei  Pbiitips,  WiiUer  Map  io  den 
SttmiigtberielitM  Ht  k.  Akad.  X,  SS5. 
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reicheo  Bedenken  unerwähnt,  welche  sieh  «einen  Vermufhungen  Aber 
Person  and  Heimath  des  Dichters  entgegenstellten:  wie  «die Glitte  der 
Beiroe,  der  Flnss  derSpraehe",  die  elasslsehen  Reminiscenzen  eher  auf 
einen  w&lschen  oder  mindestens  in  Italien  p:ebiltleten  Dichter  hin- 
wiesen, wie  manche  Lieder  späterer  Zeit  anzugehören  schienen,  wie 
der  Dichter  «den  Händen  die  ihn  ergreifen  wollten,  mehrfach  ent- 
schlüpfend" sich  prüteusartig  unter  verschiedenen  Namen  zeige. 

Da  machte  Edölestand  duMerii  in  seinen  1847 erschienenen 
poätie$ papiUeires  latine»  du  moyen  äge(ß,  144  IT.)  eine  Entdeckung 
Ton  nicht  geringer  Wichtigkeit  fQr  die  ganze  Frage  bekannt.  Er  hat 
nimlich  in  einer  Pariser  Handschrift  sehn  lateinische  Gedichte  ge- 
funden, darunter  Tier  hbher  unbekannte,  welche  dort  alle  ansdrflek- 
lieh  dem  Gualteras  de  Insnla  oder  Walther  Ton  Lille  zugeschrieben 
werden,  dem  herQhmten  Verfasser  der  Aleiandreis,  der  ebenfalls  su 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  blähte.  Zwei  ron  diesen  Gedichten  waren 
nun  gerade  in  anderen  Handschriften  dem  Golias  zugeschrieben 
worden,  statt  dessen  Namen  bei  einem  dieser  beiden  wohl  auch  der 
Map^s  erschien. 

Das  gesammte  Mateiml,  so  weit  es  gedruckt  vurliegt,  unterwarf 
hierauf  Gicsebrecht  in  Berlin  einer  eiiiirehenden  und  an  Resul- 
taten un}?emein  reichen  Untersuchufig  in  zwei  in  der  allgemeinen 
Monatschrift  (Januar  und  April  1853)  enthaltenen  Aufsätzen  früher 
die  Vaganten  oder  Goliarden  und  ihre  Lieder**.  Er  wies  nach,  wie  die 
rein  weltliche  lateinische  Dichtung  der  Schüler  in  Frankreich  ent- 
stand, wie  die  Poesie  der  Troubadours  hierauf  die  französischen 
Gelehrten  ergriff  und  zum  Wetteifer  in  ihrem,  dem  lateinischen  Idiom 
entflammte.  Nun  erhob  sieh  die  Schulpoesie  zu  hohem  Schwung  und 
einige  der  ausgezeichnetesten  Minner  betheiligten  sich  an  ihr.  Die 
Gihrung  und  Unruhe  der  GemQther  zu  Ende  des  elften  nnd  im  ganzen 
Laufe  des  zwölften  Jahrhunderts,  die  in  den  KreuzzQgen,  in  den 
wichtigsten  Eroberungen,  in  der  Blilthe  mittelalterlicher  Dichtkunst 
und  Philosophie  hei  allen  germanischen  und  rumänischen  Völkern  ihren 
Ausdruck  fand,  liniuichligle  sich  aber  auch  der  eben  in  Frankieich 
entstehenden Uiiivorslliilen und  es  bildeten  sicli  Schaaren  vonfalii  Lnden 
Schülern  die  ihre  Li<  der  weithin,  vor  Allem  nachEngland  und  Deutsch- 
land verbreiteten.  Sie  sangen  an  den  Höfen  der  geistlichen  Fürsteu; 
denn  den  Laien  blieb  ihre  Poesie  unverständlich  —  laici  non  saplunt 
ea  quuemU  tatia  khigt  Einer  sehr  deutlich.  Kein  Gebrechen  der  Zeit, 
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vor  Allem  kein  Gebrechen  ihres  eigenen,  des  geistlichen  Standes 
(denn  ihren  geiaUiehen  Charakter  bewahrten  sie  sorgfältig)  entging 
ihrer  Satyre,  keine  der  mAchl^en  Ideen  ihrer  Zeit  iiessen  sie  mibe» 
rangen,  aber  ror  Allem  pflegten  sie  die  heitere  Gattung  und  in  ihren 
Wein-  und  Uebesliedem  lebt  eine  unTergingliche  Kraft  and  Frische, 
oft  verbanden  mit  dem  kecksten,  jugendlichen  Obermutbe.  Aber  noch 
im  Laufe  des  Xill.  Jahrhunderts  sah  man  sich  genOthigt,  gegen  ihr 
wildes  Treiben  efneusehreiten.  Synoden-  and  Cuncitien-Beschlflsse 
machten  (it'mselben  zuerst  in  Kraukreicli  schon  um  die  Mitte,  dann  in 
Deutschland  gegen  den  Schhi.<)s  dieses  Zeitraume.s  tin  Ende;  in 
England  begegnen  wir  ihnen  in  alter  Weise  noch  am  längsten,  h\s  uir 
Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts.  \  entartet,  dem  lateinischen Gesanj? 
entsagend,  eigentlich  einer  ganz  anderen  Art  angehörig,  trilTt  man 
sie  freilich  in  Deutschland  in  noch  viel  späterer  Zeit.  Soviel  Qber  den 
Orden  oder  die  Secte  selbst;  denn  als  Beides  bezeichnen  sie  sich. 
Was  aber  ihre  hervorragendsten  Dichter  betrifft,  so  kommt  G«  su 
diesen  Resultaten:  Golias  ist  ein  rein  fingirter  Ton  den  Vaganten 
selbst  erfundener  Namen;  ihm  wird,  wie  dies  auch  sonst  im  Hittel- 
alter  bei  Spielen  nnd  Lustbarkeiten  Qblich  war,  der  Charakter  eines 
Bischofes  oder  Abtes  beigelegt;  er  mag  als  das  Haupt  dner  Schaar 
der  Fahrenden  gelten ,  sein  Name  iSsst  sich  aber  vor  der  Hand  nicht 
aicher  erklSren  Walther  von  Lille,  fUr  dessen  Biographie  6.  die 
dürftigen  Notizen  der  histoire  ItttSraire  de  la  France  in  sehr  erfreu- 
licher Weise  vervollständigt  h;it,  ist  nicht  nur  als  Verfasser  der  zehn 
oben  erwähnten  t.iedcr  anzu^i  lien,  sondern  es  gehören  ihm  auch 
manche  der  in  den  englischen  Sanimlungen  belindliclK  ii.  wie  denn  G. 
einen  längereu  Aufenthalt  dieses  Dichters  in  Kngland  nachgewiesen 
hat.  Dann  hat  aber  auch  G/s  Vermuthung,  dass  Walther  in  Deutsch- 
land war  und  eine  Person  mit  dem  von  Grimm  ans  Licht  gesogenen 
Arcbipoäta,  vieles  flflr  sich..  Mit  Recht  nimmt  er  ferner  an,  dass  nicht 
alle  Lieder,  in  denen  der  Name  Walther  vorkommt,  diesem  einen 
Dichter  snsuschreiben  seien.  Dass  Ton  Walter  Map  nach  Grimm*s 
Untersuchungen  nicht  weiter  die  Rede  sein  konnte»  Tersteht  sich  von 


la  einem  Briefe  ile«  heiligen  BernbarU  (s.  Phillips  a.  a.  O.  S.  333)  wird  Abiiard  dem 
RleMtt  QoKtih  (OoliiB),  Anold  Ton  Brwda  den  WaMrlrer  iMMlbm  fwgUolMa. 
GoltorlM  JUhrala  dmaaek  m  vid  wto  «mi^r  0«ltM,  mmI  «kiaii  (iia^  f  Sun.  e.  IS, 
V.  7  u.  16)  eiaeo  Mann  bezeicbiwa,  der  sieh  die  U«tenlQlnia|r  «IiM  wliidifea  Heldea 
warn  Ge»chlfle  geoiacht  bat 
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selbst,  überhuupt  aber  ist  eine  grosse  Zahl  solcher  Dichter  anzu- 
nehmen, wie  e^  ohnehin  die  Natur  der  Sache  mit  sich  bringt. 

Noch  vor  der  beaprochenen  Abhandlung  ist  (18K2)  der  22.  Band 
der  Literargescbichte  reo  Frankreich  erschienen  und  in  demselben 
haben  «aeb  unsere  Diehtungen  eine  aosflUkrliehe  Bespreebong  gefonden. 

Ea  iat  sehr  lu  beUagen,  daaa  MSnner  denen  in  jeder  Bexiehung 
sc  reiche  Mittel  tu  Gebete  stehen,  so  wenig  Notis  nehmen  wollen 
Ton  den  Fortschritten  welche  die  historische  Wissenschaft  in  unserem 
Jahrhunderte  gemacht  hat  und  auf  die  der  Deutsche  gani  besonders 
stolz  sein  darf.  Es  geziemt  ihnen  wenig,  den  Tadel  welchen  Morl/. 
Haupt  in  einem  speciellen  Falle  über  sie  ausgesprochen  hat,  dass  ihre 
Notizen  weder  genau  noch  vollständig  seien,  einen  lappisehen  Vor- 
wurf £U  nennen.  (S.  10.)  Denn  eben  in  Bezug  auf  den  Aufsatz,  in 
welchem  sie  ihn  aussprechen,  dürfte  ein  Kritiker  sich  zur  Erneuerung 
dieses  Tadels  Teranlasst  linden.  Aber  nicht  nur  in  der  Behandlung 
des  Stoffes  sind  sie  ganz  in  den  Spuren  ihrer  Vorgänger  geblieben; 
sie  t heilen  auch  deren  nationale  Antipathien»  namentlich  gegen  die 
deutsche  Gelehrsamkeit.  Ich  hätte  das  Alles  unerwähnt  gelassen»  wenn 
es  nicht  aur  Folge  gehabt  hfitte,  dass  sie  die  Abhandlung  Jacob 
6rimm*s,  den  der  Deutsehe  nicht  so  anmessend  ist,  blos  als  seinen 
Meister  betrachten  au  wollen,  —  dass  sie  diese  Abhandlung  unhe- 
rtteksichtigt,  Walter  Map  in  alter  Weise  ligurireu  lasaeo,  ihm  dies 
Gedicht  lu*  jenes  absprechen,  und  gar  Ton  einem  si^le  de  Gautier 
Map  reden. 

Ich  habe  es  lür  iiüthig  gehalten,  den  jetzigen  Stand  der  Unter- 
suchungen über  die  Vacrantenpoesie  ausführlicher  darzulegen,  um 
mich  später  nicht  zu  Abschweifungen  genüthigt  zusehen,  wie  sie 
dieser  noch  flüssige  Gegenstand  sonst  mit  sich  bringen  wflrde. 

Die  Vaganten  sind  schon  früh  nach  den  südöstlichen  Marken 
Deutschland^s  gekommen.  Ein  scurriles  £xemtioosprivilegium  Yon 
1209,  auf  das  ich  später  näher  eingehen  werde,  zeigt  sie  uns  schon 
heimisch.  Es  haben  sich  nun  hie  und  da  in  Handschriften  öster- 
reichischer Bibliotheken  Überbleibsel  ihrer  Poesien  erhaltent  welche 
in  mehr  als  einer  Beiiehung  Aufschlösse  gewähren. 

Ich  beginne  mit  einem  Funde  Mond*8  in  Karlsrnhe  als  dem  filtesten 
derart,  welcher  in  einer  Handschrift  Ton  Klostemeuburg  ein  lateini- 
sches Gedicht  entdedcte,  das  er  hierauf  In  seinem  Anzeiger  (VllI,  S96 
und  $97)  abdnickeii  Hess.  Vergleicht  man  dasselbe  ndt  dem  de  nummo 
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überschriebenen.iii  dem  curiiiinaßurann  <)  (p.  43)  abgedruckten  Liede, 
so  ergibt  sich  Folgendes:  Beide  Gedichte  behandeln  den  schädliebea 
EiofiuM  und  die  Macht  des  Geldes  in  einer  Reihe  leoninischer  Hexame- 
ter die,  ohne  innem  ZnsammeDhaDg.  wie  sie  sind,  eine  unendliche 
ftdhe  TOQ  Variationen  soxalassen  scheinen.  In  der  Tbat  haben  denn 
auch  beide  vorliegende  Reeensionea  nor  21  anter  den  32  Versen  des 
Klostemeubarger»  unter  38  des  MQaebnerTeites  mit  einander  gemein. 

Wober  aber  stammen  nun  beide  Recensionen?  Ist  etwa  die 
grössere  in  den  car  Sur.  die  ursprünglichere  und  sind  die  Verände- 
rungen bei  Mon^  rielleicht  als  HinzufQgungen  des  Schreihers  anzu- 
sehen ?  Dagegen  spricht  einmal  der  Schlussvers  des  klosterueu- 
burger  Textes : 

Non  me  culpetis  scriptum  quit  urujue  Icgctis, 

eine  Wendung,  mit  welcher  der  Sclireiher  geradezu  alle  Autorschaft 

ablehnen  will.  Dana  aber  macht  ein  Vers  in  beiden  Recensionen 

stutzig.  Wir  lesen: 

Francorum  TiDum  nummos  bibit  ttqoe  marinum. 

Es  ist  wobl  ntebt  aniuaehmea,  dass  französiseher  Wein  schon  im 
13.  Jahrhundert  in  unseren  Gegenden  Tiel  getrunken  wurde;  auch  einen 
Ursprung  aus  Frankreich  sebliesst  der  Vers  selbstTerstSndlich  aus. 
Wobt  aber  wurde  Wein  aus  Guyenne  schon  frttb  in  grossen  Mengen 
nach  England  ausgefllbrt,  wie  denn  s.  B.  Mathaeus  Paris  (ed.  Wata» 
p.  718)  ausdrOcklich  aus  dem  Jahre  1252  erilblt,  die  Beweboer 
Ton  Guyenne  wären  nur  darum  nicht  ron  England  abgefallen,  weil  es 
ihnen  niiUlicli  lüi  den  Weinverkauf  wai  (^uiilis  eis  esset  ad  vina 
sua  vendenila).  Beide  Recensionen  stammen  denn  auch  wirklich  aus 
einem  in  Eiiirland  verfassten,  in  zwei  dortigen  Handschriften  befindlichen 
Gedichte  (bei  V\ right,  latin  poems  commonly  attribuled  Walter 
Mapes  p.  3ÖÖ  und  356).  Von  den  63  Versen  desselben  hat  die 
Münchner  Recension  die  19  ersten  in  genauem  Anschlüsse  an  das 
Original,  die  übrigen  sind  durch  Überspringen  ausgewählt;  die 
Klosterneuburgcr  aber  hat  sich  hei  ihrer  Auswahl  an  gar  keine 
Ordnung  gebunden  und  der  ScblussTers  fehlt  natOrlicb;  sonst  sind 
beide  vollstindig  im  Originale  enthalten. 

An  dieses  auf  ein  allgemeines  Gebrechen  gerichtete  Gedicht 
scbliessen  sieh  am  geeignetesten  iwei  andere  an,  welche  Wattenbacb 
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im  10.  Bande  det  «»AreliiTS  ftr  iltere  deutsche  Geachiehto" 
(S.  626  —  628)  aiu  ivei  Handsehriften  ron  Vonm  veröffeiitlicht 
hat,  die  beide  dem  XII.  Jahrhundert  angeb5ren.  Die  erste  enthält 
unter  verschiedenen  Collectanecn  am  Eiide  Verse  eines  fahrenden 
Klerikers  auf  einen  eifersüchtigen  Standesgenossen  dem  hier  der 
unTerschäiiile  lUlh  ertheilt  wird,  sich  Orid's  Decreten  zu  fügen,  dass 
eine  Frau  mehrere  Männer  haben  könne: 

Quud  mulier  plures  possit  habere  viros. 

Dass  Ovid  als  Papst  Naso  eingeführt  wird,  ist  bemerkenswerth ;  ich 
werde  später  aueh  hierauf  zurückkomaen.  Leider  hat  Wattenbach  nur 
die  vier  Anfangs-  und  die  rier  Sohlussrerse  des  Gedichte«  mitgetheilt» 
ae  daaa  sieh  heio  Tftllig  auareichendes  Urtheil  Ober  das  Ganse  fUlen 
liest  Aber  sehen  diese  Bruehstfleke  die  ich  sonst  nirgends  finde,  dem 
Leben  des  Dichters  selbst  ohne  Zweifel  ihren  Ursprung  verdankend, 
genUgen,  um  auf  eine  Bichfamg  der  Vagantenpoesie  aufinerbam  zu 
machen,  die  mir  sonst  kaum  vorgekommen  ist  Denn  ihre  Satyre  richtet 
sich  fast  nur  gegen  ganze  Classen  oder  gegen  offenth'che  Charaktere  *)• 
llitr  aber  scheinen  wir  es  mit  einer  Privatperson  und  höchst  persön- 
lichen Verhältnisscii  zu  tliun  zu  haben;  seit  langer  Zeit»  heisst  es» 
kluge  der  Eifersüchtige  der  als  Prespiter  Aigere  angeredet  wird, 
über  sein  Weib  Walpurgis 

Gegen  ötTentiiche  Charaktere,  sagte  ich,  richtete  sich  die  Satyre 
der  Vaganten  und  gleich  unser  zweites  Bruchstück  gibt  ein  schlagen« 
des  Beispiel.  Der  Inhalt  ist  einfach :  ein  bettelhafter  Vagant  hat  von 
einem  Geistlichen  einen  rothen  Mantel  bekommen  und  beklagt  sich 
nun,  dass  der  Hantel  su  abgehragen  aei  *).  Aber  die  Form  der  Klage 
ist  höchst  gröblich.  Er  nennt  seinen  Wohlthftter  einen  Abschaum 
der  Kürchenf&rsten  (pontiicum),  eine  Hefe  der  Geistlichkeit ,  einen 
schmutzigen  Kropf.  Der,  antwortet  er  auf  eine  Frage  nach  dem  Geber 
des  Kleides,  ob  es  gekauft,  ob  es  sein  sei  —  der  habe  ihm  im  Winter 
diesen  haarlosen  Mantel  gegeben,  nachdem  er  ihm  die  Purpurfarbe 


*)  Nor  «i»  Beiepiel,  du  «b«r  doeh  mar  in  gtw'iMtm  SiiM  kitrher  paMt,  wümI«  idi 
fir  dit  Biafihnutf  9uan  PriTatverhiltniiMi  mit  Ifcaoiinf  dw  NaMU  nsaflbrM* 
(Wri^f  ImH»  poemsf  p.  67 ^  v.  98.) 

•)  De  mutiere  tun  Wnlpnrr^i  fjunm  frnrnKti 

Per  loHgum  tempus  longa  querela  tibi. 
*}  leh  bMMrke,  du»  dia  fUeidnog  der  Fahrendea  «onat  in  der  Regel  grau  i«t.  (Griaim, 
Altdmtieha  Wltd«r,  II,  ST.)  W«r  d«a  gnwn  roek  uilnit  den  ie  Uaek  «ad  kalt  karait 
(TgLlb«adi,8.it.) 
SItak,  d.  pkll.-kM.  a.  zm.  Sd.  IL  tut,  21 
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(oder  Tielleicht  nur  den  Glanz)  genommeQ.  Nim  wendet  sieh  der 
Diehter  m  dem  Hantel  selbst»  fordert  ihn  auf  —  armer  Hantelt 
redet  er  ihn  mitleidig  an  —  imn  Schatze  gegen  die  kalten  StQrme 
sa  dienen.  Der  Hantel  erwiedert,  er  habe  nicht  Haar  nech  Welle, 
mSebte  gern  den  Befehl  erfüllen,  sei  aber  ein  Jakob,  kein  Esao, 
d.  b.  glatt,  nicht  behaart.  (S.  Grimm,  a.  a.  0.,  242.) 

Das  Gedicht  ist  wie  man  sieht,  nicht  ohne  Eleganz  und  dcv 
lateinische  Ausdruck  zeigt  eine  uni^ewöhnliche  Gewandtheit  und  Ver- 
trautheit mit  der  Sprache.  Griinm,  der  unsere  Rccension  dieses 
Bruchstockes  —  denn  als  solches  wird  es  sich  itUhald  ilus\^  eisen  — 
noch  nicht  kannte,  schrieh  es  seinem  Archipoeta,  dem  \  <  rfassei  der 
an  den  Kölner  Erzbischof  gerichteten  Gedichte,  zu,  weichen  er  auch 
in  dem  hier  erwähnten  powtifex  ?ermuthete,  obgleich  die  chrfurchts- 
ToUe  Art,  in  der  jener  Dichter  sonst  von  diesem  Kirchenfürsten  spricht, 
wenig  tu  so  ongesiemenden  Betwftrtern  stimmt.  Grimm  hatte  nnr 
die  Rccension  ror  sieh,  welche  bei  Wright  (Walter  Hapes,  S.  85) 
abgedruckt  ist  und  sich  yon  der  unsrigen  theils  durch  das  Fehlen 
der  beiden  Eingangsrerse: 

Hoe  festimwtnm  tibi  qnit  dadit?  tn  fiüt  einptumT 
BstiM  taiim?     Nottrmii,  ted  qiii  dsdit,  tbatnlit  wtnm 

unterscheidet,  theils  auch  in  mehreren  einzelnen  Worten,  wie  denn 

(V.  6)  pluüiam  für  horenm,  das  unser  Bruehstflck  bietet,  gesetzt  ist, 

statt  des  hübsehen  puuper  mantelle:  die  mihi  mcmte.Ue  u.  s.  w. 

Das  ganze  Gedicht  aber,  dem  beide  Fra^nuente  angeliörcn,  ist 

ISngst  bekannt  gewesen  und  ini  11.  Bande  dri-  l.iteraif^esehiehle  von 

Frankreich  (S.  10)  abgedruckt.  Ks  titidet  sich  in  der  Länge  von  drei 

und  zwanzig  Versen  in  einer  Pariser  Handschrift,  wahrscheinlich  des 

Xli.  Jahrhunderts,  zusammen  mit  mehreren  anderen  Poesien;  unter 

ihnen  ist  auch  das  Gedicht  de  faUis  heremUU  von  Payeo  Bolotin« 

Canonicus  inChartres  um  1 100.  Alle  Qbrigen  sind  aber  einer  auadrilck- 

liehen  Nachricht  infolge  (S.  K)  anonym,  und  nur  irrthOmlich  wird  also 

von  den  Herausgebern  des  22.  Bandes  (S.  60)  auch  unser  Gedicht 

dem  Payen  Bolotin  sugeschrieben.  Gehen  wir  nun  auf  den  Inhalt  des 

Originals  ein,  so  zeigt  es  sich  Ohermässig  breit  und  liefert  einen 

neuen  Beweis,  dass  ein  derartiger  Scherz  nicht  zu  sehr  ausgesponnen 

werden  darf,  so  dass  unsere  Au53zöge  diesmal  weit  besser  sind,  als 

ihre  Quelle.  Übrigens  sind  aiu  h  die  yfer  ersten  Verse  in  der  \  ui  aner 

Handschrift  geschickt  umgestellt,  oder  vielmehr  wahr.scheiniich  io 
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ilirer  uroprttoglieheD  Folge  erhalten,  da  die  Pariser  wideraiimig  Ist 
Unser  8.  und  6.  Vers  entspricht  dort  dem  8.  nnd  9.t  vnser  7-  dem 
12.,  unser  8.  dem  28. 

Und  hiermit  wftre  der  frani5sisehe  Ursprung  des  Gedichtes 
dargetfaan;  aber  es  knOpfl  sich  noch  eine  weitere  wichtigere  Bemer- 
kung hieran,  fm  Original  ist  nämlich  mit  klaren  Worten  ausge- 
sprochen, dass  wir  es  hier  mit  einem  Producta  der  Vagantenpotvsie  in 
ihrer  ToUen  Aiksbildunfj^  zu  thua  haben.  Vers  20  nämlich  heisst  es: 
Scis  quid  (iget  prima»?  der  Mantel  redet  den  Dichter  ^rimm 
oder  ab  Haupt  einer  Vagantenschaar  an. 

Denn  man  kann  uuiuüglich  mit  Giesebrccht  (S.  3o)  annehmen, 
dass  dieses  Oberhaupt  sich  ^mit  Anspielung  auf  die  bevorzugte 
Stellung  des  Salzburger  Erzbischofs**  prima»  genannt  habe.  Zur  Noth 
lässt  sich  mit  dieser  Ansicht  der  prinuu  vilissimu»  susammenreimen, 
der  in  einer  muthwüligen  Spielermesse  in  den  €arm.  Bur.  (S.  250) 
Torkonunt,  da  diese  Sammlung  in  Gegenden  mindestens  geschrieben 
ist,  die  aur  Saixbuiger  Diöcese  gehdrten.  Aber  in  dem  schönen 
und  wahrhaft  rOhrenden  Gedichte  das  in  der  Handschrift  »Goliae** 
betitelt  ist  (bei  Wright  latm  poem$  p.  64  —  69)  und  in  dem  der 
Verfiisser  Ober  mancherlei  Ungiack  klagt,  ruft  er  sehmeriToU 
aus,  V.  61 : 

O  (|uam  iliiru  Nurs  prima  Iis! 
<liiaiii  iidviTsis  fiTor  falis! 

und  gegen  den  Schiuss  sagt  or  (Y. 

Modo,  fhitros,  judieito 

Aeque  vestro  pro  primaie 
aberrantcs  declinate 
•  sineeni  reritat«. 

Das  Gedicht  findet  sich  nur  in  einer  englischen  Handschrift.  Giese- 
brccht (S.  372,  Anm.  3}  ist  wegen  der  kunstroUen  Form  desselben 
geneigt,  es  nur  emem  romanischen  Dichter  sniutrauen,  in  Jedem 
Falle  hat  es  mit  der  Salzburger  Diöcese  nichts  au  schaffen.  Ich  wage 

es  hiermit  auch,  ich  weiss  das  wohl,  Jacob  Grimm*»  Ansicht  zu  be- 
streiten, die  er  so  gefasst  hat  (S.  186,  a.  a.  0.)  „den  Namen  archi- 
püita  und  primas  fanden  wir  bei  Italienern  und  Deutschen:  es  ist 
auffallend,  dass  beide  in  England  gemieden  werden,  wu  goliardus 
vorwaltet,  das  ebenso  weni«,'  als  jene  einen  Eigennamen  enthält, 
sondern  das  Gewerbe  bezeichnet.''  In  dem  eben  erwähnten  tiedichte 


Digitized  by  Google 


322 


Dr.  M«x  B ü dinge r. 


bähen  wir  aber  das  Goliae  derObersohrift  Töllig  gläebbedeutend  mit 
dem  frimaiU  des  Textes  gefiinden.  leb  erlaube  mir  aber  oecb  eb 
sweites  Beispiel  geltend  zu  maeben. 

Grimm  hat  daranf  aulinerksain  gemacht  (S.  183),  dass  der  Ruhm 
des  Primas  auch  noch  in  Büccaccio  s  Ohr  gedrungen  sei,  der  ihn 
(I,  7,  p.  33  —  3S  der  Florentiner  Aii«5gabe  von  1843)  als  Primasso 
an  den  Hof  des  Abtes  von  Clugny  komniea  und  voü  diesem  als 
einen  hochberühmten  Grammatiker  und  Versemacher  beschenlten 
lässt.  Die  Erzählung  ist  in  die  Zeit  des  Messer  Cane  della  Scala,  d.  h. 
in  die  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  gelegt  und  Grimm  ist 
geneigt,  ein  wirkliches  Ereigniss  im  Hintergrunde  derselben  zu  yer- 
muthen,  wie  denn  aQebGiesebreebt(S.42)  bemerkt,  dass  dieGe* 
sttit  eines  berOhmten  nnd  tQebtigenGoliirden  hier  mit  rellerKlarbeit 
benrerlrete.  Es  ist  aber  wirUieli  sebwer,  einen  Niebt-Franiesen  in 
dem  Primasso  in  sehen,  ron  dem  es  gleieb  Anfangs  beisst,  dass  er 
Ton  Paris  ans  den  ihm  boehgerObmten  Abt  anfgesuebt  babe^  der,  wie 
spater  gesagt  wird,  ihn  per  fama  moUo  tempo  davante  per  valenie 
uom  kennen  gelernt  hatte. 

Wird  es  aus  der  Novelle  wahrscheinlich,  dass  der  Name 
primas  Überhaupt  fiir  den  Anführer  der  Vaganten  üblich  war,  so  ^vird 
es  ans  dem  angcführlf'n  (jn^'iisrliL'ii  uinJ  aus  unserem  Gedichte  zu 
dem  wir  nun  zurücLkehreu ,  völlig  unzweifelhaft.  Da  nun  aber  die 
Vorauer  Handschrift  in  welcher  sich  das  Fragment  findet,  dem 
Xn.  Jahrhundert  angehört,  und  das  Gedicht  eine  Form  hat,  die 
durehaus  auf  praktisehe  Zweeke  hinweist,  so  folgt,  dass  die  Diehtang 
der  Vaganten  sebon  eine  geraume  Zeit  Tor  dem  oben  erwähnten 
Exemtiensprifileg  von  1209  in  den  hiesigen  Gegenden  eine  Stfitte 
gefunden  hatte.  Hier,  in  der  Wiege  Ton  Deutseblands  mitfelalterlteber 
Diebikunst,  unter  einem  boebstrebenden  FOrstenhause,  „auf  dessen 
Spuren  Leben  sprosste,**  wo  Adel  und  GeistKebkeit  sieh  freudig  an 
aller  Dichtkunst  betheiligten,  hier  musste  auch  der  Vaganten  heiteres 
Treiben  vor  allen  Landen  blühen. 

Lebensvoll  tritt  es  uns  aber  besonders  in  einigen  Fragmenten 
entgecren.  d\o  llr.  Zeih  ig  im  Notizetiblatte  von  1852  (S.  26)  aus 
einer  Handschrift  von  Klosterneuburg  verutVentlicht  hat.  Die  Hand- 
achrif^  gehört  awar  erst  dem  XV.  Jahrhundert  an,  aber  die  Frag- 
mente müssen,  wie  sieh  später  zeigen  wird,  Abschrift  aus  riel 
frOberer  Zeit  sein.  JSs  sind  drei  StQeke,  swei  kleinere  und  ein 
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grösseres  zwischen  denen  sich  die  Notiz  findet:  Primas  ad  cenam 

Sahubwrgenm  wrehiepUeapii  das  erste  dieser  Stfleke  laotet  nao : 

Opto  plaetrt  bonit,  hmIis  iaTidionit  hiberi. 
0]|>to  plaeare  bonit.  nmal  omiiibus  opto  pitecrs. 
Si  MqttSOi  talttm  opto  plteore  bonii. 

Besenders  gedankeDreieh  ist  das  eben  nickt»  eigeatlicb  nur  eine 
Umsckreibiiiig  eines  Ton  vier  Versen  die  sieh  in  den  earmina  Bturana 
finden  (S.  71}  and  aueh  ihrerseits  nur  BmehstQek  sein  mögen.  Es 

lautet: 

Opto  placero  bonis,  praris  odfosni  htberi. 
Bei  näherer  Betrachtung  aber  ergibt  sicli  doch,  dass  die  drei  Bruch- 
stucke welche  der  Primas  am  Hofe  des  Erzbisehufes  von  Salzburg 
Tortrug,  eine  gewisse  Zusammengehbrigkeit  zeigen.  Mit  den  drei 
erwfthnten  Versen  beginnt  er:  er  hofft  auf  Beifall,  knüpft  an  einen 
bekannten  Vers  an  und  empliehlt  sich  den  Zuhörern;  aber  auch  den 
ersten  Vers  hat  er  mit  einem  gewissen  Selbstgefühl,  wenn  auch  dem 
lateiniseben  Versban  wenig  entsprechend,  geindert.  Blinder  moralisch 
als  sein  Vorbild  welches  daron  aasging:  nar  ein  Scbleebter  könne 
den  Schlechten  geftUent  will  unser  Primas  yon  den  Bösen  nicht 
gehasst  werden»  sondern  ihnen  nar  beneidenswerth  erscheinen. 

Es  folgen  nnn  nenn  Verse,  welche  eine  genane  Analyse  ver- 
langen.  Der  improTisatorisehe  Charakter  den  schon  die  drei  Ein- 
gaiigsverse  zeigen,  tritt  in  ihnen  aufs  schlagendste  zu  Tage.  Auch 
sie  sind  wieder  in  leoninisohen  Hexametern  abgefasst: 

Mittitur  in  discn  niibl  ]i\sc'ih  ab  urchiepisco- 
Po,  non  inclino  quia  missio  fit  sine  vino. 

Ein  solcher  Bruch  eines  Wortes  dem  Verse  und  dem  Heim  zulieb  ist 
mir  sonst  in  der  ganzen  Vagantenpoesie  nicht  Torgekommen.  Er  lässt 
sieh  aber  genügend  aus  der  Freiheit  des  ImproTisators  erklären.  Die 
Sehttssel  mit  dem  Fische  hat  den  Primas  also  nicht  zum  Danke  be- 
wegen, weil  ihm  noch  Wein  fehlt.  Schon  im  folgenden  Verse  aber 
hat  er  den  Becher  in  der  Hand  and  Ahrt  fort: 

In  entere  meo  thetie  ott  coqjiiiieta  1  i  eo, 

Non  d«t  par  doo;  sed  dea  nijor  oo. 

Nil  Ttlet  it  Tol  «a,  abi  unbo  «int  pharbea. 

Diese  drei  Verse  nnn  finden  sich  in  den  earmina  Burana  (p.  233 
und  173')  wieder,  wo  sie  ein  aus  rier  Distichen  bestehendes  Gedicht 
einleiten,  d»s  die  Mischung  des  Weines  mit  Wasser  rerwirft  und  am 
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Ende  aniuführen  sich  herausnimmt:  auch  heim  Ahendmahle  fadeaca« 
architricUni)  sei  der  Wein  unvermischt;  aber  aueh  dies  Gedicht 
trögt   nieht  den  Charakter  der  Urspröngfliehkeit ;  es  scheint  das 
dritte  und  vierte  Distichon  nicht  g^ehörijj:  vermittelt.    Dann  bietet 
das  dritte  statt  des  Pentameters  eineo  Hexameter  dar.  In  der  Tbat 
geht  es  uns  hier  wie  oben ;  es  liegen  uns  Bruchstücke  aus  einem 
Liedc  vor,  dasduM^ril  am  Ende  einer  Pariser  Handschrift  des 
Xlil.  Jahrhunderts  gefunden  und  in  seinen  po^Bia  populaHrei  du 
moyen  äge  (S.  203)  in  der  Anmerkung,  wenn  auch  leider  nicht  toII- 
stfindig,  edirt  hat.  Die  drei  Eingangsrerse  stimmen  sowohl  mit 
unserem  BruebsfOeke,  als  dem  in  den  earmiita  Bwrana,  Die  Pariser 
Handschrift  bietet  aber  mit  den  letsteren  im  iweiten  Verse  statt  des 
metrisch  unmöglichen  par  das  richtige  yt/n^a  dar.  Der  Primas  hatte 
olTenbar  einen  neuen  Gefirensatz  zu  dem  zweiten  Halbverse  s^cd  dca 
major  eo  bieten  wollen  und  desshalb  sich  uicht  trescheut,  Non  dea  pnr 
deo  statt  Et,  vielmehr  (nach  du  Mdri  I)  Est  dea  junctn  deo  zu  setzen. 
Im  (Iritteii  Verse  hat  der  I*rimas,  wie  das  Pariser  Lied  i«,  während 
in  den  curmina  Hiirana  hic  steht,  mit  den  letzteren  aber  gegen  die 
Autorität  des  Originals  ambo  statt  qmndo.  Verzeihen  Sie  mir  diese 
Minutien ;  aber  sie  sind  unvermeidlich.  Der  Tierte  Vers  der  rnrmina 
Burana  und  des  Pariser  Liedes  stimmen  genau.  Wahrend  aber  das 
Letstere  den  im  ersten  Verse  berilhrten  Streit  der  Gottheiten  weiter 
yerfofgt: 

Res  Tfaetia  est  mala,  cum  Bicehae  miseetur  eaenm 

(h)  ]rdropieis  stomschasn,  enm  du  hydrepem  nilii  Baeebum 

maebt  die  Reeension  der  e,  B.  schon  eine  allgemeine  Bemerkung : 

Hes  tuiii  diverse,  licet  utruque  hii  bouM  |>t*r  se. 
Com  sie  perverse  eeeont,  pereunt  pariter  ee. 

Der  letztere  Hexameter  zeif^t.  dass  hier  die  Anfänge  zweier  Distichen 
verschmolzen  sein  müssen  und  wenn  auch  das  Pariser  Lied  nicht 
weiter  mitgetlieilt  ist,  auch  selbst  dem  gleichen  Mangel  leidet, 
so  ist  es  doch  sowohl  aus  den  angeführten  inneren  Gründen,  als  auch 
insbesondere  aus  dem  Alter  der  Handschrift  klar,  dass  es  das  Origioai 
ist.  Wiederum  ist  also  auf  eine  jener  französischen  Quellen  verwie- 
sen worden,  deren  sich  die  lateinisch-dichtcnden  Geistlichen  in  diesen 
Gegenden  so  gut  wie  die  deutsch-diehtenden  bedient  haben. 

Kebren  wir  cur  Erkifirung  unseres  Tischliedes  surOck.  Der 
Primas  ist  uniufrieden»  wie  wir  sehen,  dass  in  seinem  Becher  Gott 
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BaccbasLyfinsmfichtiger,  als  dieGSHiDiiThetifl  set;  dieAuffÜlirungdej) 
Weines  und  des  Wasseri»  unter  diesen  Namen  ist  der  Yagantenpoesie 
gelillltiJ,^  Ein  Streit  zwischen  Beiden  über  ihre  Vorzüge  bildet  den 
komischen  Inhalt  drs  drinGolias  beigelegten  und  in  England  hiiiiliL; 
geschriebenen  äiul(>;/i(s  inter  aquam  et  vinum  (  W'rijzht,  lafin  poems, 
p.  87  —  92).  Lebhafter  und  weit  gröber,  doch  ohne  Nennung  der 
Gottheiten  wird  derselbe  Streit  in  den  carmina  Burana  (p.  233)  in 
einem  „de  confliduvini  et  aquae'*  Qberflehriebenen  Gedichte  geföhrt 
Diese  Rcminiscens  wird  nun  hier  so  einer  sonderbaren  Wendung 
gebraoeht:  Weder  er  noeb  sie  Termag  etwns»  wenn  beide  nicht  pbari- 
sliach,  d.  b.  beucbleriseb,  falsch  sind.  Der  Sinn  dieser  dunlteln 
Worte  wird  aber  erst  aus  dem  folgenden  Distiebon  des  Pariser  Liedes 
klar:  »der  Tbetis  Sache  steht  flbeU  wenn  Baeebus  damit  Termiscbt 
wird.  Du  machst  den  Hagen  wassersOcbtig,  wenn  du  mir  einen  mit 
der  Wassersucht  behafteten  Bacchus  gibst"  Deaswegen  taugen  also 
Beide  nichts  in  der  Mischung. 

Von  hier  an  aber  wird  des  Primas  Poesie  ganz  selbstständii^i;. 
Er  gibt  die  Form  des  Distichon  uuf  und  fahrt  in  leoninischen  Hexame- 
tern fort.  Der  Weinbeeher,  ruft  er,  ist  mir  nnler  den  Gästen  fortge- 
kommen. (Inter  convivaa  est  ablatum  mihi  mini  vas.J  Dass  du 
(offenbar  an  den  Erzbischof  gerichtet)  ewig  trinken  mögest,  sorge 
dass  mir  der  Becher  wieder  gegeben  wird.  (Ut  semper  bibas  facioB 
tmki  rttHtui  vaa.J  Sein  Wunsch  wird  erftlUt:  er  erhftit  den  ihm 
geschenkten  Becher  turfiek,  and  schliesst  nicht  ohne  Anmuth: 

Hoc  ras  argenti  tri»  confert  dooa  bibaati: 
Letidam  meati,  deci»  anle»  pigaai  agrali. 

Drei  Gaben  bringt  dieser  Silberbeeber  dem  Trinker,  dem  Geiste 
Heiterkeit,  dem  Saale  Zier,  dem  Dflrftigen  ein  Pfhnd. 

Das  dritte  Stück  unserer  Handschrift  ist  aber  ungleich  schwie- 
riger, als  die  beiden  früheren ;  es  lautet : 

Ascendit  Walf  ^r,  vcniat  bos  unus  et  aller 

Amen  dico  tibi,  tu  reinanebis  ibi. 

Dirigit  ad  celum  iapis  hunc,  rogus  hunc,  thorus  illum. 

Da  ich  nirgends  etwas  gefunden  habe,  das  Ähnlichkeit  mit  diesen 
Versen  hätte,  so  erlaube  ich  mir  eine  Erklärung  derselben  vorsu- 
tragen,  die  vielleicht  einem  Anderen  Gelegenheit  zu  besserer  Deu- 
tung gibt,  leb  denke  mir,  der  Primas  hat  einen  erhöhten  Plats  lur 
Fortsettung  aeiner  Improrisationen  eingenommen  und  nun  kommt 


Digitized  by  Google 


326 


i>r.  Max  Bütliuger. 


auch  DOcb  ein  Anderer»  um  mit  ihm  m  wetteifern»  hinaaf.  Dem  ruft 
er  spSttiflch  su :  »Ein  Waltlier  steigt  herauf  ,**  mit  Beriehnng  auf  den 
fiberall  berflhmten  Walflier  ? en  Lille.  Dem  Ankömmling  sieht  er  mit 
gutem  Muthe  entgegen:  ^es  mag  nnr  ein  mid  der  andere  Oeha 

kommen."  „Amen  sage  ich  dir."  Er  will  ihn  nicht  geradezu  zurück- 
weisen „du  wirst  hier  bleiben,"  fahrt  er  fort,  ^es  führt  iu  den  Himmel 
Diesen  der  Stein,  Diesen  der  Seheiterhaufen,  Jenen  der  Sarg**,  d.  h, 
( s  L;i})t  verschieden«;  Todesärteo  und  ao  einer  wirst  du  jetit,  dorch 
mich  besiegt,  umkommen. 

Uniäugbar  aber  filbren  una  diese  merkwürdigen  Bruchstücke  in 
eine  Zeit,  in  welcher  der  Primas  der  Vaganten  noch  eine  angesehene 
Person  war.  In  knrien,  raschen,  lehensToUen  Zügen  ftihren  sie  uns 
eine  Episode  ans  seinem  Treiben  an  einem  f&rstlichen  Hofe  Tor. 

Wer  aber  jener  Enbisebef  gewesen  sei,  darüber  wage  ieb  nnr 
eine  Vermnthnng  aussnspraeben*  Einige  Anbaltspunete  lassen  sieh 
inswiscben  doeb  gewinnen.  Einmal  nimlich  geht  ans  dem,  jsnem 
Pariser  Liede  entnommenen  Stdeke  benror,  dass  unsere  Verse  dem 
XIII.  Jahrhundert  angehSren  und  somit  wtre  rückwärts  eine  Grenze 
bestimmt.  Dann  aber  Mird  der  Zeitraum  auch  vorwärts  begrenzt 
durch  eine  Bestimmung  im  Iß.Capitel  des  Salzburger Concils  von  1274 
(cfr.Marisi  coli.  €onci/iorum\Xi\ ,  141),  welclie  gegen  da^  Ti  eiben 
der  Vagi  scholares  y,per  Saltzbttrgensem  provinciam  discurrentea^ 
gerichtet  ist  und  von  denen  es  heisst:  vituperium  cxsistunt  reve- 
renHae  dericali.  Schwerlich  wird  der  Erxhiscbof  den  Primas  der 
Vaganten  nach  diesem  Beschlüsse  noch  ra  seinem  Tische  gesehen 
haben.  Wenn  man  inswisehen  wegen  des  milden  Schlusses  dieses 
Capitels,  dass  die  Bestimmungen  desselben  nftmlieb  den  armen  und 
um  ihrer  Noth  willen  bettelnden  Ankömmlingen  nieht  gelten  sollen, 
wenn  man  auch,  hierauf  gestütst,  das  Jahr  1274  noch  nicht  als  Grense 
annehmen  wollte^  so  ist  es  doch  unmöglich,  über  1291  binaussugeben, 
in  welchem  Jahre  ein  anderes  Saltburger  Concil  die  strengsten  Ver- 
fQgungen  gegen  die  fahrenden  Schüler  erliess,  „die  sich  zur  Schande 
des  geistiichenStaiides Geistliche  nennen**.  Alle  bi.slierigen  Verfügun- 
gen gegen  sie,  heisst  es  da,  seien  von  keinem  oder  geringem  Erfolge 
gewesen  -  sie  i^elicn  iiHViitlich  nackt  umher,  lit  grri  auf  den  Ofen,  gehen 
dem  Spiel  und  den  Dirnen  nach,  erwerben  sich  ihren  Unterhalt  mit  ihren 
Sünden,  verlassen  verhärtet  ihre  Secte  nicht,  so  dass  für  ihre  Besse- 
rung keine  üoiTnung  bleibt  AusstossuQg  aus  dem  geistlichen  Stande 
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wird  über  die  ?erli9ngt,  welche  noch  eintreten  oder  binnen  Honats- 
firifit  ihr  sündiges  Leben  nicht  aufgeben  *). 

Man  möchte  hM  glanben»  unter  jenem  Ersbisehofe  sei  Eberhard  II. 
(1200—1249)  an  Teralehen,  »der  Ruhm  des  Volkes,  die  Blume  der 
PrioBt^,  das  ?on  heülgem  Hanebe  bewohnte  Geftss"  (Jrdiiepucop. 
smss  nuirke  ser^a.  t.  104.  Perti  ü  6.  IUI,  p.  21).  Denn  dieser  ist 
dem  Treiben  der  Vaganten  nicht  ungOnstig  gewesen,  wie  ein  höchst 
merkwOrdiges  AetenstQek,  ein  im  heitersten  Hmnor  geschriebenes 
ExemtionspriTÜeg  des  Primas  Ton  1209  darthut.  Es  ist  erhalten  auf 
„einem  fliegenden  Pergamentblatte  des  XUl.  Jahrhuiidei  Is ,  das  sicli 
im  aiteti  Saalbuche  der  Canonie  St.  Pölten  befindet**  und  von  Mayer 
in  Melk  im  stehston  Bande  des  Arehives  (S.  316  —  318)  edii  t  wor- 
den ist.  Ich  unterlasse  es,  eine  Analyse  desselben  zu  geben,  nachdem 
Giesebrecht  (S.  35  und  36)  mit  Wattenbach's  Unterstützung  sich 
dieser  Arbeit  unterzogen  und  alles  Nöthige  erklärt  hat.  Gerade  die 
Freiheit  aber,  mit  welcher  es  den  erzbischöflichen  Curialstyl  in 
burlesker  Weise  nachahnt,  sowie  die  kecke  Haltung  des  Ganxea,  Iftsst 
hinreichend  erkennen,  dass  der  Verfasser  Ton  Seiten  des  Enbischofs 
Eberhard  II.  nichts  in  fürchten  hatte,  nntor  dessen  Botmftssigkeit  er 
stand. 

FQr  diese  fibermflthige  Nachahmung  ersbisch5flicher  Urkunden 
gibt  es  nun  aber  in  der  Vagantenpoesie  manche  Analogien.  Es  findet 

sich  eine  Trinkermesse  bei  Wright  in  den  reliquiae  antiqtiae 
(II,  208— 21 0),  Spielermessen  in  den  carmina  Hurana  (p.  248 — 250 
und  p.  254).  ebenda  (p.  22)  auch  eine  Evangelienparodie  e^e^^ea  die 
rümischu  Habsucht.  Nichts  ist  aber  unserem  StQcke  vergleichbarer, 
als  ein  Actenstiick  von  welchem  sich  wenigstens  ein  Theil  in  der 
bist,  litter.  (XXll,  p.  156)  abgedruckt  findet  Es  ist  aus  einer  Hand- 
schrift des  XY.  Jahrhunderts,  stammt  aber,  wie  schon  bei  dem 
Abdrucke  bemerkt  ist,  uniweifelhaft  aus  Tie!  frdherer  Zeit.  Es  beginnt: 


MimI  XXrr,  p.  i077,  ISSS:  Uett  twtirm  qmndnm  «A  vagonm  mMbWmm 
nemim  dUmrrtnte«  aemrUM ,  mäMÜeo»,  hltupkemot  adiUmtiomü»»  imporfwatt 

vaeantes,  qui  se  derteo»  in  vifuprrium  cfericalis  ordinia  profitentur  nonnulltt 
fto  (sn'ln  pro  mlnhri  rnrum  correciionf  emnnnvcrint  inMtiUtfn  ,  er  htg  tarnen 
ntdlus  fructus  aut  modicua  jam  provenit.  i'tUUice  nuäi  iucedunt^  in  furnis 
Jaeentf  Im4!m  H  mereMee»  frequeniant,  peeet^  md»  viehm  aAf  «mmin/,  ihm« 
l«fvfi  metam  mmm  »am  dMerwaf  «m  ttf  eomm  emvtetio»e  ntdfua  rammmtai 
tow»  §pei.  Desshalb  wird  verordnet:  He  qui»  seetam  vagorum  schcltrium  rtpr^ 
IwCnt  m$9mitMt  Hm  im  tm  penrnrnttt  pü  «mi  eoMreere  prmemtmat. 
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No8  Gorpas  t  inffurgiianHum  abbasp  bacchantium  anHites,  toHu$ 
piagae  auUralU  montU  Perna»  ei  Caueoii  summu»  porUifer 
€m$ttbus  ae  nngulis  r^igiotU,  e9imenit$ali6u8  neeium  emwenu 
noäiris  taluiem  et  eimeiri  eubiti  an^Henmam  beneiUeiiamem» 
Gorgtas  nennt  sieh  der  Ana«teller  mit  absichtlielier  Verfinderung  des 
gew5hn1ichen  Golias  and  fügt  auch  gleich  hinin«  ingurgUmäkm 
abboMf  daas  man  sieht,  wie  er  den  Namen  nur  Terindert  hat,  am  seine 
Tranicaneht  za  beieichnen.  In  gleicher  Weise  findet  sieh  aber  aneh 
bei  Flan'us  lllyricua  de  corruplo  ecclesiae  statu  fp.  488)  in  einer 
Regel  ^unseres  glückseligen  Libertinenordens"  ahfms  noffter  tritas 
est  cyphos  ernntare.  Unil  in  dem  Bruch^tucke  t  iiu  r  Spich micsse 
in  den  enrm'ma  Biirana  (p.  254)  lioissl  es  zu  Anfang:  hAjo  sum 
nhhas  Cucaniensis ^  Citranta  aber  ist  (vgl.  Gritnm  S.  236)  das 
Schlaraffenland.  Schon  oben  haben  wir  den  scherzhallen  AusdruclL 
eines  Papstes  Naso  erwfthnt. 

Hat  dieser  Franaose  Tom  Tronke  seinen  Namen  genorornen,  so 
hat  ihn  der  Snrianns  in  nnserem  Eiemtionspririleg  Ton  seinon  Elende 
(rgl.  Giesebrecht,  S.  36,  Anm.  3)  und  er  nennt  sieh  hochtrabend  mit 
einem  sehr  Itomisehen  Contraste  praeatU  ei  areh^ßrimat  vagorum 
eeolarium.  Man  sieht,  wie  alle  diese  Namen  nnr  Einen  Begriff 
beaeiehnen. 

Diese  Parodien  ?on  Urlcunden  massfen  aber  den  Schfliern  um  so 
näher  liegen,  als  die  Übung  im  Gcschäflsstyle  eine  vorzügliche 
Beschäftigung  derselben  bildete.  In  einer  als  Anweisung  in  diesem 
Sinne  angefertigten  Sammlung  aus  deui  XIU.  Jahrhundert,  welche 
sieb  in  der  k.  k.  Holbibliothek  (cod.  Sal.  413  rec.  521  fol.)  Ilndet. 
und  auf  die  Wattenbach  (Arciiiv  X,  559)  besonders  aufnierk.sam 
gemacht  bat,  sind  nicht  nur  Beispiele  für  Schreiben  der  in  Kirche 
und  Staat  nm  höchsten  stehenden  Personen  enthalten,  sondern 
auch  Briefe  für  den  schriftlichen  Verliehr  der  Studenten  unter 
einander.  Giesebrecht  (S.  24)  hat  einen  Ansang  ans  einem  Schrei- 
ben dieser  Sammlung  gegeben,  in  welchem  ein  Schohir  den 
Andern  vor  dem  Treiben  der  Vaganten  warnt.  Es  kommen  aber  aueh 
Briefe  vor  Ober  Tiel  geringere  Gegenstände,  wie  man  einen  anderen 
Studenten  um  einen  Jagdhund  angehen  soll  (fol.  98  r.  col.  a),  oder 
um  Verwendung  für  neue  Geldbewilligungen  bei  den  Altern  (Ibid. 
col.  If),  oder  auch  Briefe  an  die  Altern  selbst  über  diesen  Gegenstand 
(fol.  103).  Ebenso  tindet  sich  in  etuer  andern  Handschrift  (Cod. 
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U.  Kl  7  rec.  24e  fol.  43  sqq.)  blnfer  Wa1t1ier*s  Aloxradreia  (s.  n.) 
eine  mehrere  Blätter  füNende  gedringte  Anweisung  derselben  Art 
(dedodrinadiciammk}.  Alles  beweist  die  ernstliche  Besehfifligung 
der  SchfU^  mit  diesem  Gegenstande. 

Es  erübrigt  non  noch  zweier  Gedichte  zu  gedenken,  welche 
Moriz  Haupt  in  zwei  ('(mIiI.  der  Ilofbibliotliek  fand  und  in  seinem 
exempln  povsis  lalinae  mcdii  aevi  herausgab,  und  liie  iuan  ver- 
sucht sein  könnte,  hieher  zu  ziehen.  (Wien,  1834.)  Das  erste 
(S.  29  —  30)  steht  auf  der  letzten  Seite  einer  <ionst  dem  X.  Jahr- 
hundert augehörigen  üaadschrift.  Zwischen  den  einzelnen  Linien 
finden  sich  musikalische  Zeichen.  £fl  drückt  die  Sehnsucht  nach  der 
Geliebten  aus,  die  der  Sänp^er  in  seinem  Zimmer  erwartet,  das  reich 
geschmückt  ond  mit  Teppichen  bebangen  ist,  Blnmen  «nd  wohlrie- 
ebende  Kräuter  sind  gestreut,  der  Tisch  reich  Terseben,  Gesänge 
ertänen  und  Flöten,  ein  Knabe  schlägt  die  Citber,  ein  Mädchen  spielt 
die  Leier.  Die  Diener  tragen  die  ToUen  Becher,  den  liebeerfiUlten 
Dichter  aber  erfreot  »der  Oberflnss  so  Tieler  Dinge"  nicht,  nur  nach 
der  Geliebten  sehnt  er  sieb,  die  er  bald  an  kommen  bittet 

Das  gehört  nun  einmal  offenbar  nicht  zur  Vagantenpoesie.  Die 
betlellia(k'ii.  ausgelasseneji,  derb  siiinlicben  fabrendeii  Schüler  wären 
nimmermebr  auf  ein  solcbes  Lied  üppiirer  Sentimeotalität  Tcrfalien. 
Es  ist  die  HerzeusergieMsung  eines  vunuilunen  Herrn,  wahrschein- 
lich auf  romanischem  Uoden  entstanden,  wie  schon  die  Art  der  Aus- 
schmückung des  Hauses  vermuthen  lässt. 

Das  andere  von  Haupt  (S.  31  — 32)  edirte  Gedicht  behandelt 
einen  Gegenstand  sehr  rerscbiedener  Art.  Es  ist  eine  Elegie,  von 
einem  Pariser  Studenten  an  seine  Mutter  gerichtet  und  der  Inhalt 
derselben  eine  Bitte  um  GeldunterstQtzung.  Der  Schreiber  befindet 
sieb  in  äusserater  Notb,  hat  Bftcber  und  Kleider  versetsen  mflssen, 
der  bittere  Hunger  macht  ihm  das  Dichten  (eettant  carmma)  und 
Arbeiten  (pendei  opus)  unmöglich.  Die  Armutb  iwingf  ihn,  xu 
betteln,  aber  ron  sandigem  Leben  bat  er  sieb  noch  fern  gehalten.  Er 
macht  seiner  Mutter  die  heftigsten  Vorwflrfe  und  bittet  sie,  sich 
seiner  zu  erbarmen. 

Auch  dies  Gedielit  gehört,  wie  man  sieht,  nicht  in  unseren 
Kreis;  es  stellt  aber  merkwürdiger  Weise  in  dem  erwf»biileii  Codex 
der  Aiexuiidreis  Walther's  von  Lille  und  dfirfle  vir  licicht  von  einem 
seiner  Schaler  sein.  Die  Verfasser  der  h.  litt.  (XXll,  p.  66)  vermuthen. 
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es  sei  von  Mathieu  vonVenduine  oder  einem  Schüler  desselben,  weil 
eia  Vers  dieses  Dichters  sich  hier  wiedertindet. 

Schlie«aUch  mag  noch  mit  wenigen  Worten  einer  Dichtung  gedacht 
werden,  die  man  ebenfalls  geneigt  sein  könnte  (rgl.  Giesebrecht  344} 
dem  Kreise  der  Vagantenpoesie  zuzuweisen.  Ich  meine  die  sogenenale 
«inb  PhiUberti,  welche  Kanyan  nebet  swei  deutachen  Cbersetsnogen 
derselben  ans  spiterer  Zeit  in  Handsebriften  der  Hofbibliolfaek  auf- 
gefunden und  in  seiner  FrQblingsgabe  fttr  Freunde  ftlterer 
Literatur  edirt  bat  (Wien,  1839).  Seitdem  hat  nun  aueh  Wright 
(iaün  poems,  S.  W  ff.)  nach  mehreren  englischeo  Hndss.  eine, 
jedoch  kOrzere  Recension  des  lateinischen  Textes  reröffentlicht,  da 
M  e  1  i  1  aber  iü  den  poSsies  populaires  Intines antirieures  au  äoinieme 
sil^cle  (Paris,  1843)  die  ursprüngliclje  und  YolIstSndi^e  Form  des 
Gedichtes  (S.  217  —  230)  naeh  einer  Pariser  Handschrift  des 
XII.  Jahrhunderts  bekannt  gemacht.  Und  so  hatte  sich  denn,  da  der 
französische  Ursprung  ohnehin  einleuchtend  war,  Karajan's  Vermu- 
thung  über  die  Entstehung  des  Gedichtes  bestfttigt.  (Vgl.  Frflhlings« 
gäbe,  S.  157  und  159.) 

Der  bei  d  a  III  dril  abgedruckte  Trat  ist  um  52  Verse  iSnger,  als 
die  früher  bekannten  (gani  abgesehen  tou  einem»  wie  es  scheint 
fremdartigen,  aus  fünf  Distichen  bestehenden  Bpileg)  und  liegt  der 
ersten  der  in  derFrOhlingsgabe  edirten  Obersetsungen  (S.  98 — f  2t) 
lu  Grunde,  der  Obersetser  hat  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (wie 
der  besrieknende  Zusatz  ron  2>63  —  566)  streng  an  sein  Original 
gehalten. 

Nun  findet  sich  zwar  nianches  Verwandte  unter  den  Dichtungen 
der  Vaganten,  und  du  Meril  (a.  a.  0.,  S.  218)  hat  nicht  unterlassen, 
es  zusammen/.iisl(']l(  n.  Ahor  die  der  Welt  so  gänzlich  abgeneigte, 
grübelnde,  fast  mulhlose  Haltung  des  Gedichtes  berechtigt  durchaus 
die  Entstehung  desselben  nach  Karajan^s  (S.  153)  Ausdruck  ^wobl 
eher  in  der  engen  Zelle  des  Mönches,  als  im  freien  Felde  des  Lebens 
zu  suchen.*  Der  Dichter  (vgl.  du  M^ril,  S.  230  und  Frahlingsgabe 
1.  Übersetzung  v.  6K2  ff.)  bebt  bei  dem  Gedanken  an  das  Jen- 
seits, traurig,  weinend  sieht  er  dem  Tode  entgegen,  der  Gedankn 
an  die  Vergftngltchkeit  alles  Irdischen  beherrscht  ihn  gans  und  gar. 
Das  ist  aber  nicht  die  Art  der  Vaganten  die  sich  woM  auch  hier  und 
da  nach  dem  Tode  sehnen;  aber  dann  bricht  doch  immer  bald  wieder 
die  uile  LebeuälVeudii^keit  und  eiü  heiteres  Yertrauea  durch. 
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Ü^ai  Treibeo  der  Fahrendea  war  sowohl  in  der  gansen 
Salibnrger  INftcese  durch  die  obenerwShstea  BescUllMe  ein  Bade 
gamaclit  worden,  als  inabeeondere  für  den  Paasaner  Sprengel  durch 
die  beiden  Synoden  Ton  Si  Pölten  in  den  Jahren  1284 — 12M.  In 
der  ersten  (Mansi,  XXin»  p.  511)  wird  noch  glimpflich  mit  ihnen 
Tcrfthren:  es  wird  nur  die  Aufnahme  derjenigen  rerboten,  welche 
lange  Messer  und  Schwerter  tragen  oder  sich  zudringlich  benehmen, 
oder  endlich  derjenigen  welche  die  Kleriicer  beleidigen  Aber  in 
der  zweiten,  unter  Bischof  Bernhard  abgehaltenen  (ibid.  p.  145) 
Synode  wird  in  Anbetracht  der  Un?erschamtheit  der  Fahrenden, 
selbst  in  Gegenwart  des  Bischofes,  sowie  wegen  ihrer  Iftsterlichen 
Reden  feierlichst  und  anter  Androhung  ron  Strafen  yerfOgt  (statuimus, 
prokibemiis  et  de  novo  strictiuB  m/ubemtuj,  dass  kein  Geistlicher 
aie  aufnehme  oder  ihnen  ein  Almosen  scheniie.  So  fandt  wie  gesagt, 
ihr  wQatea  Wesen  ein  Ende;  aber  es  müssen  Reste  davon  aich  doch 
noch  bis  tief  ins  XIV.  Jahrhundert  gerade  in  Österreich  erhalten 
haben,  denn  noch  in  dem  Rudolfinlsehen  Stiftungsbrtefe  der  Wiener 
UniTcrsitfit  werden  die  Fahrenden  und  swar  in  einer  entehrenden 
Zusammenstellung  erwähnt  (Kink,  Geschichte  der  Wiener  Universitlt, 
U,  13  leno,  rybaldus  uel  aliquis  vagui'nullam  eeriam 
habens  residenciam). 

Hiermit  wäre  ich  zu  dem  Schlüsse  meiner  zunächstliegcnden 
Untersuchungen  gelangt.  Um  aber  dieselben  zu  einem  Ganzen  zu 
machen,  muss  ich  Ihre  f^i  t Aufmerksamkeit  noch  fQr  eine  kurze 
Darlegung  in  Anspruch  nehmen. 

In  Leyser's  hUtoria  poiUarum  et  poematum  medii  aevi 
(Ualle,  1721)  findet  sich  pag.  2007  —  2036  eine  Anzahl  in 
Distichen  gefasster  Erzfthlungen  welche  nach  einer  WolfenbUttler 
Handschrift  abgedrueht  sind.  Der  sonst  um  die  lateinische  Poesie 
des  Hittelalters  so  sehr  Terdiente  Wright  hat  dann  in  aeiner 
Sd0eHm  of  laHn  HotUm  (London,  1842)  diesen  Abdruck  mil 


^)  Ami     9Mgt$HMMÜm$ihi9iamtlaiuenihm  ditttiete  praeeipitntet,  ui  euNeUo» 

longo»  et  g!ndios  ac  nrmn  rlrft  rentes  non  rrripiantvr  omntno  n^r  nlifjvniff  rindern 
exhtheantur  vowoiativnes.  (.Man  vergleiche  die  ihnliche  bealiuiuiuug  Albrecht's  I. 
im  Anhange  B.)  Alii»  autem  hutiuimtatit  MM«  wri  wf  dmMm  tmaUuwuiiiHh  vemi' 
eitiHm  et  mm  pImikM  dehur  «wdieM  jMMtaf  tu  OurUtiet  H  tS  impotimmi  pa 
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eiaer  nnkritUclieii  Genauigkeit  wiederhoit,  die  besser  noteriiUeben 
wire  «). 

Diese  Gedichte  sind  tob  eiaem  gewissen  Adolihs  verftsst.  Er 

nenat  seinen  Namen  selbst  sewobl  ia  eiaem  Akresliehea  am  Anfange 

als  aoeb  g^n  den  Seblass.  Zqgleieh  nennt  er  aa  der  letsferea 

Stelle  das  Jahr  1315  als  die  Zeit  der  Abfassaag  (t.  686  ond  687): 

Ana»  millenis  elapsis,  tri  quoque  eenis*) 
N«e  oon  quindaait  Adolfiu  feett  «genit. 

Dieser  dürftip^e  (egenis,  wie  es  des  Reimes  wegen  mit  komischer 
Latiriitat  heisst)  Adolfui»  sugt  nun  in  dem  aus  14  Hexametern  beste- 
llenden Eingänge  in  welchem  das  uns  aus  der  V;<ganleapoesie 
bekannte  opto  pfaccre  proho  vorkommt,  er  habe  von  einem  Gelehrten 
über  die  Verschlagenheit  der  Frauen  Nachricht  erhalten  und  wolle 
zum  allgemeinen  Besten«  dass  sich  Jeder  hQten  könne,  einige  Fabeln 
Aber  dieselbe  erzählen.  Deo  i^eser  bittet  er  dsan«  Mitleid  mit  iiim 
an  haben  and  nicht  allsustreng  zu  richten. 

Ober  diese  seine  10  Fabeln  Iftsst  sich  aber  nicht  fiel  Gates 
melden.  Der  Verfasser  seigt  wohl  Bekanntschaft  mit  den  rOmiscben 
Dichtem«  bringt  Reminiseensen  ans  der  Bibel;  aach  ein  griechisches 
Wort  (niXtg  c.  11 ,  r.  671 «  s.  Anhang  A.)  hat  sich  ia  der  Noth  der 
Versbiidung  einmal  in  seine  Arbeit  Tcrirrt.  Von  diesem  literirisehen 
Interesse  abgesehen,  enthalten  die  Gedichte  aber  schlOpfrige, 
zum  Theil  schmutzige  Liebeisabenteuer,  in  denen  der  Ehemann 
stets  der  Betrogene  ist.  Die  Moral  die  er  aus  jeder  einzelnen  Fabel 
Sjirieht,  ist,  das«  f\n\n  sieh  iler  Untreue  der  Frauen  nie  genug 
hüten  könne,  am  i^iniie  «loch  iiinlergangeii  werde.  Von  den  Frauen 
hat  er  die  übelste  Meinung.  Er  sagt  (i,  t.  liA)  kein  Gift  sei  schlim- 
mer, als  sie,  und  (V,  y.  213)  keine  Bestie  unter  dem  Himmel 
schlechter.  Seine  Erzählung  ist  trocken  ond  eiotdntg.  Die  frische 
Lost  die  in  den  Liebesiiedero  der  Vaganten  herrscht,  nod  roa  der 
lartesten  Erinnerung  an  die  Geliebte»  wie  sie  ein  kdstliches  Gedieht 
in  den  earl^f  myrierie»  Ton  Wright  (S.  113)  aufbewahrt  bat,  bis  lu 
den  wfistesten  AusbrOchen  derber  Sinoenlnst  alle  Stufen  omfasst^ 
diese  Frische  und  natürliche  Kraft  gebt  unserem  Ersfibler  schon 


t)  Vgl.  1.  n.  |i.  182  e§«ri  iundU  Mcb  LejMr  v.  StSodar  p.  187  Froihol^t  wA 

Lfl)»er  V,  U03. 

Centis  hai  Uejrser,  eems  rtcklig  b«i  Wrighl. 
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gftoBlidi  ab.  Aber  aaeb  er  wendet  siGfa  an  die  Sebüler  und  achreibt 

lOr  aie*  Er  aagt  QO»  t.  116) : 

Omies  Uiit»  frtndes  audite  •  tu  d  enies 
No  ?os  tedaeal  femint  aiigigera 

uüd  iiü  einer  aadeni  Stelle  (X,  v.  ;)8o): 

Si  tibi  se  jungat  vel  si  jungaris  eidem, 
Contrahis  inde  levcm,  c  1  e r i  ce,  crede  mihi. 

Dass  unter  dem  clericus  kein  Geifltlicber«  sondern  ein  Schiller  ver> 
fttaoden  sei,  liegt  auf  der  Hand. 

Im  Ii.  Capitel  aber,  auf  das  es  uns  hier  TorzQglich  ankommt  <)t 
wendet  er  sich  an  seinen  Lehrer  Ulrich:  er  inftgedas  geringe,  kleine 
Geschenk  des  Schalers  annehmen;  dem  es  pflege  der  Arme  kleine 
Geschenke  au  geben.  Des  Lehrers  Feile  m5ge  das  Gedicht  ausbes- 
sern. Diesen  Ulrich  preist  er  aufs  bSchste;  er  nennt  ihn  einen  Mann, 
der  der  heiligen  Schrift  nachlebe^  den  milde  Philosophie  in  ihrem 
Scboesse  hege.  »Diese  Bine  Mutter**  sagt  er  „hat  dir  sieben  Töchter 
(das  trimtm  und  quadrivium)  gebracht,  jede  von  diesen  wieder 
Tochter."  „Du  sättigst**,  sagt  er  später,  „die  nach  Unterricht 
dOrsteude  Geistlichkeit,  ein  Lichtglanz,  wie  ilia  die  Sonne  den  Gestir- 
nen gibt.  Wie  der  Sprudel  der  Quelle  die  gewaltige  Welle  in  den 
Fluss  regnet,  so  .sat*st  du,  wenn  du  liest,  fromme  Glauhensansich- 
ten.  Von  Charakter  bist  dn  ein  Seneca,  von  Geist  ein  Piato  oder 
Ulysses,  nicht  leicht,  wie  ein  Schilf,  das  der  Wind  bewegt.''  Mit 
Aristoteles,  Paulus  und  A.  vergleicht  er  ihn;  später  sagt  er,  Ulrich 
mache,  dass  im  ßilde  die  neun  Musen  gefoUen»  dann:  „bald  folgst  du 
der  Feder  Virgirs,  bald  der  Lucan^s,  wenn  du  Gedichte  machst, 
grQnst»  ja  blühst  du.**  «Wer  deinen  Namen»**  sagt  er  xuletit  »lu 
erhöhen  suchte,  der  wQrde  mit  rauchigen  Fackeln  der  Sonne  Licht 
gewähren  wellen.**  Nun  dieser  hochgerflhmte  Mann,  Gelehrter, 
Maler,  angesehener  Dichter  su  gleicher  Zeit,  dessen  Tugend  schon 
gross  gewesen  sein  miiss,  wenn  ein  so  fIberschwängHches  Lob  nicht 
lächerlich  erscheinen  sollte  —  dieser  Ulrich  lebte  in  Wien.  „Kdle 
treiriiche  Hauptstadt  von  Österreich",  sapt  Adult,  „grosses  Wien  Uai 
du  in  deinemSelioussi'  linen  /ahlreieln  t]  k lerus birgst,  der  dort  von  den 
verschiedeMi'ji  \Velti:(  ireiiden  (vario  de  climnte  minidij  zusanimen- 
kommt  und  dich  (üirichj  sucht,  wie  der  Hirsch  die  Wasser  quelle!** 


«>  £•  flad«!  lieh  Ue  anf  dea  Bpilo^  iai  Aahaig«  A. 
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Wir  erfahM  «lao,  dass  in  Wien  im  Jtlir»  eine  Seiwie 
war,  in  der  die  Alten  0eiMig  gelesen  werden,  su  der  man  Ten  weit 
lier  kam,  die  «ehr  besneht  war.  An  ilurer  Spitie  al»er  stellt  Ulricli. 

ich  bedaure.  Ober  ibn  rorläuGg  noeb  niehts  Ton  dniger  Bedeu- 
tung beibringen  zu  koonen;  denn  es  ist  klar,  dass  uns  hier  eine  der 
wichtigsten  Nachrichten  über  die  liilduiigszustände  Österreichs  in 
jener  Zeit  gegebtii  wird.  Das  einzige  Sichere  was  ich  über  ihn 
gefunden  habe,  ist  einmal  eine  Erwähnung  Ulrieh's  als  Zeuge  in  einer 
Urkunde  (bei  Horniayr,  Wien,  Bd.  II,  Urkundenbuch  S.  S7)  aus  dem 
Jahre  1287,  wo  er  als  Arzt  und  Schulmeister  erscheint  (Magister 
ülricta  meäiew  et  acholaeticus),  dann  aber  eine  Nachricht  in  dem 
bei  Ogesser  (Beschreibung  der  Hetropolitankirche  zu  St.  Stephan  in 
Wien«  Anbai^  S.  52)  sbgedrneklen  Kanfbriefe  Ton  Miebaelis  1242, 
in  weleben  die  Wobnnng  des  dsmals  seben  Verstorbenen  ange- 
geben wird;  denn  die  VerkKufer  erkllren,  »das  halbe  Hans  das  da 
Idt  in  sant  Stephans  Vreithof  se  Wienne  se  nächst  der  Tentseben> 
herren  haas",  sei  an  sie  Tererbt  worden  ,,von  Meister  Ulrieben  welln 
Schnlmaister  das  send  Stephan  ze  Wienn".  Yieltefebt  ist  er  aueb 
unter  jenem  Ulrich,  genannt  Chiner  zu  verstehen,  der  in  einem  für 
St.  Stephan  \XZ6  hl  Avignon  ausgestellten  Ablassbriefe  rühmlich 
erwähnt  w  ird,  und  auf  der  Reise  nach  Avifj^non.  um  diesen  Ablassbrief 
zu  erwirken,  gestorben  zu  sein  scheint.  i       Anhang  A,  Anrnerk.  K.) 

Wir  sehen  also  in  jenem  Sammelplatze  eines  von  weither  herbei- 
strömenden Klerus  die  Schule  Ton  St  Stephan.  Mit  gutem  Vorbedachte 
hat  K5nig  Albrecht  L  in  der  schönen  und  von  wahrer  Regenten  Weisheit 
eri&llten  Handfeste  die  er  der  Stadt  Wien  am  11.  Februar  1296 
ausstellte,  dieser  Sehule  (Hormayr,  Wien,  fid.  D,  Urkondenbuch  S.  42) 
so  grosse  Sorglblt  lugewendet,  u.  A.  demSchnlmeister  von  St.  Stephan, 
also  eben  oaserm  Ulrieh,  der  die  Aufsieht  über  dss  Schulwesen  der 
Stadt  hatte,  du  Recht  bestätigt,  neue  Schulen  In  der  bisherigen 
Weise  tu  grOnden.  Aber  schon  das  hier  wiederkehrende  Verbot  des 
Tragens  von  Schwert  oder  Messer,  das  wir  oben  bei  der  Synode 
Von  1284  fanden,  die  Bestimnmngen  über  Spiel  und  Verpfändung, 
sowie  die  I  nterscheidung  derjenigen  welche  noch  mit  der  Ruthe 
gezüc  htigt  werden,  von  den  Übrigen,  vorziiirlicb  ahor  die  Anordnung, 
dass,  wer  sich  ungebührlich  betrage  oder  dein  Sciiulmeister  unge- 
horsam sei ,  die  Stadt  verlaaseo  oder  ein  Laie  werden  solle-** 
alle  diese  Massregeln  aeigen,  dass  wir  es  nicht  bios  mit  Kindern, 
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«ondern  auch  mit  eigentlichen  Stadenten  im  modernen  Sinne  wa 
thnn  haben.  Oberhaupt  aber  kann  die  Bedeatnng  dieser  Schule 
im  XIII.  Jahrhundert  Icaum  hoch  genug  angeschlagen  werden.  Die 
Bestimmungen  der  frfiheren  Hertoge  ron  Österreich  Über  die  Anstalt, 
welche  auf  Albreeht  I.  in  unserer  Handfeste  Beiug  nimmt,  sind  fipeilich, 
wenigstens  in  den  Stadtrechten  Leopold  VI.  und  Friedrich  H.  (Yg\. 
Ton  Mi'iller  österreichische  Stadtrechte  und  Satzungen  im  Archive 
Bd.  X,  S.  100— 107  und  131  —  138)  nicht  erhalten,  und  das  Privileg 
Kaiser  Friedrich  H.  (eheiidas.  S.  123  — 127)  glhi  Iii  dein  (]ir\Mener 
Schule  hctrefTenden  Passus  für  das  bereits  Vorhandene  wenig  Auf- 
schluss;  aber  die  Art  in  welcher  die  Schule  von  St.  Stephan  in  der 
Handfeste  Konig  Rudolf  1.,  dann  in  unserer  erwähnt  wird,  setzt  die 
alte  Existenz  derselben  ausser  Zweifel.  Besonders  raerkwördig  erscheint 
hierbei  ihre  Dependena  tob  den  städtischen  Behörden,  die  im  Gegen- 
•aUe  an  der  bisherigen  Obung  erst  Albreeht  der  Stadt  gewflhrte, 
welche  nur  eine  Art  Hitwirkung  bei  der  Ernennung  der  unteren  Lehrer 
gehabt  hatte.  Der  Gegenstand  Terdiente  eingehendere  Untersuchung. 

Schulen  derselben  Art  triHt  man  bekanntlieh  in  Deutsehland  im 
Mittelalter  an  rielen  Orten,  oft,  wo  man  sie  am  wenigsten  Tcrmuthet, 
zum  Theile  schon  sehr  früh.  Ich  erlaube  mir,  in  dieser  Beziehung 
auf  meine  Schritt  „Über  Gerbert's  wissenschafUiche  und  politische 
StelUm^"  fKassel,  1851)  hinzuweisen,  in  welcher  ich  über  die  Ein- 
richtungen einer  im  X.  Jahrhundert  in  Magdeburg  blühenden  Schule 
Nachrichten  gegeben  habe  (S.  oo),  die  zum  Theile  merkwürdig  zu 
dem  stimmen,  was  wir  Qber  die  Stephnnsschule  wissen.  Auch  dort 
ist  sewohl  von  Schulern  die  noch  gezüchtigt  werden,  als  Ton  solchen 
erwachsenen  Besuchern  der  Anstalt  die  Rede,  welche  in  den  Klöstern 
der  Stadt  wohnten.  Auch  dort  war  es,  wie  noch  viel  spftier  in  Wien, 
den  Schalem  ?erboten,  eine  andere  Sprache  als  die  lateinische  au  reden. 

So  hätten  wir  denn  mindestens  eine  jener  ohne  Zweifel  zahl- 
reichen  Anstalten  08terreich*s  kennen  gelernt,  auf  welchen  im 
Jon.  Jahrhundert  gelehrte  Studien  gepflegt  wurden  und  auf  denen 
eine  unruhige,  fröhliche,  kecke  Jugend  das  Ton  Frankreich  Ober» 
kommene  Treiben  der  Vaganten  ausbildete.  Wie  kümmerlich  die  Reste 
auch  sind,  welche  wir  von  ihrer  dichterischeo  ThUtigkeit  besitzen  — 
sie  genügen,  um  sich  eine  Vorstellung  von  den  ungezügelten  Kräften 
and  der  frischen  Lust  zu  raachen,  welche  die  Jnnpi  r  der  W  issenschaft 
auch  in  diesen  Gegenden  in  jenen  frühen  Zeiten  kennzeichneten. 

füUib.  <L  |»liil.^u«t.  Cl.  Xlil.  Bd.  II.  Uft  22 
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A. 

Adoiü  fabulae.  Cap  XU,  v.  647  sqq. 

647   Aanralos  U 1  r  i  c  e  dirini  codicis  alma 

Quem  foret  in  gremio  philosophia  soo. 
Septenas  natas  tibi  mafor  cnntulil  una 
650       Ht  quibus  est  nata  piurima  tiata  tibi. 

Nun  aspernaris  lac  sumcrc;  namque  poliris 

Pro  suliilis  epulis  mentis  ml  aita  roeans. 
Td  ntiw  dari  cor  doetrinni  sitieiitii» 
Siderilittt  tient  dontt  Apollo  jubar. 
685  Vi  fontit  acttttbra  riiiö  grandem  plnit  midaiDt 
Sie  teris  ore  pia  dognata  fnaado  l^i. 
Moribus  es  Seneca.  Sed  eorde  Plato  vel  Ulysses, 
Noa  ut  anindo  levis,  quam  ventus  ipse  irahit. 
Nunc  es  Aristoteles  vel  nunc  PsHihi';  ')  Urliai 
660       Priseieus      et  Cicero;  nunc  es  Apuloiiius. 
Nunc  facis  iti  lubuiu  tiuvem  piacere  sororcs 

Cum  deuima      per  se  quae  nihil  esse  aolet. 
Virgilii  ealanniin  aaqueris,  quiadoqoe  Lneaai; 
Ctontna  com  flngia,  tu  Tirea»  imo  Jlorea, 
66S  NobUia  agregia  caput  Aua  tri,  nagna  Wianna 
Quaa  nultum  clerum  cootines  in  gremio, 
Qui  concurrit  ibi  rario  de  climate  muodi: 
Te  quacrit:  rprrtis  utpote  füutls  aqnas. 
Quorum  tu  oorda  satias  cum  fonle  salubris 
070       Dootriiiae,  fluuius  utpote  pisctpuhim. 

Ut  poiis  est  Caput  Au&tri  quam  regia  arce^J  salubri, 

Sic  capnt  et  dari  dogma  aerendo  piuin. 
Dicitar  Ulricoa  ultra  qua»  aeandara  ritun 
HofluiiMiiii,  Tduti  ttoiaiaa  rita  pataL 
078  Nomioia  affactun  nollttf  qus  fuDgitur  iaia 
Istius  cxponit,  praetitulatus  ^)  ut  it* 
Esaltare  tuos  titulos  qui  nititur,  ille 

Soli  fnniosi^  lunilna  dat  faculis 
l'e  peto  cordc  pio  sumas  ut  vilta  scripta 
680       Ad  tc  quae  diteni  paupere  fönte  fluunt. 
Aceipe  discipuli  mutius  Um  vile  pubilluiii; 

Namqaa  aolet  paupar  munara  pam  dar«. 
OmDam  liaui  Ivat  tot  labem  aarmiiiia  higna 
Bt  pnrgat  tralnti  aeapa  doinva  dnaraa. 

*)  et  oder  vd  fehlt.    *)  Sic!    ■)  decitna?        Wol  arte,  da  l'lrirh  «uch  Arzl  war. 
»)  sdtaiat  aaf  «iun  ZwMBMa  Ulrieh**  ta  waian. 
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B. 

Herzog  (sp.  küaig)  Albrecht  I.  Bestimmungen  über  die  Sciiule  von 

SU  Stephan. 

Aus  der  Handfeste  Ar  Wien  Tom  12.  (nieM  11.)  Febraar  1196. 

Da  der  Abdruck  bei  Hormayr  (Wien,  Band  II,  Urkundenbuch,  S.  41) 
hichl  gaiiz  genau  ist,  so  gebe  ich,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  die 
Interpunction,  eine  Copie  nach  dem  in  dem  Archive  des  Wiener 
Rathhauses  fPrivil.  Albrecht  I.,  Nr,  2)  aufltewahrtrii  Original,  das 
einzusehen  mir  durch  die  gütige  Verniittelung  des  Herrn  Cainesina» 
Conseryators  für  Nieder-Österreich,  freundlichst  gestattet  wurde.  Die 
nachfolgende  Stelle  beginnt  Zeile  14  der  Urkunde ,  die  trefflich 
geschrieben  und  erhalten  Ist 

 Seit  das  ron  alter  gewonhait  der  Fftrsten  Ton  Österriche 

also  her  ehomen  ist,  dai  wir  di  Schale  le  Wienne  verleihen  selten. 
Doch  wellen  wir  and  bestaeten  das  TesHchliehen  le  einem  sunder« 
liehen  genaden  den  purgem  und  dem  Rat  Ton  der  Stat  diu  Schul  ce 
Wienne  rSrbas  ewiefalich  se  Terleihen,  wand  si  allen  nutz  und  alle 
ere  in  der  Stadt  schaffen  sfiln.  So  suln  si  auch  Iren  chinden  einen 
Schulmaister  schaffen,  des  si  inilz  tuid  ere  haben  an  chüii^jt  and  an 
eren,  so  si  in  aller  besten  iiniiit  r  virulen  und  haben  mögen,  als  si 
unibc  irre  vreuude  cluiiistiL:  1-  tnünge  got  antwurten  suln,  ob  von  der 
saumunge  ir  deliainer  misserriet.  Wir  wellen  auch  di  lernunge  der 
lernten  gemaehlich  beruchen,  da  von  diu  weishait  gechundet  wirt  der 
Christenhait  und  daz  ungclert  ailter  von  chinthait  wird  geweiset  und 
gelert.  So  geben  wir  vollen  gewalt  dem  Schulinaister  datz  Sant 
Stephan  der  Pfarreehircben.  der  von  dem  rate  der  Stat  da  wirt 
gesetzet  le  schulmaister,  ander  Schnl  under  sieh  ze  stiften  in  der 
stat,  und  doch  da  si  erleich  und  gewonleieh  sein.  Alle  di  Schule,  di 
in  der  stat  sint,  di  sdln  demselhen  Haister  undertinich  sein  mit  zinse 
und  mit  recht  chfinstficher  bewarange.  Swer  dawider  dehain  Schul 
ze  seiner  Chirchen  oder  in  seinem  hause  biet  wider  des  Maisters 
willen  und  der  purger,  daz  sult^n  di  Purger  wenden  mit  allen  sachen. 
Swer  dar  über  vrSvel liehen  täte,  den  wellen  wir  buzzen  an  leibe 
und  auch  an  gute.  Der  selbe  Schulmeister  von  sant  Stephan  sol 
rihten  von  sineu  schuiaern  allez  daz  under  in  geschiht,  an  daz  da  get 
an  den  tot  und  an  die  lern.  Chintlich  tumphait  übet  ofte  unzimlich  bos- 
hait;  doch  so  wahsent  witze  mit  den  iaren,  da  von  wellen  wir,  ob 
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ein  sehuler,  der  tmder  dem  pesem  ist»  sineii  vreAndeD,  bi  deo  erut, 
bundieh  ibt  eopburet  eines  gutes  oder  ein  aebnler  dem  andern,  diz  sol 
der  Heister  ribten  mit  stareben  peaemslegen;  vaer  aber  diu  gaeftat 
80  gros,  das  sieb  der  tnaister  des  sebvlers  aussent,  so  man  In  denne 

begriffe,  daz  solt  man  gein  im  rihten,  als  denne  reht  ist.  Swelich 
scliuler  ungevurit'h  und  ungevolgich  dem  schuhiiaister  wolde  sen,  der 
ßol  diu  stai  räumt  n  oder  er  werde  ein  laie.  Swcr  io  dar  über  behal- 
tet, der  sul  dem  rilUer  geben  zwai  |iiiiiiit  und  üii  diu  stiit  zwai  phunt, 
also  ob  er  in  Yrae?ellichcn  und  wizzeniiclien  behaltet  drei  tage  wider 
den  maister  und  wider  di  purger.  Treit  ein  schuler  swert  oder  mesier, 
den  sol  der  schulroaister  dar  umbe  bezzern.  Wolt  er  der  bezzeninge 
nibt  rür  gut  haben ,  so  sol  in  der  schulmaister  dem  riht^  antworten» 
der  sol  in  denne  bnxien  naeb  rebt  Swelieb  aebnler  spUt  in  der  tabem» 
der  sol  nibt  mere  mSgen  verUsen»  denne  er  beraiter  pfenninge  bi  im 
babe.  Sein  gewant»  seinoT  bueb  oder  ander  seiner  pfant  sol  im  nieman 
nemen,  swi  tU  er  verliuset  damit  wellen  wir  erweren  dat  nieman  mit 
in  spil  nnd  irre  lemibge  dester  Tldisiger  werden.  Swer  ir  plbnt  dar 
(iber  nimt  den  sol  der  ribter  bfiszen»  also  das  w  im  gebe  zwai  pfunt 
und  an  diu  stat  zwai  pfunt. 

Eine  Vergleichung  mit  den  betreffenden  Besliiiünungen  in  der 
Handfeste  Königs  Rudolf  1.  vom  24.  Juni  i278  lässt  alsbald  den  un- 
gemeinen Fortschritt  erkennen,  der  in  Albreeht's  Urkunde  liegt, 
obgleich  dieselbe  sich  in  den  einzelnen  Ausdrücken  möglichst  nach 
der  filteren  Fassung  richtet.  Ich  gebe  den  Passus  nach  Hsiiich  (ScripÜ, 
rerr*  Allst.  III,  p.  G)  mit  Hinzutügung  einiger  Varianten  ausSencken- 
berg  (Sei.  IV»  443  —  460):  Wir  wellen  aucb  gewaebaam  fi&rseben 
der  lemung  der  Studenten,  damit  weysbait  gelerent  würd  an  dem 
Toleb  und  das  ungelert  alter  der  ebinder  gelernt  werden  (S.  wbrdt) 
und  geben  toUou  gewalt  dem  Maister  der  Ton  uns  und  unsren 
nnebomen  genomen  wirt  su  verwesen  die  Sebule»  das  der 
ander  lerer  in  den  ebunsten  (S^derKunst)  seexe  naeb  der  weysen 
ral  der  selben  stat,  ob  sie  genugsam  und  weis  seyn  bei  der  ler- 
nung irr  (S.  irer)  horer,  daiuber  daz  di  selb  unser  fhaiserleich 
(S.  chaiserlich  er)  nem  einczigew  nierung  under  der  saelichkeit 
merunder  Herräcbafl. 

Man  sieht  alsbald  die  Nachbildung  der  Verfügung  Kaiser 
Friedrich  II.  in  dem  Freibeitsbriefe  für  Wien  vom  April  1237  bei 
T.  Meiiler»  österreicbiscbe  Stadtreebte  (ArcbiT  X,  126):  YoUntei 
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eHam  commodo  studio  provideri  per  quod  prudenHa  docetwr  in 
popuIU  ei  rudie  etae  irutruUur  puerorum,  potettatem  damue  pHe- 
maittM  magieiro  gut  Wienne  per  no»  vel  eueceeeoree 
noetree  ad  sekolarum  regimen  ümtmehtr  ^  tMee  doeteree 
in  faeuliaiibu*  euhtHuat  de  eemilio  prudentum  viro' 
rum  eivitaiie  ejuedem^  pn  habeaniur  evffSeieniee  ei  idanei 
drea  ntorum  Uudhm  audiiorum.  Die  lateinische  Recensien  der 
Rudolfiniachen  Handfeste  stimint  hiermit  fast  wörtlich.  (Lambacher 
Interregn.  Anhang,  S.  160.) 
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(  JULI.) 

Akademie,  LeopoId.-Cftro]ittUche  der  Naturforacher.  Veriiaiid« 

lungea.  Bd.  24.  Bonn  18S4;  4*. 
Akad  emie,  kdnigl.  preiissische,  der  WuseasehafteD,  Moiiatsberieht. 

Mai  1854. 

Allen,  C.  F.»  Brere  og  Aktstykker  tili  Oplysniiig  of  Christiem  den 

Andens  og  Frederik  den  Forstes  Historie.  Bd.  I.  Kjöbenh. 
1854;  8»- 

An7eif?er,  fÖr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Nr.  6. 
Bleeker,  P.  Al^ciacen   Vcrstatj  der  Wcrkzaamheden  van  der 
Natuurk.  Vereeni^iiig  in  Nederlandsch  Imlie,  Hutavia  1854;  8"- 

—  Hijdragc  tut  de  Kennifi  der  icbtbyolog.   Fauua  van  Ualmaheira 
Batavia  1853;  8». 

—  Nieuwe  tientailen  diagnostische  Beschrijv.  v.  nieuwe  of  weioig 
bekende  Visebsoortea  Tao  Sumatra.  Bataria  181S3;  8*- 

Cosmot,  Vol.  V.  livr.  1»  2,  3. 
Flora,  1884.  Nr.  9^24. 

Fdratemann,  E.»  Altdeutsches  namenbach.  Bd.  I,  Lief.  1. 
Gesellschaft»  oberhessische ,  (Ur  Natur-  und  Heilkunde.  Bericht 

4.  Giessen  1853;  8«* 
Heffner,  L.,  Notice  äur  Auger- Ghislairc  de  Busbeck.  Bruxelles 
1853;  8»- 


Digitized  by  Google 


YcrMichai««  der  eiBg«gaBf«mei  DraektehrMM. 


341 


Jahrbucti,  Neues,  für  Pharmade  etc.  Bd.  I»  Heft  2— 4. 
Lotos,  1854,  Nr.  5,  6. 

Mftgasio,  Neues,  Laiuitiuehes.  Bd.  29,  Heft  3,  4;  30,  Heft  1, 

2;  31,  Heft  1^. 
Hemerial  de  Ingenieres.  A&o  IX,  Nre.  3,  4. 
Hiklosieh,  Pranz,  Formenlebre  der  aUslerenuehen  Sprache. 

2.  Aull.  Wien  1854; 
^^ifltp«,  ©corg,  Ätrt^enrec^t.  ©b.  V.  ^fgenlb.  1854;  8»* 

5.  1800,  180«  unb  hSOO.  ^aUburg  1853;  So- 
Schwei  ir         '  Umdrehung  der  inagnctisclien  Erdpole  und 

ein  davon  abgeleitetes  Gesetz  des  Trabaoteo-  uod  Planeten- 

Umlaufes.  Haiie  1854;  4»* 
Selskab,  K.  Danske  Videoskabernes,  Orersigt  orer  det  Forhand- 

linger      dets  Medlemmers  Arbeider.  1853;  8"* 
Soci^t^  göolog.  de  France,  Balletin  Tom.  XI,  1 — 10. 
SecUtö  du  Museum  d^bistoire  natureUe  de  Strassbeurg.  M^moires 

Tom.  IV,  ÜTT.  2, 3. 
Soci^ti  Imp.  des  Naturallstes  de  Hoseou,  Bulletin,  18S4;  Nr.  1. 
Soeiety,  Cambridge  pbilosophieal,  Transactions.  Vel.  9,  p.  1,  2. 
Spring,  A.,  Monographie  de  la  Hernie  du  cerreau  et  de  quelques 

lesions  Yoisines.  Bruxelles  1853;  4". 
—  Sur  des  ossetnents  humains,  decouvcrts  dans  uiie  caverne  de  la 

province  de  Namur.  Brüx«  lies  1853;  8** 
Steenstrup,  J.  J.  Sm.,  Reclamation  contre,  „la  g^en^ration  alter- 

nante  et  la  dip^en^se**  communication  faite  a  1'  Acadeinie  de 

Braxeiies  par  le  Prof.  J.  Yan  Beueden.  Copenh.  1854;  8^ 
Yereeniging,  Naturkundige  in  Nederlandsch  Indie,  Tydschrift.  N. 

Serie  Vol.  I,  II.  Batavia  1853;  8^ 
Verein  f.  vaterl.  Naturkunde  in  Wurtemberg.  Jahreshefte,  VI,  Nr.  3. 
SB«0qtte  «en  ^fitttingcnr  S^^.,  Übeifi^t  bn  Settrdge  Oeflemi^« 

mit  ben  aulttactiden  Staaten ,  Mii  bcm  fkt^imn^ßtoiixint  SSavia 

S^veßa^d  ongefongen     auf  bte  nenefle  dcit  SSleit  1834^  8^ 
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SITZUNG  VOM  4.  OCTOBER  1854. 


Meseit 

Der  PrSaident  der  daue.  Ton  Karajan,  liest  den  im  Joli- 
hefte  d.  J.  der  Sitivfigsberiebte  S.  227 — 232  abgedruckten  'Anhang' 

und  dessen  'P.  S.'  vom  4.  September  und  3.  October  1.  Js.  zu  seinem 
am  19.  Juii  i.  Js.  gehaltenen  Vortrage  über  eine  bisher  unerklärte 
Inschrift. 


T«rgelegti 

Auszug  ßU8  fffiftn  Schreiben  des  Dr,  Karl  Seherter  an  den 

General'Secretär  der  kau,  Akademie  der  WUsenschaften. 

Guatemala,  1.  Juli  1854. 

Caer  HoebwoUgeborenl 

In  der  angenehmen  ZuYersicht,  dass  Ihnen  meine  verschiedenen, 
nnterm  J^  .hmner,  2.  März  mid  13.  Mai  1853  von  New-Orleans  aus  an  die 
kaiä.  natur  vv  iAsen.stliaHlichen  Institute  (  zu  Wien)  gemachten  Sendungen 
richlii;  zugekommen  sind,  eriaui»e  icli  mir  llinen  heute  wiederholt  eine 
kurze  Skizze  meiner  bisherigen  Reiseresultate  zu  gehen,  und  Ihnen  inlie- 
gend ei  nen  Kalender  der  Quiche-Indianer,  den  ich  so  eben  aus  dem  Hoch- 
lande Guatemala  mitgebracht,  als  ethnographisches  Curiosum  einzu- 
senden. Sprachproben dieieh  nach  der  Gallatin'schen  Formelder  180 
Wuraelw5rter  unter  den  Tersehiedenen  lodianerstAnnnen  Costa  Rica*8» 
der  OsikOste  Ton  Guatemala»  gesammelt,  sende  ieh  absebrilllieb  mit 
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nüchstom  Courier,  sowie  eine  ansfUlirllehere  Beschreibung  des  tnfol- 

gendeii  Kalenders.  Die  Indianer  des  Alpcnlandes  von  Guatemala  (los 
Altos)  sind  zwar  scheinbar  ehristianisirt  und  widmen  sich  grössten- 
theils  dem  Ackerbau,  allein  im  Innern  bleiben  sie  die  unTersöbniichsten 
Feinde  der  weissen  Hace  (ladinos)  und  die  hartnäckigsten  Anbeter 
hässUcher»  aus  Holz  oder  Stein  geformter  menschlicher  Fratzen. 
Einer  der  gebildetsten  katholischen  Geistlichen  der  Altos,  welcher 
MiaoaliiDflwdbe  der  Quichö- Sprache  vollkommen  mächtig  ist,  und 
dadorcli  einen  solchen  Einfloas  Ober  die  25,000  Indianer  seines 
Pfarrsprengels  besitEt,  dasa  die  Regierung  oh«e  EinTeratSndniss  mit 
diesem  Seelenhirten  avch  nicht  die  geringste  pelitische  Massreget 
dnrchsusetsen  im  Stande  ist»  yersicherte»  bei  einem  Besuche  tob 
St.Catarina  de  Itlavacan  (Frauenfuss),  dennoch  tretzseehiehnjäluigem 
Wirken  nicht  im  Stande  gewesen  zu  sein,  die  Indianer  seiner  Diöcese 
von  der  Abgotterei  und  Gölzenbilder-Anb(  t  uig  zuiückzuLiingen,  und 
dass  die  Indianer  bei  der  Geburt  eines  Kindes  immer  zuerst  den  Aj- 
Kij  (auch  Aj-quing,  Anbeter  der  Sonne  oder  Adivinos)  conMiltii  cn  und 
über  den  Nagual  (Schutzgeist)  des  kleinenSäuglings  befragen,  bevor 
sie  dem  katholischen  Pfarrer  die  Geburt  anzeigen  und  das  Kind  taufen 
lassen.  Alle  Fortschritte,  welche  die  katholische  Religion  seit  Jahr- 
hunderten unter  den  Indianern  Central-Amerika*s  gemacht,  sind  meist 
nur  scheinbar;  in  ihr  Fleisch  und  Blut  ist  die  christliche  Lehre  noch 
immer  nicht  Qbergegangen.  Der  Aberglaube  beherrscht  die  Gemfliher 
der  Indianer  yollstfindig  und  darum  opfern  sie  oft  gleicbseit^  ihren 
Götien  und  demllarienbilde  in  dar  Dorf  kirche,  um  es  mit  keinem  Ton 
beiden  zu  verderben.  Ich  werde  Ihnen  ausführlicher  in  einem  nlchsten 
Schreiben  berichten ;  mir  liegt  hauptsächlich  daran,  dass  Sie  vorerst 
so  rasch  als  miiglicli  in  den  Besitz  des  Documentes  kommen,  da  ich 
erfahren  habe,  dass  der  hiesige  Erzbischof  ebenfalls  eine  Abschrift 
der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  (Institut  de  France)  zu 
Qberschieken  beabsichtiget,  und  mir  daran  liegt,  dass  Sie  zuerst  in 
Europa  Nachricht  von  diesem  interessanten  ethnographischen  Beitrage 
erhalten,  und  denselben  einer  näheren  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung und  PrOfung  untersiehen  mögen  <)• 


Dil»  rins^c  (li(>>  ppthaii,  hat  es  i'hfn  tlc^shnlh  für  räthliolivr  pehaltpn,  «lie  Veröffeüt- 
iicliuu^  die*«s  Kaieudera  hin  zuui  Lintreäfu  der  von  Hra.  l>r.  Scherxer  ver- 

•proAoiMi  mniiriidMrai  Erllnterafui  n  vcrMhleken.  A.  d.  B. 
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Gleiehieitig  habe  ich  das  GlQck  Ihnen  mittheilen  zu  können» 
daas  Ich  in  einer  hiesigen  Klosterhibliothek  einen  andern  historuchen 
Fund  gemacht,  der  mir  sogar  Ton  noch  grosserer  Wichtigkeit  scheint, 
und  gewiss  geeignet  ist,  alle  Freunde  Hejieanischer  Geschichte  auf 
das  Freudigste  so  Qberraschen.  Es  ist  der  des  seit  lange  Tcrloren 
geglaubten  Gesehiehtsverkes  und  Manuserfptes  des  Padre  Francisco 
Ximenez,  ziiAnfai^g  deü  vorigen  Jahrhunderts  geschrieben,  und  nur 
aus  wetiigea  kurzen  Auszügen  bekannt,  die  Ordouez  und  Juarros 
mittheilen.  Noch  in  jOngster  Zeit  spricht  der  französische  Abbö 
Brasseur  de  Bourg-Bourg  in  seinen  iettres  pour  .servir  d''intro- 
duction  a  Thistoire  primitive  des  nations  civilisees  de  l'Amerique 
septentrionnle,  adress^es  k  Monsieur  ie  Duc  de  Valmy  (Mexique 
Octobre  1850}  über  den  grossen  Verlust  den  die  Forschung  durch 
das  Verlorengehen  dieses  werthfoUen  Geschichtswerkes  erlitten,  das 
P&re  Brasseur  durch  die  froheren  spanischen  Gewalthaber  absicht- 
lich remiehtet  glaubt.  Ich  fand  dieses  Werk  lufilllig  in  einer  hiesigen 
Klosterbibliothek  unter  dem  Staube  eines  Jahrhundertsund  war  aber- 
rascht  zu  hdren,  dass  selbst  gelehrte  Mftnner  die  sich  mit  der 
Geschichte  ihres  Vaterlandes  besehfiftigcn,  vom  Vorhandensein  dieses 
Manuscriptes  in  der  Original-Handschrift  des  Padre  Ximenez  nicht 
in  Keautaiss  waren.  Das  Werk  besteht  aus  3  Bänden  und  iührt  den 
Titel: 

Band  I,  in  Grossfolio :  Arte  de  las  U  es  Icnguas  Caechiqnel,  Quichö 
y  Yutuhil,  nebst  Prolog,  93  Blätter.  Ferner:  Tratado  seguiido  de  todo 
lo  que  debe  saher  un  ministro  para  la  buena  administracion  de  estos 
naturales.  Hierauf  folgen  einige  Briefe  welche  ?erschiedene  Missionäre 
tn  den  Padre  Fray  Alonso  de  NoTOna,  Prior  de  la  Provincia  de 
Guatemahi  (1880  a.  D)  richten  (»d  quien"  wie  Padre  Ximenei 
erlSuternd  beifügt,  »como  d  un  oracnlo  consultaban  todos  en  sua 
majores  dndas").  Hierauf  folgt  Catequismo  de  Indios,  sodann:  Em- 
piesan  las  historias  del  origen  de  los  Indios  de  est«  proTincia  de 
Guatemala,  tntduzldo  de  la  lengua  Qoich^  en  la  castellana,  para  mas 
comodidad  de  los  ministros  del  St.  Erangelio.  Por  cl  R.  P.  Fray 
Francisco  Ximenez  cura  doctrinero  por  el  real  patronato  del 
pueblo  de  S.  Thomas  Chuila.  Diese  Abhandlung  führt  überdies  noch 
den  Nebentitel:  Esto  es  el  principio  de  las  antiguas  historias  arjni, 
en  el  Quiche.  (Diese  Abhandlung  ist  auf  56  Blättern.  112  Seiten,  in 
Qoichd-  und  Spanischer  Sprache  geschrieben,  aber  bereits  sehr 
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unleserlich.)  Den Schluss  des  I.  Bandes  macht:  Escoiias  a  las  historias 
del  origea  de  los  la(iio«  escoliadas  por  el  R.  P.  F.  Francisco 
Ximenez,  cura  etc. 

Band  II  und  III  enthalten:  Hisforia  de  la  Provincia  de  S.  Vicente 
de  Chkpa  j  Goatemala  por  el  R.  P.  P.  Geoeral  Fray  Fraaeiseo 
Ximenei  del  erden  de  Predieadorea  de  la  miama  ProTinela.  Dieae 
beiden  Bftnde  enthalten  eine  treue  und  höchat  poeaierolle  Geacliiclite 
der  katholiaehen  Religion  und  ihrer  Apoatel  im  frQheren  Yiceki^nig- 
reiehe  in  den  Jahren  1601  bia  1 655.  — Leider  aber  findetaieh  auf  keinem 
der  Manuseripte  die  Jahrzahl,  wann  sie  geschrieben  wurden.  Der 
II.  Band  dieses  Werkes  hat  222  lilaLlcr  udcr  444  Seiten,  der  III.  Band 
Öl 6  Blätter  oder  1032  Seiten.  Am  Ende  des  IJi.  Bandes  spricht 
Ximenez  zum  Schlüsse  seinen  Dank  pegenGott  aus,  dasser  ihn  hat 
diesen  III.  Band  vollendea  lassen,  und  erwähnt  des  Beginnes  eines 
IV.  Bandes  der  sich  aber  nirgends,  weder  in  der  Üniversitäts-Biblio- 
thek  noch  in  einer  der  hiesigen  Conveote  vorfindet»  und  wahraehein- 
lieh  niemals  YoUendet  wurde. 

Auaaerdem  exiatirt  noch  in  Hanuacript  ein  Wdrterbuehder  Quichd- 
Sprache  von  Padre  Ximenei  elgeahindig  geaehrieben  und  swar  dna 
Qttiehd  mit  aehwarier  und  die  apaniaclie  Oberaetiungmit  rother  Tinte. 
Ea  wire  hSchat  wanaebenawerth  dieaea  W5rterbueb  dem  Drucke 
SU  übergeben,  ehe  daaaelbe  Tdllig  unleaerlich  und  aeine  VerMTent«- 
lichung  noeh  mehr  eraehwert,  wenn  nicht  ganz  nnmSglich  gemacht 
wird.  —  Für  die  katholischen  Missionäre  wird  ein  solches  Wörterbuch 
täglich  mehr  Bedürfniss  und  ohne  dasselbe  die  Bukehrung  der  Indianer 
noch  mehr  schM  iorijr. 

Ich  gedenke  einige  der  interessantesten  Partien  des  Manu* 
scriptes  zu  copiren  und  als  Fragmente  auf  meine  Kosten  drucken  zu 
lassen.  Wenn  ich  Zeit  und  Müsse  finde,  will  ich  aber  dem  spanischen 
Originale,  des  besseren  Veratäodniaaea  halber,  eine  deutsche  oder 
frana&aiaehe  Oberaetsung  beifltgen. 
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Über  die  dogmatischen  Aimchlen  der  bölmisch  -  mährisclien 
Brüder  neb»i  eiaigm  Naüxen  zur  Geächichie  ihrer  EnMehmg, 

Von  Br.  iitoi  «k4elj, 

rapplir.  Profiwtor  n  dar  OlmCtMr  lTniv«r«itll. 

Ich  erlaube  mir  die  Aufmerksamkeit  der  historisch-philosophi- 
flchen  Clnssc  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  auf  einen 
Gegenstand  hinzulenken  der  mir  von  nicht  geringer  Bedeutung  zu 
sein  scheint.  Dieser  sind  die  bdhmisch-miUirischen  Brflder  Ober 
deren  Uni]frang.  so  wie  dogmatische  Ansichten  so  wenig  bestinunte 
haltbare  Meinungen  verbreitet  sind.  Da  ich  mich  mitdenbetfigUehen 
Quellen  behufs  Abfassung  ihrer  Geschichte  seit  lingerem  befasse,  so 
glaube  ich  in  Folgendem  wenigstens  eine  materieUe  Bereicherung  fDr 
die  Geschichtsforsehung  bieten  su  kOnnen. 

Obzwar  seit  Vernichtung  der  Brüder  in  Böhmen  über  200  Jahre, 
iu  Mähren  au  loO  verflossen  sind,  so  hat  sich  doch  ihr  Andenken 
ziemlich  frisch  aufbewahrt.  Sie  verdanken  dies  nicht  etwa  einem 
geräuschvollen  Auftieten,  auch  niclit  der  liesniuleni  Oedputuncr  ein- 
zelner ilirer  Leiter;  im  Gegentheiie  hat  ihr  Ernst  und  ihre  Zurück- 
gezogenheit weit  mehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sie  als  auf  andere 
Secten  hingelenkt.  Sie  führten  ein  halb  verborgenes  Leben,  dieses  und 
die  Verfolgungen  die  sie  seit  ihrem  Entstehen  bis  zu  ihrem  Untergange 
zu  erdulden  hatten,  schloss  die  Bande  um  die  Glieder  dieser  nie  sehr 
lahlreichen  Gemeinde  besonders  fest  Die  Versammlungen  in  den 
Hahlen  sur  Zeit  allgemeiner  Bedrückung,  und  dar  Aufenthalt  in  der 
Fremde  sur  Zeit  der  Verbannung  brachte  sie  einander  so  nahe, 
man  mitunt^  gewillt  ist,  sie  fOr  einen  Bund,  statt  eine  Religions- 
Gesellschaft  zu  halten.  Die  werkthätige  Liebe  die  sich  bei  ihnen 
Im  soiulers  kundgab,  machte  sie  zu  einem  Gegenstande  der  Nach- 
ahmung für  ihre  Nachbarn,  ihrstrenges  Leben  zu  einem  Gegenstände 
der  Bewunderun<?  selbst  filr  ihre  Feinde  >)•  "^'ch  später  eine 
Anzahl  anscbnlieliei-  Herren  mit  ihnen  vereinte  ,  Hessen  sie  doch  im 
Allgemeinen  nicht  Ton  ihrer  Strenge  ab,  die  Grundlage  ilirer 


<)  LmiUm  aagt:  db  BHktor  UllM  Bmr  dto  MhlMUwto  Ltkre,  IBIwIm  tber  dM 
barte  Labw. 
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Vcreiiti^ung  blieb,  wie  sie  war,  demokratisch  und  sie  schietieo 
durch  den  Sturm  der  Zeiten  and  Luther's  Auftreten  nicht  besonders 
beeinträchtigt 

Mehrere  Umetftnde  rereinensich,  abgesehen  von  ihren  ftosseren 
Schicksalen«  ihre  Erscheinung  besonders  tu  charakterislren.  Seit 
jeher  konnte  bei  Gründung  einer  Religions-Gesellschaft  ein  unnittet- 
barer  Stifter  vorausgesedt  werden;  der  Mangel  eines  seichen  leich- 
net  die  Brfider  aus.  Zu  dem  gesellt  sich,  dass  sie  nicht  ein  theore- 
tisches Princip  aufgestellt  haben,  wie  Luther  an  seiner  Rechtferti- 
gungslehre ein  gestaltendes  theoretisches  Princip  gewann,  sondern 
umgekehrt  von  einem  praktiselien  Stittulpuacle  aus  die  lltfüiraaüon 
des  katholischen  Lehrgebäudes  unteniahüien.  Was  den  Stifter betrifit, 
so  kann  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  sie  eine  natur- 
gemässe,  wenngleich  verschiedenfach  inlUicnzirte  Entwickeiung  jener 
slawischen  praktischen  Reformation  sind  lu  der  Huss  seinen  Namen 
gegei»en,  allein  sie  sind  doch  nicht  seine  wahren  Schüler,  denn  sie 
sind  ?on  seiner  Lehre  fast  ei»en  so  weit  entfernt,  wie  von  der  katho- 
lischen 9 ,  und  tauchen  an  40  Jahre  nach  seintai  Tode  erst  auf. 
Sie  sind  ein  ruhigerer,  ehrenwertherer  Versuch,  einen  Theil  jener 
Ideen  welche  die  Taboriten  befeuerten,  inr  Geltung  lu  bringen.  An- 
langend das  Nichtrorhandensein  eines  theoretischen  Princips,  so  muss 
bemerkt  werden,  dass  schon  die  Ursache  die  Huss  sur Trennung  von 
der  Kirche  trieb,  vornehmlich  praktischer  Natur  war.  Es  ist  Tfel- 
leicht  anzunehmen,  dass  er  ganz  im  Sinne  des  Constanzer  Concils 
die  Lehre  von  der  kirchlichen  Auctorität  angenommen  hätte,  wenn 
das  Verderbnis  s  seinerZcit  ihm  nicht  ein  hinliinglich  haltbarer  Grund 
für  seine  Al).sonderung  und  seinen  l  iigehorsam  gewesen  wäre.  In  gei- 
stiger V<  r\\  ;iiidtschaft  mit  Huss  erklärten  auch  die  Brüder  zu  ver- 
schiedenen Zeiten:  vornehmlich  praktische  Bedürfnisse  hatten  sie  aar 
Trennung  und  Einigung  g^eführt.  Allein  dies  reicht  nicht  zu  einem  con- 
sequenten,  streng  abgeschlossenen  Aufbaue  eines  Religions-Systems 
hin,  ein  praktisches  Princip  äussert  mehr  eine  negative  Wirksamkeit, 
es  reisst  mehr  nieder,  als  es  aufzubauen  im  Stande  ist.  Die  ausge- 
schiedenen Glieder  des  katholischen  Lehrgebftudes  wurden  nicht 


Cmiflmslo  •.  1SS4.  Yomdftt  «Bt  ii  Mtooi  agiuMelBM,  qme  per  HmraM  «1  m^bm- 
•orM  «int  DMiiiiiii  fecti  In  tom  aotln,  liitfii  Imtwi  ^mSmd  Aün«,  D«qM  «m  ib 
conferenda,  que  postM  Im  d««loftto  WltebwfCMi  vir  D«i  Mtrlinu  Lvihmt ...  0t 
•UiprtMtitenmt*. 
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durch  besser  schliessende  ersetzt,  und  so  mussten  es  die  Brüder 
erfahren,  dass  sie  dem  Einflüsse  neu  sich  gleitend  machender  Ansich- 
ten nicht  darchwegs  m  widerstehen  im  Stande  wareo.  Sie  bieten  in 
Folge  dessen  naeh  der  theologischen  und  speeulativen  Seite  ihres 
Lebens  kein  so  nnsiebendesBild,  als  es  ihre  Schicksale  gewfthren. 
Schwanken,  Widersprach  nnd  Nachgiebigkeit  geben  sich  knnd  •  je 
nachdem  sie  den  Katholiken  oder  auch  den  Lutheranern  entgegen- 
stehen, nnd  sum  9ftern  sehen  sie  sieb  genSthigt  auf  Kosten  der 
Bestindigkeit  mit  ihrer  Vergangenheit  zu  brechen.  —  Ein  weiterer 
Umstand  wodurch  das  Interesse  an  ihnen  erhöht  wird,  ist  ihre 
bedeutsame  Uterarische Thätip^keit.  Männer, toü  bedeutenderer  Gelehr- 
samkeit sind  bei  ihnen  zwar  kaum  zu  finden,  wenn  man  den  schon 
späteren  Zeiten  ungehörigen  Arnos  Komenius  ausnimmt;  Künste,  Wis- 
senschaft uiul  Sprachen  fanden  sogar  in  der  ersten  Periode  ihresDa- 
seins  die  bis  auf  Luther  reicht,  eine  nicht  unbedeutende  Missachtung*). 
Aber  die  Leistungen  der  zweiten  Periode  bis  1620  ttherragen  nament- 
lich in  Mähren*)  weitaus  die  ihrer  Gegner,  so  dass  sie  fUr  eine 
bdbmiscbe  Literaturgeschichte  ein  rorsOgltcber  Gegenstand  der 
Beachtung  sind.  Allerdings  Torlieren  diese  Schriften  an  allgemeiner 
Bedeutung,  wenn  man  binsufllgt,  dass  sie  blos  dogmatisch  polemi- 
schen Inhaltes  suid,  dass  die  Brfider  sich  lumeist  auf  .Abflissnng  Ton 
Apologien,  Glaubensbekenntnissen,  Streitschriften,  Gesangbficberu, 
geistlichen  Liedern  und  Postillen  besehrlnken  und,  wo  sie  in  das 
Gebiet  der  Geschichte  hinüberstreifen,  fast  blos  ihre  Unität  zum 
Gegenstände  wählen,  dass  die  Form  der  Schriften  nicht  die  gewähl- 
teste sei  und  einen  Mangel  aa  diiili  ktiM  her  Bildung  verrathe ;  aber 
sie  sind  doch  beachtenswerth  einesllu  ils  we^^^cn  der  lieinheit  der 
Sprache  die  in  ihnen  herrscht,  andernthcils  weil  sie  eine  theologi- 
sche Volks-Literatur  repräsentiren,  und  ein  Beispiel  fUr  die  Leistung 
eines  Volkes  abgeben,  das  die  Entscheidung  theologischer  Fragen  in 
seine  Hand  nimmt. 

Die  n&heren  UmstSnde  der  Entstehung  der  Brüder  bieten  wohl 
fiel  Bemerkens  werthes  dar*),  allein  da  diese  Abhandlung  Tornehmlicb 


*)  Sifllie  LnUier  io  der  Vorrede  xur  Confeasioo  von  1533.  Slunn,  »a  vielen  Orteo. 
>)  n*Blv«rt,  BcUrige  «v  G«MUelite  mS  Sfalirtik  MihroM  wai  Otl«rr.^MI«i0M. 
>)  Man  findet  die  Daten  Mntnol  b«i  den  BrU«i«kri(M«lteni,  M  Kmanriu,  bit 

Rp^(>n^  ^|<=rh:<<.  h,-]  Sturm  ,  seihst  in  dea  BetomilBlM'  SehrBle«  wmä  umwMkA  ia 
der  ibittleilung  lur  Apologie  voa  153S. 
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d^r  En[\\  i(  kelung  ihrer  doEfmrdi sehen  Ansichten  gewidniot  ist,  so 
erlaube  ich  mir  blos  Einiges,  sonst  nicht  bekannte  aus  Jafet,  tMiipm 
ihrer  Senioren  dessen  Werke  nur  im  Manuseripte  Torhanden  sind, 
beuobringen,  und  dies  mit  gwei  bis  drei  anderen  Daten  zu  eombi- 
airen.  Es  soll  dies  ein  Beitrag  zur  Stiftungs-Gescbichte  «ein. 

Als  naeh  dem  Tode  Albrecht's  II.  die  fiegienmg  tob  Bdhmeii 
wieder  in  die  Hftnde  der  Stinde  fiel»  und  die  Taiboriten  ihr  Haupt 
erhoben»  leg  es  im  Interewe  der  herreehenden  Utmqoisten  sidi  tnf 
eine  InedUehe  Weise  mit  ihnen  Ober  den  Glauben  su  Tereinen.  Ee 
wurden  deishalb  in  den  Jahren  1443  und  1444  sur  SMt  der  Landtage 
Verhandlangen  gepflogen,  und  am  letztern  entschieden,  dass  die  Tränt- 
substantiation  und  die  sieben  SiKTameatc  vüu  Jeilcrniann angenommen 
werden  sollten  Dem  Uokyt  ;iiia  wird  der  Vorwurf  gemacht  *),  dass 
er»  zum  Voraus  der  Beistimmung  des  Landtages  für  seine  Ansicht 
gewiss,  listigerweise  die  Taboriten  zur  Unterwerfung  unter  den  Aus- 
spruch des  Landtages  den  dieser  nach  Anhörung  der  heiderfteitigeo 
Gründe  föUen  wOrde,  vermocht  habe. 

In  Folge  diese«  Beachlusaee  wurden  die  Taboriten  ala  Seete 
nieht  welter  geduldet,  aondem  genMhigt  ihren  Gotteadienat  aaeh  der 
Weiae  der  Utraquisten  einsurichten«  Jene  Priester  die  aieh  nieht 
lügen  wollten,  wurden  eingekerkert,  und  hiermit  dieaer  Entwickelung 
dea  Huaaitiamua  ein  Ende  gemacht.  Altein  die  Unaufinehtigkeit  der 
▼onüglichaten  Fflbrer  der  Utraquiaten  gegen  die  katfioliaehe  Kirehe 
Ton  der  ale  aieh  weder  entaehieden  trennen ,  mit  welcher  ale  aber 
auch  nicht  in  innigen  Verband  treten  w  ollteo,  machte  eine  durch* 
dringende  Herrschaft  derselben  unmöglich. 

Rokycana  selbst  schwankte  ohne  Unterlasse  zuerst  eine  Vereini- 
gunp:  mit  der  kirrlii^  anbahnend,  dann  wieder  feindlich  gegen  sie 
auftretend.  So  lange  er  iiotlnuug  hatte  Erzbisehof  von  Prag  zu  wer- 
den, lobte  er  die  Compactatcn,  nannte  die  Kirche  auch  nicht  die 
Hure  und  Bestie«  TOn  der  in  der  Apokalypse  die  Rede  aeL  Als  er 
aber  aeine  Heffhnngen  Yereitelt  aah,  fing  «r  an,  gegen  Papat  und 
Kaiaer  lu  donnern.  Zur  Flucht  ana  Prag  gentthigt,  konnte  er  erat  nach 
Albrecht'all.  Tode  surOckkehren.  Von  nun  an  war  aein  Benehmen 


und  den  Tiiboritenprtettoni   MulfrWMit*  In  h  1444»  Mb«.  HS.  d«r  Pngw 

l'nivcrsil.il's-nihliüthf  k. 

*j  üevciiiclil«  der  Verfolgung  der  buluaiMliea  iUrcbe. 
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beständig  wechselnd,  bald  tadelte  ( r  kiiliii  Ilom,  bald  war  er  gemäs« 
sigter  und  wenn  er  sich  ohne  Hückhalt  hingeben  konnte,  scheint  er 
sich  im  Tadei  und  Angrift^  mehr  gefailen  zu  haben. 

Wenn  nun  mit  den  Tabonten  die  extreme  Partei  des  Hussitis- 
mus  im  Ganzen  zu  Grabe  ging  die  die  Anwendung  der  Gewalt  seit 
Ziaka  her  inmeitt  beliebteb  so  bat  sich  doch  noch  eine  Ober  fidhmeii 
serstreate  Masse  Ton  stillen  Anhängern  ihrer  Lehrsfttie  erhalten.  Da 
es  mit  Gewalt  in  besseren  Tagen  nicht  gegangen  war,  musste  Jetzt 
der  Weg  friedsamer  Vereinigung  gewählt  werden,  wenn  diese  Reste 
auf  Duldung  Anspruch  machen  und  neue  Genossen  erwerben  au 
kennen  hoffen  durften.  Muth  fldsste  ihnen  selbst  Rokyeana  ein,  denn 
er  w;ir  sieUiiiil  einer  Anzahl  zwar  friedlicher,  aber  Rom  entschieden 
feiiidlieher  Männer  in  Verbindung,  ja  er  selbst  machte  ihnen  Hoffnung 
auf  eine  noiie  Gestaltung  der  Diuge,  er  fachte  ihre  Ausdauer  an,  er 
vermehrte  dadurch  ihre  Zahl,  er  sprach  von  einer  Umwandlung  der 
Dinge  von  Grund  aus,  und  von  der  ilinfälligkcit  der  bestehenden 
Verhältnisse.  Die  Zeit  der  Annäherung  zwischen  Rokyeana  und  ihnen 
dürfte  wohl  in  das  Jahr  1450  gesetzt  werden  können,  die  Innigkeit 
desZusammeabaagei  steigerte  sich  in  eben  dem  Masse,  als  die  berer- 
atebende  Grossjährigkeit  des  Ladislaus  Posthumus  einen  Herraeher 
Ton  entschieden  katholischer  Gesinnung  befürchten  Hess.  Um  diese 
Zelt  begann  Rokyeana  feurige  Reden  gegen  den  Papst  den  er  mit 
dem  Antichrist  Terglich,  su  halten,  er  sprach  von  der  Verdorbenheit 
die  in  der  Kirche  herrsche,  und  ron  der  Notbwendigkeit  der  Grtln- 
duiig  einer  neuen  in  der  Zukunft 

Im  Jahre  14ö2  eröffneten  ihm  einige  seiner  Zuhörer  und  spätere 
Gründer  der  Brildereinheit  ihren  Wunsch,  aus  der  Kirclie  deren 
Verfall  er  ihnen  so  klar  dargcthan  habe,  auszutreten  und  eine  neue 
zu  gründen ,  zugleich  baten  sie  ihn  das  Haupt  derselben  werden  zu 
wollen*  Eine  Trennung  sei  nicht  zeitgemftss,  war  seine  Antwort,  man 
mflsse  TOD  der  Zukunft  erst  eine  bessere  Gelegenheit  aiiwartan.  Nach 


*y  Dies  bestätiget  ausser  Jnrct  auch  d!c  Confe.sslo  vom  J.  1S3!>.  la  der  Vorrede  beiut 
es:  Fltcuiiii  iiiler  roncioniiinlum  ajobat  (-»e.  Rokyrnun)  Korlexiam  dirutac  urhi  eoiD<- 
ponens :  Nos  adhuc  ioquit  per  superGck'iu  uegoca  grailtoiur  ac  vduti  per  cancel» 
iMtra  mImImi  protpidaiM  neadmi  faleriort  wsUkwt  iMiialriBtw,  f«nni  rab- 
IaKr«£«lir  p«p«lw,  q«i  aioiqM  ipit  Begoeil  AiadMiimito  p«n«lrabil,  quiqm  im 
8otl(t9  Rasi  auperatruet ,  rerum  id  paalatim  (ieri  oportet.  FutnruiB  1|V0qM  talt  COM 
maga«  preaauni  et  aoguatia,  eojoque  aonoM  renm  düBcniUto. 


Digitized  by  Google 


354 


dem  Tode  des  Ladislaus  schien  es,  als  ob  nun  jede  Gefahr  für  ein 
freies  Bekenntniss  verschwunden  wäre,  und  der  Antrag  wurde  an 
Rokycana  erneuert.  Allein  er  der  nun  mittelst  des  Gcorg's  vün  Pode- 
brad  das  Haupt  der  böhmischen  Kirche  zu  werden  hoffte,  verschmähte 
es,  sich  an  die  Spitze  einer  Secte  zu  stelien.  Da  trat  diese  Anzahl 
von  Männern  zu  einerinnigen  Vereinigung  zusammen,  und  bildeten  den 
Anfang  der  Brüder-Unitat  Cbereiiistiiiimeiid  geben  die  bdluniBchen 
Schriftstelier  nicht  einen  einselnen»  sondern  mehrere  ab  erste 
Urheber  derselben  an.  Es  waren  nach  Jafet  feigende:  Georg,  ein 
Neffe  des  Rokycana  ron  adeliger  Herknnft.  Gabriel  Koni  are  w  s  ky » 
Matthias  Ton  Konwald,  Biias«  Malier  ron  Gewerbe,  Prokop 
Ton  Neahaus,  Baccalaoreos»  Veit  der  Grosse.  JohannChelei  cky . 
Tuma  Ploucky,  Miehael,  Pftrrer  Ton  Sonnenberg,  Johann 
Klenovsky,  Johann,  Pfarrer  von  Zäbof,  Tuma,  Schreiber, 
Heinrich,  Vicär,  Wilhelmchen,  Pfarrer,  Ambrosius,  Adal- 
bert, Lulias,  Johann,  Arzt,  Lorenz,  Hacialaureus,  Gallus, 
Meister ,  M  e  t  h  u  d  i  u  s  S  t  r  a  c  h  o  t  a,  ein  Ritter ,  Wenzel,  Schreiher 
aus  Reichenau,  Isaias,  Kenner  der  lateinischen  Sprache,  Johann 
Jestrebsky,  Kenner  der  lateinischen  Sprache,  Andreas,  Abt  in 
Emaus.  Zu  diesen  von  Jafet  namentlich  angefilhrten ,  gesellten  sich 
an  60  bis  70  andere  Personen  ,  und  diese  simmtliehen  ehemaligen 
Anhänger  des  Rokycana,  ihre  Friedsamksit  abgerechnet  der  Geisles- 
richtung nach  den  Taboriten  rerwandt,  sind  die  B«grfinder  der 
BrQdeigemeinde  im  Jahre  14S7. 

Die  erste  Einigung  hatte  eine  Entfernung  ron  Prag  lur  Folge. 
Sie  siedelten  sich  mit  Billigung  des  Königs  und  Rokyeana*s  welcher 
letztere  zwar  eine  Verbindung  mit  ihnen  ablehnte,  doch  ihnen  noch 
nicht  fciiullich  entgegentrat,  imf  deni  Gute  Sonnenber^f  im  ehemali- 
gem Königgrützer  Kreise  an.  Ilir  {^n  p^enseitiges  Benehmen  veranlasste, 
dass  sie  das  Volk  Brüder  naniili',  sie  selbst  griffen  diesen  Namen  auf 
und  benannten  ihre  Vereinigung  Brüdereinheit  (jednota  bratrskaj. 
Gleich  anfangs  gingen  sie  in  einfacher  Kleidung,  mieden  alle  lärmen- 
den Belustigungen ,  als  Tänze  und  Spiele,  yerbannten  Frass  und 
Völlerei  aus  ihrer  Mitte,  lebten  in  Terhftltnissmftssig  freiwilliger 
Armutht  und  um  dies  thun  in  können,  sollen  sie  sogar  ihre  Gfiter 
Torkauft  und  Torschenkt  haben.  Die  Fasten  hielten  sie  streng,  ja 
nicht  einmal  Wasser  tranken  sie  bis  sur  Sättigung.  Zur  eigentlichen 
Constituining  ihrer  Gemeinde  schritten  sie  erst  im  Jahre  1467  in 
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dem  sie  sieh  cur  Wabi  einiger  Priester  Tereinten,  wfthrend  sie  bis 
deliiii  ans  deo  Häoden  utraquistischer  Geiatlichea  das  AbeodmaU 
empfingen. 

Es  ist  nan  klar»  dass  man  bei  einer  selchen  Masse  Ton  Menschen 
welche  als  Urbeber  der  BrQder  angesehen  werden  mfissen,  und  von 
denen  keiner  als  ein  Mann  von  hervorragenden  Kenntnissen  oder 
grossem  Ansehen  sich  ausEetchnete.  Ober  den  endlichen  Verlauf 

des  Unternehmens,  namentlich  aber  die  Entwickcliini:  des  Lehrp;ebäu- 
des,  nichts  Festes  bestimmen  konnte.  Daher  wird  erklarlu  Ii  ^^  ;ls 
oben  über  den  Mangel  eines  gestaltenden  Princips  und  einer  ülir  r^v  le- 
genden Auctorilät  gesagt  wurde.  Und  da  es  überhaupt  durch  die 
Geschichte  Tielfuch  erwiesen  ist,  dass  die  einfache  Thatsache  der 
Trranung  einer  Rcligions-GeseUschaft  die  verschiedene  Entwiekelung 
der  gesonderten  Theile  bedinge,  so  ist  auch  begreiflich,  dass  die 
Differenzen  zwischen  ihnen  und  der  katholischen  Kirche  mit  der  Zeit 
immer  bedeutender  wurden.  Viele  ihrer  Anhänger  hatten  lingereZeit 
in  Deutsehland  zngebraehtp  und  Zuneigung  lu  Luther  undCalTin  sich 
angeeignet.  Ihre  Bekenntniss-Schriften  Terrathen  in  spftterer  Zeit 
der  Form  und  dem  Inhalte  nach  fremden  Einfluss»  und  wSre  nicht  die 
Diseiplin  ihr  eintiges  Palladium  gewesen  das  sie  Tor  demLutherthum 
bewahrte,  so  ist  nicht  abzusehen,  wesshalb  sie  nicht  in  diesem  auf- 
gegangen wären.  Allein  die  erlittenen  Verfolgungen  und  diese  Dis- 
ci|iliii  Schlüssen  sie  aufs  engste  aneinander,  und  festigten  ihre  exclu- 
sive  Stellung.  Sogar  Has«?  tri  gen  die  Lutheraner  w^^W  sich  bei  ihnen, 
da  diese  mit  Zudriuglichkeit  und  List  *)  dahin  arbeiteten,  sie  mit 
sich  zu  Tcreinen.  Jafet  gibt  in  seinen  Schriften  einen  solchen 
Ingrimm  gegen  die  Lutheraner  zu  erkennen,  dem  nur  der  Haas  gegen 
die  Katholiken  die  Wage  hielt.  Dasssieendlich  doch  mit  jenen  gemein- 
same Sache  gegen  Ferdinand  II.  machten ,  liegt  in  der  Natur  der 
Seelen,  und  man  wQide  irren»  wenn  man  ihren  Hess  gegen  das  Haus 
Hahshurg  nicht  in  demKatholicismus  desselben  sondern  in  derCrßsse 
der  erlittenen  Verfolgungen  suchen  wollte.  Von  den  Königen  Georg 
und  Wladislaw  wurden  nicht  minder  strenge  Mandate  gegen  sie 
erlassen  *)  als  Ton  Ferdinand  I.,  allerdings  lebten  aber  die  des 
Hauses  üäterreich  im  frischen  Angedenken. 


Laadlagfvorlniidlnfwi  vo«  J.  187S,  MS. 
*)  EiDig«  di«Mr  UmM»  sind  bMdichriaUch     ter  Pngtr  BiUioUMk. 
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Welcher  dqo  der  Glaube  der  Br€der,  Ton  dem  ftadi  II 5 Iii  er 
keine  rtebtigeiiDd  geniere  KenntatM  besaas,  geweaeo»  dürfte  am 
dem  Folgenden  eraichflicb  werden.  Ea  aellen  die  wiebtigateii  Ariikel 

herrorgehoben  und  am  Faden  der  Geschichte  alle  merklieben  Yer- 

aiiiltiungcn  vom  Beginne  der  \hnon  bis  zum  endlichen  Verfalle  der- 
selben in  liührnen  nacligewiesen  werden,  so  dass  eine  Dnrilellung 
und  Entwirkelune!'  des Lphrlicccriiies  in  Kurzem  i,n  geben  werden  soll. 
Was  hier  übrigens  nur  angedeutet  werden  kann,  dürfte  in  einer 
Geschichte  der  Brflder  seine  TolUt&ndige  Begrfindung  finden  <)• 

£a  bietet  aioh  inabesonders  zur  Beapreebnng  Folgendea  dar: 

1.  Die  Lebre  yod  der  Kirebe. 


Die  Brüder  habea  sehr  oft  von  ihreai  Gianben  Rechenschaft  gegeben.  P  e  b  c  b  e  k, 
fa  tdam  OaieMehte  i»  6«g€wdbffMltm  I«  Whmm  gibt  w,  «*  «d  Mfciwrt 
g«td«hM.  OiMw  All  99mUalH»  «r  «ulmaMBttA  am  te  Tomd«  Mir  Cwlwiiwi 

des  J.  1S64,  die  1573  im  Drucke  erschien.  Allein  lici  nSbercr  Bekanatschafl  mit 
dem  Gegenstande  ist  ersif-hMicb.  «1i>  Z  tM  niolit  wnhl  streng  angegeben  werden 
ItSiiBe,  weil  manche  Coiirci<>iuD  wulil  ia  doppelter  Auflage  eraebieo  (i.  B.  di«  ron 
18i5  in  J.  1558 .  die  von  1564  in  J.  laOT),  ib«r  kelM  Tariaderuf  «rUtt«  dabw 
•fdic  d4»pp«li  feOMI  w«rdMi  kau;  dagagwi  di«  Apokigia  an  das  llarkgrd)»  vom 
Bnadaabarg  dia  ioi  J.  183t  gedruckt  ward,  auch  in  einer  lateinischen  Ton  den  Bri* 
drrn  anorkannten,  sehr  rr^rschiedeefn  rinart»»»itiin);  im  J.  1338  ersrhien,  daher  ein 
EM'i'irai-hes  Clanbensbekenntnias  ist,  endlich  von  mauchen  Sclirifieu  nicht  klar  (^eaug^ 
ist,  ob  sie  in  die  Reibe  von  BekeantiuM-Scbrifleii,  wenngleich  sie  sur  Beurlheiluug 
dar  BHidar  wiebtFf  aiod,  aQl|B««o«ia«i  Warden  eollen ,  wia  i.  B.  dfo  aalawwaiM 
faaabriabanm  Brial)»  an  R«t7aaaa..lai  Oauaairardaa  lalganda  Babamlriw  Btbrilh» 
arwttalt 

1.  Die  Zusehrin  ;m  (?i>JiTr;inn  I 

2.  Die  Zuschrill  au  Küutg  G«>urg  H68. 

3.  Da«  GUabensbakauhiiM  an  dIa  Btldta  1807. 

4.  Zirai  eianbaMbabAMtiaiaa  aa  Ktaig  Wladiabv  1801»  ilOT  «ad  «Im  Apal«(<« 

an  Hin  1508. 

5.  Das  ni:iulipn!it>(>kt>nn(iiiM  M  Kdnig  Lodwlg  1834k 
0.  Die  Apologie  %un  l;i,'l2.  * 

7.  Die  CoofestioD  von  ISiü. 
9,  Die  Apologie  tob  1880. 
0.  Dia  CoalkMion  von  1804. 
10.  lUo  Confeulon  %  on  1378. 

Ausgaben  der  Confessionen  werden  noch  erwiihiit  Im  J.  1^32,  K>  i  t,  l  i '>(;  ir».1>*, 
1847,  1557,  1558,  1561,  1564,  1567,  1573,  1574,  ltH)7.  (Siehe  darüber  Juug- 
m  a  n  n  und  Stur  m.) 

Zu  dioaaii  konnan  aooh  Katoebima»  dio  sabaa  Bakoanliiiaa-SclMttla»  ollMibor 
einan  wlvblifaa  Plate  oiMabmaa:  «iner  tat  voai  J.  1558,  dar  aadare  voa  J.  1018. 
Ausser  den  sonstigen  Gesang^sbiichern  und  polemischen  Schriften ,  nimmt  bei  Rcur- 
thf>ilun^  des  Glaubens  dfr  Brii<lor  ihre  im  J.  1523  für  LuUier  abgoikaat«  Eolgeg» 
Dung  «uf  eine  Zuecbrill  seinerseits  deu  ersten  Rang  ein. 
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t.  Die  Lehr«  Ton  der  Reehtfertigung. 

9.  n     f,      m  den  Saeramenten  Qlierliaiipt 
4.   „     „       n  der  Taufe. 

„     „         dem  Abendmahle. 

6.  «     H       n  der  Busse. 

7.  »     »       n  dem  Priestertliume. 

8.  w     «       »der  Ehe,  Firmung  und  letzten  Ölung. 

9.  „  „    ^  Schlüsselgewalt  der  Kirche. 

10.  Die  Ahweiehongen  derBrOder  tod  dem  katholisebeii  Glauben 
in  der  Verehrung  der  Heiligen  und  der  seligsten  Jungfrau  •  in  der 
Haltung  der  Fasten«  in  der  Venrerfnng  des  Fegefeuers  und  in 
anderen  minder  wichtigen  Puneten. 

1.  Mte  Ten  der  Iliele. 

Im  inneren  Zusammcnhiuige  mit  ilcr  Ansicht  von  der  Nothwen- 
digkeit  einer  festen  Disciplin  steht  die  Lehre  der  Brüder  roo  der 
Kirche.  Obzwar  sie  ein  sichtbares  Oberhaupt  derselben  yerwarfen, 
den  festen  Zusammenhang  einzelner  Partieularkirchen  den^emfissals 
nieht  nftthig  ansehen  so  haben  sie  gleiehwohl  den  BegrilT  einer 
sichtbaren  Kirche  nicht  aufgraben»  nnd  dieser  unterscheidet  sich 
wesentlich  ren  dem  welchen  Luther  noch  beibehalten.  Die  sichtbare 
Kirche  ist  ihnen  eine  Anstatt,  bestimmt  zur  Leitung,  Erbauung,  An- 
sammlung der  Gläubigen,  bestimmt  durch  eine  richtige  Mittheilung 
des  Wortes  Gottes  durch  eif^ens  berufene  Diener  die  rechte  Kennt- 
näss  zu  verbreiten  und  duicli  eine  ani?omesseue  Verwaltung  der 
Sacrainente,  namentlich  der  Busse  und  der  damit  im  Zusammenhange 
stehenden  Schlüsselgewalt  die  Gläubigen  zu  leiten,  im  Kampfe  gegen 
die  Welt  zu  unterstützen  und  so  ihr  Ziel  erreichen  zu  lassen.  Der 
Begriff  der  alleitt  seligmachenden  Kirche  war  im  Mittelalter  unter 
allen  Sätsen  wohl  am  heftigsten  Terfochten  worden.  Ab  die  Brfider 
eme  eigene  Gemeinde  bildeten,  erstand  gegen  sie  die  Firage,  ob  sie 
sich,  weil  sie  sich  getrennt  hfttten,  für  die  wahre  nnd  einzige  Heerde 
Christi  hielten.  Es  roftsste  schlimm  um  ihr  kirchliches  Bewnsstsein 
gestanden  sein,  und  das  war  w.thi  heli  nicht  der  Fall,  wenn  sie  nicht 
bereit  gewesen  wären  auf  diese  Frage  eine  lertige  Antwort  zu  geben. 


*)  Hierin  »Unnm  atto  Sckriftsteller  der  Brfider  bta  ««f  Ano»  Commfwi  lienl» 
iberaia. 
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358  Dr.  Giadflij. 

Allein  angesicbt«  der  ttberwiegenclen  Mehrialil  derKatheUkeii  raent» 
und  spiter  die  aüftaacheDden  Lolfaeraaer,  CalTiner  u.  s.  denen 
sich  die  Gunst  der  Zeit  lawnndte.  Tor  Augen  babend,  wagten  aie  es 

nicht  mit  solcher  Schroffheit  ihre  Ansicht  kundzugeben.  Sie  hielteo 
demnach  seit  der  Grfindunpf  bis  auf  ihre  Vernichtung  in  Böhmen  an 
dem  Satze  fest,  wenn  zwar  Christus  das  Oberhaupt  nur  einer  «llgfe- 
meinen  Kirche  sei,  so  serfalie  diese  doch  in  eine  mehr  oder  minder 
grosse  Anzahl  von  Particuiarkirehpn  die  als  solche  in  sich  alles 
^  vereinen  waa  mm  Heile  der  Gläubigen  nothweodig  sei.  Sie  berufen 
sich  aof  den  heil.  Pavlna  der  eine  Aniahl  Ton  Partieularkirehen 
geatiRet  habe  die  Ar  sieh  abgeschlossen  geweaen  wtren,  auf  die 
hSufig  gebrauchten  Auadrflcke:  die  Kirche  von  Korinth»  tob  Ephe- 
sna  u.  s.  w.  Arnos  Comenios,  wohl  der  letste  Brader^hriftateller, 
hSlt  ebenfalls  an  diesem  Begriffe  fest.  Es  entstand  nnn  die  Frdge,  ob 
alle  Partieularkirehen  so  beschaffen  seien,  dass  sie  als  Theile  jener 
einen  allgemeinen  Kirche  deren  unsichtbares  Oberhaupt  Christus 
sei,  antrcschon  worden  können.  Diese  Frage  beaiiln  orteten  sie  eiu- 
stimmig  und  zu  allen  Zeiten  dahin,  dass  sich  an  jeder  Particular- 
kircbc  die  es  in  Wahrheit  sei,  gewisse  Keoozeichea  Torüodea 
müssen      Jafet  erörtert  diese  folgendermassen: 

Die  beil.  Schrift  kennt  Theile  der  Kirche,  die  Katholiken  und 
Lutheraner  sind  ebenfalls  nur  Theile  dieser  einen  Kirche.  Soll 
aber  Ton  alten  und  neu  eratehenden  Gemeinden  dargetban  werden, 
dass  sie  wahre  Theile  der  einen  Kirche  sind,  so  mnaa  dieses  aus 
gewissen  Kennseichen  dargetban  werden.  Diese  Kennieichen  sbd 
aber  nicht  der  Reichthum  und  die  Macht  einer  Kirche,  auch  nicht  die 
bischöfliche  Succession,  sondern  vielmeb  *  die  rechte  Lehre  ouch  dem 


*j  „Simul  cum  hfs  nostrartim  Ecclesiarum  iniDutri  de  saa  cotnnnitate  hoc  »^ntiri  »Joeent, 
quod  et  d«  quaounique  Cliri^^l i  i n;i  rii:i  si\e  magna  si\e  i»;ir\n  ^rntii  iirliuit  est,  quutl 
ipM  sola  scUicet  uuo  ail  othulica  illa  »aucU  Ecclesi«  »ed  Uiucu  uaa  pars  hi\jus,  &icul 
dt  Coriatkfact  Af  otlolvt  «erikH.  toi  «■Iis  eorpn  ChHiti  et  «Mibn  bi^M  ainguli  pro 
MM  fMrte.«*  CraMo  Muclnili««»  II.,  t.  i564  oUate. 
*)  In  der  ConfflMitt  «.  1 564  :  »Haee  T«ro  Bccletta  dum  Uc  i«  ««•  doodai  tote  petea* 
Iis  Orbis  terranitn  et  quasi  in  uno  cuiumI»*  j»rt.n>i"irnf  poUecla  jacel,  utramiiiie  adboc 
tarn  Iriiicam  purum  quam  paleas  pios  Üei  et  intiHos  tiniinh*  filios  rira  et  mortua  mem- 
bra  miAiatroran  et  populi  ia  conünet,  ul>i  Utiueu  »ii  quam  mioime  cootamioata  aat 
parlNioM  «tlam  de  bifre  Mriptis  «1  qoi»  oognoMi  poteet»  alnlram  «WeenvMGMete» 
Iii  awadonibus  sacris  doceUir,  seaelt  Bveiigelii  decirim  pert  pteaegee  MWUMtiler, 
»acramenta  de  Christi  iantittitione  H  maDdati  seatetttn  etTOleaiteteedBliMnMleretqae 
Chriati  fidelia  popi  liu  e«  precip it  «t  U»  ntiti  ^* 
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Evaogelium,  die  ordentliche  Ausübung  gottesdienstlicher  Verrichtun- 
g^en  und  Ausspenduog  der  Sacramente  und  der  richtige  Gebrauch  uod 
Empfang  alles  dessen  Ten  Seite  des  glftubigen  Volkes. 

Eine  niebt  unbedeutende  Aniahl  Zeugnisse  können  aus  ibren 
Confessionen  lur  BegrQndnng  der  bier  erörterten  Behauptung:  die 
Brflder  bfitten  an  einer  sichtbaren  Kirebe»  wenngleich  nicht  in  katho- 
lischer, so  doch  eben  so  wenig  In  lotberiscber  Weise  festgehalten, 
beigebracht  werden.  In  der  Confession  vom  Jahre  1J)04,  stellen  sin 
den  Unterschied  zwischen  der  sichtbaren  und  iinsi(  htbaren  Kirche 
auf.  Die  letztere  besteht  aus  den  Auserwählten  (iottes,  die  erstere 
aus  der  Gemeinschaft  der  Vorsteher  und  der  mit  ihnen  durch  Gehor- 
sam rerbundeaen Gläubigen  in  der  sich»  was  in  der  andern  nicht  der 
Fall  sein  kann,  unwürdige  Glieder  beßnden 

Der  Begriff  der  allgemeinen  Kirche  wird  Ton  ihnen  in  der  Con- 
fession  vom  J.  I53S  festgehalten  •)  und  ausdrfleklich  erwShnt.  die 
Kirche  hier  anf  Erden  bestehe  auch  nus  unwürdigen  Gliedern  die 
durch  Exeommunieation  entfernt  werden  mflssten;  da  jedoch  in  das 
Innere  des  Menschen  nicht  gedrungen  werden  kOnne,  so  werde  die 
schiiessliche  Sichtung  von  Christus  beim  jüngsten  Gerichte  ausgehen. 

In  der  Apologie  von  1538  wird  die  Kirche  dahin  definirt,  dass 
sie  ein  Verein  von  an  Christus  Gläubigen  sei  Diese  Gläubigen 
seien  durch  die  Predigt  und  den  Gebrauch  der  Sacramente  ver- 
bunden: derjenige  welcher  seines  Heiles  versichert 


CosftMio  t.  ISOii  .V«d«n  formalM  fldd  pleaUadim  credimo«  Mselui  CNtkoltctai 
MdMian  nftton«  Anduaniti  Idd  vine  mm  n«n«nuD  omniun  electorui  ab  mmdl 

ezordio  usque  ipsius  coosutnationetn,  quos  Deus  pater  in  Christo  spiritu  sno  (*li^it, 
juslifirat,  Tocat  in  gloriam  »alutis.  mBirnific»*,  extra  qiiniTi  nnlla  sala»  h«iminil>u»  e<U 
lUliuau  autem  miniaterioruai  dispeu&uturuuique  ipsius  »aucluin  ecciesiam  catlioUcam 
mdiameMe  congregationm  •■mvoi  niaintroraiii  «c  popuü  «btdiwtfa  nluiigiti, . . . 
Prtat  pmUo  Mte«ecl«tia  iMniiBWD  iuaunium  eoaUnel,  profbeto  «tton  »ixta  ••mi 
kd  tempus  prMliiitnak  Jadieü  «rtrenL  BocImI«  malignaotiutu  eos,  qui  ex  mAligao 
prodierunt,  ambit,  quos  diaholus  in  perditonini  (iiirndietioprobttioDeillcIaetorillBaiiU 
tit,  hoc  teoiporuai  curriculo,  quu  dos  spirautiü»." 

*)  ConreMioa.  153S:  ,Docent  Eccleiiancatliolicam  qaoad  praeaentem 
ataUM  colleoiin  ia  Boad«  «aae  Chriatlaaoa  oaiaea»  ^ibvaeniqn« 
M  tarrla  agaal  aal  abivia  Iboarani  diaparai  aiat,  qti  p«r  aaeram  EraagaUi  Ttrbon  «i 
coactia  gcotibiu  ....  in  Christi  sanctaeqae  triaitatis  firlpm  rnng^r^^^ati  sunt." 

•)  Est  autem  Krrlp«in  s(»a  njajor  8Pti  minor  crrdontimn  in  Christum  per  Evaiigetiurn  col- 
lectus  numerus  juxla  id  Christi  ubi  duo  aut  tres  congregati  fuerint  sub  nomine  meo» 
M  mm  ia  Mdio  aonua.*  Apologie  voa  ISSS. 
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sein  wolle,  müsse  sich  durch  deo  Eintritt  in  die 
kirchliche  Gemeinschaft  siclieni 

In  der  Bekenntniss-Schrifl  Tom  J.  1564  wird  Christus  das  Haupt 
der  (Iber  der  Erde  serstreuten  Theilkirchen  genannt,  deren  Glieder 
durch  den  lebendigen  Glanben  an  ihn  susammenbflngen  *). 

In  dem  Katechitmna  Ton  1616  wird  auf  die  Frage:  Waa  ut  die 
heilige  allgemeine  Kirche?  geantwortet:  .Sie  iat  eine  beatimmte, 
„Gott  allein  bekannte  Anzahl  Yon  Personen  welche,  f  nm  ewigen  Leben 
„Yon  Gott  in  Christo  auserwählt,  durch  den  heiligen  Geist  und  das 
^Wort  jii)  Glaulu  n  und  in  der  Kinlicit  dos  Geistes  berufen  und  gehei- 
„ligt  ist.  "  Aiit  iln'  Frage,  wie  vielfaeli  die  Kirclie  sei,  antworteten  sie : 
zweifach,  eine  siegreiche  und  eine  kampfende.  Die  siegreiche  besteht 
aus  jener  Anzahl  laiiiger  Leute  die  den  Kampf  hier  auf  Erden  schon 
siegreich  ausgefochten  haben,  die  kämpfende  besteht  aua  den  annoeb 
lebenden  und  ihrer  Seligkeit  wegen  gegen  böse  Leidenaehaften  käm- 
pfenden. Diese  letstere  Kirche  ist  oft  auf  unscheinbare  und  geringe 
Grenaen  xusammengedrQckt,  aber  sie  kann  nie  rom  Feinde  über- 
wunden werden  und  h  a  t  au  al  1  e  n  Z  eit  e  n  b  es  tan  den.  Das  Zei- 
chen einer  wahren  Kirche  ist  die  Predigt  des  reinen  Wortes  Gottes. 
So  weit  der  Katechismus.  Der  BegrifT  einer  leidenden  Kirche  ist  den 
Brüdern  fremd,  denn  das  Purgatorium  \\  imle  vt*u  ihnen  verworfen. 

Nicht  nur  die  in  den  Coufessionea  autgestellten  Satze  zeigen  uns 
bei  den  Brüdern  eine  höhere  Auffassung  der  hirche,  auch  die  viel- 
fachen Y^orwürfe,  dass  sie  ihre  Unität  über  ailes  erheben,  könneu  am 
besten  darthun,  dass  sie  auf  die  äussere  Kirche  einen  Werth  und 
eine  Bedeutung  gelegt  haben  die  gana  au  ihrer  Disciplia  passt 
und  entschieden  gegen  den  Lutberanismus  contrastirt.  Noch  beller 
und  klarer  wird  die  bedeutsamere  Stellung  der  Kirche  bei  ihnen 


1)  »Ilt<fue  qu«mcumque  genlem  aut  popalumDeus  salrare  in  ChrUto COatliteH  Uli  ej u »m o d i 
mÜM'-frn»  pt  Evnngcli'itüs  per  <i|Mriliirii  saiirlum  «»(loclds  miUit,  rjnorum  opera  ipsc  rir- 
tute  spirilii's  bui  per  Kvaiiteliiiin  »uum  el  •sacraiiH'nt»  ^imiil  «ri!t!t<>m  in  eordiltn«  fide- 
lium  uperalur  ....  ijuaproptcr  quieuiuque  velil  verum  lidi-i  vulutistjue  rNtiuDem  «sse« 
qai  «&  büier«  e0rti««iiN«M|Qe  4e  Christi  «rg«  ftr»re  deque  nicriUi  Uliat,  bwd  icilic«! 
«oran  partieep«  «II,  rsddi,  kaue  oportaUl  ijjiiMMMli  aedasiae  iaeorporari  alqa«  laibi  da 
his  certior  reddi."  Apologie  vom  Jakra  1538. 

•  )  Doot^fiir  „^itni'tam  catholicaoi  unins  oufii>n|tif>fi>mporl"t  pr!i<><pnt*"mEprli>ai«in, quaeinler- 
rifi  militat  es«e  cominuniUteni  uoiverfturum  Chriatiauoruui,  quae  in  tolo  orbe  Urrama 
hin«  üida  difhaa  aal  al  par  aanetaai  aTaagaUaiii  ax  aniiihu  fantUMia  te  maa  Bda  b 
Chriatam  damiaa«  liva  triattalam  taafitan  roaKragatar.*  Caofaaaioa  vmi  J.  1SS4» 
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durch  ihre  Lehren  Ton  der  Sehtfisselgeiralf  derselben  und  von  der 
bdberen  Stellung  der  Geiätlieheu  wie  unten  dargelegt  werden  wird. 

9.  lehre  Tei  der  leehtfertigiiog. 

Die  Rechtfertigungslehre  bildet  so  gut  den  Mitteipiinct  des 
katholischen»  wie  bruderlichen,  wie  lutherischen  Systems.  Offenhnr 
bezweckte  die  Erscheinung  Christi  und  die  Stiftung  der  Kirche  die 
Wiederauflsöbnung  des  Menschengescblecbts  mit  Gott  und  somit  des* 
sen  Ableitung  von  der  Sflnde  und  Anleitung  sur  Tugend  oder  kun 
dessen  innere  Reebtfertignng.  Keinem  Menschen  fiel  es  im  Verlaufe 
Ton  15  Jahrhunderten  ein,  die  Rechtfertigung  seiner  selbst  Air  einen 
einseitigen  Act  xu  halten,  nn  dem  jede  Thellnahme  seinerseits  Qber- 
flüssig  sei,  die  ihm  durch  den  Glauben  so  mitgetheilt  werde,  dass  er 
im  Bewu.sstsein  ljuLtes  als  gerecht  angenommen  wird,  wahrend  er  es 
tlialsüehlich  nicht  sei.    Diese  Ansicht  welche  von  Luther  als  das 
sogenannte  Evangelium  verkündet  ward,  war  den  lirüdern  völlig 
fremd.   Mit  Entschiedenheit  hielten  sie  gleich  den  Katholiken  fest, 
dass  nur  der  werkthätige  Glauben ,  jene  fides  formata  caritate  der 
Scholastiker,  rechtfertige  und  dass  alles  was  ein  Hinderniss  dem- 
selben  sein  kdnnte,  entfernt  werden  mflsse.  Nie  tauchte  bei  ihnen  bis 
auf  Luther  —  und  dann  trat  eine  verftnderte  Ansicht  nur  halb  hervor 
—  die  Meinung  auf,  dass  ein  unbelebter  Glaube  zur  Rechtfertigung 
führen  könnte.  Schon  ihre  eigene  Entstehung  liefert  einen  Beweis  für 
diese  Richtung.  Die  moralischen  Gebrechen  katholischer  und  beson- 
ders ulraquistischep  Geistlichen  seien  es  gewesen  welche  sie  zur 
Treiinufi'j:  verniücht  hätten;  und  was  einen  Hauptgrund  derselben  mit 
ausmaelite,  musste  doch  wohl,  wenn  verwerflich,  immerdar  bekämpft 
werden.    An  Hokycana  schrieben  sie  zum  öflermalen,  dass  nur  die 
Furcht  (ilr  ihr  Heil  das  durch  zu  viele  fremde  Luster  gefährdet  werde, 
sie  zum  Abfalle  gebracht  habe.  Wir  finden  nirgends,  dass  sie  ron  den 
Katholiken  in  der  Rechtferttgungslehre  bekämpft  worden  wftren.  Wenn 
solchergestalt  in  derselben  zwischen  ihnen  keine  Differenz  stattfand, 
so  wird  es  um  so  begreiflicher  sein,  dass  ihre  ersten  Bekenntniss- 
Schrilten  jenen  seit  Luther  s  Auftreten  so  beliebten  Artikel  de  justi- 
licationc  gar  nicht  enthielten,  sondern  nur  wie  bei  Gelegenheit  und 
zerstreut  der  Momente  der  Kechtferligung  erwähnt  \urd.   So  setzen 
sie  in  der  Confession  von  1504  die  Hechtfertigung  in  den  Glanhcn 
an  Christus  und  in  den  rechten  Gebrauch  der  Sacramente,  vornehmlich 
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der  Busse  *)*  ^^'"i^  »ur,  wenn  man  die  rechte  Reue  fühle,  werden 
die  Sünden  vcrprehon  und  wenn  neben  dem  Glauben  eine  yeränderte 
Riebtung  den  Willeas  in  deo  EotschiOMeQ  uDd  Werken  sich  kund- 
gebe >). 

Eben  so  wenig  wird  in  denspftteren  Schriften  nn  den  König  Wln- 
dislaw  der  Rechtfertigung  eigens  gedacht,  nur  gelegentlich  sprechen 
sie  in  der  Apologie  Ton  1S08  ihre  Ansieht  aas.  Sie  entgegnen  nim- 
lich  auf  den  Vorwurf  eines  gewissen  Dr.  Augustin  aus  OlmQtz,  der 

ihnen  riigläiii)i{^koit  au  das  I^irgntoriuni  vorwarf,  es  gebe  allerdings 
ein  sul(  he».  üImt  nicht  jenseits,  wio  die  Katlniliken  erdichlclen,  sondern 
(iirss(  it»  iiiul  (iioscs  bestelle  in  der  Ahlegiiiif(  der  Sünde  durch  Reue, 
Yerrichtnng  guter  Werke  und  den  rechten  Gebrauch  der  Sacramente  *), 
Im  J.  1523  verötTentlicbten  die  Brüder  eineScbriA  welche  eigens 
von  der  Rechtfertigung  bandelt  Sie  geben  den  Begriff  derselben 
also  an:  «Die  Rechtfertigung  (Gerechtigkeit)  ist  eine  Reschaffenheit 
«oder  Richtung  des  Verstandes  und  Willens  snr  bestSndtgen  Gereeh» 
fftigkeit  und  zur  Wiedererstattung  des  Rechtes  an  jede  Sache,  wie 
nsolches  ihr  in  Wahrheit  lusteht**  Die  Rechtfertigting  hat  xwei  Sei- 
ten, eine  göttliche  und  eine  menschliche.  Von  Seite  Gottes  ist  sie 
ein  Act  des  Erbarmens  und  der  Liebe,  er  rechtfertigt  wen  er  müI, 
denn  die  Menschen  haben  das  Ree  ht  an  die  Rechtfertigung  verloren. 
„Gott  hat  in  seiner  Güte  es  bewirkt,  dass  die  Gerechtigkeit  erk»ufl, 
'  nirerdient  und  bereitet  werde.  Und  weii  kein  Mensch  sie  aus  sich 


«Cr«4«lttate  Chriiti  f rallM  llbart  «autiiPiin,  <iiiod  qui  rivaci  Mm  oonMmZnl  m  ipM 
TeriUteB  ntantiaiii  vlUoran  in  Chrfilo  MMquttor,  ttntkiii«,  qnfa  Mcniniatii  «eelis 

•ia«  participat,  solutionem  criminum  in  Mdeoi  fide  atque  certitudine  aitlpNcitur,  qai 
•i  in  ÜIIC  vital'  |)i>r(!tir:iv(>r!t,  \ilam  gratiae  bic  «>xtrcmi  quoque  l^faporc jadicii in  bMto 
resurr<>i-(iuiiti  gloriiientioiieiii  conscquetur."  Confessio  a.  1S04. 

*)  ^Peccalori  iapso,  ai  cor  conlritutn  et  humilialum  in  vitia  largitus  fuerit,  fidem  Chriati 
▼«ran  h*b«nU  lA  st  tnino  intenllann  optre  a  ralroactia  vttfia  raai|w«nt, 
lalb  in  Taritet«  CMnUInlnt  ai  praabfteniin  aeianlMi  Jticeninrt  «rinm  a  boao,  c^jna 
labia  aciantiam  divinae  lfp:i«  rnsto<Iifrint,  invenerit,  bigusmodi  sacerdoU  recta  inteo- 
tione  »celera  confessione  revflare  «iebet,  fjtio  velult  jurftcp  in  h<io  loro  !>ei  pra^^j'dpnt« 
et  Eccieaiae  jure  legis  domiai  culpae  gravitas,  (qua  rubore  pruiuuüittur)  recte  dgudi- 
cetar  et  earraetaa  eanailinn  poanitanUaa  aS  rafoimafionam  «ai  babaat."  lUdoai. 

S)  Yeran  pafgatorian  »in  Oai  gratia  at  in  narilo  Jaaa  Cliriali  at  «nandationa  ^irita» 
aaacti  par  Sdan  amaraoi  spem  praecipueque  paasionit  btgus  mundi  deinde  per  fafbmi 
dpi  v<»ra  poentlrntta  npprihiii  ttilsfr!c<irillap  e\  spr\ilio  Del  ?.icut  in  perceplinnp  «arra- 
nienti  et  perseTeraoUa  luque  ad  mortem  et  boc  teataatur  sacrae  lilerae.*  Apologia 
a.  löüü. 

*)  Spis  0  apraradlnoati  (mm  der  Raditfeiiignag)  ISU. 
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„litt  und  mit  niebfs  rerdienen  kann,  kam  das  Recht  tu  reehtfertigten 

„Gatt  allein,  seinem  Willen  und  suincf  Gnade  zu,  er  kann,  vermöge 
„seiner  Güte,  seliof  machen  wen  er  will,  in  seiner  und  nicht  in  mensch- 
„licher  Gprpelifi<^keit.**  Hat  sich  aber  Gott  des  Menschen  erbj^rmet, 
so  theilt  er  ihm  zur  weiteren  Heehtfertigung  den  heiligen  Geist  mit, 
der  gaoce  Mensch  wird  umgeändert,  sein  Wille  geläutert,  Glaube, 
Hoffnung  und  Liebe  bemächtigen  sich  seiner,  er  ist  für  die  SQnde 
todt.  Die  Rechtfertigung  vou  Seite  des  Menschen  hat  ebenfalls  zwei 
Seiten.  Die  innere  besteht  in  dem  einfachen  Glaulien  an  das  Wert 
Gottes  und  dem  durch  diesen  Glauben  Tormittelien  Gehorsam  unter 
das  Wort  Gottes,  endlich  in  der  wirksamen  Busse.  Die  Süssere  Seite 
der  Reehtfertigung  beim  Menschen  besteht  in  der  Genugthuung  fdr 
seine  Sünden  und  in  der  Verrichtung:  linier  Werke.  Die  innere 
Rechtfertigung  wird  dann  dun  h  linssere  llundlmiiien  klar,  jedes  Ver- 
hältniss  in  dem  man  sieh  heiindet,  kann  dazu  dienen  sie  zu  erhüben, 
mag  man  Gatte  oder  Sohn,  arm  oder  reich,  Herr  oder  Kuecbt  sein, 
immer  bietet  sich  Gelegenheit  zur  Yerrolikommnung  dar. 

Mit  Luthers  Auftreten  beginnt  eine  zweite  Epoche  in  der  Ent- 
Wickelung  der  Brflder.  So  gewaltig  war  der  Einfluss  dieses  Refor- 
mators und  so  sehr  strebten  die  Rrfider  aus  ihrer  Isolirung  herauszu- 
treten» dass,  obzwar  sie  in  den  Fundameatalartikeln  >)  entgegenge- 
setzter Meinung  waren,  sie  dennoch  in  einen  freundschaftlichen  Ver- 
kehr mit  ihm  zu  treten  sieh  reranlasst  filblten,  um  so  mehr  als  Luther 
hei  ihnen  nachsichtig  libci  blickte,  was  er  bei  andern  schalt.  Kr  selbst 
mochte  holTen,  sie  mit  sich  zu  vereinen  oder  wenigstens  Bundes- 
genossen gegen  Rom  zu  finden.  In  einer  eigens  aa  ihn  abgesandten 
Schrift  legten  die  Brüder  Rechenschaft  von  ihrem  Glanben  ab.  Luther 
empfing  diese  Gesandtschaft  gnädig,  fand  aber  ihre  Lehre  von  dem 
Abeodmahle  und  der  Nothwcndigkeit  der  Werke  fehlerhaft.  Auf  die- 
ses beschlossen  die  BrQder  eine  ausfQbrliche  Abhandlung  Ober  die 
Differenzpuncte  zu  verfassen  und  sie  ihm  in  einer  verständlichen 
Sprache  zuzusenden  *).  In  Bezug  auf  das  Wesen  der  Rechtfertigung 
und  die  Nothwcndigkeit  der  guten  Werke  ftussem  sie  sich  ungefähr 
in  folgender  Weise. 


*)  Racktfertigung,  AbeadmabI  nad  DiMipUn. 

•)  Ick  weiM  DieM,  ob  «ine  Obcraetinnr  4{«etr  i«  bSbrniMbCfl  OriyimI«  Ihcib  als  Drack 
Uieils  «la  Matoacript  ror  mir  licgeaden  ScbriA  vorhnnden  ist.  Die  Signatur  der 
OlaaSlMT  UwT«raittU-BiblioUiek  tat  LXXZI.  e.  19.  Dm  Jabr  der  AbTasanng  ial  IKU. 
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Die  Rechtfertigung  erlangt  mm  durch  den  Glauben,  der  Gbobe 
wird  aber  dem  Menschen  aus  blosser  Gnade  Gottes  der  Verdienste 

Christi  Avegen  gegeben,  er  ist  eine  Folge  der  Wirksamkeit  des  heili- 
gen (jcistes  der  in  das  Herz  Gnad«^  und  Gerechtigkeit  giesst,  damit 
mit  eben  diesem  Herzen  zur  Rccliliertiguiig  gei^laulit  werden  könne. 
Die  Wirksamkeit  dieses  Glaubens  äussert  sich  dann  iaueriicb  und 
äusserlich  durch  Demuth»  SanfUnuth,  Eintracht,  Geduld  u.  s.  w.  Wir 
stellen  uns  dabei  den  Hergang  so  vor:  ,,Gott  flösst  rerinöge  seiner 
(»Gnade  dem  Hellsehenden  Glauhen  ein«  in  Folge  dessen  ist  er  bereit* 
«willig  so  Allem  was  geglaubt  oder  nicht  geglaubt,  was  thatsächlich 
(»nachgeahmt  und  nicht  nachgeahmt,  was  geliebt  und  behütet  und 
wnicht  geliebt  und  nicht  behütet,  endlich  was  gehofll  werden  solle  oder 
M  nicht«  das  sind  die  ersten  Vorgänge  in  uns,  nicht  menschlichen,  son- 
„dem  gültlichen  Ursprungs,  erzeugt  und  bewirkt  aus  dem  Ghmben 

^an  Christus   Weiter  derikea  Mir,  obzwar  der  Menscli  aus 

„Gnade  in  Christus  dureh  den  heiligen  Geist,  umsonst,  ohne  alle  seijie 
„Werke  gerechtfertigt  wird,  so  soll  er  nicht  etwa  diese  Gnade  und 
»Gerechtigkeit  in  der  Bundeseinigung  und  in  der  Ueiligung  uobenützt 
»empfangen  nach  dem  geschlossenen  Bunde  Yon  dem  es  heisst: 
»»Habe  Geduld  mit  mir,  ich  will  dir  alles  erstatteu;""  er  soll  sie  riel- 
»mehr  su  erhalten,  su  Tergrössern  und  in  ihr  Torwftrts  zu  schreiten 
„trachten  .....  So  Gerechtigkeit  Obend  nach  links  und  rechts  soll 
„er  in  der  Thai  durch  den  Glauben  gerecht  sein  wie  der  h.  Johann 
„  sai;  i :  „  „  Wer  da  Gerechtigkeit  übt,  der  ist  gerecht**  **  und  der  Prophet : 
„„Mein  Gerechter  lebt  im  Ghtuben.****  Von  allem  dem  gibt  die  Schrift 
„das  Zeugiiiss.  (  Ui/war  also  die  Gerechtigkeit  üherall  und  immer  am 
„Anfange  und  zu  h^nde  innerlich  und  ätisserlich  aus  dem  Glauben 
„gewonnen  wird,  müssen  doch  die  Werke  ihr  folgen  und  zur  Seite 
„sein.  Der  Beweis  ist  schon  aus  dem  Urstande  der  Menschen  zu 
»schöpfen.  Die  eraten  Menschen  sind  im  Stande  der  Gnade  und 
»Wahrheit  geschaffen  worden  und  doch  hatten  sie  ein  Ausserlichea 
»Gebot  und  Verbot  bezOglieh  des  Baumes  des  Lebens  und  des 
»Todes  and  dies  desshalb,  damit  sie  su  ihrer  eigenen  ICrIftigang 
„Werke  der  Liebe  und  des  Gehorsams  bei  der  Versuchung  wirkten. 
„....Wir  trennen  die  Werke  vorn  Glauhen  nicht.  Wir 
„haben klar  auseinandergesetzt,  wie  wir  dorn  <ll;inl>f*n  oluie  die  Werke 
„die  Reehtfertignn*;  und  das  Heil  zuschreihen  und  w  iederujn  wie  die 
»Werke  dem  Glauben.  Hieraus  scheint  uns,  verzeihet,  dass  wir  mit 
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»mehr  Maas  und  Sicherheit  weifaua  der  Wahrheit  der  heiligen 
»Schrift  nSher  tcomnien  als  ihr.  Ihr  seh  reibt  die  Recht- 
ere r  t  i  g  u  n  g  d  e  n»  G 1  a  u  b  e  n  o  h  n  e  W  e  r  k  e  z  ii ,  \vi\s  d  0  c  h  n  a  c  h 
„unserem  Verstände  nirnmermehr  aus  der  helligen 
„Schrift  e*^  I  (» 1  !2:c  rt  werden  kann  Ja  wir  können  selbst  aus 
„euren  Schriften  nicht  erkennen,  wie  ihr  zur  Gerechtigkeit  mit  liülfe 
«der  heiligen  Schrift  und  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  gelangt 
»aeid,  nod  wenn  ihr  sie  erlangt  habt,  wie  ihr  sie  benützet,  um  in  ihr 
»lu  leben.  Wir  glauben,  dasa  ea  nur  eine  Gerechtigkeit  gebe,  ein* 
Minal  den  Heiligen  gegeben  und  einmal  ebne  die  Werke  erlangt,  dann 
m8o11  aie  thatoSchlich  hethftHgt  werden. . . .  Aus  eurem  Sehreiben 
»acheint  ea,  dasa  ihr  die  Gerechtigkeit  durch  den  Glauben  dann  erlangt 
„Ett  haben  Termeint,  wenn  ihr  hei  dem  Saeramente  der  Gnade  den 
„Worten  des  Herrn  giaiiht  und  sie  annehmet.  In  dies  versetzet  ilir 
„die  Vergehung  aller  Sünden,  die  Befreiung  von  der  Holle,  die  Quelle 
»der  Gnade,  der  KrlTisung  und  df  s  rwii^en  Lebens  und  den  Inhalt 
»der  Schrift.  Ihr  hütet  euch  wohl  Yor  dem  und  dabei 
„Werkeztt  thun.  Wenn  ihr  so  denkt  und  auf  dieses  hin 
„d  as  Sacrament  empfangt,  so  band  elt  ihr  nach  unserem 
»Ermessen  gegen  die  Abaicht Christi  und  haltet  an 
»einer  Meinung  feat,  die  in  der  Wahrheit  nicht  begrfln- 
»det  ist  So  irret  Ihr  einerseits  mehr  bei  dIesemSacra* 
»mente  als  die  Römer  aelbaf^).  So  weit  die  Brflder.  Diese  mit 


*)  ,My  veri'me  perne  v  ßoha  otro,  sjnn  i  iliirhn  svnfeho.  ..Pfi  kter^Jto  vi'rp  tnampnan 
mahrti:  Npjprv  cliir  z  milosti  v  Kristii  skr/.c  (infliii  ftv.  ilnny,  ji'mlE  sc  gruntiie  spra- 

vedloost  bozi  V  Kriälu  zaslüieua  skrze  dueha  bv.  vieva  Moe  pak  \iry  teto 

podi&i  Tnitr  i  s«Tii1tf  akm  ctaoiti  jiko  pokora,  tichtwt,  sdrldirott  nilMiiTotlt 
dobrota,  dobroUvMt,  «ntniMi  trpjliv<»st. . . .  Protoi  s  toho  mf  podle  pfiea  lak 
smyllimi! :  i»  Bfihs  OiilOSti  Tieva  viru,  z  atz  cluvek  ziry  n  poroliijici  byva  vseinu,  CO  O 
ccmi  vecvereno  nch  npvefpno  hyti  mi,  nasledoviino  skutkem  nelt  nt>n:5>lc(I(iTnno,nillo*' 
vauo  ostf  ibi{no  oeb  ueititlovauo,  iiüosln'hitno,  oadpjoo  ulTiioo  aeb  zpet.  Tot  jsou  pfedafa 
prvni  skulkove  ncUdsli',  aleboii  s  vir/  r  Krista  ipSsobeaf  a  dao(....  DÜe  sia^slime, 
ac  lak  äorek  •pravadUvj  %  nilmU  r  Krieto  ekrse  daelm  aTRUho  hfri  darmo  bes  avf eh 
•kalkftr,  v2ak  bS  aiiloali  a  apravedlnosti  v  smloave  utkona  a  r  poaveeeni  Ma»(  na 
pratdiio  brati,  podlc  uinluvj  ucinene,  o  ni'z  di':  Trpclivost  mej  nadcmnou  a  vset 
navrati'm  tobe,  ale  ji  chovati  m«  n  r  ni  rozinahnti  v  di'lt*  j«*iifn,  i>ri)S|>r\ ;iti  v  ui,  jist« 
ji  ciuili  .  .  .  .  A  tudjr  spraredlivost  eine  na  pravu  i  na  levu,  spraM-ijii\ >  /.  vtVy  sku- 
tecia  byti,  jakol  df  svaty  Jan:  Kdol  «m  apraTadliTOtt,  spraTedlivy  jest  a  prorob: 
SpravcdllTf  a  rfry  iiv  jatt  A  o  tum  o  yhn  plana  avaU  po?<dn«  an^i'.  A  ae 
spravedlnost  z  viry  vzdy  vsudy  z  predn  i  ze  zadu,  vnitr  i  zevnitf  byti  mi  i  foiMn»^ 
TMk  »katkof^  »  ni  i  pfi  a(  b;fli  migt.  Därod  pri  atara  naTianoaU  2e  prvm'  rodicovj 
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aoleher  EDtscliiedeohett  ausgesproebeoe  Ansicht  deraetbea  fllhrte  weh 
m  einem  ZerwOrfnisse  iwischen  ihDen  und  dem  denttehen  Refonn«- 

tor,  das  fast  ein  Jührzehend  dauerte.  Da  sie  aber  ihrer  strengen  Db- 
ciplin  wegen  in  Dt^utschland  Würdigung  fanden,  so  unternahm  Luther 
Nichts  flogen  sie  foindliclies,  ja  als  sie  durch  eine  erneuerte  Gesandt- 
schait  Frieden  nüt  ihm  herzusteilen  trachteten,  so  Hess  er  sich  her- 
bei, ihre  1533  an  den  Markgrafea  von  Brandenburg  abgeschickte 
Apologie  mit  einer  Vorrede  zn  rersehen.  Dasselbe  that  er  auch  zn 
der  dem  König  Ferdinand  1535  überreichten  Confeasion,  Die  Apolo* 
gie  erAihr  eine  bedeutende  Umarbeitang  und  in  dieser  Gestalt  kam 
sie  lateinisch  1638  in  Druck.  Diese  Bekenntniss-Schriften  enthalten 
merkliche  Annäherungen  an  Luther,  so  die  ron  1535  in  der  Abend- 
mahfslehre,  obwohl  die  BrOder,  weit  entfernt  seiner  Meinung  zn  sein, 
mir  ilirc  eigene  verbergen,  wie  gt/.iigt  werden  wird;  die  voa  i'o'oS 
aber  eine  weit  hf di  rtklichere  in  der  Rechtfertigungslehre.  Die  erstere 
enthalt  keuieu  eigenen  Artikel  über  die  liechlfertigung,  erklärt 
ziemlich  katholisch,  dass  dieselbe  durch  den  Glauben  der  ein 
Geschenk  Gottes  und  die  Wurzel  der  Rechtfertigung  sei,  begründet 
werde  9«  Der  rechte  Glaube  mOsse  sich  durch  Werke  bethfttigen. 


dfem  iiroU  i  amrti,  pro  to  pficioo,  abf  «kalky  wbrj  nllaWai  t  poahwaaatff  pfi  fo* 

kiiJpJii  pronasi-li  i  rinill  k  niw/i-tu  s>»^mu  To  mj  Iii  •  Bfjin^  smvslfm?  o  vffe 

a  aprareillnukU  >  iry  purutluv  »  »kuUm  ixl  n'rj  nedeiine." .....  „Ktcrak  s'^m4  vife 
•halkftv  iivot,  •pravedlaott  i  tpMCDi'  pripiaigma  akCarak  lasaakatky  v  if «,avrdiu  pfi 
poäa  o  Wl«  i  o  Bkatefch  tjit^mmi.  A  s  lobo  la  mim  vI4(,  odpartta  (Ucr  wiHLofker 
•Dgaradrt),  ze  daleko  roirn^'i  a  jist^ji  a  biflie  pravdjr  pisem  aratych  pfidiSvame  nei  vy, 
neb  vyto  prliliiviSte  vife  bez  skutkin ,  jc^to  nain  üez(ii[j:ikz  roKiiinimo,  le  iicmiix  nikoli 
tc  ftcrn'  «onti'tio  provpilen«  l>yti.  Aiki  iipmii/om  >•  •  pi'nlv  vasirli  poAtiati,  k«lv  jste  ji  dotli 
THiiue  «  prave  z  sluzbj  elciii  a  zjinych  poftt<lkiiv  /ukona,  ajak  dnUi  s  ci'm  uzivati  mite, 
abyila  laf  liri  hjü,  Nab  mf  drlfna  la  jcdia<  jeat,  jedoo«  daal  arat  jro  a  jedaoa  Babyla 
hfU  baa  akatklv«  pol«B  poilvina  ikalaene,  v  afi  se  caato  rouasonli  I  okaiavali  iabao« 
trorati,  ospraredlooTati,  aapravovati.  i^iatovati  aluai  podle  pCacm.  Ate  a  raaeho  paant 
tii  ae,  ze  ry  a^rnvedtnoati  z  vi'ry  tehdy  dochitzeti  ae  dr/.rtc,  k*!?z  pfi  aralosti  dobre 
miloali  aluvuin  Pine  vrfite  a je  prrotnt*  pfijimate.  A  ta  aktiidilte  vaecb  hfi'chfir  od- 
pvftiaf,  pakia  abar«in',  aladaiei  oiilaaU  i  apaaaaf  i  ÜTota  vecuebo  i  •ummo  vaeho 
etaaf,  a  vanQ'ate  aaakatkSv  Saili  pfadtfai  t  pfi  taai.  Jmllii«  tak  mfllAaaaato 
■Wtoati  poiir^te  naio  ta  Yfdf,  la  praU  äroyalu  Puna  KriaU  rim'te  a  oa  chrb{  m  ladf 
uatangote  t  domn'nf  ncznlnJpnt'm  v  pravdp,  a  tudy  «  m^ktcriJ  ütrany  !i2e  ton  svnlo^ti' 
aeinylitenez  Kimaiie."  iMpnvi«!  hridn' spi-*  MaHriiM  I.iitlifia.  I ."i'i:}.  In  niunli-  Oliveti. 
')  «Doeeut  (nostri)  per  Cbrintum  buiniuem  g-ralis  lide  in  Christum  per  ini»«>ru'urdiain  juU« 
liaari  ralataai  at  rantmaaaai  paccatonna  eaaMifal  «fra  aUan  kamaaa»  opat  al  Mari- 
taai . . .  Ifama  fldaai  kaaa  aati  viribat  rolaalai«  at  irUlrio  kakara  potaal,  daaa* 
•qaidaai  M  ait,  q«i  abi  at  qaaat«  itli  tuubi  ««t,  aaai  par  apiritaai  aaactaai  ia  kaaiiaa 
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Diese  dienen  sur  Erprobung  der  Reehtfertigung^.  Mittelst  ihrer  wird 

der  Eingang  in  das  Himmelreich  offener,  die  Gnade  fliesst  uns  reich- 
licher zu  und  die  Verbreitung  Gottes  fttr  dieselben  bleibt  nicht  aus  »). 

In  der  Apoloi^it  stösst  man  aber  in  der  Einleitung  auf  einen 
Satz,  der  zur  Genüge  zeigt,  wie  die  Popularität  der  Lehre  Luthers 
selbst  die  Brüder  so  weit  bethdreo  konnte,  dass  sie  fast  zu  Verräthern 
an  ihrer  Vergangenheit  geworden  sind.  Sie  ftussem  sich  nftmlich  in 
Änsehang  der  knpatatiren  Gerechtigkeit  wenngleich  sehr  lurOekhal- 
tend,  80  doch  beifUUg  >).  Äueh  der  Bruder  Tom  Jahre  1457  bis  lßl7 
konnte  wohl  ohne  weiters  sagen,  dass  alles  Thun,  selbst  des  glftu- 
bigen  Menschen  kaum  genflge,  um  jede  Sdnde  und  bdse  Meinung  su 
entwurzeln,  dass  aber  bei  redlichem  Willen  sich  innerlich  umzuge- 
stnlt<  II.  jeilern  in  Anbetracht  der  Verdienste  Christi  von  Gott  gnädige 
Aaelisiclit  gewälirt  werde.  Dies  könnt«'  wohl  aiK  Ii  (  ine  Art  Imputa- 
tion heissen.  Diese  ist  vereinbar  mit  Demuth  die  jedem  Menschen 
inne  wohnen,  mit  dem  Vertrauen  auf  Gottes  Barmherzigkeit  das  er 
besitzen  soll.  Alleinsich  dieses  Ausdruckes ,  nachdem  Luther  den 
bekannten  Begriff  hineingelegt  hat,  tteistünmend  zu  bedienen,  ja  des 
Glaubens  in  einer  gani  lutherisch  su  deutenden  Weise  jtu  erwAhnen  *), 
heisst  dies  wohl  etwas  anderes,  als  den  Sehein  einer  solidaren  Ver- 
bindung mit  Luther  su  erwecken?  Wozu  haben  alsdann  die  GrOnder 
der  Unitfit  dnreh  Htindhahung  einer  strengen  DiscipUn  jeden  wie 
irgend  ofTenkuiuiigi  n  Fchlfi  za  tilgen  gesucht  und  auf  Erfüllung  der 
göttlichen  Gebote  solchen  Nachdruck  gelegt,  wozu  jede  nur  irgend- 


operatur,  at  ad  aaluteia,  qoieqaid  •!  ptr  TtiliQin  externum  et  MormtHtt  •  Chritto  iaetf« 

lata  rite  fnerit,  atlniinistratnm  pereipiaf,"  Tonfi'sslo  a.  1335. 

')  nBoo«  Opera  farienila  sunt,  ut  per  ipsa  approbetur  fides,  sunt  enim  bona  opera  certa 
teaUmonia  »iguacula  et  mdice«  latentis  iatus  virae  fidei  et  fructiu  i*jtuil«in  per  quos 
d%"otcU«r  «rbor  boai  aat  nala . , .  Bme  «lim  ob  boM  lert  docwl,  nt 
•bandcaabnbUalrBtorialroltm  Mtemni  rcfara  tAifut  faitf«  «opiMlor  graitia  «imu^ 
CM  «  D«o  referatur . .  .  Opera  6«fO  in  Mt  fb«Ui  pte0««t  Dto  «1  m*m  »«revdtm  habeat 
in  lisio  vlla  !>{  in  fiituro."  n>!il*»m. 

')  |,Porr«>  II  MI  -<eatiuat  (oostrij  hominetu  pus««  venire  ad  perfectam  impieüanem  legis 
iHvisats  IHM  itnpatetife,  sed  hoc  agunt,  ut  «int  certi  ordioM  «itrcilionMi  SMim  wde- 
alt  aicnt  «MiMit  babttil»  i!«t«cb«Maoi,  diacMoa,  prcabjptoroi  at  eeollHaoraa 
laicM  videlieet,  atrarbaai  Dal  racla  Mealar,  radib«a  doceatur  lex,  pcrtorvafiMlia 
nnfem  et  afllicti«  Evangelium."  Einleitung  lur  Apolopip  vom  J.  1338. 
„Sunjmfi  fiiliiei':!  iloniino  lo»!!  ;iilli:ioron«lnro ,  qiiod  seilieet  ob  illmn  illiiimiue  apiul 
patrem  iuterce»i>ioiivH)  nitiil  üamnalionis  ait  üs,  qui  eidem  per  lidem  saut  iulisi,  nainque 
Ipae  bo«  hobIb«  adroeatiM  notter  aal  daslraaqa«  Dat  aSoattt*  irSrattataa  «oatrarM  ae 
iariiaciUilaliiiii  proptdatoriim  Ibetaa.«  Apolo^ia  rom  J.  ISSS. 
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wie  gerliuehTollere  Freude  aus  ihrer  ICtte  gebaonf,  woio  den  Katho- 
liken ihre  Fehler  Torgeworfen,  wenn  sie  sieh  naehgerade  an  die  Impu- 
tation luitteu  klammern  wollen?  Was  über  die  guten  Werke  beige- 
fOgl  wird,  erscheint  wie  eine  auswendig  gelernte  Leetion  (iic  man 
nach  alter  Ci  u  olmln  it  heim  Nennen  de.s  Sell!;l^^^\  (H  t(  s  n  ciürt 
Doch  zeigt  dieser  Ucisati»  die  Brüder  hätten  sich  nurLuthern  aceom- 
modirt,  nicht  aber  innig  mit  ihm  vereint. 

In  diesem  Verstösse  gegen  die  Vergangenheit  zeigt  sich  bis  zur 
ünwiderlegHchkeit  der  Mangel  eines  gestaltendeii  festen  Prineii»» 
eines  Meisters  und  Grfinders »  dessen  Anetoritfit  die  Brflder  in  einmal 
betretenem  Geleise  festgehalten  hAtte. 

Hat  sie  so  Luthers  Zeit  dessen  Ansehen  lar  Nachgiebigkeit  Ter- 
mochf»  so  hat  sie  später  1864  das  Bestreben  Ton  Maximilian  mit  den 
iilirigen  Prote<^taiiten  liuidung  zu  erlangen  dazu  verleitet,  wo  möglich 
ein  lutherisch  i^lingendes  Glaubensl)ekenntiiii»i>  /u  vci  Hissen.  Dies 
scheint  mir  der  Grund  ihres  Verfahrens  zu  sein.  Denn  in  Gefuhr 
gesetzt  mit  den  Lutheranern  vermischt  zu  werden,  treten  sie  alsbald 
selbstständiger  auf),  wenngleich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
dürfte*  dass  die  alte  Orthodoxie  kaum  nngetrObt  in  den  Leitern  der 
Gemeinde  sich  erhalten  hat.  Zu  bestimmt  nnd  auflbllend  wird  des 
alleinseligmachenden  Glanbens  erwihnt  *).  Man  geflilt  sieb  in  der 
Impntationslehre     ohne  lu  bedenken,  dass  man  mit  der  Lehre  Ten 


1)  »E»  Two  boBt  opm  «ib  id  flwJMd«  i9eww  prl«o  it  T«l«nlaU  diflnae  •  lobb 
genlKr  .  .  .  Menailo,  mit  per  hwia  op«rt  Brwam  TDcalioara  «t  «iMtiraMi  jaxto 
Petri  üdmoiitiooen  efliemnu.  T«rtio  «1  p«r  ipM  boo«  opera  in  «d<>pU  jam  miseri- 

c'onli-»  I>«'i  iMtnsprTari  Tafcamu«,  n<«v«»  per  forun»  olimissionpm  ?ii  prisliu«  pecoaU  rda- 
bereiiiui'  (quod  ignavia  iiuiniuct  cerUi)  qaibus  «uecunitieiit««  gralia  seu  farure  Pei 
prirBrI  et  in  perdilioMn  devwiir«  aobi«  eontiiigerei.  Quarto  «l  ia  gntim  Chriati 
gii  M  ««fb  protfiMreoiiu  et  mgeremw*  AHqü»  Um  «(  eerliu  diviai  Civerie  ecf«  eoa 
hab«ntes  arguinenluoi  iiMvorett  adMÜv  «t  coDWibitioM«  ee  «pem  Im  die«  edvenlM 
doinini  noliis  cnlli^t'remu«."  thidem. 

S)  Ersirhtlidi  ist  Jii  s  ans  des  L«iidtag«TerbaBdlungea  de«  Jabrea  1S7S.  US,  der  Pniger 
l'niversitaU-Hibiiothek. 

*)  Haee  eola  Idee  et  haec  InUni  eerdie  Im  Jetaia  Cbrittoai  domimm  Sdiicia  juatifical  et 
Jwtan  Ibcit  boniaen  eonun  Oeo  abaqm  «Uie  operibae ,  qaaa  ipae  addat  eeafereado 
uut  ullo  merilo  ipsiui  de  qua  S.  PhuIiis  dicil:  «Ri*  vero,  qui  nullum  opus  facit,  credeati 
autem  in  eain,  qui  jii>ifit(  :tf  iinpium,  fidca  <yiw  projasütia  ioipatater."  Articaluade 
justificatioue  confpssiuiii;«  a.  iSiii. 

*)  aCt  baccjuatiUa  a«u  juAlificaUo  est  remiasio  peccatorum  aublatio  poeoae  acternae , 
qaaM  Dei  eeren  J«iUlta  dep«ecit  et  Cbriati  jnatttia  aa«  iapvtailon« 
hajuaeoBTeatiri,  caia^e Deo  reeeaciliaüo  Id  gnilan  reeeplio per qaem gra- 
tioai  ftettamiM  !a  dileeto  et  eabaeredet  vitae  aetenwe  ad  qoae  et  eeaScimada  et  maxi 
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den  gaten  Werken  in  CoUieion  gerith.  Diese  letztere  hinkt  fast  nur 
nach,  obzwar  der  gute  Kern  ersichtlich  genug  ist 

Doch  zur  Ehre  der  Brüder  sei  es  tjosagt ,  dass  man  im  Leben 
und  in  der  Verwaltung  der  Disetplin  bei  ihnen  iiaum  eine  Änderung 
gegen  frühere  Zeiten  wfiln  aalun  als  jene  die  wohl  mit  der  L;rr)sseren 
Ausbreitung  unzertrennbar  ist.  Noch  um  das  Jalir  1580  ward  eine 
Braut  excommunicirt»  weil  sie  mit  einem  goldgestickten  Ärmel  zur 
Tramrag  erschien  und  kein  echter  Anhfinger  der  Brüder  durfle 
EigenthQmer  eines  Wirthshanses  sein. 

Die  Terhftltnissmfissig  gfinstigsten  Zeiten  welche  die  Brflder 
erlebten,  waren  die  letzten  Jahrzehende  des  16.  Jahrhunderts  und  im 
17.  die  Jahre  nach  der  Ertheilnng  des  Majestfttsbriefes.  Sie  erlitten 
wenig  Störung  in  der  Verrichtung  des  Gottesdienstes  und  im  Unter- 
richte der  Kinder.  Zum  Nutzen  derselben  veröffentlichten  sie  1615 
einen  in  Frugo  und  Antwort  abgefassten  Katechismus  in  böhmischer 
Sprache.  Auf  die  Frage,  wie  die  Rechtfertigung  erlangt  wird,  lautet 
die  Antwort: 

Von  Seite  des  Menseben  wird  sie  umsonst  aus  blosser  Gnade 
Gottes  ohne  alle  Würdigkeit,  Verdienste  und  meDScblicben  Werke 
nnr  durch  den  lebendigen  Glauben  in  Jesus  Christus  erlangt.  Seinet- 
wegen und  seiner  flbergrossen  Verdienste  wegen  hat  Gott  allen  Gläu- 
bigen und  Bussfertigen  sowohl  die  Erbsfinde  wie  alle  anderen  wirk- 
lichen die  aus  jener  wie  ans  einer  unreinen  Quelle  abstammen,  mOgen 
sie  zahlreich,  grosse  oder  kleine,  wissentliche  oder  anwissentliche  sein, 
sowohl  im  Himmel  als  auch  auf  Erden,  ia  der  Kirche  duich  seine 
Diener  und  Anordnungen  niciit  zur  Hälfte,  sondorn  vidiiG'.  väterlich 
und  gnädig  nachgesehen,  er  zählt  sie  nicht,  suiul  i  n  nimnit  von  ihnen 
alle  Strafen  die  elicnso  eine  billige  und  gerechte  Folge  derselben 
wie  ein  unerträgliches  Joch  und  Bürde  sind.  So  entkleidet  er  sie  des 

urlu»  seu  regen cratiüuis  cau»u  arrabo  addilur  S,  Spiritus,  qui  gratis  «luuatur  et  coo- 
ftrlnr  d«  iafioibi  f  raUa  propt«r  CbriiÜ  ■orten  •Mqnatni  efiisttm  et  rm«rr«ctioMin 
k^j«.«  ConfeMlo  a.  IS64. 

Gate  Werke  sintl  zu  thun:  ,ut  hoc  modo  proben!  M  denumilmt  Main  Mm  «Ceatbbt 
quod  stnt  vi-ri  Chri.tliiii  lioc  t-st  vim  memhm  pt  üeelalores  Chrluti  esse  agtioscantiir 
de  «]no  dicit  domtnas,  uiiHf|Uflei|iie  »rbor  de  fructibus  suis  cognoscitur.  Sunt  eiiuidem 
boD«  opera  crrta  argumeuta  et  sign»  teslimooiaque  et  exercitia  vivae  fidei  ejus  «  quae 
iatas  in  corda  latat,  atqaa  obwiiio  yarl  Dacque  aevapU  fhielui  hnSßa.  CkrUtni  vivit  ia 
ma,  inqail  Paulus,  qaod  «nbn  jam  ia  canie  tIto,  per  idam  viro  filU  Daf."  Confaaaio 
a.  1504. 

*)  Dies  «n&hlt  der  Jesatt  Slnrn. 
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achmuttigen  SQndeBkletdes  und  bekleidet  sie  mit  dem  se]i5nen  des 
eirigen  Heils»  mit  dem  Hantel  der  Gerechtigkeit  Christi 
iiod  rechnet  sie  zu  den  Gerechten,  tis  ob  sie  seiner 

Gerechtigkeit  genug  gethan  bitten.  ..  .  Diese  Rechtfer- 
tigung erlangt  man  schon  allhier.  wenn  die  Gerufenen  „ihre  Irrthümer 
^aufgeben,  zu  Gott  zurückkilni n  und  für  alle  ihre  Sunilen  einer 
M wahrhaften  und  dauerndon  Busse  sieh  unterwerfen**. 

Auf  die  Frage  was  die  guten  Werke  seien,  antworteten  sie: 
Gute  Werke  sind  jene  welche  von  Gott  in  der  Schrift  und  im  Gesetze 
geboten  sind.  Doch  sind  sie  nicht  ausreichend  um  durch  sie  «las 
ewige  Leben  lu  erlangen»  denn  ihnen  allen  klebt  Unrollkommenheit 
an.  Zudem  ist  alles  Gute  was  sieh  an  den  Auserwählten  Torfindet, 
Wirkung  Gottes.  Die  guten  Werke  sind  aber  darchaos  nöthig : 

1.  »damit  Gott  durch  sie  verherrlicbt  werde,  ihm  hierdurch 
M Dankbarkeit«  Bereitwilligkeit  und  rechter  Gehorsam  erwiesen  werde; 
„2.  (lauiit  hicrdui  t;it  tlie  Sicherheit  der  Auserwählung  und  des  Berufes, 
„der  Vergebung  der  Sunden  und  der  Holinuug  des  ewigen  Lebens 
^erlangt  und  genossen  werde." 

So  dachten  die  Brüder  über  die  Rechtfertigung.  Sic  können  Ton 
einem  Verlassen  der  zuerst  betretenen  Pfade  und  einer  Annäherung 
an  Luther  nicht  freigesprochen  werden. 

3.  lehre  fon  den  Sacrameaten  ttkerkaapt. 

Obiwar  natOrlich  die  Rechtrertigungslehre  den  Mittelpunet  auch 
des  katholischen  Lehrgebäudes  bildet,  so  wurde  sie  dennoch  bis  in 
das  16.  Jahrhundert  nicht  in  so  präcrnanter  Welse  hervorgehoben, 

wie  durch  Luther,  dagegen  mehr  auf  ilin«  einzelnen  Momente  hin- 
gewiesen. !>!)  nun  diese  Momente  in  dem  Glauben  und  in  der  ium  reu 
Heiligung  Lest<'hen,  letztere  Yornehmlich  durch  den  gi'hltrigen 
Gebrauch  der  Sacramente  bewirkt  werden  soll,  so  legte  man  auf  diese 
eine  grosse  Bedeutung.  Griff  man  diese  Gnadenmittel  an,  so  griff 
man  zugleich  die  ganze  Kirche  als  deren  Ausspenderinn  an,  man  TCr^ 
nichtete  so  ihre  Wirksamkeit  und  machte  es  den  Gläubigen  unmdg- 
lich  sur  inneren  Rechtfertigung  lu  gelangen,  ohne  die  es  auch  keine 
Rechtfertigung  ror  Gott  gibt.  Die  Brader  haben  demnach  so  gut  wie 
Luther  den  Kampf  auf  dem  Felde  der  Reehtfertigungslehre  begonnen, 
wenn  auch  nur  mittelbar  dnrch  den  AngriflTauf  die  katholische  Lehre 
von  den  Sacramcntcn.  Denn  bei  dciu  iiiuigcu  Zusammenhange  des 
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katholischen  Lehrb^riffes  trifil  allemal  der  Angriff  auf  einen  Theil 
das  Ganie.  Der  schwerste  Vorwurf  der  gegen  die  BrOder  im 
15.  Jahrfannderte  erhohen  wurde,  hetraf  demnach  nicht  so  sehr  ihre 

ahweiehende  Ansieht  von  di :  r  KircheiiTcrfassung  sondern  ihre  Lehre 
von  den  LSacramenten.  Vom  Anbeginne  ihrer  Trennung  erhoben  Katho- 
liken wie  l'tra(|iiisleü  ihre  Stimme  gegen  sie,  sie  seien  Läugner  der 
Transsubstantiation»  sie  verwerfen  die  Sacramente ,  das  Priesterthum 
M'erde  von  ihnen  geschändet.  Gegen  diese  Beschuldigungen  erlioben 
sich  die  Brüder ,  weder  Aber  das  Altarssacrament  noch  die  übrigen 
Sacnunente  dftchten  sie  irrig,  ja  ihre  Bekenntnisssehriften  von  1^04, 
1508,  1535  sind  in  solcher  Uniclarheit  ahgefasst,  dass  man  sich 
hemttssigt  Itthlt,  sie  wenigstens  in  Besag  auf  die  Abeudmahlslehre  f&r 
unschuldig  Verfolgte  anzusehen.  Allein  gerade  in  diesem  Sacramente 
waren  ihre  Ansichten  Ton  Anfang  her  gegen  die  kathoHsche  Lehre 
um  bestimmtesten  ausgeprägt  und  bei  weitem  mehr  hat  die  Zeit 
und  fremder  Einfluss  ihren  sonstigen  Lehrbegriff  umstaltet.  Um  auch 
ihre  Meinung  und  die  allmähiiche  Änderung  derselben,  wie  diese 
nach  und  nach  von  ihnen  bekannt  wurde,  zu  kennen,  soll  die  Ent- 
Wickelung  ihrer  Ansichten  von  den  Sacramenten  überhaupt  und  ins- 
besondere vorgelegt  werden. 

Gleich  im  Beginne  ihrer  Entstehung  kOndigen  sich  die  Brflder 
als  Anfechter  der  Lehre  von  den  Sacramenten  an.  Bokycana  seihst 
habe  ihnen  gesagt,  der  Teufel  habe  sich  dieser  Gnadenmittel  bemich- 
tigt  und  bediene  sich  ihrer  mm  Verderben  der  Henschen.  Es  Msst 
sich  aber  leichter  bestimmen»  welche  ihre  Lehre  Ton  jedem  einzelnen 
gewesen  und  weleliem  >>'eclisel  sie  unterlegen,  als  sich  die  Frage 
be;i[itwüi1en  lasst,  welchen  Begriff  des  Saeranientes  Oberhaupt  sie  auf- 
gestellt, ob  sie  an  dem  opus  «iperatum  oder  operantis  festgehalten 
haben.  Möhler  hat  ganz  trelllich  nachgewiesen,  dass  im  lutherischen 
Systeme  die  Sacramente  eigentlich  keinen  Platz  haben,  und  doeh  hat 
Luther  sie  beibehalten.  Dass  demnach  zunächst  die  Brüder  die 
Sacramente  nicht  geradezu  verwarfen,  wird  uns  um  so  weniger 
Wunder  nehmen,  als  sie  mit  vielen  Fiden  am  lateinischen  Christen- 
thume  hafteten.  Sie  schwankten,  was  den  Begriff  des  Sacramentes 
betrifft,  swisehen  jener  doppelten  Auflassung  derselben,  und  hielten 
sogar  einige  Zelt  ihre  Wirksamkeit  vom  Ausspender  ftlr  abhSngig. 
Wenn  sie  dieselben  für  Zeichen  erklären,  wollen  sie  doch  von  deren 
Vernachlässigung  nichts  wissen ,  sie  legen  ein  bedeutendes  Gewicht 
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auf  deo  (Mio,  wemigleieh  sie  sichs  Dicht  redit  eingestehen  wollen, 
sie  Terfusen  BeiehthOcher  wa  Händen  der  BeiehtTiter,  sie  nflien 
deo  öfteren  Empfang  des  Abeodmahles  an,  gleiehieitag  Diit  dem 
Sacramente»  wenn  auch  unabhängig  Ton  diesem,  tritt  ihnen  die  Gnade 

in  d;tsllerz  des  Menschen  ein,  so  dass  der  Empfang  desselLc/i  irleieh- 
sum  der  letzte  Act  von  Seite  des  Menschen  ist,  um  selbe  zn  vei  dieneij 
und  den  Rechtfertijun^sprocess  (wie  bei  der  Taufe  und  selbst  auch 
beim  Abendmahte)  zum  Abschluss  zu  bringen.  Wie  weit  diese  Dar- 
stellung ihrf  t'  Ansiflif  stichhältig  ist,  lehrt  eine  nihere  Betrachtang 
einzelner  ihrer  Confessionen  und  Schriften, 

Gleich  Indem  Bekenntnisse  Tom  J.  1504  werden  die  Sacramente 
Z  eichen  der  erfdilten  Verheissongen  Gottes  genannt  *)<  Ea  scheint  nicht, 
dassDianin  dieser  ErklSmog  einen  ganz  ankatholischen  Sinn  Tcrmuthete. 
Denn  Jakob  Ziegler  aus  Landau  der  1512  eben  gegen  diese  Schrift  eine 
Toluminöse  Widerlegung  in  fünfBQchern  abfasste,  griflf  ihre  Meinung  in 
diesem  Puncto  im  Aligemeinen  nicht  an.  Überraschend  i>i  aber  die 
Behauptung  derConfession  vom  J.  1567,  dass  die  Sacramente  in  ihrer 
Wirksamkeit  von  der  Würdigkeit  des  Ausspenders  abhängten,  eine 
Ansicht  die  allerdings  dem  BegritTe  des  opus  operatuin  widerspricht, 
allein  auch  nicht  der  Auffassung  der  Sacramente  als  opus  operantis 
gemSss  ist.  in  der  Confession  des  J.  1564  sind  sie  bereits  anderer 
Meinung  geworden,  und  behaupten  die  Wirksamkeit  der  Sacramente 
als  nnabhftttgig  ron  der  Beschaffenheit  des  Ausspenders  *)«  Offener 
tritt  die  Ansicht  der  Brfider  Ober  das  Wesen  der  Sacramente  in  der 
1523  Luthem  zugeschickten  VertheidigungsschriiY,  wobei  sie  um 
ihrer  Lehre  vom  Abenduiahle  einen  festen  Boden  zu  verschaffen, 
ulier  das  Wesen  der  Sacramente  sich  deullieh  ausdrücken.  Hier 
erklSren  sie,  {hss  ("hi  istii^  auf  Erden  nur  fjeistig  gegenwärlii,'  sei 
und  zwar  in  der  Kirche,  in  seineu  Dienern  und  in  den  Sacranienlen. 
Durch  einen  gläubigen  und  würdigen  Empfang  können  die  Sacra- 
mente zn  unserem  Heile  beitragen,  in  der  ehenfalis  1523  Teröffeni- 

•)  ^Sacramento  septenario  inclina  mtmcro  ccclesiae  Christi  otilia  «'sso  pHtulimu«,  quibas 
pupulo  creduto  promiua  Dei  impleta  esse  •iguiiicaalur ;  iDgreüsus  etiatn  in  ecclesiam 
D«i  td  «rtindMi  «niteteai  in  m  conTwvmliun  i«  gloriaiD  per  m  möMmA." 
ConreMlo  «.  1804* 

*)  ConfCMioa.  1564:  „PostremoscienduaeikOCiliKul  NHoriiiiu  iil.iuuraquamdestituatvirtus 
i|isoruin  IIhuI  nint  iiifffi(:i<;:i  iill.i  (.-miion'  Sf.l  «loinstitutione  Christi  scmjicr  exercent 
virtiitcni  ülqiio  «'fliciiciliitciii  siiütit  in  cuiit«i»iando  obsignandu  coolirmaudu  digni« 
quidciii  f^raliam  et  aaluteiii  iiraeseDtem  iudiguis  auteui  t'ulpaiu  et  CMldeaMtioaeak* 
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lichten  Schrift  rtn  der  Reehtfertigang.  die  eher  ichon  1510  also  vor 
Luther  abgefaBst  wurde»  sagen  sie:  Hierana  iat  ersiehtlieb»  dasa  die 
Saeramente  Niemand  der  nicht  bereits  im  Besitae  der  Wahrheit 
ist  tor  Theilnalime  an  Christus  Ähren,  wenngleich  sie  ordentlich 
dargereicht  worden  wiren,  denn  Niemand  werde  ohne  den  roran- 
gebenden  Glauben  durcb  blossen  Genuss  derselben  gerechtfertigt. 
Noch  deutlicher  ist  die  Fassung,  dass  die  Saeramente  ex  opere  ope- 
rantis  wiiksam  seien,  in  der  Confession  vom  J.  1535  »},  wodurch 
diese  ilireu  iinszeiclinenden  Charakter  verlieren.  Wenn  man  aber 
wiederum  den  Zusatz  am  Schlüsse  dieses  Artikels  liest  so  weiss 
man  am  Ende  wiederum  nicht,  wie  weit  die  Brüder  von  dem  opus 
operatum  entfernt  stehen.  In  der  Apologie  von  1538  bedienen  sie 
sieh  rerschieden^  Redewendungen,  um  darsuthnn,  dass  die  Saera- 
mente ex  opere  operato  wirken,  anderentheils  beschrinken  sie  ihre 
Wirksamkeit  auf  ein  opus  operantis.  Dass  sie  den  Boden  der  katholi- 
schen Kirche  in  dieser  Beziehung  nicht  gans  veriassen  haben,  ergibt 
sich  aus  einer  Streitschrift  die  im  J.  i  'oiO  ein  gewisser  Bartholo- 
mäus Siiii  pher  gegen  sie  herausgab.  Derselbe  hatte,  nachdem  er 
frülier  liruder  gewesen,  sich  mit  dem  cs<!vinischen  und  Iii(li»  risfhen 
Lebrsysteme  befreundet,  und  nun  in  Streitigkeiten  mit  den  Senioren 
der  Uaitftt  sich  eingelassen.  Es  ward  bezflglich  deren  Beilegimg  eine 
Confereni  gehaiten,  jeder  blieb  aber  bei  seiner  Meinung.  Ausgemacht 
wurde  nur,  dass  jeder  über  die  Streitfragen  gehörig  nachdenken 
sollte.  Sie  betrafen  zunSchst  die  Saeramente.  Ohne  weiter  die  Ent- 
Schliessung  seiner  Gegner  abzuwarten  p  Teröifentlichte  endlich  Bar- 
thoIomSus  die  obgenannte  Streitschrift.  Die  Saeramente  sind  ihm 
nichts  weiter  als  sinnliche  Zeichen,  die  Taufe ,  die  Lossprechung 
bewirken  keine  Vergebung  der  Sünden,  diese  sind,  sobald  derGluube 
vorbanden  ist,  bereits  vergeben.    Nach  seiner  festen  Ansieht  ist  das 


^)  Coiif«Mio  •.  iS35 :  „Docent  d etrxle,  quod  SaenineBfa  fW  4«,  t«1  ut  quidum  dicual 

opere  opprato  Ii  i  s  <]  n\  ;r  r  i  u  b  o  n  o  m  o  f  u  n  o  n  s  n  ti  f  p  r  r» »"  il  I  U  e  >  i  ii  t  u  a 
V  i  V  i  f  i  c  a  t  i  n  o  n  c  0  n  f  e  r  u  n  t  g  r  a  1 1  «  ni  11  0  c  f  i  <l  i-  m  i  I  i  a  iii  j  u  s  t  i  f  i  c  a  q  t  c  m , 
qaae  meDtem  hominis  Deo  per  oiuuia  obsequeolemfideotem  ac 
Biorig«r«Mi  rediii,  largiuiitttr,  j^rMcedere eoin fid«m  oportait (d« ad«l- 
tis  loqfllnw}  ^Me  bomiaea  per  apiritmn  Modm  TiTiSeei  «t  cordi  boacw  motua 
iigiciat,  sine  fide  n&m,  am  mIus  nec  justitia  est,  nec  uHi  sacramenta  prosunt" 
*)  .,8acr;>m*'ntii  non  propter  exhibentem  illa  niinlis  sit,  neque  ob  eum  qiii  ea  Miaeipit, 
•ed  prupUr  ordioationetn  et  maadatum  01iri«li  auDt  efficacia."  Ibidem. 
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•innliche  Zeiclicn  als  unwirksam  unnotbig.  Hienot  dOrfte  wohl  am 
ehetteo  ersichüich  sein,  dass  deo  Brüdero  eiae  so  schroffe  MeinoBg 
die  die  cooieqaeute  Folge  de«  latheriaehen  Systems  ist,  fremd  ge- 
wesen sei.  —  lo  dem  Dialoge  derPuhrleote  Walaeeli  und  Peter ka 
1543  gedniclct  nod  den  BrQdera  angehürig,  weonaiicli  nieht  im  Namen 
der  UnitSt  hersasgegeben,  wird  ?on  den  Sacramenten  in  einem  Luther 
ziemlich  verwandten  Sinne  gesprochen. 

Aus  der  Cnnfession  des  Jaln  '  s  1  .'jü4  erhellt»  dass,  wenn  zwar 
die  Sacrarneiile  nur  äussere  in  die  8ione  fallende  Zeichen  sind,  doch 
neben  ihaen  eine  Gnade  den  Menschen  ertheilt  wird  *).  Daraus 
würde  sieh  dann  die  Lehre  der  Brüder  in  der  Weise  heraasstellen» 
dass  gleichzeitig  mit  dem  äusseren  Zeichen  aber  unabhängig  Ton  die- 
sem dem  Menschen  eine  Gnade  eingegessen  wird»  es  ward  sonach 
die  Gnadenwirfcong  der  Sacraroente  nicht  aufgegeben,  insofern  sind 
dann  die  Saeramente  wirksam  ex  opere  operato,  insofern  aber  com 
Empfange  der  Gnade  bereits  der  Glaube  nnd  die  Tolle  Reehtfer- 
tigung  vorangehen  muss,  sind  sie  wirksam  ex  opere  operantis. 

In  ilem  Katechismus  von  1615  wird  auf  die  Frage,  was  die 
Saeramente  sind,  geantwortet:  Sie  sind  äusserliehe  sinnliche  von 
Christus  seihst  getroffene  Einrielitungen  welcher  seine  Einsetzung 
gemäss  eine  we^cutliciie  Wahrheit  den  Gläubigen  auf  sacramenta- 
tische  Weise  mittheilen  und  bekräftigen. 

Über  die  Zahl  ondfiinsetsiing  der  Saeramente  waren  die  Brader 
nicht  stets  gleicher  Meinung.  In  der  Confession  von  1504  halten  sie 
an  der  Siebensahl  fest,  und  beobachten  folgende  Ordnung:  Baptis- 
mus, Con6rmafio.  Eucharistia,  Ordo»  Matrimonium,  Poenitentia« 
Unetio  extrema.  In  der  Apologie  Tom  J.iSOS  erwähnen  sie  desOrdo, 
nur  mit  dem  l'nterscbiede ,  dass  die  Ordination  Ton  Christus  allein 
ausgehe.  In  der  Schrift:  Von  der  Rechtfertigung,  halten  sia  dieselbe 

i)  Conftttlo  t.  l>S4t  »De  wcmxiilJt  doMtmr,  qtto4  tist  eztonu  tcrrMMi .  ■!  qwMi  ex 
•len«iill«  MMfMit  «t  in  oealos  iacwreati«  «ign«  rerbo  D«i  consecraU  atque  eodem 

pronunciante  ad  hoc  destinaU  ut  aignificent  et  ttHtentur  Illam  Ipsum  spiritu.ilem 
fl  rion  in  pnrrpntein  in  oculns  pratiam  verilateinque ,  cujus  nomen  habeiit  et  (juod 
sunt  etiam  aacrameiitalUer.  Haec  oullus  homa  instituit,  oeque  insliluere  poteal  »ed 

dominM  et  Den»  ipe«  Ckriitat  Jmw,  cai  pator  omb  io  mamn  tradMil  

Doeatvr  et  koe  Morunetito  a  m  rd  «■  scm  es  oper«  operale  aev  «sCeraa  acUoM 
•ola  id  est  mtlda  «oamanicalione  atque  perceptione  aut  uatt  aei,  Deraini  qai  antra 
tinn  sit  intu'?  a  fipiritu  smicto  \ivific!itus  »'I  <]iii  ritilJo«  intra  s»»  fmnn»  molus  habeat, 
iif  (Ifr-fiir,  t  ilinm  if^itur  neiuini  «iacriiineuia  uequ«  gratittro  nequ«  ju&Uticanten aut 
»ivjJicttulom  hUeni  conferre.  . .  fidem  enlm  praecedere  oportet*** 
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Ordnung  der  Sacramente  fest,  und  beschreiben  des  ausführlichem 
den  Beitrag  den  ein  jedes  Sacrament  zur  Rechtfertigung  liefert.  Bei 
dersdben  Zahl  der  Sacramente  Terharren  aie  in  der  an  Luther  1523 
gerichteten  Schrift. 

Was  die  Einaetsung  betreffet  00  seien  allerdings  nicht  alle 
Sacramente  Ton  Christas  eingesetzt,  allein  dies  thue  nichts  rar 
Sache,  wenn  nur  die  Sacramente  eine  wirksame  Wahrheit  Yorstellen. 
Als  sie  spftter  auf  die  Zweizahl  der  Sacramente  verfielen,  behaupteten 
sie  vüii  allen  Oberhaupt  die  Einsetzung  durch  Chn<;tum. 

Bereits  im  J,  i535  nennen  sie  nur  Taute  und  Abendninlil  Sucra- 
mcnte.  und  wenn  sie  nicht  an  der  NothM^endigkeit  einer  deutlichen 
Einsetzung  durch  Christum  festgehalten  hätten,  so  ist  nicht  etazu* 
sehen,  wesshalb  sie  nicht  der  Busse  und  desOrdo  als  weiterer  Sacra* 
mente  erwähnen.  Wenigstens  behielt  beides  bei  ihnen  immer  einen 
ansgeseichneten  Charakter.  Übrigens  mag  hier  Luthers  Einfluss  eine 
Entscheidung  in  seinem  Sinne  herbeigefllbrt  haben.  In  der  Apologie 
TOtt  1538,  in  der  Confession  Ton  1564,  werden  nur  iwei  Sacra- 
mente angeftihrt,  dagegen  Ahrt  das  Gesangbuch  Ton  1541  sieben 
Sacramente  an  in  dem  Katechismus  von  1615  wird  auf  die  Frage, 
M'ie  viel  Sacramente  es  gebe ,  nut  zwei  geantwortet ,  und  die  Taufe 
und  das  Abendmahl  als  solche  angcfülirt,  doch  gilt  auch  hier  von 
der  Busse  und  dem  Ordo  das  was  oben  gesagt  Mard.  Denn  wenn 
Christus  in  seinen  geistliehen  Dienern  in  einem  viel  höheren  Grade 
anwesend  ist,  wie  sie  lehren,  als  in  denSacramenten,  warum  soll  die 
Mittheilung  dieser  Anwesenheit  oder  wenigstens  deren  Verursachung 
durch  Uandeauflegung  den  Charakter  eines  Sacramentes  nicht  begrfln- 
den,  da  ihnen  eine  solche  Weihe  der  Priester  unmittelbar  den  apo« 
stolischen  Zeiten  entstammt 

4.  Lehre  Ten  der  Tanfe« 

Bie  Lehre  von  der  Taufe  erlitt  in  der  Zeit  die  wesentlichsten 
VerAnderungen,  denn  wfihrend  sie  anfangs  Wiedertftufer  waren,  Ter- 
dämmten  sie  diesen  Irrthum  spftter,  undwfthrend  die  KindeHaufe  ihnen 
ehedem  wirkungslos  war,  erkl&rten  sie  sich  suletzt  flir  das  Gegentheil. 

Das  letztere  geschah  zum  wenigsten  auf  Kosten  der  Consequenz. 
In  der  Confession  vom  J.  1504  erklären  sie,  dass,  wenn  Jemaud  das 


*)  ünrm,  Bcwrtktiling  in  QtMiigboebM  <l«r  Brüder  rwn  J.  1S7S,  p.  68.  2.  Abtk. 
Sltib.  d.  phD.-]iitl.  O.  Xm.  Bd.  UI.  Hfl.  25 
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Wort  Gottes  angehört  und  gl&ubig  aufgenommen,  er  zum  Zeichen 
der  inneren  Reinheit  getauft  werden  solle  Die  Taofewiederfaoiten 
aie  an  jedem  der  zu  ihnen  abertrat  and  dies  tliaten  sie  bis  Aber  das 
J.  1532  hinans.  Denn  in  jener  Anflage  der  Apologie  welehe  1532 
böhmisch  gedmclrt  worden,  erldfiren  sie:  die  so  ans Olrergetrefenen 
lehren  wir  ihre  Irrthflmer  ablegen  and  Rene  Mlen,  dann  iaofen  wir 
sie.  fn  dner  1581  ersebfenenen  böhmischen  Schrift,  betitelt  ^von  der 
Wiedertaufe**  (o  opetoTäni  kitu)  führen  sie  vier  Hauptgründe  für 
dieselbe  an:  1.  Weil  man  bei  der  kathoIiMehen  Taufe  vom  Heile 
ab-  und  dem  Irrthumo  und  falschen  Hoünungen  zugeführt;  2.  weil 
dieser  Mangel  in  ihrer  Gemeinde  ausgeftillt  werde;  3.  weil  es  nöthig 
sei,  dass  durch  Wiederholung  der  Taufe  das  Wesen  derselben  genau 
bekannt  gegeben  werde;  4.  weil  dann  der  Obergetretene  erst  die 
Taufe  in  der  richtigen  Weise  empthnge.  Von  den  Kindern  wird  aos- 
drficklich  gesagt,  dass  fiele  derselben  welche  nieht  dnreh  denGlaor 
ben  die  Rechtfertigttng  erlangen  werden,  rerdamrat  werden  wer- 
den In  der  an  Luther  abgesandten  Yertheidigungsschrift  ?on  1523 
die  Oberhaupt  den  HSbeponct  ihrer  eigenthttmliehen  dogmatischen 
Entwickelung  darstellt,  erklären  sie  sich  ungefähr  in  folgend  er  Weise. 
Ihr  habt  einige  Zweifel  über  unsere  Lehre  von  der  Taofe  geäussert. 
Es  ist  demnach  huUiig  (Mich  auseinandpizusetzen ,  welchen  Unter- 
schied wir  zwischen  der  Taufe  der  Erwachsenen  und  der  Kinder 
machen.  Die  Erwachsenen  werden  getauft,  wenn  sie  die  Predigt  des 
Wortes  Gottes  geh&rt  und  gläubig  geworden  sind.  Da  nun  aber  die 
Kinder  keineswegs  den  Glauben  haben»  so  kann  ihre  Tanfe  keines- 
falls jener  der  Erwaehsenen  gleichkommen.  Bei  diesen  wird  die  Recht* 
fertigung  durch  die  Taufe  lum  Abschlüsse  gebracht,  bei  den  Kindern 
kann  aber  Ton  derRechtfertigung  keine  Rede  sein,  es  ist  kein  Glaube 


^}  CoafMaio     IBOit  «FIdM  «  Dm  data  talii  d«  baptimala  ftimo  iaamflnlo  Mgit 

•entiru,  quicunque  matura  jam  aetate  auditn  verbi  Dei  fidem  adeptu«  qua  in  aoima 
rfnidu«  illiimin;4tiis(|ue  %-iin  nartasfuerit,  Ulis  exteriori  lavacro  in  nrf nmentum  interions 
muiidiiiae  per  li«lein  acquisiUe  baptiuri  tenetar  in  nonuBe  patn«  cl  filU  et  apirito«  saucU 
ia  lurftoton  «eelwtN«  MMto«.  Prof«a«to  iaU  n<Mtf  ttitoi  la  pB«r«w  «ztMditar,  qui 
dMrMo  A|»wloloniiB  (prost  Diosytitt  Miribil)  baptinri  dehmt,  poat  dMl«  «oapatnm 
in  Chriati  lege  tTuditorum  ad  vitan  Adei  invitandoa  ess«,  aammeCBdoaqae". 
*}  »Viel»«  rnn  fli'ii  l:i  tauften  Kimifm  wertlcn  verdammt  werden,  wenn  sie  nicht  die 
Recbtiertig^ung  durch  dea  Ulauben  eriangeo,  durcb  die  Taufe  werden  riele  gleich 
den  Judttu  irregeleitet." 
Sckrifl  TO«  dor  W{odtrla«r«  18S1. 
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da.  Die  Kiiiderlaufe  ist  gleichwohl  gut,  die  Kinder  werden  doHrh 
seihe  Glieder  des  geistigen  Leihes  (wohl  ChristiT),  sie  werden  difhn  . 
im  Glauhen  mögen  und  kommen  in  den  Jahren  der  Vemonlt  txm 
Besiti  der  Bechtfertigang  und  des  Glaubens.  Die  Taufe  geschieht 
hei  ilmenanf  den  gegen würtif^en  GIniiberi  der  Kirche  und  der  Pathen 
dnrch  die  der  Glaiiljc  in  deii  Tautling  nach  und  nach  gebracht  werden 
soll.  Erlangt  dann  der  Getaufte  die  Gnade  Gottes  und  den  Glauben,* 
80  ist  geschehen,  wesshalb  er  getauft  ward.  Bei  den  Katholiken  wird 
aber  nicht  also  getauft.  Da  glaubt  man,  dass  die  Taufe  die  Gnade 
Gottes,  dieTheilnahme  am  Verdienste  Chri8ti  ertheile»  der  heil.  Geist 
mit  seinen  Gaben  eingegossen,  die  BrbsOnde  weggewaschen  und 
die  Rechtfertigang  und  Sohnschaft  hiermit  rerliehen  werde.  Bei  den 
Katholiken  ersetst  der  Gianhe  der  Kirche  den  mangelnden  des  Kin- 
des und  reicht  hin  znmEmpIhng  aller  dieser  Gahen.  FOrwahr  sie  siiid 
Anssehenker  des  Glaubens  und  der  Gerechtigkeit.  Sie  haben  sich 
auch  zu  Mittlern  gleich  Christus    macht.  Daher  geschah  es,  dnss 
bei  ihnen  die  Gerechtigkeit  und  Gottes  Bi  rufiiiiL'^  abhanden  k(»rn- 
men  sind.  Kein  Interscliicd  wird  zwischen  eiiieiagläubiLTfn  und  einem 
ungläubigen  Christen  gemacht,  und  hieraus  entsteht  unaussprech- 
liches Übel.  „Bei  uns  jedoch  geschieht  die  Taufe  im  Glauben  und  auf 
i^den  Glauben ,  dann  aber  macht  man  den  Unterschied  unter  deneb' 
„welche  den  Glauben  als  eine  Gnadengahe  erlangen  und  jenen  welche 
„aus  Fleisch  und  Blut  ihn  erlangen.  Diese  werden  nicht  lum  Genüsse 
„der  Rechtfertigung  durch  den  Glauhen  zugelassen  und  hestStiget^' 
„sondern  nur  die  enteren.  Denn  auch  Christus  hesog  nicht  auf  alKb' 
«Kinder  die  Umarmung,  die  Auflegung  der  Hfinde  und  den  Segen, 
„sondern  nui-  auf  jene,  vun  denen  er  sagte:  Solcher  ibt  das  iiimmel- 
„reich.  De^slialb  werden  die  Kinder  Lei  uns  im  Glauben  auf  den 
„Namen  der  Dreifaltigkeit  ijetauft,  und  dies  nicht  fruchtlos  wie  bei 
„den  Katholiken,  bei  denen  es  nicht  fruchtlos,  sondern  sogar  vei  derblicb 
„ist,  da  es  wohl  besser  wäre,  nicht  zu  taufen,  als  so  su  taufen. 
„Denn  ein  grober  Irrthum  istes  mit  ihnen  zu  glauben, 
„dass,  wer  in  der  Kindheit  sterbe,  nnfehlhar  selig 
„werde.**  Da  wir  nun  die  falsche  Taufe  fdr  den  Grund  aller  IrrthOmer 
halten,  so  taufen  wb  nach  ihr  wieder,  sowohl  damit  der  fremde  Irr- 
thnm  olfenhar  und  unsere  Wahrheit  klar  werde,  sowie  auch,  dass  der 
Wiedergetaufte  nun  empfange,  was  er  früher  nicht  gehabt,  nSmIich 
das  rechte  Zeuguiss  seiner  Bechtfertigung.  Indem  wir  aber  um  die 
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UDgetaaflefl  Kinder  Sorge  troeen,  erforscbten  wir  das  Gcsetx 
und  finden,  das§  sie  aof  den  gvcenwärtifren  Glauben  der  Kirche, 
Eltero  and  Palbeo  getauA  werden  könoeou  Sie  Vierden  so  iü  die 
Kirehc  eingeführt,  mn  zum  künfligeo  Glaobeo  gepflegt  lu  werden. 
Tauft  OUQ  auf  diese  Art,  so  i^t     besser  als  mm  uierliesse  die  Taufe. 

So  weit  die  Brüder.  Ist  aber  die  Taufe  katm  vid  aiebr  als  an 
BandeueielMil,  Wfrdt  ne  udit  alt  Mlehe  rm  BriMtede.  so 
mufli  die  Frage  olafcta,  wie  mmü  Mm  m  derKiadheitTentaffceBfli 
Tioffiiigai  beadbaicB  aeL  Aef  dieae  Fkage  gabai  die  Brider  laoge 
keioe  genögende  Aafvert,  oid  ae  bildele  dieaelbe  incrdar  eiaca 
AogriflTspitnet  ia  der  Peleaiik  gegen  dfeaeftee. 

In  der  Confession  des  J.  t535  erküren  die  Brüder,  sie  hätten 
nach  fleissip-erer  Erforschung  der  Schrift  onil  auf  den  Rath  einiger 
tüchtiger  Manner  die  VViedertanfe  aufgegeben.  Ohnedem  seien  sie 
zur  selben  durch  ein  gleiches  \  erfahren  der  Katholiken  und  l  traqui- 
sten  gezwangen  worden.  In  Böhmen  war  man  aber  der  Ansicht,  dass 
die  Brflder  ans  Furcht  den  Hass  mit  dem  die  eigentlichen  Wieder- 
tiafer  Terfolgt  wordes,  aef  aieli  n  laden,  Ten  derWiedertevfeafage- 
lasaen  beben  weleben  Grand  Jedoeh  dieae  nicht  iqgclien  welHen. 
Cbrigena  drfieken  aie  aieh  Aber  die  Taife  In  einem  Sinne  ana,  wo- 
doreh  deraelben  eine  Mhere  Wlrkaamkeit  beigelegt  wird 

Ein  der  Wirksamkeit  der  Taufe  noeb  Tief  gfinatigerer  San  iat 
aber  in  der  Apolocic  von  lo38  enth.ilten.  Die  Taufe  ist  das  Bünd- 
nis« des  guten  in  (ihml*»  n  auf  (  hrislu»  erweckten  Gewissens  »).  Sie 
erzeugt:  1.  Die  V\  ieilergeburt:  2.  ist  sie  das  Heil  das  den  GUiu- 
bigen  versprochen  ward;  3.  die  Vergebung  der  Sünde;  4.  dieXheil- 
nalime  an  Chrisliis  oad  allen  aeinen  Gütern;  5.  die  Verbindang  mit 


Dialog  i«r«i«r  Pikrleat«,  Wataveb  «siPflCriaia,  ISU. 

*)  „Iiiir  i-iit  ifptn,  qtioJ  bajilismtis  fit  «»liitans  arfministratio  a  Christo  in»ti(iita  et  F.v«n- 
gelio  ailjecta,  per  <|u<-m  i))se  Ecciesiam  suam  purilicat  emnn<<af  et  »anctificat  in  morle 
et  uoqutue  suo  ul  Faolua  dicit,  Christut  diiexit  Bccle^iam  et  semeiiptuoi  expoauii 
pro  M,  «t  ittua  nMtiacartC,  malaliB  Imor»  aqnae  per  v«clm.  Kt  Wae  im 
BtpÜMo  Um  toli  taatani  M«lri  Bceleiftdi»  nfvo  BakmlM  m  llar^CoMifai 
rariae  »cripturif  ab  bte  Tia^iearaal,  fii  «rtdut,  confitcnUr  ac  srribant  BaptiMiM 
tordes  Untan  corptfrit  abatcffM«  mIbm  MtMi  ia  Ml«teB  nihil  prodwM».*  Go»- 
fea«io  a.  1535. 

>>  .Baptimw«  «■(  «fa«  t  Ghriito  ta  niwitiriBtt  «alalla  IndiU      ^ma  Jota  PaW 
didan      tordira»  eorporf»  dblttlio  if,  Md  foaioi  teua  «oBMiaaliM  ia  Ii«  J«n 

Chrbti  resoseitatae,  qni  est  ad  patris  deiteram  abifie  owalbl  priOKnaa  rf  yctiMl WW 
•ab  MiniBiatraUoaib««.-  Apologie  tob  J.  lU«. 
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d«r  ganien  Kirehe;  6.  die  TbeilbaftwerduDg  an  dem  Tode  und  der 
AafentehoDg  Christi. 

Im  J.  15K8  Teröffentliehten  die  Brüder  ein  Buch  gegen  einen 
Herrn  Ton  Pernstein  and  eof  Plamlra»  der  «ne  eigene  Gemeinde  auf 

seinem  Grunde  aufgerichtet  hatte.  Aus  dieser  Schrift  ist  ersichtlich, 
dass  die  Brfider  die  Wiedertaufe  gründlich  abfjelegt,  ja  sie  sop^ar 
einen  verriu  htm  Irrdnim  nennen.  Zuf^leirh  erklai  t  n  sie,  d'ass  die  in 
der  Kindheit  Getauften  bei  Erlaiii^i  ii^,'  üer  Vernunft  zur  Erneuerung 
des  TaufgelQbdes  angebalten  wurden. 

Die  Confession  des  J.  1564  *)  erklärt  die  Taufe  fQr  ein  blosses 
lieiehen,  für  eine  Abwaschung  des  Körpers*  Doch  geschehe  die 
letitere  xiim  Zeichen  der  inneren  Reinigung  und  Heiligung  welche 
durch  den  heil.  Geist  bewirkt  werde. 

Im  J.  1676  erschien  ein  ron  den  Bradem  «bgefasstes  Gesang- 
buch im  Druck.  Dieses  griff  der  Jesuit  Sturm  *)  in  einer  Abhand- 
lung Tom  J.  1688  an.  Noch  in  demselben  Jahre  veröffentlichten  sie 
eine  Eiit^nM^^nunjj:.  In  Bezug  auf  die  Taufe  warf  ihnen  Sturm  vor,  sich 
an  ('alvin  aiigesclilüssen  zu  haben,  in  der  Kindertaufe  aber  noch 
iininer  heillosen  In  thüniern  sich  hinzugeben.  In  Bezug  auf  letztere 
hielten  wohl  die  Brüder  ihre  Position  für  unhaltbar  um  so  mehr,  als 
sie  selbst  den  Protestanten  gegenüber  sich  isolirt  sahen.  Sie  gaben 
blos  in  der  Replik •)xu,  dass  ihre  Vorfahren  sich  hesflglich 

*)  JOe  Mcro  btpIlMio  docetur  credendam  et  profitendum  esse  hoc  nerMMitoin  »ea 

ministPriiim  Malutar«>  novi  (e<i<nmpnti  a  Chri^lo  d  imino  institutiim  et  de  qoo  manilattim 
«it  mioiAtria  tidelibus  ut  admioistralioue  hujus  saucUe  Ecclesiae  iuservianl,  quoil  con- 
•ilUt  im  eit«ru  «01011006,  qaae  fit  aqu  cum  invocatione  nomiois  aanctae  Trioilatis 
(«t  de  dcaicnto  et  T«rlw  MMrMMatm  conalttot  «t  coaiai).  Fflqae  m  «Uali«  , 
tlk  ad  «Ignificandam  et  conteatandam  apiritualfln  ■blvUoaan  «I  inteman  ma^lio- 
nein  sancti  'Spiritus  ab  hereditär!!  pecc.1t!  morbo  reteritque  peccatis ,  qunrrim 
reatns  hic  remittitur  H  tnllftur  ronspfinciiduni  novnm  orttim  aasceodi  seo 
regeneratioaem  uod«  sacrameutum  uutuinatur  aori  orius  id  est  regeneraUonia,  seo 
wÜMh  «m  «qu  Ja  varbo  vftM*  Cr«d  iBttft  «nlm  q  u  icqui  d  per  bapti*- 
m«oi  «t  •■«ranesi«!»  varbo  BTangellJ  adSitum,  extarao  rit« 
•  ignificatiir  et  teatatam  redditar,  hoc  i(fitar  emae  d 0 mi nan 
Deuin  intus  effieereque,  t  e  s  t  a  r  e  (|  n  e  ,  h  nr  c$t  pe  Ccataai  alilaere, 
hominem  rege  n  era  re  ...  etc."  Cuufesaiu  a.  l'66i. 
*)  Die  StreitachrUlea  welche  swlacbeo  Sturm  uod  den  Brfldern  gewechselt  wurden, 
aiad  aehr  wiehUg  aar  Bevrthdlaaf  der  letaterea  ia  daa  letataa  Jahraeheadea  daa 
10.  Jahrhunderts. 

*)  Frieiifcrtlge  und  gehörige  Verlheidigung-  des  Britder-raricionals  welehen  Dr.  Wenzel 
Stttrni  Ttnrf>chtmisaig  hp^ehimjtffp  ,  8.  06,  68  (Obraita  mtra4  a  aluattiü  kauciunitiu 
bralrskehu,  kterji  Dr.  Waciuv  äturui  ueprave  zUauel.J 
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der  Ki udertaufe  nicht  deutlich  genug  ausgedrückt 
hätten,  nachdem  ihucn  aher  Gott  eine  reichlicbere  Erleachtung 
vei^önnt,  so  hätten  sie  durch  die  letzte  Confession  den  Fehler  gut 

fpemacht.  Nicht  alles  könne  bei  ihnen  gieieh  aufs  Beste  eiogerielitet 
«ein,  da  aach  aoiehet  bei  den  KatboUken  Hiebt  wftre.  Die  grdasere 

.  WirkBamkeit  der  Kindertaufe  wird  oun  logegeben,  und  dass  aeh  auf 
alle  im  Namen  der  Dreieinigkeit  getaoften  Kinder  ehriatlieher  Blfem 
die  Verbeissnng  CInristi  besiehe. 

In  dem  Katechismus  von  1615  ist  im  Puncte  der  Kindortaufe 
entscliieden  mit  der  Vergangenheit  gebrochen.  Auf  ilieFnige  ninfiiich 
wer  getaufl  \\ erden  soll,  erfoleft  die  Antwort:  Alle,  sowohl  Erwach- 
sene die  gläubig  sind,  wie  Kinder,  „weil  diese  nicht  nnnder  wie  die 
„Erwachsenen  einen  wahrhaften  Theil  an  Christus  haben»  und  sich 
,die  neue  gnadenvolle  Verbeissung  Gottes  auf  sie  bezieht.  —  Den 
M Getauften  wird  das  Himmelreich,  die  Vergebung  der  Sünden,  die 
^Wiedergeburt»  die  Heiligung  dureb  den  beil.  Geist,  der  allen  GÜo- 
hbigen  Teraprochen  und  gegeben  ward,  bekrllliget  Ihre  (der  Kinder) 
i,angebome  Ohnmaeht  und  Untaugliebkeit  mm  wirklieben  Glauben 
»und  zur  Kundgebungdieies  Glaubens  erginitGeft  durebaebie  beaea^ 
„dere  Macht  und  Gnade  und  verherrlicht  so  Christus  den  Herrn  in 
,i,ibnen  und  durch  sie*'. 

S.  lebte  fem  ibeidaaUe. 

 Discipliu,  Predigt  und  Abendmahl  waren  die  Grundpfeiler  der 

BrOder^Unität.  In  der  Lehre  vom  Abendmahle  erlitt  dieselbe  die  hef- 
tigsten Angriffe  von  Seite  der  Katholiken  wie  aucb  der  Utraquisten, 
.und  eis  Ltttber  auftrat,  tadelte  er  aueb  ibre  Meinung.  Mdbler  stellt 
in  seiner  Symbolik,  Seite  die  Ansiebt  auf,  tu  der  Lehre  Ton  der 
Reebtfertigung  hatten  die  BrQder  sich  dem  lutherischen  Dogma  nidit 
accommodirt,  was  aueb  nach  dem  was  oben  geieigt  worden,  aeine 
theilweise  Bestätigung  findet;  in  der  Lehre  Tom  Abendmable  aber, 
die  ehedem  calvinische  Färbung  geliahl  liaUe,  sei  von  ihnen  Luthers 
Ansieht  aiifgenuuunen  worden.  Dagegen  sollnun  gezeigtwoi  den,  dass 
sie  an  einer,  allerdings  Calvin  am  nächsten  stehenden  Lchin^  vom  I^egnine 
ihrer  Unität  bis  an  ihr  Ende  festgehalten  haben.  Die  beigebrachten 
Beweisstellen  \v('rden  dies  erläutern. 

Was  die  bbtorische  Entstehung  ihrer  unkatholischen  Abend- 
toablslebre  betrifft,  so  ist  sie  am  leiebtesten  daraus  erklfirbar,  dass 
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die  Brfldar,  ikrem  Ursprung«  nach  den  Taborlten  am  niehsten,  Ton 
diesen  die  Bekflmpfong  der  IVanseubBfaintiationelelire  aofhehmen.  Bei 
der  gnueeo  Acbtang  und  liei  dem  festen  Glanben  des  Vollmes  und  der 
Gelehrten  an  diese  Lehre  wagten  sie  es  deeh  nicht  mit  Ttlliger  Offen- 
heit mit  ihrer  Ansicht  hervorzutreten.  Allein  ihre  Abweichung  entging 
der  AuliiK  I  ksajiikeit  iiokycana's  der  sie  wohl  kennen  niDilile,  nicht. 
Er  warnte  bald  nach  ihror  Entstehung  in  einem  an  das  Volk  gerich- 
teten Consistorialschreiben  dasselbe  vor  ihren  Irrlehren  bezüglich 
des  Ahendmuhles.  Nachdem  er  kurz  den  Beweis  von  der  realen 
Gegenwart  Christi  in  demseilien  Mrt,  sagt  er  :  „Sie  (die  Brader) 
ngreifen  sehr  die  Ehre  Jesu  an,  sie  wollen  sich  nicht  lieugen  (vor 
»dem  Altarseaeramente)  nnd  andere  hieron  ableiten,  doch  hat  Gott 
«Vater  dem  Menschen  Jeso  solche  Ehre  luerkannt,  dass  sich  in 

»dessen  Namen  beuge  jedes  Knie  im  Himmel  und  auf  Erden  

»In  ihrem  Tractate  Tom  Leibe  des  Herrn  behaupten  sie  Folgendes: 
»Da  sie  (die  Katholiken  und  Utraquisten)  Gott  erkannt  haben ,  haben 
„sie  ihn  doch  nicht  als  solchen  verehrt  und  haben  Jesuni  Christum  in 
„ein  tägliches  Opfer  gedrückt,  und  so  findet  am  heiligen  Orte  der 
„Gräuei  der  Yti  wuslung  Statt".  „So  schrieb  Daniel  gegen  die  heid- 
»nischen  Götter,  wendet  aber  Jemand  diesen  Text  an  das  Altars- 
„sacrament  an,  so  thut  er  übel  und  böse,  nicht  im  Sinne  der  heil« 
„Schrift  und  jener  Beispiele,  aus  denen  wir  die  Verehrung  des  Leibe« 
»des  Herrn  kennen  lernen.  Sie  behaupten  solche  Lehren  und  irrigen 
»Abweichungen  aus  meinen  Predigten  kennen  gelernt  in  haben. 
»Darauf  erwiedere  ich,  dass  sie  mir  ror  Gott  dem  Herrn  Unrecht 
„thun,  und  dass  nie  solche  Lehren  und  Gedanken  mit  meiner  Znlas- 
y,.süJig  in  mein  Herz  gedrungen  sind,  sondern  ich  ihn^n  immer  ent- 
»gegen  war." 

Liest  man  nun  die  Gegenschrift  der  BrGdcr  an  Rokycana  und 
erwigt  die  Klarheit  der  Fassung,  so  wäre  man  gewillt,  sie  fOr  unschuldig 
Terläumdet  zu  halten.  Sie  behaupten  fest,  daran  zu  glauben,  dass 
unter  den  Gestalten  des  Brodes  und  Weines  derLeib 
und  daa  Blut  empfangen  werde     Bei  einer  aufmerksameren 


t)  Mmw  Brief  bt  b  iaftfs  kandMkrlfUicfcer  G«icU«hte  4m  MäwAJtM»  «ntttltei. 
')  Ckvdimw  »quod  «üb  speciebus  paois  et  vini  corp««  •!  i«»4Bii«ai 

domiDiDOStriJesu  (^hristi  «iusripinnt  pniirm  huDC  verum  ilesuppr  Hes- 
cendentem,  quetndat  piiU'r  juilii  Cliristi  priimiasum  ilici  ntis,  earo  mpsi  vcrf  p«{  ribus 
et  »saqui«  meus  vere  oaL  (lutus"  üoa.  «eatixou»  cum  Iis,  qui  dicuat  »quod  alt 


Digitized  by  Google 


382 


Dr.  Oiidtly. 


Durchflicht  ihrer  SehriftcD  stellt  es  sich  aber  fiber  allen  Zweifel  heraus» 
dass  sie  dureh  die  Gewalt  der  sie  oft  dringenden  Umstinde  xur 
unklaren  Fassung  ihrer  Meinung  veranlasst  worden  sind.  In  einaelnea 
lateinischen  Schriften  erseheinen  die  entschiedenen  Beisitae  getrennt 

von  dem  Hauptartikel,  die  gerade  das  Gegentheil  dessen  zur  Eyidenz 
darthuQ,  was  luaa  ans  diesem  entnehmen  zu  dürfen  geglaubt  hat. 
Dieses  wenn  allenfalls  zu  entschuldigende  doch  unaufriehtici-e  Verfah- 
ren halle  zur  Folge ,  dass  selbst  einzelne  ihrer  Anhänger  über  die 
eigentliche  Meinung  der  Brüder  im  Irrthome  waren.  Ihr  TorzQglicbster 
Bekämpfer  Sturm  erzählt  er  sei  lum  Oftem  mit  Rittersleuteo 
die  Mitglieder  der  Unitftt -waren,  lusammengekommen  die  sieh  ent- 
schieden weigerten,  luiugeben,  dass  hei  Ihnen  die  reale  Gegenwart 
Christi  im  Abendmahle  gelftognet  werde. 

In  der  Bekenntnisse  Schrift  vom  J.  1504  die  die  Brflder  dem 
König  Wladislaw  Oherreichten,  drOckten  sie  sich  in  leicht  katholisch 
aa  deutender  Weise  über  das  Abendmahl  aus  «j.  Sie  beklagen  sieh 
hierbei  über  das  Unrecht  ilas  ihnen  durch  jede  Verfolgung  zugefügt 
werde,  da  sie  sich  doch  ;in  die  klaren  blossen  Worte  Christi  hielten, 
sit'  riil>chuiiiigen  sich  zugleich  des^ihalb,  dass  von  ihnen  dem  Leibe 
und  Blute  des  Herrn  nicht  göttliche  Ehre  erwiesen  werde»  weil 
solches  nicht  ausdracklich  von  Christus  geboten  sei*). 


in  memoriam  de ilisset  dMiOMtr«ti<>ne  Hic-ta  id  «oimet  iptiui  corpus.  Altt  fOBt,  ^ 
«ilrunl  quoll  puni»  nie  Rit  corpus  CbriKti.  ijui  rc«!rfift  in  c  rn-lfs  snl  ? i^^nffioMtive.  «eiant 
es  propl«r  oioilis  omuibiu  ejusmodi  seutfutiu»  a  lueute  Christi  aiienus  atquc  vi;rbis 
iUiu  sscrossBcUsM'iBit  •(  TiUlibus  dimiunUs,  oobis  displicere  prout  eiiam  quaedam 
btonun  aerlpta  ^jiiMiodl  ligtaw.  VU^n  qmwraBqa«  t«lw  4«pnli«»itaM  ab  iit 
nobis  caTeoNis  et  ilios  pnenoDenus*.  AwAben  Bri«fe  4sr  arSd«r  EokyeaM,  Str 
in  der  Aiiolo«^!»*  >on  1J53S  ahpcdruckt  ist. 

*)  Srornani  ifrv  ui-eiii  hralri  &turM\-li.  (Vcr^'leicli  4m  GlmbciM  und  der  Lehn  d«r 
iiteren  bruUi'rj,  ivu  Ür.  Weatel  üturtn,  iSb'i. 

*)  CrafiniM  „aUcuique  dignus  MMrdoi  em  Ado  populo  juili  et  CMali  •bIm- 

üomm  •ectMiMqii«ordi]i«ltoii«ai  mtioB««  IkctoiuilnijaMiodi  verbii  ridelie«!:*  «floe 
Mt  eorpns  menni,  hic  est  sttiqiiif  dwns,"  «t«sUficatiu  faerit,  confeMÜM  iii«M«M  ftah 
0ft  corpus  <'})ri><(i  in  nnirtfii)  (im  tmliit  obiatum.  Vinum  simiiiler  pracsen*!  «^sl  ^rtnquii 
qjns  effusu»  iu  iifceatoruin  r*;iut»«iuaeiB.''  Coafessio  ad  refcn  Wlsdislauoi  HuBgariaai 
BussB  a.  1804. 

*)  »Noi  ad  CbriatI  id«m  v«rba  intantioMai  wmna  tjm  v«rMa  iMoleatMi  coift^iMa;  «t 
faod  crad«r«  jaaaarit  alaiifUeHar  cradanw,  qaai  denl^M  Am:««  nniaTCrit  idaÜlar 

operpmur.  Rcveranonraododepane  acceptobenedieto  fraetotesti- 
firato  t'sst'  corpus  sunm  nos  cro.llmus  esse  ejus  corpus,  Terum 
etiam  si  Ispidem  accipiendo  dixisset,  ipsom  corpus  •■«ai  esse 
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Wenn  ia  der  That  der  Glaube  der  BrQder  der  war,  dasi  Cbri- 
atus  wirklich  eder  real  im  Abendmahle  gegenwärtig  sei,  was  soUfe 
dann  der  Scrapelnnd  die  Weigerung  Christo  daselbst  jene  Verehrung 

erweisen  zu  wollen  welche  ihm  zur  Rechten  des  Vaters  gebührt?  Der 
in  der  letzten  Aumerkung  ;iii[i:eführte  Schlusssatz  „Christum  enim  .  .  . 
luetuimus"  der  in  ihrer  eigentlichen  Meinung,  dass  Christus  nur 
geistig  in  Brod  und  Wein,  die  der  Wahrheit  nach  blie- 
ben, was  sie  seien,sugegeD  sei,  eine  gute  Begründung  fand, 
konnte  ihnen  wohl  besser  ausgelegt  werden,  als  er  es  verdiente.  Bei 
ihren  Gönnern  mochten  sie  sich  darauf  berufen,  dass  das  Abendmahl 
Ton  den  ersten  Christen  sitsend  genossen  wurde,  ja  dass  dies  sogar 
bei  denAposteln  der  Fall  war,  dass  sonach  unbeschadet  des  Glaubens 
die  lusseren  besonderen  Ehrenbeaeugungen  wegfallen  konnten. 

Der  Sturm  der  sieh  unter  der  Regierung  Wtadislaws  sum  Öfter- 
malen  über  ihnen  sammelte,  nie  aher  losbrach,  nöthigte  sie  bald  nach 
der  Übergabe  der  Confession  rom  J.  1504  zur  Abfassung  eines  ent- 
schuldif^eiiden  Schreibens  an  den  König,  in  dein  sie  zw  ;ir  neuerdings 
ihre  hechtgiäubigkeit  in  der  Abendmahlslehre  behaupteten  *),  sich 
Aber  ihre  Gegner  beschwerten,  dass  von  diesen  der  ungerechte  Vor- 
wurf der  Heuchelei  ihnen  gemacht  werde  *}t  nichts  destoweniger  den 
Verdacht  einer  absichtlichen  unklaren  Fusuqg  erregen,  wenn  man 
die  Worte  panis  et  corpus  rerum  naturale  ex  castissima  rirgine  stun- 
tum  etc.  nfther  erwSgt,  und  später  sich  belehrt  sieht,  dass  sie  den 


plene  ita  c  redi  d  i  as  i  m  ua.  Gratia  hujus  Himplicis  nostrae  fidei,  quia  opriiinne 
humiauiD  noa  abduci  ab  e«  aoa  patinur,  baereticumur  pm  usu  eUam  acluali,  ad  quem 
ooa  aermo  Cbriat!,  Apotliil«raiMpi«  •!  «xwiplnn  operis  «yuadeoi  MeraiBcaitt  iovitat, 
qtim  IIa  igfaMM  fMoMt  Me  iatcgn  ili  •ortit  Ghriiti  Mmoriaa,  eoodoiMmtr  Jadi*- 
mur  captivaraur  affli^iinar.  CbrittttB  «Bla  redemtorem  noatraai  veltta 
ejus  dissuiivi  atqu<>  praecppto  ejus  astrJctJ  pu!tu  honore 
6  i  b  i  d  i  ?  n  o  c  o  I  i  Ol  u  s  »lind  ^  e  n  e  r  H  r  i  q  u  p  m  n  d  m  n  d  u  in  t  p  •  a  m  a  0  i  u  m 
ia  dextra  resideattsm  cum  patre  et  spiritu  &aacto  vebemeater 
m  etai  Ba«.*  ProSswIo  Sdai  ad  Wladivlam  r«g«n  mlan  a.  19S4. 
.Cradiaaa,  qaaBdo  praabiter  rite  ordinalaa  rariba  taattaMoU  Gbrirti  aipfaaaarlt, 
caaliBao  ptaia  ««t  corpua  Cbriati  ram  ttaturalr  ex  caatiaaima  virgine  rantaai,  ^ad 
emf  f rnflif  nrn«.  f]ii<»m«i1modiiFn  viviii«  panis  lestatur  :  Hoc  eat,  ioquit,  roryini  meam 
qiiud  pro  vutii&  Iradclur.  Siuiiliter  rinum  sauquis  est  Daturalia  corporis  ejus,  qu!  fun> 
dendo»  aat  Ia  raaÜMtoaan  paecatorum  pro  multia  et  oon  aolum  credimus  fMt«isurque 
panam  ataa  earpaa  aatarala  al  rlnan  Moqaiaan  aalaraladi  Hcnaiaiilalilar :  raran  atiam 
paaaoi  iMiilar  aaaa  corpus  spiritale  et  rianm  «aqulaan  a^HMan  aiMvaraaiat.«  Oratio 
excnsntnrii)  atqtie  satisfiictiv»  fratrum  Waldensium  Reg!  Wladislao  ad  Kaafarian  tttiM» 
*}  aMoa  eafalari  qoae  BamquMO  ia  «orda  aoatro  rartata  •aat*  Ibidem. 
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Worten  Tcrnm  et  aaliirale  eimm  galt  «idern  in  deo  Worten 
nielit  liegenden  Sinn  iitencUeben;  wenn  mut  bei  des  gewikn- 
ticken  Sinne  der  Wetf»  Teran  et  netonle  rii  lein  inj,  ihre  Weige- 
rung dem  Leibe  Chrbfi  irgend  eine  lifthere  ttre  n  emreieen  <)  mit 
ihrer  Enfaehnldignng^  eoveU  m  altan  wie  im  neuen  Bunde  sei  Ter» 
beten  Jemand  andern  alsGett  in  Terebren«  berOefcsiebtigt  and  hierbei 
den  I>eib  des  Herrn  mit  einem  Sobaitzwerke  uud  eiueoi  rukclicii  Chri- 
stus in  i'uiailete  gebracht  siebt 

OlTener,  wenn  ;iuch  nicht  so  klar  vsie  in  späteren  Schriften, 
tritt  ihre  Lehre  iu  der  Apologie  vom  J.  i^OK  die  gleicherweise  ao  den 
KoDig  gerichtet  war,  benrer.  Doctor  Augustin  aus  Ohntlta,  beissi  es 
in  derselben,  habe  sie  angereebt  beschuldigt,  fl^rmlicb  vorgegeben  zu 
ballen  die  Tranasobetantiation  in  leliren  •)»  ibra  eigene  Meinung  aet 
Tieimebr  immer  feigende  geweaen : . .  •  Qnod  pest  feibmn  per  aaeer- 
dotem  reete  conaeeratum,  quo  ainlim  pania  eat  eerpna  CbriaÜ  feram 
naturale  aumtnm  ex  Hark  nigine,  qnod  debait  tradi,  aieul  dieit :  Hoc 
est  corpus  meum,  qood  pro  Tobis  tradetur  et  rinum  sanquis  ejus  nattt* 
ralis  eurpiiris,  qui  tlcLuit  clluiidi  iti  rcmissionem  peccatorum.  Et  non 
solum  crednnus  et  fatemur,  punis  est  niiluralis  enro  et  viüum 

naturalis  sanquis  benedictus  scd  (juod  panis  simul  etiam  est  caro  spi- 
ritalis  et  Yinum  sanquis  spiritaüs,  quod  est  unitas  Ecclesiae.  Indes&en 
wird  man  nach  ihrer  spfttereu  klareren  Darlegung  ihrer  Lehre  auch 
dieaeFaaanng  Hlr  mindealena  undeuttieb  halten,  und  man  wird  immer 
noeb  nicbt  dentlicb  genug  wiaaeut  weiabalb  de  die  Verehrung  dea 
Abendmablea  Terwerfen 

Devtticber  werden  aie  etwaa  durch  den  bald  darauf  folgenden 
Zoaati,  daaa  Cbriaiua  niebt  an  nehreran  Orten  xugegen  nein  kikuie. 


')  »Colwe  auteln  »acramcuUkiu  >ul»utej)tiuia  corporis  ChriaU  et  MUgninia  auiiuiu  est 

Di«  T«B  4»  Brld«ni  ttfefnwtCB  BewsiwIdlMi  mu  i9t9dMHüml ;  »Hm  Mm 
tibi  acuipUle  ueque  imaginem  ullam  eartua  rervi,  ^utnitis  cocto*  ■ads 
.Venient  orntti  «t  dicMit  HJc  Ml  ChmtM  Mt  iU«,  M  «ndHii  ac^  «iMlb «m 

•equinini*. 

*)  Hie  bitten  aie  gelebrt  wie  ibneu  Aui^uatiu  vorwerfe :  .quod  panis  et  rianm  in  ttstoraU 
•or«m  •«bslMü«  IrannMtnIiiris  corpva  elMifrioNi  Clwiati  «I  ia  CkiUbm  imm  «t 
homloMS  «1  DiUl  de  tobsUNitlt  crMtavae  paiii«  et  Tbl  moaal  tob  nlMi  MwUMtit 

miraculose  ntiiJc  ostentalar".  ' 
*)  ».tv*'""'        suhshiit'!««'  corfioris  Citri«»!  Uoiiedicti  non  e»t  praeceptum,  qurnl  c'i  hono- 
rem faciamua,  verum  »ubatAubae  corporis  ChrisU,  qua«  sedet  ad  daxtram  patris.* 
Apologie  von  J.  ISaa. 
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denn  selbst  nach  seiner  AnferateliaDg  bStten  die  Engel  den  ihn  im 
Grabe  Suebenden  gesagt:  «Br  ist  nicht  hier*.  Hierin  fQgen  sie  den 
naeh  dem  Frfiheren  allerdings  Oberrasebenden  Znsats  bei,  Cbristns  sei 
nicht  mit  seinem  natürlichen  Körper,  was  doch  eher  behauptet  wurde, 
sondern  nur  geistig  auf  Erden  *). 

Die  bedeutsamste  Schrift  fiber  diesen  Ge«?cnstand  welche  die 
BrQder  bis  zum  J.  I^i20  vcrötleutiichtca ,  war  ihre  liechenschafts- 
l^;ung  bezüglich  der  dem  Leibe  und  Blute  zu  erweisenden  Ehren- 
bezeugungen, ein  Buch  welches  im  J.  1520  erschien  <).  Hier  steilen 
sie  klar  nod  deuttieh  die  reale  Gegenwart  Christi  imAltarssaeramente 
in  Abrede  nnd  nehmen  nur  eine  geistige  an,  so  dass  das  Sohwan- 
iiende  in  ihrer  lleinung  wegfUlt 

Bald  darauf  1528  verfassten  sie  die  bedentendste  ControT««- 
sehrifl  wegen  AnMndnng  ihres  LebrbegrifTs  Ton  Seite  Lnther^s, 
und  versuchten  es  hier  in  einer  umfassenden  Weise  ihre  Lehre  von 
den  Sacramenten  überhaupt  wie  auch  von  der  Eucharistie  insbeson- 
dere zu  rechtfertigen.  Hier  legen  sie  bündig  und  unverholen  ihre 
Meitiuog  dar.  Ihr  ganzes  Rai^nnemeat  möge  liier  im  Auszuge  Platz 
finden. 

Christus  ist  im  Abendmahle  nicht  körperlich,  sondern  nur  gei- 
stig Toihaaden.  Ist  dies  aber  der  Fall,  so  ist  seiner  geistigen  Gegen- 
wart aUhier  keine  besondere  Ehre  m  erweisen ,  sondern  nnr  seuMr 
k5r|»erlicheD  mr  Seite  des  himmlischen  Vaters.  Ober  die  Art  semer 
geistigen  Anwesenheit  im  Sacramente  ist  aber  noch  folgendes  zu 
wissen  n5thig.  Die  geistige  Anwesenheit  Christi  hier  auf  Erden  ist 
eine  mehrfache,  sie  unterscheidet  sich  der  Qualität  nach  in  meh- 
rere Grade.  Eine  andere  ist  die  Ariwiseiilieit  Christi  in  der  Kirche, 
eine  andere  iu  seiueu  Dienern,  eine  andere  in  den  Obrigkeiten 
u.  s.  w. 

Den  ersten  Rang  nach  der  leiblichen  Gegenwart  nimmt  die 
geistige  Anwesenheit  Christi  in  der  Kirche  ein.  Und  obzwar  hier 
Christna  derFdsen»  der  Weinstock»  die  Thflre»  der  Hirt  and  Bischof 
ond  oberste  Priester  ist,  so  gebührt  ihm  kelnesweges  gÖtUiche  Ehre» 


1)  »O^d  er«4kii»  «t  e>  Ut  •mUiin,  qwnvb  Chritto«  mom  eit  Ue  eoneorpon  Mtanli 
«ndoB«  wirieator «tcorp«ralittr,wttMM » ■ylritalUwr potoitor  hnUkUt fm  Tlrtvt«." 

Apolog^ia  rr«truia  1508. 
*)  Sepsifni'  finvoduv  «  nejjistej^i'oh  p(<iem  <tv>'H»>ctvf  i  prsT^o  rmmw  jioh  oklmiaft 
klekibi  pred  »ritoati  tela  a  krve  boii.  lü'iO  v  ü«ie. 
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sondern  nur  6«honam.  Den  sweiten  Rnn^  nimmt  seine  geistige  An- 
wesenheit in  seinen  Dienern  ein.  Diese  ist  doppelt»  er  ist  erstens 
anwesend  in  den  Königen  und  Fflrsten  dieser  Welt,  denn  Gott  hat 
ihm  die  Herrsebaft  der  Welt  Qbergeben,  er  ist  iweitent  in  seinen 

geistlichen  Dienern.  Den  dritten  Rang  nimmt  die  Anwesenheit  Christi 
in  den  geistlichen  Verrichtungen  ein.  Auch  diese  ist  dt m  Grade  nanh 
mehrfach,  zum  höchsten  im  fiesen  des  Wortes  Gottes,  niedriger  ist 
sie  in  den  Sacramenten,  in  diesen  wiederum  steht  sie  höher  in  der 
Taufe,  oiedriger  in  der  Hfindeauflegung,  noch  geringer  in  der  Eucha- 
ristie und  so  fort.  In  den  Ehrenbezeugungen  die  Christus  nach  dieser 
▼ersehiedenen  Art  seiner  Anwesenheit  empAngt,  liegt  die  Summe 
der  Ehre  die  man  ihm  hier  auf  Erden  erweuen  darf.  —  Cher  die 
Art  der  Anwesenheit  Christi  Im  Ahendmnhle  sind  versehledene  Mei- 
nungen auljgfestent  worden.  Eine  Ton  diesen  kommt  unserer  Lehre 
am  nichsten.  Sie  lautet:  «Das  Brod  ist  nichts  weiter  als  ein  blossen 
„Zeichen  des  Leibes  Christi  und  der  Wein  des  Blutes  Christi  ohne 

„alle  geistige  sacramentalisehe,  wirksame  und  wahre  Gegen w  ürt  

„Diese  Meinung  findet  sich  bei  uns  nicht»  weder  im  Glauben  noch  In 
„dessen  Bekenntnisse.  Denn  wir  glauben,  dass  das  Brod  wenngleich 
ysacramentalisch,  doch  in  Wahrheit  der  natflrliche  Leib  sei ,  der  da 
„hingegeben  werden  sollte.  Obzwar  nun  jene  eine  unvollkommene 
igAnsieht  haben,  da  sie  das  Brod  filr  ein  blosses  Zeiehen  des  Leiben 
»Christi  halten,  so  sind  sie  doch  dem  Sinne  der  Worte  Christi  niher 
«als  andere^  denn  einSaerament  Ist  du  Zeichen  einer  heiligen  Sache 
„oder  der  sichtbare  Ausdruck  einer  unsichtbaren  Gnade  und  Wnhr- 
„heit;  es  ist  das  Zeichen  einer  heiligen  Sache  in  Christos,  in  der 
„lürche  und  in  einer  treuen  Seele.  In  diesem  fehlen  sie,  dass  sie  das 
„Brot  und  den  Wein  nicht  für  d'w  Gnude  und  Wahrheit  in  Christo 
„in  (kl-  Kirche  und  in  der  Seele  lii<  lteii  und  zwar  für  eine  geistige 
„sacramentalisehe,  wirksame  und  wahre  Gnade  und  Wahrheit.  Die 
»Gnade  und  Wahrheit  in  Christus  heisst  sein  natQrlicher  Leib,  der 
»hingegeben  werden  sollte,  auf  dass  er  eine  geistige  Speise  der 
»Gerechtigkeit  werde  f&r  jene  die  darnach  hungern,  und  sein  Blut 
»welches  Tcrgossen  werden  sollte,  damit  es  ein  geistiger  Trank  der 
»Gnade  ftlr  jene  die  darnach  dürsten,  werde.  Daher  heisst  die  Gnade 
»und  Wahrheit  der  geistige  Leib  der  ihn  Geoiessenden,  mit  diesen 
„Geniessenden  und  dem  Genüsse  selbst.  Sie  glauben  nur,  dass  es 
»(Brud  und  Wt-inj  eiu  Zeichen  davuu  ^ei,  und  uiciit  die  Gnade  und 
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,» Wahrheit  selbst  wirkMin,  wehrhaft»  gdat^g  in  saeraroentaliecher 
»Anwesenheit"  0«  unsere  Lehre  Ton  der  blos  geistigen  Anwe- 
senheit Christi  und  die  sonaeh  figOrliebe  ErlilSrungdes  Wortes  „Ist" 

findet  seine  Bestätijsrung  in  mannigfachen  Aussprüchen  der  Schrift 
und  vielen  biblischen  Vorgäng^en.  Denn  wenn  z.B.  von  Johannes  gesagt 
wild,  er  sei  Elias,  so  ist  dies  elan  mir  figürlich  nur  geistig  gemeint. 
DieSubstanz  desbrodes  und  Weines  bleibt,  und verwerllich 
ist  der  Irrtbum  jener  die  da  behaupten,  dass  dieselbe  verschwinde. 
—  So  weit  die  Argumentation  der  Brfider.  Diese  letzte  Behauptung 
nur  Bekimpfiing  der  katholisehen  Lehre  stellt  ihre  Meinung  ausser 
Zweifel,  und  es  liegt  ihr  Lehrhegriff  damit  ror  Augen. 

Indessen  waren  die  Brflder  nicht  allezeit  einig,  ja  es  trennten 
sieh  von  ihnen  einselne  Gemeinden,  des  Umstandes  lu  gesehweigen, 
dass  ein  Theil  der  Brüdergemeinde  in  Hihren  abgesondert  war,  wie 
aus  dem  Cancionale  des  Vorstehers  der  Prossnitzer  Gemeinde.  Jakob 
von  Kunwald,  leicht  nachweisbar  wäre.  Eine  der  ersten  Secten 
wel(  die  vorzflgliche  Bekämpfung  von  Seite  der  alten  BrQder 
erfuhr,  war  die  Lilecer  oder  HabroM'aner  Gemeinde.  Diese  sonderten 
eich  in  der  Lehre  von  den  Sacramenten  von  den  Brüdern  ab,  und  ver- 
•  warfen  namentlich  in  der  Eucharistie  jede  wahre  Gegenwart  Christi. 


pJinf  prarUi,  o  nicbl  se  ioljee  Yspiso  raseai,  ie  eUab  auti  jin^ho  neS  pooU  snamenf 
tAa  KrktoT«  •  vbo  krve  ExMaitj  htwt  tU  bytMcti  dnckofiif  pwiM  moaU 
•  prwi.  Attto  tiovo  «ImI*  lyUMdi  M  tMoieniroBdilo^  •  dal«k^  pravd^,  tek 

ftby  tepravily  n  niÜostf,  jejti  aoamenf  j<»5t,  npnu'lo  pfi  .sohe.  aniovsem  posviidie  ji 
ch|p|>  a  vi'no  bylo.  A  tpn  opet  smysl  pfi  n;'s  neni,  ani  u  vifc  ani  u  VTzn;4V«oi' 
s  Ti'ry.  Neb  my  ven'me,  drii'me  chleb  byli  hc  posvaUie,  vsak  *  prarde  te  pnro- 
iM^  tllem  jenl  melo  i  proc  nelo  sruano  bjti.  A  tj  mH^M^M  «aflldi,  vlak 
s  U  tlrnif,  JaUkiil  jni  drIftU  poih/n  SMmadn  iih  KrialoTi,  blÜ2(  «lov  KrbtoTfek 
hjli  ne£  pmiK  Neb  mlMt  jest  uianitlf  ante  veci,  neb  nevidedM  milosU  a  prardy 
vH^dln?  zpäaob  neb  znamon),  a  tn  znnm«»ni  sval«»  veci  v  Kristu,  v  ci'rkvi  i  v  dali 
Verne.  Nei  v  tom  nedostatek  meli,  ze  chleba  a  vina  iou  miioaU'  a  pravdu  v  Kritta, 
T  cirkri  a  v  dusi  nevef ili  by ti,  dachorne,  potr^Uie,  mocai  a  pr^Ta.  Mttaal  pak  a  fravda 
V  Kriatm  alova  t<lo  jabo  prfroaaA<,  jaal  mAo  iraaaa«  kfti  k  aptaabanf  pokrao  4a- 
chOTsfllo  »pravedlnosti  lacofc!»  Jl  A  krev,  jeo2  mela  rylita  hfti  k  zpfiaobeni  n^poje 
duchovm'ho  inilosti  zizm'ci'm  ji  dachorni'.  A  z  toho  milost  a  pravda  slove  tel"  j>ho 
i'icastni'küv  ritirhovni  se  vsi  uPHstnosti  i  iirsittii'kY.  To  loliko  drieli  v yznnmenati  neh 
anamenim  toho  byti,  ale  nebyU  tou  miloati  a  pravdu  mocne  a  prMve  ducbovoe  v  byta 
poanrtate.  A  jakikali  ttto  aai^llali,  bm  jaltil  i  piW,  vlak  nhjU  tak  Iko4UT(  atak 
Salae(  od  alov  Kriator/eh,  jako  jaoa  ffnaUbo  laiyaln,  a, U janl  bytnost  oaobai  apif- 
rozenim  lidakym  teleanym  telesne  paklidiui'.  Neb  ac  jaou  rirj  pnvi  pfi  tom  nedoaU« 
vaak  modlitfstvf  necinili,  mirn^ho  nAoienitri  i  rnI«»neho  domneai  i  aid^a."  Od- 
poved  bratf i  aa  apia  Martina  Luthar*.  1523.  In  monte  OliveU. 
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Obtwar  nach  dem  VoraiiigesaiidteD  die  Brtder  ven  üiiicii  nieht 
so  weit  abetanden  •  aa  ereiferten  aie  aich  doch  in  solcher  Weiae» 
und  nrgirfen  die  Anweaeftbeit  Christi  mit  solcher  Strenge,  diaa  die 
I4!e5er  sie  Papisten  zu  schimpfen  begannen.  Der  Jesuit  Sturm  dem 
die  Strcitschrifleii  ^iiii-h  Ltkiinnt  sind,  bphiniptet,  man  krunie  dnrch 
dieselben  neiierding-s  in  der  Mf  iiiiin«4  drr  l»rüiJer  irre  werden,  und 
beschuldigt  sie  deiugeuäss  oliae  Lateriass  dotgegengesetates  gelehrt 
10  haben. 

Nehmen  wir  nan  die  Confession  vom  J.  1535  zur  Hand,  die  ate 
dem Kdnige  Ferdinand  L  flberreichten  ond  nach  ie/t  aieMdbler  benr- 
theilte,  so  finden  wir,  daaa  aie  im  Drange  der  Umatiode  md  wohl 
ana  Forcht  ihre  Lehre  geachiekt  rerdeekt  haben  obwohl  ana  einem 
beigeftlgtenZnaatae  dem  mit  dem  Gegenstande  Vertrauten  ihreeigent- 
liehe  MeinaTig  angedeutet  wird  «).  Sie  klagen,  dass  die  Verfolgun- 
gen die  sie  zu  erdulden  hätten  ,  duj4)eltt  i  \;itur  waren,  von  den 
einen  würden  sie  Heuchler  genannt,  die  amh  is  dächten  und  anders 
lehrten,  vimi  den  andern  aher,  die  das  Abendmahl  für  nichts  mehr 
denn  V\  ein  und  Brod  halten,  würden  sie  Papisten  und  Götzendiener 
geschimpft.  Über  die  dem  Altarssacramente  zu  erweisende  Ehre  wird 
nichts  erwähnt.  Als  dieBrflder  ihre  lateinische  Apologie  im  J.  153S 
rerdffentlichten,  klagten  sie  neverdinga  Ober  TOrgewerfenenPapiamus 
wegen  ihrer  Lehre  and  fUgen  dann  bei,  lonAehat  mfiase  mnn 
glanbeo.  Brod  nnd  Wein  bleiben  in  der  Snbatans  onTerlndert,  deoo 
nie  bitte  Panloa  den  Leib  nnd  das  Blut  Brod  und  Wein  m  nennen 
gewagt,  wenn  eine  Transsubstantiation  vor  sich  ginge;  dieses  Brod  und 

DeeoMidoMW  t . . . .  ,lt«iu  et  hic  corde  credendna  m  ora  eodhmiam  do^l  ftum 
cotmM  imMbew  vcm  coTfn  CMM  «m  fnä  pn»  mUi  tntttm  «i,  clieMU— 
wtnm  nmqüwdm  ig'i«,  qii  pro  noU*  !■  nuMmum  q<wi«toi—  Amo*  est  at  ChrUtoB 

Dominu»  aperte  dirit :  Ifor  pst  corpus  meum  hip  est  sanquis  mr»us".  Confessio  a.  1535. 

*)  »Docetit  i-liam,  quo«!  Iiis  Christi  vtrhh  qmf>M<s  ipsc  p  im'm  rnrpu'!  sdtim  e'.'.f  proDun- 
cUt  nemo  de  suo  quiilquaiu  ufliagalailiuisceat  aut  delrabat  sed 
ilapItelUr  hit  Ckristi  ferbi«  ttoqv«  «ddtitran  ••^v«  ad  »iai- 
•  tra«  daeliaaBdo  eradat*  CoaMoa.  IBSI. 

*)  biese  ist  eine  wescntlrrhe  Erweit«rung  der  Apologi«  TO»  J.  ISSS. 

^)  Apologie  Ton  1538:  „Et  juita  hunc  rihim  institutionemqn«  Christi  etiam  dorpimjs, 
quod  ubicumque  in  congregatiuDe  ChrisUaB«  pauis  et  vinum  ad  iutUtuLiunem  t'bruti 
ln«litallor  alqne  hoc  Utulo  supplicatttr.  Doo  sab  aoaiiaa  Jeaa  Ghrittt  dcnda  •  CMali 
■iatolro  verlio  GMiU  proTonartar  afra  comaaioffaiitar,  qaad  mm  jaila  iaalitati*- 
nem  inteDtionemqae  Christi  Paalt  et  TtWDB  art  corpaa  et  «anqiiis  Christi  praMoalia- 
siine  aiqae  id  qt  iadnl>itato  at  n  iaiefro  eradalar  qaad  •eiUcai  «ic  at  mb  aliiar  rea 
hMc  M  tuU^aat*. 
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di«0er  Wein  seien  aber  der  wahre  Leib  and  das  wahre  Blut  Christi, 
deeh  i«  einer  eigenen  Art  des  Seins  welche  in  Brmanglang  geeig- 
neter Ausdrücke  geistig  und  sacramentnl  genannt  werden  könnte,  bi 
der  weiteren  Beschreibunf?  des  eigtatliüinlichen  Seins  entwickeln  sie 
die  Grundsätze  der  Zusrln  ilt  ;in  Luther  vom  .T.  1523. 

Unter  den  seit  dieser  Zeit  (1538}  erschienenen  Schriften  dt  r 
BrQder  beben  wir  die  dem  Könii^e  Maximilian  1 564  öberreichte  Bekennt- 
niss-Schrift henias*  Sie  enthält  die  gewohnte  Behanptuag»  dass  das 
Broduttd  der  Wein»  nachdem  die  Einaetsnngaworte  gesprochen  seien, 
der  wahre  Leib  und  das  wahre  Blvt  des  Herrn  seien  welche  hin-* 
dische  PesthaUong  an  Worten,  die  doch  einen  andern  als  den  untere 
schobenen  Sinn  haben,  durch  den  folgenden  Beisati  •)•  in  dem  gesagt 
wird,  Drod  nnd  Wein  bleiben  was  sie  seien,  hinlinglich  gekennzeich- 
net wird.  Unter  den  Gesan{?sbüchern  die  in  nicht  unbetrSchtlicher 
Anzahl  von  ihnen  verfasst  w  urden  und  von  entscheidender  Wichtig- 
keit bei  Beurtheihinp:  ihrer  Lyturgie  sind,  drücken  sie  sich  in  dem 
vom  J.  1576  *)  in  einem  Liede  über  das  Abendmahl  folgendermassen 
aus:  »Das  Brod  ist  weder  Christus  noch  Gott,  sondern  es  ist  der 
«Leib,  der  Wein  ist  insbesondere  sein  Blut,  wie  der  flerr  sich  selbst 
»ausdrOckt.  Es  findernsich  durch  die  Segensworte  (Brod  und  Wein) 
^nicht  in  Leib  und  Blut  dem  Wesen  nach  um,  sondern  sie  sind  das 
«Saerament  YOn  beiden  (von  Leib  und  Blut),  sie  sind  es  wahrhaft  auf 
»sacramentallsche  Weise**.  Als  Sturm  in  dem  Angriffe  auf  dieses 


FruiTTinr  rorporp  <'hr!«vf!  ,nori  qTiorl  pnnis  in  ror[ii!H  Christi  PorporalltPF  transeat  86U 
coniinutetur  et  panis  jam  esse  desiniit  seii  reri)anendu  panis  in  sua  siÜMtaulta  (vam 
Paulo  sie  loquimur}  Hat  intUtuto  Christi  veruot  illius  corpus  vioum  quoque  verus  iUius 
NBqub  mo9»  «H«ndi  «pdeblJ  qßtm  im  ^mndofoidm  pltnunqte  fnmmi  m  proprfai 
Toeehali  ad  «piteaaAuiTvraa  mbwa  domaC,  ipiriliMltB  didMu  m  laeruDMlalcai 
•imal  de  quo  superiua  desacramentia  in  genere*. 
^  „ConfitpfTKir  hunc  coenae  dominii-ae  p!»m»m  esse  corpus  domini  Jesu  C^risli  jiro  nr.his 
traditum  et  calicem  aea  fiowoa  in  hoc  siuiüiter  esae  sanquinem  ipsius  pro  ooiiis  proiu- 
tmm  td  nniwioBwi  p«eeat«mü ....  Corpu  MiMi  «t  Mnqvlt  doniiii  de  aoJIo  alio, 
qm»  d»  lok»  vero  «1  pro|»rio  Chriili  «orpor«  intelllfl  potml,  q«od  per  croeittae  •«•• 
«ÜMtti  feett  et  de  naqiiae«  qemn  de  corpore  ipeine  largiter  profVuuin  in  potum  eccie- 
iuae  apperevit  aeqee  eiito  mtonle  eerpee  euqaiaenqiie  «liaa  babeik*  Ce»* 
fcssio  a.  1SS4. 

'}  .Ad  aententiam  tarnen  hujus  fidei  explicandam  docetur  ampliua  etiamai  panis  ait  cor* 
pee  GMett  de  intlitatfeM  Ipetu  et  viami  Moqais  kjes  eil,  aentm  tmeo  kenm 
attarm  ioaai  enere  aal  cabeleattaai  «alere  «nt  aiaittere  eed  peaeai  TeraB  paneai 

et  TiDam  vemm  vinum  eaae  et  manere."  Ibidem. 
*)  Kaaciooal  bratrak;^  1S76.  (Brädergctangabuch.) 
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Gesangbudi  im  J.  liSSS  den  Bindern  den  Vorwurf  machte,  sie  hitten 
flieh  in  der  Ahendmflhlfllehre  Ton  Lather  ab-  und  den  Saeranentireni 
Bugekefart,  wiesen  siein  ihrer  Verlheidigangsflehrtll  9  jedeSoUdarittt 
mit  Lnlher  th,  e«  gehe  sie  wenig  an,  was  dieser  oder  jener  lehrte 
oder  gelehrt  hahe;  ihre  Gemehide  habe  Iiefltanden  heror  noeh  Latlier 
geboren  worden ,  und  seit  ihrem  Entstehen  hfltten  sie  in  der  Abend- 
niahlslehre  an  der  erecpnw  iit  tiL,'cn  Meimnig  festgehalten.  Ifi  der  Tliat 
würde  Stui  fn  (He  lirüder  ganz  mit  Unrecht  einer  Änderung  iiirer 
Lehrr  l)t  .schuldigt  haben,  wenn  die  zweideutigen  A»isspnifhe  ihrer 
Schritten  nicht  eine  entschuldigende  Veranlassung  geboten  hätten. 

Zu  Händen  der  blos  deotaeh  redenden  HrOder  ward  eine  Über- 
setzung des  böhmischen  Gesangbaches  liM^S  Teranstaltet  und  diese 
dem  Kaiser  Mazimilian  ingeeignet  Der  Abdruck  weicher  im  Jahre 
1606  besorgt  wurde,  enthilt  eine  bedeutende  Beigabe  Ton  Luthera- 
nern gedichteter  Lieder,  so  dass  es  den  Anschein  gewinnt,  dass  sich 
die  deutsch  redenden  Brflder  diesen  nSher  zugewandt  haben.  Ober 
das  Abendmahl  heisst  es  gleichwohl  Qbereinstimmend  mit  dem  Obigen 
Seite  427 : 

wDas  Sacraraerit  bleibt  Wein  und  Brod 
„und  wird  oichl  verwandelt  in  Tiott: 
„es  wird  wobl  Leib  utui  Biut  geoaaadt, 
„hat  aber  geistlicbearerstaiHlt.'' 

Den  Abschiiiss  in  dieser  Lehre  der  Brüder  hüdet  der  Katechis- 
mus Ton  16i£.  Auf  die  Frage,  was  das  Abendmalil  sei.  lautet  die 
Antwort:  Es  ist  ein  Sacrament,  eine  geistige  Nahrung  der  auf  Chri^ 
stus  GIftubigen  bestehend  im  gemeinsamen  Genüsse  des  Bredes  das 
nach  dem  Ausdrucke  Christi  sein  Leib,  und  des  Kelches  weleher 
nach  eben  diesem  Ausdrucke  sein  Blut  entliilt,  sum  Andenken  an 
seinen  Tod. 

Es  Ter.tteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  das  Abendmahl  immer 
Ton  den  Brüdern  unter  beiden  Gestalten  genossen  wurde. 

6.  Lehre  tsb  der  Basse. 

Dass  diese  bei  den  Brüdern  eine  ?orzn.:1i<  })e  Beachtung  fand, 
ist  nach  ihrer  ganien  Haltung  leicht  begreifiieh.  Nach  der  katholi- 
schen Kirche  wird  nicht  blos  die  Thitigkeit  des  Sdnders,  die 


*)  Obram  mini  a        kaaeM«  bratnk&o  1SS8,  alr.  SS. 
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Tornehmlich  in  Reue  und  Genugthuung  besteht,  zur  Vergebung  der 
SQode  erfordert,  sondern  die  Kirche  selbst  spricht  nach  rorangegan- 
gener  Beichte  das  letite  entaeheidende  Wort»  indem  sie  nach  eige- 
nem Ermessen  bindet  oder  Ifiset  Bei  Luther  ist  der  Glaobe  des  Sfln- 
ders  also  aeine  eigene  Tbfttigkeit  ausreichend.  Die  Äusserung  der 
Kirche  ist  ihm  nur  ein  accessorischer  Act  Ton  nicht  wesentlicher 
Bedeutung,  bestimmt  den  SchwSehem  mehr  Gewissheit  lu  gel>en. 
Bei  den  Brüdern  ßndet  sich  nun  wie  üftei-  eine  eigene  Ansicht  vor. 
Der  GefBÜene  muss  zur  fcikeiiutniss  seiner  Schuld  und  zur  Reue 
gplanfToii,  hierdurch  hat  er  aber  erst  eine  Voi  bedingung  der  Sünden- 
vergebung^ erfüllt.  Die  Kirche  muss  das  lösende  Wort  aussprechen, 
sie  besitzt  durch  Übertragung  ron  Seite  Christi  die  Macht  zu  binden 
und  zu  lösen.  Nur  dadurch,  dass  der  sacramentalische  Act  der  Special- 
beichte —  wohl  erst  mit  der  Zeit  —  nicbt  flir  unbedingt  nothwendig 
angesehen  ward,  stellt  sieh  erst  die  Differens  mit  der  katholischen 
Lehre  heraus,  das  Aufgeben  der  Beichte  mag  auch  beigetragen  haben» 
data  die  Busse  später  nicht  für  ein  Sacrament  angesehen  ward. 

In  dem  Bekenntnisse  Yen  1604  wird  die  Busse  ein  Sacrament 
genannt,  der  Sünder,  heisst  es  da,  müsse  seine  Fehler  bereuen  und 
einem  Priester  der  das  Gute  ?om  Bösen  zu  unterscheiden  wisse, 
beichten.  Der  Priester  sei  da  an  Gottes  Statt  *)•  Bciolile  wird 
nicht  als  ein  Act  angesehen ,  dem  man  sich  zur  eigenen  Aufklaninr/ 
uotersieheu  könne,  es  wird  dieselbe  vielmehr  mit  der  Absolution  in 
eine  wesentliche  Verbindung  gebracht.  Ciiristi  clavibus  aut  solutus 
aut  ligatos  humiliter  obsequatur.  Indessen  dürfte  wohl  schon  hier 
angenommen  werden,  dass  ein  specielles  SQndenbekenntniss  nicht 
unbedingt  gefordert  ward,  sich  vielmehr  auf  die  Angabe  besonders 
schwerer  Sflnden  erstreckte.  Wftre  dies  nicht  schon  jetst  der  Fall 
gewesen,  so  wAre  der  Übergang  zum  Gegentheil  in  späteren  Zeiten 
nicht  ohne  bedeutende  innere  Wirren,  von  denen  doch  keine  Erwäh- 
nung geschieht,  mugiich  gewesen.  Eine  etwas  grössere  Bedeutung 
scheint  hier  auf  einen  Priester  scientem  discernere  utaium  a  bono 
gelegt  zu  werden. 


*)  »Hiyusmodi  sacerdoti  recU  iDleiitione  scelera  confeuione  rpvelaro  rfebet,  quo  veluti 
jtiilicn  in  loco  Dt?i  |>rae>sidente  et  eeclcsino  jure  \i^^h  Homiui  cui|»ae  «Jus  gravitas  (qua 
rubore  perfundaturj  recte  dyudicetur  et  currectus  consilium  poeoiteoUae  ad  reforin«- 
tIoa«m  rai  habt»!  Chroti  clavibv«  rat  toliitu*  aut  Ugihi«  bnmilitor  obsequatar.* 
Coar«Hfo  ISOI. 

müi,  d.  fUi.^iti.  a  m  m  m.  ha.  26 
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In  den  folgenden  Sehriften  ?om  Jahre  1507  nnd  1K08  wird  der 
Beichte  nieht  erwfthot»  auch  des  Bnas-Saeramentea  ab  aoleben  nicht 
gedacht»  wohl  desshalb»  weil  in  denselben  einef5nnliehe  Anseinander- 
aetzung  der  Lehre  nicht  beabsichtigt  wird.  !fur  im  Allgemeinen  wird 
die  Vergebung  der  SQnden  dnrch  die  Umkehr  und  den  Glanben  an 
Christus  zugesichert. 

Im  Jahre  1S23  erschien  eine  ansfUhrliche  Schrift,  die  sich  Ober 
das  Wesen  der  üiisse  verbreitete  ^^^^  Kern  der  darin  aufgestellten 
Ansichten  wurde  auch  in  die  Abliaiidlung  von  der  liechtferti^ing 
aufgenommen.  In  dieser  wird  als  Erforderniss  der  SQndenvergebung 
neben  der  Reue  auch  die  Beichte  aufgestellt  Erkenne  der  Priester 
die  wahre  Rene»  so  lege  er  dem  Beichtkinde  eine  Genugthnung  auf» 
damit  es  wieder  inr  Gnade  Christi  gelange. 

In  der  Zuschrift  an  Luther  Ton  wird  der  Noth wendigkeit 
der  Beichte  nicht  ErwShnung  gethan,  erklSrIich  dadurch,  dass  hier 
insbesondere  die  Lehren  Ton  der  Rechtfertigung  und  dem  Abend- 
malile  bespruehen  werden.  Aus  dem  Bekermtnisse  von  1535  erhellt 
deutlich ,  dass  die  Einzelbeichte  nur  als  nützlieb  dem  Einzelnen 
eniplülilcn  ward  Die  Apologie  von  1.')38  stellt  keine  neuen  Grund- 
sätze auf,  was  sie  über  die  Vergebung  der  Sünden  enthält,  iässt 


*)  Spte  o  poUbif.  ist  ). 

*)  „K  kdol  k  tomu  7n««<  |>ri''lM|>tt  m:u  uhj  do«el  I«  ueastootU,  mmi  znali,  ie,  jakol 
prvepfgnt  byl  v  Mnluuve  vir}-  k  »veüeclvi  di(ni  i  potiT^Di  t«  ücMtnosti  pf i  sv^  osobeneb 
sUra,  tak  migc  $kruaeoi'  s  pom'lem',  duck«  urmuceni',  i  ovoce  pochitejm  >  tobo,  odr«- 
lea(  pfMtfof  odvriemi',  obnleMif  vSnt  'k  boli«  lakMlai  •  pfkAida  1 1  rfwmirimln  I 
miloiti  T  kristu  bledidifa  dMka  prvslaoili  upr{naosU  v  obBOveni  a  tak  dA».  Potnm 
nmy^l  miti  iua  i  poktitr  r  ütudu  spovidali  se  bohu  pfed  spovt-illniLpm  a  rrzniivati 
sprostne  hfi'ch  sr^j  aby  ii/.ii:uiifn;(ti  i^poredlnfk  miiost  pravi^lio  iMik:i'ui  pokutu  viluii 
h<»dou  obaore  »raliivu  s  nim  aby  pfivedi  uao  k  milosti  a  k  spraTedlnosti  i  rir; 
T  kriil«  t  krtflovatvf  Jtko*«  Spk  o  «{»raTedliMMti  iSM. 

*>  C«Ml»tII  mI«m  ia  koe  nunini«  poMitMlia,  «t  im>rtifie«l«r  vclu  kaa«  «e  UpoBater 
emn  actis  et  coDCiipiaoeilllls  suis  indualurque  novus,  qai  aecundum  Dcuin  ereatu«  eat. 
Iltldem  docent  fCrMtri'*).  u!  poeniltMitcs  s:n  >T(^nt»»m  aeeolant  iippcataqiif  soa  Deo  tpsi 
coram  illo  coDtileantur,  («aietsi  non  praecipiiuus  ueque  exigimus  eaumeratianein  pec- 
catonim,  couilium  auteia  moduiui{ue  vitandi  pcccala  et  per  ciaTM  eccIesUe  abaolatio» 
Mm  ab  ipio  petaal,  mt  ramlatioMM  paccaftoram  per  kluiianuNli  auaiatorhiakai«  «Ckrialo 
inatitatum  consequantur.  Item  docantar  hMiIaaa»  at  abaohltioaem  tnxgm  fieiantcr«- 
duntque  indabltate  fit-ri,  i\ui>d  f><*r  clavc*  prnmittitiir ,  rnm  vox  Cliristi  sit  et  inanHato 
etpresst  .  .  .  Iti-rn  doronl,  ut  qui  in  Di'i  iioiiniip,  (liim  in  vi\i?t  es(,  poeniteiitiuin 
agere  oegtexerit,  cum  tnalu  exitio  perdeadum  juxta  Christi  »erhuiii:  Üicu  vohis,  nisi 
rcaipiMriti«,  oaaaa  aii»«!  pariUtit.«  CoaMo  a.  1SS8. 
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•ieli  wobl  mit  Obigem  in  Einklang  Inringen»  der  Beieliie  geseliieht 
keine  tasdrttckliebe  Enrfihnung. 

Es  wird  weh!  Niemand  Wander  nelimen,  dass  die  Brflder  sieh 
nicht  blos  mit  stren^r  Handhabung  äusserer  Ordnung  und  mit 

Bestrafung  offenkundiger  Fehler  bei.niüL'^ten,  sondern  auf  eine  Selbst- 
lUiklage  des  Einzelnen  gedrungen  liaben,  um  hierdurch  die  Wur- 
zeln der  Sünde  weit  schneller  auszurotten,  als  dies  auf  andere 
Weise  möglich  ist.  Die  ganze  sittlich-strenge  Richtung  derselben 
macht  dies  begreiflich.  Diesem  gemSss  findet  man  bei  ihnen  eigene 
Beichtbücher.  Sie  waren  zum  Gebrauche  der  Priester  verfasst,  damit 
dieselben  in  schwierigeren  F&Uen  den  richtigen  Weg  leichter  einsehla- 
gen und  fiberbanpt  ein»  Instmetion  filr  ihr  Verfahren  besissen«  Ein 
solches  Beicbtbnch  ward  su  Zeiten  des  Bruder  Lucas  (swiscben  IS  18 
and  IS28  Senior)  Terfasst,  in  Laienhfode  sollte  es  nicht  gelangen, 
sondern  blos  Ton  Priestern  bendtzt  werden.  Durch  einen  AbtrOnnigen 
wurde  es  aber  veröffentlicht  Wegen  Verfassung  dieses  und  ähn- 
licher Werke  erfuhren  die  Brüder  den  Angriff  des  Herrn  von  Pern- 
stein,  als  ob  sie  damit  ei?i«'  i^rossere  Bekaiiiibchan  mit  der  Sünde  ver- 
breiteten. Sie  erwiederteu  darauf,  dadurch,  dass  sie  in  solchen 
Bächem  eine  Reihe  von  Snnden  aufgezählt  hätten,  lehrten  sie  eben- 
sowenig die  Sflnde,  als  der  Apotheker  der  Gifte  aufbewahre,  ein 
Giftmischer  genannt  werden  kOnne.  Auch  sei  die  Abfaasung  solcher 
BOcher  keine  besondere  Neuerung,  denn  selbst  bei  den  Katiiolikeu 
seien  sie  in  Gebrauch  und  die  ersten  Prälaten  dieser  Kirche  hfttten 
solche  Terfasst  Das  Bekenntniss  Ton  1504,  wie  es  in  Bezug  auf  die 
Rechtfertigungslehre  gegen  frflhere  Zeiten  abwich ,  stellte  auch  die 
Beichte  als  etwas  freiwilliges  bin.  Die  Reue  sei  unbedingt  nSthig, 
doch  zur  Aufzähiuug  der  Sünden  sei  Niemand  verpflichtet  Indem 


nOrlem  jeat  tak,  ie  json  pfedkov^  n««  knibu  ryduli  t»  zpnSvn  knSSfiB  bad  pfi  xpov^ 
dMh  baljfaifdk  p«ll«li<eb  •  ndtf«h  I  mprwrvfiat  nUanl  IMäkf^  . .  . .  Aby  aHtol« 
vjadaole  meli  pomoc  k  toadB  O  bfUieh,  rad  •  nauceni  dMnf  •  t«k  k  zpmvüViiaf 
s  pletku  svedonn'  liilskych.  A  U  kniha  neDi'  r&hec  vjUv^m,  vyripsla  Mleatae  skrM 
nejak^bo  vyiiiKlIce."  Osredceai  a  onsteni  se  jednoty  bratrske 
')  .rraetere«  ita  instituenlar  poeDitentes ,  ut  coratores  animaram  saarum  aceetlMot  et 
«wnm  Ipab  eoftllMBliir  Dm  pcecita  «Mt  mbp  taoMa  Mqncjibafv  Mqm  mrgtlw 
mvMTwa  pwctto,  wl  m  bue  Mm  «aaeipifair ,  ut  bo«  mod«  dolore«  mm,  qoo 
•licimtor  6t  quam  tibi  propter  peccata  displiceaot  indicare  et  consUhiin  et  doctri» 
nnm,  qno  moi!i>  il«'trirf»p^  pa  c^iig^iant,  et  institutioneni  nt<Mi»^  l  onsolnfioKoin  impeditis 
cooacienttU  tuU  UtMoiiue  abaolutiooem  m  poteatate  dariotn  et  rcmiiKioaeiB  peccatonun 
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aber  neben  der  Rene  die  Sflodenvergebunp:  erat  Ton  dem  Priester  In 
Gettes  Namen  «nsgesproehen  wird,  wird  die  Interrenlien  des  leUtom 
fitr  notbwendig  angesehen.  —  Aach  bei  den  Brfldem  entstand  die 
FVage»  ob  dem  SOnder,  wenn  er  im  leisten  Lebenaangenblieke  bereoe, 
Vergebung  werden  kQnne.  Sie  bejahten  die«,  erfclirlen  aber  eine 
solche  Rene  fUr  jedenfalls  verfänglich  und  desshalb  für  ratbsam.  sein 
Gewissen  iVülizeitig  in  Ordnuni^^  zu  bringen  ij.  In  dem  Katechismus 
von  1615  werden  Reue  und  Alikc  In«  von  der  Sünde  für  nothwendig 
zur  Vergebung  erklärt,  der  Olin  rilu  ichte  nicht  erwähnt,  die  Inter- 
yention  der  Kirche  autrecht  gehalten,  denn  eines  ihrer  Hechte  »ei 
die  Lösung  von  der  SQnde 

Fasst  man  das  Angefahrte  kurz  zusammen,  so  lässt  sich  mit 
Gewiesheit  behaupten,  dass  die  Brüder  bis  auf  die  Speeialbeiehte 
katholisch  gedacht  haben  und  dass  die  Elnfthrung  Ton  BMchthflchem 
und  ihr  Gebrauch  auch  in  der  sweiten  USlfte  des  16.  Jahrhunderts 
wenigstene  auf  eine  slemUch  allgemeine  Dbung  der  Ohrenbeiehte 
sehliessefl  lisst. 

7.  Uhie  Tom  Metterihnme. 

Hier  stellt  sich  nach  Sorgfalt icrer  Prüfung  eine  wesentliche, 
wenn  auch  nicht  völlige  Übereinstimmung  mit  Rum  heraus.  Ein  Ein- 
gehen in  die  Geschichte  der  Entstehung  erscheint  hier  angezeigt. 

Nicht  gleich  naeh  der  Begründung  der  ünitfit  im  Jahre  1457 
haben  es  die  Brüder  gewagt  Priester  wa  wühlen,  inm  Theil,  weil  sie 
den  Künig  und  Rokycana  nicht  mehr  gegen  sich  aufbringen  wollten, 
gewiss  aber  aueh,  weil  sie  sich  hieran  nicht  für  berechtigt  hielten. 
Die  Idee  tou  der  güttlichen  Etnsetsnng  des  Pnesterthums  war  durch 
das  ganze  Mittelnlter  her  zu  tief  eing»-|>i  ii<,'i  worden,  als  dass  man  so 
schnell  zur  eigeumächtigeu  Wahl  vua  l'riesteru  geschritten  wäre. 


per  mialilariWB  Evangelii  •  Ckriato  inatitutam  pecnlitrilar  «tafiU  «9«!««  poNiat,  tt 

■  Deo  suo  coaicqii!  se  soinnt."  Coufesslü  a.  1564» 
*)  Obrana  kaneioQalii  stnuika  III,  v  rokii  1j88. 

C)ulky  [lokMoi  jsou  dve:  „iN(>jprTe  luriveui  «üir«liu  cloveka  tu  jeat  aapiräni  arbe 
•mOo,  kttrtf  po«Mi(  tpnvi  wUmaM  t  «lledIwM«  kfidi«  •  jick  m  mmU  E^Uko 
ulckmtf.  Odkndl  potoa  jd«  irde«  «kroaaenr,  hf^cli«  tM  lelkUveaf . . .  Orok^obao- 
rem'  ae  duchem  tnjrsli  »  oMoceni  nov^ho  cloveka  podle  bolM itTofeneho  v  aprav«dlaoaÜ 
a  V  svatoati  pra^ilv  ]'»lt>/<>i)ci'  v  «ktitpem»  naprav«,  v  h<>t><>  An  a  oprardovem  boha  a  vule 
jeho  poaioMBatvi  «uu  i  v  hodnem  n  hojueiu  oroM  ductia  a  apraredlaoati  v  ^bozaoaU 
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Die  Brider  haben  sieh  lieber  anfengs  des  Beistandes  einiger  ihnen 
anhftngcoden  fremden  Geistliehen  bedient.  Allein  da  diese  bei  ihrer 
Zerstreuung  über  weite  Räume  nicht  ausreichten,  da  ihnen  ins- 
besondere die  Mtraquisten  den  Zutritt  zum  Abendmahle  verweiger- 
ten, berietiicn  sIl'  sich  mit  einzelnen  ausgezeichneten  Männern,  dar- 
unter mit  Martin  Lupac  dem  SufTraganen  des  Rokycana,  und  erhielten 
Ton  ihm  den  Rath  selbst  zur  Wahl  geistlicher  Obern  zu  schreiten. 
Sie  tbaten  dies  auch  im  Jahre  1467,  indem  sie  in  einer  Versammlung 
InLhofa  bei  Reichenau  drei  Mftnner  dnreh  dasLoos  hierxu  bestimmten. 
Dies  Verfahren  hielten  sie  dureh  das  Beispiel  anderer  ehristliehen 
Gemebden  ta  der  ersten  Kirche  l&r  gerechtfertigt  Den  Gewfthlten 
legten  die  WIhler  die  Hftnde  anf,  ahmten  so  einen  apestolischen 
Gebrauch  nach,  fanden  ihn  aber  selbst  zur  rollständigen  Weibe  nicht 
genügend.  Sie  trugen  vielmehr  dem  Michael,  ehemals  katholitichen 
Pfarrer  von  Sonnenberg,  den  sie  zum  ersten  Vorsteher  und  Bischof 
wählten,  auf,  die  drei  Candidaten  zu  Priestern  zu  weihen.  Nach  der 
Lehre  der  ItathoUscben  Kirche  hatte  nun  Michael  keinesfalls  das 
Recht  zu  weihen ,  er  war  nur  einfacher  Priester.  Dies  wussten  die 
BrQder  wohl  und  so  wenig  konnten  sich  selbst  spfitere  Tom  einge- 
wunelten  Dogma  losmachen*  dass  sie  entweder  behaupten,  Hichael 
sei  Bischof  gewesen  oder  es  wfiren  BischOfe  der  Weihe  ingegen 
gewesen,  um  auf  diese  Art  die  apostolische  Succession  l&r  die  Prie- 
stersehafl  der  Brtlder  zn  Tindiciren  *).  Jafet  berichtet  darOber  unge- 
fähr dies.  Michael  sei  allerdings  nur  römischer  Priestei'  ltow  <  sen, 
allein  da  iim  die  Versammlung  zum  ersten  Vorstande  und  Bischöfe 
gewählt  habe,  so  sei  er  durch  diese  Wahl  berechtigt  gewesen  andere 
zn  weihen,  übrigens  gebe  es  keinen  wesentlichen  Unterschied  zwi- 
schen Bischof  und  Priester.  Doch  des  schwächeren  Volkes  wegen 
habe  man  den  Michael  mit  Matthias  ron  Kunwald ,  einem  der  drei 
Gewählten  nach  Wien  gesandt  und  letzteren  daselbst  Ton  dem  dor- 
tigen Vorstande  der  Waldenser,  Stephan,  der  ehedem  ron  ebem 
katholischen  Bischöfe. zum  Bischöfe  geweiht  worden  sei,  zu  eben 
diesor  WOrde  weihen  lassen,  so  dass  sich  auch  bei  den  Brüdern  apo- 
stolische Succession  vorfinde.   Matthias  habe  dann  die  zwei  anderen 


So  heieet  es  ia  derStreittohrifl  ^ea  Herrn  von  Penutein  pag:  120,  daM  onter  jeaeo 
4it  M  d«r  Wahl  sug^aa  ge veeen  Wim ,  timA  BieeUf!»  gtwaeea  eeies.  SoUle  dealt 
llieliael  ^eneiat  mIo,  m»  «Mareprielil  dw  litetaraChanktoNrhSkvaf  derb«atiaiait«B 
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Or.  Giadely. 


SU  Minen  Sofihtgtneii  geweiht  Aus  dtetem  gancen  Hageuge  dtirfte 
sieb  dreierlei  sur  GeoOge  folgern  luseut  dus  ntoUeii  eine  ordent- 
liche Priesterschaft  fllr  nothwendig  gehalten  wurde,  dasa  die  Weihe 

auf  keinen  Fall  ron  einem  Laien,  sondern  nur  von  eiuem  Geistlichen 
vorgenonioien  werden  könne,  dass  wenn  auch  theoretisch  kein  Unter- 
schied zwischen  Bischof  und  Priester  gemacht  ward,  man  sich  doch 
nicht  alsbald  von  einer  gewissen  Achtung  ersterer  Würde  losmachen 
iLonnte*  Für  daa  letxte  spricht  insbesondere,  dasa  die  Brüder  ron 
ihrem  Ursprünge  an  bis  auf  ihren  Fall  allemal  einen  obersten  Bischof 
wfthlten,  so  dasa  man  ihrer  Yon  1467  his  auf  Amoa  Comeniua  dem 
letaten  Bischöfe,  der  aber  erat  1648  Ton  den  serstreuten  Oberresten 
gewihlt  ward,  20  slhlt  9*  Zwar  gab  dieae  Wfirde  einen  bedeuten- 
den Einfluss  und  grossen  Vonug,  allein  angegeben  mnsa  doch  wer- 
den, dass  sie  einen  weseDtUehen  Unterschied  vor  dem  Priester  nicht 
begiüudete. 

Entsprechend  einer  höheren  Würde  des  Priesterthums  sind  die 
Aussprüche  der  Confessionen  Ober  dasselbe.  Im  Jahre  1504  wird 
erklärt,  Christus  sei  der  einzige  hohe  Priester,  au  seiner  Stelle  pre- 
digen, beten  und  loben  Gott  die  irdischen  Priester  hier  auf  Erden 
Diejenigen  welche  andere  weihen  wollten,  dOrften  keine  mensch- 
lichen Raehsichten  bei  der  Wahl  walten  lassen,  der  sn  Weihende 
mOsse  sich  durch  tflchtigen  Lebenswandel  auateicbnen,  dorcb  Beten 
und  PastenTorbereiten,  dann  sollen  ihm  die  Binde  angelegt  werden 


Siebe  RegenTolscias  p.  323. 
*)  »Ipsa  fide  noatra  credimus,  ordiaaUoiiein  sacerdotuia  a  «ummo  Episcopo  Sacerdoteque 
magoo  im  veriUit«  prodire,  ai  !■  lo«o  Is^tioabChrliU  ainUteriam,  evangeliiaUo,  doe> 
triM,  jiidfdaa,  oblaU*  «nUmm  ab  Iwoibubw  gnUtram  aetioaii,  Mas  a  Oao  th 

•ts  pera^ntor."  Confeasio  a.  190l< 
•)  „TH'nniiie  hoc  etiam  fid«»  fwtr-Tnir.  qnod  ii,  qiii  allns  orilinare  mtcndunt  ,  Christmn 
aemulari  teiientiir  et  le^jatuinein  ojus  rerto  aiiinio  al)!ique  (»«•r'tnnnriim  nrcfi  t!<^op, 
a?ara  demuuu  cupidiue  vacui  et  »iaionia  cuuauiuare  leueatur.  Eadeui  liUc  propuaiiuiu, 
iiaed  ordiaaddi  ai|}oraM  aal  niMribaa  ordiaibDs  proowTMSf  vfla  HrtaM«  in  CkrtoU 
§i»  all««  idalca  d^Mt  amellai»  . . .  IfiiemmqßB  dariew  fedl  ordiaaliaM  avakHar  fai 
ncCi^ativiK»  talMl  ordinaUooen)  sacramr'ntum  eMa  proStonur:  qaooiam  qui'Jem  sigp> 
niim  snnf  veritalU  »acerflolii  snmmi  Chrisli  Jomi  •»juifiii»»  oHtn:itionts  *  palre  I>co.  For- 
loaque  tniiiiftterii  Utuiquam  capUts  Kcct<?siae  suae  ad  adnlrndutn  Ih'o  inr«nanm  Teritaüa 
in  Cbriato.  Ad  plenam  preabjten'  gradationem  Ida  «im  a«c«Maria  approbaman  Pri- 
•am  probatto  vilaa  Mti  doaoroai  Sdalilati»  qaoqaa  in  etllioribBa  negaUfa  cradlii«. 
Allarnm  orationes  cum  j^uoib.  Postremnm  contriboUo  pot«atatia  apUa  ad  hoc  rarfaia 
et  mannum  impotitio  «d  corroborationam."  CoafaMio  a>  1S04*  Arliealaa  da  ariia« 
•«cerdotii. 
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Die  Apologie  Ton  1508  liält  an  dem  Hohenprlesterthoin  Christi 
fest,  Terwirftdaa  Papsttbiim  als  oberstes  Amt  auf  Erden,  des  Laien- 
priesterthems  wird  nirgeods  eine  ErwUmaog  getlian.  Streng  daran 
hilt  sich  das  Bekenntniss  Ton  183K,  nur  derjenige  welcher  ordent- 
lich berufen  und  geweiht  sei ,  dürfe  priesterüche  Verrichtungen  vor- 
nehmen Bei  seiner  höheren  W  ürde  gebühre  auch  dem  Priester 
eine  besondere  Verehrung  und  Gflioisam  von  Seile  des  Volkes*), 
fehle  es  ihm  an  hinreiehendem  Ausicuinmen ,  so  könne  er  sieh  solches 
ohne  Schande  durch  Hundearbeit  erwerben.  Der  sündhafte  Priester 
der  sich  nicht  bessert,  soll  von  allen  priesterlichen  Verrichtungen 
sospendirt  werden,  ab  höchste  Strafe  im  Falle  des  Beharrens  in  der 
Sfinde  kann  Ober  ihn  die  Bxcommunieation  TerbSngt  werden.  Die 
*  Apologie  Ten  1638  sehftrft  eine  genaue  Auswahl  jener  ein,  die  lu 
einer  kirehlieben  WOrde  erhoben  werden  sollen.  Lange  Beobaehtnng 
und  Prfifang  kdnne  allein  die  Oberzeugung  Ton  der  TQehtigkeit  des 
zu  Berufenden  verschaffen.  Vier  Arten  kirchlicher  Ämter  gebe  es,  das 
Episkopat,  das  I'resbyterat,  das  Diakunat,  das  Subdiakonat.  Das  Pres* 
byterat,  zu  dem  man  nur  nach  guter  Dienstleistung  in  der  niederen  Stute 
gelangen  kann,  hat  die  Fülle  der  Gewalt  in  sich  so  dass  das  Episko- 
pat nur  alseine  admioistratir  höher  gestellte  WOrde  ansuseheo  ist 


*)  .Docaal  ntoiitrot  «edetui«,  quibv*  «dmiditritio  variii  «t  ncraaMtoru  denaiSktor, 
rite  iMtitotM  «M«  o|»ort«r«  «k  Soninl  «t  Apottoloim  praeteriplo  «IqM  aS  hoe  mmuu 

«hwmiwm  von-atur  ex  plib«  pi*  «I  fid*li  .  . .  tum  demum  ■  MDioribus  facta  precatioM 
per  manuuin  ioipositiontMn  «il  tiae  rniinDA  in  coi'di  contirmcndir  .  .  .  (^>iinrf  :ipud  noa 
aacerdotis  officio  fangt  uemiui  saue  peruiitiitur  uWi  is,  ut  tlecet,  vucittu»  «l  seottadwB 
biüoamodi  praecepta  iiutituttia  fuerit.'*  CoofcMio  a.  1S8S. 

*)  |,N«c  m«  doent,  ^mS  lote  pkU  «c  popvhit  hii,  qai  aedMiii  prMfldMtiir  «Itrotab- 
jioi  «t  ptr«r«  debel  «c  in  bis  qne  «I  mIhImi  «pMlMi  «b  fllii  Sirlgi,  «oflqi«  hmore 
afficere."  Confensio  a.  1533. 

^)  {>iii  rriKÜtioiu«  pfr  . .  .  ^ir!4f>itit(»r<ni*  tiixkI  rios  Kt>nioniiii  ac  pccleaiae  auctoritntp  nd 
alüurt'iii  presbjteratiu  scilicctgraiiuiu  eligualur  et  prumoveuiur,  Mniore«  vero  interim 
jan  «  piebe  jam  ab  eadaaiia,  iater  qaoa  ItttcoBiaarati  ftoitet,  pwraallfttt  SOigMlar 
4«  iatorwi  bon  eoat amtfoaa  ei  tdonaitafta  aive  d^alUic  Sab  haa«  babtta  d«  IIa  al 
accepta  fideli  relatione  et  teatimonio  adgrediuntur,  ad  altion  tUaa  prvBMlVlMdi,  aa^o« 
tium,  piim  fr>jiHiii^  ft  orvitioiiihus ,  juxta  Pauli  ad  Tiinotheum  prnesrriptum ,  Juitaque 
actuum  Apüätolurum  exeuiplum,  aU]ue  hoc  rita  et  ordioe  pleDani  illia  tegationia  Cbriati 
atictoritat«in  tribuant,  ut  jam  utiliter  in  populo  Dai  «xerceant,  praediaantaa  docaalaa 
al  adbortaalaa  at  aorargMataa  «an  aactorilata  jaai  prapria,  aaeranaatia  adMtablm- 
laa«  qaia  al  ubi  Tbna  AiarU  ae  modia  omaiboa  ad  communem  boauauB  aalniaaif  qaan 
t)Pt>s  io  Cbriato  paruit  aervtentes."  A|)oIogi»  n.  1338  pnrs  IV. 

*)  Arnos  Comenins  hat  in  der  Ordo  et  discipliiia  frutrum  bohomenun  über  die  StcUnng 
and  Wirkaankeit  der  FrieatHr  am  auaführUcbsten  {gehandelt 
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Dr.  BimMj, 


Die  Priester  sind  die  ordentlichen  und  ausser  der  Taufe  alleinigen 
AoMpender  derSaeramente,  in  ihren  HSnden  ruht,  wie  später  gezeigt 
wird,  die  AosQbnng  der  IdrcUichen  Sehlllsselgewali  —  Die  Biseliftfe 
ecbeinen  allein  die  Weihe  der  Priester  TOfgenonunen  und  m  diesem 
Behufe  Reisen  durch  die  BrOdergemeinden  angestelit  in  haben  <). 

Eine  ganz  merkwürdige  und  schlagende  Kundgebung  der  Ansieht 
Ton  der  höheren  Bedeutuncr  der  priesterlichen  Wörde  ist  inderStr^t- 
schrift  pegen  den  Herrn  vuii  i*ernstein  fISSS)  niedergelegt.  Sie  ist 
ehen  so  ^^charf  und  entsohiedrn,  als  die  Antwort  an  Luther  vom 
Jahre  1523  sich  über  andere  Fragen  aussprach.  Mit  Unrecht,  fu  isst 
es  da,  werfe  ihnen  Herr  von  Pernstein  «)  Tor,  dass  sich  iiein  ordent- 
liches Priesterthum  bei  ihnen  Torfinde,  das«;  ein  Laie  den  andern 
weihe.  Vielmehr  seien  die  inerst  im  Jahre  1467  Gewflbiten  von  einem 
Bischöfe  geweiht  worden  wie  dttrfe  er  es  also  wsgen.  bei  ihren 
Priestern  den  priesterlichen  Charakter  anintasten.  In  onnnterhrochener 
Snccession  habe  sich  das  Priesterthnm  bei  ihnen  erhalten  und  dieses 
sei  mehr  werth,  als  das  einiger  Landstreicher  die  sich  rühmen, 
irgendwo  die  Weihe  empfangen  zu  haben,  während  man  sie  ord- 
nungsmässig  nur  vom  Landesbischofe  erlangen  könne  *).  Sie  könnten 
sogar  den  Beweis  liefern,  das?  die  drei  zuerst  Gewählten  und  Geweih- 
ten vun  zwei  andere»  Bisehöfen  die  als  solche  auf  ihren  hischöflichen 
Stühleu  yerstorben ,  anerkannt  und  bekräftigt  worden  seien  »).  Nie 
wage  es  Jemand  bei  ihnen  eine  Weihe  Torzunehmen,  wenn  er  nicht 
seihst  priesterlichen  Charakter  habe      nnd  wenn  der  Herr  Ton 

^)  OsvedceDi  ■  ocitteni  se  jedooty  bratrske.  iS56,  str.  IH. 
^  Mmw  Harr  roa  PwmttolB  ka(  idbat  ia  WOmm  «Em  aiftM  8Mto  ftMUL 
Jk  poalnll  too,  ktorfi  aal«  tfjtU,  kahAf  i  lilsk«pil(f  whA  nll  ■  ja  at  kali- 

stn  a  nekter^  ptk  t  oa  biskupstvi  sveUl,  i  kt«rak2  hj  kdo  mohl  a  mS2e  oSaowSItiali 
knrrMyl?"  (Uvf'fk'em'  n  ocI»t'ni'  a<*  jp«hiüty  hratrnkH  !,"5H.  «itr.  121. 
„A  tak  puvod  Utho  knezstvi  t  biskupstvi  sluieiioebu  (ueb  mj  an  kDeaaUi  a  bisknpaUi 
Kriflftvo  fffiatthrf  tmimm  •  Udo^mo  jinfa«  vUirtaf  •  mSltÜti  Maiyne),  podaas 
bas  |»fArl«  naii  alal  v  jedattUI  cAaliTtf  aa  jadaleli  aa  drabi,  akna  affiaai  avalo- 
vidu'  postupi^e,  a  osobJ^m  bodnfm  od  sUrsi'ch  se  divi  a  ataf^ja:  kdet  aa  to  mime, 
ic  pred  pniiem  hohem  miiohem  viliiiejsi  jest,  iieili  nekteryrh  bchounuv  knezi,  ktt'fi'z 
•e  kne/.stvim  liutl  odkri  fkni'  v/.iitvm  chluhi  a  ne  od  dofluictho  biskopa."  OaredceiU 
•  ocistent  se  jeduoly  bratrsk«.  ISiM,  str.  122. 

*)  »JaAo  ny,  kdybydloBi  aa  prrafia  doati  mmbl,  jeste  bychom  pfa4«a  aiobU  aMcaa 
uwi  kalutff  praUiati  i  biakapalW  od  Mapft  aadfoa  atolioaeh  biskopskych  aadfcfcb 
na  nicht  i  zemfeli  n  knezstvi  naseho  po  oaom  pnrnfm  fixem'  duleiite  pcjisteni'  a  po- 
tvrzeni  ncinili  jsDu."  Osvedcenf  a  oristoni  se  jednoty  hratrske.  13S8,  str.  123. 

*)  auauDa  pran'me,  ie  tobo  nefftdu  (Bohu  ke  cti  mlun'ce)  neni  o  aii»  sUediao,  aby 
■Ikdo  Uakäfaa  a  oflcia  ba^iaoi  ngsa  kaSU  arlUU  aai&«  Bbaadaaalbat 
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PmiteiB  b^Mopte»  daaa  bei  abnen  ein  Schuster  einen  Weber,  ein 
Hntiiiacher  einen  Scbnster  weibe,  eo  sei  dies  ein  gemeiner  Aiufall. 
Denn  ihre  Priester  seien  genöthigt;  naeh  apostoliseher  Weihe  sieb 
den  Unterlialt  m  erwerben.  Der  priesterliehe  Charakter  sei  weltwein 
iinansl5sehficber  <),  er  finde  steh  seilist  bei  den  Katholiken  vor,  und 
wenn  ja  ein  römischer  Bischof  oder  Priester  zu  ihnen  übertrete ,  so 
erkennten  sie  seinen  Charakter  an  und  wiederholten  die  Weihe  an 
ihm  nicht  Der  Geweihte  empfange  nicht  hlos  ein  amtliches  Zei- 
chen vom  Bischöfe,  yielmehr  „glauben  wir  nach  der  heil.  Schrift, 
dass  wenn  gläubige  und  rechtmässige  Bischöfe  das  Priestertbum 
gewissen  Personen  fibertragen»  sie  es  ihnen  rechtmässig  ?ertrauen 
and  solehes  auch  also  Ton  den  Priestern  empfangen  werde,  nicht  ein 
blosses  Zeichen ,  sondern  ein  Amt,  eine  Maebt  und  dne  besondere 
Gnade,  das  Hiitenamt  Jesu  Christi  und  des  beil.  Geistes"  *}. 

Dieses  Zeagniss  emes  im  Namen  dergansenGemeindeTerftffent" 
liebten  Werkes  Ist  Ton  schlagender  Beweiskraft  fttr  die  höhere  Auf- 
fassung des  Priesterthums  hei  den  Brüdern.  Diese  findet  sich  selbst 
in  dem  so  bedeutend  in  der  Rechtfertigungslehre  an  Luther  anstrei- 
fenden Bekenntnisse  von  1564,  der  Ordo  wird  daselbst  als  eine 
göttliche  Einsetzung  angesehen  und  nur  der  Priester  für  berechtigt 
erklärt,  das  bestimmte  Amt  su  Terrlchten      Gleicherweise  sieht 

1)  Oocfa  «irS  luA  diM  Sridan  ntehi  i»  Abred«  g««tollt,  Tiebnefcr  b«bnplet,  dMt  der 
•Aleehle  Priiwlnr  •bg«Mial  ward»  ISmw.  In  Vdl«  «r  sieb  bwMrtt,  «Me  ar, 
um  prteatorlicbe  Fanctionen  aniibcn  xu  können,  kaum  wieder  geweiht. 

■)  mv  «vol>'>dn?  toho  pujfujemp,  ?f»  v  oi'rkvi  ffniski?  ufad  bisknpsky  jest  a  kneii, 

kten'  sc  laiii  fidi,  ktieiiiui  jsou,  (iroloi  obr.iti-U  kdy  kUre  x  tech  knezi  pi(n  Buh  meil 
nib,  nepfesTeciueme  jicb,  jako  nektef i  pobehlc!  kneli  po  wU  fftikrtinji  i  i  noTii 
ddd<f«*r.«  OwUSni  •  o&t&f  M jadnolr  bralnlt&  fSSS^  itr.  ISS. 
JMj  pak  1  p(iaai  «Tatfch  vifi'me,  se  verni  a  pofidnl  biskupor^,  kdyz  knexstrt  oaobAiM 
BTefnjt,  svefi\ji' jim  pn(ve  a  knezi  pfyi'maji  pntve,  ne  prost«  znamenf  ala  dfadi  soe 

a  milüsl  zvlH«tnf,   safilrstvf   p^na  .lern  Kristn  nneh  ducha  srntAo  Ano 

kaidy  bUkup  pfi  aTei-ovuui  toho  üi'adu  ftk^vii,  pf^joii  idoc  a  t  d.  coa  vpontifikAu 

aapaAto  atcijC  A  pratoi  oamoblo  jaal  Wea  potapaoo,  obtoipano  «aobavaa»  hfü 
ka&atvo  tOt  nal  Um  jafco  sapaiafa,  la  oni  Wee  nie  od  hUmpa  aabaron  «ei  aano 

aoamenf  Aradnu.  (Die.i  ist  gegen  die  GeiaUichkeit  dea  Herrn  von  Pemateln  gerich- 
M  )  Oflkn.lJ  (<i  jde,  le  cotkoli  oni  eini,  kfti,  oddavajf,  vie  y  omjlo  bez  praTdy 
byti  Diusi  a  tudjr  ortel  jiafm  aouzenf  na  ne  aain/  pfipadue."  Uavedcem  a  ociatem  aa 
jednoty  bratrak^.  I.  155,  S»  atr.  ISS. 
«)  »Nttlli  igllar  apad  aoa  panaltMtar,  aiaialara  »mar«  flmgi  aaC  allaia  aaeraa  donfad 
■aana  adaüaiatrarat  arfaiboepriaaa  ecdaaUe  more  atque  dirinitaa  conatituto  ordine 
ad  eam  fanctloncm  pervcncrit  vocatusque  »il  oon^litutaa.  Quod  ef  de  vplm'bua 
ecrlRsiac  canoniboa  cognoacere  mnuifeste  Im  <  t  Sauctoa  eniia Cjprianoa  formam  aacar* 
dolea  ordiaaadi  deacripait.'*  Confeaaio  a.  iHiii. 
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eine  Verlheidigungsschrifl  für  das  Gesangbuch  vom  Jahre  1576  das 
Priesterthum  ßkr  eine  göUiiclie  StifUtng  an.  Das  Episkopat  sei  keine 
bdhere  Würde»  es  sei  nur  vorhanden  zur  Aufrechthaltung  der  Ord- 
noDg,  der  Priester  bat  in  sieii  die  UachtfllUe»  er  iuit  als  aolcber  du 
Recht  andere  so  weihen.  Die  apoftoÜBche  Soeceaaien  bestehe  nach 
Iresli»  in  der  Festhaltang  an  der  reinen  Lehre.  Du  rVniaebe  Prie- 
aterthnm  sei  ein  wahres,  dasselbe  sei  ebes  Ton  jenen  Pfmeln  die 
bei  den  RiVniem  nieht  ▼erwerflieh  seien  <).  Sehr  interessant  ist  es» 
die  Einwürfe  die  sowohl  von  den  Katholiken  wie  Lutheranern  erho- 
hen wurden ,  es  seien  die  Priester  der  Brüder  in  der  Thät  keine 
solchen,  näher  zw  herOeksiehti^en.  Die  Katholiken  betreffend,  koiuile 
eine  ihrer  vornchinsten  Einw  endungen,  dass  nur  Bischöfe  zur  Weihe 
berechtigt  seien,  leicht  durch  die  Behauptung,  dass  zwischen  Bischö- 
fen und  Priestern  kein  Unterschied  sei«  abgefertigt  werden.  Bezeich- 
nend ist  die  Entgegnung  Jafet*s  anf  emen  iweiten  Einwurf  des  Jesoi- 
ten  Sturm. 

Dieser  meint,  da  die  Brüder  das  Papstthmn  verwerfen  bitten. 
80  konnten  doeh  die  drei  Gewählten  ?en  einem  Priester  kathoUseher 

Weibe  (angenommen,  er  bitte  bischftfliehe  Gewalt  ansOben  können) 

wirksam  die  Weihe  nicht  empfangen.  Jafel  unterschtidel  Amt  und 
Person  und  meint,  wennp^Ieich  die  |ia|istlichen  unwürdig  des  Amtes 
seien,  hätten  sie  es  doili  uhcrtiMi^cn  kt>imen. 

Die  Einwürfe  der  Lutheraner  sind  so  sonderbarer  Art,  da^s  ich 
mich  nicht  dem  Glauben  hingehen  kann,  sie  seien  je  ernst) i<>h  gemeint 
gewesen.  Sie  scheinen  vielmehr  den  Sticheleien  und  Vorwürfen  ent- 
nommen XQ  sein,  die  in  Böhmen  ohne  Unterlass  iwiscbeo  diesen 
jtwei  Parteien  geweebselt  wurden.  Dass  sie  aber  Oberhaupt  auf- 
geworfen und  Ton  den  BrQdern  beantworte!  wurden,  dient  lum 
Belege  der  bestehenden  Feindschaft     Sie  bestehen  in  Folgendem : 

«ie  fA  Hwukiho  aveceni  hj\  ten  kn»  Michid,  to  na  U9aitm  mJm  kaexi'm  bnrtnbfa 
byti  nemi(,  poneradl  aikdj  vtech  veci  u  l^imaoä  bratfi  neurrhii,  nybri  rldycky  to 
VT7ni(vRli,  f«<  mnob^  r  ni'  reci  dobr^  na»ii,  jichl  nliS'^li  a  oairiyi,  co  zl^ho  naali 
a  pruc  Um  xuAtati  aeanieli,  to  optuUli.  KneMtvj  prar^  jeatjedin^,  uiivrfai  jebojett 
•  dobrtf  i  lÜ  bfU  Uli«.  0  nocf  whimt  eo  m  obw  im  afafate 
■apMli  bnllt,  Io  i  nyMf  feimo  aiflXt,  i«  bo«  od^otf  pipaiov«  wml  ff  mmm 
opattMa,  sie  Ic  so  ji  k  {iravde  neslouli  a  od  pravdy  mocne  odrodf.  Protoi  moc  t« 
bud  Rfmakfch,  Hfrkyoh,  Annpnskyi-h,  Wuldeuskifch  neb  jinych,  kdel  s  pravdoa  jest, 
«Kitecni!  a  dobni  jeat;  a  Uk  a«  ji  r  jednoti  sdaru  boii'bo  aiiviL'*  Obnna  kancioiutla 
bratrak^ho  158S,  atr.  161. 
^  B«w«i»  U«rlir  iiftd  il«  LuM^fmriHndlufm  Am  J.  1S7S. 
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Die  Priester  der  Brflder  seieo  es  nicht  ia  Wahrheit,  weil  sie  die 
Weihe  nicht  in  Deaticblend  erhalten  hätten»  weil  sie  sich  mitkeinem 
Formulare  Aber  erlangte  Weihe  ausweisen  könnten,  weil  sie  nicht 
in  Kirchen  predigten,  weil  sie  nicht  Tom  EYangelium,  sondern  Ton 
der  Händearbeit  lebten,  weil  sie  beim  Gottesdienste  keine  bestimmte 
Kleidung  trügen,  weil  sie  selbst  nicht  von  den  Katholiken  als  echte 
Priester  angesehen  wiirtlen,  weil  sie  sich  selbst  nicht  Priester,  son- 
dern blos  Senioren  zu  nennen  getraut&n.  Die  Widerlegung  dieser 
YorwQrfe  benützt  Jafet,  um  seiner  gereisten  Stimmung  gegen  die 
Lutheraner  Luft  zu  machen. 

Liest  alles  Angef&hrte  die  hohe  Meinung  der  Brüder  Tom  Prie- 
sterthome  ausser  sllem  Zweifel  erseheinen,  so  wird  sie  noch  dadurch 
bekrSftigt,  wenn  man  das  Festhalten  des  Cllibats  bei  ihnen  berfick- 
sichtigt  Diese  merkwflrdige  Institution  der  katholischen  Kirche,  deren 
Verwerfung  80  viele  tu  Freunden  der  Reformation  machte,  wurde  Ton 
den  Brüdern  zwar  nicht  mit  gleicher  Strenge  aufrecht  gehalten,  aber 
ihre  Maassnahmen  zeigen,  duss  sie  der  Praxis  der  ersten  Kirche  die 
ihren  Priestern  Ehelosigkeit  besonders  empfahl ,  ohne  doch  überall 
der  Freiheit  des  oinzpitjen  eine  unObersteigliche  Schranke  tu  setzen, 
Tdllig  gleich  kamen.  Bei  ihnen  galt  als  Grundsatz,  dass  nur  der  Ehe- 
lose in  den  geistlichen  Stand  eintreten  kdnne,  nur  ausserordentliche 
Yerh&ltnisse  dOrften  eine  Ausnahme  gestatten,  und  diese  selbst 
wurden  mehr  theoretiseh  angestellt,  als  praktisch  augelassen.  Der 
schon  Geweihte  sollte  keine  Ehe  mehr  scbliessen. 

Unbedingt  galt  dies  Verbot  nicht,  aber  wer  seine  Unenthalt- 
samkeit  kundgab,  musste  sich  die  Suspeosion  von  den  priesterlichen 
Verrichtungen  gefallen  lassen,  obzwar  auch  hier  eine  AusDahme  als 
m5glich  galt. 

Anstatt  hier  die  fiberaus  errosse  Menge  von  Zeugnissen  für  die 
sich  immer  gleich  bleibende  Ächtung  vor  dem  Cftlibslo  boizulH-ingen, 
möge  liier  nur  jenes  in  dem  sie  dieses  Institut  gegen  Luther  verthei* 
digten,  Platz  haben. 

Der  Ehestand  in  Christus,  heisst  es,  sei  nothwendig  fftr  riele, 
die  im  ledigen  Stande  ohne  Sflnde  nicht  Tcrharren  kdnnten.  Selbst 
im  Ehestande  befindliche  kennen  su  Bisch&fen  und  Priestern  gewählt 
werden  —  nach  des  Apostels  Worten,  der  da  sagt:  er  (der Bischof) 
solle  eines  Weibes  Hann  sein  —  wenn  die  eheliche  Gdiundenhdt 
dem  Dienste  der  Kirche  nicht  entgegenstehe.  Auch  seien  selbst  in 
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der  ertten  Kirche  Gatten  xn  den  ersten  geistlichen  Ämtern  ans  Mangel 
an  Ledigen  gewfthlt  worden. 

t,la  Betreff  aber  der  Personen  welche  das  priesterliche  Amt 

M bereits  begleiten»  schien  es  uns  nicht  zulässig  die  Ehe  zu  gestat- 
„tcn.  Erstens  desshalb,  weil  wir  aus  der  heil. Schrift  im  neueuüuude 
«weder  eine  Nachricht  noch  ein  Beispiel  entnehmen  können ,  dass 
„Jemand  als  Priester  eine  Ehe  eingegangen  wäre.  Die  griechische 
^Kirche  gestattet  zwar  ihren  Priestern  die  Fortsetzung  der  Ehe  im 
i^Amtc,  doch  nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Verlohong  nnd  Yereinigong 
»vor  der  Weihe  stattfand**  >). 

»Zweitens  ist  der  Priester  nicht  frei  und  kann  keinett  freien 
„Willen  haben,  er  nahm  die  Weihe  mit  einer  freiwilligen  VerpÜich- 
„tnng  an,  und  ist  ? on  da  bis  som  Tode  Christo  und  der  Kirche  sam 

M  Dienste  Terpflichtet  Wenn  Jemand  sidi  freiwillig  nnd  ord- 

^nungsm&ssig  dem  Dienste  Christi  hingegeben  bat,  wie  kann  er,  da 
„er  nicht  frei  ist,  in  die  Ehe  treten?  Die  Diakone  sind  mir  Diener  (ier 
„Priester  und  verpflichtet  7.11  diesem  Dienste,  und  niclit  oinmal  diese 
„können  frei  die  Ehe  eingelien.  Wer  aher  trotzdem  heiraten  wollte, 
„dem  wird  sein  Amt  geDommen,  und  nicht  weiter  zu  verwalten 
„gestattet,  es  sei  denn,  dass  man  ihn  noch  som  Prediger  tauglich 
j^ftnde,  selten  gestattet  man  aber  Jemand  das  ganie  Amt  anssuQben. 
„Um  80  mehr  bei  den  Priestern  *).  Drittens  ist  das  Gemüth  im  Ehe- 
„stande  serrissen,  der  Mann  beeifert  sich  der  Fran  su  gelhllen ,  ftr 
„die  BedOrfnuse  des  Lebens,  flir  Kinder,  fürs  Haoswesen  und  Ter- 
„sehtedene  Dinge  k*q  sorgen ,  wie  dies  der  Apostel  sagt.  Bei  nns 
^liaben  wir  die  Erfuhrung  gemacht,  was  au^  den  Kindern  jener  die 


*)  i,NeJ  cot  sc  tkne  osob^m  v  kuezsti  f  zasÜzenym  dopou'teli  mauzolstTf,  to  SP  nim 
nezda  hyti  ZH&lusne.  Jedno  ze  fohr»  vpisnti'cb  im»  T;y»r!5vr  ani  pft'k!«du  nernnme  v  aoveiii 
•vedectri,  by  kdo  koexem  jsa,  xeoil  >c.  Ano  fccksi  virkev,  ac  dupoiMli  manxeUtvi 
kDftriiiiiIfT«livkmtrf,  vlak  iMUOvbwf  itpcu/miaf  älftrAf  «dmSliykabiM 
pryal,  aby  totti  J«dM  Uuf  byl,  a  ad^fllatilir  Miilelk«  tmU  JlU  f^fmM  a 
T  knezttvi  byti."  Odpoved  bratff  na  apia  Martina  Lulhera  t5^. 

*)  «Draha  [»nrin«,  Je  o^ofin  v  knezstvi  jest  ni»»vohodrin  a  rule  »vfihndv  mfli  nemtlz,  neb 
jeat  V  amlouve  dohrovolue  poaveceo«  v  Kmtu  a  v  CiVkri  k  aluzhe  laviizana  do  »mrti 
NndUi  pak,  kdrz  hj  ae  kaJuibe  Kmtu  oddal  dobrorolne  onfadae  i  slib  uriiül, 
i  ktorak  mM9  •vokodaf  k  aualtlnlvf  m  odddf  t  «ao  jOaoT^  Jm«  ilaUbafd 
kaliSti.  oddani  i  zaWuaf  k  üfdhf  JIck,  •  vitk  tl  «rokodaf  k  lenidb«  ni^aira. 
A  ktcryz  pros  to  leniti  bj  »e  cbtel,  üfad  mu  ae  o^ji'ni^  a  nedoponati,  lec  potoa 
iiviiil.v  hndny  kazati,  nie  fidk^B  poilvati  Ü^Kla  Ml^o  ••  dopoalti.  Orim  pak 
kaei  Dadlo."  tÜMsadaaelbat. 
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tMa  Eheitande  leben  und  ordinirt  werden,  geworden  ist  

,FOnflene  aind  fllr  den  Priester,  welcher  Tom  inneren  Feoer  und  von 
«der  Versnelinng  geplagt  wird ,  andere  Hilfsmittel  als  die  Ehe,  wie 

„t.  B.  Arbeiten,  Abt&dtungen,  Meidung  der  Gelegenheiten,  Beherr- 
„schun^  der  Sinuliclikeit  etc.,  denn  wenisre  im  Ehestande  sind  in 
„Christus  und  gefallen  Gott,  so  d;iss  sie  wobi  einer  härteren  Yer- 
„dammniss  als  Ledige  entgegenselien'* 

„Der  Apostel  lobt  den  ledigen  Stand  bei  Priestern,  es  sei  besser 
M  nicht  zu  heiraten  tlQr  das  gegenwärtige  dienstliche  BedOrfniss. 
»Er  selbst  war  ledig,  damit  er  alle  dafür  gewftnne^  Christus  aber  war 
»der  Urheber  dessen,  er  berief  einige  Apostel  im  Stande  der  Jung- 
»frftnliehleit,  andere  aneh,  die  verheiratet  waren.  Diese  aber  Ter- 

»llessen  alles  und  folgten  ihm  naeh  Gewiss  ist  es,  dass  die 

»ersten  Menschen  im  Zustande  der  Unsehnld  ersehaffen  waren,  als 
»sie  gefallen  sind ,  sind  sie  Ton  Christus  erlöst  worden.  Alle  Meo- 
„sehen  die  auserwählt  sind,  sollen  am  jflngsten  Gerichtstage  dem 
„Leibe  nach  sich  mit  ihm  vereinen,  die  sich  allhier  geistig  vereint 
„haben.  Welchen  Sinn  hat  es  also,  dass  jene  die  da  die  ersten  sein 
»und  dem  Volke  dienen  sollen»  zugleich  Priester  und  Gatten  wären. 
»•  • . .  Eben  so  ist  es  eine  gewisse  Sache ,  dass  unter  dem  Vor- 
»wände  der  Freiheil  in  Christo  sehr  Tieie  Gelegenheit  rar  Freiheit 
»des  Kdrpers  nehmen.  Essen,  trinken,  thun  was  beliebt,  heiraten, 
»weltlieh  leben  ist  «ne  schlechte  Grundlage  des  Lebens  beim  Aas- 
»tnge  ans  Babylon.  Dies  thun  bedeutet  nichts  anderes  als  mit  fremden 
»Völkern  ins  Eheband  treten ,  was  schon  Esdras  Torfloehte.  Solche 
„Menschen  kommen  aus  einer  Versuchung  in  die  andere,  unziemlich 
„verhalten  sie  sich  dem  Evangelium  gegenüber.  .  .  .  Fürwahr  das 
„Heiraten  macht  Niemand  selig,  denn  es  veranlasst  vi<  U  Hindernisse 
»des  Heils  und  mancherlei  Ursachen  die  davon  ableiten** 


„Tr«tf  t  pr«MLnHm<  v  maletttvf  rmIrUnf  njali  •  icnl  m  lAiU,  «  patfvby 
iivote,  o  4«U,  o  domu  ■  rozlicnych  polf  ebi(ch  ptö  miti,  jakoX  apollol  lo  oiutm^je» 
*  fmd»  n  ni»  •kuseu  jest,  pri  tech,  ktefi'i  manielo  byvse  i  ordinoviini  oa  knesatvi', 
nuc  json  pfichaz«"!!  i  deti  jicb.  .  ..  Pal^  proin,  r.e  jsnu  tomu  ,  kdozlif  v  knezsln' 
kipali  mei  a  neiiexpeceastvi'  jiai  ponoci  aexli  manieiatvi,  Jako  Jsou  price  a  kiini 
toMÜcni  fffnn  ntfkiBfnd  myiliMMlaii  pmotrinfald.  N«b  v  atalaltlvl  fMef 
V  Kritta  jMV  •  boho  m  Ubf,  tek  aby  v jtfthd  mI  ▼  vrtlMii  MlnMnf  MdobfnlL* 
Ebendasolbat. 

„Tak^  vre  jistif  ji'«t,  le  üiinyslcni  svuIkhI)  v  Kristu  miiozi'  prreiiiu  liernu  k  svobotle 
tela,  ji'ati,  pi'U,  deUU  co  le  sdi,  ieaiU  ae,  «vetakj  ae  miti,  Uiovj  nedobry  »äüad 


Digitized  by  Google 


404 


Ür.  <i  i  n  d  e  I  y. 


Es  konnte  nieht  fehlen,  das«  diese  AaAssiing  des  GlUbstes  und 
die  Strenge  in  der  Beobaehhtng  desselben  den  BrOdem  too  Seite 

nieht  katholischer  Religionsgemeinden  Missachtung^  zuzog.  Herr  von 
Pernsteiii  w  arf  ihnen  geradezu  Verachtung  der  Ehe  vor.  Weit  gefehlt, 
erwiederten  sie  daranf,  dass  dieses  bei  ihnen  statthabe,  werde  Tiel- 
mehr  die  Khe  sehr  hoch  gehalten.  Selbst  einzelne  verheirathete 
Männer  würden  nicht  unbedingt  rom  Priesterthume  ausgeschlossen, 
wofern  sie  besonders  tüchtig  seien.  Beweis  sei,  dass  es  eben  jeltt 
(1558)  elf  verheirathete  Priester  unter  ihnen  gebe.  Allein  die  erste 
Eigensehaft  die  den  Priester  sieren  müsse»  sei  die  Enthaltsamkeit, 
des  Reichs  Gottes  w^en  habe  er  seine  Begierden  im  Zamne  au  halten. 
Leider  sei  selbst  bei  denen,  so  sich  evangelische  nennen ,  diese 
Tugend  sehr  in  Verfall  gerathen  Es  kOnne  keinesAlls  lugegeben 
werden,  dass  Jemand  der  bereits  die  WeHie  empfangen  hatte,  noch 
heirathen  dürfe  *).  —  Nach  allen  diesem  ist  es  in  der  That  zu  verwun- 
dern, dass  den  Brüilern  der  Ordi»  nicht  als  ein  Sacrament  t?alt,  da 
derselbe  doch  nur  durch  Weihe  Terliehen  werden  konnte  und  hier- 


pfi  vjjitf  B  Bilijloaa  |H»klMiu(.  Neb  to  SMU  j«l  >ki»  m  tpufn  t  ebM  ■irody  ▼  tum- 

Selstvi  rcbitzeU,  wA&mi  Csdraz         A  ti  zjednoh«  nT«d«»I  do  druheho  vcbaicgf 

0  ke  rti'iu'  Krislora  nMpUHnhil»^  m-  maji',  n»'b  grobodli  v  pfi'cin.i  tela  dilvajf.  0  mnnb^m 
hy  le[>e  hylojiiii  se  |m  ;izilM()!i(i  m  !t_vlo^ti  i  jiiiehn  varuxali  h  v  praci  se  iläti  a  tela  svä 
iresUii  »Irixnostmi  a  kHxnemi  «  tudy  v  sluxbu  podroborali  ne^  ae  leuiii,  kdjbj  cbteli 

Io  pro  »paianf  twt  prvotef  £u*ti  •  kf«rtn»M  pnvAo  viral  wUtdiwati  t  Mb  ie» 

od  nlbo.*  EbeiMbtellMt. 

Ilicb  (o  Kv«npelinVh)  pori'ilt^l  ii*(<oec  jeden  veliky:  iMMirf  vec  do  Kvane»*liliMV 
dar^  boiimi  velmi  »e  boooai  a  «.-irk^e  prrai  podobenstv uu,  kani  ae  pak  tun  liai-, 
o  mail  fim  RrUlw  ntav(,  pfi  sdriiilir;^ch  podllTTuklÜM  nSm  ducli  wnHf  aikonpil. 
•by  Onlf  jedaobo  kali«  Kvuigslika  f  tU  Hli  dar  Un  idriaUvastl  a^fcik«  meadti, 
vsickni  poroliini  (k  lattto  tnifo)  poToUafti  lAa.«  Ojäctlaf  t  oarldeaKf  jadaotr 
l)ra[r<»ke.  str.  96. 

,.AI)_T  knest  üradv  I':*'nt'  niajire  prijavse  je  v  s>»buduein  sUv«  a  bei;  puchjrby  i  pos*e- 
tivse  se  v  tom  »turu  l'uuu  putom  teprv,  kdytbjr  sejim  idalo,  arobodneaeo  tri  lyiue 
bei  ndy  a  oporedanf  alari(Bi  tirjm  Saalli  jadao«  I  drokl  b  «Maal  tiklo  «dpovida- 
jfea  dCaiat  j^e  al  aiy  aa  Udalbo  tridomf  t  tAo  v«ei  aaaabAM,  ani  koko  pfi  ni  zla 
sottdroie,  xle  bereme,  orsem  neodsutm'e'ne  ^  nekodalko  xavrieoe  nepokladame, 
»!<•  kai.li'hi)  pfi  tom  joho  »vritomf  poroiicimp,  a  nimi  mn  jeat  k  stoliei  Knstore  sN'ti 
jako  i  UMin :  a  vsak  co  se  jedouly  na»t  dutyce,  io  pran'me,  it»  jsme  toho  aob«:  ax 
poaarad  tak  neosrobodill  a  neoaroboziüeme,  abycbom  pAlOM  OMOhoa  hdaaf  Bali  vi- 
sittl  aabyll :  a  caail  t  eoaM  jako  fcHOoTakl  aiilaati  polalaao  jart.  A  Io  prol«,  »ab 
k  tonatfaladlalbodärodu  pi'ama  arateho  aiii  pnkladu  cirkre  »vate  nemaroe,  aby  kneiem 
kdo  jaa,  teprr  se  oleoiti  nu-l  s'tm  o  k\J  njim'.  ktlyb}'  n  koliki^tcktll  basrady  atariich 
■T^cb."  Ooftlai  a  oaTedceoi  m  jedaoty  bratrak^  1«(S8. 
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doreh  äer  Gewdlite  nteht  blas  «nssebUetslieli  die  Mtcht  empGng, 
gewisse  Verrichtungen  auszuüben,  sondern  wie  oben  gezeigt  worden, 
auch  Gtiade  hierzu,  da  der  Ordo  soofar  ansdrflcklich  (1564)  als  eine 
güttli^  lip  Einsetzung  anerkannt  winl.  —  Der  Priester  konnte  seines 
Amtes  entsetzt  werden  aliein  es  scheint  die  Absetzung  mit  der 
Suspension  bei  deo  Katholiken  zusammenzufallen ,  denn  schwerlieh 
wird  wohl  jener  entseUte  Priester  der  wieder  zu  Gnaden  aui^e- 
Qonmea  ward,  wiedergeweiht  worden  sein.  Wenigstens  liest  man 
nicht,  dassMiehsel,  der  erste  Bisehof,  nachdem  er  abgesetst  worden; 
bei  der  Wiederflbemahme  seines  Amtes  nenerdinga  geweiht  worden 
wftre  «). 

8.  lehre  tm  der  Vinaug,  der  Ehe  ud  letalei  ilug. 

Ober  diese  Lehren  wurde  zwischen  den  BrQdem  und  ihren 
Gegnern  wenig  gestritten.  So  lange  sie  FirnninL:,  Ehe  und  letzte 
Ölung  für  Sacramente  liieitcn,  war  die  Veranlassjuug  niclit  gegeben 
und  als  später  die  Brüder  ihre  Ansicht  von  den  letztoren  uinstalteten, 
und  nur  Taufe  und  Abendmahl  als  solche  ansahen,  gab  es  viel  wich- 
tigere Gegenstände  der  ControTerse.  Was  die  Firmung  betrifft,  so  ward 
sie  als  eine  wesentliche  Ergänzung  zur  Taufe  betrachtet  *)  und  diese  An- 
sieht erhielt  sich  aach  darch  alle  Zeiten,  selbst  als  man  ihren  sacramen* 
talenCharaltter  aufgab.  VanTcrfuhr  in  der  Weise,  dass  man  Erwach* 
sene,  wenn  sie  getauft  wurden ,  wotu  sich  wohl  nach  Ablegung  der 
Wiedertaufe  (nach  1832),  die  von  der  VerSnderung  der  Lehre  tou 

>)  «Kdo  jest  DB  knetstri  areceo,  tukory  pry  nemute  knezstvi  •  sebe  slolitt,  di  Sturm, 
ale  Canoni*<<  urf,  z(>  möie  i  kneutvi  slo2en  livti.  T»k  se  i  knezi  MieluloTi  eUio,  !• 
pro  pf i'cinj  nekter^  z  oufadtt jeat  eloaen."  Obnina  kancionali,  atr.  161. 
^l«r  traril  «r  wMtr  abfCMfat  anl  «Idil  v«lir  la  pri«iliriictoB  T«rtkktungen 
infel«w0n. 

*)  Fide  ex  dirinia  acripturis  sumtii  profitemur  lemporibua  Apottolonv  MmA  olMtWAlMH 
fuis»»*,  qiiiciiiKiue  in  pubesccntine  aiiiiis  proinisia  ilonornm  spiritns  snncti  non  «cre- 
peraat,  hujustnudi  per  nrationem  maiiusque  impn^itiimem,  in  lidvi  confirinntionem 
•uscipiebant.  Eitdein  quuque  de  iafaalibua  senliuiaa,  «{uicuuque  baptixatua  ad  veram 
•cetM«rit  ad«m,  qum  iutttri  re  ipM  ia  tdmiitaUbvi  «t  coatendiii  proponerit, 
hac  Ipn  nlioM,  «t  mvn  rwgwwMo  ta  spirfta  igw,  vItaqM  grtUanrai  rarstaia  vMm- 
tur,  taiis  adepiscopum  aut  aacerdotom  daci,  »tntui<|ue  dehet,  qui  interroffatua  de  fUM 
vcritatibiis  .  prat>(  ef>llsque  divinis,  siinutque  voliintutc  hiina ,  iiitciitiont*  stithili  ac 
Teritatia  operibus  tlla  omnia  aic  ae  habere  testabitor,  taiis  conHrmaudu«  e«t  in  spe 
varüiUt  «•■MCute»:  denique  onUonibw  «MleaianiiB  joraada«  eat,  quateaaa  ai  lacra- 
aMatom  taaMruai  •plrilaa  MncÜ  ad  ataliaifatoai  nilJtlaai^  Sdai  aeeadat.  Masaa 
postremo  impoaitione  ad  firanate  prttBiaaa  M  varilaUaqae  hitliitne  in  nriute  noailaia 
palri«  ei  varbi        flatw  qnofa«  alal,  ««eleabe  lodalar."  Coafeaaio  «.  1804. 
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der  Zahl  der  Sacramente  (nach  1523)  der  Zeit  nach  nicht  sehr  ent- 
fernt sein  dürfte,  kaum  mehr  die  Gelegenheit  bot,  aUbald  auchtirmtc. 
AU  die  Wiedertaufe  aufhörte,  die  Firinung  als  Saerament  nicht 
bestand,  trat  sie  dennoch  als  Ergänzung  der  Kindertaufe  bei  dea 
nun  Gebrauehe  der  Yemanft  und  «onteh  imn  Glauben  gelaogfea 
Kindern  ein. 

Em  wurden  denselben  die  HSnde  aufgelegt,  damit  sie  Gott  mit 
den  Gaben  des  heil.  Geistes  besehenke;  hierauf  wurden  sie  sum 
erstenmale  nun  Tisehe  des  Herrn  zugelassen.  Dies  geschah  gew5hn- 
lich  um  das  zwölfte  Jahr  des  Täuflings.  Diese  Übung  ward  von  den 
BrQdcrn  als  die  rechte  Nachahmung  der  auch  bei  den  ersten  Christen 
gehräuchlichen  Firmung,  wie  solche  Act  Apost  cap.  Vill  berichtet 
wird,  angegeben 

Das  Eheband  war  bei  den  Brüdern  sehr  geachtet.  Dies  kann 
Oberhaupt  von  allen  Instituten  vorausgesagt  werden»  welche  eine 
mehr  praktisehe  Seite  haben.  Die  Fleischesvergehein  wurden  in 
allen  Zeiten  strenge  hestralt  Die  Ehe  seihst  galt  nach  dem  Bekennt- 
nisse Tom  Jahre  1504  fllr  nnaofiftslieh 

Die  katholische  Anschauung,  es  sei  das  Eheband  em  Zeichen 
einer  grossen  Sache,  nftmlich  der  Einigung  Christi  mit  der  Kirche, 
findet  sich  bei  ihnen  wieder.  Herr  ton  Fern  stein  hat  demnach  Unrecht, 
wenn  er  den  ijrütiern  MissaeliUiug  tle.s  li-lit  lüindes  vui  wirfl,  weil  sie 
auf  den  Cälibat  der  Priester  drangen.  So  sehr  sie  diesen  dm  lH*  - 
nern  der  Kirciie  enij>hihleii,  so  rietlien  sie  den  Laien  die  Ehe  eiirig 
an  '}.  Die  CoofessioneD  und  Schriften  der  Brüder,  die  mir  su  Gesiebt 

.Kteri'z  V  iiialii'ko»ti  bjli  pokfteiii,  ti  Ui]\r  •)(Iro>(oti  (k<1vkoli,  nen{  k  tomu  let 
urcitjehj  anauci  se  pocitecnno  voceiii  sveho  kt  c^Uiulvi',  modliüie,  vife,  pfikäiat- 
nfn  boitm  •  porwitun^i  pon«kud,  jak  jsou  paoa  Bohtt  at  kfta  fo&fietmit  iA»  ta 
dofU,  j«k  hffeblv  «IftaU,  ktorak  poM  finiU  in^'f,  proeialolB  FüA  poifvati,  Mb 
toho  litiati,  takuvyiD  t«dy,  to  co  na  kftu  ucineao  hfti  pripomeoulu,  abjr  r  toin  Miu/.ne 
]>r:«^1•^  al!  u  sLüe  (rvali  k  toiiiu  poholiie  byvaji  napom^nuli :  uiu  iakti  v  »u>in  ilohrem 
uiiiyislu  a  hiilovn.Hti  k  \tTtiHiiu  siuuzeul  PiSnu  Bohu  pfihla»uji,  za  to  sc  iiunlliliir  od 
pfiioinuveh  hurlive  cini,  abjr  jim  V  tom  Via  Bub  racil  hjti  pouioceo  moci'  a  aiiou 
duhk  sT^o  obdafiti  ■  raca  M  «e  p»Sl«  prfUailu  prrolal  cfrkr»  hfv^i  rtkMimj  «tek 
M  jin  potom  «lonif  •  jinfmi  talaoi  i  krwS  Viai.*  Obraju  kanoiouilii.  «tr.  77. 

*}  »Fida  ntteslamur,  matninonium  esse  duarum  personarum  utriutque  sexus  maris  et 
roi»m!na*-  li>{,'itimain  el  decenlem  in  Cbrislo  imionem,  pastuni  thonim  com  indissoln- 
bilitate  custodienUum.  Et  eat  «i^uum  magoae  veritatis  cupuia  scüicet  Christi  cum 
•edaaia  at  Sdali  aaina.*  Canftaiio  a.  1S04. 

S)  Mjr  avatf  «anlaUtvf  la  Boif  sAianf  Biji'ca  dSainja^  o  Ren  tmiitiuM  i  oUiiTtea.  fak 
jakl  k  Üdfim  XIO  aapa^  aktltt  Po^catad  jcat  pr^  neat  raani  naalclatti  a  lala 
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gekommen  sind,  sprechen  sich  nicht  darOberaus,  ob  in  irgend  einem 
Falle  ein  Eheband  so  getrennt  werden  könnte,  dass  eine  Wiederver- 
inählimg  beider  oder  eines  Theiles  statthaben  dürfte. 

Die  Ölung  der  Kranken  war  bei  der  Unifät  gewiss  an  60  Jahre 
in  Gebnnich.  Ihr  sacramentaler  Charakter  htM  utite  auf  den  Worten 
des  heil.  Jaeobus  Der  Besuch  des  Kranken  durch  den  Priester 
blieb  in  steter  Übnng,  die  Beichte  ward  ihm  auf  seinen  Wunsch  abge- 
nommen, und  wofern  er  sich  reuig  zeigte,  wurde  er  losgesprochen. 
Mehrere  Lieder  behandeln  diesen  Gegenstand,  sie  warnen  aber  auch 
den  SOnder  nicht  den  lotsten  Angenblick  seines  Lebens  inr  Ordnung 
seines  Gewissens  abzuwarten  *). 

f.  lehre  vei  de?  Sehlisselgewtlt« 

Wenn  die  Zeugnisse  der  ßruder  für  eine  siebtbare  Kirche  von 
höherer  Bedeutung  als  eines  blossen  Siimmelpnncfes  für  (jluiihi|Tc 
auch  nicht  so  zahlreich  wären,  so  wurden  sie  ji  dt uliills  ausreichend 
durch  das  was  über  die  höhere  Würde  des  Priestcrlhums  und  die 
Schlüsselgewalt  gelehrt  ward»  ergänzt  werden.  In  den  ersten  Jahr- 
sehenden ihres  Bestehens  ergab  sich  wohl  nicht  Gelegenheit  sich 
über  letstere  aussospreehen,  denn  sowohl  mit  Katholiken  wie  mit 
Utraqnisten  befanden  sie  sich  auf  gleicher  theoretischer  Grundlage. 
Indessen  unterschieden  sie  sich  gleich  anfangs  durch  eine  yiel  strengere 
Handhabung  der  Disciplin  (eines  Theils  der  Schl6sselgewalt)»  indem 
sie  an  der  laxeren  Praxis  ihrer  Gegner  Anstoss  nahmen.  Die  Strenge 
bestand  darin,  dass  selbst  für  laiader  schwere  Vergehen  die  Kxcoin- 
muaicaüon  verhängt  ward,  dass  das  Institut  der  üiTeuilicheu  liusse 


MfiknuSoSt  amlliiftr  pak  •  eboloSalky  •omBU  bad«  Bftb.  Aso  j«  1  ti  trttS  uumni 

mame,  Krista  a  cirkvi  spojeoi  a  clrkve  •  Kristem  Bpbei.  IV,  a  vsak  pfi  osobiich  hod- 

iiych  k  nemu  liudue  pristupujiVich  i  unienp  v  ne  vHi;!/.pjici'fh.  Otom  vi  i  wsveiii-ili  to 
inuie  vaeckeo  obor  lidu  v  jedaute."  Usvedceni  a  ociatem  ae  jedaoty  braUbke. 
•tr.  so. 

0  •AegroteaUnm  nnctio  dno  in  w  ienet:  PrimiiB,  canram  faciUori»  aeeeMw  ad  iaiH 
qucRlcs.  Hac  rt  aacramentum  noa  aat.  Alterunr  t>st  res  ipsa  aigoatti  lall  unctione, 
«jnn  trihtnfnr  a  neu  In  Chrislo:  pro  qnn  rc  in  recIa  fidr  'il  l'imjufMiti  fidcli  id  coado- 
Hetur  prHtH'ipne  nrandiiiii  e.sl.  lu'ali  J:u  olii  prsiJ'Cppto :  luliruiatur  qui»  in  volti-*  ptr. 
Fide  aegrulautiä  aig^uuni  unctiuuis  cerliüc-ul  »c-eit'rum  reinissaro."  ConfesMo  a.  ISO*. 

*)  »Prolai  my  alyse  sptviCaf  a  aa4to  bolakJ  ToKat ,  opatf  se  jed«a  kaid^  s  nda  do- 
kudi  mim  Pda  Bfik  iiti  Ma.  PriUadnanl  k  svemD  svedomi,  jameU  poka'm'm  vadani, 
ta  milost  Buzi  jeaUi  r  Dib,  dokiid  ziv  a  zdr^v  kazdy  z  ais.  Hak  poton  eaan  Oabvda, 
na  hroznv  sond  Inhiy  pfijde"  .  .  .  Kancional  I.  iS76. 

SiUb.  d.  pbiU-biaU  Cl.  XUl.  Bd.  III.  UfL  S7 
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wieder  erneaert  und  dieselbe  bei  jedem  ftffentliebeii  Argernieie»  die 
niebt  fltrengere  Ahndang  so  Tertaogen  schien,  ohne  Rfleksiebt  aurdie 

Person,  auf  Stand,  Alter  and  Gesehteeht  Ycrhän^  ward.  Dhäs  hier- 
durch Krnst,  Zucht  und  Sitte  f,'eweekt  und  rjeiiahrt  ward  (wobei  aller- 
dings ein  gewisser  Stolz  sich  kenntlich  maclitej,  dass  die  Unitat  sich 
sonach  nicht  unvortheilhaft  auszeichnete,  lasst  sich  niclit  in  Abrede 
stellen.  Gleichwohl  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  bei  einer  klei- 
neren Gemeinde  riet  leichter  manche  Fehler  hintangehalten  werden 
kdnnen  und  das  Mittel  der  Ausschliessung,  welehes  wohl  am  kräftig- 
sten wirkt,  Ast  allein  nur  in  geringen  Verhiltnissen  leicht  anwendbar 
sein  dörfle.  Hit  Lütteres  Auftreten  bekamen  die  BrQder  mehr  Gele» 
genheit  ihre  Meinung  Ober  die  Werke  wie  auch  Ober  die  SeblOssel- 
gewalt  Torsulegen.  Sie  besteht  ungeftbr  tn  Folgendem.  Die  SchlOssel- 
gewalt  äussert  sich  In  xwei  rerschiedenen  Thätigkeiten ,  einmal  in 
der  festen  Haudhabuu^^  ilcr  Ordnung,  zu  deren  Aufreclithallung  das 
Mittel  der  Excommunicatioii  iK  slcht,  das  anderenml  in  der  Binduncr 
oder  Ijösung  des  Sünders  von  seiner  Sünde.  Jede  dieser  Thätigkeiten 
kommt  aussciilicsslicli  den  Priestern  zu,  folglich  ruht  die  ganze 
Schlüsselgewalt  in  ihren  Händen.  Sie  ist  unmittelbar  von  Christus  in 
ihre  Hände  gelegt  Jeder  Gläubige  der  sich  tou  jenem  Priester, 
in  dessen  Bereich  (cui  adscriptns  est)  er  gehDrt,  Ton  seinen  SOnden 
lOsen  lässt,  mag  die  Beruhigung  haben,  dass  diese  Lösung  auch  Im 
Himmel  GQltigkeit  habe      Die  Apologie  gibt  den  Priestern  ^ne 


>}  „El  hic  ilorcut,  iit  f»rpt^it)tr  rlnvps  a  Chri^f  »  rrcleüiar  Iradlta»  esse  .  .  .  h»s  atitem 
es»«  «diniaiälratiüticii)  Christi  ecclesiae  ^uttjue  miiii<itris  traililxtii.  (|ii.ie  in  e>  ai)  prae- 
MBtem  utque  diem  perseverat ,  aec  fioem  acceptum  est,  aate  niundi  cooAuioliooem. 
R^im  ■dmiftitlrBUMii»  mua»  «t  «lolaritM  «i  ChrifU  amialo  •!  oMcb,  «I  dirlme  rttb- 
nmt  Uten«,  «tt  In  eccietia  weleroMM  «t  inpoMitoalM  tqrwigw  «t  liipir««tt^e  nf- 
nnni  coelorum  cUndorc.  hoc  est  a  Christo  «cclesiaeque  usu  et  partioipatioae  aKCtadere. 
Et  e  cdntra  verp  pofiiitt-ntcs  absolvere  in  consricnlifi,  trunqtiillos  reddere  in  «pe  cerla 
saluUs  MC  iide  collocare  sicque  eis  regauoi  coeloruut  u^«rire  et  «dreraus  ooaoea  tea- 
(•tioDW  «c  ilüM  kottii  t«rric«tiB««ta  «1  praestigia  inelnMr«  «t  mboiw«.  M  T«r«  bm 
MW  polectato  «t  arUtri«,  mS  tanqoan  diepeimtor««  aiaittorionMi  D«i  niabtri  ae 
•ervi  Christi  auctoritate  «Jas  verbo  et  sacramento  flieeradabaot . .  .  Doeent  iteai,  qaodi 
claves  (loinini  soa  haer  clariuoi  administrativ  cf  (intcstas  prfmo  pr  ipfcct^  et  ministri» 
ecciesiae  deinde  cuique  Christiano  coelui  iil  iii;<\iin»'  \>hiiv\  in  i-o  fuerint  ,  i-ouccssa  et 
traditoest,  utdonini  verbadare  testaiilur:  Amen  dico  vuLi^,  quatfcuiuque  ailigaverilis 
Mipar  tarran,  arant  l^ta  ia  coalo,  al»l  «aim  daa  veJ  traa  cungregati  In  naaiiM  aiao  ibi 
»um  in  medlo  aoram.*^  Confaiaio  a.  15SS. 

')  „Post  harp  doccnt.  qiirKt  quisquis  his  clavibus,  quoties  opus  h«bii(»ril,  per  «acardoteai 
ecciesiae,  cui  adscripUu  est,  atatur,  taa»  eerto  aibi  credat,  virtata  olaviam  rantltt 


Digitized  by  Google 


Ober  die  degnatisehea  AiuicbteH  der  bftlmiwli'«iihrfaeliea  Brider  etc.  409 

Art  Instruction,  wie  sIp  die  ScMfisselcrewjilt  zum  grössten  Nutzen  der 
Gläubigen  Tcrwalten  konnten,  mni  diese  letzteren  werden  ermahnt,  in 
ihren  mannigfachen  Nöthen  und  im  Bcwusstsein  der  Sunde  Heilung 
von  ihren  Vorstehern  zu  erflehen.    Die  Schlüsselgewalt  hat  Christus 
seiner  Kirche  Obergeben,  und  da  diese  aus  Particolarkirchen  besteht  *)> 
so  gebdrt  sie  einer  jeden  solchen  an,  mag  sie  nun  in  Rom,  Prag  oder 
Bunzlau  ihren  Sitt  haben,  Qberalt  sind  die  Priester  In  ihrem  Besitze 
Der  Kafechisrnns  Ton  16iS  sagt,  die  Scbltlsselgewalt  sei  den  Priestern 
gegeben,  um  den  GlSnbigen  und  Bussfertigen  das  HimmeMeb.iu 
SATnen.  Man  bedient  sich  ihrer  auf  doppelte  Weise,  erstens  durch 
llaiuiliiihung  der  Disciplin  bei  sehuldigcii  Gliedern  der  Kirche,  zwei- 
tens durch  Lösung  der  Büsseiideii  von  der  Sünde.  Die  Disciplin  dient 
zur  Erhaltung  der  Reinheit  der  Kirche  und  hat  drei  Grade  der  Strenge. 
Im  ersten  Grade  wird  der  Sünder  insgeheim  ermahnt,  im  zweiten 
nicht  zum  Tisch  des  Herrn  zugelassen,  im  dritten  bei  grosser  Sflnde, 
beharrlieher  Unbussfertigkeit  und  Ketzerei  aus  der  Gemeinde  ausge- 
schlossen. 

10.  Die  AbweichungcD  der  Brflder  Tsm  katholischen  filiaben  in  der 
Verehrung  der  leillgen,  der  seligsten  Jnngfraa,  in  der  Haitang  der 
fasten,  in  der  Teiwerltag  des  ffcgefeieit  and  •■deren  minder  wich- 
tige! Pinetan. 

Die  Verehrung  der  Heiligen  und  der  seligsten  Jungfrau  findet 
vsich  in  einem  gewissen  Sinne  bei  den  Brüdern  ebenfalls.  Was  sie 
absolut  verwarfen ,  war  die  Anflebuug  derselben  um  ihre  interces- 
sion  bei  Gott.  Hier  war  ihnen  Niemand  anderer  Mittler  als  Jesus. 
Dies  binderte  sie  aber  nicht  mit  Achtung  und  Ehrerbietung  Ton  den 


peecete,  qnm  et  •  preserale  domtao  akMlittoie«  eeoiperel,  ew  «eeerdoe  deaiui 
i^einm  gerat  et  ib  e«  bene  eeielorllele«  tndilem  bebeiL*  CeoileMie  e.  1S38. 
*)  In  der  Lehre  von  der  Kirche  wt  geieigt  worden ,  dnti  eiek  die  Brider  dieeelbe  in 

gleichberechtigte  Particalarkirrben  friHlipilt  dachten. 
')  «Mj  doklitdiini«,  se  moc  Kristovych  kii'cu,  j^n'- J^al  i  ^UL'ha  KriatoTa,  pfiÜ- 

v^ne,  pripi«igeme,  pfivletlDifjeDieae  Moiy'm  v  jedoote,  ale  vleelui&iiilebtfmKrMov^ 
e  kellfai  winfm  fo  kfetteMtva  e  c(rM  Krletovl,  kdeikeli  v  iiSml,  t  Preie  eeb  v 

BoleslaTi,  a  pravime  xe  ji  maji  neb  Jim  ji  Pan  dal  a  sverii,  o  ceml  napfed  pisma  |>five- 
denajsou.  A  neviMlflit  klcfi  sluzfhnu-i  oi'rkve  o  ni  (j;ikoZ  ii('kten  po.Miietne  kAtt, 
irlast  nii  Morave  r  tiekterycb  nitf8tech,tnm  pry  za  forlnou  kli'ce  niigi,  opel  tarn  ii  moistu 
klic«  ioigt,  injr  jich  oenuSme  .  .  )  U  tak  se  jich  osredcigici  nevefime  bjr  knexi  Kristovi 
eeli'e  prtrf  bfU  •  neebtfe  prevdn  preniki^f  o  «obt»  podobne  Jako  oaeD  EaiAif  e  Krt- 
rtovl  «nrtt.«  Otvidlen£  e  wnhmi  ce  jednoty  bretrek4  «tr. 

«7* 
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HeiligeD  la  spracben.  Die  stete  JuDgfirflitlichkeit  der  Mutter  Gettes 
wurde  Ton  ihnen  nieht  ingetastet  (virgo,  qaae  numquam  Yinini 

cognoYit,  sed  perpetna  Tirgtnitate  integra),  sie  nannten  sie  aber  nicht 

Dcipara,  sondern  nur  Puerpera.  Sie  feierten  selbst  ihre  Feste,  ver- 
fassteii  ihr  zu  Ehren  I^ohgesänge  die  öfters  gesungen  wurden  Für 
frei  von  der  Erbsunde  wurde  sie  nieht  gehalten,  denn  auch  sit^  ward 
von  Christus  erlöst «).  In  die  Zahl  der  Heiligen,  erklärten  sie  anfangs, 
gehören  nur  jene  welche  durch  aosdrackliche  Zeugnisse  der  Schrift 
hierzu  erklärt  erden,  von  andern  kftnne  man  es  hoffen,  sei  aber  niehts 
weiter  als  eine  fromme  Aleinung.  Spftter  aber  behaaptetea  sie,  daas 
nieht  blos  jene  welche  trefflich  gelebt  haben  nnd  bereits  rerstorben 
sind»  In  die  Zahl  der  Heiligen  lu  rechnen  seien,  sondern  alle  dieannoeh 
leben  und  an  Christum  glauben.  Auch  in  Ehren  der  Heiligen  wurden 
Lieder  rerfasst  und  gesungen,  ihre  Bildnisse  aber  su  Tcrehren 
verboten  ihr  Gedächtniss  wurde  inil  Gebeten  und  Gesäntjen  zu 
Gott  gefeiert  *).  Die  Apoloirie  von  1538  spricht  sich  zwar  etwas 
scharf  gegen  jedes  Heiligenfest  aus  *}.  allein  es  scheint  dies  nur  ein 
Ausfall  gegen  die  katholische  Heiligenverehrung  zu  sein,  denn  1564 
erklären  sie  sich  neuerdings  för  die  Feier  der  Festtage,  natOrlieh  in 
engeren  Grenzen 

*)  iiNeque  hoc  verum  e»t,  quod  virginem  Mariam  creilerennis,  quod  &')t  aequali»  rcliquis 
mulieribtu,  quia  il«  credimos,  quod  null«  virgo  alia  coocppit  ex  spirila  sanclo  fiUttm 
•ioat  {pM,  imo  nttlitr  p«perit  •!  t irgo  periMiwH.  Kalte  «s  mlteribm  ctlbcMdfeU 
ticaf  ktee  virgo  «t  nattim  vifginb  fractni  ratri»  Mi  b«Mdictu,  tinC  ilUw,  ita  ■!  n 
eo  beoedleereDlur  omnes  generationes  et  omnca  accip«r«iit  ei  pleniludine  ^'us  rrratiam 
|»ro  sjrafin.  >'iil>3  qiiiflem  aJia  est  pratia  pli^na,  ezcepta  hac,  nolla  dtceliir  lu'iieiiiot;» 
inlcr  omoes  generaliuue»,  ejicepla  hac  sola  et  »ic  de  eeleria.  Idco  non  lenemug  nec 
iltem  talen rcpnUmus,  quod  onuüao  «ml «I««!  all«  vriiar.  lV«qa«  ho«  T«r«M  ««t, 
quod  ««nei««  di«i  eo«in««ior«tioiii«  giorlo«««  vlrglai«  Mari«« 
•  leat  profaoa«  eoateinner«mat,  ««d  colimus  at  dt««t.  ICeqaa 
hoc  vprum  est.  quod  titiHtim  cnnttim  <le  finbpaniti*,  nam  sat!» 
III  II  M  •(  ^  <•  r»  n  t  !  o  n  e  8  d  ♦•  i'  a   in  I  :i  u  d  em  l)  e  i  c  a  u  i  ni  u  ■<■''  A|)t»lo)ji!!  ».  1S08. 

')  „^uu  iiiiuus  Uiueo ,  quam  ceteri  tilii  sui  saoquiD«  et  laerito  gratuilo  redeinta  est  et 
■•taraa«  baatodia»  haare«  tMU."  CoafttM«  «.  IBM. 

*)  CoallMio  k.  1S64> 

*)  „Doceat  «alaiD  aaaoUM  hoe  padohonorandoa,  ut  statis  et  praescriptis  feriis  ac  tempo> 
ribus  omnes  en>U-m  verbum  Dei  audiendum  et  nittnm  Oeo  praestandum  cnnveuienles 
Ulorum  mcmoriaiu  celebrent  ac  beneficia  et  dona,  quae  Ueus  Ulis  et  per  iUos  ecdealae 
contulit,  commemurenl  recordenturque  lid«,  vitaa  «t  coavcrMUoai«  Ülaraai,  qao  «d  «« 
Uaitaadaat  «tdUaiar,  at  la  «aiaa  ap«ra  bona,  p«r  mbwa  Ud  liraelücMit''  CoaM«" 
«.1U5. 

Apologia  t5:)8,  p.  104.  pars  V. 
*)  Coafewio  «.  iS64,  p.  166  da  Saactoniai  cuilu. 
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Die  Haltung  der  Fasten  ward  bei  den  BrOdern  nicht  völlig  ver- 
worfen. Schon  iti  der  Einleitung  ward  die  Strenge  erwähnt,  welche 
Jafet  von  den  B^ündern  der  ünität  rühmt.  lu  den  Speisen  selbst 
ward  kein  Unterschied  gemacht,  sondern  nur  in  dem  massigen 
Gebrauche.  Das  Fasten  wurde  (Ür  heilsam  und  Gott  angenehm  gehal- 
ten feierlichen  Aolftssen  wurde  es  vorgeschriebeo»  insbesondere 
Ten  jenen  die  tu  Priestern  gewählt  werden  sollten,  streng  eingehalten. 

Der  Glauben  an  das  Fegefeuer  ward  gleich  frfihieitig  rerwerfen 
und  später  nicht  angenommen. 

Im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  entstanden  unter  den  BrQdern 
einige  nicht  unerhebliche  Streitigkeiten,  ob  der  Eid  zulässig  sei,  ob 
man  ohne  Sünde  ein  obrigkeitliches  Amt  annehmen  und  verwalten 
dQrfe.  Sie  wurden  theilweise  durch  den  Einfluss  der  Schriften  des 
Peter  Chelcicl^y  erzeugt.  Übzwar  sie  nicht  mit  grosser  Hcftigiicit 
aiisgefochten  wurden,  wurde  doch  die  iiegierung  des  König  Wladis- 
law  aufmerksam  gemacht,  was  eine  grössere  Strenge  gegen  die  Bru- 
der zur  Folge  hatte.  Der  Streit  endete  damit,  dass  sich  die  Mehrheit 
der  Brüder  der  gesunden  Ansicht  suwendete  und  den  Eid  und  die 
Verwaltung  von  Ämtern  fdr  aulässig  erklärte.  Man  siebt  hieraus,  dass 
dieselben  in  ihrer  Isolirthett  nahe  daran  waren,  abenteuerlichen  Mei-^ 
nungen  nachsuhängen. 

Ober  den  Zustand  des  Menschen  vor  der  ErbsQnde  und  Aber 
die  Verschlechterung  desselben  nach  dem  Falle  linden  sich  zu  wenig 
Andeutungen,  als  dass  dieser  wichtige  Punct  in  einer  ersciiopfenden 
Weise  dargestellt  werden  kuiuite.  Zwar  sagt  die  Apologie  von  1ö38, 
dass  der  Mensch  nach  dem  Sündentalle  so  verdorben  sei  „ut  jam 
non  habitet  in  eo  bonum,  sed  tantum  peccatum  et  concupiscentia 
mala** ;  allein  trotz  dieser  so  lutherisch  klingenden  Worte  haben  die 
Brfider  einen  praktischen  Beweis  geliefert,  dass  ihnen  die  Tragweite 
derselben  nicht  einleuchte  oder  diese  Behauptung  sich  zufHIlig  unter 
sie  verirre,  da  sie  an  der  Möglichkeit  der  Besserung  des  Menschen 
durch  strenge  Obung  der  Disciplin  glaubten. 


„Dncont  deinde,  oon  esse  j^unium  in  (liücrimine  ciborutn,  sed  in  |«arsa  illorum  Kiimtu, 
■obri«Ute  et  temperaatia  et  tat  eorporia  aHüctioae  et  bumilitate  coram  iJeu.  Refcrt 
•vtenin  loton,  qao  qalt  aalno  wt  volmtate  j^'oa«!,  q«od  •«t«nj«jQiiiaiB 
•  alntar«  «ft,  D«o  gratnm  et  «Q««|»tiiiii,  doct liur apnd  MatUiaettin  ctpile  VI 
«t  BMdan  LVDL«  C«iif«Mio  «.  iSSS. 
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Pust  maa  nnii  som  Seblnue  alle  BebaoptaDgen  welelie  mit 

Zeugnissen  ge)i5rig  erwiesen  sein  dürften  auf,  so  kann  ebne  Irrung 
Folgendes  behauptet  werden. 

Silin iiiiliclic  Lehren  der  Brüder  lassen  sich  in  £wei  Classen 
abtheilen,  in  liie  eine  fallen  jene  u'elche  das  Gepräge  katholischen 
Ursprungs  deutlich  ao  den  Tag  legen,  wie  die  Lehre  von  der  Kirche, 
von  derRechtfertigungpToniPrieaterlhume  und  der  damit  verbundenen 
SchlQsselgewalt.  Denn  was  diese  Lebren  betrifll,  so  haben  sie  an  der 
Nothvendigkeit  einer  sichtbaren  Kirche  festgehalten»  and  diese  als 
Vermittlerinn  der  Erldsung  des  einselneo  Menseben  aogeseben,  sie 
haben  die  Rechtfertigung  in  die  innere  Umwandlung  die  durch  den 
Glanben  erzeugt,  durch  die  Werke  betbätigt  wird,  gesetzt,  sie  haben 
weiter  den  Priesterstand  als  einen  eigenen  nur  durch  Weihe  allein 
zu  ei  langenden  und  vom  Laienstande  wesentlich  verschiedenen  ange- 
sehen, und  uro  diesen  Stand  zu  heben  und  zu  sondern,  als  ;tl!?emein 
gültiges  nur  Ausnahmen  zulassendes  Gesetz  den  Lälibat  angenommen. 
Sie  haben  die  Schlüsselgewalt  festgehalten  und  in  die  Aufrechtbaltung 
der  Ordnung  in  der  Kirche  und  in  dve  Bindung  und  Lösung  des  Sttn- 
ders  gesetzt,  beides  allein  den  Priestern  in  die  U&nde  gegeben. 

In  die  sweite  Classe  fallen  jene  Lehren  welche  das  Geprige 
einer  mehr  oder  minder  entschiedenen  Oppositian  gegen  die  Kirche 
an  sich  tragen,  sie  wurden  von  ihnen  entweder  alsbald  bei  der  Grün- 
dung aufgestellt  oder  sie  sind  das  Resultat  ihres  spftteren  Znsammen- 
hanges mit  Luther  und  begründen  dadurch  die  Behauptung,  dass  sie 
in  ihren  Meinunfren  dem  Wechsel  unterlegen  sind.  Zu  den  ersteren 
gehört  die  Abeudiuahlslehre  in  der  sie  am  \\  ( itesten  aus  dem  Kreise 
der  Katholiken,  in  dem  ihre  IVheher  gelebt  haben,  hinaustraten  und 
welche  von  den  Nachkommen  selbst  nach  Luther's  Auftreten  nicht 
geändert  ward.  Zu  den  letzteren  gehört  die  Lehre  von  den  Sacrnnien- 
ten.  Wfthreod  sie  ebed«a  an  der  Siebensahl  festhielten,  sind  sie  spi- 
ter  Sur  Zwei«ahl  üfaergefpingen,  ohne  sich  fest  swiscben  dem  opus 
operatnm  und  operantb  entscheiden  su  kSnnen ,  wftbrend  sie  frOher 
Wiedertäufer  gewesen,  haben  sie  spftter  ron  der  Wiederholung  des 
Tanf-Sacramentes  abgelassen  und  dessen  Wirksamkeit  auch  bei  Kin- 
dern, wogegen  sie  ehedem  ankämpften,  zugegeben.  Hierher  gehört 
die  Lehre  von  der  Busse,  bei  der  sie  neben  lieibeliidlung  der  Noth- 
wendigkeit  der  Rene  und  Lo?;imLi;  dos  Sünders  durch  diu  Kirche  die 
zwar  empfohlene  Beichte  später  mehr  und  mehr  aufgegeben  haben. 
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Hierher  gehören  die  Lehren  von  dnr  Firmung,  Ehe  und  letzten 
Ölung,  die  mit  Aufgebung  ihres  sacrameatalen  Charakftrs  nicht 
mehr  als  Gnadcnmittel  aufgefasst  werden  konnten.  Man  konnte  liier 
auch  die  Rcchtfcrtiguogslehre  uennen  und  sagen»  dass  sie  in  späteren 
Zeitea  Luther's  Einfluss  yerräth.  Allein  wofern  ich  die  Bruder  recht 
auffasse»  scheint  der  Einfluss  mehr  in  einigen  Schriften  als  io  der 
Denk-  und  Uandlaogsweue  der  Brüder  sieh  geAussert  in  haben. 

Die  AnnAherung  an  die  katheliaehe  Kirche  in  einzelnen  SAtsen 
wie  die  spAtere  Abkehr  und  der  Wechsel  durch  Lufher^a  Einfluss 
erscheint  in  der  Art  und  Weise  der  Entstehung  der  Brfider  Tellkom- 
men  begrOndet.  Da  sie  vomehmlieh  aus  praktischen  Interessen  sich 
trennten,  so  hatten  sie  inxch  Verwerfung  des  Pap^its  und  Einfüh- 
rung einer  strengen  Discifiliii  das  meiste  der  katholischen  Lehre  bei- 
behalten. Ausgezeichnete  Küpfe  aber  die  später  unter  ihnen  ent- 
stehen konnten ,  oder  überwältigender  Einfluss  von  Aussen  mussten 
auf  ihr  lückenhaftes  nicht  fest  geschlossenes  System  das  keinen 
ersten  und  alteinigen  Urheber  xur  StAtie  hattet  nothvendig  umstaltend 
einwirken. 


Über  die  Verhandlungen  am  Landtage  zu  Frag  im  J,  lo7S 
bekufs  reehUicher  Anerkennung  der  Lutheraner  und  böhmüch^ 
mahruehm  Btüder  in  Böhmen, 

Die  Zuneigung  zu  den  Grundsätzen  des  Lutherthuins  bei  Maxi- 
milian, dem  Sohne  Kaiser  Ferdinand's  I.,  war  eine  weit  bekannte  Sache. 
Kein  Wunder»  wenn  die  Anhänger  neuerer  Dichtungen  sich  von  sei- 
ner Thronbesteigung  alles  Gute  versprachen.  Indessen  ward  Maxi- 
milian durch  die  Betrachtung  der  vietfaehen  Differenzen  unter  den 
Protestanten  selbst  und  durch  den  anregenden  Verkehr  mit  dem 
Bischefe  Hosins  Ton  Ermeiand  in  seiner  wankenden  kathelisehen 
Gesinnung  bestArkt,  und  als  er  die  Regierung  selbst  antrat,  Terstiess 
er  nicht  gegen  die  Interessen  der  Katholiken»  sondern  bewies  sich 
als  ein  milder  und  freundlicher  Herr.  Allein  auch  die  Protestanten 
konnten  sich  seiner  gnädigen  Ge.siunuii^  rühmen ,  indem  er  Grund- 
sätze der  Duldung  gegen  sie  an  den  Tag  legte,  welche  die  protestan- 
tischen Fürsten  Deutschlands  gegen  die  Katholiken  zu  hefolgen  weit 
entfernt  waren.   Die  Reisen  des  Kaisers  in  die  einzelnen  Erbiänder 
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and  die  Landtage  die  bei  dieser  Gelop^onheit  abgehalten  wurden, 
bonfltf.ten  die  nichtkatholischrn  Stände  um  hestinmite  Zu?»ap:<*n  bezüg- 
lich ()er  Duldung  ihres  Bekenntnisse!;  zu  erhalten.  Dies  war  auch  in 
Böhmen  der  Fall.  Im  ,1.  1ä7ö  war  Maximilian  dahin  percist  nnd  hatte 
einen  Landtag  berufen.  Da  er  wohl  wissen  niusste,  dass  die  Religions- 
Angelegenheiten  zur  Sprache  kommen  würden,  mochte  er  mUsichüber 
das  Maas  der  einiarftaraendeD  Freiheiten  ina  Reine  gekommen  sein, 
und  da  ihm  daran  lag,  dass  eine  wirksame  und  auch  fllr  kflnflige  Zei- 
ten geltende  Obereinkunft  lu  Stande  komme,  se  wünschte  er  Tor  AHem 
eine  Einigung  unter  den  Andersgl&ubigen  su  Stande  su  bringen. 
Diese  aber  waren  die  Protestanten  Augsbarger  Confession  und  die 
böhmischen  BrOder. 

Wir  besitzen  nun  sehr  interessante  und  ziemlich  umständliche 
Nachrichten  sowohl  über  die  Verhandlungen  zwischen  den  böhmi- 
schen Lutheranern  und  den  Brüdern  die  zur  Zeit  des  Landtags  von 
1575  durch  Abgeordnete  von  denselben  und  anderen  eigens  Beru- 
fenen swischen  beiden  Parteien  behufs  einer  Einigung  gepflogen  wurden, 
wie  auch  fll>er  die  endlichen  Entscbliessungen  Maximilian^s  auf  die 
ihm  gemachten  Propositionea.  Dieselben  sind  in  einem  bfthmisehen 
Hanuscripte  der  Prager  Uni?ersitlt8-Biblioihek ,  welches  den  Titel : 
RoimlouWini  star^ho  Ceeha  s  mlad^  rytffem  (Unterredung  eines 
alten  B5hmen  mit  einem  jungen  Ritter)  hat,  enthatten.  Diese  Unter- 
redung ist  eine  Art  von  Bericht  über  die  böhmische  Geschichte  ins- 
lH  s(mdrrc  seit  den  Zeiten  Karfs  IV.  bis  zum  Schlüsse  des  16.  .Iul  r- 
hunderls  vom  lul'^siti^chell  Standpunctc  aus.  ,4«S5erdem  finden 
dieselben  Verhandlungen  zur  Zeit  des  Landtags  von  1578  in  wort- 
getreuer Abschrift  in  der  handsehriftliehen  Geschichte  der  böhmi- 
schen Brüder  von  Jafet  *).  Das  Nachfolgende  ist  nun  eine  sacbgetreoe 
Darstellung  derselben,  wie  ich  solche  aus  einer  eigens  Ton  mir 
gefertigten  Abschrift  su  liefern  im  Stande  bin. 

Auf  das  Ansuchen  der  andersgltubigeo  StAnde  um  Duldung 
erklärte  sich  der  Kaiser  su  ihrer  Gewihrung  bereit,  wofern  sie  sich  ' 
über  ein  gemeinschaftliches  Glaobensbekenntniss  einigen  würden.  Er 
wolle  nämlich  eine  tlinigung  aller  jener  die  das  Abendmahl  unter 
beiden  Gestalten  geniessen.  zu  Stande  bringen.  Lm  seinem  Wunsche 
zu  entsprechen  wählte  nun  der  Landtag,  da  Verhandlungen  über 


1)  DiMM  MuHMcript  wir!  h  Bribo  Mlbcwafert,  «tM  AlMekrifl  dsroa  tfl  im  9n^. 
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einen  so  schwierigen  Gegeuötaiid  nicht  fraglich  in  seiner  Mitte  gepflo- 
gen werden  konnten,  einen  Ausscluiss  hierzu  aus  allen  drei  Ständen. 
Dieser  bestand  aus  folgenden  (rliedernr  dem  Oberstlandrichter  von 
Böhmen,  den  Herra  Heinrich  von  Waidstein,  Heinrich  Kurcbach, 
Sanovsicy,  Sternberg,  Karl  ron  Bibersteio,  Uodicky,  Wenzel  von 
Rican,  Sebastian  Wresowee,  Florian  Griespeck.  Zuweilen  wohnte  den 
Verhandlungen  auch  Herr  Albrecht  Kameiaky  bei.  Diesen  allen  war 
ee  gestattet  sa  den  Verhandlungen  eine  Anzahl  passender  Personen 
herbeiiuxiehen*  Dies  geschah  auch  und  es  wurden  Ton  ihnen  gewfthlt: 
Paul  Pressius,  Doctor  der  Theologie;  Hajek,  Arzt;  Peter  Kodyllus, 
Magisterund  Prediger  des  Herrn  Kurcbach;  Wenzel  Zelotin,  Magister; 
Mathias,  Magister;  Sixt  voji  Oltersdorf,  Kanzler  der  Altstadt  Prag; 
Melisseus,  Pfarrer  von  Hub;  Valentin,  Priester;  Suhar,  Dechant 
in  Beraun;  Mathias  Taborsky ,  Pfarrer  von  Pacow. 

Der  Gesinnung  nach  waren  die  obgenannten  alle  dem  lutherischen 
Bekenntnisse  zugethan,  mit  Ausnahme  des  Herrn  Kurcbach  der  sich 
als  ein  Freund  derBMder  erwies,  und  des  M.Kodyllus  der  sichCalrin 
auneigte,  spftter  aber  den  Brfldem  sieh  anschloss.  Die  Absicht  aller 
obgenannten  Glieder  war,  sich  Qher  die  Forderungen  an  den  Kaiser 
au  TeratAndigen  und  Ober  ein  Verfahren  zu  einigen ,  wodurch  die 
BrSder  zum  Anschhisse  an  dieselben  Termocht  werden  sollten,  ohne 
dass  ibres  (der  Brüder)  Bekenntnisses  Erwähnung  gcthan  würde. 

Die  Verhandlungen  dieser  Versammlung  begannen  mit  der  Vor- 
lesung der  Aug^hiii'j'or  Confe.Hsiou.  Die  Frage  wurde  nun  aufgewor- 
fen, ob  sie  als  der  Ausdruck  der  allgemeinen  religiösen  Gesinnung  zu 
gelten  habe.  Dies  wurde  alsbald  verneinend  beantwortet.  Eine  eigene 
Confession  sollte  zusammengeschrieben  werden  und  diese  den  Namen 
der  höhmischen  erhalten,  denn  da  die  Aeligions- Verbesserung  ron 
Böhmen  ausgegangen  sei,  so  seien  die  Einwohner  dieses  Landes 
berechtigt  ihren  Ansichten  zu  folgen.  Vermöge  diesem  Beschlüsse 
ward  ein  eigenes  Bekenntniss  «aus  mehr  denn  20  Artikeln  bestehend** 
zusammengeschrieben  und  die  Debatte  über  die  einzelnen  Artikel 
eröffnet  Dr.  Pressius  machte  sich  als  Hauptredner  für  die  geschehene 
Redaction  geltend.  Der  Streit  betraf  vornohnilii  Ii  den  Eingang  und 
die  Lehre  vom  Ahendmahle.  In  der  Einleitung  nämlich  hiess  es:  „Und 
durch  diese  unsere  Confession  trennen  wir  uns  von  den  Arianern, 
Sabellianern,  Zwinglianem,  Wiedertäufern  und  allen  Ketzern.  Gegen 
diese  Fassung  und  Ausschliessung  trat  nun  H»  Kodylius  auf,  ersuchte 
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die  Versammlung  zu  erwäge»,  ob  es  puseod  sei»  andere  Gcmeindeo 
nnd  insbesondere  auch  Calria  den  man  meine,  la  besehimpfen.  £a 
sei  keinesweges  eine  erwiesene  Thatiaehe,  daM  ihre  Ansichten 
dorehwegs  irrthOmlich  seien,  ja  Tielmehr  ftnden  sieh  anter  ihnen  die 
tGehtigsten  KSmpfer  fftr  die  Wahrheit  Auch  wQrde  durch  ein  solches 
Verfahren  die  Zahl  der  Besucher  der  Präger  UniTcrsitftt  die  sieh 
auch  aus  Calvinern  recruHre,  vermindert  werden.  Er  drang  OEut  sei- 
ner Einrede  durch  uiul  imui  beschloss  eine  mildere  Fa^s im ^.  Bei  der 
Vorhandlung  über  das  Abendmahl  befürchtete  man  viel  W  iderstreit  und 
um  die  Gemüther  zur  grösseren  Einigkeit  zu  stimmen,  sprach  Herr 
Wresowee  vorerst  ein  Gebet.  NiobUdestoweniger  wurde  d«  i  Streit 
hitzig  und  drehte  sich  besonders  darum,  ob  und  wie  man  die  Partikeln 
tu»  »üb*  cum  gebrauchen  solle.  Nun  legte  sieh  der  Prediger  des 
Herrn  Kurcbaehins  Mittel.  Es  hsndle  sich,  meinte  er,  nicht  darmn 
ansugehen,  was  unter  dem  Brede  wie  unter  euem  GeOsse  Tcrhofgen 
sei,  Brod  und  Wein  seien  der  Leih  nnd  das  Blut  des  Herrn  und  dies 
solle  Jedermann  genügen.  Dem  entgegnete  Kodicillus  :  das  sei  ja 
die  Lehre  Calvin*s.  Und  wäre  es  auch  selbst  die  seiner  Mutter,  meinte 
M.  Kodyllus,  wofern  sit-  den  eigentlichen  Sinn  Chnsü  ausdrücke,  ist 
sie  die  richtige.  Übrigens  aber  möge  sich  die  Versa mmbme:  durch 
das  Beispiel  des  Landtages  von  1524  leiten  lassen.  Auch  an  diesem 
sei  Streit  darüber  entstanden,  wie  man  die  Gegenwart  Christi  im 
Abendmahle  verstehen  solle,  da  habe  man  sich  einfach  an  die  Worte 
Christi  gehalten.  Dies  wurde  hehenigt  und  das  Bekenntniss  ohne 
weiteren  Anstand  genehmigt 

Nun  entstand  die  Frage,  ob  die  Gonfessies  der  Brflder  rorge- 
lesen  und  Oberhaupt  Verhandlungen  wegen  derselhen  gepflogen  werden 
sollten.  Zelotin,  der  Kaniler  Sixt  und  Nikolaus  *)  von  der  schwanen 
Rose  in  Prag,  so  wie  auch  die  anwesenden  Prediger  setzten  sich  dem 
entgegen.  Aber  Herr  Knrcbach  der  schon  früher  mit  den  Brüdern 
Berathungen  gehalten  hatte,  namentlich  mit  dri'ien  ihrer  Glieder 
Paul,  Stephan  und  Kalef,  verlangte  mit  seinem  Prediger  und  Ht-rrn 
Johann  von  Waldstein  ^)  die  Vorlage  der  Bruderconfession  und  die 
Anknüpfung  Ton  Unterhandlungen  mit  den  Brüdern  behufs  einer 


^)  Wie  dieser  iu  die  Versamutluug  gi-kuinmeii,  wird  Itirlit  angegeixMi. 

*)  Auch  über  diesea  wird  aioht  nagegebea,  wie  er  ia  die  VerMsmlnug  pekonmee. 

*)  Auch  Aber  dewan  ZoieliiiBg  swr  Veci— imlMiy  wfi4  aiahla  Klhtrtt  ai^fUtiifcM 
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■Einigang.  Er  Terl«ngte  aneh  noeh  die  Berufung  einiger  Ihrer  Vor- 
steher, damit  diese  etwa  nöthigc  Auskünfte  geben  könnten.  Beides 
Murde  bewilliLrt,  man  berief  den  Bruder  Isai  Cibulka  und  begsnn  am 
folgenden  Tage  mit  der  Lcsihh^'^  dci-  ('onlV'«sion,  N;!e)idem  zw  t-i  Artikel 
derselben  ohne  einen  Widerspruch  vorgelesen  wurden,  ergriff  Herr 
Wresowec  das  Wort.  Er  nchte  das  ganze  BekeDiitoiss  sehr  boeh  und 
habe  nichts  daran  zu  tadeln,  ihm  genü^-e,  dass  es  durch  so  ausge- 
xoichnete  Mfinner  wie  Luther  und  Meienebthoa  gebilligt  worden  «ei. 
Indessen  Anden  sieh  doch  einige  Worte  in  demselben,  die,  weil  sie 
SQ  ahundniehtniehr  Im  Gebrauche  wSren,  dem  Volke  nicht  rerslftud- 
llch  sein  dflrften.  Dies  kannte  selbst  bei  GeSsfliehen  der  Fall  sein. 
Dem  Tadel  den  Herr  Wresowee  damit  ausspreehen  wollte,  begegnete 
M.  Kodylliis  mit  Enl.sL'hiedenheit.  Er  wisse  von  sulehen  unverständ- 
lichen Worten  nichts,  die  Sprache  sei  vielmehr  eine  fassliche,  ker- 
nige. Verstehe  das  Volk  manche  Ausdrücke  nicht ,  so  rüiu'e  das  nur 
Ton  dem  schlechten  Unterrichte  der  Geistlichen  her,  die  sich  weit 
mehr  dem  Trünke  als  dem  Studium  ergäben.  Nach  diesen  Worten 
fobr  man  in  der  Lesung  der  Confession  fort  und  ohne  weitere  Unter- 
brechung bis  SU  Ende.  Ein  Modus  sur  Vereinigung  beider  Bekennt- 
nisse wurde  aber  nicht  vorgeschlagen. 

Bs  war  nun  der  Wunsch  der  lutherisch  gesinnten  Stftnde,  da« 
ehemalige  utraqaistisehe  oder  wie  es  auch  hiess  untere  Consistoriom 
ganz  unter  ihre  Leitung  zu  bekommen  und  es  mit  lutherischen  Glie- 
dern besetzen  zu  können.  Zuerst  wollten  sie  eine  Ordnung  für  ihis- 
selbe  festsetzen,  nach  der  sich  dann  das  Consistorium  halten  uihI  die 
rflitriösen  Aii^^clegonheiten  leiten  sollte.  Mit  dem  Enhvnrfe  einer  sol- 
chen Ordnung  beautlragte  die  Versammlung  den  Dr.  Pressius,  den 
Dr.  Hajek,  den  Kodicillus,  den  M.  Kodyllus,  Prediger  des  Herrn  Kurc- 
baeh,  den  Kanzler  Sixt,  einen  der  anwesenden  Geistlichen  und  end- 
lieh auch  den  Bruder  Isai.  Diese  wiederum  flbertrngen  die  Abfassung 
dem  Dr.  Presetus,  dem  Kodicillus  und  dem  Kansler  Siit  Dieselben 
enfledigtea  sich  des  ihnen  gewordenen  Auftrages  inr  Zufriedenheit 
aller  ihrer  Genossen.  Nun  wurde  beschlossen  mit  den  Hfioptem  der 
Brüder  in  eigentliche  Unterhandlung  zu  treten,  und  dann  Ober  die 
etwa  ge Wörde ue  Vereinigung  an  den  Landtag  zu  berichten. 

Von  den  Brüdern  selbst  waren  um  diese  Zeit  in  Prag  ihre  vor- 
züglichsten Führer  sowohl  aus  dem  Adel  wie  aus  der  (leistliehkeit  an 
150  anwesend.  Sie  warteten  ab,  ob  ihnen  von  den  Lutheranern  eine 
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passende  Eioigung  werde  TorgeachlageD  werden,  im  entgegenge- 
setzten Falle  waren  sie  Willens  sieh  an  den  Kaiser  eigens  tn  wenden. 

Der  Landtagsausschiiss  berief  nun  ,,an  IS  Personen  der  Brüder- 
parlei  und  darüber"  zur  Ik'ialhuug,  darunter  den  Heim  Shiwata,  den 
Herrn  Johann  den  yllern  von  Zerothi,  den  Herrn  Kurl  vuu  Kr;(j*'k, 
den  Herrn  Heinrich  Mlinsky.  Nachdem  diese  erschienen  w.iren,  wurde 
ilinea  erlilärt,  man  sei  bereits  über  ein  Glauben^bekenntniss  einig 
geworden,  dieses  solle  ihnen  jetzt  vorgelesen  werden.  Sobald  sie  ihre 
Zustimmung  hierzu  gegeben  haben  würden,  konnten  alle  wie  ein  Mann 
an  den  Landtag  berichten  und  dann  Tor  den  Kaiser  treten.  Das  GlatH 
bensbekenntniss  wurde  ? orgelesen  nnd  nun  an  die  Herren  der  Brüder* 
partei  die  Frage  gestellt,  wie  es  ihnen  gefalle.  Sie  traten  sasammen, 
um  sieh  Ober  die  Antwort  lu  berathen.  Da  ersuchte  man  sie»  ja  niebt 
etwa  geringfilgiger  Ursachen  wegen  einen  Streit  m  beginnen.  Auf 
dieses  machten  die  ünider  den  lutherischen  Stäudeii  durch  den  llena 
Shnvata  folgende  Pr(»[>usitiun.  Sie  wollten  jeden  Streit  über  religiöse 
Puncte  aufgeben  und  vereint  mit  ihnen  vor  den  Kaiser  treten,  welche 
Garantie  könne  ihnen  aber  geboten  werden,  dass  sie  alsbald  in  der 
hergebrachten  Religion  und  Kirchenordnung  nicht  gestört  würden  ? 

»Darauf  erwiederten  jene,  sonderbar  sich  entschuldigend,  es 
«sei  ihnen  nicht  möglich  ein  Versprechen  su  geben»  weil  alles  in  der 
„Hacht  Seiner  kaiserliehen  Hijesttt  beruhe,  willige  er  darein  (m 
»ihre  Duldung),  so  seien  sie  dann  Ton  Heraen  froh ,  sie  selbst  aber 
»hfttten  noch  nichts  Gewisses,  sondern  bemühten  sieh  in  Hoffnung  es 
„zu  erreichen,  es  wfire  dies  aber  kein  Zeichen  yon  Vereinigung, 
„Wenn  jede  Partei  ihre  Confession  Seiner  Majestät  überreichen  würde. 
„Die  Brfider  s«»llten  ihren  Vorsatz  aufgeben,  da  doch  ihre  Confession 
„Seiner  kaiserlicher)  Majestät  sattsam  bekannt  sei  nnd  dem  vorlie- 
»gendett  Bekenntnisse  sieb  anschliessen,  damit  eine  Confession  die 
»die  böhmische  heissen  möge,  in  Böhmen  Geltung  habe.  Dann  könnte 
»nach  ihr  das  Consistorium  erneuert  und  eben  so  gut  mit  firüder- 
»priestem  wie  mit  den  ihrigen  besetit  werden*  *)*       diesen  Reden 


*)  Oni  (lak  na  to  odpovi'd^ice  ,  divne  se  v^iulouvali,  ie  Jim  neni  molne  za  to  sitbovati, 
puuevtdl  to  V  mod  nmi  J.  M.  C.  tttUvf,  povoÜU  oa  k  ton«,  itmul  hj  oni  radi,  m 
io  jetl«  aami  nie  mwn^iU      «Idyckj  rnMQi  o  lo  prtciUi  •        to  nebylo  amumS 

Iitdneho  <iiie»eni',  kdyby  kiJiI  i  strana  mein  nvo  knnfeMi'  J.  .M.  pod^vali.  nez  zaGi  rti-ijiVe 
brntn'  sx'lio  |)fedacvzeti  pom-MniA  IdiifchM' jfjuti  J.  M.  C.  iloltfi' ztiiim;!  j<'^l.  .^l>f 
k  t«to  spolu  s  niini  |iriatoii|tiii  a  «Ijjr  U  toliko  jedoa  kouTcasi  v  Cechacb  bfla  a  ceaka 
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glaabten  die  Brflder,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht,  dass  man  sie  fiber^ 
listen  wolle.  Sie  erwiederten  hierauf,  nater  solchen  Bedingungen  sei 
es  ihnen  nicht  mdglieh  eine  ^igung  einzugehen,  sie  mflssten  eine 
besttnimte  Zusage  flir  ihre  Zukunft  erhalten.  Unter  diesen  Umstanden 
wurden  Unterhandlungen  hin  und  her  umsonst  gepflogen.  Da  bestimmte 
Herr  Heinrich  von  Waldstein ,  dass  sich  alle  zu  endlicher  Schluss- 
fassung  am  morgigen  Tage  um  7  Uhi  lu  eh  deutscher  Rechnung,  d.  i. 
am  Freitag  udph  Christi  Himmelfiilu  l  (1.^75)  im  Kleiuseitner  Rath- 
hause versammeln  sollten.  Die  Brüder  legten  inzwischen  eine  V'er- 
einigungsformel  Yor,  welche  besonders  Herr  Kurcbach  bevorwortete. 
Er  lud  eigens  den  Dr.  Hajek  zu  sich  zu  Tische  ein ,  um  ihn  für  seine 
Meinung  zu  gewinnen.  £in  Hauptgegner  jeder  Vereinigung  mit  den 
Bradern  war  Heinrich  Ton  Waldstein  selbst  Am  Freitag  um  7  Uhr 
erschienen  alle  im  Rathhause.  Die  lutherischen  Stftnde  empfohlen  den 
Herren  der  BrQderpartei  einige  Prediger  zu  sich  zu  berufen,  auf  dass 
diese  ihnen  die  Möglichkeit  einer  Nachgiebigkeit  zeigten.  Diese 
berieieii  den  Hi  uder  Steplian  und  Isai  und  den  M.  Kodyllns.  Beide 
Parteien  Hessen  sich  in  abgesonderten  an  einander  stossenden  Sälen 
nieder  und  theilten  einander  ihre  Reschlüsse  Ober  die  streitigen 
Puncte  mit.  Dies  f&brte  indessen  zu  nichts,  da  die  lutherischen 
Stände  wollten,  dass  sich  ihnen  die  BrQder  unbedingt  anschlössen,  und 
▼orgaben,  der  Kaiser  sehe  jeden  Zwiespalt  ungern.  Herr  Ton  Zerotin 
entgegnete  auf  diesen  letzten  Einwurf,  er  könne  keinesfeUs  auf  die 
Ansicht  der  Gegner  eingehen,  als  sei  der  Kaiser  Ober  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen  so  sehr  erbittert  Dies  fiel  den  anderen  Herren 
schwer  aufs  Herz,  denn  man  wusste,  dass  er  mit  Haiimilian  auf  gutem 
Fusse  stehe  und  noch  an  diesem  Tage  mit  ihm  eine  Spazierfahrt 
angestellt  habe.  Erbittert  entgegneten  sie,  da  sieh  die  Brüder  solchen 
Hoffhungen  bei  dem  Kaiser  binjjräben,  so  iinu  liti  n  sir  ihre  Angelegen- 
heiten nach  eigenem  Belieben  besorgen.  Sie  meinten  wohl  hierdurch 
dieselben  zu  schrecken  und  nachgiebiger  zu  machen.  Allein  diese 
empfahlen  sich  ohne  weiteres  und  beschlossen  eine  eigene  Bittschrift 
an  deo  Kaiser  abzufassen  und  einzureichen.  Da  solchergestalt  die 


•ImIi,  podla  aiSby  { koavMor  otaoTCM  byl«  •  otokMii  ho4»^  ttk  4obf«  b  knUi 
bratrskfdi  jako  i  %  oii£ek  ommm  kyli.  Tu  lali  vyitoiipirae  teprv  l4pe  umysl  jpjick 
z  t«  feci  pornzumeli  a  ze  oni  budoucne  k  tomu  pfivesti  chtlji',  abj  bratfi  zaoedbitr«- 
ji'ce  tvjcb  reci  za  jejk-ti  |H*kiivrn  nhUsenitn  a  podam'm  pfi  tom  ^iiAniu  po  tom  M  TiiiB 
veMlfm  1  fadem  im  nie  privedeni  byli."  Jafet  hütone  bratfi  ceakycti,  fol.  179. 


Digitized  by  Google 


420 


Hr.  Oittdtfly. 


Alksieht  der  UitiierUclieii  rereitolt  wir»  üben  lie  die  NothweBdigkeii 
ein  sieh  den  BrOdera  tu  Diheni.  Sie  TerfaMten  eise  in  ikrer  Cos- 
fession  eine  Vorrede,  darck  dereo  lolnU  aie  dieselben  in  rersOhnen 
holRen.  Eine  Stelle  sollte  nlmlieh  also  bieten :  „Dt  lieb  das  Gerftebt 

„▼erbreitet  bat,  als  ob  wir  uns  Riebt  alle  im  Glaoben  Tereinten, 
„hesonil<  r  s  nii[  unseren  lieben  Herron  und  Freunden  die  sieh  da  Bruder 
^nennen,  so  erölliien  wir  Eurer  kaiserlichen  Majestät  mit  alier  unler- 
nthänigen  Khrerbietung,  dass  wir  sie,  da  dieselben  in  ihrer  Religion 
„deren  Bekenntniss  sie  Eurer  kaiserlichen  Majestät  vor  mehreren 
M  Jahren  überreicht  haben,  mit  unserem  hier  Qberreichten  christlichen 
„Glaubensbekenntnisse  in  allen  wesentlichen  Artikeln  Obereinstinmien, 
«kainesveges  in  ihrem  Glauben  bedraeken  wollen,  sondern  Tiebnehr 
neinmQtbig  Eure  kaiserliebe  Majeslit  unterthinig  bitten  Ober  ans 
^alle  die  gnAdige  und  sehQtiende  Hand  in  halten»  damit  wir  in  anae> 
«rer  christliehen  Religion  frei  vnd  ohne  Draek  unserem  Herrn  Gott 
«dienen  kOnnen,  dies  roSget  Ihr  gnädig  gewAhren**  *). 

Mit  diesem  zeigten  sich  die  Brüder  zuti  icil(  n.  Da  ward  nun  ins- 

gesamirtt  der  Beschluss  gefasst,  dass  di  u  kum  iidt  ii  Tag  über  alle 

Arbeiten  an  den  Landtag  Benehl  erstaltet  und  daseib.st  aueli  diei<e 
Vereiniguiigsformel  vorgelesen  werden  solle.  Allein  die  Lutherischen 
scbobeo  hinter  die  Worte:  »Wir  wollen  sie  nicht  bedraeken" 
den  Sats,  »soweit  dies  ohne  Spaltung  der  Kirche  gesche- 
hen kann*  •)  ein,  und  so  ungestaltet  wurde  sie  Torgdesen.  Kaum 
aber  Tomahmen  die  BrOder  diesen  Einschub  in  der  Gesanuntsittung, 
so  erhob  sich  ron  ihrer  Seite  ein  heftiges  Geschrei.  Herr  Shwata  stand 
ersflmt  auf  und  fragte,  wer  diesen  Beisats  ersonnen.  Henr  Heinrich 
Ton  Waldstefn  wollte  denselben  entschuldigen ,  er  sollte  ihnen  nicht 
zum  Seliaden  gereichen.  Allein  die  Brüder  erwiederten,  wie  sie  wohl 
insküntiige  ihren  Gegnern  Glauben  schenken  könnten,  da  man  sie 


Wl«  vtütÜ  •  SyImU  pfai  a  priftele  nasi  roili',  ktef li  »<•  x  Maoif  britrske  jineaiOÜ 
j.rnf'J  SI'  täi  portdnnfTii  pomlciiosti'  V.  C.  M.  oznaninj«»nic,  j.ikoi  jsou  oni  jirfdf>l>\  h 
kl  koiil'csjtt  ««uu  V.C  .Vl.  |>uili«li,  iv  uif  jivh,  |ioiitfVH<lz  vv  »sech  podsttttaych  artikulich 
•  timU)  otuim  pödanjm  vy tnaaim  virj  bmi  kfesUnske  •oiteji,  od  uiboieaalvi  jejicli 
oliikiti  Mi^ifB«  ■  qmleeai  jeSmjilM  V.  C.  M.  pMi'i«iil  IldMnw,  le  mS  miml 
mchnenii  avou  mUoittvmi  •  oehmuM«  nikm  drieU  •  wim  tkftkmm  t  a^lMteasUi' 
naaeio  kreaUnakem  roioe  •  iiV«bodM  «loaÜti  fiam  Bob«  Mohfi  toho  aibwlhre  |intf 
riJpiV-  Jafpl,  MS.  Fol.  ISt. 
*)  „Pokudxbjr  nebjlo  •  roitrzkuu  cirkve." 
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sebon  jetit  betrüge  ?  Die  eiMtOflflige  Stelle  mnsste  also  aiugemerit 
werden.  So  endlieb  einig  geworden,  fibenreiebten  die  lutberiseb 
getinntea  Stftnde  dareb  eine  Deputaüoo  ibr  Glanbensbebemitniss  mit 
der  bestimmten  Vorrede  dem  Kaiser.  Aoeb  die  Brflder  waren  dabei 

Tertreten.  Dies  ifesebah  den  30.  Augrust  1575  Dinstag  vor  Sanct 
Agidi.  Der  Kai.s«  r  antwortete  der  Deputation  in  deutscher  Sprache, 
seine  Antwort  wurde  »Isbald  durch  den  anwesenden  Herrn  1  ( llx  von 
Lobkowie  also  verdollmetscht:  ^Wäre  in  Heligions-Angclo^^cnlieiten 
,,blo8  zwischen  der  Person  des  Kaisers  und  den  Ständen  zu  unter- 
„handeln»  würde  derselbe  sich  leicht  mit  ibnen  einigen  können.  Nun 
„hätten  aber  nicht  blos  die  Katholiken,  sondern  aneh  die  Anhänger 
„des  Consistoriums  Schreiben  und  Beschwerden  gegen  ibre  Gonfes- 
„sion  bei  ibm  eingereicbt,  und  insbesondere  die  ietsteren  die  Verfas« 
„suig  des  Landes  und  alle  Torangegangenen  Vertrftge  mit  den  Katbo- 
„liken  auf  sieb  allein  besogen.  Wollte  der  Kaber  ron  allem  dem 
„Einsicht  nehmen  und  ein  Urtheil  fällen,  könnte  es  kaum  in  zwei  bis 
„ilt  ei  Monateil  geschehen  und  es  stehe  zu  befürchten,  dass  Missrer- 
„ständniss  und  Unwille  desshalb  entstanden.  Sie  sollten  aber  glau- 
„ben,  dass  Seine  kaiserliche  Majestät  dafür  sorge,  wie  der  Friede 
„zwischen  den  Ständen  besteben  könne.  Seine  kaiserliche  Majestät 
„kenne  bierin  seine  Pflicht  die  Sache  so  zu  leiten,  dass  sie  zum 
„allgemeinen  Besten  gereiche.  Sie  wössten  ja,  dass  Ton  der  Person 
„Semer  kaiserlicben  Majestftt  nie  welcbe  Hindemisse  in  der  Religion 
„erboben  wflrden,  und  dass  er  nie  Jemand  der  Religion  wegen 
„bedrOckt  babe,  man  m5ge  also  alle  unnfltaen  Disputationen  bei  Seite 
„lassen  und  wissen,  dass  Seine  Majestftf  auch  jetst  nicbt  Willens  sei, 
„in  der  Religion  Hindernisse  zu  erheben,  dies  verspreche  er  mit  seinem 
„kaiserlichen  Worte  und  werde  daftir  sorgen,  dass  dies  auch  iiiskiinf- 
-ti^^e  nicht  der  Fall  sei;  aucli  sein  Nachfolger  und  künftige  König 
„werde  sie  in  nichts  hindern  und  sie  vor  ihm  sicher  sein.  Doch  mögen 
„unter  ihnen  selbst  Eintracht  und  Frieden  herrschen.  Seine  Majestät 
„gebe  sieb  auch  der  HuflViung  hin ,  dass  den  Katholiken  von  ihrem 
„Gonsistoriom  und  ihrer  Priesterscbaft  keine  BedrQckong  geseheben 
„werden.  Sollten  einige  Priester  Terletst  werden,  so  kdnnten  sie  mit 
„ihrer  Klage  sieb  an  eigens  bierzu  gewählte  Personen  wenden. 
„Diese  Personen  sollten  wiederum  an  Seine  Gnaden  beriebten.  Seine 
„  Majestät  werde  gegen  Jeden  der  sieb  so  eigenmäcbtig  benommen, 
„schon  zu  veilaiiitiü  wissen.    Da        iliuse  so  gnädige  Antwort 
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Dr.  Oiadelj. 


MTernähmen ,  so  hoffe  Seine  Majestftt,  da»  die  Stftude  lufriedeo  «ein 
„würden** 

Diese  merkwardige  Antwort  des  Kaisera  ist  jedenfalls  kein 
unwichtiger  Beitrag  lur  Kenntniss  seiner  Ansichten  in  den  letsten 
Lebensjahren.  Indessen  enthielt  dieselbe  doch  mehr  Veraprechnngen 
als  bestimmte  Zusagen.  In  dieser  Weise  ward  sie  anch  Ton  der  Depu- 
tation anf^effisst  Sie  ersuchten,  man  m5ge  ihnen  gestatten  sich  auf 
einijje  Zeil  zii  entfernL'n.  um  über  eine  passciulc  Antw  ort  zu  iierallieti. 
Nachdem  sie  in  einem  nebeiianlu  iidcn  Saale  geuieinsehaftlich  Rath 
gehalten»  kamen  sie  üherein.  Seiner  Majestät  rorzustellen,  dass  sie 
zwar  zu  seinen  Worten  den  festesten  Glauben  hegten,  allein  da  der 
Kaiser  ein  sterblicher  Mensch  sei.  so  wäre  es  jedenfalls  nöthigr.  dass 
er  Ihnen  eine  bestimmte  sehriftliche  Zusage  mudie  «der  erlaube,  dass 
seine  gnAdige  Antwort  Wort  fiir  Wert  in  die  Landtags- Verhandlungen 
eingetragen  werde.  Hierbei  fragen  die  Brüder  an,  ob  sieh  die  gnädige 
Zusage  des  Kaisers  auch  auf  sie  besiehen  solle.  Darauf  wurde  ihnen 
eine  beruliigende  Zusicherung.  Indessen  rendgerte  sieh  die  Über- 
gabe dieser  Vorstellung  an  den  Kaiser  bis  auf  Mittwoch  nach  Agidi. 
Sie  erhielten  iveine  alsbald i<re  Antwort,  da  Maximilian  die  Sache  in 
Erwftgüog  zu  nehmen  bcäcbioss. 


*)  »Uylij  »Ml  OMiboo  J.  M,  C.  mhm«  lollko  •  tkkwy  AnlU  byl«,  co  m  Mftt  rdfgie, 

iebj  relmi  smdno  satavy  sp  !>rl)^nali  rieil.  Ale  ponevadx  netoiiko  katolici  ai«  ikoa- 
•it"i((>ri;'ni  y<^;tnt  n  «ti7nii«(l(  'ii'  |ir  ili  koiifi  ssi  j«»jirh  podali  J,  M.  Da  Bfhe  ttiliko  iflieDl 
iCJDske  a  sinlt>uvy  jirfdi-^U'  s  »Itmiiou  pod  j«tdnoa  vaUhujice  kdjbj  v  Lo  vsecko  J.  M. 
nabledati  mel  a  ty  veci  soudiÜ  meii  nimi«  Ie  n  ivn  utb  si  Irl  mittle«  wlfa  bj  to 
k  vjlfsraf  pf iilo  •  Ie  Jmt  m  obdKnU,  »b^  tkne  to  Mdorotmnlaf  i  aerolo  BOfsroello. 
A  TMk  aby  tonn  vefili,  2e  J.  M.  C.  to  obnylkti  rttci.  «bf  «eii  slavy  pokoj  byti  luoU 
R  t.d.a  ie  J.  M.  C.  inHli  riet  v  lom  »vou  povinnost,  aJiy  in  fi'ilil,  (  ..Ihr  bylo  obe^-iu-ho 
dribrpho  ,  jfikoS  pak  o  lom  vt'fc .  Je  ful  nsofiy  ,1.  M.  (".  v  n;!lM>/i'iistvi  nifeila  l»diieina 
cüdne  pfek:4xky  oe  oediUo  a  Kadiielio  v  milioieostvi  xe  jest  utiskati  nfracil  a  protoi 
tcch  dRrOMijdi  4lu]Hitovtfi»i',  Aj  «e  im  tAr*M  ncchilo  •  obyato  Toddi,  im  J.  M.  ■en(c( 
hfü  poMvad  U  tII«  t  BitboloMtvf  eo  pfeUleU  a  lo  io  t^amlkfml  tlovy  le  pri- 
puvidali  n(ei  anubri  i  od  jinych  aby  cinvno  nehylo  to  opatfiti  a  2e  i  eBOceaeor  J.  3t. 
budouci  kril  ceskr  tolikpi  ^-^dn«  prekiSxky  jim  ciniti  nctuA  .'i  /f  pred  m'm  h<>xp«coi 
budott  k  tomu  pfiv^ati,  jpn  aby  odi  saini  v  avornusli  ziistavali  a  se  »pokojiii  a  z«  tak^ 
Ü  nideje  J.  M.  byti  r»ci,  xe  »traue  pod  Jednou  od  vde  Uda^ko  «Uekorlaf  dfti  «o  nebode 
«  alrany  bonabtofo  a  baelf  vafieb,  k  toma  abf  hjlj  voleny  oeoby,  kainlby  se  mobli 
utfkati,  uihf  aa  nekt^re  kneii  sahHUO  bylo,  A  ty  osohy  aby  itme  na  jeho  miloai  vsnllelf 
xe  J.  M.  k  (nmu  k:i/.ili'iou.  kdoiby  se  tak  vytrbl.  rici  se  vedeti  Jak  /.acho^:<t!  \  |i<in»>- 
v.i<l/  tu  iiiilostiM'u  <)<||M>\ t'^il  nd  .f.  M.  k  noho  <»Itv'  ,  ze  le  jeat  D«dcje  J.  JH.,  ie  stavove 
tim  budou  moci  spukujeni  byti."  Jalet,  MS.  Fol.  Iö3. 
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Inzwischen  Tersammelten  sich  die  katholischen  Stände  zur 
Liodtagsiitzang.  Da  die  protestaatisehen  auf  ihre  zweite  Eingabe 
keine  Antwort  erhalten  hatten«  beschlossen  sie  den  Verhandlungen 
nieht  weiter  beizuwohnen.  Sie  erlkffneten  ihren  Entschluss  und  den 
Grnnd  desselben,  indem  sie  in  der  Versammlung  der  Katholiken 
ersehienen.  Herr  Johann  ron  Waldstein,  Landeskftmmerer,  ward  als 
einer  ihrer  Gegner  darfiber  erbittert  und  sagte.  „Gr  kenne  es  ?or 
^den  Stünden  nidit  verhornen  und  keineswegs  zn«;L  lRji,  dass  jene 
„die  sich  da  Utraquisten  nennen,  als  solche  angesehen  würden.  Ihr 
„Glaube  der  in  einer  Sclwift  niederf^eleyt  sei,  sei  nicht  alt,  er  sei 
„etwas  neues,  ptkhartische.s,  nie  im  Laude  Dagewesenes.  Die  alten 
„böhmischen  ütraquisten  hätten  anders  gedacht  und  gegiaubt»  als 
„diese  niedergeschriebene  Confession  in  sich  enthalte  und  zeige. 
„Gegen  diese  erklären  sich  viele  Fromme  und  Priester,  sowie  aueh 
»riele  tausend  Laien  l>eiderlei  Gesehleehtes  und  weigern  sieh  zu  ihr 
.sich  zu  bekennen.  Jene  die  sich  nach  dem  Consistorium  richten, 
«seien  die  wahren  ütraquisten,  auf  sie  beziehe  sich  die  Landesyer- 
«fassung  und  die  Verträge  mit  den  Katholiken" 

Diese  Rede  regte  die  Gegner  der  alten  Kirche  sehr  auf  und  sie 
besclilussen  sieh  alsbald  darüher  beim  Kaiser  zu  beklaj^en.  Dies 
thaten  sie  fuigenden  Tages,  iiunnerstag  nach  Agidi.  Zu  dei  Klage  über 
den  Herrn  Johann  von  Waldstein  fügten  sie  aueh  da  bei,  der  Kaiser 
sei  von  dem  Primas  der  Altstadt  Johann  von  Drazic  am  gestrigen  Tage 
bintergangen  worden.  —  Dieser  hatte  nämlich  alle  Bräuersleute  auf- 
gefordert sich  mit  ihm  vor  das  kaiserliche  Schtoss  zu  verfügen  und 
dieser  Demonstration  den  Anschein  gegeben,  als  ob  die  Versaromelten 
Tom  Kaiser  BekSmpfnng  der  neuen  Kirchen  yerlangten,  wfibrend  diese 
glaubten,  es  handle  sich  uro  die  Betreibung  einer  Innungs-Angelegen« 
beit.  —  Sie  erklärten,  in  keine  weiteren  Landtagsverhandiungen  sieb 


*)  „Ze  loho  \>Vi-i]  «stavy  fnjiti  nPtnule,  Je  fak  jakJ  se  tito  jmenuji  a  pravi  byli  \>iu\  nbnjf, 
in  on  ttimu  ini'-ta  ne(hi'\H,  nyhr«  odpiri,  u  ?.<•  ta  vi'ra  jejich,  kleroiiJ.  j^oit  v  s\>\>>  im  «ili, 
neni  »i»rm  aeize  je»l  to  cust  noveho,  pikbarlskeliu  •  v  xemi  teto  nebjvalelio  a  alari 
i^Aoti  pod  oboji  ze  jsou  JiMoe  md^sIcU  a  drieli  iielU  Ujeji'ck  koofeitl  te]waQ< 
T  aebl  adri^Je  e  okaB^fe,  kteräto  jejfcli  koofeMf  MBoaf  pob«in/  i  kM  l  tak^JlDf 
s  lidv  obecneho  a  to  obojiho  pohlavi  a  iic^kuliko  tisi'c  Jich  odpirajf  a  k  nf  prlstoupiti 
neclileji.  Dololil  i  toho,  zi'  mv  kterfz  se  konsistofi  sprBViiji'me,  jsmp  praTi  pod  oboji' 
a  ue  fj.  Item  My  pfedne  Ii,  uui  kterez  se  sriseut  zeiuske  vxtj«huje  a  ne  vj.  Item  Mj 
Jiaie  U  M  ktertfl  «e  »nJoar/  »Uri  t  atnaoo  pod  jedao«  acinen^  ntali^jf  a  oe  vf.* 
JaM,  MS.  Fol.  1S4. 

8iUb.  d.  pUL-kiit.  Cl.  XIH.  Bd.  III.  WL  j^S 
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etnU«t««  n  wtXkm,  m  hmgt  ibnes  QlW  di^  R^ii^oa  ucbt  die  nötbi- 
l^cm  Z««ieWr«Bg)ni  f  HhM  wird««.  Uer  tiamer  gab  damf  dculMh 
folgende  Aat v«rt»  die  aUkM  ia»  B^baisdw  üWtJcfil  rai. 

«IHi  kSre  wigm»  was  wieder  uicr  caeh  migmU,  tmä 
«d»ft  ikr  earli  ia  laantze  Dicpatatioaea  ciaheaet  •  da  dtigUkfcw 
^doeb oi«kt Xoth tk«e< «ad  aiefcto Gates  die Falge iit  MME^dMa 
^ihr  alie  ^!;(ijbet,  d;iss  ich  zerne  anter  Eaeh  Frieden  stiften  voDfe. 
^S<A\t*'  h'h  eufh  ;<hfcr  ^üi  in«  ^  Aiit*«>f t  geben,  bitte  ich  fürwahr  viei 

lli'in.  wjr»-  e^ot,  aof  die  allgemeinen  AnctK^enbeiten  mehr 
^Sorire  zu  Ter« enden,  al*  auf  jVt»^  particalärer  Natur.  hi^"s  er\»ähne 
^ieh  de«»i»balb,  weti  ich  »ün^cbte,  dass  es  solcher  Zwiste  bei  eneb 
^nicht  (rebe.  Nach  Regensborg  l&t  ein  Reichsbg  berufen ,  daselbst 
^•oMeo  wiehtige  Angelegeakeitea  verhandelt  wcrdea,  die  Zeit  bis 
«dsliJB  ist  Bor  knn,  ieh  kaoa  sie  aiebt  iiagar  aadbea.  Uater  eaek 
jpWird  mekr  dispattrt  als  gehandelt  Ihr  leigt  aof  eure  Gcgacr  vad 
«sie  aaf  eaeb.  Der  Feiad  ut  aahe  aad  es  ist  kda  Gniad  Torhandea« 
«Iho  aocb  afther  kommea  ta  lassen.  Ihr  wtsst,  dass  das  Laad  aleht 
«viele  Fentoagen  beiitze,  aai  dem  Feinde  Widerstand  tn  leisten. 
„Dies  ji^eht  so  g«it  pfich  an  wie  mich.  Ich  werjk-  dys  uieine  thuu  und 
„h;is  ich  Ihne.  (f*»U  vvfi^s  fs,  thue  ieh  ;iufri«'liti£:.  Auch  rerheimliclie 
„ich  «'iirh  flieht,  dn'.s  mir  von  den  firruhTii  \v»'!che  n);ui  Pikhürlen 
^nerint,  eine  Coiifes*tion  überreicht  worden.  Ich  durchsah  sie,  dann 
^die  von  euch  öherreichte  und  die  Angsburger  und  finde,  dass  sie 
«in  vielen  Artikeln  aicht  übereinstimmen,  alle  kennen  wohl  niebt  gel- 
lten« eine  aioss  der  andern  weichen.  IKes  sage  ieh  euch  im  Vertraaen« 
«dass  daraus  nichts  anderes  entstehe,  denn  aus  Uneinigkeit  folgt  Ver« 
»derben  der  Lftnder  und  Völker*  «)• 


*■)  yvrit\  lohn  sijsim,  ro  je<it      tu  mezi  vami  «brhlu,  t  Ukove  darona^  dlipiUei 

«liivMle,  ji'zto  tiihn  '/.'uhiu  jMitrfliM  ni-tn'  a  iiii«  dobrt^ho  s  toho  neporhazi.  nMeJe Jtmn, 
if  lomu  VNickni  venU;,  ie  jutfin  cht^l  cid  niezi  ntmi  ]»Mnotu  a  pokoj  spu«obiti.  Ale 
ltdybjrcb  vitn  mel  ni  v»i>cku  udpuvidaU,  inuuhu  bjeh  mi>l  iiuiU.  B^lubjr  dobre,  skbj- 
ckniN  M  vcc]  obeeof  vetSf  pttrCBi  nlli,  oei  n»  tj,  ktervi  jsuu  particaltrai.  To  prnto 
pfiroiBfa^m,  i«  bjrrh  rnd.  »bjr  teeb  ne»iiH/.i  mezi  t  unii  nebflo.  V  ficlai  M«M  JmI  polo> 
Jen.  tti      I»  xiiamt-nile  veci  jrdnati  mit.  do  iivbo  krulky.  ja  ho  dclsiho  ncblili 

ni'iniihii.  VidHi,  zp  K(>  nir/.i  viiini  niiiobo  (liH|Mitiijt».  rnnlo  j«>ifii:;.  Vv  ukii/iij.'lc  na  «»nn 
»tranu,  uai  rase  ua  »a»,  ueprikl  je»l  bli'zko,  neniiiine  b<»  pruc  blize  t-ekati.  Vite,  ie 
tah«  i«mi  iieiii<  lak  in«olio  pvnotit,  «br  np|ifi'trii  odpir*ti  sobJa ,  tak  •CT&Wedl 
do(y<V  jHko  mnn.  .1» .  co£  nn«^  nulfzii^,  ucimm.  A  cot  einte,  B8k  W,  Ie  rnfümai  m 
«irnr  ««Inf«.  Ttki  vrfi  lajao  a««ia(ni ,  ie  jait  mi  od  bnitn,  kteifnl  pikhkrle  nkaji 
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Diese  Antwort  konnte  allerdings  nicht  im  Geschmacke  der  Bitt- 
steller sein.  Sie  teigt  aber,  dass  Maiimilfan  an  den  Tielfiichen  Reli- 
gionsgesellschaften  keinen  Gefallen  gewann  und,  wenngleich  sehr 
tolerant  gegen  Andersglfiubige,  doch  seinen  Unwillen  nicht  immer 

verbergen  konnte.  Doch  gab  er  diesmal  iiacli,  denn  dii  die  Ai»geor(l- 
neten  ii  klai  ten  .  dass  sie  und  ihre  Freunde  so  Innere  nicht  nn  den 
Verhandlnn^en  des  Landtitu^  tlirihn  imicn  wurden,  in  so  lan^c  ifinen 
nicht  eine  völlige  Beruhigung  wegen  ihrer  Religion  gegeben  würde, 
so  besebied  der  Kaiser  nm  folgenden  Tage,  d.  i.  Freitag  nach  Ägidi 
einige  Personen  des  Herrn-  und  Ritterstandes  zu  sieh  und  gab  ihnen 
eine  Antwort  welche  abbald  vom  Herrn  von  Lobkowic  dem  gesamm- 
ten  Landtage  mitgetheilt  ward.  Sie  lautete  dahin,  «der Kaiser  sehe  es 
Miingem,  dass  sich  Herr  Johann  ron  Waldstein  einen  so  Terletienden 
»Ausfall  gegen  die  protestantischen  Stftnde  *)  erlaubt  habe,  was  ihm 
„doch  nicht  geziemte.  Auf  ihn  als  anf  eineeintelne  Person  mögen  die 
„StSnde  keine  Rücksicht  nehmen  uad  sieh  nicht  um  ihn  kümmern, 
„weil  er  weder  Konig  dieses  Landes  noch  ein  Ffirst  sei,  und  iliin 
„über  die  Stände  keine  Macht  ziikonime.  Seine  kaiserlielie  Majestät 
„hätte  ihn  /n  sieh  beschieden,  ilini  vorgestellt,  dass  er  die  Angele- 
„genheiten  imr  verwickele,  auch  wie  er  sich  inskünflige  zu  verhal- 
lten habe.  Der  Kaiser  halte  sie  für  gute  ehrbare.  Recht  und  Ordnung 
^liebende,  für  sein,  des  Landes  und  dessen  Einwohner  Wohl  besorgte 
MLeute»  auch  auf  sie  besiehe  sich  die  Verfassung  des  Landes,  die 
»trttheren  Verträge  und  Verpflichtungen  des  böhmischen  Kdnigs.  Die 
^»katholischen  Herrn  und  Geistlichen  stellten  sich  ihm  aber  entgegen, 
«und rerlangten  ?on  ihm,  dass  er  seines  den  Stftnden  des  Königrei- 
„ches  geleisteten  Eides,  nichts  neues  gegen  das  alte  Herkommen  in 
„heginnen,  eingedenk  .sei.  Hierdurch  habe  sich  sein  Entschluss  ver- 


pod^M  kOttf(M«t.  Pak  Mbl«dt  Jmib  v  ai  i  tu,  kfrmu/.  }slc  rj  ml  podaii  i  aufrsporskoa 

DnrhjJzi'm.  ?p  v  inin>li»  nrtikTrli'rti  iiesrnviisunji',  ^icckyl  byti  nfiiinhuii.  \ /.ijrt  inuni 
jcclna  ilnihe  UHlnu|>iti.  To^M'(•kll  dov tVne  mim i'in.  hIi\  «ikrAi»  tn  n^co  jitu'lio  n(»po5|o, 
nebti  skrz«  iie»jL>tluuvt!Ui  |>rifliuzi'  zknza  krajin  a  liiii."  Jaret,.M8.  Fol.  184  unii  iM5. 
')  Im  MMoteripte  htthtt  m  eigaaUich  ulraqnwtiflche  SUnd«,  itavy  pod  obojU  allfitt 
«•  dnd  lelMMwrgfM  die  attea  VlraipiitteA ,  Modcni  Jene  gamainl.  die  dm  Abead- 
mahl  unter  beiden  fi«>»talt«B  geniesAen,  htrr  nbfr  inxbesondpri'  nur  die  Lutheraner 
und  llrfider.  Di«*  ersten  »oinnn  iloh  niclit  nach  I.utlu'r  ncuinon.  •ifindprn  imnirr  nurh 
dem  Eoiitfaug  des  Al»endin»hl«>A  unter  beiden  tiesttilien.  Ines  ¥erant«s.<il  hhutig  eiae 
BegriffftrerwecMlaaK. 
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nZögerl.  Eingfuiciik  seines  frühern  V^prsprui-hens  v<M  sprrclie  er  ihnen 
„als  ein  christlicher  Herr  auf  seinen  deutschen  und  nicht  französi- 
„sehen  Glauben,  er  werde  nicht  anders  bandeln,  und  sie  sollten  zu 
„seinen  Worten  Vertrauen  fasaen.  Er  werde  sie  bei  ihrem  Glauben 
„und  ihrer  Religion  beachQtzen,  weder  er*  noch  Jemand  anderer  «i« 
„bedracken ,  und  dafilr  Sorge  tragen ,  dasa  auch  der  kQnftIge  b5h- 
M  mische  König  und  seine  Erben  ihnen  spfiterhin  keine  Hindernisse 
„Tcnirsachen.  Sollte  er  (der  Kaiser)  anders  reden  nnd  anders  den- 
^ken,  80  mftge  die  Rache  Gottes  Über  seine  Seele  kommen  (was  Gott 
„vtrhiUeu  möge),  mau  möge  ihn  dann  för  einen  nichtswürdigen  Men- 
„schen  halten,  der  sein  Wort  nicht  lialte  und  ihm  nicht  gemäss  handle, 
«dieji  laugen  sie  allen  hekaunt  geben,  (Hierht  i  führte  der  Kai&er  den 
„König  von  Frankreich  als  Beispiel  an,  wn'  dieser  .seinen  Lfindern 
„und  V  ölkern  vieles  versprochen  habe.  uimI  liernacli  doch  den  Admiral 
„und  viele  andere  habe  ermorden  lussen.)  Als  dieser  bei  seiner  Abfahrt 
„aus  Polen  in  Wien  gewesen  sei,  habe  ihm  der  Kaiser  TorgesteUt,dasa 
„  Gott  desshalb  so  vielerlei  Unglück  über  ihn  sende,  weil  er,  was  er 
„seinen  Unterthanen  verspreche,  nicht  halte.  Da  habe  sich  der  König 
„feierlich  vor  dem  Kaiser  verpflichtet  und  doch  gelogen.  So  fürchte 
„nun  Seine  kaiserliche  Rlajestfttein  gleiches  UnglQck  und  Gottes  Strafe. 
„Sie  mdchlen  nichts  Arges  von  ihm  denken,  lieber  wolle  er  sterben, 
^ als  seine Zussige  brechen.  Essel  ihm  ancii  zuOhren  gekonnnen,  dass 
^durch  sclik'ihte  Menschen  fil>er  seine  Söhne  in  diesem  Könign'ielie 
„das  Genielil  verbreitet  worden  und  noch  verbreitet  werde,  sie  hatten 
„die  Al)si(hl  gehabt,  den  Marschall  von  Österreich  und  den  Herrn 
„Poppenlieim  des  Glauheus  wegen  zu  ermorden.  Kr  fordere  demnach 
„die  Stände  auf,  solchen  Gerüchten  den  Glauben  su  versagen,  sie 
„seien  unwahr  und  seinen  Söhnen  geschehe  unrecht.  Er,  als  ihr 
„Vater,  habe  sie  so  wohl  erzogen  und  halte  sie  unter  solchem  Gehor- 
„sam,  dass  sie  nicht  ihren  Willen,  sondern  In  Allem  seinen  Willen 
„ausfiben,  auch  werde  er  bei  ihnen  Sorge  tragen,  dass  das  was 
„zwischen  ihm  und  den  Stünden  festgesetzt  worden,  nicht  umge- 
„stQrzt  werde.  Auch  verspreche  er  den  Herrn  Erzbischof  und  das 
„Consistorium  vor  sich  zu  laden  ,  und  ihnen  zu  verbieten  in  ilire 
„(der  Bittsteller)  Geistlichkeit  sich  zu  misehen,  und  über  ihr 
„Consistorium  ein  Regiment  ansiilien  zn  wollen.  Auch  be\villii:e  er, 
„dass  die  Stände  einige  Personen  wählen,  welche  über  ihre  Geist- 
„lichkeit  ein  Sebutzrecht  ausüben,  über  ihre  Bedürfnisse  an  ihn 
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«berieliten,  gewiss  werde  er  seine  sdiateeode  Hand  üiier  ihnen 

Diese  uinstäiitlliclio  und  fpferliche  Antwort  genügte  den  nicht 
katholischen  ^Ständen.  Der  Kaiser  hutte  zwar  nicht  einpfewilligt  eine 
schriftliche  Zusage,  eine  Art  Majestätsbrief  auszustellen,  was  der 


*)  wJeho  M.  C,  lo  V  svem  hedlivem  nvaIovi(ni  majc,  oerid  jeai  Inmu,  ze  n^'vraaf 
I».  komornik  krtilovstri  ce<itii*hn  na  starr  jxnl  nljKj'i'  s  fakovytui  iliitkli^  >*iim  sloyy  »e 
je»t  utekl,  cuz  jeniu  riniti  ncii.ili'/-«-l<).  A  pnito/.  ua  iieb»,  jakuKtu  jolnu  usnbu 
»hj  »e  »Urove  ueuhledaii  a  nie  nedbali ,  poiievadx  ou  nem  leto  zem«  kriileiu,  aoi 
knfleleni  •  nad  atorjr  Udntf  mod  neini  •  ie  J.  M  C,  nfeil  jij  obailali  •  jman 
{«  likoYO«  YfW  iti'iiti  rül,  thj  r  podoba/cli  vieeeh  Tedcl  m  jak  chovati,  nei 
ze  J.  M.  C.  iiHi  la  dobre  zaebovale ,  fx'd  a  praro  niili^ici  i  to  vKeckn  oozby 
k  dobreinu  J.  >l.  C.  i  3!»«me  tefo  a  oliTvatfliim  jejiin  bvlo,  obmy«|pjiVt  mi'ti  ruci'. 
tulikex  i  la  U,  na  kter«*z  znzeui  zeaiake  pfedeale  smlourjr  i  povinnosli  kräle 
^klka  Tttah^je.  Co  m  fmk  reliyi«  •  bonfeni  nSl  dot/2«,  eoby  na  osobe  i.  M.  C. 
bfJo,  dimo  isbjr  lo  Hd  m  inbl«  poalaviti  racil.  Alo  pdni  m  karai  kotolietf  Ie 
aa  odpor  tonv       ipostavili  ,l.  .M.  x:<M)giVe,  üUj  na  kvoii  pfisahu  »laviim  kralovatvi 

tobolo    li:tm;i|iM  ;r(i  r^'rll.    ;.!»)•  nie   tloM-li.»  mitiio  shir.ihjly  Zpä»ub  V  zenii 

ziu'i'iiiiti-i  i)i-l>}  lo  :i  tun  ie  se  lo  (irodlilo ,  a  v^ak  nie  mene.  Pamaliyic  na  srou 
(inpoved  onehilejsi,  le  i  uyat  pfiprovidi.  jakn  paa  kfeatansky  na  svou  tiru 
oem«ck«u  a  cMkou  •  o«  a«  fraacoasakoa,  ie  jia^tce  aeaeiaf,  abyehoai  jeho  alo- 
tuiii  Nt'rili,  a  ze  iu\»  pri  n.-isi  vife  a  n^ieaalW  xStlarovati  ficl,  lidn^bo  uU- 
Bknva'm'  ii'im  nenrine  ani  ZMdny  jiny  »nn  i  to  ze  cbce  opatfili  a  atrrditi,  ahf 
i  htidniu-i'  kn«(  eesky  i  dedicore  VHickiil  .1.  M.  niiui  o  tom  iadiie  pfekn'Jkr  notinnili 
na  budouci  casj.  A  jettliieby  J.  .M.  jinüöe  miuvil  a  jiuace  myslil ,  ie  ud  pana 
Boba  pomtlr  ai>be  aby  aa  jHH»  da«i  |»ri«|B,  Sitdit  (ceboZ  BAb  ucbovig)  aaby 
J.  M.  BloU  la  oieenm^ho  ciovefca,  kterf  ilor  nvfvb  a«>drii  a  Jim  aefiat  doiU  a 

0  tom  abyehom  v»pchnem  ozniiniili.  A  tO  J.  M.  pfipomeniil  ku  pfikladu  knUe 
franc-skebo,  kt<  i;ik  ort  mnoho  zt'intm  a  podditnyin  s>yin  »libuvai  a  [lotom  admi- 
rata  a  jinjcb   tnnoho    zmurdurati  dal.  A  kdyt  jeat   byl  oa  Vi'doi  u  J.  M.  jeda 

1  PolBky,  la  rdeii  J.  .V.  mnobo  jeroo  pfedklidati  proe  pib  Bdb  lakorj  aefteett 
na  D$  dopooiti,  nicebol  neapbif.  Ta  le  jeit  ae  J.  M.  C  divae  nmioval  a  rfak 
pfedce  jt>>t  selhiil  a  tak  J.  H.  G.  iobf  ae  Ulboi  aeati^lf  a  pokuty  bozi  olinviihi. 
AI«  aliy  luliii  I)  J.  M.  -lO  «imv'tt-'lr,  ?>'  on,  nezllby  pfTiKiN 'd  »v(»u  ry'oil  /.mi*uiti 
zehr  r;["Ii'ji  rhtel  umrili,  Tak  ie  ne  J.  M.  C.  (I.imslu,  kli-r.ik  ni'kti'fi  /Ii  litl<^ 
u  ayneeh  J.  M.  v  tunitu  kralorstvi  ruzbliisili  «  podnes  niliiTi,  ieity  p:«iiii  mursfllkü 
rakoa«bjbo  •  pdaa  s  Popeh^mo  pro  Wni  aaaiordorali  dmyal  meli.  A  protoi 
J.  M.  C.  atarStr  mlloattTe  ie  Mdatt  riet,  ab/  loiaa  aevefili  ie  pravda  aeai 
a  i«  jitn  r  tom  krivdu  cini.  ale  J.  M.  jnk<Jlo  pnn  «ttee  jejich  ie  je  tak  zve- 
dene  a  pod  t'ikovvTn  pns!!is,'ns1vf)n  mi'ti  rsn'),  nlir  vilh«  nfrinUi ,  nez  v  v*em 
villi  J.  M,  se  spri«vti\;«li  a  i  napotom  tak  tu  pri  iiich  vpevnili  ruvi,  aby  eoz  «e 
afcrse  jebo  M.  a  »tavy  nandito  lo  k  umeai  aepfialo.  Tei  ie  J.  M.  pripovi'dali 
nl^i  le  pina  arcibfakapa  I  koaaialo?  pfed  aeb«  obelle  a  jiia  o  loa  poraciti 
rdeft  aby  ae  r  knezi  nane  nevkludiill,  iiiim'  konsisttifi  nevladli,  nt(m  a  knezini  nastm 
ve  v5em  jxikoj  ihdi.  .Jt'sli*  l.tlv  /<•  .1.  M.  |tii\ mIh* iitl  ruvi,  »hy  siavovij  jiste  osoby 
nafullli,  ktefiiby  nad  ii.isi'tii  km  .r^tvrin  riiku  drieli  a  o  jejich  polfebnostech  J.  M. 
oiuainoralt,  ze  uad  nim  ruku  skiitecue  drzeli  raci."  Jafet,  MS.  Fol.  lüS  uod  186. 
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Waoscb  der  Bittiteller  war,  aUein  er  liatte  Air  «eh  ood  teine  Nach- 
kommen Aagesiehts  der  Vertreter  desLaades  sieh  Terpfliehtel,  wegen 
der  Religioii  Ntematiden  hiaderlieh  la  seio. 

Die  StSode  erklArtea  nao  einatimmig»  daas  aie  fMligea  Ver- 
trauen SU  den  Worten  des  Kaisers  hStten  •  and  statteten  ihm  des 
andern  Tages»  d.  i.  SumstHg  nach  Agidi  persönlich  ihren  D»nk  ab.  Von 
nun  an,  sagten  sie,  könne  Seine  Majestät  sich  völlig  auf  sie  verlassen, 
Gut  und  lilut  seien  7.u  seinen  iMmsten  bereif.  \W\  iln  vi  r  (it'tpgen- 
heit  wiedrrhnit»*  cIit  Kaiser  nochmals  seine  Zusage  und  fiigte  hei, 
der  Herr  Johaun  von  W  aldstein  sei  vor  einer  halben  Stunde  bei  ihni 
gewesen,  habe  sieb  eoUcbuldigt  und  nicht  augeben  wollen,  dass 
die  Stände  einen  Grund  sur  Beschwerde  gegen  ihn  hätten.  Doch 
habe  er  ihm  kein  Gehör  gegeben.  Nochmals  führte  er  den  fransdsi- 
sehen  König  als  Beispiel  an,  der  unglUcklieh  sei,  weil  er  sein  Wort 
nicht  halte.  Dann  fögte  er  selbst  böhmisch  bei :  Le6by  mi  mily  Bfih 
vial  rosum,  svych  pripoT^di  menitt  nechei  a  bobda  ty  T&i  k  ujiat^nf 
ST^mn  bndou  pfivedeny,  2e  nad  tfm  stSTO?^  spokojcni  i  nri  oblibenf 
mfti  budou.  (Es  sei  denn,  dass  mir  Gott  den  Verstand  nähme,  will 
ich  meine  Zusagen  nicht  brechen  himI  so  Gott  will,  werden  diese 
Angelegenhoitea  so  leslgestellt  wei  dyss  die  Slando  ihre  Freude 
und  Zufriedenheit  daran  haben  werden.)  Als  die  Stände  ihren  Dank 
tiir  diese  Worte  äusserten,  schloss  der  Kaiser  die  Audienz  mit  fol- 
genden Worten:  Gott  möge  seinen  heiligen  Segen  au  diesem  Werke 
geben.  Amen. 

Dieses  ist  ein  Tbeil  der  wichtigen  Verhandlungen  Ober  Reli- 
gions-Angelegenheiten  suPrag  im  Jahre  1575  besonders  wihrend  der 
Monate  August  und  September.  Hitte  Maiimilian  länger  gelebt,  so 
wSre  der  Zaatand  der  Dinge  in  Böhmen  menschlicher  Voraussicht 
nadi  in  eine  Phase  getreten,  der  den  folgenden  Majestfttsbrief 
unter  Rudolph  II.  ülterHii'isig  gemacht  hätte.  Der  Protestantismus 
hätte  sich  wohl  noch  zum  Thcile  der  übrigen  kiUli<iliL»*u  bemächtigt. 
Allein  der  l)ald  eintretende  Wechsel  der  llegieruag  erleichterte  den 
Jesuiteti  ihre  für  das  Wiederaufbluhen  des  Katholieismus  ausser- 
ordentlich wichtige  und  erspriessliche  Wirksamkeit  Zu  dem  hatten 
aie  sich  erst  um  diese  Zeit  mit  Kämpfern  versehen,  weiche  der  Lan- 
dessprache mächtig  durch  Schrift  und  Wort  für  den  alten  Glauben 
kftmpften.  In  welcher  Art  dies  geschah,  Iftsst  sich  am  besten  an  dem 
Jesuiten  Sturm  nachweisen.   Dieser  hatte  mit  grossem  Pleisse 
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siiiiaitiiehe  Schriften  der  Brflder  studiert*  und  alsdann  in  ausfUlirliehen 
Werken  ihre  Lehre  angegriffen.  Dies  genügte  ihm  aber  nicht  Er 
reiste  vieimehr  in  Böhmen  heroni  und  forderte  sie  QberaU  sn  einem 
Disputatorinm  anf.  Um  sie  ans  ihren  Werken  widerlegen  tn  kennen, 
ftlhrte  er  dieselben  immer  mit  sich.  Sturm  erzählt  dies  selbst  und 
fügt  hinzu,  dass  Niemand  guvvu^l  habe,  sich  in  einen  Kampf  mit  ihm 
eiüzul;is>t'M.  * 

SoriderbHr  g^cniig  erwirkten  die  katholiscli»  n  Stande  noch  in 
demselben  Jahre  lt>7ö  von  Mai^iniiiian  ein  Mandat  geilen  die  Pik- 
harten. Mit  diesem  Namen  pflegten  die  Katholiken  seit  jeher  die 
Ketzer  zu  belegen,  in  Böhmen  aber  verstand  man  darunter  Tornehm- 
lieh  die  BrOder.  Diesem  Mandate  aber  wurde  diesmal  keine  Folge 
gegeben.  Die  vereinten  Lutheraner  und  Brüder  erUirten  naeh  ße- 
kanntwerdung  desselben,  es  gehe  sie  nichts  an,  da  sie  keine  Pik- 
harten, sondern  nur  echte  und  treue  Christen  seien.  So  hatte  dieser 
Erlass  Maximilians,  der  doch  nur  nach  seinen  geraachten  Zusagen 
etwa  neu  entstehende  oder  ganz  abgesonderte  religiöse  Auswüchse 
trellen  konnte,  alle  seine  Wirksamkeit  verlorea. 

Das  Vorliegende  dürfte  keinen  unwesentlichen  Beitrag  zur 
Kenntiiiss  Maximilian's  und  Beurtheilung  der  älellung  der  Lutheraner 
und  Brüder  zu  einander  in  Böhmen  liefern. 


SITZUNG  VOM  11.  OCiOaEU  1854. 


MCMIt 

Der  Prii.^itU  nt  der  (Masse,  Herr  v.  Karajan,  l)egann  tlie  Lesung 
eines  Theiles  scmor  liir  die  Denkschriften  der  Akademie  hestimmton 
grösseren  Abhundtuug  „über  den  österreichischen  Dichter  den  vier« 
zehnten  Jahrhunderts  Heinrieh  den  Teichner''. 

Nach  einer  kurzen  Andeutung  über  den  Beinamen  desselben, 
der  denSchlttss  gestatte,  dass  dessen  Vorältern  dem  Stande  der  Hand- 
werker angehörten,  sprach  Herr  t.  Karajan  Ober  die  Sehwierig- 
keiten  die  sich  der  genaueren  Bestimmung  der  Lebenszeit  Teichner  s 
entgegenstellten.  Vor  Allem  hinderiich  sei  die  sonst  lobenswerthe 
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Erjg"enheit  desselltcn  ,  iit  seinen,  üben\  iegend  m  irkliche  Verhältnisse 
rügiMiilcii  Gedichten  fast  niemals  bcstimnite  Namen  zu  nennen  und 
aus  Schonung  für  die  Betroffenen  immer  nur  die  Sache,  nie  die 
Person  zu  tadeln.  Dadureh  sowohl  wie  durch  den  Umstand,  dass 
Heinrich  die  gerügten  VerbftUnisse  bei  seinen  Zeitgenesseo  als  be- 
kannt voraussetzen  und  sich  daher  mit  blossen  Andentungen  begnOgen 
konnte,  werde  die  Ermittelung  bestimmter  Zeitgrenien  in  seinen 
Gedichten  so  sehr  erschwert.  Dennoch  Hessen  sich»  bemerkt  er,  aus 
der  grossen  Ansaht  der  Gedichte  Ton  denen  uns  mehr  als  sieben- 
hundert erhatten  sind ,  im  Ganzen  zehn  bezeichnen ,  welche  bestimmte 
Anhaltspimcte  gewährten. 

Herr  V.  Karajun  Jjcsprach  nun  diese  einzeln  und  wies  nach, 
wie  sich  aus  dem  Zusammenhalte  derselben  nut  den  aus  aiulrren 
Quellen  bekannten  go^tcliichtlichen  Y^erhaltiiissen  als  Grenzen  tür  die 
Lebenszeil  Heinricirs  des  Teichner's  einerseits  der  Beginn  des  vier- 
zf  iinti  n  Jahrhunderts,  andererseits  beilftufig  das  Jahr  1375  auf- 
stellen lasse. 


iHe  Zeiten  der  Fürsten  Hoan^  Tächuang  und        van  Lu* 

Von  dem  w.  M.,  Ihn.  Dr.  Pfiimaier. 

Dio  Zeiten  des  Flinten  Hean  ven  Ln. 

Der  Name  des  Fürsten  Hoan  war  1'schi\  nach  dem 
Sse-ki  ^  TOn,  nach  Andern  auch  JXj  Tuen.  Er  war  der  Soho 

des  Fürsten        Hoei,  und  (1«m  jütiffcre  Bruder  des  Fürsten  RS  Yin. 

Nachdem  er  seinen  älteren  Bruder  getödtct,  regierte  er  achtzehn 
Jahre. 

^  7.  das  Jahr  des  Cyklus  (711  Tor  Chr.  Geb.).  Diesen 
Jahr  ist  das  erste  Regierungsjahr  des  Forsten  Hoan  ron  La. 

Dieses  Jahr  ist  femer  das  neunte  Regierungsjahr  des  Königs 

Hoan  von         Tsdww,  das  vier  und  dreisüigstc  des  Fürsten  >|Q 

Houn  ron       Tscbin,  das  drei  und  zwaniigste  des  Forsten  Hoei 
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Ton  Ki,  das  nennt«  des  Ffirsteo  ^  Scliang  von  ^j^  Sung»  das 
zwanzigste  des  Fürsten  |^  Hi  vuii  7^  Tsi.  das  fiinfle  des  Fürsten 
Liog  von  ^  Thsio,  das  siebente  des  Fürsten  ^  Ngai  von 
^  Tsin.  das  dreisaigste  des  Königs  Wu  Ton  Tsii.  das 
achte  des  Fürsten  *^  Siuen  ?on  Wei,  das  vierte  des  Fürs.ten 
Ijp  Hoan  Ton  ^  Tsai,  das  drei  und  dreissigste  des  FOrsteD 

Tscbuang  von  Tsching. 

^  ^  8»  das  Jahr  des  Cykius  (710  vor  Chr.  Geb.)*  Zweites 

Regiernngsjahr  des  FOrstea  Hoan  tod  Lu. 

Dieses  Jabr  ist  das  erste  Regierongsjahr  des  FOrsteo 

Tsehuang  von  Siing. 

Die  erste  Begebenheit  dieses  Jabres  bezieht  sieb  auf  das  Reich 

Tstig-tii-thft  tadelt  die  AnahBe  def  irelfltse  ite. 

„Tu  von  Sung  machte  einen  Ang^rilT  auf  die  Familie  Kbuog, 
tödtete  Klumg-fu  und  raubte  dessen  Gattion." 

^  Hoa-tiS  war       ^  Ta-tsai  (Regierungsrorsteher) 

des  Reiches  Sung,  Khuug-fu  der  iü-iegsminister.  Tu  hatte 

die  Gattinn  Khong-fu^s  auf  der  Strasse  gesehen,  und  wünschte  sie 
10  besitzen.  In  Folge  dessen  tödtete  er  Khung-fu. 

«Der  FOrst  zflrnte.  Tu  f&rehtete  sieh  und  tödtete  hierauf  den 
Forsten  Scha  ng." 

Schang,  Fürst  von  Sung,  wollte  Tu  strafen. 

«Er  berief  den  Fürsten  Tscbuang  aus  Tsclüng  und  setzte  ihn 
ein ,  um  Tsehing  sieh  zu  befreunden.  ** 

Fürst  jjl^  Tsehuang  war  Pini;,  dor  Suha  dos  Fürsten  Mo  von 

Siung,  Irti  dritten  Jahre  des  Fürsten  Vin  von  Lu  hatte  er  sich  nach 
Tscbing  begeben ,  um  denn  Fürsten  Schang  Platz  zu  machen,  was 
unter  den  Zeiten  des  Fürsten  Yin  nachzusehen. 

«Mit  den  grossen  Dreif&ssen  you  Kao  )>estach  er  den  Fürsten. 
Die  Reiche  Tsi,  Tschin  und  Tsehing  wurden  alle  bestochen.  In  Folge 
dessen  wurde  er  Minister  des  Fürsten  Ton  Sung." 

Kao  war  ein  Reich  der  Familie        Kl,  und  seine  Fürsten 
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die  NaclikoiDineD  des  Köoigs  ^  Wen.  Die  giroMen  dreil&Migen 

GeAflM  wann  io  diesem  Reiche  Terfertigt.  Ho«  *  tu  bestach  mit 
ihnen  den  Forsten  floan  Ton  Lo. 

„Im  Sommer  empfing  man  die  grossen  r)reini5!se  von  Kao  aus 
Sung,  und  stellte  sie  io  den  grossen  Alinentempei.  Dieses  war 
gegen  die  Geiirauelie.* 

Fürst  Hoan  einpfin«?  von  eiriern  Fürstenmörder  die  Gegenstände 
der  Bestechung  und  entweihte  durch  sie  den  Ahaeotempel,  was  im 
höchsten  Grade  den  Gebrftuehen  zuwider. 

„Tsang-ngai^pe  sprach  tadelnd :  Wer  Ober  Menschen  herrscht» 
wird  die  Togend  beleuchten,  das  Bdse  ahschliessen,  tun  die  hundert 
Obrigkeiten  su  flberglänien.  Als  eb  er  sieb  Idrchtete,  sie  an  rer» 
lieren.  Darum  ist  das  Beleuchten  der  erhabenen  Tugend  ein  Wahr- 
zeichen für  die  Söhne  und  Enkel. 

if]    S  Tsang-Dgai-pe  war  ein  Grosser  des  Reiches  Lu, 

[i^  Kiaog-pe*s  Sohn. 

„Somit  der  stille  Ahnentempel  mit  dem  Dache  von  Stroh,  der 
grosse  Wagrn  mit  der  Matte  von  Si^hilfrohr»  die  grosse  Suppe  nicht 
auf  das  Höchste  ijebraelit,  die  Speise  der  Feldfrucbt  nicht  auser- 
ieseo,  sie  beleuchten  von  ihr  die  Sparsamkeit" 

Die  Vermeidung  des  Aufwandes  in  allen  Dingen  tieleucbtet  an 
der  Tugend  die  I'^igenschaft  d<M-  Sparsamkeit.  Auf  dem  grossen  Wageo 
wird  das  Opfer  für  den  Himmel  dargebracht  Die  grosse  Suppe 
erreicht  nicht  das  Höchste,  wenn  sie  nicht  die  flinf  Arten  des 
Geschmacks  in  sich  rereinigt. 

«Das  königliche  Kleid,  die  Mötie,  der  Kniedeekel  und  die 
Schreibtafel,  der  GQrtel,  das  Unterkleid,  die  Tasche  und  die  Doppel- 
schuhe, die  Unterlage  der  Matze,  die  Lappen ,  die  Schleife  und  der 
Obertheil,  sie  beleuchten  von  ihr  das  Maass. ** 

Alle  hier  verzeichneten  Gegenstände  haben  ihr  besti  i  ilcs 
Maass,  und  sukL  nü  wie  die  unten  angeführten,  verschieden  nach 
dem  iiange  der  Person. 

„Die  Opfer  matte  und  die  Veraierung  der  Schwertscheide,  der 
Traggürtel,  der  Anhang  des  Trnggflrtels,  die  Wim|tel  und  die  Hals- 
schnüre  des  Pferdes,  sie  beleuchten  von  ihr  die  Zahl." 

„Der  Feoerdrache  und  die  Verbrftroung  des  Unterkleides,  sie 
beleuchten  von  ihr  den  SchroucL" 
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Der  Feuerdrache  heisst  die  VerbrfimuDg  des  Oberkleides. 
»Die  Vorstellungen  der  fünf  Perben,  sie  beleuchten  ron  ihr 
den  Gegenstand." 

Auf  dem  Wagen,  an  den  Kleidern  und  den  GerälUsehaften  sind 
A It Im iil impfen  in  verschiedenen  Farben,  welche  die  Gegenden  des 
Hunaiels  und  der  Erde  vorstellen. 

„Üie  Stirtiglocken ,  die  Zü^clglopken ,  die  Wagen-  und  die 
Fahnenglocken,  sie  beleuchten  von  ihr  den  Ton.  Die  Fahnen  mit 
den  drei  Gestirnen,  sie  beleuchten  von  ihr  den  Glanz.*' 

Die  drei  Gestirne  heissen  die  Sonne»  der  Mond  und  die  Sterae« 
Sie  werden  euf  den  Fahnen  abgebildet. 

»Diese  Tugend,  sie  ist  Sparsamkeit»  und  hat  ihrMaass.  Das 
Auf-  und  Niedersteigen  hat  seine  Zahl." 

Man  beleuchtet  das  Haass  des  hoben  und  des  niedrigen  Standes.  POr 
den  hohen  Stand  haben  die  Terschiedenen  Stufen  des  Emporsteigens 
eine  Zahl,  für  den  niedrieren  die  versehiedenon  Stufen  des  Herabsteigens. 

„Der  Schmuck  uiid  der  Gef^cnstand  sind  da,  um  sie  zu  sondern, 
der  Ton  und  der  Glanz  sind  da,  um  sie  zu  verbreiten,  um  die  hundert 
Obrigkeiten  zu  überglänzen.  Die  hundert  Obrigkeiten  werden  sich 
dann  (urchten  und  nicht  wogen,  die  Gesetze  zu  verändern.** 

„Wenn  man  aber  die  Tugend  verachtet,  das  Unrecht  einsetzt 
und  die  Werkzeuge  der  Bestechung  in  den  grossen  Ahnentempel 
stellt  um  ein  Wahrzeichen  zu  schicken  den  hundert  Obrigkeiten, 
so  werden  die  hundert  Obrigkeiten  sich  hiernach  richten.  Wie  kQnnte 
man  sie  dann  noch  strafen  ^'^ 

«Der  Untergang  der  Reiche  und  Hftuser  kommt  von  dem  Ver- 
derbniss  der  Obrigkeiten.  Wodurch  die  Obrigkeiten  die  Tugend  rer- 
lieren,  es  ist  die  Sehaustelluncr  der  Gunst  und  der  Bestechung.  Die 
Dreifiisse  von  Kao  sind  in  dem  Ahneittempel :  welche  Schaustellung 
iül  Wühl  grosser  ?  " 

.»Künig  Wu  besiegte  die  Schang,  er  führte  die  neun  Drcifüsse 
nach  der  Stadt  Lo»  und  die  gerechten  Männer  tadelten  ihn  dessbalb." 

Die  neun  DrelfÜsse  waren  tou  ^  YQ  gegossen,  und  wurden 

von  den  drei  Dynastien  Yfi,  Hia  und  Schang  als  Reichskleinodien 
bewahrt.  Als  \\  ti-wang  den  Konig  Tschheu  besiegt  hatte,  führte  er 

die  neun  DretTüsse  nach  L6,  der  Hauptstadt  ron  Tscheu »  was 
gerechte  Minier,  wie  ^        Pe4,  ihm  Obel  nahmen. 
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nUm  wie  Ttel  mehr,  weao  man  mr  Schau  atellen  will  die 
GegeoftSnde  der  BeateebuDg  ?od  eiDem  EmpOrer  in  dem  grosseo 
Ahpentetnpet,  wie  Hast  sieb  dann  noch  helfen  T* 

«Der  Fflrst  befolgte  es  nieht.  Der  Hefgesehiebtsebreiber  Ten 

Tscheu  hörte  es,  und  .sprach:  Tsang-sün-tha  wird  Nachruhm  haben 
in  Lu.  Der  Landcsljerr  hatte  Unrecht,  er  vergass  es  nicht,  ihn  zu 
ermahnen  hinsichtlich  der  Tugend." 

^  Taang-sOa-tba  ist  Tsang-Qgai-pe.  Der  Hof- 

ireschiehtsehreiber  Ten  jj^  Tacbeu  hatte  erfahren,  was  Tsang-sQn- 

tha  gcsproclien. 

I  ijc  zweite  Begebenheit  diese«  Jührcs  bezieht  sich  auf  das  Reich 
Tsin. 


Sie-fe  welM  die  Kapinig  IeM-ache*i  im  Veraia* 

„Mo,  dem  Fürsten  von  Tain,  war  hei  derWatTentbatTenTiaoder 

Thronfolger  gehören  worden.  Li  gah  ihm  den  .Namen  Khieu  (  Feind^.** 

Fürst        Mo  gab  seinem  Sohne  den  Namen        Khieu  (Feind} 
indem  er  die  Angemessenheit  desselben  in  dem  iiampfe  des  Landes 
Tiao  und  in  dem  Hasse  der  Feinde  tu  finden  glaubte.  Der 

l  iirunfolger  Khieu  ist  der  spätere  Fürst  Wen. 

«Sein  jüngerer  Bruder  wurde  Eur  Zeit  des  Kampfes  von  Yö- 
kieu  geboren.  Er  gab  ihm  den  Namen  Tscbtng-sse  (Besitser  der 
Menge).«' 

Im  nenn  und  dreissigsten  Jahre  des  Königs  *^  Siuen  Ton 

T.<5eheu  lieferte  der  Hiinrnelssohn  dem  hurbari.sehen  Volke  der 

^rj^  Kiang-jung  ein  Treffen  auf  dem  Gebiete  Yü-kieu. 

und  in  demselben  Jahre  wurde  dem  Forsten  Mo  ein  Sohn  geboren. 

Er  gab  ihm  den  Namen  Tsehing-sse  (Besitser  der  Menge) 

iiidein  er  die  Anpft  niessenheit  demselben  in  dem  Kampfe  und  in  dem 
Besitze  der  Menge  zu  linden  ghiuhte. 

„Sse-fo  sprach:  Welche  sonderbare  Namen  gibst  du,  o  Herr, 
deinen  Söhnen!** 

ßf^  Sse-fö  war  ein  Grosser  des  Reiches  Tsin. 

M Diese  Namen  sind  da,  die  Angemessenheit  Tonustellen,  die 
Angemessenheit  ist  da,  die  GcbrSuehe  henrorsubringen,  die  Gebrluebe 
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sind  dn,  die  Regierung  ku  begrflnden,  die  Regierung  ist  da,  das 
Volk  10  lenken.  Durek  dieses  wird  die  R^erung  Tollendet  und  das 
Volk  geborcbt.** 

Die  Vollkoninienheit  der  Regierung  und  der  Gehorsam  des  Volkes 

Uahen  somit  ihren  ersten  Gruriil  in  der  Angemessenheit  der  Namen. 

^Ändert  man  es,  so  bevviiil  man  Kmpörunj?.  Bei  einem  Zusam- 
mentreiTen  in  Güte  sR£jt  man  Fei  (Gefahrte),  hei  einem  Znsammen- 
treifen  im  Hasse  sagt  mau  Khkü  (Feind).  Dieses  waren  Namen  der 
alten  Zeit.*« 

Die  Alten  gaben  ihren  S5hnen  diese  Namen ,  und  bei  ihnen  war 
der  Name        Pei  (Gefahrte)  einem  gOtlieben,  der  Name 

Khieu  (FeindJ  einem  feindliehen  Zusammentreflfen  angemessen. 

„Jetzt,  »)  Herr,  falbst  du  dem  Thronfolger  den  Namen  Khieu 
(Feind),  den  jüngeren  Bruder  nennst  du  Tseliing-sse  (Besitzer  der 
Menpfe).  Dieses  ist  das  erste  Zeichen  der  Empörung,  der  ältere 
Bruder  wird  zu  Grunde  gehen. 

Sse-fo  meint,  die  Anhänger  Tsching -sse's,  des  Besitzers  der 
Menge,  werden  so  zahlreich  sein,  dass  sie  das  regierende  Haus 
stflrzen»  und  die  Nachkommen  des  älteren  Broders  Khieu  werden 
zu  Grunde  gehen. 

„Im  vier  und  zwanzigsten  Jahre  des  Ffirsten  Uoei  entstand  in 
Tain  die  Empörung. 

In  dem  genannten  Begierungsjahre  des  Fürsten        Hoei  von 


Lu,  Vaters  des  Fürsten  Vin,  starb  Wen,  Fürst  von  Tsin,  d.  i. 

der  Thron fdlLTer  Khieu.  In  dem  eiston  Jahre  seines  Sohnes  des 
Pürsten  Jjg  Tsebao  war  der  Anfang  der  Empdning  in  Tsin,  veran- 
lasst durch  den  Prinzen  Tsehing-sse. 

„Desswegen  belehnte  man  Hoan-seho  mit  Khio-wd.  Luan,  der 

Enkel  des  Fürsten  Tsing,  diente  ihm  als  Minister.** 

>|»Q  Hoan-scho  ist  der  Prinz  Tsehing-sse.  Der  Fürst 

Tschao  gerieth  in  Bedrftogniss,  desswegen  belehnte  er  Hoan-scho,  den 
Urheber  der  Empörung,  mit  dem  Lande         ^  Khio-wo,  und 

schuf  diulurch  ein  neues  Beieh  in  seinen  Staaten.  Fürst  Tsing 
war  der  Grossvatcr  Hoan-scho's,  und  Luan,  ebenfalls  der  luikel 
Tsing's,  diente  dem  Forsten  von  Khio-wo  als  ^  Pin,  und  war 
der  Ahnherr  der  in  Tsin  angesehenen  Familie  Luan. 
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«See-fo  sfmth :  Ich  habe  gehört,  die  Reiehe  und  Hinaer  wer- 
den aulii^richtet  durch  Folgendee:  Der  Stemm  ietgreee«  vnd  die 
Spitze  ist  Iclein.  Durch  dieses  l^ünnen  sie  sieh  befestigee.  Desswegren 

gründet  der  Hiromelssohn  die  Reiche,  die  Vasalleofursten  stiften  die 
llüuser,  die  Reichsminister  stifteo  die  icleineren  Häuser.  Die  Grossen 
des  Reirhs  haben  ihre  Seitenlinien,  die  Slantsdiener  haben  ihre 
kleinen  Di*  lu  i  ,  «iieSölmc  iiiid  die  jüut^eren  Brflder.  i>ie  gemeinen  Men- 
schen, die  Handwerker  und  die  Kaufieute  unteri^eheiden  die  Yer» 
waodtfichaft  Alle  haben  ihre  Rangstufen  und  Zurücksetzungen.*' 

Bei  eioem  Baume  ist  der  Stamm  stark  und  gross ,  die  Zweige 
und  die  Blfttter  sind  schwach  und  klein.  Dasselbe  findet  Statt  bei 
der  Grflndang  von  Reichen  und  Heusern,  So  gründet  der  Himmels* 
soho  die  Reiche  der  Vasatlenf&rsten,  das  Reich  des  Hiromelssohnes  ist 
dann  gross»  die  Reiche  der  VasallenfÜrsten  aber  klein.  Die  HSuser  der 
Reiduminister  und  der  Grossen  des  Reichs  sind  gross  •  die  von  den 
Söhnen  der  Reichsminister  nnd  den  Grossen  des  Reichs  gestifteten 
Häuser  sind  klein.  Ebenso  .siiid  die  Staatsdiener  gross,  die  ihnen 
untergeordneten  S t;i;it Milt  ner ,  ihre  Söhne  und  jüngeren  Brüder  aber 
klein,  liiter  den  gemeinen  Mensehcn.  d.i.  unter  den  Aekerhuten, 
femer  unter  den  Handwerkern  und  Kaufleuten  gibt  es  keine  Abstu- 
fungen des  Hanges ,  sie  machen  aber  einen  Unterschied  zwischen  der 
nftberen  oder  entfernteren  Verwandtschaft. 

«Dorch  dieses  unterwirft  sich  das  Volk  den  Hdheren,  nnd  die 
Niederen  streben  nicht  nach  aufwärts.  Jetzt  ist  Tsin  ein  abhingiges 
Land,  ein  Lehen  zweiter  Glesse ,  und  es  stiftet  Reiche.  Der  Stamm 
ist  bereits  schwach:  kann  es  wohl  lange  dauern?* 

Tsin  ist  im  VerhSttniss  zum  Himmelssohne  ein  abbSngiges  Reich, 
welches  fünf  hundert  Li  von  d«T  Hauptstadt  des  Königs  entfernt  ist. 
Nur  der  Himmelssohn  kann  Kelche  .stiften,  i  Fsin  bildet  aus  einem 
Theil«'  .seines  (iebictes  dii.s  Kelch  KIih  -nvo,  dadurch  wird  sein 
Stauini  der  im  Verliäitniss  Züiii  Hininit  lssohne  schon  schwach  war» 
noch  schwächer,  und  es  wird  durch  Khio-wti  zerstdrt  werden. 

^  ii»^  «'abr  des  Cyklus  (707  vor  Chr.  Geb.).  FQnftes 
Regierangsjahr  des  Forsten  Hoan  Ton  Lu. 

Iq  diesem  Jahre  starb  ;j4:4  Hoan  Fürst  von  jj^  Tsehin,  sein 

jOngerer  Bruder  Tho  tödtete  den  Thronfolger  ^  Hien,  und 
bestieg  den  Thron. 
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Die  Begebenheit  dieses  Jahres  besieht  sieh  auf  den  Himmels«* 

söhn  Koni^  ijp  Hoan  und  auf  d;is  Reich  Tschiiig.  Dor  [limmels- 
sohn  iiiitorijulHTi  rincri  Fcltlzug  gegni  (Iiis  f{eich  Tscliiiig  mit  Hilfe 
der  Reiche  ^  Tsai,  Wei  und  Tschio.  gl^  Tsebuang. 
Fürst  Ton  Tschinff,  siegte  in  dem  TrelTen  auf  dem  Gebiete 

Siü-ng5  durch   die  Schlaclituriiming  ^  Yü-ii.  Ein 

Grosser  des  Reiches  Tsehing  Namens  T8ehd<*tan  ver- 

wundete den  König  durch  einen  Pfeilschuss.  Diese  Begebenheit 
findet  sieh  erklärt  in  der  Notis  Ober  das  Geschiehtswerk  unter  dem 
Titel :  Der  König  entsetzt  den  Forsten  von  Tsching  seines  Amtes. 

^  12,  das  Jahr  des  Cyklus  (706  vor  Chr.  Geb.). 
Sechstes  Regierungsjahr  des  Forsten  Hoan  von  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  erste  Regiemngsjahr  des  Forsten  Li 
von  Tsehin  Namens  |^  Tho.  In  demselben  wurde  Tho  von 
den  Bewüliii^  rri  von  Tsai  getödtet,  nrul  |^  Y6,  der  jüngere 
Bruder  des  Thronfolgers  Mien,  wurde  eingesetzt.  Sein  post- 
humer  Name  ist  ebenfalls  Fürst  |^  Li. 

Die  Begehenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  anf  die  Reiche 


Tsu  und  1^  Sui.  Tsu  war  ein  Reich  der  Familie  Thsien, 
gegründet  unter  den  sOdlichen  Barharen  ^  Man-king,  und 
ein  Lehen  vierter  Classe.  Der  erste  Landesherr  war 
Hiung-schi,  unter  seinen  Nachfolgern  nahm  Hiung-thung 
zuerst  den  Köiiig.stitcl  an,  und  erhielt  den  posthunien  Namen  König 
Wu«  Sui  war  ein  Reich  der  Familie  Ki,  und  ein  Lehen  sweiter 
Classe. 

U-liang  malint  inr  Verbessering  der  Regier  nag. 
^  Wu,  König  von  Tsu,  drang  in  das  Reieh  Sui,  und  ent- 
sandte Wei -tschang  mit  Friedensvorschlägen.   Er  lagert 
unterdessen  in  dem  Gebiete        Hia.  Sui  schickt  als  BeTollinäehtlg- 
ten  ^fjj  ^  Sehao-sse,  den  Gflnstling  des  Forsten.  ^  ^f' 

Teu-pe-pi,  ein  Grosser  des  Reiches  Tsu  entwirft  einen  Plan, 
das  Reich  Sui  zu  verderben ,  welchen  der  FOrst  von  Tsu  ungeachtet 
der  Einwendungen  jj^        Tsu-pi's,  annimmt.         ^  Ki-Iiang 
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der  Minister  Ton  Sut,  bewegt  seinen  Fänten,  den  Rathschiägen 
de$  GüDstlings  Sehao-sse  nicht  zu  folgen,  und  eraiahnt  ihn  zugleich, 
die  RegieroDg  gUTcrbessern,  io  Folge  deaseo  Tsu  nicht  noittgreifen 
wagt.  lÜe  ErUftmng  dieser  Begebenheit  befindet  sich  in  der  Notii 
Ober  das  Geschichtswerk* 

Die  zweite  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  aof  das 
Reich  7p!^  Ts\.  Im  nennten  Jahre  der  Regierung  des  Forsten  Vin 

von  Lu  »Urea  die  nürdlichen        Jutif,^  in  ihs  Ileich  Tsi  eingi'fjillen. 

Der  Forst  ?oo       Tscbing  entsendet  den  Thronfolger  Uuo 

mit  einem  Heere,  um  Tai  zu  retten.  Der  Prinz  sehligt  die  Barbaren« 
weigert  sich  jedoch,        ^  Wen-kiang,  die  Tochter  des  Forsten 

Vüi:  r^i.  welche  iluii  ansretr;i^«  n  \\  (»rden,  7.«  heirallieii.  Die  l^iklarung 
dieM  1  I legcbenlieit  liiidet  vidi  in  der  Noli/  uher  d;is  Gesrhieiitswprk 
unter  dein  Titel:  Der  Prinz  liuo  verzichtet  auf  die  Ucirath  zu  üunsten 
des  Fürsten  Hoan. 

Die  dritte  fiegebeoUeit  dieses  Jahres  bezieht  sich  auf  das 
fteieb  Lu. 

Bie  (rehnrt  des  Sohtes  Thing. 

^Im  neiHileri  MDiiate,  Tai:  4,  «urde  der  Sohn  Tbung  gelioren.** 

Uoan,  Fürst  von  Lu,  erliieit  einen  Sobo  Namens  |p|  Thuug« 
Dieser  war  der  spätere  Fürst  Tschuang. 

„Der  Fürst  fragte  Schin-siü  um  <!( n  Namen.** 

DerFOrst  von  La  fragte  ^  Schin-siO,  welchen  Namen 
er  seinem  Sohne  geben  solle.  * 

»Schin-siO  antwortete:  Bei  den  Namen  gibt  es  fiinf  Dmge.  Es 
gibt  den  Glauben,  es  gibt  die  Angemessenheit,  es  gibt  die  Vor- 
stellung, es  gibt  die  Entlehnung,  es  gibt  die  Abstammung." 

„Mit  dem  Namen  geboren  werden,  heisst  der  Glaube." 

So  bildeten  bei  dem  Prinzen  Yen,  als  er  j;ehoren  war,  die  Linien 

der  Hand  das  Zeichen  Yeu  (Freund),  wesswegen  er  den  Namen 
^  Yeu  erhielt. 

„Nach  der  Tugend  benennen,  heisst  die  Angemessenheit" 
So  erhielt  der  König  ^  Wen  den  Namen        Tschang  (herr- 
lich), weil  man  voraus  wus.stc,  dass  er  das  [{eieh  Tscheu  verherrli- 
chen werde.  König        Wu  erhielt  den  Namen  ^  Fa  (eruffuen), 
weil  man  Toraus  wusste,  dass  er  den  Krieg  eröffnen  werde. 
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„Nach  der  Ähnlichkeit  benennen,  heisst  die  Vorstellung." 
So  hatte  das  Haupt  lüiuiig-t8«*8  (Coofuciu«}  Ahnliehkeit  mit 
dem  Berge  Ni-khieu,  desswegen  erhielt  er  den  kleinen 

Namen       Khieu,  und  den  Jflnglingsnamen  ^  Tsehung-ni. 

«Von  den  GoeonsianJcii  nehmen,  heisst  Entlehnun«?." 

So  erhielt  Kiiuiijr-tse  bei  der  Geburt  seines  Solines  einen 
Karpfen  zum  Geschenk,  desswegen  gab  er  diesem  Sobue  den  kieiueu 

Namen       Li  (Karpfen}  und  den  Jflnglingsnamen  Pe-yfl. 

„Von  dem  Vater  nehmen ,  heisst  die  Ahstanunung." 

So  der  Prinz  |pj  Thuug,  der  mit  seinem  Vater  an  gleichem 
Tage  geboren  wurde. 

„Man  nimmt  ihn  nicht  ron  den  Reichen»  nicht  von  den  Obrig^ 
keitett»  nicht  ron  den  Bergen  und  Flüssen,  nicht  Ton  Schmensen 
und  Krankheiten,  nicht  von  den  Hausthieren,  nicht  von  Gerfithschaf- 
ten  und  Kostbarkeiten." 

Der  Sohn  eines  Landeslttrsten  darf  nicht  den  Namen  seines 
Landes  erhalten,  nicht  den  Namen  der  demselben  eigenthürolichen 
Obrigkeiten ,  noch  seiner  Berge  und  Flüsse.  Der  Name  darf  ferner 
keine  Schmerzen  und  Ki  atiklieiten  bezeichnen,  weil  hierdurch  eine 
bdse  Vorbedeutung  entsteht. 

„Die  Bewoiiner  von  Tsclicu  dieiileii  dureh  den  Namen  den 
Geistern.  Den  Namen  wird  man  für  immer  vermeiden.** 

Unter  der  Dynastie  Yin  und  noch  früher  gab  es  keine  Vor- 
schriften hinsichtlich  des  Namens  der  Verstorbenen.  Die  Menschen 
der  Dynastie  Tscheu  verehrton  suerst  die  Geister,  mdem  sie  den 
Namen  der  Vorfiihren  vermieden.  Wenn  einmal  der  Name  vermieden 
worden,  so  darf  man  denselben  niemals  wieder  aussprechen. 

M Nennt  man  also  nach  dem  Reiche,  so  vernichtet  man  dessen 
Namen." 

Gibt  man  dem  Sohne  des  Fürsten  den  Namen  seines  Reiches, 
SU  darf  derselbe  nach  dem  Tode  nicht  mehr  ausgesprochen  werden, 
und  man  vcrnielit(  t  sunjit  den  Namen  des  Reiches. 

„Nacli  den  Obrigkeiten,  so  vernichtet  man  das  Amt.** 

Nennt  man  nach  einer  Obrigkeit,  so  muss  der  Name  des  Amtes 
(Hr  immer  vermieden  werden. 

nNacb  den  Bergen  und  Flössen,  so  vernichtet  man  den  Vor- 
steher. ** 

SlUb.  4.  pMI.-kiit  Cl.  XIII.  Bd.  III.  Ml.  29 
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NeoDt  man  nacii  Bergen  und  Flüssen ,  so  muss  man  den  Namen 
derselben  TerSndern,  und  man  vernichtet  den  Namen  desjenigen  der 
dem  Opfer  dieser  Berge  und  FlQsse  Torsteht 

i^Naeh  den  Hausthieren,  so  Terntcbtet  man  das  Opfer.** 

Nennt  man  nach  den  Haastbieren,  so  darf  man  diese  Tbiere 
niebt  mebr  cum  Opfer  rerwenden. 

^Nach  Geräthscbaflen  und  Kostbarkeiten,  so  vernichtet  man 
die  ütt  l»i  auche.  ** 

Xennt  man  nacb  Gerätlischaflen  und  küslb;nkeiteii,  so  darf 
iiran  diese  Oogen<;(iinde  nicht  mehr  zu  den  gottesdienstlicben  Ge- 
bräuchen verwenden. 

»Tsin  Temicbtete  durch  den  Fürsten  Ui  den  Anfilhrer  des 
Fassvolks.'« 

Scbin*siQ  beruft  sich  hier  auf  wahre  Begebenheiten,  um  das 
Gesagte  zu  beweisen.        Hi,  Fürst  ron        Tsin,  erhielt  den 

Namen  Sse-tu  (Anführer  de.s  Fussvulks),  desswegen 

wurde  der  Name  dieses  Amtes  abgeschafilt  und  derselbe  in  t|l 

Tschuttg-kiOn  (die  Mitte  des  Heeres)  verwandelt  Dieses  zumBeweise 
des  Satzes:  Nach  den  Obrigkeiten,  so  Tornichtet  man  das  Amt 

„  Sung  ▼emicbtete  durch  den  Forsten  Wu  den  Vorsteher  der 
Under. 

Wu,  Fürst  vuu  <^  Sung,  erhielt  den  Namen 
Sse-kbung  (Vorsteber  der  Länder),  desswegen  wurde  der  Name 
dieses  Amtes  abgeschaflH  and  derselbe  in  -jj^        Sse-tsching  (Vor* 
Steher  der  Städte)  verwandelt  Dieses  ebenfalls  zum  Beweise  de» 

Salzes:  Nai  h  dm  Obricrkoiten ,  so  vernichtet  man  das  Amt. 

„Die  früheren  Landesherren  llien  und  Wu  vernichteten  die  zwei 
Berge.  ** 

Die  Fürsten         Hien  und  |^  Wo  von  Lu  erhielten  der 

erstere  den  Namen       KiQ,  der  letztere  den  Namen  Ngao. 

Dieses  waren  «her  Namen  von  Bergen  des  fleiches  Lu,  desswegen 
wurden  die>eli»fn  verändert,  und  ihnen  der  Name  des  Reiches 

Tsching  vorgesetzt  Dieses  zum  Beweise  des  Satzes:  Nacb  den 
Bergen  und  Flüssen,  so  Ternicbtet  man  den  Vorsteher. 

„  Desswegen  ki^nnen  grosse  Gegenstände  nicht  zu  Namen  ?er- 
wendet  werden." 
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„Der  Fflrst  sprach :  Es  «ei  nach  seiner  Geburt.  Sie  ist  mit  der 
meinigen  gieieb. " 

Der  Forst  meint,  dass  sein  Sobn  mit  ibm  an  gleichem  Tage 
geboren  worde. 

„ILi  galj  iliiii  Jen  Namen  Thung  (gleich).** 

Indem  er  seinem  Sohne  den  Namen  ^  Thung  (gleich)  gab, 

richtete  er  sich  nach  dem  Salze:  Von  dem  Vater  nehmen,  heisst  die 
Abstammmig. 

]]-  ~~J^  14  das  Jahr  des  Cyklos  (704  TOr  Chr.  Geb.).  Achtes 

Regierungsjahr  des  Fürsten  Hoan  von  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  erste  Regierungsjalir  des  Fürsten 

Mien  von  ^£  Tsin.  in  demselben  vernichtete         Wu,  Fürst  von 
[11]  ^^^^^^       Meh  Tsin.  hn  Herbste  setzte  der  Himmels- 
sohn den  Forsten  von       Kne  ein,  und  erhob       Mien,  den  jüngeren 

Bruder  des  Fürsten       Ngai,  zum  Herrscher  von  Tsin.  Ferner 

starb  in  diesem  Jahre  ^  Ung,  FOrst  von       Thsin,  sein  Nach- 

folger  war  Fürst  j+}  Tschho. 

Die  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  auf  die  Iteiche^^ 

Tsu  und  1^  Sui. 

Schao-sse  war  noch  immer  der  Gflnstling  des  Fürsten  von 
Sni ,  desswegen  beschless  der  FOrst  Ton  Tsu  auf  den  Rath  Tsehheu« 

pc-pi's  das  lU'ic'li  Sui  anzuf^reifen.    Das  Heer  lagerte  zwisulion  den 

Flüssen  Han  und  Uoai.  Der  Kath  Ki-liang's  wurde  von  Sui 
nicht  befolgt,  und  der  schlechtere  Rath  Schao-sse^s  siegte.  In  dem 
Treffen  Ton  So-ki  wurde  das  Heer  von  Sui  ToUstSndig 

geschlagen.  ^   ^jjj  Teu-tan  von  Tsu  erbeutete  die  Streitwagen 

des  Forsten  Ton  Sui  und  tödtete  den  GOnstling  Schao-sse.  In  Folge 
dessen  schlössen  die  beiden  Reiche  Frieden.  Die  Erkiftrung  dieser 
Begebenheit  findet  sich  in  der  Notiz  Aber  das  Geschichtswerk  unter 
dem  Titel:  Tsu  und  Sni  schliessen  Frieden. 

^  1(5  das  Jalir  des  (  yklus  (702  vor  Chr.  Geb.).  Zehntes 
Regierungsjahr  des  Fürsten  Hoan  von  Lu.  - 

Die  Begebenheit  dieses  Jahres  bezieht  sich  auf  das  Reich 
YO.  YO  war  ein  Reich  der  Familie  ItE  Ki  und  ein  Lehen  erster 

«9* 
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ClasBe.  Seine  Forsten  waren  die  NaclilLonimen  Tscboog 
yang^s,  Sohnes  des  FOraten  ^         Tai-wang  Ton  Tsciieü. 

Ber  finl  ?•■  Tl  Icgdwt  cliei  Ideltteii  ud  ein  Schwert. 

Der  Oheim  ron  YO  hatte  einen  Edelstein  besessen.  Der  Fürst 
von  Yfi  begehrte  ihn.  ** 

Der  Ohoini  von  VQ  war  der  Titel  des  jüngeren  Bruders  des 
Fürsten  vuii  Vii. 

M Jeuer  schenkte  ihn  nicht.  Später  reale  es  ihn ,  und  er  sprach : 
In  Tscheu  gibt  es  ein  Sprichwort:  Der  Mann  ist  ohne  Schuld,  das 
Amttlet  im  Busen  ist  seine  Schuld.** 

Das  Amulet       Pf  ist  von  weissem  Edelstein.  Es  ist  auswendig 

rund  und  stellt  den  HiiiinKl  vor.  inwendig  viereckig  und  stellt  die 
Erde  vor.  Die  Bergbewoliner  schärfen  es  uitü  verletzen  dadurch 
ihren  Körper. 

^Wo;;u  kann  mir  dieses  nützen?  Ich  kaufe  mir  dadurch  das 
Unglück.** 

„Hierauf  schenkte  er  ihn.  Jener  begehrte  ferner  sein  kost- 
bares Schwert.  Der  Oheim  sprach:  Dieser  Mann  ist  unersättlich. 
Da  er  unersittlich  ist,  so  wird  er  bis  zu  mir  gelangen." 

nin  Folge  dessen  grüT  er  den  Fürsten  von  YQ  an.  Daher  zog 
der  Forst  Ton  YO  fort,  und  floh  nach  Kung-tschi." 

Der  Oheim  ron  Ya  fürchtete,  dass  der  Fflrst  ihn  zuletzt  tödten 
werde,  desswegen  brauchte  er  gegen  ihn  Waffengewalt  Der  Fflrst 
floh  in  die  Landschaft  *)^]  di  Kuiig-tschi,  und  halte  somit  durch 

seine  Habsudit  das  iteicli  verloren. 

^  ^  17  das  Jahr  des  CyUus  (701  vor  Chr.  üeb.>  Eilftes 
Regierungsjahr  des  Fürsten  Hoan  Ton  Lu. 

Ten-Uen  schlügt  dss  Meer  tse  ¥in. 

«Khio-hia  Ton  Tsu  wollte  mit  Ni  und  Tschin  einen  Vertrag 
schliessen.** 

^       Khio-hia,  der  Feldherr  des  Reiehes  ^  Tsu,  wollte 

zum  nplmfo  der  Supreiimlie  seines  Landes  mit  den  Heichen 
Ni  und  tjj^  Tschin  einen  Verlrag  scbliessen. 

^Die  Menschen  Ton  Yün  lagerten  in  Pu-sao  und  wollten  mit  den 
Reichen  Sui,  Kiao,  Tscheu  und  Liao  das  Heer  ?on  Tsu  angreifen.* 
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Das  Reieh  .^ß  Yün  widersetite  sich  dem  Beginoeo  des  Feld- 
berrn  tod  Tau,  es  Tersammelte  ein  Heer  in  Pq-sbo,  einer 

Stadt  von  YOn,  und  wollte  mit  den  Heeren  der  Heicbe  Sui, 

Kiao,  ijtj^  Tscheu  uud       Liao  sich  vereinigen. 

«Der  Mo-ngao  war  darüber  ia  Besorgniss.** 

Khio-hia  bekleidete  damals  die  dem  Reiche  Tsa  die  eigenthOm- 

iiehe  Stelle  eines  Mc^ngao. 

Ten  -  lien  spracli:  Die  Menseh^n  von  Yün  lagern  iu  ihrer 
Umgebung,  sie  sind  gewiss  nicht  auf  ihrer  Hut." 

^  ^  Ten -lien»  ein  Grosser  des  Reiches  Tau.  Das 
Heer  Ton  Yfln  lagert  in  Pti-sao,  d.  i.  in  der  Umgebung  der 
Hauptstadt»  und  vcrlasst  sich  auf  die  Nabe  derselben,  ^jj  Kiao 

heisst  das  Gebiet  ausserhalb  der  Hauptstadt,  man  unterscheidet  eine 

kleine  Umgebung  in  einer  Entfernung  von  fünfzig  Li»  und  eine  grosse 

Umgebung  in  einer  Entfernung  von  hundert  Li. 

«Auch  erwarten  sie  taglich  die  Ankunft  der  Tier  Stidte.** 

Sie  erwarteten  die  Truppen  Yon  den  Hauptstftdten  der  Reiche 

Sut»  Kiao,  Tschen  und  Liao. 

»  Halte,  0  Herr,  in  der  Umgebung  Ying,  und  widersetze  dich 

den  vier  Städten. 

Tcu-Iicn  rflth  dem  Feldheirn,  sieb  nach  der  Stadt 

Ying,  die  in  der  Umgebung  der  Hauptstadt  des  Reiches  Tsu,  zurOck- 
zuziehen,  um  so  die  Truppen  der  vier  Reiche  aufzuhalten. 

«Ich  werde  mit  dem  Kern  des  Heeres  nächtlich  gegen  YOn  Tor* 
rücken.  YQn  hat  das  Herz  toU  Erwartung,  und  Terlftsst  sieb  auf 
seine  Hauptstadt.  Es  denkt  nicht  an  den  Kampf.  Wenn  ich  das 
Heer  von  YOn  schlage,  so  sind  die  vier  StSdte  getrennt.** 

„Der  Mu-ugao  sprach:  Wurun»  bittest  du  nicht  den  König, 
dass  er  das  Heer  verstärke?** 

„Jener  antwoi  tcli- :  Der  Sie_i^  iles  Heeres  liegt  in  der  Eintracht, 
nicht  in  der  Menge.  Schang  und  Tscheu  waren  keine  Gegner,  dieses 
hast  du  gebort,  o  Herr.** 

Die  Heere  des  Königs  Tschhcu  von  der  Dynastie  Schan^  und 
des  Kdnigs  Wu  TOn  der  Dynastie  Tseheu  waren  einander  an  Zahl 
sehr  ungleich,  und  dennoch  siegte  das  kleine  Heer  des  Königs  Wu 
Ober  die  unzftbligen  Scbaarett  des  Königs  Tsehheu. 
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„  Wir  yenroilatändigea  das  Heer  und  rtteken  aus,  woia  Docb 
sollteii  wir  uns  Terstftrken?" 

»Der  Mo-Dgao  sprach:  Hau  breuae  die  Scbildhrdtensehale.*' 

»Jener  antwortete:  Han  brennt  die  SehildkrOtenschale,  um  das 
Zweifelhafte  zu  bestimmen.  Wo  nichts  Zweifelhaftes  ist,  woau  die 
Schildkrötenschale  brennen?** 

„  Im  Folge  dessen  sehhi^en  sie  das  Heer  ron  Yön  in  Pu-sao. 
Sie  schlössen  plötzlich  den  Vertrag  und  kehrten  zunick. 

Nach  der  Niederlage  des  Heeres  von  Yün  waren  die  Truppen 
der  vier  Reiche  abgeschnitten,  und  Tsu  schloss  den  Vertrag  mit  den 
Reichen  Ni  und  Tschin. 

^  ^  18  das  Jahr  des  Cyklus  (700  for  Chr.  Geb.). 

Zwölftes  llegieriingsjahr  des  Fürsten  Hoan  von  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  erste  iiegierungsjahr  des  Fürsten  j^'ß 
Tschao  von  ^]  Tsching.  Er  verlftsst  das  Reich,  nnd  flieht  nach 
Wei.  In  demse  ben  Jahre  starb       Li,  FQrst  ?on  |}^  Tschin,  sein 
jüngerer  Bruder  ^yj^  Lin  bestieg  den  Thron,  und  hiess  Fürst 
Tschuang.  Ferner  starb  ^  Siuen,  Fürst  von       Wei,  und  den 

Thron  bestieg  sein  Sohn  ipj^  So,  genannt  Fürst  Hoei. 

Ihle-Ua  besiegt  Ute. 

/Tsu  gi-iff  Kiao  an.  Das  Heer  lagerte  an  dem  Sdilthor.** 

Tsu  bekriegte  das  Reich       Kiao  als  Verbündeten  des  Reiches 

f\]^  YQn.  Das  Heer  von  Tsu  lagerte  an  dem  sOdlichen  Thore  der 

Hauptstadt  des  Reielies  \üu. 

^Der  Mo-ngao  Khio-hia  sprach:  Kiao  ist  klein  und  schätzt 
uns  frcriiig".  Da  es  uns  geririg  schätzt,  so  hat  es  ^.veriig  Uel*  rletrunpr. 
Ich  ])itte,  die  Holzscbläger  nicht  zu  uoterstQtzen,  damit  wir  es  ver- 
locken.*' 

Bei  den  Kriegsheeren  gab  es  eine  besondere  Abtheilung  Fuss- 
volk, welche  dazu  bestimmt  war,  das  Brennhols  herbeisuschaffen» 
und  die  von  dem  übrigen  Heere  gedeckt  wurde.  Khio-hia  hat  die 
Absiebt,  das  Heer  von  Kiao  <u  verlocken,  desswegen  will  er  dieses 
Fussvolk  in  das  Gebirge  um  Hols  sieben  lassen,  ohne  ihnen  Truppen 
zur  Deckung  mitzugehen. 

„Man  befolgte  es.  Die  Menschen  von  Kiao  tingen  dreissig  Mann."" 
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Die  Bewohner  Ton  Kino  fingen  dreissig  Mnnn  von  dem  Fuss- 
▼elk,  welches  In  das  Gebirge  geschieht  wurde. 

,»Ani  andern  Tage  zogen  die  Menschen  von  Kiao  wetteifernd 
aus.  Sie  trieben  das  Pussrolk  Ton  Tsu  in  das  Gebirge.  ** 

Die  Bewohner  ron  Kiao  sehfttzten  jetzt  den  Feind  gering ,  und 
trielien  das  zum  Uolzsammeln  bestimmte  Fussvolk  in  das  Gebirge. 

„Die  Menschen  von  Tsu  stellten  sich  vor  das  Noriitlior,  und 
ieirten  eitn n  iliuterhalt  an  den  Fuss  des  Gebirges.  Sie  schlugen  sie 
vollständig. 

Der  Feldherr  von  Tsu  sandte  Truppen  nach  dem  nördlichen 
Thore  der  Hauptstadt,  um  dem  Heere  von  Kiao  den  RQckzug  abzu- 
schneiden. Dasselbe  gerieth  zugleich  in  den  ihm  gelegten  Hinter- 
halt und  erlitt  eine  grosse  Niederlage. 

.Sie  schlössen  den  Vertrag  unter  den  Stadtmauern  u&d  kehrten 
surflck. 

Die  Abschliessung  eines  Vertriigcs  unter  den  Mauern  der  Haupt- 
staflt  war  die  j^rösste  Schandt;  tV:r  einen  LandesHlrsteD.  Man  that 
dieses,  um  das  Heid»  Kiao  zu  besehimpten. 


M/N  4w  ifl 

ftUe*hln  wird  wegen  seines  Itgeniinn  geschlagen, 

»Khio-hia  von  Tsu  grilV  Lo  an.** 

Als  T<iu  im  vorigen  Jahre  das  ileich  Kiao  bekriegte»  wollte  das 
Reich  ^  Lo  das  Heer  Yon  Tsu  angreifen,  desswegen  richtet  Tsu 

jetzt  seinen  Angriff  gegen  Lo. 

MTeu-pe-pi  begleitete  ihn  und  kehrte  zurfick.  Er  sprach  zu 
seinem  Wagenführer:  Der  Mo-ngao  wird  gewiss  geschlagen.  Er 

lieht  den  Fuss  zu  hoch,  sein  Herz  ist  nielit  fest." 

„Hieraufging  er  dem  Fürsleu  von  Tsu  und  spracht  Man  muss 
tlus  Heer  verstärken.  Der  Fürst  von  Tsu  weigerte  sich.  Dieser  ging» 
und  meldete  es  der  Küniginn  Teng-man. 
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Teog-man  sprach:  Der  Grosse  des  Reiches  meint  nicht  die 
Menge.  Er  meint :  Der  Landesherr  beruhige  das  kleine  Volk  durch 
IVeoe,  er  belehre  die  Anlfthrer  durch  Tugeod  und  sehreeke  den 
Mo-Dgao  dureb  Strafe.** 

Teog-man  sagt,  Teo-pe-pi  meint  nicht  die  Verstirlning  dnreh 
Krieger,  er  meint,  der  Konig  beruhige  die  gemeinen  Streiter  dorcli 
die  Anfrichttgkeit  seiner  Gunst,  er  belehre  die  Anfllbrer  d««  Heeres 
(lurcli  seine  Tugend,  mul  zoiu'-e  dem  Mo-iij^ao  den  Ernst  der  Strafe, 
damit  er  sieh  fürchte  und  den  Keind  nicht  veraclite. 

^Der  Mo-ncfao  ruht  auf  der  Waflfenthat  von  Pu-sac.  Er  wird 
eigensinnig  werden,  gewiss  liäit  er  Lo  für  klein.** 

S<  if  Khio-hia  das  Heer  von  Y'fin  in  Pu-sao  geschlagen,  Terliast 
er  sich  uuf  den  Sieg  und  hält  ihn  fQr  etwas  Gewöhnliches. 

»Wenn  du,  o  Herr,  ihn  nicht  niederhältst  vnd  ihn  beruhigst, 
so  legt  er  keinen  Hinterhalt* 

Wenn  der  Landesherr  ihn  nicht  durch  Strafen  niederhält  und 
durch  Worte  beruhigt ,  so  legt  er  keinen  Theil  seines  Heeres  in  den 
Hinterhalt,  um  als  Hilfe  in  der  Noth  zu  dienen. 

„Der  Mann  meint  c^ewiss,  der  Landesherr  belehre  die  Menge, 
und  halte  sie  gehörii!^  nieder  und  beruhif^e  sie.  Er  berufe  die  An- 
führer und  ermahne  sie  hinsichtlich  der  erhabenen  Tugend.  Er 
besuche  den  Mo-ngao  und  sage  ihm,  dass  der  Himmel  nicht  dem 
Leichten  borgt. " 

Der  Landesherr  sage  dem  Feldherm,  dass  der  Himmel  seinen 
Arm  keinem  leichten,  ühermfltfaigen  Manne  borgt,  der  den  Feind  rer- 
achtet. 

„Wenn  dem  nicht  so  ist,  wie  sollte  der  Mann  nicht  wissen, 
dass  das  Heer  von  Tsu  schon  gSnzUch  fortgezogen  ist?" 

„Der  Fürst  von  Tsu  entsandte  verlässliche  Menschen,  um  ihn 
einzuholen.  Sir  erreichten  ihn  nicht." 

„  Der  Mo  -  ngao  Hess  in  dem  Heere  verkündigen :  Wer  tadelt, 
wird  bestraft.'' 

»Er  gelangte  su  dem  Yen.  Sie  setzten  in  gestörter  Ordnung 
hinüber,  bald  waren  sie  ohne  Ordnung.  Er  legte  auch  keinen  Hin* 

terhalt.'' 

Ten  ist  der  Name  eines  Flusses. 

„Er  gelangte  nach  Lo.  Lu  und  die  Liü-jung  rückten  gegen  ihn 
von  zwei  Seiten.  Sic  schlugen  ihn  vollständig. 
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Das  Heer  von  Lo  Tereinigte  sieh  mit  den  ^  LiQ-jung, 

eioem  Stamme  süiUiclier  Barharen.  Das  Hoer  khio-hia's  erlitt  eine 
grosse  Niederlage,  und  er  seihst  erhängte  sich. 

^  24  das  Jahr  des  CyJdüs  (694  vor  Chr.  Geb.)*  Acht- 
zehntes Reglerungsjahr  des  Forsten  Hoan  Ton  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  erste  Regieningsjahr  der  Fürsten  Ngai 
von  ^  T&ai  und  ^  Tse-1  von  Tschiog.  Die  Bewohner 
▼on  1^  Tsi  tMteten  in  diesem  Jahre  3^  ^  Tse*wei  and 

^  ^  1^  Kao-khitt-mi  von  Tsehiflg»  und  erhohen  Tse-l» 
genannt  ^  Tscbiog-tse. 


Sehla-siA  Udelt  die  ieUe  nach  Tai. 

^Der  Ffirst  wollte  die  Reise  antreten,  und  sieh  mit  Kitng-seh 
nach  Tsi  begeben.** 

Hoan,  Fürst  von  Lu,  wollte  mit  seiner  Gemahlinn 

Kiang-schi  sich  auf  die  Reise  nach        Tsi  begeben. 

»Schin-siÜ  sprach:  Das  Weib  bat  das  Süssere  Haus,  der  Hann 
hat  das  innere  Hans,  sie  dürfen  nicht  mit  einander  Tcrwechselt  wer^ 
den.  Dieses  heisst  die  Gehrftuche  beobachten.  Ändert  man  dieses, 
so  geht  man  gewiss  zu  Grunde. 

l^l/ll  ^  Schiii-siü,  ein  Grosser  des  Reiches  Lu,  meint:  Der 
Platz  des  Weibes  ist  in  dem  ftusseren  Hanse  des  Mannes,  der  Platz  des 
Hannes  in  dem  inneren  Hause  des  Weibes.  Handelt  man  diesem  zu- 
wider, so  entsteht  ein  gegenseitiges  Verhftltniss  der  Unordnung. 
Eine  gemeinschaftliche  Reise  wird  daher  von  Unglück  begleitet  seu. 

„Der  Forst  und  Wen-kiang  gingen  nach  Tsi. 

Der  Forst  Ton  La  achtete  nicht  auf  die  Vorstellungen  Schin- 
siu  s.   ^         Weu-kiaiig  ist  Kiang-schi. 

»Der  Fürst  Ton  Tsi  hatte  mit  ihr  Umgang.** 

^  Siang,  Forst  von  Tsi  war  Wen-kiang^s  älterer  Rruder, 

und  beging  mit  dieser  seiner  Seh  wester  Blutschande.  In  den  Volks- 
liedern von  Tsi  linden  sich  vier  Gedichte  über  diesen  Vorfall ,  wo- 
von die  zwei  ersteren  eine  Satvre  auf  den  Fürsten  von  Tsi,  die  zwei 
letzteren  eine  Satyre  auf  den  Fürsten  von  Lu. 
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«Der  POnt  verwies  es  ihr.  Sie  meldete  es.* 

Der  Fflrst  tod  Lu  erfuhr  das  Vergehen  seiner  Gemahlinn ,  und 
gab  ihr  einen  Verweis.  Sie  meldete  es  ihrem  Bruder ,  deui  Fürsteu 
von  Tsi. 

„Im  Sommer  opferte  man  f&r  den  Fürsten.** 

Der  Forst  von  Tsi  veranstaltete  das  Opfer  ]^  Yen- 
hiang  so  Ebren  des  Fflrsten  von  La.  *  ^ 

«Man  liess  den  Prinzen  Peng<*seng  mit  dem  Pürsten  fahren. 
Der  Fflrst  starb  in  dem  Wagen," 

Als  die  Feter  zu  Ende ,  bestieg  Fflrst  Hosn  seinen  Wagen,  der 

Fürst  von  Tsi  liicss  den  Prinzen  ßj^         l*ciig-seng  zugleich  mit 

dem  Forsten  fahren.  Der  Prias  Peng-^eng  war  ein  Mann  von  grosser 
Stftrke»  er  drOckte  dem  Forsten  Hoan  die  Rippen  snsammen  and 
tddtete  ihn. 

wDie  Mensehen  von  Lu  meldeten  naeb  Tai:  Unser  Landesherr 
hatte  Ehrfiireht  vor  der  Maeht  eures  GeUeters,  er  wagte  es  nicht, 

in  Ruhe  zu  verweilen.** 

Er  uuillt'  iiiclil  uiilhütig  in  seinem  Reiche  verbleiben. 

„  Er  kam,  die  alte  Freuudbchaft  zu  ornouern.  Die  Feier  ist 
vollendet,  und  er  kehrt  nicht  zurück.  Wir  haben  nichts,  wohin  wir 
uns  wegen  dem  Verbrechen  wenden  könnten.  ** 

Wir  wissen  nicht,  warum  der  Fürst  gestorben,  und  kdanen  das 
Verbrechen  nicht  melden. 

»Das  Obel  ist  bei  den  Vasallenfllrsten.  Wir  bitten  es  durch 
Peng-seng  zu  entfernen.** 

Das  Obel  der  Schande  welche  fiber  das  Reich  Lu  gekommen, 
haben  die  Vasallenftirsten  des  Himmelssohnes  erfahren.  Weil  der 
l'rii)/  l'<  n*j-seng  mit  dem  Pörsten  in  demselben  Wagen  fuhr  nnd  dei- 
Fürst  liieiauf  starb,  s(t  Idtt^'ri  \\\v  euch,  Peng-seng  zu  ludlea  und 
das  Übel  der  Schande  zu  enlleruen. 

»Die  Menschen  von  Tsi  tödteten  Peng-seng.** 
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Die  Zeiten  des  Ftirsten  Tschnang  von  Lil 

Der  Name  des  Fürsten         Tschuaiig  war  |^  Thong.  Er 
war  der  Sohn  des  Füratea  ^jjB  Uoao»  und  regierte  swei  und  dreiaaig 
Jahre.  Weil  er  den  flnaaeren  Feind  besiegte  und  im  Innern  die 
Empörung  unterdrQclrte,  erMelt  er  den  postbumen  Namen 
Tschuang  (kr&fHg). 

^        25  das  Jahr  des  Cyklus  (693  vor  Chr.  Geb.).  Erstes 
Regieruttgsjahr  der  Fürsten  Tschuang  von  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  vierte  Regierangsjahr  des  Königs 

Tschuang  von  jj^  Tscheu,  des  üinunebsohues,  das  siebeute  des 

Porsten  rjl^  Tschuang  Ton  |](^  Tsehin,  das  ein  und  dreissigste  des 

Fürsten        Uoei  von         Ki,  das  achtzehnte  des  Fürsten 

Tschuang  Ton        Sung,  das  fünfte  des  Fürsten  ^  Siang  von 

^  Tsi,  das  fünfte  des  Fürsten         Wu  von         Thsin,  das 

nwdlfte»  nach  dem  Sse-ki  das  Tieriehnte,  des  Fflrsten  Mien 

von         Tsin,  das  acht  und  yierzigste  des  Kuuigs  ^   Wu  von 

Tsu,  das  siebente  des  Fürsten        Hoei  Ten         Wei,  das 

zweite  des  Fürsten  ^  Ngai  von        Tsai,  das  zweite  des  Fürsten 

>^  ^  Tse-I  von        Tsching.  In  diesem  Jahre  Terliess  Hoei, 

Fürst  Ten  Wei,  das  Reieh  und  floh  nach  Tsi,  ferner  starb 

Tschuang»  Fürst  von       Tschin,  ihm  folgte  sein  jüngerer  Uruder 

g  ;|;/p  Hin-ji\  genannt  Fürst  ^  Siuen. 

^  28  das  Jahr  des  Cykius  (690  vor  Chr.  Geb.j.  Viertes 
Regieruttgsjahr  des  Fürsten  Tschuang  von  Lu. 

teif       weiss  den  Ted  des  ilnip  Wi  Im  Tsrnis. 

»Wu,  König  von  Tsu,  wollte  bei  dem  Angriff'e  auf  Sui  opfern.** 
Das  Reich  |^  Sui  war  iVuher  mit  dem  Reiche  Yfln  gegen 
Tsu  verbündet,  darum  wurde  es  von  diesem  jetzt  angegriffen. 
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Kdnig        Wu  wollte  der  Sitte  gemSss  die  Waffen  in  dem  Ahnen- 

tcnipel  vertheilen ,  und  veranstaltete  vorher  das  Opfer. 

„Va-  v:'mg  zu  der  Koaiginn  Teng-nian  und  meldete  ihr:  Mein 
Herz  ist  unruhig.'* 

Der  Geist  des  Opfernden  soll  gefasst  und  ruhig  sein.  Als  König 
Wu  opfern  wollte»  war  sein  Geist  pldtzUch  zerstreut  und  oantlug* 
Er  erschrak  and  meldete  es  seiner  Gemahlinn  ^  H|j  Ten^man. 

„Teng-raan  seufzte  und  spracli :  Das  Leben  des  Königs  hat 
ein  Knde.  Voll  sein,  und  hierauf  unruhig,  so  sind  die  Wege  des 
HimnicLs.  ** 

Bei  der  (ieburt  des  Menschen  ist  der  Geist  voll,  vor  dem  Tode 
wird  er  unruhig  und  will  verfliegen.  Das  Gesetz  des  Himmels  ist: 
Voll,  hierauf  leer  und  endlich  eridsehen.  Ebenso  ist  es  hei  dem 
Menschen. 

„Die  früheren  Landesherren  wussten  dieses»  darum  an  dem  Vor- 
ahende  des  Krieges  schicken  sie  Unruhe  in  das  Hers  des  Königs." 
Die  froheren  Landesherren  in  dem  Ahnentempel  Ton  Tsu  wessen, 

dnss  das  Leben  des  Königs  ein  Ende  hat.  Weil  das  Herz  des  Königs 
kurz  vor  dein  Opfern  unruhig  wird,  so  lüsst  sich  erkennen,  dass  die 
Geister  der  N  uifaiiren  diese  rnnihe  venirsaeht  halten. 

„Wenn  nur  das  licer  keinen  Verlust  erleiücl,  und  der  König 
auf  dem  Wege  stirbt,  so  ist  es  noch  ein  Glück  für  das  Reich.** 

Wenn  das  Heer  Ton  Tsu  geschlagen  wird  und  der  König  in  dem 
Kampfe  stirht,  so  wflre  dieses  ein  ünglQck  f&r  das  Reich. 

„Hierauf  sog  der  König  aus.  Er  starh  unter  einem  Ulmenbanme." 

tI  v  ^  ^^^^      Cyklas  (086  ror  Chr.  Geb.).  Achtes 

Hegierungsjahr  des  Fürsten  Tschuang  von  Lu. 

VIrsI  Tschiaag  greift  das  leer  von  Til  nicht  an. 

„Das  Heer  mit  dem  Heere  von  Tsi  belagerte  Tseliing.** 

Tsching  war  ein  Reich  der  Familie         Ki,  und  ein 

Lehen  dritter  Classe.  Seine  Herrscher  waren  Nachkommen  des 
Königs  ^  Wen.  Tschuang,  POrst  von  Lu,  und  Siaag,  Fflrst  von 

Tsi,  belagerten  t?eineins(  li;dtliL'h  die  Hauptstadt  dieses  Reiches. 

„TscIiiiijT;  er^'al»  sich  dem  Heere  vuii  Tsi.** 

Tsi  war  stark,  Lu  schwach,  darum  eiitplingTsi  die  l  nlerwcrluiig 
der  Stadt  Tsching  und  gönnte  Lu  keinen  Aiitheil  an  dem  Verdienste. 
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MTscfaung^king-fti  bat,  das  Heer  ?on  Tai  angreifen  zu  dOrfen.*' 

^tj^l  Tschuup:-king-fu  war  der  Sohn  des  Fürsten 
lloaii.  Er  vcrlancffe,  dass  man  das  Heer  von  Tai  angreife,  weil  es 
die  Unterwerfung  der  Stadt  ang:enon)nien. 

«Der  Fürst  sprach :  Ich  bin  in  der  That  ohne  Tugend.  Was  hat 
das  Heer  von  Tai  rerschuidet?  Die  Schuld  liegt  an  mir  selbst** 

DerFarst  TOn  Lu  meint:  Ich  besitze  keine  Tugend»  um  das 
Volk  regieren  zu  können,  desswegen  hat  sich  das  Reich  Tsching  mir 
nicht  unterworfen,  und  die  Schuld  davon  liegt  an  mir  selbst 

„In  dem  Buche  der  Hia  heisst  es:  Kao-thao  wandelt  mit  Macht, 
die  Tugend  zu  pflanzen.  Die  Tutrend  steigt  hernieder.** 

0^  Yü  lobt  hier  seinen  Minister        ^jj  Kao  -  thao  und 

meint,  die  Tugend  desselben  steigt  hernieder  zu  dem  Volke. 

„Ich  trachte  indessen,  die  Tugend  zu  erwerben,  und  warte  auf 
die  Zeit** 

,»Das  Heer  kehrte  zurück.  Die  Weisen  lobten  desswegen  den 

Fürsten  Tschuang.** 

So  Tso-sclii.  Die  Neueren  stimmen  jedoch  in  dieses  Lob  nicht 
ein.  Fürst  Slang  trieb  Blutschande  mit  seiner  Schwester,  der  Mutter 
des  Fürsten  Tschuang  von  Lu,  und  hatte  den  Vater  desselben,  den 
Fürsten  Hoan,  getodtet.  Slang  und  Tschuang  waren  also  Feinde, 
welche  mit  einander  nicht  den  Himmel  tragen  sollten.  Fürst  Tschuang 
konnte  den  Landesherrn  und  den  Vater  nicht  rSchen,  auch  seine 
Mutter  nicht,  den  Gebrftuchen  gemäss,  zurflckbalten,  er  sammelt 
ausserdem  mit  seinem  Feinde  ein  Heer,  und  bekriogt  gemeinschaftlich 
mit  ihm  das  Reich  Tsching,  an  allen  diesem  finden  sie  nichts  zu  loben. 

^  1^  33  das  Jahr  des  Cyklus  (übo  vor  Chr.  Geb.).  Neun- 
tes Regierungsjahr  des  Fürsten  Tschuang  Ton  Lu. 

Pae-8cho  macht  einen  Ysrschlag  lar  Verwendang  inan-tsehnng's. 

»Yung-lin  tödtete  Wu»tschi.  Der  Fürst  griff  Tai  an,  und  brachte 

Tse-kieu.** 

In  diesem  Jahre  wurde  ^  äiaug,  Fürst  von  Tsi,  von  dem 

Forstenenkel  ^  jg^  Wu-tschi  auf  der  Jagd  getödtet  Wu-tschi 

l(onnte  nicht  die  Herrsehaft  erhalten ,  und  wurde  seinerseits  durch 
1^  ^  Yuug-iiagetüdlet  Lu  wollte  jetzt  Tse-kieu, 
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den  naiürlii  hon  Sobo  des  Forsten  Siang,  mit  Waffengewalt  als 
FOraten  Ton  Tsi  eiosetien. 

^  JFlini  Hoao  war  frQber  eingetreten  von  Kitt.** 

Fflnt  ^|iP  Hoan  war  |^  ^\  8iao-pe,  der  Sohn  des  Fflrsteo 
Siang,  ^         ^  Pao«8cbo-ya  sebiug  ibn  zum  Nachfolger 

vor.   Er  war  in  das  Reieh  ^  Kiu  geflohen  und  kam  jetzt  roa 

dioscri)  Reiche  frQber  nach  Tsi,  wesswegen  die  Einsetzung  Tse> 
kicu's  iiiisslanj^. 

„Pao-selio  ersehieii  an  der  Spitze  eines  Heere«?  und  sprach: 
Tf^e  -  kieu  ist  ein  Verwandter,  ich  bitte  dich,  o  Herr,  ihn  zu 
strafen. " 

Pae-seho  stellte  sieh  an  die  Spitze  des  Heeres  Ton  Tsi  nnd 
meldete  dem  Fürsten  von  IjU,  dass  Tse-kieu  der  natftriiehe  Bruder 
des  Forsten  Ton  Tsi,  und  er  ihn  desswegen  nieht  selbst  tOdten  könne, 
er  bittet  daher  den  Forsten  ron  Lu,  dieses  zu  thun. 

.,Kuan  und  Tschao  sind  Feinde.  Wir  bitten»  dass  wir  sie  erhal- 
ten II  ad  unser  Wvr/.  crquieken.** 

"Ilj]  Kuan-tschung  und  ^  Tschao-huo  hatten 
Tse-kieu  eingesetzt,  sie  griffen  Tsi  an,  wobei  Fürst  Hoan  einen 
Pfeilsehuss  erhielt,  folglieh  sind  sie  die  Feinde  von  Tsi.  Er  bittet 
Lu.  sie  anszuHefem,  damit  er  sie  tddten  kdnne.  Pao-seho  wünschte 
n&mlich,  Kuan-tsehung  lebendig  zu  bekommen,  desswegen  bediente 
er  sich  dieser  Worte,  um  Lu  /u  täuschen. 

„HierauC  u»dtete  man  Tse-kieu  in  Song-teu.** 

Lu  ward  durch  dieWaft'cn  von  Tsi  bedrängt,  tiesswegeii  tödtete 

es  Tse-kieu  in  '^'^   }b  Seng4ea ,  einem  Gebiete  von  Lu. 

^  \  — 

» Tsehao-huo  starb  mit  ihm.  Kuan-tschung  bat  um  Gefangen- 
schaft. Pao-scho  nahm  ihn  in  Empfang.** 

Tschao-huo  war  der  Diener  Tse-kieu\s,  er  gab  sich  daher  den 
Tnd .  uui  seinem  Gebieter  zu  folgen.  Kuan-tschung  hatte  die 
Absieht,  dem  Fürsten  Hown  /.u  dienen,  desswegen  starb  er  nicht  und 
hat,  dass  man  ihn  Lrefaimcn  nelimen  möge. 

,»Als  er  nach  'I'hiniir-feu  gelnni^te,  löste  er  seine  fiande." 

Pao-seho  hatte  die  Absicht,  Kuan-tschung  zu  Terwendea. 
Thang-feu  war  Gebiet  des  Reiches  Tsi,  er  Ibste  die  Bande 
Kuan-tschung ^s  erst,  als  er  sich  auf  dem  Gebiete  vuu  Tsi  befand. 
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weil  er  filrclitete,  dau  La  ihm  den  Gefangenen  wieder  entrebsen 
werde. 

«Er  itebrte  zurQelE  und  meldete:  Kuan-I-ngn  regiert  besser  als 

Kao-hi.  Wir  können  ihn  Minister  werden  lassen." 

-TT    ^  Kuan-I-ugu  ist  Kuan-tschunpr.  Pao-scho  kehrte 

nach  Tsi  zurück  und  meldete  dem  Fürsten  Hoan,  dass  Kuan-tschung 
mehr  Fähigkeit  zur  Regierung  besitze ,  als  Kao-hi,  der 

erste  Reiehsminisfer  von  Tsi. 

„  i  ür^t  Huau  befolgte  es.** 

Fürst  Hoan  erhielt  durch  seinen  neuen  Minister  Kuau-tschung  die 
Suprematie  über  die  Vnsallenlürslen. 

^  34  das  Jahr  des  Cyklus  (684  vor  Chr.  Geb.).  Zehn- 

tes fiegierungsjahr  des  Fürsten  Tsehuang  ?on  Lu. 

Tsaa-kaei  bespricht  dem  ILampf. 

Das  Heer  Ton  Tsi  griff  Lu  an.  Der  FOrst  von  Lu  befolgte  den 
Rath  ^  ^  Tsao-kuei^s  und  lieferte  auf  dem  Gebiete 

Tschang-tscho  ein  Treffen,  in  welchem  das  Heer  von  Tsi  voU- 
standii^  geschlagen  wurde.  Die  Erklärung  dieser  Begebenheit  findet 
sich  in  der  Notiz  über  das  Gesehichtswerk. 

^       35  das  Jahr  des  CyUus  (683  vor  Chr.  Geb.).  EUftes 

Regierungsjanr  des  Forsten  Tsehuang  tou  Lu. 

Tsang-sii-Uia  weiss  das  fimperkemaien  von  iiaag  im  Ysraas. 

»In  Suttg  war  Oberscbwemmung.  Der  FOrst  Hess  es  bedauern." 
Tsehuang,  FOrst  Ton  Lu,  sehickte  Gesandte  nach  dem  Reiche 

Sung,  um  sein  Bedauern  auszudrücken. 

„Hierbei  sprach  er;  Der  Himmel  schickt  langwierigen  Regen, 
er  beschädigt  das  Opfergetreide.  Wie  sollten  wir  euch  nicht 
bedauern?** 

»Man  antwortete:  Ich,  der  Verwaiste,  bin  in  der  That  ohne 
Busse,  der  Himmel  schickt  mir  Unglück.  Auch  bereite  ich  dir, 
0  Herr,  einen  Kummer,  ich  beuge  mich  Tor  der  Beschämung  des 

Befehls.  *• 

„Der  Verwaiste"  nennt  siili  ein  Vasallenförst  aus  Bescheiden- 
heit» wenn  er  im  Unglück  ist,  oder  wenn  er  ein  kleines  Reich 
beherrscht.    Der  Fürst  von  Suog  meint,  er  ist  eines  Vergehens 
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aehaldig,  und  hat  sieb  nicht  gebaMert,  darum  die  Strafe  des 
Himmeli.  Er  ist  Ursache  *  dass  der  FOrst  foa  La  jetit  bekflmoiert 
ist,  Qttd  dankt  ihm,  dasa  er  ihn  doreb  seinen  Befehl,  d.  i.  durch 
seine  Botschaft,  beschimt  hat 

„  Tsang-wen-tschnng  sprach:  Das  Reich  Sun<;  wird  empor- 
karomen.  Yü  und  Thang  bescbuldieften  sich  selbst :  ihr  Kiiiporkoimnen 
war  ziis<  iieiids.  Kbie  und  Tschbeu  beschuldigten  die  Meai»cben:  ihr 
Untergang  war  plötzlich.** 

>|[|t  7^       Tsang-wen-tschung,  ein  Grosser  des  Reiches 

Lq.  Wenn  in  der  Welt  Verbrechen  waren,  so  bescbnldigten  die 

Könige        Yü  utul         i  liang  sich  selb^it,  die  Könige  ^  Kbie 

und       Tscbhen  wftlsten  die  Schuld  auf  Andere. 

ffPemer,  wenn  die  Reiche  UnglQck  haben,  sich  verwaist  nennen, 
ist  nach  den  Gebriuehen.  In  den  Worten  Furcht,  und  der  Name 

nach  den  Gebräuchen,  es  wird  nahe  daran  sein.** 

In  den  Worten  Furcht,  heisst  sich  selbst  beschuldigen:  der 
Name  nach  den  Gebrauchen,  h  i^^t  m  Ii  selbst  verwaist  ueuneo. 
Das  Reich  ist  nahe  an  seinem  Einpürküinaicn. 

„Hierauf  h5rte  er  sagen:  £s  waren  die  Worte  des  Prinzen 
Yfi-yue.- 

IjTl        Yfl-yue  war  der  Name  des  nachherigen  Forsten 

j  Ihian  von  Siinf?.   Tsanp-wen -(,*;clinrip:  hiiltc  luifüni^fich  gehört. 

dass  die  Uewobiier  von  Suiig  dem  Gesandten  die  angeführten  Worte 
als  Antwort  gegeben,  dess wegen  sagte  er:  Das  Reich  Sung  wird 
emporkommen.  Später  erfuhr  er,  dass  der  Prins  YQ  -  yue  im 
Namen  der  Bewohner  von  Sung  dem  Gesandten  von  Lu  geantwortet. 
Im  nSchsten  Jahre  war  ausserdem  in  Sung  £mp5rung,  FOrst  |¥| 
Min  wurde  ermordet  und  die  Worte  von  dem  Emporkommen  des 
Reiches  Sung  erwiesen  sich  als  falsch,  darum  wird  hier  an  diese 
Worte  erinnert. 

„Tsang-sün-tha  spn^ch:  Er  ist  würdig,  der  Landesherr  zu  sein. 
Er  hat  Mitleid  mit  dem  Volke.** 

?^  ^  Tsang-sttn-tha  ist  Tsang-wen-tschung.  Ya- 
vne  w  urdc  im  folgenden  Jahre  FQrst  von  Sang.  Als  Tsang-sün-tha 
t^s  spater  erfuhr,  sagte  er:  Yü-yue  ist  würdig,  der  Fürst  von  Sung 
zu  sein. 
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11  First  T«ii  Tsehing  tddtet  Ta-hla  oud  Yuea-iiin. 

„Li,  Fürst  von  Tsching,  drang  nach  Tsching  Yon  Li> 
Im  fünfzehnten  Jahre  des  Fflrstea  Hoan  Ton  La  war  Ffirst 

JA  Ton        Tsehing  naeh  dem  Reiche  ^  Tsai  geflohen,  und 


wohnte  seitdem  in  dem  Gebiete       Li.  In  diesem  Jahre  fiel  er  Ton 

diesem  Gebiete  in  das  Reieh  Tsching  ein. 

„Er  gelangte  bis  Ta-Kngt  nnd  fing  Fn-hia." 

In         ^   Ta-ling,  einem  Gebiete  von  Tsehing,  machte  er 

Fu-bia,  einen  Grossen  des  Reiches  Tsching,  lum  Ge- 
fangenen. 

MFn-hia  spraeh:  Wenn  du  mich  entlfiss«st,  so  werde  ich  bitten, 

dich,  0  Herr,  einsetzen  zu  dürfen.** 

„Jener  schloss  mit  ihm  einen  Vertrag,  viud  riitlicss  ilin." 
„Fl! -hin  tödtete  den  Fürsten  von  Tsching  sammt  dessen  zwei 
Söhnen,  und  setzte  den  Fürsten  Li  ein.** 

Der  Fürst  Ton  Tsching,  genannt  ^  &X  Tsehing -tse,  war 
=f  Tse-L  ^' 

»Forst  Li  kam  und  tSdfete  Fu-hia.  Er  liess  Yoen-fan  sagen: 
Fa*hin  war  doppelherzig.  *■ 

'fj^        Yuen-fan,  ein  Grosser  des  Reiches  Tsching.  Fu-hia 

diente  dem  Fürsten  Tse-I,  und  setzte  zugleich  den  Fürsten  Li  ein, 
desswegcn  wurde  er  getödtet. 

9  In  Tseheu  gibt  es  beständige  Strafen,  er  hat  bereits  sein  Ver- 
brechen gebOsst.  Wenn  er  mich  eingesetzt  bitte  ohne  Doppelher- 
zigkeit, ich  bitte  ihn  betraut  mit  allen  Geschiftea  des  Höchsten 
unter  den  Grossen." 

Unter  der  gegenwärtigen  Dynastie  Tscheu  gibt  es  gesetzliche 
Strafen.  Der  Hijchste  unter  den  Grossen  ist  der  Reichsnünister, 
genannt  King. 

„Ich  wünsche  es  mitPe-fu  zu  besprechen.** 
^        ^^'^      Yuen-fan.  FOrst  Li  hat  auch  Pe-fu  im 
Verdachte  der  Doppelherzigkeit. 

„Auch  als  ich  fortzog,  hatte  Pe-fu  nicht  ein  Wort  der  Ein- 
setzung. Als  ich  einzog,  duchtesl  du  ebenfalls  nicht  au  mich.  Ich 
bin  darob  erbittert" 
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„Jener  antwortete:  lier  frühere  Landesherr,  Fürst  iiuan,  befahl 
meinen  Vorgängern,  Torzusteben  dem  Steinbau«  in  dem  Abneu- 
tempel.** 


FOrst  j^pj  Hoan  wir  der  erste  Landesherr  des  Reiches  Tsehing. 

In  den  .Umontempeln  befand  &ich  ein  kleines  steinernes  Haiis,  in 
welchem  die  Bildiuvst'  der  Vorfahren  aufbewahrt  uurden.  Yurn-fan 
meint:  seit  den  frühesten  Zeiten  gab  es  Aufseher  des  Ahnentetupeis. 

„Die  Laodeägötter  hatten  ihren  Vorsteher,  und  man  kehrte  das 
Hers  nach  aussen  ,  warum  ist  man  so  do[»pclherzig?'* 

Tse-I  war  der  Landesherr,  desswegen  hatten  die  Landesgötter 
ihren  Vorsteher.  Da  man  die  Gedanken  nach  aussen  kehrte  und 
den  Forsten  Li  einsetxen  wollte ,  so  war  dieses  Doppelherzigkeit. 

„  Wenn  ein  Vorsteher  ist  fQr  die  Landesgfttter,  wer  unter  dem 
Volke  des  Reiches  ist  dann  nicht  Minister?" 

Wenn  ein  Landesherr  den  Göttern  des  Landes  vorsteht,  so  ist 
das  Volk  des  panzeii  lieichcs  der  Ministor.  dor  ihn  einsetzt. 

„Ein  Minister  ist  nicht  doppeiherzig,  so  sind  die  Anordnungen 
des  Himmels.** 

»T8e4  regierte  Tierzehn  Jahre ,  jedoch  sich  verabreden  nach 
diesem,  um  dich,  oHerr,  einzusetzen,  bleibt  dieses  nicht  ewig  doppel- 
herzig?  FQrst  Tschuang  hatte  acht  Söhne,  wenn  sie  alle  bestochen 
hfttten  durch  Ämter,  und  ermuntert  bfitten  zur  Doppelherzigkeit,  and 
sie  hitten  gekonnt  ihre  Sache  vollenden ,  was  wtrdest  du  wohl  than, 
0  Herr?  Ich  habe  den  Befolil  Ternommeu.** 

„Hierauf  erhängte  er  sich.** 


die  Söhne  des  Fürsten       Tschuang  Ton  Tsching  waren  um  diese 

Zeit  alle  todt,  und  nur  noch  Fürst  Li  ani  Leben.  Die  Namen 
der  übrigen  Sühne  sind  unbekannt.  Yuen-fan  meint,  wenn  jeder  von 
diesen  acht  Söhnen  die  Minister  bestochen  hStte,  und  alle  als  Landes- 
herren wirklich  getödtet  worden  wären,  so  hätte  sich  Fürst  Li  nicht 
schätzen  können.  Der  FOrst  hatte  die  Absicht,  Ynen-fao  zo  tödten, 
darum  sagt  dieser:  Ich  habe  den  Befehl  Temommen. 

Das  Benehmen  Yuen-fan^s  wird  gleichwohl  nicht  gelobt.  Seit 
dem  Forsten  Tschuang  hatte  Tsehing  viermal  seine  Landesherren 
gewechselt.  ALs  sie  aul.sliiialeu,  hall  er  ihnen  niciit,  als  sie  eingezogen 
waren,  diente  er  ihnen,  als  sie  fortzogen,  veriiess  er  sie.  £r 
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betrachtete  den  Thron  des  Landesherro  wie  ein  Haus  welches 
seinen  Bewohner  wechselt.  Fflrst  Li  Terortheilte  ihn  ungerechter 
Weise  aus  Privathass. 

Btt  First  Ten  Tsi  Tcnichtet  Tstl  im  Si*knei  in  gefUlen« 

»Ngai,  Forst  Ton  Tsat,  pries  Si-kuei  im  Gesprilche  mit  dem 
Fflrsten  von  Tsn.** 

Zwischen  den  Reichen  &  Tsai  und  ^  Sf  bestand  eine  alte 

Feindschaft,  desswegen  pries  Fürst        Ngai  von  Tsai  arglistiger 

Weise  die  Schönheit        ^  Si-Jiuei  s,  der  Gemahiinn  des  Forsten 

von  Sf  im  Gespräche  mit        Wen ,  König  von  Tsu. 

„Der  FQrst  vun  Tsu  vernichtete  das  Reich  Si,  und  iLebrte  mit 
Si-kuei  nach  Hause." 

Er  nahm  die  Gemahlinn  des  Fürsten  von  Si  gelingen  und  kehrte 
mit  ilw  in  sein  Reich  zurOcl^ 

»Er  erhielt  ron  ihr  die  S&hne  Tu-ngao  and  Kftnig  Tsching. ** 

SPknei  gebar  in  Tsn  swei  Sdhne,  der  filtere  hiess  ^ 

Tu-ng;»ü,  der  jüngere  war  der  nachherige  König        Tsehing  von 

Tsu.  Ein  Thronfolger  der  nicht  zur  Regierung  gelangt,  hiess  in 
Tsu  ^  Ngao. 

»Sie  hatte  noch  nicht  gesprochen.  Der  FOrst  von  Tsu  fragte  sie 
desshalb." 

Obwohl  sie  zwei  Söhne  geboren  hatte»  wollte  sie  doch  niemals 
sprechen. 

^Sie  antwortete:  Ich  bin  ein  einziges  Weih  und  diene  zwei 
Männern.  Ich  ertrage  es  und  kann  nicht  sterben,  warum  sollte  ich 
noch  sprechen  ?  " 

^Der  FQrst  von  Tsu  hatte  Sf  wegen  dem  Fürsten  TOn  Tsai  yer^ 
nichtet.  In  Folge  dessen  griff  er  Tsai  an.** 

Er  wünschte  Sr-kuei  dadurch  so  gefallen. 

»Im  Herbst  drang  Tsn  in  das  Reich  Tsai.** 

„Die  Weisen  sprachen :  Wie  das  Buch  der  Schang  sagt:  Das 
B(>se  ist  leicht,  wie  ein  Feuer  welches  das  Feld  verbrennt,  man 
kiiiiii  ihra  nicht  zutreten,  nicht  nahen,  lässt  es  sieli  wohl  noch 
löschen?  So  verhalt  es  sich  mit  Ngai,  Fürsten  von  Tsai." 

Diese  Stelle  des  Schang-schu  ist  bereits  im  sechsten  Jahre  des 
Fürsten  Yin  von  Ln  Torgekommen. 

30» 
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43,  das  Jahr  des  Cyklus  (67i>  vor  Chr.  Geb.).  Nean- 
sehntes  Regierangsjahr  des  Farsten  Tsehutng  tob  La. 

Teiie-kbiaeB  UdeU  mit  Hilfe  der  >Vaffen. 

(»Tscho  -  khiaeii  hatte  den  Fürsten  yod  Tsq  nacbdrOchlich 
getadelt.«* 

5^  Tscho-khiuen  war  Miniiter  des  Königs  Wen 

TOD  Tsu,  und  bekleidete  die  öteUe  eines  |^  ^  Ta-boeo,  d.i. 
grossen  Pf!»rtners. 

„  Di  r  Fürst  von  Tsu  folgte  ihm  nicht.  Er  drohte  ihm  mit  den 
Waffen.  Jener  fürchtete  sich  and  folgte  ihm.* 

Tscho-khinen  drohte  mit  den  Waffen,  and  der  FOrat  tob  Tsn 
folgte  ihm  ans  Furcht 

^Tscho-khioen  sprach :  Ich  habe  dem  Landesherm  Furcht  ein* 
geflösst  durch  die  Waffen.  Es  gibt  kein  grösseres  Verbrechen.* 

^Hierauf  schnitt  er  sich  selbst  die  Fflsse  ab.** 

Der  Ffirst  von  Tmi  liielt  Tsrho-kliiinni  für  weise,  und  strafte  ilin 
nicht,  desswcgen  strafte  sich  jener  selbst. 

„Die  Weisen  sprachen:  Von  Tscho-khiuen  lässt  sich  sagen, 
er  liebte  seinen  Landesherrn.  " 

Was  Tscho-khinen  that,  ist  etwas  Ungewöhnliches  Ar  einen 
Menschen  so  wie  flir  einen  Minister.  Indem  hier  blos  die  Liebe  n 
dem  Landesherm  erwfthnt  wird,  sagt  Tso-schi  Wel  su  wenig. 

„Er  tadelte  and  yollzog  die  Strafe  «n  sieb  selbst.  Bei  der 
Strafe  vergass  er  noch  nicht,  deu  Landesiierru  zu  ruiireu  zu  dem 
Guten. « 

Nachdem  er  sich  die  Fösse  abgeschnitten,  tadelte  er  nochinuntf 
von  Zeit  zu  Zeit  den  Landesherm. 

^  'J'  44,  das  Jahr  des  Cyklus  (674  Tor  Chr.  Geh.). 

Zwaoiigstes  Regierangsjahr  des  Forsten  Tschuang  Ton  Lu. 

Her  Virst  tob  Tsehiig  tadelt  den  Hrektais. 

^König  Tse-tui  empGng  die  fünf  Grossen.** 

Im  Torigen  Jahre  hatten  f&nf  Grosse  des  Reiehes,  nSmIicb 

g  ^  Kuei-kue.       ^  Pien-pe,  ^  jf  Tsehen-fu.  ^  f 

Tse^in  und  |^  jp^  Tscho-kuei  die  Dynastie  ^  Tscheu  angegnf-* 

fen.  Sie  vertrieben  den  Himmelssobn  König       Hoei  und  setsten 
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Tse-tui  tXa  König  eio.  Tse-tni  Teranstaltete  jetit  dieseo 

Grossen  zu  Ehren  ein  Fest. 

„  Die  Musik  spielte  den  Drehtanz. " 

Der  Drehtanz  war  eine  alte  Musik  welche  au^  den  Zeiten  Hoang- 
ti's  sUuDmte  und  noch  unter  der  Dynastie  Tscheu  Oblich  war.  Bei 
dem  Tanze  der  su  ihr  gehörte ,  drehte  man  sich  im  Kreise. 

«Der  FQrst  Ton  Tsching  b5rte  es.  Er  hesnchte  den  Oheim  Ton 
Kne  und  sprach :  Ich  habe  gehört,  Trauer  and  Freude  sur  Unseit 
sind  Ton  dem  Verderben  nicht  mehr  weit,  ietst  tantt  und  singt 
König  Tse-tui  unerTnfldlieh »  er  freut  sich  bei  dem  Unglück.** 

Der  Oheim  von  kiie  ist  der  Sohn  des  Fürsten  von  Kue. 

fiWenn  dieser  Richter  der  Räuber  eine  Hinrichtung  roUxiehen 
lAsst»  so  nimmt  der  Landesherr  desswegen  keine  Speise:  um  wie  viel 
weniger  darf  man  sieb  freuen  bei  dem  Unglück?** 

An  dem  Tage,  wo  die  zur  Niederhaltung  der  Rftuber  bestimmte 
höchste  obrigkeitliche  Person  des  Strafgerichts  eine  Hinrichtung 
ToUziebcn  lässt,  nimmt  der  Landesherr  aus  Trauer  darüber  nicht 
die  genügende  Speise  zu  sich. 

„Der  Küaig  wird  ber;nibt  seines  Thrones,  welehes  Unglück  ist 
wohl  grösser?  Wer,  wenn  er  dem  Unglücii  nahe  ist,  auf  den  Kum- 
mer Tcrgisst,  den  wird  der  Kummer  gewiss  erreichen.  Warum  setsen 
wir  nicht  den  König  ein?** 

Der  Forst  Ton  Tsching  fragt:  warum  strafen  wir  nicht  Tse-tni 
und  setien  den  König  Hoei  wieder  ein? 

wDer  Fürst  ron  Kue  sprach :  Dieses  ist  mein  Wunsch.** 

Der  Fürst  von  Kue  erfuhr  die  Worte  des  Fürsten  von  Tsching 
und  sagte,  dass  er  den  König  Hoei  wieder  einzusetzen  wünsche. 

46,  das  Jahr  des  Cyklus  (672  vor  Chr.  Geb.). 

Zwei  und  awansigstes  Regierungsjahr  des  Fürsten  Tschuang  Ton  Lu. 

liif «(scbug  Tci  Tschii  weigert  ilch  EetcbsMiilstcr  ii  weiden  nd 

in  der  Racbt  ii  trinken* 

»Hoan,  Prinz  Ton  Tschin,  floh  nach  Tai.  ** 

Die  Bewohner  von  |}|^  Tschin  tödteten  den  Thronfolger  1^ 

Yü-kheu.  Der  Prinz         Uoan,  auch         ^  King-tschung 

genannt,  war  dessen  Geftbrie,  und  floh  nach  dem  Reiche  Tsi. 
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^Der  Fürst  von  Tsi  ernannte  Hoan  zum  Heichsminister.  Dieser 
weigerte  sieb  und  sprach:  Ich,  der  gastende  Diener»  bin  glficklicb, 
wenn  ich  den  Schutz  erhalte.  Ich  bin  bei  einer  grossmfttliigeB 
Regierung,  man  verxeiht  mir,  dasa  ieh  nicht  geaehnlt  bin  darch 
Erziehung,  und  bat  Nachalcbt  mit  meinen  Vergehen.  Man  entledigt 
mich  der  fiOrde  auf  meinen  Schuttern,  dieses  ist  dnreh  deine  Gunst, 
0  Herr.  Darf  ieh  es  wagen,  Schande  zu  bringen  Ober  eine  hohe 
W  ürde  und  zu  beschleunigen  den  Tadel  der  OLn^kciten?  In  eiaem 
Gedichte  heisst  es: 


Wenn  ehemals  der  Landesherr  einen  Staatsdiener  yerwendeu 
wollte,  winkte  er  ihm  mit  dem  Bogen.  In  diesem  alten  Gedichte 
fthrt  der  Landesherr  dem  Diener  entgegen  und  winlLt  ihm  mit  dem 
Bogen,  aber  der  Diener,  im  Bewusstsein  seiner  Unfthigkeif »  wngt 
es  nicht,  dem  Rufe  zu  folgen,  wefl  er  den  Tadel  seiner  Freonde 
befttrchtet. 

„Man  machte  ihn  zum  Vorsteher  der  Zönfte." 


Fürst  j4J  Hoan  ernannte  ihn  jetzt  zum  Vorsteher  aller  Hand- 
werker  des  Aeiches. 

„Er  bewirtbete  den  Forsten  mit  Wein.** 
Fürst  Hoan  hielt  den  Prinzen  Hoan  ftlr  weise»  und  begab  aich 
in  dessen  Haus,  um  bei  ihm  Wein  zu  trinken. 

„Dieser  freute  sich.  Der  Fürst  sprach:  Man  setze  es  fort  hei 
dem  Feuer.  ** 

Der  Fürst  war  bei  guter  Laune  und  wollte  auch  noch  in  der 
Nacht  bei  Kor/en.sehein  mit  dem  Prinzen  trinken. 

„Jener  weigerte  sieh  und  sprach:  Ich  habe  gegeben  den  Tag, 
ieh  habe  nicht  gegeben  die  Naeht.  Ich  wage  es  nicht.** 

Wenn  ein  Unterthan  den  Landesherm  empfingt,  so  wollen  es 
die  Gebräuche,  dass  er  dieses  hei  Tage  tbue.  Prinz  Hoan  wagt  es 
nicht,  mit  dem  Forsten  in  der  Nacht  zo  trinken,  weil  hierdurch  die 
Gebrftuche  yerletzt  wOrden. 

„Die  Weisen  sprachen:  Der  Wein  ist  dazu,  die  Gebräuche  zu 
Tollenden,  man  trinkt  ihn  nicht  fort  bis  zum  Übermass.  So  ist  die 
Angemesseuheit.  ** 


Der  Waffen  ferne  kommt  ^exogea, 
>f;tn  winkt  mir  mit  dem  Bogen. 
\\  ir  iini  sollt'  ich  nicht  wollen  geh'n? 
Ifli  fiirchte  Krcundo.  die  mich  .leh'n.** 
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In  der  Nacht  Wein  trinken ,  gehört  zu  dem  Ühermass.  Indem 
der  Prinz  dieses  nicht  that»  dieate  er  auf  eine  angemessene  Weise 
dem  Landesberm* 

»Man  ToUendet  die  Gebräuche  fttr  den  Landesherrn,  man 
bringt  ihn  nicht  zu  dem  Obermass.  So  ist  die  Menschlichkeit." 

Indem  der  Prinz  den  Fflrsten  Hoan  nicht  zum  Obermass 
brachte»  empfing  er  auf  eine  menschliche  Weise  den  Landesherrn. 

Her  fiescUebtacbreiber  Tei  Tschei  weiss  Im  Terans,  das«  TscbU 

grisser  sela  werde  als  f  si. 

„I-schi  hatte  die  SehÜdkrötenschale  wegen  der  YermSblung 
King-tsching  8  gebrannt.  ** 

J3t        I-^hi  war  ein  Grosser  des  Reiches  ||^  Tscbin. 

^4^  ^ji.  ^^^^  ~  ^^^^^'^^  Jünglingsname  des  Prinzen  Hoan 
▼on  Tschin.  Als  der  Prinz  sich  Termfthlcn  sollte*  brannte  man  die 
Scbildkrötenschale,  um  zu  erfahren»  ob  die  Verbindung  glQeUich 
sein  werde. 

,»Man  wahrsagte  bei  seiner  Gemahlinn:  Glfleklicb.  Es  biess 
nSmlieh:  * 

Der  Funtr  und  Hoang  zur  H<ih'  sich  schwingeo, 
In  Eiutraclit  beide  lieblich  singen. 
Bin  SprftMling  ist  des  Hauses  Kuei» 
Er  irird  in  Riang  den  SehQtiM*  kennen. 
Nach  flBnf  Getehleebttra  wird  «eia  Claas  entbrennan» 
Sein  Rang  llinister  in  dem  Reich. 
Wann  acht  Geechlechtar  achon  entschwanden, 
Itt  Keiner  ihin  an  GWSaec  gleich.* 

Mit  dem  Fung  und  Hoang,  den  zwei  Vögeln  Ton  glOcklicber 
Vorbedeutung,  werden  King-tsehung  und  dessen  Gemablinn  yer- 

glichen,  sie  fliegen  neben  einander  und  sinj^en.   Das  Reich  Tschin 

gehörte  der  Familie         Kuei,  das  Reich  Tsi  der  Familie 

Kiang.  King-tschung»  der  Sohn  des  FQrsten  von  Tsehin»  findet 
Aufnahme  in  dem  Reiche  Tsi.  Nach  filnf  Geschleehtsaltem  wird  ein 
Nachkomme  King-tscbung*s  In  Tsi  Reichsminister  werden,  nach 
acht  GeschlecMsaUern  wird  ein  Nachkomme  desselben  der  Hdchste 

in  Tsi,  d.  i.  Landesherr,  werden. 

„  King-tschung  war  der  Sohn  des  Fürsten  Li  von  Tscliin.  Er 
war  noch  jung,  als  der  Geschichtschreiher  von  Tscheu  mit  dem 
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Tsebeii-yi  den  FQrafeD  raa  Techm  besuchte.  Der  Fürst  too  Tscbin 
liess  iho  wahrsagen." 

Der  Hofgesehichtsehreiber  Ton  Tscheu  war  im  Wahrsagen  aus 

dem  Tscheu-yi  (dem  Yi-kiog)   sehr  bewandert  Er 

besuchte  Li,  FQrsten  Ton  Tschio,  und  wahrsagte  dessen  jungem 
Sohne. 

traf  auf  Kuan  (sehen)  in  Verbindung^  mit  Pi  (nicht).** 
i)sA^  ursprüngliche  Diagrumma,  welches  der  Hofgescbieht- 

Schreiber  aufschlug ,  war  ^  Kuan  (sehen)  und  das  hiermit  au 

comhinirende  Diagranuna  war  ^  Pi  (nicht).    Die  Verttndemng 

daher  sevlis  rmt  vier. 

„  Er  sprach :  Dieses  heisst :  Ich  sehe  bell  des  Reiches  Glanx, 
er  oQtzt  und  ist  des  Königs  Gast.** 

So  lautet  die  Stelle  des  ¥i-king  bei  dem  Diagramma  Kuan.  Ihre 
Bedeutung  ist  im  Allgemeinen:  Verwendung  am  Hofe  des  Uinunela«* 
Sohnes  und  eine  hdhere  Rangstufe. 

«Dieses  heisst:  Er  wird  statt  Tscbin  ein  Reich  besitten.** 

Der  Hofgesehichtschretber  erklftrt  hiermit  die  Worte  des  Dia- 
gramma's.  Er  meint,  King-tschung  wird  ein  anderes  Reich  als  Tschin 
besitzen  und  VasHllenfiirst  werden. 

„Es  ist  nicht  hier,  es  ist  in  einrrn  rrnndeit  Ueich.  £s  ist  nicht 
für  ihn  selbst»  es  ist  Hir  seine  Söhne  und  EulLei.** 

King-tschung  wird  in  einem  rrcmden  Reiche  Landesherr  werden» 
aber  nicht  er  selbst,  sondern  seine  Nachkommen. 

„Der  Glana  ist  fem  und  wird  auueinem  andern  Ort  entbrennen.'* 

Der  Glans  des  Reiches  ist  in  einem  fernen  Lande  und  man 
wird  ihn  erst  sehen,  nachdem  der  Prina  fortgezogen  sein  wird. 

«Ist  es  in  einem  fremden  Reiche,  so  ist  es  die  Familie  Kiang.** 

Wenn  er  ein  fremdes  Reich  eiliall,  so  ist  es  ein  Reich  der 

Familie        Kiaag,  nämiich  Tsi,  welches  dieser  Familie  gehörte. 

M  Kiang  ist  Ton  'dem  Nachkommen  des  grossen  Gebirges»  die 
Gebirge  erreichen  den  Himmel.** 

ij^^  ^  Tai-yd  (das  grosse  Gehiige)  hiess  der  Minister  des 
Kaisers  Yao.  Zu  den  Nachkommen  dieses  Ministers  gehörte  die 
Familie  Kiang.  Das  Reich  Tsi,  durch  die  Familie  ron  Tschin  uoter- 
slütai,  erreicht  die  höchste  Macht 
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«Die  Dinge  können  nicht  ron  zwei  Seilen  groas  sein.  T«chin 
schwindet,  dieses  ist  seine  Verherrlichung.'* 

Ein  Zweig  der  FamiKe  Tschin  ist  in  Tsi,  der  andere  regiert  in 

Tschin.  Die  Dinge  können  nicht  von  zwei  Seiten  gross  sein,  daher 
wenn  das  Heich  Tschia  sehwindet,  erstarkt  die  Seitenlinie  in  Tsi. 
Hier  haben  die  Worte  des  Ilofgcschichtschreihers  ein  Ende. 

„Als  Tschin  das  erste  Mal  zu  Grunde  ging»  wurde  Hoan-tse 
Ton  Tschin  grdsser  als  Tsi.** 

Spftter,  im  achten  Regiernngsjahre  des  Fflrsten  Tsehao  Ton  Lu 
und  fDnf  Geschlechtsalter  nach  King-tschung  wurde  das  Reich 
Tschin  durch  Tsu  Temiehtet.        1^  Hoan -tse  von  Tschin,  mit 

dem  Namen  lil  ^lE  Wu-vü,  wurde  nm  diese  Zeit  mächtiger  als 

Tsi.  Dieses  entspricht  der  Yorhersagung:  Nach  fünf  Geschlechtern 
wird  sein  Glanz  entbrennen. 

n  Als  es  das  letzte  Mal  zu  Grunde  ging»  erhielt  Tsching-tse  die 


Spftter,  im  siehzehnten  Regierungsjahre  des  Forsten  Ngai  Ton 
Lu  und  acht  Geschlechtsalter  nach  King-tschung  wurde  Tschin  noch- 
mals durch  Tsu  vernichtet.  ^  Tsching-tse  vou  Tschin,  mit 

dem  Namen  ij^p  Heng,  tödtete  um  diese  Zeit  den  Fürsten  ^ 

Kien  und  riss  die  Regierung  des  Reiches  Tsi  an  sich.  Dieses  ent- 
spricht der  Vorhersagung:  Wenn  acht  Geschleeht^r  schon  ent- 
schwunden ,  ist  Keiner  ihm  an  Grösse  gleich. 

^         47,  das  Jahr  des  Cyklub  (671  TOr  Chr.  Geb.). 

Drei  und  zwanzigstes  Regieruogsjahr  des  Fürsten  Xschuang  von  Lu. 

Tsze-kiei  tadelt  die  lesichtigang  der  Altäre. 

„Der  Forst  begab  sich  nach  Tsi,  um  die  Altire  in  sehen.** 
Der  FOrst  von  Tsi  opferte  Tor  den  Altären  der  Landesgötter 
und  Tersammelte  bei  dieser  Gelegenheit  das  Heer.  Tschuang,  FOrst 

Ton  Lu,  wollte  sich  nach  Tsi  begeben,  um  die.  Feierlichkeit  zu 
sehen. 

„Dieses  war  gegen  die  Gehräuche.  Tsao-ku<  i  sprach  tadelnd: 
Die  Gebräuche  sind  da,  das  Volk  zu  lenken.  Folglich  ist  eine  Zu- 
sammenkunft, um  zu  belehren  über  das  Verhältniss  der  Höheren  und 
der  Niederen.  Man  bestimmt  das  Maass  der  Ger&thschaften  und 
GOter.** 
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Bei  einer  Zusammenkuoft  der  YasaUeofürsten  belehrt  man  sich 
Ober  die  Vorschriften  welche  ^egenflber  doni  Himmclssohne  zu 
befolgen  siod,  und  bestimmt  die  Menge  des  Tribotes  weleben  die 
einzelnen  Reicbe  zu  entrichten  baben« 

„Man  erscheint  am  Hofe  um  zu  scheiden  die  Abftlafiuig«i 
des  Banges.  Man  Obenraebt  die  Ordnung  der  Alteren  und  der 
Jüjigeren.** 

Nach  tlcii  ricliräiiclion  erschoml  tk-r  Fürst  eines  kleinon  Roiehes 
an  dem  Hufe  tinos  prosstMi  und  dieses  pjesehieht  zur  Unterscheidung 
des  höheren  und  niederen  Uunges  der  Fürsten. 

^Eroberungen  und  Angriffe  sind,  um  Unterlassuogen  xu 
strafen.*' 

Wenn  ein  FOrst  weder  an  dem  Hofe  noch  bei  einer  Zusuninen- 
kunft  erscheint,  so  straft  man  dieses  Vergehen  durch  Eroberung  oder 
durch  einen  Angriff. 

^  Die  Vasallenflirflten  haben  den  König,  der  König  hat  die  Rund- 
reisen. So  übt  man  es  im  Grossen.** 

Die  Vn  ;illf  iit III  ston  er m  lii  iuen  am  liufe  des  Hiiumelssohnes  und 
der  Himniclssolm  l»esü«  lit  liie  Vasallenfilrsten. 

„\si  es  dieses  nicht,  so  thut  der  Landesherr  nichts.*' 

Wenn  weder  eine  Aufwartung  an  dem  Hofe  eines  Höheren  noch 
eine  Zusammenkunft  unter  Fürsten  gleichen  Ranges  den  Gehrftuehen 
gemSss  stattfinden  kann,  so  bleibt  der  Landesherr  zu  Hiuse. 

„Wenn  der  Landesherr  etwas  thut,  so  wird  es  aufgeschrieben." 

Wenn  der  Landesherr  eine  Handlung  Terrichtet,  so  Terzeichnet 
sie  der  Hofgeschichtschreiber  in  seinem  Buche. 

„NN  ird  es  itufgeschiieheii  und  es  ist  nicht  nach  der  Vorschrift, 
was  werden  wohl  die  Nachkommen  sehen?** 

Wenn  die  verzeichneten  Handlungen  des  Landesfürsten  nicht 
mit  den  Vorschriften  der  alten  Könige  übereinstimmen,  so  haben  die 
Nachkommen  kein  Vorbild«  Hier  endet  die  Rede  Tsao-kuei^s. 

p,lm  Herbste  färbte  man  mit  Mennig  die  Siulen  des  Abnentempelfl 
Hoan.  Es  geschah,  um  zu  opfern.** 

Der  Ffirst  Ton  Lu  wollte  der  Tochter  des  Forsten  Siang  Ton 
Tsi  entgegenziehen.  Er  Hess  daher  im  Herbste  dieses  Jahres  die 
Säulen  des  Ahnentempcis  des  Fürston        Hoan  mit  Mennitr  färben, 

und  im  Frühling  des  folgenden  Jahres  die  Koken  des  Gebäudes  aus« 
schnitzen.  £r  that  dieses«  um  gegen  die  einziehende  Prinzessinn  zu 
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prahlen.  ^  Yü-sttn  tadelte  ihn  und  sprach:  „Die  Hesihcidcn- 

heil  ist  der  Inljeg^ritV  der  Tugenden,  die  Prahlerei  ist  das  grösste  der 
Übel.  Der  frühere  Laadesherr  hatte  sämmtiiehc  Tugeadeo,  und  du, 
0  Herr,  bringst  das  grosse  Cbel.  Dieses  darf  durchaus  nicht 
geschehen.**  Von  dem  gewöhnlichen  Standpuncte  betrachtet,  scheint 
das  RothfUrben  der  Sflulen  und  das  Ausschnitzen  der  Eekeü  nur 
ein  kleiner  Verstoss  su  sein,  aber  der  Tschfln-tsieu  Terzeichnet  es 
in  seinen  Tafeln  und  Yfl-sOn  nennt  es  ein  grosses  Übel.  Dieses 
hat  seinen  Grund  in  Folgendem:  Fürst  Hoan  wurde  in  Tsi  durch  den 
Fürsten  Siang  p^etödtet,  sein  Sohn,  Fürst  Tseliunnj^,  konnte  ihn 
nicht  rächen,  er  sclimückl  im  (iegejiiheil  den  Ahncnternpel  seines 
Vaters,  um  die  Tochter  seines  Feindes  zu  empfangen  und  sich  mit 
ihr  zu  vermählen.  Es  war  der  höchste  Grad  der  Gesetzlosigkeit. 
Ya-sfln  getraute  sich  nicht.  Alles  zu  sagen,  aber  der  Tschün-tsieu 
fiberlieferte  es  der  Nachwelt. 

Der  Tadel  Tsao*4uei^s  hinsichtlich  der  Besichtigung  der  Altäre 
lautete  nach  Hu-ngan-kue  folgendermassen:  «Tsi  hat  die  Vorschriften 
Tai-kung^s  Terlassen  und  besichtigt  das  Volk  bei  den  AltSren.  Der 
Landesherr  thut  desswegen  etwas,  und  gebt  um  es  zu  .sehen.  Dieses 
ist  nicht  die  ;ille  Bcsehaftip:un|r.  Her  Hinuiielssühu  opfert  dem  hohen 
Kaiser  (ih  in  obersleii  Gölte  des  Himmels),  die  Vasallenfursten  treffen 
mit  ihm  zusammen  und  empfangen  die  Befehle.  Die  Vasallenfürsten 
ihren  Vorfahren,  die  Reichsminister  mit  den  Grossen  des  Reiches 
begleiten  sie  und  empfangen  ihre  Dienste.  Ich  habe  nicht  geh5rt, 
dass  die  VasallenAlrsten  bei  einem  Opfer  mit  einander  zusammen- 
treffen. Wenn  der  Landesherr  etwas  thut,  so  wird  es  aufgeschrieben.  ■* 
u.  8.  f.  wie  im  Texte. 

9n  ^^^^        Cykhis  (666  vor  Chr.  Geb.).  Acht 

und  zwanzigstes  Regierungsjahr  des  Fürsten  Tschuang  von  Lu. 

ll-kl  bewirkt  die  Srhebaag  li-tsrs. 

„Uien,  Fürst  Ton  Tsin  hatte  Umgang  mit  Tsi-kiang.** 

Hien,  FOrst  Ton  ^  Tsin,  hatte  Terbotenen  Umgang  mit 

Tsi-kiang,  der  Nebengemahlion  des  Fürsten  Wu 

ron  Thsin. 

„Ihre  Kinder  waren  die  Gemahlinn  des  Fflrsten  Mo  TOn  Thsin  und 
der  Thronfolger  Schin-seng.** 
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Der  Fürst  erMeU  von  Tsi-klaog  eine  Tocliter  lud  elneo  Soho. 
Die  Tocbter  Tertnfihlte  sich  spSter  mit        Mo,  FOrstoo  Ton 

Thsin,  der  Sohn  war  der  Thronfolger  Toa  Tsin  Namens  ^ 
Scliin-^eng. 

(»Ferner  Termftlilte  er  sich  mit  iweiT5ehtern  der  Jung-Barharen. 
Der  Sohn  Kn-ki*s  Yon  den  grossen  Jung  war  Tsehimg*Di,  der  Sohn 

der  Tochter  von  den  kleinen  Jung^  wur  1-ngu.** 

Dasheich  der  grossen  Jung  gehörte  der  Familie  iü,  und 
wurde  regiert  Ton  den  Naehkomroen  Thang-seho's,  das 

Keich  der  kleinen  Jung  gehörte  der  Familie  Yün.  Der  Fürst 
Hien  erhielt  Ton  ^J^  Ku-ki  den  Sohn  ^  Tschnng-Di, 
den  nachherigen  Fürsten  ^  Wen  von  Tsin,  TOn  der  Tochter  der 

kleinen  Jung  den  Sohn  S  jJ|t  I-ngn,  den  naehherigen  Fürsten 

Uoei  Ton  Tsin. 

^Der  FQrst  gntT  die  Li-juog  an.  Der  Fürst  der  Li-jung  gab 
seine  Tochter  Li-ki.*' 

Du  Reieh  der       |^|^  Li- jung  geh5rte  ebenfalls  so  der 

Familie  ^jr^  Ki  und  war  ein  Lehen  fünfter  Classe.  Der  Fürst  der 

Li-jung  gab  dem  Fürsten  Hien  seine  Tochter  Li-ki  lur 

Gemahlinn. 

„Ihr  Sohn  war  Hi-tsi,  der  Soho  ihrer  älteren  Schwester 

Tschü-tse.- 

Li-ki  erhielt  einen  Sohn  Namens  ^  ^  Hi-tsi.  Der  Sohn 
ihrer  Alteren  Schwester  welehe  nach  einer  in  den  alten  Zeiten 
herrschenden  Sitte  die  jüngere  begleitet  hatte,  war  ^  ^ 

Tscho-tse. 

„Li-ki  wurde  begünstigt  und  wünschte  ihren  Sohn  zu  erheben. 
Sie  bestach  den  äusseren  Gflnstling  Liang-U  und  den  Gflnstiiog  U 
Ton  dem  östlichen  Passe.* 

Zwei  Grosse  des  Reiches  Tsin,  der  eine  Ton  der  Familie 

Liang  mit  dem  Namen        U,  der  andere  ausserli.tlij  des  östlichen 

Grenzpasses  wohnhaft  und  ebenfalls  mit  dem  Namen  ^  U»  waren 
Günstlinge  des  Fürsten  Hien. 
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„Sie  Hess  dem  Fürstea  sagen:  Khio-wo  ist  der  AbDentempel 
des  Landesherrn. " 

A  ^^^^'^^  ^^'^       welchem  Tscbing-sse» 

der  Oheim  ron  Hoaa ,  belehnt  wurde.  In  der  HaupUisdt  desselben 
befand  sich  der  Ahnentempel  der  Forsten  TOn  Tsin. 

„Pu  und  die  beiden  Khie  sind  die  Grenten  des  Landesherm.'* 

^  Pu  und        khie  waren  grössere  Städte  an  den  Grenzen 

des  Reiches  Tsin. 

»Sie  können  nicht  ohne  Beherrscher  sein.  Wenn  die  Stadt  des 
Ahnentempels  ohne  Beherrscher,  so  hat  das  Volk  keine  Ehrfiircbt 

Wenn  die  Landesgrenze  ohne  Beherrscher»  so  erweckt  man  die 
Begierden  der  Barbaren." 

Dits  (lobiet  der  Städte  Pu  und  Khie  grenzte  an  das  Land  der 
nördlichen  Barbaren. 

^Wenn  die  Barbaren  Begierden  haben,  so  wird  das  Volk 
gegen  die  R^erung  gleichgiltig.  Es  ist  ein  UnglQck  fiir  das 
Reich.« 

(»Wenn  man  den  Thronfolger  Khio-wo  beherrschen  Hesse  und 
Tschong*ni  sammt  I-ngn  herrsehen  in  Pu  und  Khie  •  so  kOnnte  man 
EhrAireht  einfl5ssen  dem  Volke  und  Sehrecken  den  Barbaren,  auch 

deutete  man  auf  Eroheningen  des  Laiide-slii n n." 

Weil  die  zwei  Städte  an  den  Grenzen  der  Barbaren  liegen,  so 
können  von  durt  aus  Eroberungen  gemacht  werden. 

«Maa  bf'^rirkt,  dass  Alle  sagen:  Das  Barbarealand  ist  gross, 
es  hat  seine  Städte  in  Tsin.** 

Wenn  die  Sdhne  des  Forsten  in  den  beiden  Grensstftdten 
wohnen,  so  kftnnen  sie  das  weite  Barbarenland  beherrschen. 

»Tsin  erobert  Länder,  ist  dieses  nicht  auch  angemessen?" 

^Der  FQrst  billigte  es.  Er  liess  den  Thronfolger  wohnen  in 
Khio-wo,  Tschung-ni  wohnen  in  der  Stadt  Pu,  «nd  I-ngu  w^ohnen  in 
Khie.  Alle  Söhne  des  Fürsten  erhielten  kleinere  Grenzstädte.  Nur 
die  Söhne  der  beiden  Ki  blieben  in  Fung.** 

Alle  übrigen  Söhne  des  Fürsten  erhielten  kleine  Grenzstädte, 
nnr  Hi>tsi,  der  Sohn  Li-ki*s,  und  Tseho-tse,  der  Sohn  ihrer  alteren 
Schwester,  blieben  in  dem  Reiche  Tsin  und  i  war  in  der  Stadt  Fung. 

»Die  beiden  U  Terleumdeten  anletit  mit  Li -kl  die  SOhne  des 
Ffirsten  und  erhoben  Hi-tsi." 
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Weil  die  Söhoe  des  FOnteo  niehl  ia  dem  Lande  wtrea,  wurdea 
sie  ZQ  Hause  verläumdet  und  Hi-tsi  ward  lum  Thronfolger  erhoben. 
»Die  Menschen  von  Tain  nannten  sie  das  Paar  der  beiden  U.** 

^  ^  56.  das  Jahr  des  Cyklus  (UC2  vor  Chr.  Geb.).  Zwei 

uod  dreiasigsies  Aegierungsjahr  des  Forsten  Tsehaang  von  Lu. 

Der  lafgeschiehUchreiber  iua  weiss  den  Inier^M^  de«  Eeieiies  ftie 

Im  Terais, 


Auf  dem  Gebiete  ^  Tain  in  dem  Reiche  ^  Kue  liess  sieh 


die  Stinune  eines  Gottes  hören.  Der  Himmelssoho,  Kdniff  Uoei» 

entsandte  seinen  Hofgesehiehtschreiber       Koo.  um  dem  Gotte  sn 

opfern.  Zu  gleichem  Zwecke  euisamlte  der  Fürst  von  Kue  drei  Per- 
sonen» nämlich  Tschho-ying.  ^  ^  Tsuag-khia  und 

den  Geschichtscbreiber  ^  Tin.  Der  Fflrst  von  Kue  bat  um  Land» 

was  iiim  der  Gott  gewährte.  Beide  Geschichtschreiber  selili»  >ven 
hieraus  auf  den  l'ntergaiif;  des  Heielies  kue.  Die  Krkläruiij^  dieser 
Begebenheit  tindet  sich  in  der  Notiz  über  das  Geschichtsweri[. 


IH0  Zeiten  des  Fürsten  Hin  von  La. 


Der  Name  des  Fürsten  ^  Min  war  ^        Khi-fang,  nach 

dem  Sse-ki  |^  Khai.  Er  war  der  natOrliche  Sohn  des  Fürsten 
Tschuang  und  regierte  xwei  Jahre.  Da  er  wftbrend  seiner  Regierung 
▼on  Leiden  heimgesucht  wurde,  so  erhielt  er  den  posthumen  Namen 

^  Min  (erbarmenswürdig). 

^  57,  das  Jahr  des  CyUus  (661  Tor  Chr.  Geb.).  Erstes 

Regierungsjahr  des  Forsten  Min  von  Lu. 

Dieses  Jahr  ist  das  sechszehnte  negierungsjuhr  des  Königs 
^  Hoei  vuu  Tscheu,  das  zwei  und  dreissigste  des  Fürsten 

Siuen  ron  j}^  Tschin,  das  drei  und  swanzigste  des  Forsten 

Tsching  von  Ki,  das  ein  und  zwanzi.crste  des  Fürsten  Hoan 
von  ^  Sung,  das  fünf  und  zwanzigste  des  Forsten       Hoan  toq 
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^  Tsi,  das  dritte  des  Forsten        Tsching  von       Thsin,  das 

secliszehnle  des  Fürsten  ilien  von  Tsin,  das  eilfte  des 
Königs  Jj^  Taching  Ton  ^  Tsu,  das  achte  des  Fflrsten  ^  I  von 
l^j  Wei ,  das  vierzehnte  des  Fürsten  Mo  von  Tsai ,  das 
zwölfte  des  Farsten  ^  Wen  ron  Tsching. 


iuM-tsehnng  bittet  im  lilfe  fir  Ilig. 

„Die  Barbaren  griffen  Hini?  an." 

^|]  Hing  war  ein  Reich  der  Familie       Ki  und  gehörte  den 

Nachkommen  Tscheu-kiing's.  Im  Herbste  des  vergangenen 

Jahres  war  dieses  Keich  von  den  oördiichea  Barbaren  angegriffen 
worden. 

»Kuan-king-tschong  sprach  zu  dem  FQrsten  von  Tai:  Die  Bar- 
baren sind  wilde  Hunde  und  Wölfe,  sie  können  nicht  gesSttigt  werden. 
Die  Menschen  Ton  Hia  sind  einander  befreundet»  sie  dflrfen  nicht 
▼erlassen  werden.  Die  Festgelage  sind  das  Gift  des  Giftvogels,  es 
darf  an  ihnen  nicht  gehangen  werden." 

-jLji  j^i^        kuan-king  -  tschung  ist  Kuan-tschung, 

der  Minister  des  Fürsten  von  Tsi.  SAmmtliche  Menschen  der  alten 

Dynastie  ^  Hia  heissen  die  Bewohner  des  Mittelreiches.  Mit  den 

Federn  des  Giftvogels  la  Wein  getaucht,  wird  ein  tödlliehes  Gift 
bereitet.  Kuan-tschung  meint,  die  Liebe  zu  den  Gastmälern  ist 
Schuld,  dass  man  gegen  die  Barbaren  nachsichtig  ist  und  die  Bewoh- 
ner China's  ohne  Hilfe  lässt. 
„Das  Yersbueh  sagt: 

Warum  wohl  tollt*  ieh  niebt  die  Heimknlir  liebeat 
Ich  fttrehte  was  u  diesem  Bueh  geeehrieben.*' 

Die  Verse  sind  ans  dem  Siao-ya  des  Sehi-king.  Der  Feldherr 

hat  im  Dienste  des  Königs  nut  grossem  L'ngemiieli  zu  kämpfen,  er 
würde  gerne  nach  Hause  zurückk*  In  en  ,  aber  er  hat  Ehrfurcht  vor 
dem  Buche,  in  welchem  die  Befeiile  des  Lnndesherrn  enthalten  sind. 

nOas  Buch  sagt:  GemeinschafUicb  hassen  und  einander  helfen. 

Kuan-tschung  meint,  in  der  gegenwärtigen  Zeit  muss  das  Buch 
der  Befehle  die  Worte  enthalten:  Gemeinschaftlich  hassen  und  ein^ 
ander  helfen« 
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»Ich  bitte.  Hing  tu  Hilfe  so  kommen  und  lo  folgen  dem  Baehe." 
«Die  Henacben  Ton  Tai  kamen  Hing  in  Hilfe.* 

Ttekini-stn-taiio  bespricht  die  Aigelcgeikeiten  fon 

«Tsehung-eOn-lsiao  Ton  Tsi  kam,  die  Leiden  su  Terkaraen.** 
Im  Torigen  Jabre^  nach  dem  Tode  des  Forsten  Tsehuang,  tSdtete 
der  Prins  ^  ^  Khing-fn  den  Thronfolger         ^  Tse- 

puan  von  Lii,  und  i  i  liuh  den  Fürsfon  Min.  Khing-pu  stellte  sich  an 
die  Spitze  des  Heeres  und  beunruhigte  das  Reich.  Hoan,  FQrst  Ton 
Tsin,  entsandte        ]^        Tschong-sön-tsiao,  einen  Grossen 

seines  Reiches,  nach  Lo,  rorgeblich  um  dieses  Reich  Ton  seinen 
Leiden  su  befreien,  in  der  That  aber«  um  die  Zerrflttuog  desselben 
tu  benfltsen  und  es  f  o  Temichten. 

^Er  kehrte  zurück  und  sprach:  Wenn  es  Khing-fu  nicht  ent- 
fernt» so  ist  da«  Leiden  von  Lu  noch  nicht  zu  Ende.*' 

„Der  Fürst  sprach:  Auf  welche  Weise  kann  man  ihn  enllenien?** 

„Jener  antwortete:  Das  T.riden  ist  nicht  2U  Ende,  er  wird 
YOrderben  durch  sich  selbst.  Mögest  du  nur  warfen,  o  Herr.** 

wDer  Ffirst  sprach:  Kann  Lu  erobert  werden?" 

M Jener  antwortete:  Nein.  Es  hftit  noch  fest  an  den  GebrIneheD 
der  Tseheu,  die  Gebräuche  der  Tscheu  bilden  den  Stamm.** 

Die  Gebrioche  der  Tachen  süid  f&r  die  Regierung,  was  der 
Stamm  fSr  den  Baum. 

„Ich  habe  gehört:  Wenn  Reiche  zu  Grunde  prehcn  wollen,  so 
sfOrzt  zuerst  der  Stamm  und  dann  folgen  die  Zweijje  und  die  Blatter. 
Lu  verlasst  nicht  die  Gebräuehe  der  Tscheu,  es  kann  noch  nicht 
erschüttert  \^ erden.  Mögest  du,  o  Herr,  dich  bestreben,  das  Leiden 
TOtt  Lu  XU  mildern,  und  dich  mit  ihm  befreunden.*' 

,Bel  der  Befreundong  gibt  es  die  Gebrftucbe.** 

Weil  Lu  an  den  Gebräuchen  festhält,  so  kann  man  sich  mit 
diesen  Gebräuchen  befreunden,  indem  man  sieh  mit  Lu  befreondet. 

„Die  Stütze  ist  bei  dem  Festen.** 

Der  Stamm  des  Reiches  Lu  ist  fest  und  an  diesen  muss  man 
sich  stntzen. 

»Die  Auflösung  ist  bei  der  2^wietracht.  Der  Umsturz  ist  bei  der 
Unordnung. 

Die  Zwietracht  und  die  Unordnung  des  Reiches  Lu  haben  noch  nicht 
den  hl^chsten  Grad  erreicht,  desswegen  kann  es  nicht  erobert  werden. 
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^Dieses  sind  Werkienge  (Qr  Tyrannen.** 

Die  vier  letzten  Worte  Tschung-sün-tsiao's  sind  brauchbar  für 
Forsten  welche  die  Gewaltlu  i  rschaft  anstreben.  Übrigens  wurde 
auch  Fürst  Min  im  folgendt  n  Jahre  durch  Kbing>fu  geloiitet  und 
dieser  floh  nach  dem  Reiche  Kiü. 

Sse-wel  weiss  die  Xaricksetinng  Schin-seig's  in  Y^rans. 

„Der  POrst  Ton  Tain  bildete  swei  Heere." 

Ein  Knegsheer  besteht  ans  zwölftavsend  ftnf  hundert  Hann. 
Ein  grosses  Reieb  besitzt  drei  seleber  Kriegsheere,  ein  mittleres  zwei» 
ein  l[leines  Reich  eines.  Wu ,  Fürst  Ton  Khio-wo.  hatte  das  Stamm- 
land Tain  vernichtet»  er  bestach  den  Himmelssohn  König  |^  Hi 

nnd  riss  die  Regierung  an  sieb.  Er  hatte  ein  Kriegsheer  in  das  Feld 
gestellt,  sein  Naebfolger  stellte  Jetzt  zirei. 

n  Der  Fürst  befehligte  das  erste  Heer.  Der  Thronfolger  Schin- 
seng  befehligte  das  zweite  Heer.  Tschao-su  führte  die  Streitwagen» 
Pi-man  stand  ihm  zur  Seite. " 

^        Schin-seng  war  der  Sohn  Tsi-kiang's, 

Tsehao-sd  und       ^  Pi-man  Grosse  des  Reiches  Tsin. 

^Sie  vernichteten  Keng,  vernichteten  Kuo,  vernichteten  Wei 
und  kehrten  zurück. 

Sie  vernichteten  die  drei  Reiche        Keng»        Kud  und 

»Man  versah  Khlo-wo  f&r  den  Thronfolger  mit  Stfldten.  Tsehao- 
sn  besebenkte  man  mit  Keng,  Pi-man  beschenkte  man  mit  Wei  und 

machte  sie  zu  Grossen  des  Reiches." 

Das  Reich  hliio-w6,  welches  Schin-seng  früher  als 

Lehen  erhalten,  wurde  jetzt  durch  eroberte  Städte  vergrdssert. 
Die  beiden  andern  Feldherren  belohnte  man  mit  den  Reichen  Keng 
nnd  Wei. 

»Sse-wei  sprach:  Der  Thronfolger  wird  nicht  eingesetzt 
werden. 

_^  Sse-wei  glaubt,  der  Thronfolger  werde  nicht  zur 

Regierung  gelangen. 

«Man  betheilt  ihn  mit  Hauptstftdten  und  erhebt  ihn  zur  WOrde 
eines  Reiehsministers.** 
siub.  d.  puuuit  ci.  xni.  84  in.  hr.  31 
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Eine  Stadt  welche  den  Abnenteinpel  des  Laodeshcrrn  cntliält, 
heisst  eine  Hauptstadt  uod  dieses  war  bei  Khio-wo  der  Fall.  Die 
Befehlshaber  eiaes  Heeres  hatten  in  den  alten  Zeiten  den  Rang  eines 
Reichsministers  nnd  diesen  erhielt  Schio-seng  als  Anf&hrer  des 
xweiten  Heeres. 

«Man  gibt  ihm  froher  schon  das  Hdehste ,  wie  könnte  er  noch 
eingesetzt  werden?  Am  besten  ist  es,  er  entflieht  und  lässt  oieht 
kommen  das  Verbrechen.** 

Schin-seng  soll  nach  einem  andern  Lande  Uichen,  um  das  Unglück 
zu  yermeiden,  er  warte  nieht,  bis  das  Reich  Tsin  an  ihm  ein  Ver- 
breeben verübt. 

«Wenn  er  thnt,  wasgethan  Tai«pe  von  U,  ist  dieses  nicht 
noch  mOgUeh?** 


Thronfolger  erheben  wolle,  entfloh  er  und  fiTlhidete  das  Reich  ^  U. 

„Er  hält»  iiiiiix  r  noch  den  vortreUiichen  Namen  und  es  ist 
besser,  als  es  erreicht  ihn.** 

Er  hat  noch  einen  guten  Namen ,  weil  er  auf  das  Reich  Ter» 
sichtet  und  es  ist  besser,  als  es  erreicht  ihn  das  UnglQck. 

»Auch  sagt  das  Sprichwort: 

Wenn  nur  das  Hm  von  Fleekon  roin. 

Sollt*  ich,  weil  ohne  Htne,  wohl  traurig  sein?* 

Man  darf  sich  dann  nicht  krfinken ,  weil  man  kein  Reich  besitzt. 

„Wenn  der  Uiinmel  Segen  schickt  dum  Thronfolger,  dann  kauu 
er  wohl  Ii  ben  ohne  Tsin." 

Wenn  der  Thronfolger  fiilllieht  und  gleich  Tai-j>e  ein  Reich  er- 
hält, so  darf  er  sich  über  den  Verlust  des  iieichesTsin  nicht  kränken. 
Schin-seng  blieb  übrigens  in  dem  Lnndc  und  wurde  später  im  rierten 
Jahre  des  Forsten  Hi  ?on  Ii  durch  den  Fürsten  von  Tsin  getödtet 

Die  Uiiiter  besprechen  die  firnennug  des  Threnfslgen  nm 

Veldkem. 

«Der  FQrst  ?on  Tsin  hiess  den  Thronfolger  Schin-seng  die 
Kao-Io-9chi  des  östlichen  Gebirges  angreifen.** 

j£          ^ß-  waren  ein  Stamm  der  rotheo 

Rarbaren  and  ihr  Wohnsitz  das  Gebiet  des  Östlichen  Gebirges. 
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„Li-khe  sprach  tadelnd :  Der  Thronfolger  reicht  bei  dem  gross ea 
Opfer  fiir  die  Landesgotter  das  reine  Getreide,  er  wartet  am  Morp^en 
und  am  Abend  bei  der  Tafel  des  Landesherra.  Darum  heisst  er  der 
grosse  Sohn.«' 

^  Jl  Li-khe  meiot,  der  Thronfolger  darf  Ton  der  Seite 

des  Itandesherm  niclit  weichen. 

jyWenn  der  Landesherr  fortsiehf » so  ist  er  der  Statthalter.  Giht 
es  einen  Statthalter,  so  ist  er  der  Begleiter.** 

Wenn  der  Landesherr  wegen  einer  Aufwartung  am  Hofe,  wegen 
einer  Zusammenkunft  oder  einer  Eroberung  das  Reich  yerlässt,  so 
bleibt  der  Thrüiitoiger  als  Statthalter  zurück.  Ernennt  aber  der 
Landesherr  eiuen  seiner  Minister  zum  Statthalter,  so  hegleitet  der 
Thronfolger  den  Landesherrn  auf  dessen  Reise. 

„Als  Begleiter  heisst  er  Beruhiger  des  Heeres,  als  Statthalter 
heisst  er  Beaufsichtiger  des  Reiches.  So  sind  die  Vorschriften  der 
alten  Zeit."« 

«Der  AnAlbrer  des  Heeres  entwirft  die  Pläne  für  sich  allein 

und  Terkfindet  den  Schaaren  seinen  Willen.  Der  Landesherr  bringt 

dieses  ins  Reine  und  die  Regierung  des  Reichs,  es  ist  niclii  ^ache 
des  Tiironfolgers." 

Der  Feldherr  gebietet  unumschränkt  in  dem  Heere  und  dieses 
geschieht  auf  Veranstaltung  des  Landesherrn  und  seiner  Minister, 
nicht  aber  des  Thronfolgers  der  in  dem  Heere  nicht  unnnisehrftnkt 
gebieten  darf. 

„Die  Anfilbmng  besteht  in  dem  Ertbeilen  der  Befehle,  sonst  in 
nichts.  Bittet  er  um  den  Befehl,  so  besitzt  er  kein  Ansehen.  Gibt 
er  den  Befehl  f&r  sich  allein ,  so  ist  er  kein  guter  Sohn.** 

Wenn  der  Thronfolger  in  allen  Angelegenheiten  einen  Befehl 
von  dem  Landesherrn  erwiikt  und  dann  erst  handelt,  so  ist  die 
hdchste  Gewalt  nicht  hei  ihm  und  er  verliert  das  Ansehen. 

„Desswegen  dürfen  die  Söhne  des  Landesherrn  nicht  das  Heer 
befehliiron.  Entweder  der  Landesherr  TcrUert  die  Würde,  oder  der 
Feldherr  besitzt  kein  Ansehen.  Warum  noch  wollte  man  ihn  yer- 
wenden?* 

Da  keines  von  beiden  sein  darf»  warum  wollte  man  noch  den 
Thronfolger  als  Feldherrn  rerwenden? 

„Auch  habe  ich  gehört,  die  Kao«lo-schi  wollen  kimpfen.  Mögest 
du,  0  Herr,  ihn  entlassen." 

81  • 
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Die  Kao-lo-'schl  waren  eQUchlossen»  dem  Heere  ron  Tain  eine 
Schlaehf  in  liefern ,  daram  drehtet  Li-khe,  dasa  der  Thronfolger 

geschlagen  untl  getödtet  werde.  Er  biUel  den  Fürsten,  ihn  aU  Feld- 
herrn zu  entlassen. 

„Der  Fürst  sprach:  Icli  habe  mehrere  6ähue,  ich  weiss  noch 
nicht,  welcher  eingesetzt  werden  wird.** 

Der  Farak  gab  hierdurch  in  reratehen,  daaa  er  Schin-seng  von 
der  Thronfolge  anaiuachlieasen  gedenke. 

„Jener  antwortete  nicht  und  sog  aieh  sorttck.  Er  beaaehte  den 
Thronfolger.  Der  Thronfolger  aprach:  Werde  Ich  abgeBetst?** 

Li-khe  besuchte  den  Thronfolger,  Dieaer  fragte,  ob  er  Ton  der 
Thronfolge  ausgeschlossen  werde. 

„Jener  antwortete:  Er  beruflt  zur  Beaufsichtigung  des  Volkes, 
er  Ulli«  rrifhtpt  ift  den  Angelegenheilen  des  Heeres,  es  ist  keine 
Ursaciie  zur  Furcht.  Warum  solltest  du  abgesetzt  werden? 

Schin-seng  hatte  von  dem  Fürsten  das  Reich  Khio-wo  und  den 
Befehl  Aber  daa  aweite  Heer  erhalten,  deaswegen  brauche  er  sieh 
nicht  in  filrehten. 

»Auch  fllrchtet  ein  Sohn»  dass  er  kein  guter  Sohn,  er  filrchtetnieht, 
daaa  er  nicht  eiagesetst  werde.  Sich  selbst  aar  Ordnung  bringen  nod 
nicht  die  Menseben  tadeln,  hierdurch  yermeidet  man  das  Unglflck.* 

„Der  Thronfolger  befehligte  das  Heer.  Der  Först  bekleidete 
ihn  mit  halbseitigen  Kleidern  und  hängte  ihm  an  den  Gürtel  einen 
goldenen  Halbring. ** 

Schin  -  seng  erhielt  den  Oberbefehl  in  dem  ersten  Heere.  Der 
FUrst  schenkte  ihm  Kleider  Ton  denen  die  rechte  und  die  linke  Seite 
Terachiedene  Farben  hatten,  so  dasa  die  eine  Hftlfte  dem  Kleide  des 
Forsten  glich.  Femer  schenkte  er  ihm  lum  Zeichen  der  Gewalt  im 
Heere  einen  unrollatindigen  goldenen  Ring. 

»Sien-yeu  sprach :  Sich  kleiden  tn  die  HSlfle  des  Leibes ,  in 
der  Hand  halten  den  Vertrag  der  Waffen,  beides  ist  bei  diesem 
Unternphmen.  Mi)gest  du  dich  tapfer  hallen.** 

Schin-seng  kleidet  sich  in  halbseitige  Kleider  und  erlangt  so 
die  Hälfte  ?on  dem  Leibe  des  Landesherrn.  ^  ^  Sien-y eu  war 

um  diese  Zeit  der  Wagengenosse  des  Thronfolgers. 

„Bei  der  Hälfte  des  Leibes  ist  keine  Falschheit,  der  Vertrag 
der  Waffen  hält  fern  das  UnglQck.  Bei  der  Annäherung  tat  auch 

kein  Unglück,  warum  noch  solltest  du  dich  betrüben 
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«Ku - tho  seufzte  und  sprach:  die  Zeit  ist  die  Aniieutunja:  der 
Dinge,  die  Kleider  sind  die  Zierde  des  Leibes,  der  Gürtel  ist  die 
Bezeichnung  des  Innern. •* 


folgers.  Er  hörte  die  Warte  Sien-jeu*«  und  eeufste,  weil  dieser  die 
Gedanken  des  Lendesberro  oieht  kannte.  Der  GOrtel  bezeichnet  die 
Stelle,  wo  das  Innere  des  Leibes,  das  Hers  sieb  befindet. 

„Hfttte  er  desshalb  seine  Angelegeaheiten  befördert,  so  hätte 
er  den  Befehl  ertheilt  im  Anfang." 

Wenn  der  Landesherr  wirklich  die  Angelegenheiten  des  Thron- 
folgers hätte  befördern  wollen,  so  hätte  er  ihm  im  Frühling  oder  im 
Sommer  seine  Gunst  erwiesen.  £r  hätte  ihn  nämlich  im  Anfange  der 
Tier  Jahresseiten  lum  Feldherrn  ernennen  sollen. 

„Hätte  er  seinen  Leib  bekleidet,  so  hätte  er  ihn  gekleidet  mit 
nngemisebten  Farben.* 

»Hätte  er  gebraucht  sein  Inneres*  so  hätte  er  ihm  den  GOrtel 
behängt  nach  der  Regel.** 

Hätte  der  Landesherr  wirklieh  das  Herz  des  Thronfolgers  ver- 
wenden \>K)ll('n,  so  ist  der  Gebrauch»  dass  die  Prinzen  an  dem  Gürtel 
Edelsteine  tragen,  und  er  hätte  ihm  den  Gürtel  mit  Edelsteinen 
behängen  sollen. 

M Jetzt  erhielt  er  den  Befehl  am  Ende  der  Zeit:  er  verdeckt  seine 
Angelegenheiten.** 

Der  Landesherr  ertheilt  den  Befehl  nicht  im  Anfange,  sondern 
im  Winter,  im  iwölften  Monate  des  Jahres,  d.  i.  am  Ende  der  Tier 
Jahreszelten. 

^Er  kleidet  ihn  in  Kleider  Ton  gemischter  Farbe:  er  entfernt 

ihn  von  seinem  Leihe.** 

Er  kleidet  ihn  ni<  ht  in  Kleider  von  ungemischter  Farbe,  damit 
Uusserlieh  ein  Unterschied  zwischen  dem  Laudesherrn  und  dem  Feld- 
herrn obwalte. 

„Er  behängt  ihm  den  Gürtel  mit  einem  goldenen  Halbring :  er 
Terwirll  sein  Inneres." 

Da  der  Landesherr  den  Gdriel  des  Prinzen  nicht  nach  der  Regel 
behängt,  so  braneht  er  nicht  das  Herz  desselben,  sondern  er  Ter^ 
schmäht  es. 

„Durch  die  Kleidung  entfernt  er  ihn ,  durch  die  Zeit  verdeckt 
er  ihn.  Die  gemischten  l-arben  sind  leicht,  der  Winter  tödtet.** 


Ku-tho  war  damals  der  Wagenführer  des  Thron- 
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Da  der  Landesherr  für  die  Kieiduog  gemischte  Farben  wSblt, 
80  bat  er  die  Absiebt,  den  Primen  ta  erDledrigen.  Da  er  für  die 
Zeit  der  Eiiuetxang  den  Winter  wihlt.  so  bat  er  die  Absiebt»  ihm 
SU  tddten. 

„Das  Gold  ist  kalt,  der  Halbring  ist  getrenDt«* 

Das  Gold  gehört  dem  Herbst  und  sein«  Natur  ist  fest  und  kalt 

Der  Hallii  iiu;  ist  zerbrochen  und  deutet  auf  Trennung. 

„Wie  konnte  man  sich  liiorauf  verhissen?  Wenn  er  aurh  \>  uiiie 
sich  tapfer  halten,  itünuen  wohl  die  Burharcn  vernichtet  werden?** 

„Lian[^-yu- tse-yang  sprach:  Wer  der  Anf&hrer  eines  Heeres 
ist,  empfangt  den  Befehl  in  dem  Ahneotempel.  Er  empfängt  das 
Opferfleiscb  bei  dem  Allare»  er  trSgt  eine  gewöbnlicbe  Kleidong.*' 

^  7  ^  Liang-yO-tse-yang  war  um  diese  Zeit  der 
Fohrer  (1er  Kriegswagen  für  das  zweite  Heer.  Er  meint:  nach  der 
alten  Sitte  vertheilt  der  Landesherr  die  Waffen  in  dem  Ahnentempel 
und  vericOndet  daseihst  dem  Feldberrn  seine  Befehle,  er  betheilt  ihn 
mit  dem  Opferfleisch  vor  dem  Altare  der  Landesgdtter.  DerFeldhefr 
trägt  ferner  seine  gewöhnliche  Afistung  von  Leder. 

«Er  erb&lt  es  niebt  und  wird  gekleidet  in  gemisebte  Fnrben: 
der  Befebl  iSsst  sieb  bieraas  erkennen.  Sterben  und  doch  kein  guter 
Sobn  sein,  es  ist  am  besten ,  ihm  entrinnen.* 

Wenn  der  Thronfolger  auch  sterben  wollte»  so  würde  er  den 
Vater  in  den  Ruf  bringen ,  dass  er  den  Sohn  getödtet  und  er  Wörde 
desüwegeu  doch  kein  guter  Sohn  sein. 

„Han-I  sprach:  Die  gemischten  Farben  sind  sonderbar  und 
nngewohnlieh.  Der  goldene  Ifulhring  kehrt  nicht  znrüek.  Und  kehrte 
er  auch  zurück,  was  ist  zu  thun?  Der  Landesberr  bat  eine  Absiebt." 

Der  Halbring  ist  nnterbrocben  und  kebrt  nicht  mebr  im  Kreise 
xurflek.  Er  seigt  an,  dass  der  Prinz  niebt  mebr  inrflekkebren  wird. 
Sollte  der  Prinz  aucb  wirklieb  zurüekkebren»  so  wird  er  doch  dem 

Unglöek  niclit  entkommen,  war  damals  der  Aofuhrer 

des  zweiten  Heeres. 

„Sien-tan-mo  sprach;  Diese  Kleidung,  ein  Rasender  niaunt  bei 
ihr  Anstand.** 

^  ^  Sien-tan-mo  war  um  diese  Zeit  der  Wagen- 

genösse  für  den  Naehtrab.    Er  meint:  Die  Kleidung  des  Prinzen  ist 
selbst  für  einen  Wahusinoigen  ein  Gegenstand  des  Argwohns. 
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«Es  wird  gesagt:  Veniicbte  den  Feiad  und  kehre  surflcL* 
So  lautete  der  Befehl  des  Forsten  fQr  den  Thronfolger. 
„Aber  kann  wohl  der  Feind  Terniehtet  werden?  Und  gesetzt, 

er  vernichtet  den  Feind ,  so  gibt  es  noch  Yerläumdungen  im  Innern. 
Das  Beste  ist.  sich  zu  entfernen." 

DasBeste  für  den  Prinztu  ist,  sich  in  ein  anderes  Reich  zu  begeben. 

„Ku-tho  wollte  gehen.  Yang -sehe,  der  Grosse  des  Reichs 
sprach:  Es  darf  nicht  sein.** 

Ku-tbo  wollte  den  Rath  Sien-tan-mo  s  befolgen  und  das  Land 

verlassen,  ^  ^  Yung-sehil,  ein  Grosser  des  Reiches  Tsin»  der 

uui  diese  Zeit  die  Stelle  eines  „Besäiii'tigers  des  Heeres**  bekleidete, 
war  anderer  Meinung. 

„Dem  Befehle  sich  widersetzen,  ist  keine  iiandlung;  eines  guten 
Sohnes,  eine  Sache  aufgeben ,  ist  keine  Treue.  Wenn  auch  erkannt 
seine  Kälte,  das  Bdse  darf  nicht  erkoren  werden.** 

Wenn  man  auch  weiss,  dass  der  Landesherr  gegen  den  Prinsen 
kalt  gesinnt  ist,  so  darf  dieser  doch  den  Ruf  der  Treulosigkeit  und 
den  eines  sehlechten  Sohnes  nicht  Ober  sich  kommen  lassen. 

„M&gest  dn  hierbei  sterben.** 

Der  Thronfolger  möge  eine  Schlacht  liefern  und  in  ihr  den 
Tod  finden. 

„Der  Thronfolger  wullte  kämpfen.  Ku-tbo  tadelte  ihn  und 
sprach:  Es  darf  nicht  seiii.*" 

Der  Thronfolger  wollte  den  Rath  Yang-sche's  befolgen  und  den 
Barbaren  eine  Sehlacht  liefern.  Ku-tho  widerrieth  es. 

»Einst  sagte  Sin-pe  so  Hoan,  Forsten  von  Tscheu:  Die  Gunst 
nach  innen  ist  eine  zweifache  Kftniginn,  die  Gnnst  nach  aussen  ist 
eine  doppelte  Regierung.  Der  Sohn  einer  Nebengemahtinn  tritt  su  einem 
rechtmässigen ,  eine  grosse  Lehensfadt  gesellt  sich  zu  dem  Reich« 
Dieses  sind  die  Gruitiila«,aMi  der  Unordiiuug.'* 


Derselbe  meint:  bei  der  Begünstigung  einer  Nebongemahlinn  sind 
zwei  Königinnen,  bei  der  Begönstiguncr  eines  Grossen  des  Reiches 
gibt  es  zwei  Regierungen,  wo  ein  unrechtmässiger  Sohn  ist,  gibt 
CS  zwei  rechtmässige,  wo  eine  Lehenstadt  gross  und  mächtig  ist, 
gibt  es  zwei  Reiche« 


Sin-pe  an 
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»Die  Graidbgca      rMrimi^  aii  jeW 

fc*^B*ti.''-r:  Gro»»^  des  Reiche«,  Hi-ui  « ar  ier  Solu  ei»er  ? 

«iT^rj  die  6beii  enr^äoiea  rier  6i—Jliy.n  der  Laordnmig  tot- 

«Ein  guter  S«hi  icn  wmk  dat  V*Ik  berakigeii.  dieses  roAgest 
dl  bewirke«.  BcMcr  ab  in  Left  giftMca  «i4  Vetfcfcche« 


Sen  Lebe*  crfalfaip  ImmI  da  giter  8«ha  ten,  Me 

Sdbbebt  liefen,  i^iift  ias  Ve&  kmhigen.  Wen  der  Priu 
Verdie««te  cnrtribt,  m  wird  er  neii  Bodi  melir  tekaden,  er  vM 

hi'xuc  Person  geTährdeo  uud  d^^  Vert»reebea  geg^  &icb  herau/- 
betcb  waren« 


Im  iBftrieuca  des  lirstea  Wca. 

«Wen,  FQnt  tob  Wei  tn^  Kleider  von  grobeoi  TiMhe  ud 
MfttieD  TOS  grober  S^de.* 

Die«ie  und  die  vorhergehende  Begebenheit  gehören  zu  dem 
zweiten  Jahre  des  Fürsten  Min.    In  diesem  Jahre  veruiciiteten  die 

odrdlicheo  Barbaren  das  Reich         Wei«  Uoao,  Fürst  ?oa  Sang 

•etxte  den  FOrsteD  ^  Tai  ein.  dieser  starb  jedoeh  aoeh  in  deofe- 

selben  Jahre  und  ihm  folgte  sein  jüngerer  Bruder,  Fürst  Wen. 
Seine  Kinselzung  geschah  im  Winter  dieses  Jahres,  als  sein  erstes 
Hegierungsjahr  rechnet  man  das  erste  des  folgenden  Fürsten  Hi  von 
Lu.  Die  Kleider  welche  er  trag,  waren  von  dunkler  Farbe,  wie  sie 
Ar  die  Vasallenfllrsten  rorgesebrieben  waren. 

i,Er  traebtete  naeb  Baubola  und  belehrte  Ober  den  Aekerban. 
Er  ferkebrte  mit  Kanflenten  und  war  gütig  gegen  die  Handwerker. 
Er  ermunterte  die  Lehre  und  ermahnte  inm  Lernen.  Er  beschenkte 
die  Verlfisslichkeit  und  Fähigkeit." 

»liii  ersten  Jühre  besass  er  dreisaig  Streitwagen,  im  letzten 
Jahre  waren  es  dreihundert.*' 
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Zu  einem  Streitwagen  gehören  IQnf  und  siebsig  Krieger.  In 
seinem  ersten  Regierungsjabr  besasa  er  kaum  dreiaaig  Streitwagen 
oder  ein  Heer  Ton  swei  tausend  zweihundert  und  fünfzig  Mann.  In 
seinem  letzten  Regierungsjahre  welehes  das  flinf  und  zwanzigste 

des  folgenden  Fürsten  Hi  von  Lu,  besass  er  dreihundert  Streitwagen 
oder  ein  Heer  von  zwei  und  zwanzigtaiisend  fünfhundert  Mann, 
Seine  Macht  hatte  sich  also  um  das  Zeliutache  vermehrt. 


Denkmäler  von  Gmundeii  und  dessen  Umgebung, 
Gezeichnet  und  beschrieben  Ton  iarl  ftlUer, 

k.  k.  SalfaM>Mi  r«ni-IHrMli«n-<Iaucltutti. 
(▼org«]«gt  Dr.  Adolf  Sebmidl,) 

Die  Wichtigkeit  von  Denkuialtni  aller  Art  nicht  Wos  fÖr  die 
Kunstgeschichte  insbesondere,  iiondcrn  für  Geschichte  im  Allgemeinen 
ist  nicht  nur  längst  erkannt,  sondern  seit  der  Gründung  einer 
eigenen  k.  k.  Central  -  Commission  zum  Behüte  der  Erfurschun?  mul 
Erhaltung  derselben  in  unserem  Yaterlande  wird  (Dr  Denkmäler  in 
einer  Art  auch  praktisch  Sorge  getragen,  die  nur  von  dem  segens- 
reichsten Erfolge  sein  kann.  Den  fast  in  allen  5sterreichischen  Län- 
dern bestehenden  Vereinen  für  Geschichte  und  insbesondere  f&r 
Altertbumskunde  ist  dadurch  ein  schöner  Mittelpunct  und  Halt 
geworden,  der  aul  ihre  eigene  Thätigkeit  jedenfalls  anregend  zurQck- 
wirken  muss.  Ihrer  Natur  nach  sind  Denkmäler  aber  local,  und  bei 
der  grossen  Ausdehnung  unseres  gemeinsamen  Vaterlandes,  bei  der 
SO  bedeutenden  Zahl  der  über  einen  Flächenraum  von  mehr  als  12.000 
geographischen  Quadrat-Meilen  zerstreuten  Monumente  alier  Art,  wird 
deren  Erforschung  zuletzt  immer  auf  der  Kenntniss  und  dem  Eifer 
Einzelner  beruhen,  welche  an  Ort  und  Stelle  lebend,  in  der  Lage  sind 
Zeit  und  Kraft  diesen  Studien  zu  widmen.  Es  bedarf  wohl  keiner 
weitläuGgen  Erörterung  wie  oft  nur  der  Zufall,  der  Besuch  eines 
Reisenden  in  irgend  einem  von  den  Hauptstrassen  abgelegenen  Orte 
einen  arehuolujrisehen  Sehatz  entdeckte,  dessen  Bedeutung  den 
Einheimischen  längst  entschwunden  war.  Es  .sei  mir  erlaubt  zu 
bemerken,  dass  ieh  selbst  gelegentlich  meiner  Wanderungen  oft 
genug  in  diesem  Falle  war,  und  beUpielsweise  die  erste  Notiz  und 
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die  erste  aosflllirliche  Beschreibung  der  an  Kunsfdenkmllem 

reichen  Kirche  zn  Maria  Laaeb  am  Jauerh'ng  TerOffenHiclit  habe. 

Je  seltener  es  sich  nun  tnü(,  dass  an  Ort  und  Stelle  auch  nur 
zwei  Bodiiicuntjon :  Kunstfertigkeit  und  Eifer,  in  einem  Ituliv  Juuni 
sieh  vereinigt  liadcji,  um  so  üherrascheiider  muss  wohl  die  That- 
sache  sein,  dass  ein  Mann  in  seinem  Kreise  sich  au  ein  Unternehmea 
wagt,  dessen  Grossartigkeit  allein  man  bewundern  mtlsste,  hätte 
seine  Arbeit  auch  nicht  sugleich  den  inneren  Werth  den  ihr  luio- 
erkennen  man  wohl  nicht  anstehen  wird. 

Seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  rerwendet  der  Verfasser  des  Werkes 
welches  rortulegen  ich  mir  die  Ehre  gebe,  auf  die  Erforschung, 
Copirung  und  Erklärung  der  DenkmSler  Ton  Gmunden  und  dessen 
Umi^phimp:en  alle  seine  Mussestunden,  dass  dieses  aber  buchstäblich 
zu  iirlwiicii  ist,  erlu'llt  wohl  daraus,  dass  ich  die  Ehre  habe  hiermit 
nicht  weniger  als  226  in  Farben  ausgeführte  Zeiehnuiigea  vorzujseigen. 

Der  Plan  nach  welchem  Herr  Ritter  arbeitet,  ist  folgender: 
zuerst  liefert  er  den  Grundriss  des  Gebäudes,  wenn  es  sich  um  ein 
solches  handelt,  und  es  muss  bemerkt  werden,  dass  Ton  den  hier 
Torkommenden  Kirchen  in  den  Pfarr-Archiven  keine  Grundrisse  sich 
vorfanden,  Hr.  Ritt  er  daher  aus  vorgenommenen  Messungen  dieselben 
construiren  musste.  Hierauf  folgt  die  Süssere  Ansieht  des  GebSudes, 
nach  Erforderniss  auch  von  melir  als  einer  Seite.  Ich  darf  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  sich  in  der  8;  iniulMnir  m  hou  tnehrere  Ansichten 
von  Gebäuden  voHinden,  die  nicht  mehr  existireu;  dahin  gehört  z.  B. 
die  St.  Anna-Capelle  in  Gmunden  (1552  daselbst  die  einzige  katho- 
lische Kirche),  im  Jahre  1844  wep:cn  Erweiterung  desPlalKes  abge- 
brochen; der  Thorthurm  auf  der  TraunbrOcke  u.  s.  w. 

Die  Abbildungen  der  Monumente  sind  gletchmissig  sftmmtlich 
in  Farben  ausgeführt,  mit  genauer  Angabe  des  Mafsstabes,  ein 
Umstand  der  bekanntlich  bei  vielen  sonst  sehr  werthvollen  Publica* 
tionen  ausser  Acht  gelassen  wurde.  Auf  einem  besonderen  Blatte 
c(tpirt  Herr  U  i  1 1  e  r  sudanu  die  etwa  vurkominende  Inschrift,  möglichst 
genau  die  Cliaraktere  wiedergebend,  uiul  j^^Ieiclifalls  den  Mafsstab 
roittheilend.  Erlaubt  es  die  Grösse  der  Abbildung ,  so  belindet  sich 
auf  dieser  die  Inschrift  noch  einmal  verkleinert  au  Ort  uad  Stelle, 
ausserdem  m  ird  sie  daselbst  nur  markirt. 

Die  Abbildungen  der  Monumente  insbesondere  lassen  wohl  kaum 
etwas  SU  wünschen  übrig.  Die  Art  der  AusHthrung  spricht  für  sich. 
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was  aber  die  Treue  derselben  betrifH,  so  kann  ich  aus  Autopsie  dar- 
über urtheiten;  der  Charakter  der  alten  Sculptiiren  aus  der  ehemaligen 
St.  Anna-Capelle  in  Gmunden  z.  B,,  welche  an  Seitenalläre  der 
Pfarrkirclie  übertragen  worden  sind,  ist  ToUkommen  richtig  aufge- 
fasst.  Dass  auch  weniger  bedeutsame  Monumeote,  namentlich  ¥on 
Friedhöfen  in  die  Sammlung  aufgenommen  wurden,  wird  man  wohl 
nicht  ala  einen  Fehler  derselben  ansehen  wollen»  da  es  mit  derselben 
auf  Vollstftndigkeit  abgesehen  ist. 

Dass  der  Verfiisser  den  Begriff  «»Denkmal*  im  weitesten  Sinne 
erfasst,  in  der  That  auf  alle  und  jede  historische  Erinnerung  RQck- 
sicht  nimmt,  ma^  mari  daraus  entnehmen,  dass  siili  eine  Abbildung 
nicht  nur  des  ])iiiii>rnhü£jpls  bei  Pinsdorf  vorfindet,  und  des  Hauses 
in  welchem  Pappenheirn  sein  Hanpiijuartier  hatte ,  sondern  Ii  der 
heiligen  Fichte,  des  berOhmteo,  letztlich  dem  Borkenkäfer  zum  Opfer 
gefallenen  Wallfahrtbaumes,  dessen  Zweige  auf  so  merkwürdige 
Weise  die  Gestalt  einer  Monstranze  naebgeahmt  haben. 

Der  bildliche  Theil  des  Werkes  ist  bereits  weit  Torgeschritten, 
wie  aus  der  Vorlage  erhellt;  der  Text  selbst  ist  aber  erst  so  weit  in 
Angriff  genommen,  dass  der  Verfosser,  wie  bereits  erwShnt.  die 
Inschriften  der  abgebildeten  Monumente  Yollstandig  copirt  hat  und 
ferner  Alles  sammelt,  was  er  an  Ort  und  Stelle  an  rrkuiiden  oder 
auch  an  Sagen  anfzutreiben  vermag.  So  enthält  seine  Sainnihinfr  z.  B. 
Copien  von  Stiftbriefen  bei  der  Kirche  von  Traunkirchen ;  Reihen- 
folgen der  Pfleger  zu  Ort,  der  P.P.  Capuziner-Quardiane  zu  Gmunden; 
Copien  von  Briefen  aus  der  Periode  des  Bauern-Aufstandes  im  J.  1626: 
Sagen  ron  Geisern,  Ort,  MQnster,  etc. 

Eine  Arbeit  wie  die  rorliegende  hat  ausser  ihrem  Wertbe  an  sich 
gewiss  auch  noch  die  Wichtigkeit  eines  anregenden  Beispiels.  Wenn 
ein  Einzelner  in  seinen  wenigen  Mussestunden  durch  Beharrlichkeit 
.schon  einen  so  bedeutenden  Theil  von  einem  gross  angelegten  Werke 
vollendet  hat,  so  ist  das  die  beste  Aufforderung  an  jeden  Freund  des 
Alterlbijiiis  in  seiuerfi  Kreise  mindestens  Etwas  beizutragen  zur  Erfor- 
schung und  Bekanntmachung  von  Denkmälern. 

Was  immer  daher  die  hochverehrte  Classe  Uber  Herrn  Bitteres 
Arbeit  beschliessen  werde,  so  erlaolie  ich  mir  jedenfalls  das  Ansuchen 
durch  Aufnahme  dieser  kurzen  Obersiebt  seines  Werkes  in  die 
Sitzungsberichte,  die  Kunde  von  seinem  so  höchst  nachahmungs- 
würdigen  Streben  in  weitere  Kreise  lu  verbreiten. 


Digitized  by  Google 


48 12  r.  Ka  r «J  •  B.  Ober  Hdariek  4tt  Tokhatr. 

SITZUNG  VOM  18.  OGTOBER  1854. 


Der  PrflBtdeiit  der  Claase,  Herr  t*  Kar a Jan,  laa  die Fortsetsuag 
aeiner  ta  der  letsten  Sitzung  begonnenen  Abhandlung  Ober  den  ftater- 
reichischen  Dichter  dea  Tiersehnten  Jahrhunderts  „Heinrick  den 

Teichner**. 

Er  wies  nnch,  die  von  ihm  vorgeftihrten  {geschichtlichen 
ndeCfP  7,ur  Bestiiitiiiunj^  tier  ijchciiszoit  des  Ilichters  (liid  iiaiiieiitiirh 
der  Dauer  seiner  literarischen  Thätigkeit  willkommen  übereinstimmten 
mit  einer  Reihe  in  seinen  Dichtungen  allenthalben  zerstreuten 
Äusserungen  Aber  seine  Person,  besonder«  Ober  den  Eintritt  der 
niehts  weniger  ala  erfreuliehen  Enttftuachungen  und  Besehwerden 
des  höheren  Alters. 

Hiemaeh  wendet  sidi  die  Untersuchung  sur  Beantwortung  der 
Frage  Ober  die  Heimath  und  den  Aufenthaltsort  des  Dichters.  Es  wird 
gezeigt,  dass  Ji*.  ljthiaij*Uiiig ,  Teichner  sei  ein  österreichischer 
Dichter,  hksiicr  jedes  strengeren  Beweises  ermangelte.  Aus  der 
Sprache  ;illein  lasse  sich  ein  solcher  auch  nicht  schlagend  filhren,  da 
diese  nur  im  Allgemeinen  der  bayerisch-österreichischen  Mundart 
anfalle.  Er  sei  aber  bis  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit 
tu  ftthren  aus  dem  Inhalte  rieler  Dichtungen  Heinrich^s.  AusdräekUch 
SU  den  Österreichern  sAhle  er  sich  seihst  nirgends.  Den  eben  ange- 
deuteten Beweis  stellt  hierauf  Herr  t.  Karajan  aus  einer  Reihe 
Yon  Äusserungen  xusammen,  die  nur  das  beaeiehn^  Ergebniss 
gestatteten. 

Die  weitere  neliauptung  der  Literaturgesehichten,  Teichner 
habe  sich  meistens  zu  Wien  anfj^ehailen,  wies  er  dapregon  entschieden 
zurück,  indem  sieh  aus  der  genaueren  Erwägung  der  Äusserungen 
des  Dichters  nur  schliessen  lasse,  er  habe  sich  zeitweise  in  Wien 
aufgehalten.  Ein  bleibendes  Verweilen  an  diesem  Orte  lasse  sich  aus 
den  bis  jetit  bekannten  Stellen  seiner  Dichtungen  mit  Sicherheit 
nicht  folgern. 
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SITZUNG  VOM  31.  OCTOB£R  1854. 


über  Hm,  v»  Kremer'ß  (in  den  Denkechriftent  Bd.  V  und  VI 
ahgeiruehe)  Topographie  von  Damaskus* 

YoD  dem  w.  M.,  VreUterra  laamer-f  irc aUlL 

» 

Wie  wahr  und  nfltzlieh  der  vom  SeeretSr  der  asiatisclieii 

Gesellschaft  zu  Paris,  Herrn  JaKus  t.  Mohl,  in  einem  Berichte  an  die- 
selbe entwickelte  Satz  :  iJiJss  Helsen  im  Orii  iilt  ii  ir  durch  einen  längeren 
Aufeuhalt  an  einem  und  demselbi  ii  Orio  fiir  die  nähere Kenntniss  des 
Landes,  seiner  Sitten  und  Literatur  Früchte  tragen  können,  hat  die 
Sendung  Hrn.  v.  Kremer^s,  welcher  sich  in  Auftrag  der  kais. 
Akademie  der  Wissensehaften  zum  Behufe  einer  Topographie  Toa 
Damaskiis  ein  Jahr  lang  dort  aufgehalten,  bewiesen.  Seine  geogn- 
phisehen  und  ethnographischen  Beobachtungen  Ober  Hittelsyrien  hat 
er  in  einem  besonderen  Werke  niedergelegt,  welches  der  Heransgeber 
des  geographischen  Wörterbuches  Meräfsid,  der  gelehrte  Orien- 
talist, Bewahrer  des  für  die  orientalische  Literatur  so  wohlthätigen 
Warner'schen  Lef^ates  der  Bibliothek  zu  Leydeii,  Hr.  .Tuynbull 
vielfaltig  in  seinen  Noten  als  Quelle  anführt.  Wir  beeilen  uns  um  so 
mehr  auf  die  Topographie  von  Damaskus  Hrn.  ?.  Kremer's, 
deren  erste  Hälfte  in  dem  letzten  Bande  der  Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  erscheint»  die  Aufmerksamkeit  aller 
Kenner  und  Liebhaber  der  Geographie  anzurufen,  als  später,  wenn 
die  Akademie  seinen  Verdiensten  um  die  orientalische  Literatur  durch 
die  Aufhahme  zum  correspondirenden  Hitgliede  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lassen  haben  wird,  die  lobende  Anzeipje  dieses  neuen  Beitrages 
zur  Geograpiiie  des  Orients  in  den  Schriften  der  .:\Ji.adenii<'  einem 
Mitgliede  derselben  durcli  die  (ieschäftsordnung  untersagt  wäre. 

Nach  der  Beschreibung  der  Lage  derFlü&se,  des  Bewässerungs« 
Systems  und  des  Climas  gibt  Hr.  v.  Kremer  eine  genaue  Aufzählung 
und  Beschreibung  der  Thore  und  ThQrme  und  geht  dann  zur  £in- 
tiieilung  der  Stadt  und  der  Beschreibung  ihrer  TorzflglichstenGebftude 
aber.  Das  Schätzbarste  sind  die  arabischen  Inschriften»  wodurch  die 
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Erhnnor  der  Blauem  und  Thore  und  die  Zeit  ihres  Baues  bcsftnunt 
ist  Wie  schon  die  Ägypter  and  spftter  die  ROmer  den  Bau  ihrer 
Ober  das  syrisehe  Gebirge  gefDbrten  Strueen  durch  InMsbriftea  da 
Felsen  eingehauen»  der  Nachwelt  kondgahen,  so  rerewigte  der  adile 
Chalife  der  PathimiteH,  weleher  am  längsten  unter  alleo  Chaiifea 
derselben,  nfimlich  sechzig  Jahre  lang  herrschte,  die  durch  eine 
Fclsensehlucht  geführte  llaiidelsstraüsc  durch  eine  dem  Fels*  [i  rioge- 
hauene  iiiilist-be  Inschrift,  in  deren  dritter  Zeile  gluckiirherweiie 
sein  Name  erhalten  ist,  wenn  auch  die  lülgenden  sechs  un!e«har.  Aus 
den  Zeiten  der  Kreuzzuge  stammt  die  Inschrift  eines  Thurmes, 
welchen  der  grosse  Atabege  Nu reddin  im  J.  oG4  d.  H.  (1 168)  erbaute. 
Dieser  Thurm  steht  dem  Grabe  Beiars  des  Gebetausrufen  des 
Propheten  gegeuQber. 

Sehrantiehend  istdieBesehreibang  derBftuser  und  Wohnvogea; 
das  Thor  gewShnlich  sehr  niedrig,  im  Rundbogen  aus  weisse«  und 
schwarzen  Steinen  erbaut,  ftihrt  nieht  in  den  eigentlichen  Hof,  sondern 
in  den  Vorhof  und  ist  wie  die  Staduiiure  in  einem  rechten  W  uilei 
gebaut ;  diese  Art  von  Thui  weisen  heisst  nach  einem  aus  dem  persi- 
schen D  ergab  verderbten  Worte  Dir  gab  so,  dass  das  deutsche 
Thor  und  Thür  sich  sowohl  im  persischen  Der  als  im  ägyptischen 
Dir  wiederfindet;  der  Hof  liegt  einige  Stufen  tiefer  als  das  Thor, 
damit  das  Wasser  f&r  den  in  Mitte  eines  jeden  Hofes  befindliebeft 
Springbrunn  so  besseren  Fall  habe;  der  Vorhof  h«sst  Berrnni, 
aus  demselben  flihrt  ein  ähnlicher  Thorweg  in  den  inncreo  Bof 
Dschewani,  der  grösser  und  zierlicher  als  der  VoHiof  Ton  allen 
vier  Seilen  vom  Hause  umschlossen;  auf  der  Südseite  beOudet 
sich  die  Empfangshalie,  die  gegen  Norden  offen,    damit  sie  den 


)  U*T  GebeUasnift>r  tii'i>st.  u  bekannt,  nicht  ntir  tn  Konstantiaopel,  tondern  in  dir 
ganzen  Levante,  wu  das  Arabische  nach  der  bchrifUprarbe  richtig  ans^resiproebea 
Wird,  Mo  ea»i  B  und  nicht  Ma  edd  i  n,  der  BuchAtabe  fa  1  bat  einea  »odereDLaat  aU 
derBnckatabeOal  umä  in M ■•Ajf »  M <bw ao  Vwlgawwj^rtcfct,  ■!■  ^  M 
(•paniacb  inafeatlii  Mbttämmi)  Ck»Bd«*i;  imlMau  licwciirt  dlcMlb*  AMspracte 
MueTin  tu  KoDslanlinopel  und  in  Andalus,  welche  diex-Uic  wie  inMaejjeJ.  wie 
»ehr  hollän»1i*rhf  und  dnitsrfip  OrrcnlaÜ^tPn,  «nd  naiiit-ntlif  Ii  Hr  Oo/t  iiik!  Kiiii;?! 
Unrecht  halMsn,  das  Wort  Muejjed  gans  irrig  al»  MuwMj^jred  auaxu»f>rectie«. 
Herr  Flügel,  weldier  in  der  Note  su  meiner  Berichtigung  aeiaea  Uitoriaeben  IrrtlmiBa 
deaaellieii  »icht  eMlhilt,  hllle  bawer  geUkan  «leli  Über  die  irrig«  AwapraebellöwmjTei 
alalt  Mii  ejj  e  d  das  Bekenntaiat  offeaer  Schalil  ebnilefea.  Me  klare  Wldaria^aig- 
baren  Irrtbum  ist  keiae  TerdlebUgang. 
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kohlen  Nordwind  auffange,  na  ist  wie  der  Yorhof  mit  Stacken  rer- 
schiedenfarbtgen  Marmors  mosaikartig  gepflastert,  am  das  Wasser- 
beeken  in  der  Mitte  des  Hofes  sind  Orangen-  und  CitronenbSnme, 

Rosenhäumchen,  Gehüsch  oder  Weinreben  gepflanzt,  die  an  den 
Wanden  bis  ans  blaiikr  Dach  fortianken,  das  frische  Grün  dieser 
Pflanzen  sticht  von  den  mit  rothcn,  blauen,  weis.seii  und  schwarzen 
wagerechten  breiten  Streifen  bemalteu  Mauern  ab;  über  den  Fenstern 
und  Thoren  sind  Arabesken  in  grellen  Farben  angebracht;  auf  dem 
platten  Dache  des  Hauses  das  fast  nie  zwei  Stockwerke  bat,  läuft 
ein  roth  angestrichenes  h&ixernes  Gitter  und  das  vm  swei  Schuhe 
Torspringende  Dach  ist  mit  schönem  Schnitswerke  Teraiert;  in  der 
Empfangshalle  ist  der  Boden  um  einen  Fuss  h&ber  als  der  des  Hofes 
mit  Teppichen  und  Strohmatten  bedeckt»  an  den  Wänden  läuft  der 
Diwan  der  aus  weichen  Pulstern  besteht,  herum,  iiii  Hintergründe 
sind  in  der  Wand  kleine  Nischen,  in  denen  meistens  Gefässe  oder 
Schalen  stehen,  die  Vorhalle  heisst  Li wun  (vulgär  statt  el-Aiwan) 
und  der  Vordertheil  el-Atebe  (vulgär  statt  Atbe  die  Schwelle); 
rechts  und  links  von  der  Schwelle  Hihren  Thüren  in  die  Empfangs* 
simmer  die  Klidt,  d.  i.  Logen  heissen;  der  ThOre  gegentlber  ist  an 
der  Wand  die  Suffe  (dasseibe  Wort,  wovon  nnser  Sofa  herkömmt; 
aber  in  emer  anderen  Bedeutung,  d.  i.  eine  Wandnische),  oben  mit 
Tropfsteinbildungen  verziert,  worin  die  Kanne  und  das  Waschbecken 
zu  den  Reinigungen  vor  dem  Gebete  steht;  uia  die  Nische  herum  ist 
die  Mauer  mit  reichbemalter  Hoharbeit  und  cinfjelegten  Spiegelchen 
geschmückt;  in  Mannshöhe  läutt  an  der  Wand  des  Gemaches  ein 
Gesimse  herum,  an  den  Seitenwänden  sind  Wandschränke  in  Fficher 
abgetheilt,  die  Wände  des  Zimmers  sind  meistens  mit  Holz  getäfelt, 
das  mit  Malereien  yerziert  ist;  ober  den  Wandschränken  sind  auf 
hölzernen  Tafeln  in  lasurblauem  Grunde  mit  goldenen  Buchstaben 
Inschriften  angebracht,  eine  solche  wird  Tom  Verfasser  als  Probe 
niitgetheilt,  sie  besteht  ans  einem  Koransrerse  und  aus  drei  Distichen 
zum  Lobe  des  Propheten;  die  letzten  Hemistiche  sind  aus  der 
Bördel,  d.  i.  dem  berühmten  Lobgedichte  Bussiri's  genommen 
(in  der  Ausgabe  des  Hrn.  Ritters  v.  Rosenzweig  das  161.,  162., 
und  163.,  Distichon).  Hierauf  folgt  eine  kurze  Abhandlung  über  die 
arabische  Baukunst,  in  deren  Eingange  Hr.  v.  Kremer  alsThatsache 
annimmt,  dass  der  arabische  Styl  in  Europa  den  gothischen  herror- 
rief,  was  nur  von  dem  ausgebildeten  und  Tcrfeinerten  gothischen 
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Style  deutscher,  englischer  und  uürinamscher  Kirchen  onliestrittea 
sein  mag.  Wir  zweifeln  nicht,  das  Omer' s  Moschee  zu  Jerusalom  udü 
die  ZI!  Ende  de*»  er-ten  Jahrhunderte  der  HnJschret  voui  <  :  alifea 
Welid  zu  Damaskus  erbaute  Moschee  das  Werk  byzantinischer  Baa- 
meUter,  aber  es  fehlen  die  hi.«torijeheii  Belege  die&er  Meinuag  vi 
iBUDer  bleibl  das  Rftthsel  des  S^bogens  osgelltot,  der  sicli  im  hftm- 
tiaiseben  Baostjle  oiebt  indet;  Hr.  t.  Krem  er  sebweigt  TOndea 
SpHtbogen  ond  findet  die  eigenlblmtiebeii  Merkmale  der  arabisebm 
Baaknnst  in  der  Perm  der  Kuppel,  wotob  in  der  Beilage  ein  balbet 
Dntiend  ?on  Formen  ^e?eben  ist  und  welche  das  Zelt  des  Arabers 
Torstellt,  welches  aul  arabisch  auch  Kuh  he  heisst,  und  zweiten? 
in  den  !»o«fenanntpn  Arabesken  welche  ^vahr^c'lit  iiili'  h  aus  Per>iea 
stammen;  er  übergeht  hier  die  oben  bei  der  Beschreibung  der  Häuser 
erwfibaten  tropfsteioartigen  Gebilde,  ober  dem  Eingänge,  wotob 
besonders  zu  Konstantinopel  an  den  Mosebeeo  sehr  sehdne  Exemplare 
in  sehen.  Das  MerkwOrdigste  der  ersten  Hilfle  Ten  Hm.  t.  K  rem  er 's 
Topograpbie  ist  die  Besdireibung  der  grossen  Hosehee.  Es  wire  m 
wflnachen^Hr.T.KremerwirederindemDsebihannnmn  ond  der 
aus  demselben  und  aus  arabischen  Geschichtschreibern  im  G  emälde* 
sal  gegebenen  Beschreibung  Sehritt  für  SiluiU  gefolgt  und  hätte 
von  der  Beschreibung  früherer  Reisenden ,  namentlieli  Alibeg's 
(Leblieh)  Kenntniss  genommen,  er  besehreibt  aber  nur  die  Grab- 
capellen des  Hauptes  Johannis,  des  Sohnes  des  Zacharias«  ond  die 
EbübeKi^s,  welche  Sultan  Kilaüo  im  J.  762  (iä60)  toii  Nenem 
mit  Marmor  bekleiden  liess.  Wie  oben  Hr.  t.  Krem  er  eine  neue 
Bedeutung  des  Wortes  Soffa  gebraebt,  so  bier  in  der  Note  eine 
nene  Bedeutung  des  Wortes  Makssüre.  Dass  su  Konstantinopel 
Makssure  nichts  anderes  als  die  Tribüne  (Emporkirehe)  ftSr  des 
Sultan  heisst^  i«st  allen  iieisendeii  bekannt  umi  tlass  ;iu(  Ii  in  Andalus 
und  in  Afrika  das  \Nort  Makssüre  keine  andere  Bedeutung  hatte, 
erhellet  aus  der  grössten  und  schönsten  auf  Büdern  rollenden  M  a  k- 
ssure»  welche  sich  in  Coudc's  Geschichte  der  Herrschaft 
der  Hauren  in  Spanien  befindet.  Nach  Hrn.  v.  Kremer  heisst 
za  Damaskus  Makssure  aueb  eine  kleine  Kuppel  Ober  dem  Grabe, 
das  aueb  Raudba»  d.i.  der  Garten  genannt  wird,  was  eine  bekannte 
Benennung  moslimischer  GrabstStten,  weil  aus  denselben  der  Leib  sich 
am  jüngsten  Tage  wie  Blumen  oder  Gras  erbeben  wird,  ein  Bild  du 
sich  schon  auf  ägyptischen  GrabesroUen  beßndet,  wo  das  aus  Tüpfel 
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emporsproMende  GrOn  d!e  Auferstehung  bedentet.  Bekanntlich  heisst 

Raudha.d.  i.  Garten,  dei  zur  Moschee  gehörige  Begrähnissplatz 
derselben.  Wie  zu  den  ägyptischen  Tempeln  Alleen  von  Sphinxen 
führten,  so  Pülirtcn  zur  grossen  Moschee  von  Damaskus  Säulenliiillcn 
nach  allen  Richtungen  der  vorzüglicbsten  Strassen  der  Stadt.  Hr. 
T.Krem  er  beschreibt  eiozeloe  Säuleo  die  dayon  zurOckgcbliehen, 
80  aueb  den  Springbronnen  welchen  der  Aufseher  der  Moschee  im 
J.  410(1019)  erbaute»  und  dessen  swdif  Füss  hoch  emporspritzender 
anndicker  Wasserstrahl  einen  herrlichen  Anblick  gewfihrt  und  im 
Sommer  durch  das  empurspritzende  und  zerstrfiuhende  Wasser  ange- 
nehme Kühle  verbreitet.  Die  häufigsten  Überreste  des  Alterthums, 
die  Triumphbogen  und  Saulefireiheii  ündeii  sicli  im  Kreise  um  die 
Moschee,  vermuthlich  weil  die  meiston  Prachthauten  und  öffentlichen 
Gebäude  sich  um  die  Johanneskirciie  grup[)irten.  Der  schönste  Rest 
des  Alterthums  in  Damaskus  ist  zweifelsohne  der  Thriumpbbogen  vor 
dem  Moscheethore  (Bah  ol-herid},  welcher  auf  sechs  mächtigen 
Granitsiuien  ruht,  dessen  Architrar  aber  durch  die  Kuppel  des 
Theres  ganz  versteckt  wird;  die  DI.  lithographirte  Tafel  gibt  eine 
Abbildung  des  Giebelfeldes  des  Triumphbogens.  HerkwQrdig  ist  die 
Nachricht  des  Geschtchtschreibers  Ihn  Schohbe,  dass  die  SSalen 
amThore  Bahol-herid  von  einem  ehemals  vor  der  grossen  Moschee 
gestandenen  Palaste  herrüliren.  sowie  ostlich  von  der  Moschee  ein 
Palast  stand  in  dem  die  alten  Kuiiige  von  Damaskus  residirten.  !He 
schönste  Moschee  nach  der  grossen  der  Ueni  Onieije  ist  die  von  S  i  n  a  n- 
Pascba erbaute,  welche  vor  dem  Stadtthore  Babol-dschabie. 
Auf  einem  Fenster  der  dstllchen  Seite  steht  der  persische  Spruch: 
Tschiragh  u  Hesdschid  n  Hihrab  u  Hinber 
Ebübebsr  Osman  u  Haider 
d.  i.  Lampe,  Moschee,  Altarnische  und  Rednerkanzel  sind  Ebdbek^, 
Osman  und  Alf. 

Anffalleud  ist,  dass  wahrend  den  vier  Hauptwörtern  dar  ersten 
Zeile  in  der  zweilen  die  vier  Namen  der  vier  ersten  Chalifen 
entsprechen  sollen,  nur  drei  derselben  vorkommen  und  der  Omcr's, 
(wenn  er  nicht  zufällig  ausgelassen  worden)  fehlt;  dann  darunter 
der  1.  Vers  der  LX.  Sure.  Aufdem  Fenster  der  westlichen  Seite  steht 
die  Sure  der  Dfimmerung  angeschrieben»  welche  die  Torletzte 
des  Korans,  diese  und  die  letzte  414.  Sure  heissen  diezuGott 
Flfichtenden,  weil  sie  mit  der  Gebetformel  Euf  bi  rebbi, 
sftib.  d.  piiOi^ifL  a.  xni.  u.  ui.  mt  32 
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F»i>»rr  B»ai«r<-F«rf »Uli. 


d.  i.  ich  fiüebte  (oiekt  ich  fliehe)  tum  Uerru  —  hegiouea  uüü 
daher  uU  zwei  der  miehtigsteD  und  abwehrendsten  Suren  dcsKonM 
häufig  auf  Talismanen  vorkomineo.  Nach  den  tireiMhöDsteii  Moscheai 
TOB  Damatkns  beschreibt  Hr.  t.  Kremer  svei  der  achSiisten  Hed- 
reseeo  an  den  GftbmaIeD  iwei  der  michtigaten  Herraeher,  niailich 
an  dem  Nnreddin%  des  groaaen  Atabegeo*  und  an  dem  Grabmale 
Betbera  el-BondokdariV  des  Werten  Herrscbers  der  erstoa 
I)ynaj»tie  der  Mamluken.   Beide  sind  aus  der  Geschichte  der  Kreui- 
lüge  und  der  letzte       l>  u  n  d  ukda  ri  auch  aus  der  tausend  und 
«'inen  Xa  c  Ii  l  bekaual.  i>er  scliünste  Chan  von  Damaskus  ist  der  Esed 
Paschas  »(nicht  AsadFaschas,  dennA  s  a  d  die  Löwen»  ist  der  Plural 
von  E  8  e  d  derLö we,  und  der  Pascha  hiess  E  s  e  d  der  Loweuad  ni c ht  A  s  a  d 
die  Ldwen)»  dieser  Chao  ist  nieht  wie  die  schönen  Chane  Ton  Ualeb,  vä 
welche  diese  Stadt  mit  Recht  stets  ist,  TOn  oben  offen«  sondern  der 
QberarOlbte  Hofranm  bildet  eine  nngehenre  Halle  die  auf  Tier  massiTea 
Pfeilern  ruht,  diese  vier  Pfeiler  tragen  sechs  Kuppeln,  wie  die  beige- 
geben« Zeichnung:  anschaulich  macht,  wovon  jedoch  die  drei  mittleren 
niclil  ausgebaut  sind.  Es  ist  Schade  dass  llr.  v.  Krem  er  die  gleich- 
zeitig n)il  s<M!ierTo})ügrajihie  zxi  Paris  crschit  nene  Reiseheschreibuog 
1  b  n  B  u  t  h  u  t  a's  und  die  darin  enthaltene  Beschreibung  von  Damaskus 
nicht  kennen  uod  die  dort  zum  Lobe  der  Stadt  Damaskus  enthaltenen 
Verse  seiner  Topographie  nicht  einverleiben  konnte.  Um  einerseits 
in  dieser  Anxeige  etwas  Neues  lu  liefern  und  andrerseits  den  hohen 
Werth  KU  seigen,  worin  die  Stadt  tou  jeher  bei  den  Arabern  stand, 
aammeln  wir  hier  ein  Dutzend  solcher  Stellen  aus  arabischen 
Dichtern« 

en  Nifsir  Däüd  ihn  Mdäfsem  Isa 
saug  das  Lob  Ton  Damaskus  in  einem  längeren  Gedichte: 

Soh*  Damatkot  ich  and  taine  Don«, 

Die  PalSstc  spiegeln  sich  im  Strome, 
Weiss  ich,  dass  das  Ende  Trennung  lei» 
Und  durch  Tugend  Leben  wieder  neu  *). 


*)  Ma karrt,  Hindtchrifl der  Gothaer  Bibliothek  Nr.  408,  Bd.  I,  Bl.  3SS.  Derwibe  gibt 
noch  mehrere  Gedidile  son  Lobe  tob  Daneakiu,  tob  Seif-eddia  ol-MeaehUd 
drei. 
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Mohammed  B.  Ktfsira  bekannt  ala  Eschk^enkide*) 
(Ebdbek,r),  aus  Guadalajara: 

Damaskus  ist  das  Paradies  des  Ostuus  zwar. 
Doch  taugt  es  Fremdem  nicht,  fürwahr, 
DariMMD  tiad  Tiel  lobstisirerih«  Lente» 
Doeh  «ndet  ihr  GMprftcb  in  Ztak  lud  Streite. 

KemAl eddin  escb-Scherisehi: 

Damaskus,  wie  sehal  is  niieii  nach  deinem  Land  ! 

Wie  ist  veriungensvoll  lueii)  ilerz  enlhrannt! 

Icli  bin  •nffemt,  jedoch  Dir  ferne  nicht. 

Bei  Tay  und  Nacht  mir  Ruh*  und  Schlaf  gebriebt 

Gedenii*  ich  Deiner  und  genoss'ner  Prende^ 

So  «palten  «ich  in  mir  die  Eingeweide; 

Für  mich  i«t  Sonnenlicht  nur  Nacht, 

Die  Wolke  weinet  und  die  Blume  lacht, 

Die  BlSItcr  brennen  aaf  dem  Ast*,  der  nackt. 

Dp«?  FIussos  Wo^e  scMü'^t  dazu  den  Tact. 

In  flachein  Fold")  daliin  das  Leben  floss, 

Das  dort f  11  ieh,  ieh  scliwür  es,  nicht  genoss, 

Es  krrmket  Dieh  der  htioin  von  meinen  Thränen, 

Dessiiulh  darfst  Du  Dich  iiichl  uueh  liegen  sehnen 

Ehübek,r  Mohammed  B.  Käsim 
sagte  mehr  tum  Tadel  als  sum  Lobe  von  Dasmakus : 

Damaskus  ist,  das  ist  gewiss. 
Auf  dieser  Welt  das  Paradies, 
Doch  einem  Fremden  tauget  nicht 
Von  den  Bewohnern  daa  Geeieht, 
Be  fehlet  ihnen  nicht  an  Adel, 
Und  ihre  Wahl  bt  ohne  Tadel, 
Doch  leitet  dasGeeprBch  nut  ihnen 
Zu  Zlnkerern  und  eauren  Mienen, 
Du  siehst,  wie  ihre  Flfiaae  lachen» 
Wann  si^  nur  saure  Mienen  machen. 
Ich  fand  alldort  in  sechzig  Ta^en, 
Nicht  einen,  der  mir  kann  behagen 


t)  Mak « rri,  HaadMihrift  der  Oothier BlbL  Bd.  I,  Bl.  299. 
«)  Ibalia^a. 

•)  Hakarri,  H«nd»chrift  der  Oothacr  Bibl.  Nr.  408.  Bd.  I,  Bl.  348. 
•}  Hakarri,  HaniUehrift der  Ootbaar  Bibl.  Nr.  408,  Bd.  I,  Bl.  352  K.  S. 

32  • 
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I  h  u  \  bdetli-Thah.ir  : 
0  schmnht  Damaskus  nicM.  wena  ihr  sie  seht, 
Sic  zt-ij.  t  eiicli  so.'kich  wie'*  mit  ihr  steht. 
Wer  Iii  dem  Fruhliuge  sich  Bthel  ihr. 
Dem  lacht  eolgegeo  freli  4«t  BluMB  Shv 
Wer  in  dem  Wkter  kMimt  xcigi  «•  Bift, 
Des  icbM^b«reifleB  MfdM  SctaMbcr^t  WaiT  <). 

Seheref-eddin  B*  Mohiin: 
Wtin  ich  gl«ieli  d«r  Gcgcnifmd  dir  Tbdier  biü. 
Ziehet  iiteh  Dantihst  ndch  die  Sehasaeht  hi^ 
Wo  die  Erde  Anbn,  Perlen  sind  der  Kies. 
Und  die  Lifte  hauchen  aus  dem  Paradies. 
Wo  das  Wasser  frei*),  sich  doch  in  Kotten  schliugt. 
Und  der  knake  Wind  der  Fiar  Gesundheit  bringt 

der  Dichter  Ton  Damulm  Mgte  wmi  Übe  toq  Syrien  and 

Syrien')  ist  ein  Schönheitsniaal,  gewiss! 
Seine  WyHrn  sind  das  Paradies, 
T'nd  n  11  III :.  <i  k  u  s  ist  de«  Auges  Strahl, 
Aueiuooenglulhen  ohne  ^ual. 

Von  demselben  auf  dasselbe: 

Die  Stadt  I)  u  m  uskns  ist  gcwis». 
Nur  ein  verfrühtes  I*araüies, 
lu  dein  die  Mädchen  und  die  Koaben« 
Des  Paradieeee  Reise  haken» 
Mendafrahlen  »ingen  dort  in  Unken 
Den  Amseln  geieh  nnd  TVirleltanken, 
Glflekanf  den  Ringen,  die  gezogen. 
Wie  Panieraniehung  anf  den  Wogen. 


tl  Hakarri,  HaadschrW  Jer  Golhaer  Bibllolhcl..  >'r.  408.  Hd.  i.  Hl.  352  K.  S. 

•)  Vayage$  d'lbn  Batoutah,  I'aris  18r?3,  I.  IM.,  S.  l'Jl.   L'eau  y  coule  fenrnyiim»^ 
de»  lieuj;  eleve»  —  «m  l  exle  iteht  akhU,  weder  von  höheren  Ortcai,  «eck tob 
rauacheaden  üel0.e;  e»  steht  bios  w«  huwe  mothlak,  d.i.  eed dMidb*  Ist '  ' 


»)  «seh^eMb.  •SCh-SeWf«el,  hier  ist  Seh<a>,  welches  mit  »ch«'met,  dem  Mntt.rmanle. 

worUpielt,  nicht  mit  Da-aak«.,  sondern  mll  Syrien  .ilu-rsazen  ,  d.nn  Dam«.k« 
kommt  gleich  im  Endworte  des  ,Av.ite»  Verlos  al.  U.ch.lhk  vor,  weiche»  nur  «■ 
Synonym  von  Damaskus,  und  nicht,  wie  die  Iraniösische  ÜberteUang  »eint,  eid  Ort 
bei  l»amaskuit  ist  Qieu  pri$  de  Damat). 
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Ebül-Wahsch  Sebäa  Ibn  Chalk  el  EsediO^ 

Trünke  Gott  Daraask'  mit  Hopfonscluiucrn, 
Wflelio  reichlich  flicMcn,  immer  dauern. 
Dir  se  Stadt,  die  ohne  ihres  Gleichen, 
Welchpf  alle  and'r^n  Stndle  weichen; 
Bagd  li  d  inuchte  gern,  die  schöne,  schiefe, 
Dass  man  von  Irftk  ti«  hidherrittfe. 
Ihre  Erde  i«t  der  Htnunel  in  der  Feme, 
Ihre  Blumen  gllnsen  wie  die  Sterne 
Wenn  von  seinen  Glrien  htachet  Wind, 
LSaet  er  de«  Knnuners  Bend  gelind. 
Frühling  auf  dem  Frühlingsf^nind  erstarkt, 
Und  die  Welt  treibt  sich  auf  seinem  Merlii*, 
Diese  Farben,  diese  Düfte  tau<;en. 
Zu  genfigendero  Geruch*  den  Augen. 

eUKniserdni: 

Ein  Land,  worinnen  wohnt  die  Sicherheit, 

Wenn  auch  die  ^anze  Welt  versammelt  uud  zerstreut. 

Wenn  je  ein  Vogel  dort  ein  Nest  erkohr. 

So  ist's  in  GSrten  voll  von  Ton  und  Flor  »). 

Abderrahim  el-Beisäni: 

WUlst,  0  Blitz,  aufnehmen  einen  Gmet, 
Welcher  wie  dein  Waaeer  rein  ron  Flui», 
So  beanche  Morgens  DaehilHk*s*)  Zonen. 
Und  die  Flur  mit  jnwelirten  Kronen, 
Zieh'  den  Wolkenmentel  über  Dscheirun, 
Ober  den  PsIasI,  wo  Gröss*  und  Adel  mh*D, 
Wo  im  Frühling  pranget  die  Natur, 
Und  der  Frühlingsregen  sehmflekt  die  Flur 

Ebul-Hasan  AU  ß.  Müsa  B.  Skid  el- Attsi  eUGarndthi: 

Damaskus,  wo  vollkommen  ist  das  Lfhon, 
Das  anderen  Stödten  theilweis'  nur  gegeben. 
Die  ZwfMf^p  tanzen  dort,  die  Vögpl  sinken. 
Die  UiuuieQ  stehen  hoch,  die  Wasser  springen. 


i)  Die  INmiltiiiChe  Obertetnug  pag.m  ichreibt  irrig  tda^  Mi  O-etedi 

el-Esc(l  heiMt  clpr  f,ftw<»,  wovon  der  Plural  ^L*i[i  Aa<d-el-As<i  die  Ldwes. 
>)  Ibn  Tagrlberdi,  Pariser  Handschr.  Bd.  Iii,  Bl.  129. 
*)  Ein  X«roe  von  Damask. 

Voyages  tTO»  BmtmtttJk  Bd.  1,  Bt.  194. 


Digitized  by  Google 


VnOmr  Hammcr-PargtttlL 


Gesichtes  ScIiunbeiUglanz  ist  dort  entdeckt. 

Und  durch  der  Biuinie  Schatten  nur  versteckt. 

In  jptl'Mn  TIkiIi"  sprin'jf't  Mose»  Quell, 

Und  jedes  l'fer  ist  wie  l  iiidhr*)  hell. 

Sclil:i^'  dein  Zelt  zu  Ü&eliillik  auf» 

Lhss  dem  Wein*  den  freien  Luuf, 

Wo  man  «eh  nicht  lungeweiiet« 

Aug^  ond  Obreo  eind  bellieilet. 

Flrei  lue  dmae  Blidte  gl«leii 

Naeh  den  Sehdneo,  die  lur  Setten, 

Freien  Lanf  lata  den  Geda^en» 

Die  vom  Fluss'  zu  Fluren  schwanke^ 

Schaue  auf  die  goldenen  Garben, 

Welche  doK  in  Abcnd's  Farben, 

Horche  auf  die  Melodien. 

Welclic  durch  die  Bäume  ziehen. 

Sage  jedem,  der  Dirh  tadelt. 

Wenn  Dieli  da»  Vergnügen  udelt: 

Spare  mir  den  Weiiheitsjchatz, 

Dn  bei  Menschen  nicht  Dein  Plafa. 

Daniaskns  ist  ein  Pftradiee, 

Die  Hranath,  Fremder,  Du  rergiss, 

O  wie  so  schSn  and  wie  so  labend 

Ut  so  Oamaskos  der  Sonnabend, 

Sieh  nur  mit  Augen,  ungetrübten, 

Du  siehst  nur  Liebchen  und  Geliebteo 

In  dem  Gehiiseli*,  wo  Tauben  plri  en 

Und  Zweige  Utumelad  sich  verirren*). 

Um  Bathdta*8  Reisebeschreibong,  aoa  welcber  die  letiten  dieser 
poCtiachen  Lobeserbebongon  genommen  sind,  beginnt  die  höchst 
sebfttzbare  Sammlung  orientalischer  Classiker,  welche  von  der  asia- 
tischen Gesellschaft  von  Paris  auf  Anregung  ilrii.  v.  MohPs  unter- 
nommen worden  luid  welche,  da  dem  Texte  die  fian/.osische  (  ber- 
setznng  heigeiügt  ist,  ürientalisten  und  Nichtorientaiisten  nicht  ueimg 
empfohlen  werden  kann.  Bedreddin  R.  Hahib  von  Ha  leb, 
der  Verfasser  zweier  sehr  schätzbarer  Werke,  welche  die  Pariser 
Bibliothek  besitzt,  hat  in  seiner  Blüthenlese,  welche  den  Titel: 
Goldtheilchen  und  Blathe  der  Blflthen  Abrt,  alleio  em 


«)  Vagmget  «TA»  Bmtmilak  1, 198. 
•)  Bbaada  1, 196. 
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halbes  Dutzend  viorzeilicjer  Strophen  auf  Damaskus,  seiac  Moschee, 
dessen  Uügel  (Rebwet)  und  dessen  Ebene  (CbiUik 

Bei  6«ttt  wie  ecliSn  iind  die  Gefiehter! 
Sie  seien  sSKlieli  eder  ttrengeRiehter, 
Oer  Hfigel  und  die  Ebne  ruft: 
Wie  oft  reraittlien  wir  in  ihren  Dnftl 
• 

Dtnukiie  hat  den  Torzng  vor  Ägypten 
An  Hillen  und  Heseheen  und  Sttindehen  der  Geliebten» 
Und  der  Ctpellen  *)  Lob  «chlSgt  fiberall  an*e  Ohr, 
Der  Renniwbn  Freie  gebührt  dem  Hibed  ja  saYor> 

• 

Bei  Gott,  wie  tehto  irt  nieht  Oeeliillikl 
Doeh  die  Moeehee  liset  anderee  aurQelt, 
Die  Henidien  llrenen  sidi  bei  ihrem  Schill  und  Laute, 
Wh  mllten  sie  es  niehi  bei  M4bed*s*)  Seng  und  Leute? 

• 

Kennst  du  wu  anders  als  Mesehee  Dsehillik*s  rerlangen? 
Ist  denn  Veibotenee  und  das  Ertaubte  gleieh  ? 
Hier  ruh*  ich  aue  von  Plag'  und  Muhen  bangen. 
Hier  öShet  sich  des  Oberflusses  Rdeh. 

Der  Betört  von  Damesk*  wird  Ton  den  Seelen 
Ab  Ziel  der  Sehnsucht  angeschaut^ 
Wie  sollte  dort  die  Henge  fehlen, 
Wo  immerfort  m^egenist  die  Braut*)» 

•  • 

Wie  oft  sih  ich  in  Rebwet*s  weiten  Unm, 
Hilbtrommeln  iufgehangen  auf  dem  Baum, 
Im  sehdnsten  Glanz  soll  Rebwet  immer  blinken. 
Wo  ich  getanzt  bei  Trommeln  und  bei  Zinken*). 

Es  bestehen  mehrere  Werke  unter  dem  Titel  der  Trefflich- 
keiten Syriens  und  Damaskus»),  welche  Uadschi Chalfa  anfuhrt. 


1)  Handscbr.  d.  Par.  fiibl.  Kr.  14^,  Bl,  18S  K.  S.  lud  166. 

')  Makamnl. 

^)  M  e  a  b  i  d  der  Plural  vun  M  a  b  e  d  der  Uebelwrt,  M  m  b  «  d  ist  aber  aucb  der  iName  des 
beriHmten  Slagers,  womit  dai  l«(sle  Henialieh  apitft 

AnapidoDif  aef  die  Hliwrst  der  Bnral,  weiche  eine  der  Minaretee  der  groaaen  Mosehee. 
*)  Die  Halbtrommeln  sind  die  Okrgeliinge  der  Bieme,  der  NaaM  foa  P aeban  i  k  apMt 

m'A  n  •<  ch  e  11  k  Zinken. 

Bei  F 1  ü  g  e  I  Mr.  9126  nad  9t27. 
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Prof.  BuiUr. 


QDd  dem  eines  die  kaiserliche  HolbibHotliek  besitit,  dieselbe  besilit 
aber  aueb  das  neueste,  ein  noch  nicht  hnndert  Jabr e  altes,  welches 

der  unter  dem  Namen  Ibner-Raji,  d.  i.  der  Sohn  des  Hirten 
berühmte  Seid  Mohammed  B.  es-Seid  Mustafa  B.  Choda- 
wordi  B.  Murail  B.  Ibra  Ii  im  im  J.  1171  (17157)  unter  dem 
Titel  des  beglänzenden  Blitzes  der  Schönheiten  Dscbil- 
lik^s  verfasste  ond  auf  dessen  Inhalt  wir  beim  Schlüsse  der  An* 
zeige  der  Topographie  Hm.  v.  Krem  er  *s  wieder  suruckiakommeo 
gesonnen  sind  >)• 


Die  CfmjugaHon  in  den  finmgeken  Sprachen, 

Von  dem  c.  M.»  Hrn.  Prsfessor  BvUer. 

Zweck  der  folgenden  Abhandinng  ist,  in  den  einseinen»  zum 
finnischen  Aste  gehörigen  Sprachen  jene  Obereinstimmung  in  den 
Fleiionsformen,  welche  diesen  Ast  als  eine  besondere  Entwickelungs- 
stufe  des  grossen  altaischen  Hauptstammes  charakterisirt,  auch 

am  Verbum  aufzuweisen,  wie  dies  in  einem  frühereu  Aufsatze  *) 
bereits  für  die  Declinalidii  des  \onieris  versueht  Miirde,  um  auf 
spraehveif^leiehendem  We^e  die  Kracre  über  die  Altstammung 
der  Magyaren  zum  Abschlüsse  zu  bringen ,  oder  vielmehr  die 
Iftogstgefundene  Lösung  durch  das  Gewicht  entscheidender  That- 
Sachen  wissenschafllich  su  hegrQnden.  Eine  solclie  fiegrflndung 


^)  Die  noter  dem  TtUI  Fadliail  Scham,  d.  i.  die  T  r  effi  i  e  Ii  k  e  1 1  en  Sjrriea» 
«d«r0tm«ak«a  b«kanDt«a  W«rke  aiad:  1)  Die  Anzeige  d«r  TnfHehkellm  T9i 
DtniMkm  (M  Flfig^el  Nr.  9SS  mid  9120)  rom  Sdeieh  Bnrkaacddoi'  Ibnban  B.  Ab- 

derrahman  Fesari  aus  dem  Buche  Ebul-Hasaa  Ali  ß.  Mohammed  er-ni>l>i  g«»chöpn; 
2)  d  as  0  c  «  eh  en  k  d  p  r  M  (•  II  s  c  Ji  i' n  in  den  TrelTIichlifiten  Syriens  (l>ci  Flügel 
Nr.  2!?;>2  uiifi  25!>3)  von  Scht-msi-iMin  Kbtl  Alibas  Alinieil  B.  Mohammi'd  ol-Baasrawi, 
verfasst  im  J.  iWi;  3}  dieTrefflichiieiten  vonSjrien  (bvt  Fitigel  anter 
Nr.OlSS)  VAU  Holt  Adolgtni  B.  Eair8«kik  dem  Riebtcr,  gest.  991  (1583);  4)  vob 
NaSa  Akdolkwin  B.  Mobtinnidd  «»^enaAii,  gttt  fn  J.  SSI  (IISO);  S)  dit 
K  r  g ö  t  z  I  i  (•  Ii  k  i> ;  t  (1  «>  r  M e u  8  c he n  (hei  Flügel  unter  Nr.  9126  and  13677)  von 
EbulK-k,r  Äl.ilallah  It.  MoliamiiiCil  cl-Hf.hi' i-l-Missri  c<I-I)<'m<'s<  l(k i'  Hif  k.useri.  IJof- 
bibliulhek  licslt/.t  in  oiiwin  liande  das  erste  dieser  Werke  mit  i-iueai  zweiten  ,  wclrhc* 
vielleicht  eiues  der  obi|»en  ist,  außerdem  aber  noch  6)  (in  meiner  historischen  Saniof 
Juni;  Kr«  1S5)  me  Topographie  von  Oami»kiM  «ad  7)  (ebenda  19t»)  di«  obw 
enrihntopoelueli«  Topograpkie. 
*)  SiUiuigtbflrichte  Bd.  XI,  8.  0S8  f.i  Bd.  XU,  8.  141  ff. 
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wird  gegenwärtig  um  so  nothwendiger,  als  die  neo-magyarische 
historische  Schule  die  bisherigen  Ansichten  üboi  die  Geschichte  tloi- 
Völker  Ost-Europa's  im  Mittelalter  verwirft,  und  namentlich  den 
^Finnismus"  ihres  Stammes  als  eine  „ahfreimielite''  gelehrte  Thorheit 
behandelt,  wübci  freilich  der  ^»Nachdruck  der  Behauptung**  dea 
Mangel  jedes  triftigen  Beweises  ersetzen  muss. 

Die  Darstellung  umfasst  das  Suomi,  Esthnisehet  Lappische, 
Syijlni8che,Wotjakische,  Mordvinisehe,  Tscberemistisebe«  Ostjakiscbe 
und  Magyarische,  so  dass  man  nur  das  Wogttlische  fttr  welches  bis 
zur  Stnnde  ausreiebende  HOfsmittel  febten,  Termisst  wird.  Diese 
Lflcke  welche  man  aus  wissenschaftlichen  Gründen  ausgefällt  zu 
sehen  dringend  wünschen  miiss  i),  ist  indcss  ohne  Eiufluss  auf  jene 
Frage,  und  ihre  Austüllung  wird  allerdings  die  Gliederung  der  Arten 
Teryollständigen,  den  Gattungscharakter  aber  nicht  wesentlich 
modiiiciren. 

Auch  hier  wird  die  westfinnische  Gruppe,  und  in  dieser  das  Suomi 
vorausgeschickt,  weil  in  diesen  die  unterscheidenden  Merkmale  des 
finnischen  Astes  am  remsten  berrortreten,  um  aus  der  Form  die  in 
und  hinter  ihr  liegende  Idee  zu  ermittebi,  an  welcher  die  Einstim- 
mung der  übrigen  Sprachen  geprüft  und  erwiesen  werden  muss. 

I.  Soomi.*) 

Das  Suomi- Verbum  ist  transitiv,  intransitiv  oder  re- 
flexiv, und  in  jeder  dieser  Dedeutungen  activ  oder  passiv.  Jedes 
Verbnm  kann  ferner  durch  vier  Tempora:  Praesens,  Imper- 
fect,  i^erfect  und  Plusquamperfect;  sieben  Modi:  Indi- 
cativ,  ConcessiT,  Conditional,  Optativ,  Imperativ,  Sub- 
stantiT  (Nomen  Terbale,  Infinitir,  Gerundium)  und  Adjectir  (Ad- 
jectirum  Terbale,  Partieipium),  und  meist  auch  durch  zweiNumeri: 
Singular  und  Plural,  und  drei  Personen  flectirt  werden. 

Genus. 

Von  den  Gattungen  des  Verbums  rerdienen  das  Reflexiv  und 
Passir  tttr  unseren  Zweck  eine  n&bere  Betrachtung. 

*)  Warum  rcrülTentlicIit  Regvlj  nickl  wenfgaleM  d«B  Hilf  dn-WogoIiicbe  betSgliciett 

Tlicll  ÄciiiPs  MMteriuls ',' 
*)  Der  Harste  Ii  uug  iief^t  hn  Allgeineiiien  Bürens  Finsk  Spraklära  m  Grunde.    In  der 
Behandlung  musste  die  bei  der  Erklärung  der  Declinatiuo  eiugehalUsne  MeUiode 
nodildrt  werden. 
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Dm  Reflex iy  hat  eine  doppelte  Bildnngsfonn.  Die  eine  Agt 
dem  Stamme  des  tmsitiTen  Verbuma»  je  nachdem  denelhe  rar 
harten  oder  weichen  Reihe  gehört,     y  an,  welche  Voeale  durdi 

Bcklciilung  mit  der  reinen,  oder  mit  ihren)  Nasnl  gnippirten  dentalen 
Mutn  zu  ufu,  yty,  untn,  ytity  erweitert  werdm,  und  dubei  sich 
ülierdie.*?  dem  vorherg'ehcnden  Voeale  assimiliren  können:  muuttau  *J 
sich  ündern  (riiuutta  ändern),  kääntäy  sieh  wenden  (kääntä, 
wenden),  antautu  sich  geben,  hegeben  (anta geben),  peseyty 
sich  waschen  (pese  waschen),  kokonntn»  kokoontu  sieh  r er- 
sammeln (kokoa  Ter  sammeln),  lisftpty,  lisUntj  sieh  Ter- 
mehren,  snnehmen  (lisft'ft  Termehren).  Die  iweite  Bildnng»- 
form  hingt  dem  Verbalstamme  ein  mdifferentes  i  mit  nachschlagender 
Aspiration  (i')  an,  welche  ihrerseits  wieder  durch  die  Tcrwandten 
Consonanten  h.  s,  t,  ks  vertreten  Nunf.  oder  vertreten  werden  darf: 
riisui'  (riisuih,  riisuis,  riisiiit,  riisiikb  sieh  entkleiden,  [rÜM:], 
e  n  tkl  ei  den),Fraes.  sini;.  3.  pers. :  riisuikse  riisuihen  ( n  paragogieum ) 
Coneessiv  rüsuinnee.  Conditional  riisuisisi,  Optati?  riisuitkoon  (und 
dialektisch  überhaupt rüsuitsriism  );kitkei^  sich  verbergen  (kätkä 
Terbergen),  Import  sing.  3.  pers.:  kfttkeikse,  kfttkiihin,  ConeesaiT 
kfttkeinnee,  Conditional  kfttkeisisi,  OptatiT  Uitkeitk59n  etc.  Was  die 
Erkl&rung  dieser  Formen  betrim,  so  liegt  sie  fdr  die  aweite  Rildnng 
unverkennbar  zu  Tage.  Die  verschiedenen  Endungen  nSmlieb  lassen 
keinen  Zweifel,  dass  i'  eine  verkürzte  Form  für  das  FrunonaMi  reftexi- 
vum  itse  sei,  das  dialektisch  auch  itte.  ihte.  ihe,  ite  lautet,  wofür  es 
auch  Euren^jerkliirt.  Ua  dieses  seiner  Uodcutuug  nach  mit  dem  indoger- 
manischen Reflexivstamme  sva  (selbst)  und  specicll  mit  dem  griechisch- 
lateinischen 06,  of,  i,  sui,  sibi,  se,  am  nächsten  aber  mit  dem  slawi- 
schen CA  Ohereinkommt,  so  flillt  diese  Reflexivbüdong,  wenigstens 
begrifflich,  vollständig  mit  dem  Passiv-RefleziT  des  Lateinischen,  Alt- 
celtischen  und  Slawischen  zusammen.  Man  vergleiche  lui-ikse,  es 
Ter  mehrt  sich,  mit  lateinisch  auget-u-r  und  mit  althibemiseh 
tör-n»ag-a-r  (in  beiden  letzteren  Fallen  r  =  s).  Ein  Unterschied, 
der  indess  rein  formaler  Natur  ist,  zeicht  sich  nur  in  der  Stellung 
des  Uellexivpronuniens :  das  Suomi  nämiicli  hängt  dieses  unmitlelliar 

Die  Verba  siud  bier  als  Stämiue  aufg^fihrl  und  duroli  den  deutschen  Inlinitiv  wieder- 
gegeben, 4«r  freilioh  m«lir  tä»  iler  noeli  nicht  x«m  Worte  aasgcprfigte  Stamm 
beseldmet 
*)  Pinek  SpriUin,  p.  9$,  Aom. 
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an  den  Verbalstamm  nnd  fügt  die  übrigen  Bestimmungen  des 
Verbums  (Tpmpiis-,  Modus-,  Numerus-,  Pluralzeichcn)  an  die  so 
variirteWurz«;!,  Hahrend  in  den  genannten  indogermanische»  Sprachen 
das  Verbum  mit  seinen  Accidenzen  als  Rbgt\s<;hlossenes  Ganzes 
erscheint,  an  das  sich  das  Pronomen  nach  Auflieiiung  seines  Wort- 
aeeentes,  durch  Enklise  —  wie  noch  in  den  slawischen  Sprachen  — 
erst  ftusseriieh  anheftete;  dann  aber  allmfthlieh  mit  demselben  jw» 
schmols;^).  Schwieriger  zu  analysiren  ist  die  iweite  BUdang  mit 
den  dunklen  Vocaien  n.  j.  Schon  die  Frage  nach  der  primitiTen 
Gestalt  des  Suffixes  bietet  mehrfeches  Bedenken.  FOr  die  Ursprüng- 
lichkeit des  nackten  Vocals  spricht  der  übereinstimmende  Gebrauch 
in  den  ostlinnischen  Sprachen,  so  wie  im  Mordvinisehen,  und  der 
Umstand,  dass  die  erweiterten  Formen  sicii,  ais  \\  urzel-V'ariationen, 
auf  anderem  Wege  erklären  lassen.  Peseydyn  (ich  wasche  mich) 
z.  B.  ist  eine  reflexiv  gebrauchte  Causalform  <),  deren  combinirte 
Charakteristik  (t-|~y)  <lte  bereits  mit  dem  ReflexiTselchen  (y) 
Tersehene  Wurzel  (pese)  getreten  ist,  daher  aufioldsen:  pese-y- 
d(t)-y-n  ich  lasse  mich  waschen»  lavari  (pesey-)  me  focio,  me 
sino  (-dyn).  Ebenso  yerhSlt  sich  llstt&nnyn  ich  vermehre  mich, 
dem  transitiven  lisännän  —  lisätän  gegenfiber.  Während  letzteres 
blos  die  äussere  Venmlassnnp  des  Zuneliinens  an  einem  vom  Sub- 
jecte  versi  hiedencn  Objecte  be/x'ichnet.  drückt  lisäannyn  niclit  nur 
diese  auf  sich  selbst  zurückgehende  Wirkung  von  Seite  desSubjectcs 
aus,  sondern  besagt  noch  überdies,  dass  die  Zunahme  durch  sich 
selbst »  ohne  Süssere  Vermittlung  erfolge :  ich  bewirkean  mir 
dass  ich  mich  Termehre.  Anderseits  xeigt  die  alte  Passir- 
Reflexirbildungdes  Magyarischen  auf  od,  öd  (ed),  ud,  Od  Torherrschend 
die  dentale  Bekleidung,  und  auch  die  dialektische  EigenthOmlichkeit 
des  Suomi"Reflexlvs,  gleich  den  contrahirten  Stämmen,  zwischen  sich 
und  die  antretenden  Verbalbcstimmungen  einen  Hauch  ('  —  s)  einzu- 
schieben (Impcrfcct :  aiitaiisin,  Concessiv  autannnen  aus  autau'nen) 
lässt  auf  ein  abgefallenes  Element  t  (  =■  s  =  '}  scbliessen.  Man  wird 

1}  Für  die  Richtigkeit  dieser  An»ichl  »prieht  auch  die  Kigenüiüniiichkcit,  den  luit  i 
•nrcitertaBTcrbiMviDm  mit  d«af8r  beide  Zahlen  wTerinderliebe«  PerMaalettBimea 
ne,  (e,  lAi  verttedea  tn  köDtten,  wie  itse  eellMt  ^wfthnlieh  im  Singular  Torkonni. 

Kellgren,  p.  89. 

•)  f>as  cinfHolu«  t  ivflch*»««  ««nst  als  raiisalcharaklerisÜk  voriIop]ieU  prsclieiiit,  finJt't  sich 
in  dieser  AnwenduD^^  iiiiht  hioi  im  Syrjiinitchen,  Wotjaki«clien,  T»ch«remiuischea , 
sondern  auch  «u  Deuoiuiualiveu  des  äuomi  selbst. 
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daher  auf  einen,  dieTbifigkeit  auf  das  Sobjeetbesclirinkenden  Verbal- 
stamm, mit  der  Bedeutung  „sein,  werden*  geführt,  der  ursprftnglieh 

II,  bii  gelautet  haben  muss.  Nun  ist  zwar  ein  solcher  in  den  finnischen 
Sprachen  nicht  direct  vorlianden,  wohl  aber  seine  Frequenlativf  r  m  o-l, 
Ta-I  im  Verbiim  snhstantivum.  Das  Nomen  agentis  o-n.  va-n  l^e^rt  ei>t 
ferner  für  den  einstigen  lehenskräfligcn  Gebrauch  des  Priinitivs  das  sich 
überdies  im Mongolisciien  heiiaiiptet hat.  Mutta-un  ist  daher:  ich  bin, 
befinde  mich  ftnderndt  werde  das  Object  des  Änderaa. 
Yerha  transitira  werden  daher  iosofem  reflexiv  •  als  das  Hilfa- 
Terhum  die  Wirkung  des  Hauptrerhums«  die  als  solche  rom  Sobjeete 
ausgeht,  wieder  auf  dasselbe  surQckflIbrtleh  sweifle  flbrigens  keines- 
wegs, das  hinter  diesem  Verbum  der  ProniMiiInalshimm  (bu)  liege, 
der  auch  im  Sunioi  t-uo,  Plural  n-uo  enthalten  ist.  (Vgl.  dasPassir). 
Da  diese  Wurxel  u  übrigens  an  den  Stamm  des  üauptverbums  vor 
die  Bestimmungen  trittt  also  die  Geltung  eines  WurzelbildungssufTixes 
annimmt»  so  vermag  er  eben  sowohl  andere  Suffixe  dieser  Art  auf 
steh  folgen  zu  lassen,  als  er  selbst  an  Toransgehende  treten  kann.  Am 
gewöhnlichsten  verbiodet  er  sich  mit  dem  schwicher  artica* 
lirten  Causal Charakter,  welcher  zugleich  die  passive Bedeo- 
tung  der  Wurzel  Yermittolt,  t,  d,  so  dass  sich  hier  ein  analoges  Ver- 
hältniss  zeigt,  wie  das  zNusciien  der  IV.  und  X.  Sanskrit-Conjugation 
(i,  ai),  von  denen  jene  Intransitive  (Passiv-reflexiva),  diese  Cansalia 
und  Dcnuminativa  enthält.  Der  nachfolgende  zweite  Reflexirzeiger  u 
(y)  neutralisirt  dieCausalbedeutung.  Die  Formen  untu,  ynty  enthalten 
ausser  den  angegebenen  Elementen  ein  immoratives  n. 

Die  Bedeutung  entspricht  der  gegebenen  Erklftrung;  sie  be- 
sehrftnkt  die  Wirkung  auf  das  Subject  des  Satzes,  ist  also  zunftchst 
reflexiv,  wird  aber,  wie  in  den  indogermanischen  Sprachen,  durch 
Unterordnung  unter  diese  reflexive  Anschauung  im  weiteren  Umfange 
i  n  t  r  a  n  s  i  t i  T  und  passiv. 

Das  Passiv  ist  seiner  Bildung  naeh  nicht  wesentlich  vom 
Causaherbum  verschieden;  denn  das  einfuchu  t  (d)  das  als  Pas» 
sivcbarakteristik  ercheint,  iindct  sich,  wie  bemerkt,  nicht  blos  in 
den  verwandten  Sprachen  mit  der  causalen  Bedeutung,  sondern  wird 
auch  umgekehrt  im  Suomi  selbst  zwischen  zwei  einfachen  Vocalen 
verdoppelt.  Oberdies  wird  die  Identitftt  beider  Charakteristiken  durch 
das  Magyarische  verbQrgt,  wo  beide  voUstftndig  zusammenfallen,  und 
ihre  Bedeutungen  erst  durch  die  Personalsuffixe  auseinandergehalten 
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werden.  Man  kann  daher  kein  Ton  Haus  aus  ausschliessliches  Passiv- 

suflHx  aufstellen,  sondern  mussjeiicai  l  eine  allgemeine  Bedeutung 
zuweisen,  vermöge  welcher  es  nur  besagt,  dass  die  Erscheinung 
Ergebniss  einer  äusseren  Veranlassung  sei.  Am  besten 
erläutert  sich  die  Bedeutung  jenes  t  in  seiner  Anwendung  als  Wort- 
bildungssuffli,  wo  es  theils  (Wr  Wirkung:  ote^  (für  otet)  Auasng, 
nuhde*  Vorwarf,  kftnne*  Wendung,  theils  daa  Werkseug  in  seiner 
Doppelbeziehong  als  Bewegendes  und  Bewegtes  bezeichnet:  (juoroan) 
kSytet  Hefe  (wodurch  man  das  Getränk  in  Bewegung  setzt),  aide* 
Binde,  Fessel,  kore'Sehmnck.  AufdieVerhalthätigkeit bezogen, 
ist  daher  t  Exponent  des  Passivs,  wenn  die  Aussage  TomObjecte,  hin- 
gegen Zeichen  des  Causalj?,  wenn  sie  vom  Subjeete  mit  Bezug  auf 
das  vennilteinde  Object  stattiindet;  syödüän  leipää  es  wird  ge- 
gessen Brod  =  das  Object  (t,  d,}  des  Essens  es  (han)  (ist)  Brod 
hingegen  syötan  leipää  ich  lasse  essen  Brodaich  mache  je- 
manden zum  Mittel  (t,  tt),  lasse  durch  ihn  essen,  Brod.  Aus 
dieser  objeetiven  Stellung  des  t  zur  Handlung  erklärt  sich  die  £igen- 
thflmliebkeit,  dass  das  Passiv  im  Suonu  theils  personell  theils  imper- 
sonell gebraucht  wird.  Letzteres  findet  in  allen  eingehen  Zeiten  und 
Arten,  und  zwar  im  Indieativ  (des  Praesens  und  Imperfects  ausschliess- 
lich) Statt,  ersteres  ist  in  den  zusammengesetzten  Zeiten  der  Fall. 
Der  Grund  hiervon  liegt  offenbar  darin,  dass  bei  dem  unpersönlichen 
Gebrauche  der  praedicative  Verbaltheil  ein  abstractes  Substautivum 
(esus,  us)  vorstellt,  dessen  natürliches  Subject  das  gleich  abstracte 
Pronomen  suffixum  hän  ist;  in  den  zusammengesetzten  Zeiten  hin- 
gegen erscheint  jener  Tbeil  als  Particip,  das  als  Adjectiv  ein  eon- 
eretes  Subjeet  zu  sieh  nimmt.  Die  Doppelbildungen  endlieb  erklftren 
sich  aus  der  in  allen  Spraehen  wiederkehrenden  Erseheinnng  des 
allmftblichen  Oherganges  abstracter  Bildungen  in  concreto  Bedeutung 
(esQS  =  qood  editur  »  alimcritum).  Auch  der  passive  Gebrauch  intran- 
sitiver und  reflexiver  Verba  lindet  in  der  angegebenen  Bedeutung  des 
passiven  t  seine  Begründung.  Die  Handlungen  dieser  Verba  erscheinen 
als  Wirkungen  einer  äusseren  Thätigkeit,  zu  der  sich  die  cigentlichea 
Subjeete  als  Vermittler  verhalten  :  käydään  minua  es  wird  gegan- 
gen—Bewirkung  (t,  d)  des  Gehens  (als  Resultat)  an  mir  findet 
Statt:  muuttaitaan,  es  wird  sieb  rerftudert,  d.  h.  die  VerAn- 
derung  durch  sich  wird  Toranlasst sodass  sich  (i*)  etwas  Torändere 
ist  Wirkung  (t),  Resultat  (Süsserer  Tbfttigkeit). 
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Ober  die  Natur  Jene«  t  kann  owb  Tersebiedencr  Inticlit  seia. 
Der  Gebraoeh  aU  Wortbildungssuffix»  wem  PronomiiialstSiiiBe  iBcr* 

kanntcr  Weise  verwendet  werden,  so  wie  die  unpersönliche  Con- 
struetiuii  weisen  <lajaiif,  in  t  einen  objectiven  Proiiuüiitialstamm  zu 
suctien,  der  dem  siihjectiven  (hän)  auf  älnilichc  Art  entgegengesetzt 
ist  wie  das  objective  tu  in  den  indogermanisciien  Sprachen  dem  sab« 
jectiren  sa.  Bestätigung  erhält  diese  Auffassung  durch  die  oben 
gegebene  Erklärung  des  refleuven  Verbums  aufi*;  noch  näher  liegt 
ibr  aber  die  Bildung  dea  factiTen  Verbnms  auf  ma.  Dieaea  bezeiehnet 
daa  Resultat  der  Einwirkung,  daa  paaaiTe  bloa  daa  Objeet,  daa  jener 
momentan  onteriiegt  (vgl.  nocb  daa  unter  dem  SyijSniaelien  Uber 
daa  Yerbalnomen  aufm  Gesagte).  Siditman  aber,  wie  aar  Darstellung 
desselben  lie^^rilfes  aueli  die  (syrjiiiiisL'he)  Wurzel  kar,  uiaclien,  in 

türkisch-tatariseheu  Dialekten  (karjj^  (kur)^y  (qur)  ')  theils 
voilstSiuliir,  theils  mit  Verlust  des  Gutturals  verwendet  wird ;  dass  das 
Cauaalauffix  -t  augleich  Denominati?a  bildet,  woför  in  den  tOrkiaeb- 

tatarischen  Sprachen  it,  unstreitig  yon  JUl  (itmek)  machen, 
eracbeint,  so  wird  man  geneigt  in  dem  Charakter  t  dieWunel  te  (k), 

machen  zu  suelien,  und  diese  mit  dem  ohjeetiven  t  des  Pronominal- 
stammes in  einen  ähnlichen  Zusammenliang,  wie  (bu)  mit  va-l  lu 
denken. 

Aua  der  Schwächung  des  Consonanten  im  Praesens  (syddä^-hän} 
80  wie  aus  den  estnischen  Bildungen  auf  kse  (lOak+se)  muaa  man 
entnehmen,  dass  die  Tolbttndige  Bildung  ein  Nomen  actionia  auf 
ta*,  tft*  (tacb,  täeh)  vorstelle. 

Von  der  Bildung  der  dbrigen  abgeleiteten  Verba  bemerke  man: 
1.  -a  hildet  transitive,  -o  intensive  Verba,  -i  bezeichnet  das  Ver- 
harren in  einem  Zustande. 
%,  -tta,  -tta  bilden  das  Causal  und  mit  diesem  c^Ieichbedeutenden 
Denominaiiva«  Begriff  und  Bezeichnung  fallen  mit  dem  Passir 
zusammen. 

3,  -1  bildet  FrequentatiTa,  und  der  Begriffs- Entwickeiung  ent- 
sprechend Deminutiva.  Diese  werden  im  Lappischen  und  Syr^ 
jiniscb-Wotjakischen  durch  Differenzirung  des  Exponenten  (l,d) 
oder  durch  eine  erweiterte  Form  (I,  -al)  aus  einander  gebalteiu 

Ihi'e  Charakteristik  hängt  unstreitig  mit  liika  flberflüssig,  und 

*)Bdlilllogk:  Ober di« Sprteha to-  Jakaton.  OnnoMlik, p.  199. 
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noch  bestimmter  mit  dem  türkisch -fatarisehen  J*  ji  (1er,  lar) 

und  spccii  11  mit  dem  lutensivsuülxe  jakutisch  a^,  türkisch  (-1^} 
zusammen  9« 

4.  Das  augenbiickiiclie  UegrilVcnsein  in  der  Handlung  bezeichnet 
aise,  äise;  dieser  Charakter  ist  wohl  mit  dem  SuHlxe  dos  Demin. 
a(&}ise  gleichen  Ursprungs:  kysäisen  ich  frage  hastig,  fal- 
kaisea  ich  mache  hell  (?alkta). 

$«  Verba  momentanea  werdea  mittelst  ahta,  fthta  dargestellt,  ond  das 
IntransitiT,  wo  es  nöthig  ist,  noch  durch  u  hervorgehoben ;  seisah- 
dan  ich  stelle  hastig,  seisahdun  ich  stelle  mich  hastig. 
Die  Charakteristik  enthält  das  Frequcntativ  -t(=l)  und  s. 

6.  -stä,  stö,  aus  der  Charakteristik  des  relativen  Adj.  und  dem 
Causal-t  bestehend  bildet  Deiiumiiiativa :  vahvistan  ich  mache 
stark  (vahva),  vahvistun  ich  werde  stark. 

7.  ne,  Zeichen  desLocativs  und Essivs,  bildet  Denominativa,  die  das 
Verweilen  in  einem  Zustande  ausdrOcken:  valkenen,  ich  hin 
weiss  (valkia)* 

8.  ksu.  ksy,  der  TranslatiTexponent  mit  dem  Hedialseichen  n  (y) 
beiefchnet,  dass  etwas  so  etwas  werde:  pahaksun  ich  halte  ffir 

schlecht  (paha). 

9.  Dieselbe  Endung  ks  mit  dem  Frequentativ-  und  Deniimitivzeis^er 
1  (-skel),  auch  mit  der  Tmmorativ-  und  Causal-Charaliteri.siik  skn- 
n-t-ci  bezeichnet,  ausser  der  Intensiv-  und  Deminutiv-Bedeutung. 
anch  die  Gegenseitigkeit  der  Handlung:  paineskelen  ich  zanke. 

Tempus. 

Das  Praesens  bietet  den  einfachen  oder  abgeleiteten,  nach 
Bedftrfniss  mit  dem  Reflexir-  oder  PassiTcharakter  Tersehenen  Yer* 
baistamm  ohne  weitere  Veränderung :  tolen  i  c  h  k  o  m  m  e  (Stamm  tule), 
sanonich  sage(Stammsano).saatanich  fflhre,heg1eite(Stamm 

saatta,  Causal  von  saa,  empfangen),  osaun,  osaunnun  es  ereig- 
netsich,  es  trifft  sich  für  mich  (Stamm  osa-u,  osa-untu, 
Uetlexiv  von  osa  treffen),  syödään,  es  wird  gegessen  (Stamm 
sy5-tä.  Passiv  von  syd  essen). 

1}  Vpl.  H  Ii  blliog  k  :  Clier  die  Si)rache  der  Jakuten.  Grammatik,  [».  lOGsqq.  Bulletin  bist. 
l»UiI.  de  I'Ac.  Imp.  de  St.  I'et.  l.  V,  329  sqq.  Über  die  Lioi*rüngUchl(eit  de»  t  vgl. 
Lappisek,  wmI  weiter  den  Stamn  HegyiriaGli  t5-bb,  Tsebenn.  nie.  Sttin«gfb.  M.XI, 
|Mf.  SU, 
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Das  Im  per  fe  et  Agt  swiseheo  den  prlinitiTeD  oder  wuptcn 
Yerbalstamm  und  die  PeraooalaiiflSxe  ein  i:  talin  <)  ich  kam,  sanotn 

ich  sagte,  saatin  ich  führte,  osauin,  osauntuin  es  ereignete 
sich  an  mir,  syütiin  es  wurde  gegessen.  Welcher  beprriffliche 
Zusammenhang  zwischen  diesem  i  und  dem  durch  dasselhebez<*i(liiieten 
Tüiiipuü  bestehe,  ist  schwer  zu  bestiuimen ;  am  wahrscheinlichsten 
fasst  man  i  als  ein  vorzugsweise  auf  die  Zeit  bezogenes  Ableitungs« 
element,  wie  solche  in  Terschiedenen  Sprachen  lur  Bildung  des 
Zettaasdruckes  rerwendet  werden.  Da  die  dritte  Person  ohne  Personal- 
sufiix  gebraachtwird,  kann  der  Aasdrnck  alsNominaUiildungond  tw»r 
als  Nomen  actionis  (?)  gefissst  werden  *).  Obgleich  imSyrjSniseheo» 
Wotjakischen,  Mordfinischen  etc.  diese  Bildung  Oberhaupt  als 
Praeteritum  ^ebrauclit  wird,  so  scheint  sie  doch  urspriiiiü:licli  auf 
eine  Correlalion  zu  weisen,  miil  liauRntiich  mit  dem  CondiUuiial  (und 
beziehungsweise  Cuiijunctivjl  im  Zusammenhange  zu  stehen  (s.  unten 
Conditional).  Es  vergleicht  sich  daher  dem  Augmeute  (a,  e)  indoger- 
manischer Sprachen,  von  dem  es  sich  jedoch  schon  durch  seioe 
Stellung  hinter  der  Wurzel  unterscheidet 

Die  zosammengesetiten  Zeiten  des  Perfects  und 
Plusquamperfects  bestehen  aus  dem  Hilfsverbum  im  Praeseon 
oder  Imperfect  nnd  dem  entsprechenden  Participium  perfecti:  olea 
sanonot  ich  habe  gesagt,  den  muuttainnut  ich  habe  mich 
verändert,  on  sanotetlu  es  ist^t's;iirt  worden,  olin  sanonut 
ich  hatte  gesa<::t,  ülininuuttainiiit  i  U  hatte  mich  v  eraudert« 
oli  sanotettu  es  war  gesagt  wordeu. 


Der  Indicati?  wird  nichtbesonders  bezeichnet,  sondern  ergibt 
sich  wie  in  den  indogermanischen  Sprachen  negatir  aus  der  Abwesen- 
heit anderer  Modus-Exponenten :  saan  ich  empfange,  saatin  i c h 
ffihrtOp  saadaan  es  wird  empfangen. 

>)  0«r  ScbluM- (Binde-) Vocal  d«r  Wurscl  Rill  vor  i  iial«r  fewitiea  B«diaKMg«n  al». 

V-I.  Kiiri'u,  Fiusk  SprAkl.      lö,  20,  23. 


»  '"*''  **''"'''^<'  «lurch  nllc  Persotu'n  unvornmlf^rt  bleibt,  dii- Siili^I.mtivpr»- 

Dooiiua  v«)r  sich  nimmt,  und  dalier  abstracte  üetieuluug  ausschliefst.  Zu  demselben 
SehliuM  »Nf  Vown  ■ymtis  kSnt«  ite  Bildung  der  lU.  pers.  plur.  aar  t  (talit 
sstalival  sie  konaen),  im  Sav.  karel.  Dialakt«  flbraa.  (Vergl.  jadodi  Lai^iaeh 
and  dia  aiordviaiscbwUcbareaiiidia  Form  tt  d«t  PoaMMivproMaiaaa.} 


Modus. 
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Der  Concessiv  (Conjuncliv)  bezeichnet  die  innere,  auf  der 
"Willkür  des  Subjectes  beruhende  Möglichkeit  der  Handlung:  snnonen 
ich  darf  saeren,  sanottaneen  es  darf  gesagt  werden.  Zu 
seiner  Bildung  tritt  zwischen  Ncrbalstamm  und  Personalsufiix  die 
Charakteristik  ne.  Seine  uraprüngUche  Bedeutung  ist  um  so  schwerer 
au  ermitteln,  da  er  ausser  dem  Suomi  und  dem  formell  ganz  über- 
einatimmenden  Tacheremiaaiaclien  nur  noch  im  Magyariaehen  sich 
findet  Sind  beide,  trotz  der  allgemeineren  Anwendung  und  des  langen 
Yocals  in  letzterem  der  auf  einen  einstigen  Diphthong  (ai,  ei) 
schKessen  llsst»  identisch,  wie  kaum  zweifellraft  sein  kann,  so  darf 
man  in  c  den  Ausdruck  eines  Potentials  oder  Ojttativs  sehen,  dessen 
Natur  unter  dem  Tsclieremissischen  und  Magyarischen  näher  unter- 
sucht werden  soll,  während  n  als  Wurzelsuffix  (s.  o.)  zu  betrach- 
ten ist. 

Der  Conditional  bezeichnet  die  äussere  Möglichkeit  der 
Handlung,  wiefern  diese  von  Bedingungen  die  ausserhalb  des  Sub- 
jectes liegen,  abhängig  ist.  Seine  Charakteristik  ist  «Isi«,  welches 
iwiscben  Stamm  und  Personalendung  tritt:  sanoisin  Jos  taitaiain  ich 
wflrde  sagen  wenn  iebwttsste;  sanotaisiin  jos  taitetaisün  es 
■  wflrde  gesagt  werden,  wenn  es  gewusst  wflrde.  Das  Bil- 
dungssufiix  isi  scheint  sich  in  i-j-si  zu  zerlegen  und  der  Vui  mI  In  si 
identisch  mii  dem  i  des  Imperfects  zu  sein,  wie  man  aus  der  lappisclien 
Form  si  neben  der  angeblichen  Praesensform  }sa  entnehmen  muss. 
Jedenfalls  muss  man  an  die  mordTimsehe  Form  sa  des  ersten  Con- 
junctiTs  anknflpfen,  welche  nicht  nur  an  jene,  sondern  auch  an  die 

Tcrwandten  Formen  im  Tflrkischen  (,^,  se).  Tatarischen  (sa)  und 
Mongolischen  (  ^ ,  su)  sieb  anschliesst.  Betrachtet  man  die  Bildungs- 
weise dieses  Modus  in  den  indogermanischen  Sprachen,  z.  B.  im  Sans- 
krit, den  romanischeti  Tuchtern  des  Latein,  so  lindet  man,  dass  sie 
ein  Futurum  voraussetzt,  zu  weleliem  der  Conditional  sich  Terhält 
wie  das  Imperfect  zum  Praesens.  Sanskrit  y|3rT-frT  (bhava-mi)  ich 
bin,  werd e,lmperfect.  5**^^-^  (a-bhava-m)  ich  war,  wurde» 
Futur,  ^fdl^l-frf  (bhavisliy;l-nii)  ich  werde  sein,  werden, 
Conditional  (^f^,  yadi)  5^fc|w|-JI^  (a-bhaTishya-m),  (wenn) 
icbware.warde.  Die  Charakteristik  des  indischen  Futurums  ist 
die  Wurzel  ^  (i)  geben,  die  mit  dem  Zeitbegriffe  des  Futurums 
so  wesentlieb  TerknQpft  ist,  dass  die  analytischen  romanischen  Sprachen 
bei  der  Neubildung  dieses  Tempus  neuerdings  darauf  zurückkamen. 

Sitzb.  d.  phiUbist.  Ci.  Xlll.  Bd.  ill.  Hfl.  33 
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AiiMlysirt  man  nun  den  Charakter  des  Suomi-Conditionals ,  so  zeigen 
sieh,  wenn  man  von  der  äusseren  Veraehiedmkeit  der  Laute  absieht, 
Tirtuell  dieselben  begrifiliehen  ElemeEte.  Diese  sM  Dimlieh  die 
Ver bil  V or lel  s a .  welehe  sieh  theils  selbststlDdig (wie  in  Soomi» 
EsChnlscheD,  MordriniseheD  und  Os^'akisehen  (tiy)  >)  mit  den  Beden- 
tongen  nhommen»  gelangen,  werden,  sein*,  somit  s  den  indoger- 
manischen Stämmen  i  (gehen),  fuo,  der  lateinischen  und  celtischen, 
vairüian  werden,  der  genuaiii.scheri  Sprachen),  theils  in  Ablei- 
tungsfoi  inen  (Suomi,  esthniseh  synty,  lyppisch  sadd,  syrjSniscli  cuz. 
mordviaisch  i»^,  tscheremissisch  sadc,  magyarisch  szül  g  c  b  ü  r  e  u 
werden,  entstehen,  die  trotx  der  Verschiedenheit  im  Zischlaute 
kaum  Ton  jenem  Stamme  getrennt  werden  dflrfen)  erhalten  hat,  und 
das  Zeichen  des  Imperfeets  i  ^  dem  Augmente  a*  Für  die 
Richtigkeit  dieser  Erkllrnng  in  Betug  anf  ihren  ersten  Tkeü  spricht 
nicht  nur  das  lappische  Snpinem  anf  det,  der  taeheremissisohelnluiitiT 
ftrtari  auf  so  wie  der  wotjakische  Conditional  auf  sat,  dessen 
Enduiig  kIs  Wortiiiltiurigssuffix  *)  auftritt,  sondern  sie  wird  ziiml'bcr- 
flusse  noch  durch  die  anaiylische  Bildung  welche  sich  im  Esthnisehen 
enUvicivelt  hat,  bestätigt.  Auch  im  ersten  Theile  beweist  die  durch- 
gängige i  ItereinaUmmung  mit  dem  Exponenten  des  Imperfeets  gegen 
eine  Erklärung  aus  der  Potentialcharakteristik,  die  im  Magyarischen« 
wo  sie  dem  Conditionalzeiger  nd,  nd  gegenflbertritt,  scharf  ?oa  dem- 
selben geschieden  ist,  wthrend  letiterer  wieder  mit  der  Imperfeet* 
endung  cusaramentrifIL  Das  erste  i  welches  dem  esthnisehen,  lap- 
pisehen  and  mordfinisehen  Conditional  fehlt,  seheint  auch  im  Snomi 
nicht  wesentlich,  da  es  nach  Belieben  weggelassen  werden  darf*}. 
Dasselbe  mit  Kellgren  filr  die  Clv.u  akt  ri.slik  des  Imperfeets  am 
Hauptverhum  zu  halten,  mag  man  darin  nnn  eine  Verbal- oder  Nominal- 
form sehen,  hat  Bedenken,  da  man  für  eine  solche  Düppelform  höch- 
stens die  Darsteliungsweise  des  descriptivcn  Verbums  anfuhren  könnte. 
Ist  es  überhaupt  mehr  als  (vielleicht  assimilirter)  Biaderocal,  so  wird 
man  es  am  wahrscheinlichsten  als  Nominalsnffix  denten 

')  Wojijpn  der  rejj'<liniissigen  Vertretung  de«  s  durch  l  im  Oslj;(ki>cli('n  s«'hc  mno 
Sitiuugsbericbte,  Minheft  1853,  p.  294,  wegen  der  Bedeutung:  sein  neben  w  c  r  d  e  d 
Ttr^l.  MO  dn  tatotDiMlM  PraaMM  •  ■  m  nil  dm  Perlbat  f  m  i. 

•}  V^.  iMton  W«UaUaek. 
»)  Eur^n,  T  .Spr.  f.  H7,  b. 

*)  Verglficlu-  den  jakutischen  PerfectiT  aufblCbl,  (>cy,  PcX,  ici)  und  die  Bemerkungen 
Bdbtliagk'«  (Üb«r  die  Sprach«  der  Jekntee,  Graiunatik,  g.  ÜH)  dua.  Dwda- 
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Der  Optativ  (Precntiv)  bezeiehnet  den  Wnnscb,  das«  das 
Snbjpct  seine  Thatigkeit  äu.ssi'i  a  möge.  Er  wird  durch  Anlügung  Ton 
ko,  ko  an  den  Verbalstainin  bezeiclinet  und  nimmt  die  PersonalsulTlxe 
mittelst  einer  dazwischen  tretenden  Aspiration  zu  sich:  sanokoomme 
(sanoko-homme)  mögen  wir  sagen,  kätkeitköötte  (kätkei'-kö- 
hotte)  möget  ihr  euch  verbergen.  Von  allen  V'erhalbildangen 
des  Sttomi  bietet  der  Optatir  einer  befriedigenden  Erklärung  die 
meisten  Schwierigkeiten,  weil  seine  Form,  einen  Rest  im  Lappbcliett 
and  dem  olmeliin  nur  dialektiseli  Teraehiedenen  Esthnisehen  abge- 
rechnet, im  ganzen  finnischen  Sprachgebiete  yereinselt  dasteht  Die 
aulTallcnde  Lhereinstimmunor  mit  dem  Imperativ  lässt  auf  einen 
gemeinsamen  Ur-spruiig  sthliessen,  und  legt  die  Vctinuthiirm  nahe, 
dass  durch  den  dunklen  Voea!  eine  Ahsehwächung  (!♦  r  dem  Impe- 
rativsuiTixe  innewohnenden  Bedeutung  angedeutet  werden  soll  <). 

Der  imperatiT  ftllt  in  der  zweiten  Person  des  Singulars  mit 
dem  Stamme  zusammen,  hat  jedoch  eine  auf  den  Anlaut  der  Syibe 
zurückwirkende  Endaspiratien.  KUnnft*  wende  (Stamm  kfiäntft), 
su)je*  schliesse  (Stamm  sulke).  In  den  Obrigen  Personen  treten  die 
PersonalsuHiie  mittelst  einer  Aspiration  an  den  durch  den  Modus- 
charakter ka,  kä  erweiterten  Stamm :  sanokaamme  (sanoka-hamme) 
sagen  wir,  las  st  uns  sagen,  kütkcitkäüttu  (^kaikei -ka-hätte) 
▼  erberget  euch. 

Was  zunächst  die  bogrifTliche  Function  betrifft,  welche  der 
Charakteristik  ka,  kii  bei  der  Bezeichnung  des  Modus  zufällt,  so  lässt 
sie  sich  ims  folgenden  Betrachtungen  bestimmen.  1.  Im  Magyarischen 
ftUt  derEiponentdeslmperatiTs  vollkommen  mit  dem  des  Conjunctivs 
im  Praesens  (Potential?)  zusammen.  fL  Gleiches  findet  für  die  dritte 
Person  ursprQnglich  auch  imOstjakischen  Statt.  BJmTscheremissischen 
findet  sich  eine,  der  magyarischen  entsprechende  ConjunetiTform  olje. 
Hieraus  ergibt  sich  dass  dem  mit  dcmConjunetivo  zusammen  fallenden 
Imperative  die  Anschauung  eines  dem  gegeln  nen  Befehle  entspre- 
chenden Folgesatzes  (ich  befehle  dass  .  .  .)  zu  Grunde  Hegt,  und 
dass  demnach  das  Imperativzeichen  ka,  kä,  indem  es  die  Bichtung 
des  Befehles  auf  die  entsprechende  Tbätigkeit  andeutet,  mit  dem 


sflbsl  iinpc/ogeoe  türkiscbe  («ij  »chciol  die  Zcrteguug  la  i  +(^^  (■  +  »0 

(IIIZUlifMllCU. 

1)  Im  UiguriMlwD  UM«(  k«  «Imb  OpteUv. 

33* 
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Illativexponenten  ka,  kä,  wie  er  z.  B.  im  tscheremissischen  s-{-ka, 
s-}-k8  vorIicp:t,  zusammenfallt.  Demnach  ist  sanokaeiiip  Nominaiform»), 
„sprochcii  urlicn"  „ad  loqueiidiiiiiut  loqua-**,  an  welilKMÜc  P(M-«^onal- 
äulfixc  wie  an  audere  Nomina  treten.  Bereits  an  einem  andern  Orte'} 
habe  ich  ka.  kä  mit  dem  VerhaUtaraoie  kfty  identificirt,  hier  möge 
noch  auf  einige  Yerbalbildangeii  hiogewieaen  werden,  in  welchen 
deraeibe  Stamm  ala  Ableitungaelement  eraeheini  Im  MerdTidsehea 
bildet  man  mitCelat  -gal  *)  DenominatiTa  welebe  daa  Eintreten  in 
einen  Zuatand  beseichnen;  ormalgalSa,  ich  falle  in  Krankheit 
(orma);  mittelst  -kskel*)  den  Optativ,  eigentlich  ein  Verbamfdesi* 
df  litlivuiii :  iiinikskelin  ich  wollte  trinken,  w  ;i  r  durstig.  Hi«* 
sinii  L^il,  kcl  üfienbar  eine  VerbiinimiL:  dei  ^^clben  Wurzel  mit  dem 
deniiiiutiven  1,  welclie  dort  an  das  Nomen,  hier  an  das  Gerundium  auf 
ks,  einen  Translatiy,  getreten  ist      Dieselbe  Wurzel  tindet  sich  theits 
einfach»  theila  mit  anderen  Ableitungssuffixen  in  den  (lappischen) 
Bildungen  aof^ga«),  Iga,  iga,  aka;  gat  gaeat»  gatt  etc.,  gnot«), 
aguet,  agoot  etc.,  gaaagam  ich  werde  dick,  gaaaognodam  ich 
beginnedicksnwerden.  Endlich  gehören  aach  die  Ableitungen 
mittekt  «kau,  -kay  (Soomi,  Eattiniach)  hierher  und  vergleichen  sich 
mit  dem  Translatiysuflixe  ks,  über  dessen  Zaaammenhang  mit  kflj 
unter  diesem  Casus  gesprochen  wurde 

Die  auslautf^nde  Aspir;ai(Ki  in  der  2.  Pers.  Sing,  scheint  eine 
Abschwächung  der  Müduscharakteristik  wie  man  aus  der  Vergloichung 
mit  dem  Mordvinischen  und  Magyarischen  folgern  masa:  elä'  lebe, 
mordmisch  erftk,  magyariach  4y  *). 

<)  B«Krifflieli  mU  formaH  ▼«^•ieb«a  «leb  4i«  tarteriMhM  BlUmigWi  »of  ,^1^' 

wAleh«  UidU  «imft  liiip«nUT«t  MMmtitttii  (BShtlittf  k,  BaUelia  d«  r  A«td.  Inp. 
de 8t  P^t.  T.  Yl,  p.  SiO),  ttdlscia«  AHFaturan  (KaMm-Bdr*  Türk.  Gramnitt,  ihwm, 

r.  Zeaker,  p.  180)  Uldan:  J^Uljt  (bnlfhaitia)  «eii  ^  «5^^  (soigai  mm) 

•«hefnt       «b  mir  b«vor«tiade  s«  lieb««. 

»)  Si!/iinggberichte,  Bd.  XI,  p.  970. 

s)  V.  der  G  a  I>  H  0  II  ( s ,  Zeilscbrift  fOr  dieKeade  dee  Morgenludee,  Bd.  II,  p.  Z6&. 

*)  Ebendaselbst,  |>.  44>0. 

Vgl.  eineaualoge,  aber  analytische  Bildung  im  Jakutischen,  u^tan  kal     e» c h w o m- 
men  b eniBett.*  BSb  tlie g  k  ,  Ober  die  Spreebe  derJakoten,  Wdrtorbttcb  p.  SS. 

*)  Raak,  Rlaoaerei  Lappisk  8pr«plire,  p.  101. 

Ebendaselbst,  p.  190. 
•)  Sitjjirif.slMTioIile,  H(l.  XI.  p.  972. 

•}  Vielleicht  schliflitf l  sich  der  Streit  iükt  dii>i  juirnjjoj^isch»»  k  des  litauischen  und 
alawitcheo  Imperativs  »ehr  einfach,  indem  mau  Ireiude  Einwirkung  (bsthniacli,  Suoni, 
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Der  Substantiv  stellt  die  Thfttigkeit  selbstatändig,  ak  eine  in 

der  Zeit  gegebene  und  begrenzte  Erscheinung  dar  und  entspricht 
soFuit  dem  Infinitiv,  Geniiniiiiin  innl  Su|iliiuia  anderer  Sprachen.  Er 
hat  zwei  versclni  (]*  ih'  ßililunjijen  welelie  sich  in  8  Formen  spalten. 
Die  erste  Bildung  hat  ta,  tä  oder  te  zum  Sufllxe,  von  deuen  die  Form 
mit  auslautendem     ä  im  Infinitiv  und  Tran slativ»  die  auf  te  im  InessiT 
und  InstructiT  gebraucht  wird.  Wortstaram  sanota»  InfinitiT  sanoa* 
(das  Casusseieben  t  [aus  ta*]  ist  durch  die  Endasptration  ersetxt)  zu 
sagen;  Translativ  sanoaksi  tum  Sagen.  Stamm  sanote»  Inessiv 
sanoessa  (sanoissa)  im  Sagen,  InstructiT  saaoen  (sanoin)  durch 
das  Sagen.  Der  Vocalverschiedenheit  ungeachtet  darf  man  in 
beiden  Formen  nur  dasselhe  Äl»U'itiiiit^sefement  suchen,  und  dieses 
(-t, -tu, -I  i, -te)  mit  dem  vedischea  Suffixe -as,  -s,  welches  dem  Infini- 
tive der  ciassischen  Sprachen  zu  Grunde  lie<;t,  oder  vielleicht  noch 
naher  mit  den  eeltischcn  Infiuitivbildungcn  auf  ad     etc.  vergleichen. 
Beiden  Heeren  wie  gleiche  Elemente  so  gleiche  Ansehauungen  zu 
Grunde.  Von  der  sweiten  Bildung  unterscheidet  sich  diese  durch 
ihre  Besiehung  auf  die  wthrende  Handlung. 

Diese  sveite  Bildung  fttgt  an  den  Verbalstamm  die  Endung  ma, 
m8,  welche  ihrerseits  wieder  das  DeminutiTsuiflx  ise  su  sich  nehmen 
und  dabei  ihren  Vocal  abwerfen  oder  beibehalten  kann :  (siinoina), 
sanominen  (Stannij  sanomise)  sagten,  sanomaisissa  (Slannn  sano- 
nvaise)  iitt  (oflereri)  Sagen.  Die  einfache  Fonii  auf  ina,  mä  hat  die 
vollständigste  Declination,  indem  sie  im  Singular  im  Genit.  Iness. 
Elat.  illat.  Adcss.  Ablat.  und  Abess.«  im  Plural  im  Iness.  Etat.  Adcss. 
und  Ablat.  gebrftuchlich  ist,  und  daher  nur  den  NominatiT  (aus  der 
Form  mise),  den  Infinitiv  (aus  derselben,  oder  der  ersten  Bildung), 
denTranslatir  und  InstructiT  (nur  aus  letsterer)  su  ergfinsen  braucht. 
Die  Form  auf  maise  hat  ausser  dem  NominatiT  beider  Zahlen  nur 
den  Infinitiv  des  Singular,  die  auf  mise  blos  die  auch  an  ma,  mä 
gebräuchlichen  Casus  des  Plural,  den  Iness.  Elat.  Ablat.  und  Abess. 
ausgebildet.  Bereits  bei  der  Besprcclmng  des  Genitivs  im  Suomi  *) 
habe  ich  auf  die  objective  und  zugleich  individualisirende  Bedeutung 
des  m  aufmerksam  gemacht,  und  finde  in  dem  Gebrauche  des 

Mn^ryarisch)  annimmt,  die  sich  im  LiUuischeu  t.  B.  ««ch  tODlt  BtAirdiM  Ilwl*  Tfl. 

Schleicher,  Sil/unpsb«richte,  Bd.  XI,  p.  IIS. 
*)  Zeoss,  Grnmmatica  ceUica,  T*  I,  p.  4$9«^q.,  SIS. 
•)  SlUaDgsberiehl«,  IM.  ZI,  p.96a. 
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SubstantiTsuifixes  ma,  mä  eine  Bestätigung  jener  Ansicht  indem  diese  1 
Bildung  im  Gegensatze  zu  der  mit  ta,  tä,  te  verauttelten*  nicht  blos  * 
die  Objeetivitftt  der  Ersebeinung  herrorhebt,  soodern  diese  auch  dureb  I 
Zerlegung  in  eioielne»  oech  ibrer  VoUendoDg  in  der  Zelt  abge-  \ 
grenste  Momente  tndividoaüeirt,  daber  aocb  im  Plural  gebrauebt 
werden  kann.  Man  darf  dieses  ma,  ml  auf  den  InterrogatiTstamm  mi 
(-kä)  syrj.  myi,  mord?.  roft-ze,  tseheremiss.  me,  ostjak,  me-t,  me-tte^ 
der  gewülmlit'h  auuli  die  Sldlo  des  Holativs  verUill,  zurückführen, 
und  dafÖr  dieselbe  Anschauung  des  Verhältnisses  voraussetzen, 
welche  den  semitischen  Nom.  nctionis  mit  vortretendem  ^  (ma), 
den  koptisschen  mit       juct,  müt»  oder  auch  den  iadogermauischen 
Abstractbildungen  auf  man  zu  Grunde  liei^t. 

Der  Adj  eetiT  bezeichnet  die  Tbätigkeit  als  eine  an  dem  Dinge 
baftende  Eigenscbaft,  deren  Ausdruck  den  Zeitbegriff  festhält  Hin- 
siebtUcb  der  Bedeutung  mit  den  Partieipien  der  indogermanischen 
Sprachen  Übereinstimmend,  untersebeidet  er  sieb  seiner  Bildung  nadi 
wesentlich  dadurch,  dass  das  Genus  des  Verbums  (Activum,  Passiyum) 
nicht  durch  «seine  Chai aLteristik ,  sondern  durch  Wurzelv;irialion 
bezeieliiK  l  uii  il.  I);(s  Praesens  und  das  mit  deinseiheii  zusammen- 
fallende Futurum  hat  das  Bildungssutlix  -va,  -vä,  das  Fraeteritum  im 
Activ  'nu',  -ny^  (nut,  nyt},  im  Passi?  -u,  -y :  sanoTa  sagend,  sa  !:r  e  n 
werdend;  sanottsTa  was  gesagt  wird,  gesagt  werden  wird 
(XcyÖ/uicvo^,  «2,  ov,  Xff$^fuvo^f  ii,  ov),  sanonu^  der  gesagt  hat» 
sanottu  was  gesagt  worden  ist  (XthyiUuoff  9,  ov). 

Die  Form  auf  ra,  Tft  darf  man  auf  einen,  im  Suomi  nicht  mehr 
selbststSndig  erhaltenen  Pronominalstamm  der  sich  aber  noch  iro 
magyarischen  ü  nachweisen  lässt,  zuiia  klühren,  und  dafür  nament- 
lich die  Identität  dieses  macryarischoii  Pronomens  mit  der  i'articipial- 
endung  -u,  -ö  als  Iknvci.«»  j^eltend  maclien  :  szolo  s|)rechend  — 
Suomi sanova,  nezö  schauend  »  Suomi  nukevä.  Die  ostfinnischea 
Sprachen  haben  dafür  die  Endung  -sj  (syrjänisch,  wotjakisch),  -1 
(mordTiniscb)»*-sje(t8eberemisstsch),  -ta»  -te  (ostiakiscb),  deren  Zu- 
sammenbang mit  den  Stfimmen  be  (Suomi),  son  (lappisch),  sy-a  (syrjft- 
nisch),  se  (mordvinisch),  se-da  (tscheremissbch,  als  PossessiTsulBx 
-zje),  te-u  (ostjaki8cb)unyerkennbar  ist,  so  dass  die  pronominale  Natur 
des  Suffixes,  wenn  anders  diese  Formen  sich  decken ,  als  gesichert 
gelten  darf.  Bei  den  bekannten  Laulübergängen  wiire  es  sogar  nicht 
unmöglich  alle  verschiedenen  Formen  zu  Tereinigeu.  iadess  bleibt  zu 
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untersuchen,  ob  jene  Übereinstimmung  sich  nicht  vielmehr  auf  das 
Ableitungssufßx  -ja  -ja  bezieht,  welches  das  Nomen  agentis  bildet 
nad  Ya,  vä  nicht  mit  dem  defectiveo  Verbalstamme  bn  (vgl.  den  Adje&- 
tir  auf  DU*,  ny^)  zu  Tereiaigen  ist,  su  dem  es  das  Nomeo  agentis  dar- 
stellte. Büdnngeu,  wie  keipo  passend  (lappisch  gal-gam  i  c  b  s  o  11)» 
ylpiä  hocliniOthig  (yli  oben)  etc.»  sprechen  fUr  eine  solche  Zu- 
sammensetzung. Aueh  die  in  Terschiedenea  Anwendungen  eintretende 
Muta  möchte  darauf  hindeuten.  Vergleiche  Überdies  unten  die  Per- 
sonalsuffixe. 

Die  active  Form  nu',  ny^  für  das  Participium  der  Vergangen- 
heit zerlegt  sich  in  n  -f-  oder  y\  deren  auslautende  Aspiration,  wie 
man  aus  dem  Vergleiche  mit  dem  Magyarischen  entnehmen  muss,  als 
erweichtes  t  zu  fassen  is^  welches  im  Nominativ  des  Singular  auch 
in  der  Tbat  herTortritt  Um  aber  den  semiotischen  Werth  des 
vortretenden  n  Aufscblnss  tu  erhalten  wird  man  von  folgenden  That- 
saehen  ausgehen  mOssen.  Im  Tscheremlssischen  wird  dasPraeteritum 
ans  einem  gemndiren  Verbalnomen  auf  -en.  gebildet,  indem  man 
demselben  die  PeisüiKilsulilxc  anfügt  >).  Diese  Endung  -en  wechselt 
aber  bestand  IGT  mit  eimi  iiiuliitn,  he,  welche  wie  die  Auwendung  der- 
selben in  anderen  Asien  (samojedisch ,  mongolisch)  des  grossen 
Sprachstammes  lehrt,  /ur  Bezeichnung  der  währenden  Handlung 
(Praesens  und  Imperfect)  dient «).  Da  die  finnischen  Sprachen 
das  Imperfeet  sonst  durch  i  beseiehnen»  kann  man  die  genannte 
tscheremissische  Bildung  auf  en  auch  als  eine  den  Begriff  der  An- 
dauer  ansdrQekende  Wunelvariation  betrachten,  welche  sich  Ton 
anderen  btos  dadurch  unterscheidet,  dass  ihr  Ehitreten  mit  der 
Bildung  des  Praeteritums  in  nothwendigem  Zusammenhange  steht, 
d.  h.  das  Tscheremissische  bildet  ein  Praeteritum  ')  immer  aus  einer 
secundiiren  Wnrzel,  deren  Charakteristik  mit  dem  n  immoralivura, 
welches  in  den  liunischen  Sprachen  das  Bcgriffenscin  in  einem 
Zustande  bezeichnet,  identisch  ist       Gleiche  Deutung  wie  dem 

^)  Wiedemann,  Versuch  einer  Grammatik  der  ticheremissiscben  Sprache,  p.  123  aqq. 
*)  Kftllgren,  Grtndifig«  «kr  Aroieehen  Sprache,  p.  36 sqq. 
*)  Wahndidnlich  iai  «kIi  dia  Bndaag  das  Svonl-ConcMiiTi,  des  ItdiercniMliehan  «nd 
vtfytriielMii  Poltiitide  avf  ihoKeh«  WtiM  t«  «rUiren.  Zanichit  dirf  maa  die 

Sidug  dM  tOrUecMtariwlMn  Pirtleip«  «vf  0^' 

t         »        »  » 

taekdVMMhiMli  M,  iij,  damit  «naivBMa  stoUM.  Amb  dM  aTijiaiaehc  -u,  -In, 

welches  das  Nomen  agendi  bexeichnetf  ist  gl^iAbtn  UnpntBgt. 
*)  Veryt.  da»  Jouiaeh«  laperfeot  auf -axov. 
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II  des  tseheremissuebea  Praetoritoma  gebe  ich  dem  d  des  PirÜe.  1 

praet.  ect  Im  Suomi  und  EsÜmiselieii.  In  dem  Reste,  der  nonät  den  ^ 

eigentlichen  Exponenten  des  l*arlicipiiin)s  darstellt,  steckt  höchst 
wahrscheinlich  ei«  nicht  mehr  begriffenes  Bruchstück  jener  Verbal-  \ 
würze!  welcher  das  erwähnte  tscheremi.ssische  be  augehört,  und 
die  vielleicht  auch  in  den  erweiterten  Formen  des  Suomi  (so  wie  im  ' 
Estbnischen)  auf  -pi,  -vi  in  der  syrjäniseben  Negation  abu  etc.  (e. 
Syrjftnucb)  sich  erbalteo  hat  9*  Hierdurch  schliesst  sich  -at»  -yt 
unmittelbar  m  das  jahutisehe  Verbabiomen  perfecti  auf  irr,  6§n, 
6iT*)  etc..  welches  im  TQrkisch-Tatariscben  als  Ji»  (misch)  auf- 
tritt. Ctaihlructionen,  w  ie  oltuintj,  n  ar  h  m e  i n  e  ni  Ge  wo r  d ens  e i n, 
ßo  wie  die  UnveränderlicUkeit  des  passiven  Particips  in  der  Verbin- 
dung mit  dem  Verbum  substantivum  zeigen ,  dass  auch  der  Suomi- 
bilduog  auf  ut»  u  die  abstracte  Bedeutung  nicht  fremd  war. 

Das  passive  Participium  perfecti  besitzt  die  Erwei- 
teruDg  des  Wurzeltheiles  nicht  und  fügt  daher  blos  u,  y  an  den 
passiren  Stamm.  Auch  der  auslautende  Hauch  ist »  Tielleicht  wegen 
des  unmittelbar  Torausgehenden  PassiTcharacters  t,  wegge&Uen.  i 
Die  Endung  welche  ich  auf  dasselbe  Verbalnomen  surOckfilhre» 
bestätigt  übrigens  die  obige  Zerlegung  des  activen  Participiums.  \ 

Prädleatthell  im  Verbum. 

Die  Ansiebt  vieler  Grammatiker ,  dass  der  prSdicative  Theil  im 
Verbum  mit  dem  subjeetiven  durch  ein  vermittelndes  Verbum 
substantivum  verbunden  sei,  findet  im  Suotni,  so  wi»>  im  finni- 
schen Sprachgebiete  Oherhanpt ,  keinen  erweisenden  lieieg.  In  der 
dritten  Person  des  Singular  tritt  der  reine,  oder  mit  dem  Tempus- 
und  Moduszeichen  rersebene  Verbalstamm  dem  Subjecte  gegenQber; 
bän  sy9,  s&i,  s5isi  (er  isst)  er  essend;  (er  ass)»  er  (nota 
Imperfecti»  war)  essend;  (er  wflrde  essen)  er  (nota  condi- 
tionalis»  wOrde  sein)  e  ssend.  In  der  ersten  und  zweiten»  zum  Theile 
auch  in  der  dritten  Person  treten  die  Personalzeichen  dieser  Personen  ' 
zu  dem  Stamme:  syö-n,  essend  ich  (ich  esse),  syii-t  essend 
du  (du  isst)  etc.  Die  blosse  Vergleichung  dieser  liiidungen  reicht 
hin,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  hier  die  Subjecte  an  den  prädica- 
tiven  Verbaltheil  angerückt,  und  durch  Aufgeben  ihres  Acceates 

*)  Vergl.  jedoch  unter  AdjectiT  und  Persootkaffixe. 

*)  Bfl  b  t Ii  a s  k ,  Ober  di«  S|irMb«  d«r  Jakutoa,  Onrnnatik,  f.  m. 
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allmihlicli  mit  demielben  Tersehmolien  sind,  wie  din»  nur  Sa  nm- 
geicehrter  Ordnnng.  s.  B.  im  Koptischen  stetlOndet.  Die  daraus 

herrorgehende  concrete  Bedeutung  des  Verlralnoinens  (also  ein 
Nomen  agentis)  ergibt  sicii  noch  ilLullicher  aus  der  Vergleichung  mit 
der  Darstellungsweise  im  Plural.  Hier  wird  dem  Verbaladjectiv 
auf  va,  vä  blos  das  Mehrheitszeicheii  beigefügt!  syövä-t  (sie  essen) 
edeotes;  s5iYät  (sie  nsscn)  edentes  (nota  imperfeeti»  erant). 
Im  Elsthnischen  svird  auch  der  Singular  dieser  Person  (im  Prae- 
sens) mittelst  dieses  Partieipiums  dargestellt:  ta  saab  er  wird, 
und  diesem  entsprechend  Icennt  auch  das  Snomi  eine  verstirkte  En- 
dung dieser  Person  (Praesens,  Concessir,  Conditional)  auf  -pi  oder 
<-Ti  *):  Map!  er  erlangt,  antanepi  er  mag,  darf  gehen.  Auf 
die  concrete  Bedeutung  des  Prädicattheils  führt  auch  die  Ausdrucks- 
weise des  negativen  Verbunis  (durcb  ein  negatives  Verbuni  substan- 
tivum .  s.  u.).  Endlich  kommt  auch  die  Form  des  aiigefiii^len 
Personaizeichens  in  Betracht.  Zwar  besteht  zwischen  dem  als 
Prädicatsufiix  gebrauchten  Pronomen  substantirum  und  dem  Possessiv- 
suf6xe  kein  so  augeofillliger  Unterschied,  wie  x.  B,  im  TOrkisehen, 
doeh  sind  die  letsteren  Suffixe  in  der  dritten  Person  heider  Zahlen 
wesentlich  von  dem  Suhstantivpronomen  Tcrschieden.  Dieses  ist 
in  dem  Prftdieatsuflfiie  des  Praesens,  des  Concessir^s,  des  Optatir's 
und  ImperatiT*»  nicht  2U  rerkennen.  Das  Imperfect  und  der  Condi- 
tional tracien  in  der  3.  Person  des  Singular  das  Substantivpronomen 
he  nie,  und  lassen  aucli  die  Erweiterung  -pi,  -vi  nicht  zu  (vcri.  Lap- 
pisch) *).  Die  Verschiedenheit  als  nicht  blos  zufällig  aufgefasst, 
muss  man  zur  Erklärung  auf  ein  Nonwn  actionis  zurückkommen, 
so  dass  bei  der  Bildung  des  Suomi- Verbums,  und  da  dieses  den 
Typus  fiir  alle  übrigen  finnischen  Yerha  darstellt,  auch  hei  diesen 
dieselben  Elemente  eoncurriren,  welche  hei  dem  Baue  des  türkischen 
Verhums  susammen  wirken  >). 


*)  Der  Weehael  switoheo  -pi  wU.  -vi  berahttnf  rhTtkmlMhai  GrSadei  (K«]lgren, 
L  e.  p.  3S  «n.).   Pi  «tobl  BMh  laogM  o4«r  aceenlnirtMi  karun  Syibn,  vi  hiiig«g«B 

nur  nach  einem  kurzen  toaloaeo  Yocai«  (Btt  rjft«  I.  c  p.  SO«  Anoi.  2).   Wegen  i  <^  • 
vergl.  die  Nominatirendung  -mpi  des  Comparaüvs  gegen  mpa,  mpü  der  übripen  Casu» 
(E  u  r  ^  n ,  §.  1 9,  73).  Doch  nag  pi  b  bi  Mlbst  «ia  defeetiTM  VeriMliiomea  «eia.  Vergl. 
den  Affectiv  auf  va,  vi. 
*)  NanMOicli  lal  •  4m  Opteüm  Kiit  rm  ML 

*J  B ShtliBg Ii,  B«ttetlB  Utt  pklL  d«  VAnä.  de  St  PAm^.,  T.  Y,  p.  349 
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Perso  nalsuffixe. 

Gehen  wir  nnn  die  einseloen  PenonaUaffixe  doreh.  JMe  erste 
Penon  im  Sioguhur  wird  dorch  n  bezeichnet  Das  entepreebende 
SuhstantiTpronomeo  ist  mini.  Dieses  seheint  sieh  gteichsini  ond  bin» 
in  einen  Stsmin  mi  and  eine  DemenstratiTpartikel  ni  (doreb  Veetl- 
harmonie  ans  na?)  lo  zerlegen,  da  nicht  nnr  der  Piarai  me  (te,  he} 
darauf  zurückweist,  sondern  auch  die  diaickfischen  Furnien  mä  (sä, 
häj  \>irlilich  vorhanden  und  überdies  in  anderen  tioitischen  Sprachen, 
z.  ß.  im  Syrjünischen,  Man^yuriächen ,  blos  jcuc  Stämme,  ohne 
KrweUeraug,  bekannt  sind.  Da  m  keia  Suomiwort  auslauten  kann  9* 
sondern  in  n  Obergeht  (morsiame  Brant,  NominatiT  morsiao)»  so 
mosste,  nach  Verlust  des  Endfocals,  ro  in  n  verden.  Da  das  Posees- 
sifsufBx  dieser  Person  ni  lautet,  so  Ihllen  beide  Formeo  snsanunen. 

Das  Pronomen  der  aweiten  Person  des  Singular  lautet  sini, 
dessen  Stamm  si  auf  te  aurflckgelit,  wie  aus  den  anderen  finniseben 
Sprachen  erhellt,  welche  das  t  bewahren.  Das  Verbalsuflix  hat,  wo 
es  irn  Siniic!  des  Substantivprouomens  al>  i^i  aedieatsurfix  pebraocht 
wird,  ausser  dem  Optatir  die  härtere  Fortu  und  unterscheidet  sich 
dadurch  von  dem  üesttz  anzeigenden  SuilQxe  si»  das  in  der  Umgangs- 
sprache zu  s  verkürst  wird  *). 

Das  SubstantiTpronomen  der  dritten  Person  im  Singular  lautet 
bäo,  dem  gieiebfalls  em  Stamm  be  zu  Grande  liegt,  indem  nicbt 
nnr  sein  Plural  be  diese  eingebe  Bildung  Toraussetst,  sondern 
auch  die  Verbindung  k  -|-  se  am  reftexiTen  Verbum  im  Praesens 
und  Imperfect,  so  wie  die  dialektische  Form  hä  dessen  wirk- 
lichen Gebrauch  erweist.  Er  tritt  perstdit  ll  nur  an  Formen  welche 
den  praedicativen  Verbaltheil  als  Nomen  agenlis  enthalleii,  bleibt 
aber  jedesmal  weg,  wenn  der  Agens  durch  die  modiücirte  Par- 
ticipialform  (-pi,  -yi)  bezeichnet  ist.  Ausgeschlossen  ist  be  ferner 
hinter  den  Endungen  des  Imperfect's  und  Conditioiiars  (i)  und 
hinter  einem  doppelten  Vocal  im  Prfisens  *).  He  tritt  daher  nur  im 
Concessir  (hier  durchaus)  und  Praesens  solcher  Wurzeln  welche 
mit  einfachem  Vocal  auslauten  (hier  neben  -Ti)  an  das  Praedicat. 
Der  auslautende  Vocal  e  des  Suflßxes  assimilirt  sieh  dem  unmit- 
telbar vorausgehenden  Vucal,  und  h  fallt  zwischen  den  zwei  Vocaleu 

Burlo»  f.  37. 
*)  Barln,  p.  sa,A]in«l. 
*)  Enrla,  f.  IIS,«. 
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aus;  sano  -|-  he  =  sano  -|-  ho  »  sanoo»  er  sagt;  aanone  +  he 
aanonee  er  darf,  mag  sagen.  Im  Optattrund  Imperatir,  so 
wie  im  unpersOnliehen  Passir  tiberbaupt,  erscheint  hSn  statt  he 

welches  gleichfalls  den  Vocal  as^iiiulirt  und  h  ausütösst:  saiioko  + 
hon,  sariukuou  luüchte  er  sagen,  sanotta>han,  saiiuUaaa  es 
wird  ^esa^t,  syöti-hin,  syötiin  es  M'urde  gemessen. 

1(11  Plural  lautet  das  Personalzeichea  der  ersten  Person  -mrne. 
Über  die  Identität  mit  dem  Substantivpronomen  me  (wir)  herrscht 
kein  Zweifei,  wohl  aber  ttber  den  Grand  der  Verdopplung.  Diese 
tritt  im  saToIax-kareliscben  Dialekte  f&r  den  Optativ  und  Imperatir 
gar  nicht  ein  0»  und  auch  im  Imperfeet  gehraucht  derselbe  naeh 
einer  kurzen,  tonlosen  Sylbe  -ma,  roft,  und  kann  selbst  aus  dieser 
Endung  noch  dasm  ausstossen  (tuiima,  tuh'a=tulimme  wir  kamen)'). 
Hie  i  liacii  iiiuchte  man  die  Verdopplung  auf  rhythmische  Gesetze 
zurückführen,  wie  sie  z.  B.  in  der  Abessivendnng  -tta.  -ttä,  in 
der  Fassivendung  -tta,  ttä  zwischen  Vocaleu  etc.  erklart  wird, 
Keilgren,  der  die  Verhalsufßxe  durchgängig  mit  den  Posscs- 
siTsuffixen  identificirt,  läset  die  Verdopplung  durch  Assimilatioa 
entstehen,  indem  er  den  Pluralstftmmen ,  um  sie  mehr  herror- 
zuheben,  ein  euphonisch  Terstftrkendes  n*)  Tortreten  Iftsst  Ob-* 
gleich  gegen  ein  euphonisch  Terstftrkendes  n  die  Erfahrung  sprieht, 
zeigen  doch  die  syrjSnischen  Pinraiendungen  des  Verbums  -annyd, 
-auys,  insbesondere  aber  die  Pussessiv-suHixc  -iium,  -nyd,  -uys  der- 
selben Sjirache  im  Vergleiche  zum  Singular  -ä  (für  iun)  -yd,  -ys, 
das  Dasein  eines  solchen  im  Plural.  Ich  sehe  in  demsclbea  ein  wirk- 
liches Piuralzeichen,  beziehe  dasselbe  auf  das  praedicative  Nomen  und 
föhre  ZU  seiner  Erklärung  den  Pluralis  definitus  (kudotne,  diese 
HSttser)  im  Mordrinischenan,  dessen  ne  den  Plural  von  sc  darstellt. 
Unter  dieser  Voraussetzung  mOssteman  die  Ton  Keilgren  ange- 
gebenen Endungen  des  Optatlr^s  und  Iniperatir's  als  die  ursprOng- 
liehen  ansehen,  und  die  langen  Vocale  entweder  aus  der  Analogie  mit 
der  dritten  Person,  oder  aus  dem  Moduscharakter  selbst  erklären. 
Man  gewiüüt  bei  dieser  Hypothese  noch  den  Vortheil,  der  in  h-innie, 
h-tte  voraiisiresctzten  Aspiration,  ftir  die  man  keinen  zureicheudeu 
Grund  anführen  kauo,  entbehren  zu  können. 

*)  Kellgr  eu  gibt  für  dieae  Modi  nur  me,  te  statt  Eurea'«  b-innie,  h-tt«. 

•)  E«r<a,  p.  80,  AoB.  Z. 

*)  Oruilniiye  der  finiiiielieM  Spnefc«,  p.  71. 
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Die  tweito  PerMs  des  Plurals  hat  «tte  loni  Perso&alieiebeB. 
Auch  diese  Eodong;  flllt  mit  dem  StthstantiTpronoroeii  te  lOMunmeiL 
In  Bexog  auf  Verdopplung  gilt  das  aar  ersten  Person  des  Piarais 
Bemerkte.  Beide  Personen  haben  nur  dtne  Bildung  filr  das  Prildieat* 

und  Posscssivsuflii. 

Die  dritte  Persun  ^u^J  in»  Traeseris»  Irrjperfect,  Concessir  und 
Conditional  durch  den  Adjertiv  auf  v.),  vä  bezeichnet,  indem  diesem 
der  Plaralexponent  angefügt  wird:  sanova-t  (ii,  eae,  ea)  diceutes 
(sie  sagen)»  sanoivat  (ii,  eae»  ea)  dieentes (nota  imperf.),  sanol* 
sivat  (ii*  eae»  ea)  dieentes  (nota  condition.).  Eine  kOriere 
Form  fügt  an  den  prftdicatirett  Verbaltheil  des  Imperfect*a  bloa 
-t  =  sanoit  =»  sanoirat  Ist  diese  Bildung  niebt  eine  blosse  Ziisam- 
mendehong  aus  Tat,  rftt,  so  seigt  sie  das  Nomen  des  Imperfeel*«  in 
gleicher  Anwendung  mit  dem  Adjectiv  auf  va,  vä.  Der  OptaÜT  und 
Imperativ  fü^en  den  mit  dem  l'luralzeichen  t  versehenen  Stamm  des 
PronHjijt  ii  pcr-^iMiale  der  dritten  Person  an,  wobei  der  Vocal  wieder 
assimiltrt  und  h  ausgestossen  wird:  8anoko-hot  =  sanokoot  möchten 
sie  sagen,  sanoka-hat  =  sanokaat  sie  sollen  sagen. 

Eine  die  finnischen  Sprachen  auszeichnende  Eigeothömlichkeit 
ist  der  Mangel  einer  selbststSndigen  btgahenden  und  Temeinenden 
Partikel  Jene  wurd  durch  Wiederholung  des  in  der  Fhige  her- 
Torgehohenen  Wortes,  diese  durch  eine  negirende  Verbalvunel  *) 
ersetzt.  Da  diese  mit  dem  Adjeeti?  aufnu*  ny*  rerbunden  wird,  muss 
sie  den  Begriir  der  Copula  in  sich  schliessen,  also  ein  negatives 
Vtrltum  substantivum  sein.  Demc^emäss  erseheint  das  Verhum 
iinitum  nur  in  seiner  Prädieatsform  alüNunien.  mit  Heiheli;iltiiiig  seiner 
Tempus-  und  Moduscharakteristik,  so  weit  diese  am  iVädieattheile 
ausgedrttckt  werden.  Den  auslautenden  Vocalen  des  Prädieats  wird 
eine  wohl  ursprüngliche  Eodaspiration  gegeben»  welche  nachdrücklich 
auf  das  aus  seiner  Stellung  rerrückte  Personalsuißx  surOckweist 

Der  Stamm  dieses  negatiTen  Verhums  welches  flberbaupt  nur 
im  Praesens,  Concessir,  Optati?  und  Imperativ  gebrSuchlich  ist,  muss 
el  gewesen  sein  (im  Optativ  und  Imperativ  wird  aueh  äl  geschrieben). 
Im  Praesens  ist  der  Cosonant  vor  den,  ohne  üindcvocal  angefügten, 

^)  K  e  1 1  g  r  e  n ,  p.  93. 

*)  D«r  verbale  Chankter  lUgt  aleU  wmr  rat  der  BiMeif  der  Modi,  eoideni  wird  eneh 
dorck  die  Anelogle  mtt  eederen  NegativitinBea,  i.  A.  den  toehereiiiwiwie»  ek  («sL 
JektttiMb  aX  a  nf Ii  ö  r e«),  beeUtigt 
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Personalieieben  ausgefallen.  Eben  «o  ist  der  Binderocnl  vor  dem 

Sufiixe  des  Concessivs  verschwunden  und  n  assimilirt  worden :  eilen 
=  el-(e)  nen  ich  mag,  darf  nicht  sein,  auch  hier  in  Lberein- 
stimmung  mit  ole,  Ton  donj  neben  dem  gebräuchlicheren  lienen,  -t,  -co 
etc.  auch  ollen,  -t,  -ee  etc.  gebildet  wird.  Das  IVaesens  des  negativen 
Yerbums  verbindet  sich  mit  dem  reinen  Verbalstamro,  den  Adjectiven 
auf  nu,  ny*;  u,  y  (yon  denen  der  passive  den  Plural  nicbt  bezeichnet), 
den  Grundformen  des  ConeessiTS  und  Conditionals,  nm  das  negative 
Praesens  und  Imperfeetum,  den  negatiren  Coneessir  und  Conditional 
danastellen:  en  sano*  (ieb  sage  nicbt)  ich  bin  nicht  .  . . 
sagend,  en  sanonut  (ich  sagte  nicht)  ich  bin  nieht  .  . . 
einer  der  sagte;  en  sanone'  (ich  mag,  darf  nicht  sagen) 
ich  bin  nicht.  ..ein erder  sagen  mag,  darf;  en  sanoisi* 
(ich  würde  nicht  sagen)  ich  bin  nieht  einer  der  sagen 
würde.  Wird  statt  dieses  Praesens  indicativi  der  Cuncessiv  sub- 
stituirt,  so  erhalten  die  Verneinungen  den  Begriff  der  Unbestimmt- 
heit» Möglichkeit:  eilen  sano*  ich  mag,  darf  nicht  sagen;  eilen 
sanoisi*  Ich  mag  nieht  sein . .  .  einer  der  sagen  würde. 
Um  den  negativen  Optatir  und  Imperativ  aussudrOcken  wird  endlich 
der  entsprechende  Modus  des  negativen  Verbums  wieder  mit  dem 
Thema  des  Hauptverbums  verbunden:  elÄ'  (älä')  sano'  sage  nicht, 
elköün  (älküön )  kalkeilko  möge  er  sich  nicht  verbergen. 

Zur  bequemeren  Übersicht  folgen  Schemata  der  verschiedenen 
Verbalformen,  indem  theils  auf  das  Genus  (activum,  rellexivum, 
passivum),  theils  auf  den  verschiedenen  Auslaut  des  activen  Stammes 
(einfache,  doppelte,  contrahirte  Vocale),  theils  auf  die  alRnnative  oder 
negative  Aussage  ROcksicht  genommen  wurde.  Voraus  aber  geht  die 
Conjttgationstahelle  der  beiden  Verba  substantiva,  weil  sie  als  Hilfs- 
Tcrba  in  der  Conjugation  der  Qhrigen  verwendet  werden.  1.  Ole  und 
ele  (ela,  älä).  Ersteres  bildet  seinen  Concessiv  gewöhnlich  aus  einer 
defectiven  Wurzel  lie  werden,  welche  ausser  diesem  Modus  nicht 
vorkommt. 

Praesens« 

S iii y  u  1  a  r, 

1.  P.  olen,  \oh  bin,  ich  werde  sein         cn,  ich  bin  nicht,  ich  werde  nicht  sein 

2.  „  olot,  du  bist,  du  wirst  seia  etc.      et,  du  bist  nicht,  du  wirst  Dickt  scio 

3.  „  OD*),  er,  sie,  es  ist.  ei,  er,  sie,  es  ist  nicht. 

*)  Vergleich«  VBler  Sy^inJsdi. 
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1.  P.  olennft,  wir  liad 
%  «  olette,  Ihr  seid 
3.  .  ont«  tie  •& 


1.  P.  o\ia,  ich  war 
%  „  oHt«  du  warst 
3.  9  oli,  «r,  ti«,  M  WUT« 

i*  P.  oÜmnia.  wir  wtrea 
3.  »  oiiito,  ilir  wartt 
3.  9  olivfti;  m  warok 


1.  P.  lieneD  *),  ieb  mag«  darf  teio 
3.  «  lienet,  du  nagat,  darfst  sein 
3.  »  lisnss»  er,  sie,  es  mag,  darf  sein. 


Piarai. 

enune,  wir  siad  siebt 
ette,  ihr  seid  niebt 
eif af,  sie  sind  aacbt. 

Imperfeetma« 
Sittgnlar. 


PUral. 


Singular. 

elleBt  ieb  nag,  darf  siebt  sdn 
eilet»  da  oiagst,  darfst  aiebt  aeio 
ellei,  er,  sie,  es  nag,  darf  »ebt  s«ia* 

PtaraL 


1.  P.  Iteneoine,  wir  mSgen,  dOrfen  sein 
3.  »  lienette,  ihr  mfiget,  dOrfet  eein 
3.  t,  lienevit,  sie  nögen,  dflrfen  sein. 

€««dlitl«AAl. 

Singular** 

1.  P.  olisin,  ieb  wflrde  sein 
3.  »  elisit,  da  wflrdest  sein 
3.  „  olisi,  er,  eie,  es  wOrde  sein. 


ellemne,  wir  ndgen,  dftifen  niebt  sdn 
ellette,  Pir  oM^get,  dtrfet  niebt  seb 
eReirit»  sie  ndgen,  dirfen  sieht  sds. 


PInrtl. 


1.  P.  olisimme,  wir  würden  sein 
3«  0  olisitte,  ihr  würdet  uan 
3»  0  olistrat,  ne  würden  sein. 


1.  P.  (ollon)  möge  ich  sein 

3.  ff  ollot,  mögtl  du  sein 

3.  «  elkoon,  mSge  er,  sie,  es  sein. 

1.  P.  olkoomme,  nUgcn  wir  sein 
8>  „  olkoottc.  mügct  ihr  seia 
3.  n  olkoot,  mögen  sie  sein. 


OptefiT» 

Singular. 

cll5n,  nllön,  morre  ich  nicht  sein 
cllös,  ullüs,  mögest  du  nicht  sein 
eikdÖD.  likSöo,  mSge  er,  sie»  es  nicht  sein* 

Plural. 

elkMmme,  Slkaummc,  mögrawtr  nicht  sein 
clköödt'.  :;!l:ör>ifi',  mdget  ihr  nicht  «ein 
eiküüt,  filködt,  mögen  sie  nicht  sein. 


*)  Auch  ll«n,        II«  «te.;  otlcn,  ollel,  ollee  ete.  md  oUeace,  oltooet,  oUenee(B{t 
T«rdop|i«lt«r  HodasehaniktMisllk)  cte.  Vgl.  Sonja,  p«f.  IM,  Aon.  2. 


Digitized  by  Google 


Die  CuujugaUuu  iu  «leu  fiaoUclieo  Spracbm. 


Ö17 


l.P.(olktD)i«htoUi«iii 
2«  »  olle'  8«i 

3.  9  olkatD,  w,  sie,  es  toll  tein. 


1.  P.  olkaanime,  wir  sollen  seio 

2.  „  olkaatte,  ihr  solK  t  sein 

3.  ff  olkaat,  sie  aollen  sein. 

Substanfivus  I« 
Stamm:  olta. 
Infinitiv:      olia,  Seia 
Trandttir:  oUakai,  sam  Sein. 

Stamm:  olema. 

Singular. 
G«iut.  olttnn,  dflsSwat,  Sein,  tu  Min 
biMs.  olemassa,  im  »  n 

Elativ  olemasta»  vom  „  , 

Illativ  olemaan,  in  das  ^  t> 

Adess.  olemaHa.  hoi  dem 
Ablat.  olüinulta  von  dem 
Abesa.  olematta«  ohne  zu 


SingnUr. 

(elUn,  ilkin)  ieh  «oll  niebt  stin 

elä',  iIS\  sei  nicht 

dkUn»  ilkUn,  w,  sie,  es  mU  nicht  sein« 

Plural. 

elküummc.  filkSSmme,  wir  sollen  nichtseio 
elküätto,  ulküittte.  ihr  sollt  nicht  sein 
elk&ä^  ftikäät,  sie  solien  nicht  sein, 
filabntautivas  II« 
Stamm:  olte.' 
Inessiv:     ollessa,  im  Sein 
Inttrnelnrt  oUfl%  dnrdi  du  Stin. 


n 


n 
n 


Plnrnl. 

olemissa,  im  windnrholtan  Sein 
«lemiifat  vom        «  « 

olcmilla,  bei  dem  witderboUea  Sein 
olemUta,  von  dem  , 


Singolar. 
eleminen,  iat  Sein 
InfintC  etooiittl.  Sein. 


Sabstaniivii««  IV« 

Stamm:  olemise. 

PlnraL 
I  olemif  elp  die  wiederholle  Sein. 


KUitiv 

Adessiv 

Ablativ 


Singniar. 


n 

n 


n 


AdjeetivuM  i. 

oleva,  seiend,  sein  werdend. 


Smbntoattnu  V. 

Plural. 

olemaisissa,  in  dem  wiederholten  Sein 

nlf'intiisista,  aus 
olem  lisilla,  bei 

olemaisiita,  von    ^  »  » 

Adjeeti%'UN  II« 

ollu' ,  der  «gewesen  ist. 

Für  das  Aftiv  mögen :  syü,  essen,  anta,  geben,  pitä,  halten, 
tuie,  kommen,  oppi,  lernen,  istu,  sitzen,  vasta'a,  antworten, 
vAhene,  schwach  werden;  für  das  Reflexiv  aatau,  sich  geben, 
iDuttai\  sich  Andern,  kfttltei'  »ich  Terbergen,  repii'  sich 
reissen;  flir  das  PasstT  syMft,  gegeaaeD  werden,  annetta, 
gegeben  werden,  kfttkeittS,  yeranlaast  werden  sieh  zu 
verbergen,  ab  Huater  dienen.  FOr  die  negative  Conjugation  iet  die 
Durchfllhning  aller  aufgeflibrten  Yerba  ntebt  nSthig. 
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LPart. 


3.  » 


2.  f, 

3.  . 


1. 


ay8a,ich  esse,  wer« 
de  etMO  ete. 

syüt 

syö  (sjÖpi) 


Pi«t  Boiler. 


9. 


Singnlar. 


annan ,  ich  ^be, 
werde  gei»eii  ete. 

anaat 

aetae  (aatari} 


piditt,  ich  halte» 
werde  balteo  etc. 

pidSt 

pitfi  (pitlTi) 


A.  Affii' 
4. 


iolea» 
werde 

etc. 

(ulet 

tttlee  (^tulevi^ 


Plural. 


sy5tte 
syüvftt 


anaanune 

anoatte 
aBtiTat 


pidli 


pidfitte 
pittrit 


tolemme 

ttüette 
lidefmt 


I.Pera.  aftiD,  ich  ata  ete. 


3.  . 

I.Pers. 
3*  • 


1.  Pen. 

8.  „ 
I.Pers. 

3.  n 


I.Pera. 

3.  n 


sSit 
söi 


soimme 

söitte 

aöivit 


Singular. 
V  ieh  gab  ete.  |  pidin,  ieii  hielt  ete.  talia»  ieh 


annoit 
antoi 


Plural. 


annoimine 

annoitte 

antoirat 


pidit 
piti 

pidirame 

piditte 

pitirftt 


«It. 


syönen,  ich  mag, 
darf  esseo  ete. 

syilnet 

syOnee  (sydnevi} 

sySBemme 

sySnette 

ayftnevit 


aSiain,  ieh  würde 
esaen  ete. 
aöiail 
aöisi 


Singular. 

antanen»  ich  mag, 
.  darf  geben  ete. 

anlatiot 

antanee  (antanepi) 
PlnraU 


pitiaen,  ieh  mag, 
darr  halten  ete. 

pitSnet 

pitfinee  (pitfinepi) 


antanemne 

antaaette 

antanevat 


pitinenune 

pitfinette 
pitineTtt 


Singnlar« 

antaiain,  ieh  würde 
geben  etc. 
antaiait 


pittiain,  ieh  wflrde 
halten  ete. 
pitibit 
pilüai 


tulit 
tuU 

tulimme 

tulitte 

tniirat 


tullen,   ieh  nag»' 
darf  komoMiele. 

tullet  I 
tuliee  (tullevi) 

tnllemme 

tullette 

tnUerat        *  ; 

tniiaittr  ieh  würde 
bonunen  ele. 

tulitit 
tnUai 
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m  a  t  i  V. 


opin,  ich  lerne,  wer- 
üü  ierueu  etc. 

opil 

Oj^i  (oppivi) 


opimoMi 

I  opttte 
oppint 

fectam* 

opiD  t  ich  lernte  etc. 

opit 
oppi 


opirnrne 

opilte 

oppivat 

oppincn ,  ich  mag, 
(iarf  leraen  etc. 
oppioet 

eppiBM  (oppinepi) 


7. 


Singular. 


istun,  ich  sit«e,  wer- 
de »iizua  etc. 


istvf 

Utnn  (Uteri) 


istatte 
ittanf 


vastaan,  vastajan, 
icl»  aulworte,  wer- 
de antworten  etc. 
rastaat,  rastajat 
vastaa  (vastaapi), 
mfi\jaA 

Plural. 

rastttinme,  raata- 
jamiD« 

vasfattte,  mt^atta 
mtaafaf»  mti^Tai 

Siagnltr. 


istuio,  ich  sass  etc. 


ifteit 
irtni 

istuimme 

istuitte 

istulrat 


vasiasiu,  ich  antwor- 
tete etc. 
faatant 
▼aataai 


Plural. 


vastasimme 

rastasltte 

vasta«ivat 


S  i  11  g  u  1  u  r. 

iHluncn,ichinag,darf  vastannen,  ich  map, 

darf  antworten  etc. 


siUeo  etc. 
iatunet 

istunee  (istuoepi) 


njtpmonime 

oppinettü 

oppioevat 


oppisin,  ich  wfirde 
lernen  etc. 
oppisit 
oppisi 


islunemme 

istuiiette 

islunevat 


vastannet 

vafliannet  (mtaiuepi) 
Plural. 

vastaDnomnie 

vastannevat 


istuiain,  ich  wfirde 
sitzen  etc. 

isluisit 
istuisi 


Singular. 

yastaisin ,  rastasin, 
ich  würde  antw.  etc. 
vastaisit,  vastasit 
vaataiti»  raataai 


SiUb.  d.plul.-bMt.  CU  XUl.  lld.  lU.  HR. 


8. 


vahpnpn,  ich  werde 
sciiwach,  werde 
schw.  werden  etc. 

▼ihenat 

välwMe  (fllMiiari) 


rShenemme 
fttwiiatle 

fÜMIMflt 


v&benin,  ich  wurde 
schwach  etc. 
vlhanit 
Tlheiii 

vahenimnia 

Tfthenitte 

?ftheni¥&t 


vShenenen,  ii  li  mag, 
darf  sehw.  wrd.etc. 
vähenenet 

vllMBaoee(rUieiieiieTi) 

rrihonenemma 

vfihcoenelte 

Tähenenerftt 


räheniain»  ich  würde 
schwach  werd.6te* 

vfihenisit 
vähunisi 
34 
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Prot  Boiler. 


1. 


t. 


Plural. 


söUimma 


■nttitinme 


aiitiiisitte 


piUuimme 


tulisioune 

tulisitte 
tuliäirat 


syo'ön,  mScbte  ich 

es«eQ  etc. 
syö'ös 


syökSötle 


SingvUr. 

antti'oQ,  möchte  ich  pihi'uu,  uiueliteicb 


gebeu  etc. 
tiiU*ot 
inftkooD 

Ploral. 

■Bfakoomnie 

antakootte 
MiUkoot 


balteu  etc. 
pitfi'öi 
pitlkMD 


pitfkMmm« 

pitikodtte 
pilikW 


Singular. 


(syukftoj  ich  «oll 

syokään,  er,  sie.  es 
•oU  e&äeu  etc. 


•ydkiiiBiiie 

sfSkUtta 

•yOkllt 


Stamms  «ydtl 
•jSdikti,  inmEaa* 


St.:  työta 
syödeMiv  imBtMO 

s  jSden»  dnrdi 


(antnlcan)  ich  soll 

geben 
atin»' ,  cjil» 


(pilnkiin)  ich  SOU 

halten 
pidä' ,  halle 


anlaLaau. <.r, sie, es  pifak;i;ui,  er,  sie, es 
soll  geben  etc.     |  i>oii  balteu  etc. 


Pittrtl. 


iAtftkiMBm« 

anttktatt« 

tntakait 


Stamm:  aotata 
antaa',  Geben 
antaakatr  f  am  Geb. 


SLs  antäte 
antaeHa(aaUiiea), 

im  Geben 
antnei^  «niain,  d. 

Geben 


pitikiimme 

pitikUtta 

pitlkiit 


Stamm:  pititi 
pitit*.  Halten 
pifiikai,  nun  Halt 


(ullon,  möchte  icb 

koinmea  etc. 
taUoe 
tnlkooa 


tnlkecnme 

talkootte 
tolkooi 

Impe- 

(fulkan)   ich  eoU 

kommen 
lule*.  komme 
tulkaan,  er,  sie,  es 
I  !>uil  küiumea  etc.] 


tdkaanune 
talkaatte 
tttlkaat 

Stamms  talta 
tolla*. 
tnllaksi. 


St:  pittte 
pitieaai(pittiaa), 

im  Halten 
piifien,  pitlm,  d. 

Halten 


Sttbftan- 

Si:telte 
tnlleeea,  im  Kern- 

men 

tnllen»  dnrekKem« 
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oppisimnae 

oppisitte 
opptsivtt 


oppi'on,  möchte  ich 
leniMi  «Ce. 
oppi'M 
oppikoon 


oppikoomma 

oppikootte 
oppikoot 


(oppikanj    ich  soll 

lernen 
opi\  lerne 
oppikaan,  er,  sie,  es 

•qII  lernen  atc. 


oppikaamme 

dppikaatte 
oppikaat 

tiviM  I. 

Stamm:  oppita 
oppia\  Lernen 
eppiiksi,  tum  Lern. 

ilvuu  II. 

St.:  oppite 
opi^eMa*  im  Lernen 

oppien,  durch  Ler- 
nen 


9. 


Plural. 


isluisimme 

istnisitt« 
ietoitivat 


rastaisitnme,  vasU- 
aimrae 

rastaisitte,  vastasitte 
v«ttaiairit»vtsteMfiC 


vähenisimm« 

vfthenUitlft 
TibeniaiTit 


Singnlir. 


istu*on,  machte  ich 
tÜMii  et«. 
iata*ot 
istukoon 


vaatntkon,  mSdite 
ich  «niirorteii  «te. 
mtttkot 
vutafkoon 


istukoorome 

istukootte 

iatukoot 


Plifral. 

▼aatatkoomme 

vastatkootte 
iraatatkooi 


fllietkön,  mSehCeioh 
adiwieh  verd*  oUi* 
vibetkSa 
flhelkMD 


TShetköümme 

rSlietkoolte 

vfthetkOSt 


SinfnUr. 

(istukan)  ich  soll 

silzen 
istu\  attse 
iatokaan,  er,  aie,  es 

•oU  Mtiea  ete. 


(vaslutkan )  ich  aoU 
antworten 
vastaa',  antworte 
Taatttkaan,  er,  sie, 
ee  toll  utw.  ete. 


Plural. 


istukaamme 

istukaatte 
iatukant 


Stamm:  Utvta 
istua',  Sitien 
iatnakai,  imn  Sifsen 


St.:  istutc 
iatueaM,  im  Sitten 

istueo,  durch  Sitzen 


TatUftaanune 

vastatkaatto 
faetatkaat 


Stamm :  vastatta 
vastata',  Antworten 
raatatakai»aamA. 


St. :  vn statte 
vastatessa,  im  Ant- 
worten 

vastatcn,  durch  Ant- 
worten 


(vähctkän)  ich  soll 
schwach  wertlea 

vfihene',  werde  sch  w. 

rShetkiftn,  er,  sie,  es 
aoD  aebv.  ward*  etc. 


vahetkfi&mma 

vühctkfifitte 

vihetUULt 


Stamm:  vfihettft 
vihcta',  Schwach  w* 
vihet&ksi,  a.  Sch.  w. 


St.:  vfihette 
vStietessü,  im  Sehw. 

werden 
viiheten,  d.  Schwach 

werden 

34» 
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Pni»  B«ll«r. 


1. 


2. 


Genitir 

Elativ 
lUatif 

AdeM. 
Ablativ 
Abett. 

laestiv 

EhV\r 
Adess. 
Aitlatir 


St:  •ydnl 
•jtaiio,  dei  Bi- 
•ent,  Ettflii 
•ySniisti,  im  Ess. 
syömfistS,  ausd.  B. 
sydntto,  iiiBEMtD 


St:  tattma 
antamaii,  des  G«- 

bMli,  GftlMfl 

anttmam,  im  G. 
•otaBiMta,tii8d.G. 

aotamaaD,  antaao, 

syöinftltS,  b«im  E.  autamaiia,  bciuiG. 
syömfiltft,  vom  E.  antamalta,  vom  G. 
syömättly  obDe  £.|anUniaUa,  ohoeG. 

Plural, 
antamissa,  im  wie- 
derholten Geben 


ete. 


St:  pittnl 
pifiiniiit  dee  Hal- 
teu.  Halfen 

pitSmiasfl,  im  Hai. 
pitümSsfS.ausd.H. 
pit&mSfin ,  piUfin, 
ina  Hallen 

ete. 


St: 
tulenan» 
mena,  K< 

talemassa,  im  Rom. , 
tulemaata,  aas  d.  K. , 
tulematuia  tuJeea, 
ioa 


etc. 


syumillä,  beil  g 

•  «  o 


pitftmissft,  im  wie- 
deriioltea  Halten 


I 


ete. 


tolemissa ,  im  wie- 
derhol. ^iMwat 

ete. 


Singalar. 

St:  antamise 
antamiaen ,  das  G. 
antamiata«  Gehen 

PlnraL 

Nomin.  |  ajOmiaet»  d.  w.  B.  | antamiaet  d.  w«  6.  |  pitladaat»  d.  w,  H<  |  tidenüael»  d.  w.  K.f 


Nomin. 
infinit 


St. :  ayOmise 

SVÖminen,  dasEss. 

* 

aydmiati»  Eaaen 


S(. :  pitimise 
pitäminen,  das  H. 
pitimiati,  Halten 


8t:  fnlemiM  | 

tuleminen,  d.  K.  [ 
talemiatapKoaunen  ( 


Inesfl. 

Elatif 

Adeaa. 

AhlatiT 


St. :  syoiniiise 
syöinüisissfi,  in;  e 


sydmiiaiftitaus  ^ 
a75niiiailli>beii  g 
ajMUilti,vMi)'o 


PlnraL 

St. :  aiiliiinaise 
antamaiäissa,  im 
wiederhol.  Geben 

«te. 


St.:  pitümiise 
pitfiroüisissii,  im  w. 
Halten 


! 


etc. 


St.:  tulemaise 
tulemaisi»sa,  im  w. 
Kommen 

ete. 


syövfi,  essend  ,  es-  I  antava.gcbend.ge- 
aen  werdend      1  ben  werdend 


Adjeo 

pilivi ,  h'iHpnd,  fiilevn,  kommend, 
btlten  werdend  j  kommen  werdend 

Adjce. 


8y5ny\  der  gegea- 
bat 


anfann',  der  gege- 
brahat 


pitfiny*,  der  gehal- 
ten hat 


luUu\  der  gekom-| 
iat 
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6. 


7. 


8. 


tivua»  III* 

St.:  oppima 
oppiiBM,  dei  Lar^ 

neos»  Lernen 
oppioMata»  im  Lern. 
oppimuU»  ins  d.  L. 
oppimaae»  oppiio, 

ins  Lernen 


Singular. 


I 


efe. 


Si:  i 
iaiomaii»  ileaSibena, 
Siisen 

iatumassa,  in  Sitsen 
isfumecta,  an»  d.  S. 
istumaan,isfQiio»  ins 
Sitsen 

etc. 


St.: 

rastaaman,  des  Ant- 
wortens»Antworlen 
trastaamassa,  im  A. 
rastaamasfa,  a.d.A. 
mtumean,  ins  A. 


etc. 


St:  vibenMttl 
rilienemin,  d.Seliw. 
werd.|Se1iw.werdea 
rllienenitssi,  i.  S.  w. 
fSbeoemisti,  a.d.S.w. 
fiheDem&Sn ,  vfihe- 
,  ios  Sehw.  w. 


etc. 


! 


PluraL 


oppimissa,  im  wie- 
derlielten  Lernen 

etc. 


istumissa,  im  wie- 
derlielten  Süien 

etc. 


rastaamlssa,  im  nie- 
derholten Antw. 

etc. 


rShenemissS ,  im  W. 
Seliwacli  werde 


! 


etc. 


«Ivos  17« 

8L:  oppimiee 
oppiminen,  das  L. 
oppimista,  Lernen 


I  oppimtset,  d.  w.  L. 
tiwiM  V. 

St.:  opplmaise 
oppimaisissa,  im  wie- 
derholten LerneD 

ete. 


ÜWUB  I. 

oppira,  lernend,  1er- 
aeu  werdend 

time  n* 

oppiQu,  der  gelernt 
hat 


Singular. 


St:  mtaamise 
▼astaaminen ,  das  A. 
raataaraista»  Antw« 

Plarat 

( istanttset»  d.  w.  8.  |  nelaamiaet,  d.  w.  A.  f  rlbeiieiniset  d.w.8.w, 


St:  istnmise 

istumioen,  das  Sitzen 
istiunistaf  Sitsen 


St:  fihenemise 

vfihencminen,  d.  S.w. 
Tihenemistft,  Seil»  w. 


Pleral. 


St.:  istamaise 

istumaisissa,  im  wie- 
derhoUeu  äiUea 

ete. 


St. :  ?as(aumais$e 
rastaamaisissn ,  im 
wiederholieaAntw. 


i 


ete. 


St.:  Tfhenemäise 
väbenemSisissä,  im 
wiederh.  Sehw.  w. 


1 


ete. 


ist^va,  sit£eod,sitsen 
werdend 


istanu\  der  sich  ge- 
setzt hat 


rastaava ,  antwor- 
tendyantw.werdend 


TähenevS,  sehw.  wd. 
(jetstod.  inZulianft) 


vaitaniiu  .dergeant- j  vähenny",  der  sehw. 
wortet  hat  I   geworden  ist 
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10. 


U. 


12. 


1.  Per«. 


l.Pert. 


l.Pcn 
3.  » 


3.  . 


i.Pert. 


% 
3. 


n 


1.3.3.  P. 
i.Pw*. 
3.  • 
3.  . 


I.2.3.P. 
1.  Per». 


autauQ ,  ich  gebe 
mich,  werde  mich 
geben  ete. 

Mtaot 

•ntam 


intanmme 
lAtanrat 


iDtanint  ieh  gab 
mieh  ete. 
•nttiiit 
taUni 


KttteoiittBia 
tnUamf 


Singular. 

mauttsin,  ich  ver- 1  kalkein,  ich  ver-'repün.  ich  rel<<e 

I  I 

ändere  ni.,  »  erde    berge  m.,  werde    mich,  werde  mieii 
m.  rerbergenelc. 
Utkeit 

kitUikM  (kitkei- 
lien) 


m.  Terfiodemetc. 

üMUtttit 

mnatfoikM  (mmt- 
laihen) 

PUrtL 

DirattftiiBne 
maotttiite 
mmitüiirat 


reitseo  etc. 

repiii 

repükse  (repiihea) 


kitkeiniM 

Ulkeitte 

Ulkeivit 


Singular. 


muuttiin,  ich  ver- 
Indcrte  niebete. 
nanitiit 

nonttukae  (nraai- 
Uihen) 

Pinril. 


antattiitte 
awnttnrtt 


Utkim,  ieh  Ter- 
Iwrg  miebete. 
kitiult 

kttkilkw  (kitkii- 
hen) 

Utkiimne 

kitkiitte 

kfltküvft 


Singttlar. 


antamen»  ieh  mag* 
darf  mieh  ge- 
ben etc. 

antaunet 
antaonee  (nevi) 


antannenme 

antaunette 

antaonerat 


mrattainnea»  ieh 
,  darf 


verändern  etc. 
rauattainnet 
mauttainnee 

Plural. 

muuttainnenoroe 
muuttainnette 
muaUainaeTat 


kitkeinnea»  ieh 
nag«  darf  mich 
verbergen  etc. 

kütkeinnet 

kitkeinnee 


kStkeinnemme 

kätkeinnelle 

kAtkeinnerit 


antausinjch  würde 
mich  geben  etc. 


Singular. 

muuttaiäisin ,  ieh  kStkeisisin  ,  ich 
wurde  mich  \vr-  wurde  mich  ver- 
ändern etc.         1  bergen  etc. 


repii 
repiitte 
repiivit 


repüo ,  ich  liei 
ntchcte^ 
repiit 

reptikaeCrcpiihen) 


repii 
repiitte 
repiivit 


repiinneii»ieh  mg, 
darf  mich  r»ia- 

sen  etc. 
repiinnet 
repiinoee 


repnnnemmtt 

repiinnette 

repünaerit 

Cm«. 


repiisisin,  ich  wür- 
de mich  reis- 
sen  etc. 
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14. 


svo4l;<;in  minna ,  ichi 

Ja» 

werde,  du  wirst  etc.f  e 


n  blBtl 


sySdttn  meiti 

»  hettt 
fectum. 


syStiin  eam,  ieh  worde,] 
da  wurdet t  eto. 
syStiin  sinnt 
n  hintt 


a 
e 

« 

«> 
60 


syötiin  meill 
ttitt 
bei« 


n 


syuttneen  minnt  ele. 
sydtinen»  ich  ratg,  dtrf  ge- 
gessen Verden  etc. 

sydtftnet 
sydtti 


syStineen  meittete. 

syütrmemme 
»ydlänette 
syStioerit 

tlOBal« 

syötSisiin  mlmia  etc. 
syütüisin,  ich  wärdegegessen 
werden  etc. 


i;>. 


Singular. 

annetaan  minua,  icb^  ^ 
werde,  du  wirst  etc./  tc  ^ 


annttttn  tinnt 
.  hinti 

Plnrnl. 

tnnetttn  mM 

n  teilt 

•  heitt 

Singnltr. 

annettiin  minnt»  ich 
de,  du  trurdestete. 
annettiin  sinnt 
n  hinU 

Plnrtl. 
tnnettiin  meiti 

•  teiH 
.  iieiti 


Singnltr. 

tnnetttneen  minut  ete. 
tnnetttnen»  ieb  mtgi 
gegeben  werden  ete. 

annettanel 
anneitanee 

PUrnl. 

tnnetttneen  meitt  etc. 
tnnettanerame 

annettanette 
tnnettanemt 


ci  r. 


SD 


s 

o 
ja 

«0 


kStkeitäSn  ininua,ich\  ^  3  e 

werde,  du  wirstetc.f  & 
V'S  ^  9 

kätkeittin  sinnt     [Jl  S 
»     bintt    ]  i  J  S 


kitkeitlin  meitft 
»  teitt 
m  beiti 


kltkeittiinminnt»ieh\  .3 
wnrde,  du  wnr.  etcf 
katlieittiin  sinnt 
hftnti 


bo 


dtrr 


*^ingular. 

tonnetnisiin  minua  etc. 
annotaiiin .  ich  würde  ge- 
geben werden  etc. 


idtlEeittiin  meitt 
.  bei» 


IcBtiieitttneen  nätt.ete.  od.: 
Utlceittinen,  ich  mtg,  dtrf 

fertnttsst  werden,  midi 

zu  rerbergen  etc 

käfkeiteSnet 
k&tkeiitSnee 

ksticeittineen  meitt  etc.  od. : 

kfitkeittfinenune 

kalkeittrinette 

kfitkeittfinerit 


kStkcItSisiin  minua  etc.  oder: 
külkeiläisin,  icli  würde  ver- 
anlasst, mich  zu  verber- 
gen etc. 
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Prüf.  B oller. 


S.  . 


t.Pwi. 


2, 
3. 


I.2.3.P. 
l.Pers. 

8.  . 


uttütit 
aniausi 


ImBvttouuit 
Lmittaiim 


II. 

[kltkeisistt 


IS. 


r«pii&isit 
repiiflfi 


Plartl. 


antauaimiM 
anUusitte 


rouutUisisitte 
naaitaiuuvit 


kltkeisisiimiie 

kStkeisisitte 

kilktUitirit 


—  1 


repiisuimow 

repiisisitte 

repiiM»Hrft 


SiBgttUr. 


Mteu'oii»  nSelito 
ich  ttieh  ge- 
ben etc. 

«dUu'os 


antaukuoinme 

anUnkoott« 

antenkoot 


miiii(faitkao,iii5di- 
teiehmichrwlB- 

dern  etc. 
muuttaitkot 
muntUitkooB 

Plural. 

muuliaitkomme 
muuttaitkoolte 
onMittiitkoot 


UtktifkdiwnSebto 
iek  nicl 

gen  etc. 
kfitkeitköt 
kitkeitkddn 


rtpHtkta, 
ick  mid 

sea  etc. 
repülkö» 
r«piUk55ii 


kälkeilköäninie 

kfitkeiikMtte 

kttkeitkMt 


repiilkddmme 

repiitködti» 

repiitkMt 


Siagultr. 


I.2.3.P. 

1.  Pera. 

2.  n 

3.  n 

1.%.8.P. 

l.Pers. 

3.  . 


(antnukan)  ich  soll  |  (niiiuttailkan)  ich 

mich  gcbeo 
antau'.gib  dich  etc. 


antaukaaD 


Infioit. 


antaukaamme 

antaukaatte 

tDUttküt 


St.  nntauta 
antaua',  sieb  Geb. 

tnteii«ksi,saiDMdh 
Geben 


soll  intch  rerSnd. 
muultai' ,  rcrttad. 

dich  etc. 
iQUutlaitkaan 

Plural. 

muuttaitkaamme 
iDuutlaitkaatte 
muatttitkeat 


(kätkeitkun)  ich 
soll  mich  verhrp. 
kätkci*.  verbirg 

dich  etc. 
kltkeitkÜD 


(repiilk'n >  ichsoU' 

mich  reiisen 
rcpii*,  reiss  d.  etc. 


repiitkSfta 


I 


kätkeitk&ämme 

kfitkeitk8&tte 

klikeitkfiit 


St.:  mauttaitta   |    SL:  kutkcittii 
{uuuttaita*,     sieb  kätkeilS',sich Ver- 


Yerfiodern 
manttaitakaii  s.  •. 
Verindero 


bergen 

Utkeittkai,  s. 
Vefbeigen 


repülkSfiinme 
repiitkfifitte 
repütkUt  I 

St.:  repülUt 
repiitli',  sich  Reia- 


repiitiksi,  a.  aiek 
Reinen 
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19. 


14. 


IS. 


•yftttbit 
sydtfiti 


«Aöfni-slin  meitäetc. 
syotiiisimme 
syötäisitte 
syötäisivät 

totir» 

syölfikodn  ntinoa  etc. 
syötS'ün,   mSchfe  ich  ge- 
gessea  werden  etc. 

syötfikddD 


sySUkSSnnieifiete. 

•yöttködtto 
•y«ttkd5f 

rativ* 

syötükäiin  miaua  etc. 
(ayütakSa)  ich  soll  gegeMen 
werden 

sySdr»  werde  gcges«.  etc. 
»yStiklSn 


syütükään  ineitä  etc. 
syütfikaSrome 
syütfikSStte 
eySttUlf 

Sf.s  eyStttt 
eyffUt',  Gegessen  werden 

syöUlkti,  s.  Geges.  werden 


Plnrftl. 

annetaisiin  meit&ete. 
annetaisimme 
annetaisitte 
anoetaisivat 

Singular. 

anncKakoon  minua  ete. 
annfffa'on,  möchte  ich  ge- 
geben werden  ete. 

annctta'os 
annettakooD 

PlnrnL 

ennettekeen  neitt  ete* 
Moettekeenme 
innettakoette 
tnnettakoot 

Sittg^nlar. 

anncttakaaii  iniiiua  etc. 
(anncttakan)  ich  soll  gegeb. 
werden 

tnneti',  werde  gegeben 

anneltaketn 

Plural. 

a[Uielt;iiv;i:Hi  mcitä  etC. 
ßninlLikaatnme 
auui  l(:ikaatte 
anoctlakaat 


St:  ennetftli 
aftnettat'»  Gegeben  werden 

annellaskst,  t.  Gegeb.  wer* 
den 


kifkeittisit 
kifkeitlisi 


kStkeitSisün  meitiete.  oder; 

kitkeitäisimme 

kfitkeitfiisitte 
kütkeititi&ivät 


kfitkeittfiköön  minua  etc.  od.t 

kStkeitta'fln.  mochte  ich  ver- 
anlnsst  werdea,  mich  in 
verbergen  etc. 

kStkeitta'üS 

k&lkeittttköuQ 


kMkeiittkSönnieitt  ete.  od.: 
kitkeittikStame 
kStkeitlikMtte 
kitkeittlkft&t 


kätkcillükaiin  minua  etc.  od.: 
(kätkeiltfikän)  ich  soll  rer* 

enl.  werd.  mich  sn  forberg. 
kitkeiU*,  w.  Torenl.  diebto 

Yorb.  ete* 
UtkeiitiUin 


kfifkeittakiiun  meitftetc.  od.: 

kii  ikt'it(ükär»Tnme 

külkcittäkaätte 
ktttkeiltukä&t 


8L:  kifkeittitt 
kltkeittu%  Verenlasst  wer-- 
den,  eich  tn  verbergen 

kfitkeittfiüksi ,  z.  Veranlasst 
werden»  sieh  eu  verbergen 


Prot  Boller. 
It. 


IL 


12. 


St:  antaute 
antaue«M,illl  «.Ge- 
ben 

antauea,durcb«.G. 


St.:  antauraa 
aDtiumaiiydes  sich 
Gebeut,  LGeb. 

ai)Uun)as»a,  im 


autautnasta, 
aus  dem 


«te. 


St.:  tiitftiiinise 

antauminen»  du  s. 
Geben 
ete. 


St.:  antaumaiso 
antaumaisissa,  im 
w.  «eh  Geben 
ek. 


aaUQVi»«.gebMd, 
geben  werdend 


St.:  muutUitte 

muuttaitessa,  im  s. 

VtTändprn 
muutlaitt'O.  durch 

sich  Yerftndera 

Siagula 

St.:  minittaima 
muuttaiman,  des 
sich  VerSndems ; 

sich  Vi*r;"nf1ern 
miiutlaima&sa. 


1= 

im 

i 

ff  ^ 

liiuutlaiaiasta, 

r  V 

\  B 

ene  dem 

l  ^ 

muuttainuan, 

> 

r 

in  des 

\- 

ete. 

1* 

St:  kfitkeitte 

kälkeitessä,  im  s. 

külkciteu,  durch  s. 
Verbergen 

r. 

St.:  kälkeimS 
kitkeimün,  des  sieh 

Vorherrfcns  ;  sich 
Vcrberf^en 
kfitkeimässä,im 

kSlkeimfistfi»  a.f  ^ 
dem 

kätkeimSlii,  in 
dte 

ete. 


St:  repüttc 
repntea,  diiH^ 


St.:  repümä 
repiimin,  des  ütl 
Reinsens;  »ei> 
Reissen  i 
repüm&Mfi,  im 

repiim&iiLü,  au&{  ; 
dem 

repiimlia,  iB^-f 
dit 

«te. 


Singnlt 


Sts  mnntteimise 

muuttaiminen,  das 
•teh  Verindem 
ete. 


Plnrtt. 

St.:  rauuttairaaise 
muuttaimaisi8sa»im 
w.  §.  Verindem 
ete. 


St:  kitkeimiie 
kStkeiminen»dess. 
Verbergen 
ete. 


St:  repitmite  ; 
ropiiminen»  die  i 

■ 

Reieeen  1 
ete. 


St. :  kütkuimüise 
k&tkelm&isissfi,  im 
v.iieb  Verbergen 
ete. 


antaunu',  der  sich 
gegen  hat 


mnnttaira,  a.  rep» 
indemd,  rerln* 
dem  werdend 


muuttainnu*,  dors. 
rerftadert  hat 


kilkeivl,a.  verber- 
gend» rerbergen 
werdend 


St.:  ropiimäise  ' 
repiimMi»i&ää,  lai 
w.  sieh  Heiaeea 
nie* 

repüvi,«.reiaaeBd* 
reieaen  werdend 


Adjee- 

kitkeinny',  der  s. [ repiinny*,  der  sieb' 
rerborgen  hat    |  gerissen  hat  j 
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lt. 


14. 


IS. 


Sf.s  tySttte 
sySttctsI,  im  Gftgesstn  war- 

den 

sy5t:ien(-aln) ,  durch  Ge- 
gessen werden 

tiTiui  in« 

st:  tTStimi 
sydlimin,  dct  Gegen.  Wer- 
dens; GegwMD  werden 

eyötftmäMft,  im 


syuUinfisU,  aus  dem 
syöUUnSfln»  in  das 


ete. 


e 

tfl 


St:  Mnetttta 
tnnettaMn,  im  Gegeben 

werden 

anneltaen(-ain),  durch  Ge- 
geben werden 

SingnUr. 

SC.!  annettamm 
annettaman,  des  Gegeben 
Werdens;  Gegeben  werden 


annettamassa,  im 


o 


annettamasta,  aus  dem  f  ^ 


annettamaan,  auneitaan.i  ^ 

«> 


tinu  IT. 

St:  sySttmise 
«yStäminen,  das  Gcgetaen 
werden 

etc. 

St. :  sySfamSise 
syötümüisissa ,  im  wieder- 
holten Gegessen  werden 
etc. 

syGtäTi,  wis  gegessen  wird, 
werden  wird 


ete. 


Singular« 

St;  annettamisc 
•nnettaminen»  des  Gegeben 
werden 

ctfi^ 


Plural. 

St.  5  annettamaise 
aniioltamai&i&sa»  im  wieder- 
holten Gegeben  werden 
ete. 


snnettaTi»  was  gegeb.  wird, 
werden  wird 


St:  Idfkeitttt» 
kitkeittiessa,  im  Vernnlaast 

werden  sich  m  Verbergen 
k3tkeiltiieii(äi»),  durch  Ver- 

aolaast  werdenaich  zu  Yerb. 


St:  Ufkeittimi 

kStkeittfim&n ,    des  Veran- 
lasst Werdens;  Veranlasst 

werden 

kfitkeitlämSssS,  im  Ver- 
anlasst werden  <  ^ 

kutkeitirnniista,  ans  demf 
Veranlasst  werden       >  v 

katkeittämSin,  kutkeit-j 
tun,  ins  Veranlasst  w.  ^«f 
etc. 


St:  kitkaittlmisa 
kstkeitCfiminea,  des  Veran* 
lasst  w.  sich  SV  ferbergcn 
etc. 


tiimn  U 

syflty,  was 
ist 


worden  I  annettu,  was  gegeben  wor- 

1  den  ist 


St.:  kStketttfimfilse 
külkeitlümüisissu,  im  w.  Ver- 
laast w.  sich  n  rerbergen 
ete. 


kItkeittftvi.derTeraii1.  wird, 
werden  wird  sich  an  ver- 
bergen 


kttkeitty»  der  feranlasst 
worden  ist  sich  au  rerberg. 
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rnL  B«ll«r. 


i.t.s.  PJ 

1.  Pertvolra  | . 


L  SiagvUr« 


iek   et««  lielit,  wttit        ^ '«  ich  aatwcrt*  «iclit,  wer  Je 

iH«. 


1  «B    i  « 


et  >- 


ich  fh* 


PlvriL 


I.PfffMJMM 

3.    ,  |«if 


ettc 
eitit 


1.1.  ».Pi 
1.  P«n»«  ellea 
t.    „  eil«« 
B.    .  «IUI 


) .  ich  eue  (rielUiclit) 
>^  «icM.  wtr4«  (fMl.)j 


altki  «im  «te« 


t.  a.  a.  PJ 

l»F«meajfll<'mn 
9.  «  UUeU« 
S.    .  |«IM«it 


IL  Singvltr. 

}| 

Plural. 

«■Ilrminf  ) 
eUett«     >  Tuta« 


ette 
cirit 


filea  ieh  aatvarte  (vielt.) 
«llet  >|   aiekl,  war4«  C'i>U<) 


tilat  >2  mieht,  vcf4(  flri 
•Ik»  >  8 


<'  l!  r  rn  m  f 

I'  ciletle 
•Ikbit 


aal«« 


l.J.S.P 
1.  Pmaa 
t.  • 


1.2.3.P 
1.  Persen 

t.  . 
9.  . 


e«  )  w  I 
et  \  l 
tl  )  fr 


Seil  aaa  aitkl  tl«. 


«0  )  4 


ich  aatwartvto  ■kkt 


»  )  ;  «  ich  ftk  mk 


PlaraL 


emaie  i 

rtte      >  ijlNtl 

•iTit  ) 


ette  > 
eivit  ) 

II.  Siagolar. 


e«ac 

«tl« 
«ivil 


t.2.3.P.l 
i.  Periei 
1. 
t. 


n  pllra  ^  1^  ich  ai«  (Tiell.}  aicbt 

ollrl    ^  o  «1«. 

«Ilei  )  m 


fWra  )  '       icb  aatwort.  (TiellOUilrB  1  ;      ick  pak  ■ieh.(»<^ 

Uei  iS 


eilet  >Sm 
•Ilei  )  l  " 


PUral. 


jeUei 


l.S.».P 
1.  P«n«« 

s.  . 


i.t.s.p. 

1.  Ptraoa 


1.2.  8.P. 
1.  Pinea 


•llaBBi« 

elli'tU' 
elleifät 


elleame 

ellette 

clIeiTät 


ellette  > 
eleirtt  I 


I.  Singular. 


ea  1  V  ich  Bif,  darf  aieht  eitea 
et  >io  etc. 
«i  )  B> 


ea  t  i  irli 


mag .  darf  sieht 
aatvortCB  etc. 


emme 

ette 

cUit 


emme 
ette 
eivit 


PUral. 
miwwt* 


et  >  £  i    aicbt  gekei  tv.  ^ 

•1)8 


emme 

ette 
cifit 
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tlT. 


I.  Singular 
lieb 


(ei  mioBi,  (iBU,  biBti)  oderi 

<>B  xr.  ichirerieaithtf«f«MMkaioktftfMMa«wlMtl«. 


et 

et  J  5- 


ctte     (  liikci' 


Plural. 

(ei  ijödä',  meitä,  teil«,  bciti^  oder: 

emm«  ) 

•ttt     >  sjA^i' 

•irit  i 


n.  Singular. 


•litt 

•lld 


•Um         kk  Tfrberge  aieh  (ricll  idul  [  iohl, 
Wirde  mieii  (nelleiektj  steht  rer- 
'S   ktrgM  «t*. 


{ ellei  $j6iV,  miani,  tiaaa,  biati)  oJcrt 

elUg  >c!'      r  !.  (ritllcickt)■i«ktg•g•HH«■i•k.tf•|M- 

ellet  >  2    «ea  werden  ete. 


Mt     l  Uttel' 


•llelTit 


PIoraL 

(•litt  lyMi*.  adtlp  teM,  Mtl)  «^rt 

tllilto     >  eTöM' 
•llrifi»  I 


''^^  verbarg  mich  aicht  et«. 


et  1.3.5 
ei 

u, 

ette  > 
eivit  I 


(ei  «yStj,  miDaa,  rinM,  biati)  «dtrt 
ea  1  ^  ieh  ward«  aieht  f  V|tM«a  ito. 


UllMteM«! 


L  SiogoUr 

(ei  »y«ti 

e»  }  w 
et  l« 

PlnraK 

r<>)  iTütir,  aeill.  t«iti,  kaia)  wicrt 

I'IIUUC  i 

elt«     >  »JH§ 
eivit  } 


ellea  i  ,  r,    icb  n 
etlet  >.«  §  uekl 
,  cllei  J  ^ 


II.  Singular 
Ttrkarf  ■ftk  (ticlMehl) 


(ellei  •;4ty,  miaae«  «taae,  bäoti}  oder: 
eile«  I     M  wwd«  (vitlUMt)        ftfMtea  «t«, 

eilet 
ellei 


II 


<■  1 1 6  m  m  e 
lelletU 
|«U«ivI»  J 

CeMiir« 


bätkeiaBeet 


Plural. 

(ellei  eySty.  aieili,  teiti,  bciti)  oder: 

ellemuic  \ 
ellelte     \  >y&tj 


L  Singular. 


ea  iekaag.iBrf  •iebBieklverkergea 


ea  )  ,  •* 
et  it'mm 

ei  l**  S 


(ei  tjöliae*.  miaua,  ainua,  liänti)  oder: 

ea  )  I      icb  OMg,  darf  aiebt  gegeaiea  werdea  et«, 
el 
ei 


leaime 


»Vi 


IkclaM* 


Plural. 

(ei  eiftba«',  m»\A,  t«iti,  kdtf)  «ler: 


elte 
eirät 


lytfliaa* 
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Prot.  Boll  er. 


i.t.a.p  I 

1.  Ptrioo  .  lien 

3.    .  elici 


1.2.3.  P.| 
1.    .  l«t 


*•  ich  muf,  darf 
9    Uitkt)  aidii  MMB 


II.  SiDgnUr. 

(Tifl-jtllM 

«litt 


Ii- 


ieUei 


Ich  atf ,  4arf  (jttU 
leirhfl  Dicht  anl- 
wortra  etc. 


ellea 

«Uet 
«Uei 


Ii 


»eh 

ICM)llt> 


I.  SingvUr. 


ick  «tri«  Bi«ltt  CMC« 


•te. 


en  )  ■  ~ 
^1  j  ra«tMi' 


iek  wird«  aicht 


««  )  i      ick  würd«  i 


iL  SingnUr. 


LPtraoD  cllcD  }      ick  ward«  (vitHtitkt) 


t. 
t. 


cll«l 
eUti 


•llti  I  Mtw«rtM  tu.  «titl  1  S 


ich  wmr4t 


SingaUr. 


l.S.  3.P 
1.  Pera«a 


(tlUi.illaa)  )%>  atekto 
•\U§m»iUMm\ 


)«  atekto  iek 
>^    aMa  «tcta 


(tllta,iUda)  12 
•lUa.  iU«a     \  £  o 


PUrtL 


a«ekte  i«k 
■iakl  tki- 


(elld..illta>  i  .  ^ 
«lUt^ill«a     II  .5 


i.rs.p 

1.  Prr»oB 
9.  • 


1.2.8.P 
1.  PcraoB 


f  IkMMt«,  iUMmme) 
•IkMIto.  IlkMU«     >  ajik«' 
tlkMt,  «IkMt  I 


«I]i5£minr,  ilfcMa 
•ftMI»81kMt 


"} 


VMtatka' 


•IkMaae,  ilkfttaa«! 
«IkMUa,  itkMU«  / 
elkMttilkfM  I 


SiDgvItr. 


t. 


clkin,  ilkia    \     ich  toll  aicht 
eiira 

•li'.ili*  (9i«aaiekt 
•IkUa.  ilki&i  1  ^  tr,      n  mH 
■UM 


elkaa.  ilkia  \'m 


•Ii*,  ili' 


■  ich  ioil  aicht 
^  aatwortea 
a  ■■(«•rte  ■itkl 
»  «r«  «ie.  es  m11 
■lehl 


elkäa.  itkia 
•Ii',  ili' 


tkia    ^-^  ieh  Mtl  ■ 
f  ^     nirbl  fik' 
'         (  j  i^ik  diakaxT. 

ilküij  8  er»  «in  «> 


■ick  *.  |ik 


PUral. 


i.t.t.p. 

!•  Ptr»«a 


•IkÜMIcUkiiWBe) 
clkiitto,  ilkiitt«      >  «jfiki' 


rIkiiwBtk  ilkUBB«  | 
elkiiltr,  ilkiilto 
clkMt,  ilkkit  j 


VMtalka* 


«Iküaat.  ilküi 
•Ikiitte»  ilkiiti« 
*lU8t»ilkiIt 


n 


Da  die  Negation  Rest  eines  defectiTen  Verbums  ist,  dem  Sab- 
stantinis  und  A4jectivus  fehlen,  kann  sie  auch  niebt  mit  diesen  beiden 
Modi  eines  anderen  Verburos  Terbunden  werden.  DafHr  tritt  der  Ab- 
essi?  des  Substantifus  II!,  oder  das  aus  diesem  gebildete  caritireAd- 
jeetiy  auf  -ton,  t5n  (toma,  ihi\v.\  )  An.  In  FSlIen,  wo  der  SnbsiantiTus  I 
und  II  eintreten  muss,  wird  eino  (Umschreibung  mittelst  des  Verhum 
substantivum  ole  und  dem  Abessiv  eingeleitet:  olla'  syomattä,  nicht 
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II, 


isg: .  «farf  (TiMleieht) 


Uct  ;  M  a     mchl  Tcrberg««  et«. 


•IM 


IL  Singular 

Iis  ' 


(«Iki  lyMiM*,  »ma,  •i«aa.  hint«)  oder: 
•lleo  )  , .    iek         darf  (mU«i«lit)  aiebt  fCftisn 


•to. 


ei  3 -"5 


I.  Singular 
kli«trf#MtcfcilelitvOTfc«ifn«l«. 


ei  syotäiii',  miau,  tisiu.  kialij  odwi 
et 

ei  )  5" 


•to. 


•«a. 


n.  Siofnltr* 


—  I  (dUi  syütäisi',  minua,  linua.  häutä)  odrr; 

eilen  x  ^      iek  wir4«  aieh  (tUUeickt)  rer-  «lleo  J  .i      Uh  wfirde  (TicUeichtJjeteMen  werden 


eilet  L^'.ä    T«rl»rrfc«  clo. 


eilet 
•U«i 


0 


cto. 


et«. 


I  (elliB,  i1l«n)  )  ,  K>  mSekte  Itk  mMk  >iekl 
ell6t,  illfia     /  > >       rerbwga»  «ta^ 

eUi6«a.  ilköda)  m 


Siagu  lar. 

(elkOfin.  ilkü.in  KjStikft',  niau.  aiiioa,  hiaU)  oder: 

«IM«.  ill«a      Iii  «te. 
«IkMi,  ilkMa)  BTS 

Plural. 


elkMnne,  SlkMane) 

elköütte.  iU6«U«     }  UtttllU* 

elköfit.  ilkMI  ) 


I  (tlkMa,  &U 

'  rlVr.nlte,  iii 

I  ciliuui,  ilkMI 


[tlkMa,  iUMa  ayAtik«',  meitl.  teiti,  keiü)  «d«rt 
ilkMra«  ) 


Singnlar. 


eUtla,itkia   Ii«  '^"^ 

l5  kerf» 
eli'.ili*  mkir^  diefc  »ickt 

elltiia,ilkU«)|  <r,  tie.  e*  «all  «di  alekt 
verberge» 


li^ki',  mio«a,  iiM«i  kitli)  «'«ri 
ick  mll  atoht  fCStM«  «erto 


elkSinm».  StkUrac) 

.11  :h     aistte     y  UlktitU* 


1- 


felkiä«,  ülliiiKü  s}r6 
•lki..ilki.  U 

eli'.  iIi'         iS    werde  nicht  KffCP««'" 


Plural. 

(elkiin,  ilkiin  »yfitäkS'  raeiti,  teiti,  fceili)  eden 
elkiinme,  älkaiaiine  1 
elkiilt«.ilkiiU«      >  sj^tiki' 
elkäit.  ilUil  ' 


essen  =  sein  oline  zu  ossen,  ollen  syömättä,  durch  nicht 
Essen  =  durch  d n  s  Sein  ohne  Essen 

Die  lusainmeugesetzten  Zeiten.  Perfectum  und  Plus- 
quamperfectam»  werden  durch  Verhindiinfr  des  Verhum  sub- 
fitantivom  uod  des  Adjectirus  il  gebildet.  Ausser  dem  Indicaü?  der 
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aus  dem  Praesens  und  Imperfeet  eleu  und  oün  gebildet  wird,  entsteht 
auch  ein  Coneessir,  Conditienal,  Optatir  und  ImperatiT  des 

Perfcct's,  indem  die  entsprechenden  Furmca;  Iicnen,  olisin,  ollon, 
olkall  mit  dem  AdjectiTtis  zusaninMUiTesteUt  werden.  Die  l»«  id-  a 
Adjective  sieben  entweder  im  Noauuativ  des  enlsprechendeu  ISiuDei-uä 

Afffr* 


Singular. 


l.Pers. 

ölen  \ 

olet  >  J 

a.  , 

OD  )  a 

l.Pers. 

olemme 

oiette 

s.  • 

orat 

etc. 


olet  [  Ii» 
OB    )  S 


ich  habe  mich  reri»or]gta 
etc. 


Plural. 


käLkcueet 


kütieiaaeet 


Singula  r. 


1.  Pers. 

1  • 

Olm  \ 

ich  hatte  verborgen 

olit  l  J 

etc. 

3-  r, 

Ofi  )S 

Plural 

i.Pcrs. 

0 limine  \ 

^.  « 

Glitte  > 

Utkeneet 

3.  . 

olirat  ) 

olin  ^  jL      ich  hatte  mic  Ii  verl>orges 


olit 
oU 


etc. 


oiinimc 
olittc 
oUfat  . 


kütkcinoeet 


i .  Pers. 

l.Pers. 
3.  „ 


S  i  n  [j[  u  1  n  r. 

liencn  \      ich  mag  Terborgen  haben 
lienet  '  etc. 


lienee 


( - 


ich  mag  mich  ?«• 
borgea  bmbeo  ete. 


Plural. 


lienemroe 

lieoette 

lienevfit 


kiitkeoeet 


lieiieiiime 

lienette 

lienevttt 


olisin  \  ich  hitie  verborgen 
olisit  S  jS  ele. 

oliti  )  3 


Singular. 


k&tkeioneet 

ich  hfitte  mich  rerbor- 
ges  ote. 


i.Pers. 

^)  Nach  der  Form:  ole*  kitkeojt,  sei  einer  voo  deaen  die  rerborgeo 
hebet,  liegt  dtrin  kein  Widerspnich,  der  BefeU  geht  aefdas  gegea wirtige  Beilegen 
de«  Pridieate:  einer  der  Terborgen  hat. 
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oder  statt  im  Nominativ  auch  unverUndert  im  Essiy  des  Singular 
Die  negative  Form  verneint  blos  das  üilfsverbum.  Als  Muster  diene 
kSlke,  verbergen,  kätkei\  sich  verbergen,  kätketta,  ver- 
borgen werden,  kätkeittä,  veranlasst  werden  sicii  zu 
Yerbergen. 

m  a  1 1  ?. 


Iiidicatlv« 

Singular. 

olen  \  ^  ich  bin  verborgea  worden 
olet  >  ^  etc. 
OD    )  5 


Oll  kICkeittf  » es  ist  ? onnltMt  worden  tieh 
SU  vorborgea 


Plural. 


olümmc 
olctte 
otrat 


kitketyf 

Singular. 

olin  )  ^  ich  war  verborgen  worden 
oUt  /  M  elc. 

oli  ^  3 


oli  kitkeiltj,  at  war  veranlatat  worden 
aleh  m  verbeigea 


Plural. 


olimme  \ 

oliltc     (  kfttketyt 
olivat  ) 

Singular 
lienen  j  ^  ich  mag  verborgen  worden 


lienet 


lienee  ^  !m 


sein  etc. 


Keaee  Utkeitty*  ea  mag  veranlaaat  wor- 
den aein  aiek  wa  verbergen 


Plural. 


lienetle 
lienevut 


k&tketyt 


iional« 

Siogolar. 
'  olisin         ich  wäre  verborgen  worden 
ü  etc. 


olisit 
oliai 


olisi  k&tkeitty,  ea  wire  veranlaaat  worden 
aieb  au  verbergen 
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l.Pert. 

olbimme  \ 

olUitte  > 

S.  • 

^  It 

oUot     >  2 

3.  » 

olkoon  /  ^ 

l.Pen. 

olkootte  [ 

olkoot  ) 

ProH  Boll  er. 
Plnrai. 


kstkeatet 


oliaimme 

olisitte 

olUirat 


kitkeiwiMt 


(ollon)  I  a      möchte  ich  mieh 
oUo«    [  J  ^  borgea  habeo  ete 
olkoon  )  jS 


Plvrtl. 


kifkiMa 


olkoooune 

olkootl«  (  kitkftiniieet 
oikMl 


l.Pttrk 

l.P«n. 
8.  » 


olkan  }  >>  iek  «oll  verborgMi  haben 
ole*      >  ^  habe  verborgen 
olkaaa  '  £  «r«  ue*  aa  aoll  varb«  hab. 

Plural. 


(olkan) 
ole 


ich  s.  mich  verb.  hab.  | 


olkaatle 
olkaat 


) 


killiaaaaC 


^  hab«  dich  verborgen  ! 
olkaan  ]  2     «*>     ea  toll  a.  rrb.  k.  | 


kitkaiattMt 


olkaatte 
olkaat 


H  6  g  a* 
PerfeeloBa 

Singular. 

l.Pers.!  en  ole'  kütkenyt,  ich  habe  nicht  ver-l  en  ole'  kalkeinnyl,  ich  habe  mich  uichtl 
I       borgen  ete.  I       verborgen  etc.  *  I 

Plural. 

i.Fers.l  cmmc  oie  kiitkeneet,  wir  haben  nichti  emmu  ole'  kätkoinneet,  wir  haben  iinsi 
I      farborgen  ete.  |      iiieht  ?erborg«a  ete.  i 

PlnaquAni- 

Slogular. 

f,Pen.|  «D  eilet  kitknayt,  ich  hatte  oiektfer-l  es  eilet  kfttkeiaByt.  ick  batte  miehl 
1      beigen  ete.  [      niekt  verbergen  ete.  I 

Plnrai. 

l.Per».|  enuneelleetkltkeneetete.  |  enune  olleet  kitkeianeet  ete.  | 

€< 

Siogalar. 

l.Per».] 


eo  liene*  kfttkenyl,  ieb  nag  nicht  ver^l  en  liene'  kfttkeinnyt,  ick  nng  ■ickj 

Pinn!. 


I      bergen  haben  etc. 
l.Pers.  I  enune  liene*  kitkeneet  etc. 


nicht  verbergen  haben  etc. 

I  emme  lieoe*  kitkeinneet  etc.  | 
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Plartl. 

olisimme  i 
olisiito    [  Utk«tyt 

Singnltr. 


(ollon}  I  ^  möchte  ich  verborgen  wor- 

(  a       »«»«» «te- 

PlartL 

olkoomiii0  \ 
olkootte    >  Utkfttyt 
olkoot  ) 

Singular. 


oikoon  kittkeiffy,  mochte  es  veraolMst 
wordea  sein  sich  zu  rerbergeu 


olkaan  k;itkoi(fy,  es  «;oll  vcraolaAst  worden 
•ein  sich  «u  verbergen 


'  (olkan)  \  ^  ich  soll  Tcrb.  worto  ttin 
I  ole*      [  J  sei  verborgen  worden 
I  olkua  )  3  er,  sie,  ce  eoU  verb.  w.  sein 

PlureL 

olkaamme  \ 
olkaatte    [  kutketyt 
ollwtt  ) 

■liilieatiT* 

S  i  n  g  u  hl  r. 

Ien  oIc*  kfitketty,  ieb  bin  nieht  verborgen!  ei  ole'  kntkoUty,  es  ist  nicht  veranlasst 
worden  etc.  I     worden  sieh  zu  verbergen 

Plural. 

Iemmc  ole*  kätkctyt,  wir  sind  nicht  ver- 1 
borgen  worden  etc.  | 

Singular. 

i  ea  ull  it  katketty,  ich  war  nicht  verborgen!  ei  ollut  kiitkeitly,  es  war  nicht  veranlasst 
I       worden  etc.  I     worden  sich  zu  verbergen 

Plural. 

I  emmc  olleet  kfttketyt  ete.  | 

Singular. 

I  en  Ueno*  kitkctty,  ich  mag  nicht  Ter- 1  ai  liene*kftlkeitty,  es  mag  nicht  veranlatai 


borgen  worden  toia  etc.  I     worden  acin  aich  an  Tcrbargen 

Plnrtl. 

I  emme  liene*  kitkatyt  ete.  1 

3S* 
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Dorcii  Vereinigung  des  AdjeetiTUS  I  mit  dem  Verbum  substan- 
tiTom  entsteben  periphrastisehe  Bildungen  welebe  rüeltsichtUch  ibrer 

Bedeutung  mit  den  einfachen  zusammenfalien,  nur  tritt  bei  der  Zu- 
summensctzuiig  des  Praesens  oleii  die  Beziehung  auf  die  Zukuiifl: 
besljiniitti  r  hervor  *) :  olen  syovä,  ich  werde  essen,  esiirus  suui, 
en  syötävä,  es  wird  gegessen  werden,  crit  edendum;  oienoleva 
syovä,  ich  werde  essen  wollen,  esurus  ero.  Die  Verneinung 
trtfit  auch  hier  das  HilfsTerbum:  en  ole'  sy&Tft.  ich  werde  niebt 
essen  etc» 

(ForlMlswif  folft) 


Uber  K,  Carl  s  VI.  Rath  und  Hof-  Aniiquarius 

Carl  Gustav  Heraus, 

dessen  Stammbamn  und  Correfrpmdenv. 

Eio  Beitrüjj^  zur  Geschichte  dus  k.  k.  Münz-  und  AuLikeu-CahiueU. 

(Mit  1  litbograptiirtfD  Tafel.) 

Von  dem  w.  M.,  Herrn  Jtseph  Berpnana. 

im  Junibefte  (1S54)  der  Sitxungsbericbte  der  pbilosopbiscb- 
bistoriseben  Classe  der  kaiserlicben  Akademie  (Bd.  XIII,  S.  40^61) 
babe  leb  fünf  bisher  ungedruckte  Briefe  des  unsterblichen  Letb- 
nifz  an  den  kaiserlichen  Rath  Heraus  Ober  die  GrOndung  einer 

Akademie  der  Wissenschaften  mitgetheilt.  Eine  Wiener  Akademie  zu 
gniinli  n  war  ein  Liehlingsgedanke  des  68jährigen  Greises,  für  den 
er  die  eiiülussreiehstcn  Miinner  am  kaiserliclien  Hofe  und  im  höchsten 
Staatsdienste  zu  gewinnen  wusste.  Diese  Männer  waren :  der  grosse 
Prinz  Eugen,  bei  dem  Leibnitz  durch  dessen  Adjutanten,  den  nach- 
berigen  Renegaten  Grafen  von  Bonnerai,  seinen  ersten  Eintritt  fand, 
der  geheune  Rath  und  Oberststallmeister  Philipp  Sigmund  Graf  Ton 
IKetriebsteiii,  der  Hofkanzler  Graf  Philipp  Ludwig  yen  Sinjcendorf, 
der  Österreichische  Hofkauzier  Johann  Friedrich  Graf  TOn  Seilern, 
der  kaiserliche  Feldmarschall  und  böhmische  Oberstkänzler  Leopold 
Joseph  Graf  von  Selilick,  der  niederösterreichische  blatllialler  und 
Regieinings-Präsitleiil  Graf  von  Khevenhiller,  der  Landm;)rsehaU  Otto 
Ehreoreich  Graf  Ton  Traun  (f  1715)  und  dessen  Nachlulger  Aloys 


1)  KcUgrea,  pif .  85. 
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Thomas  Raimund  Graf  70d  Harraeh,  wie  aneh  Berthold  Dietmayr« 
ab  Aht  20  Melk  der  Primas  des  PrSlaten-Slandes  im  Lande  unter  der 
Enns.    Bekanntlieh  wurde  doreh  Leibnitsens  bald  erfolgten  Tod 

(14.  November  1716)  und  die  schwierigen  Verhältnisse  jener  Zeit  die 
Gründung  der  Akademie  in  Wim  damals  vereitelt.  Den  voi  \v;ihiitcn 
Briefen  Leibnitzens  nn  H»M-r<M»s  liabe  ich  hier  noch  lieizulügen,  ilasb 
dieser  seinem  Gönner  und  Freunde  iii  einer,  meines  Wissens  bisher 
«nodirten  Med;n  llo  ein  Denkmal  setzen  wollte.  Umschrift:  lOAN.ni 
UC.oboO  LEIBMTIO  CONS.iliario  AYL.ieo  lüP.erü.  Dessen 
Brustbild  mitPerrQcke»  von  der  reehten  Seite,  unten :  H .  F.  d.  i.  Herttos 
feett.  ^.  In  sieben  Zeilen:  MATHEHATICO  ET  POLYHISTORl 
NOSTRA  ATATIS  PRIHO  M.onnmentom  P.osuit  C.arolns 
G.ustayus  H.erftus.  —  Grösse:  2 Zoll  und  6  Linien  Wiener  Mass; 
Gewicht:  5Vie  I^oth,  in  Silber,  dann  aucli  in  Bronce,  beide  geschnitten 
und  im  k.  k.  Münz-Cabinete.  leb  balte  diese  MrihuUe  für  <  in  ■  Aibeit 
von  Heraßus^  Entwurf  und  wabrscbeiulich  auch  vuu  dessen  kunstfertiger 
Hand. 

Dieselbe  Quelle  die  uns  Leibnitzens  so  eben  erwfthnte  fünf 
Briefe  bot»  nftmlieh  ein  Quartband  sub  Nr.  865  (von  aussen  1080} 
mit  dem  Titel  nCorreipondenHa^  in  der  reichen  Bibliothek  des  Stiftes 
65tt  wei  g  *),  enthftit ausser  diesen  noch  iwei  und  cwanaig  Briefe 
rott  mehreren  Gelehrten  an  denselben  Heraus,  Ferner  yerwahrt  die 
nftmliche  Bibliothek  noch  dessen  Stammbuch,  sub  Calalogt 
Nr.  697  in  Queroctav,  in  Leder  gebunden,  welches  uns  die  Reisen 
des  jiiniren  Mannes  diireb  Deutschland,  die  Niederlande,  nach  Paris 
und  Scliweden,  von  ItJOU — i()98,  und  seinen  Verkehr  mit  berühmten 
Gelehrten,  wie  Samuel  von  Pullendorf,  Thomasius,  Cocceji,  Veit  Ludwig 
TOn  Seckendorf.  Grtevius,  Gronovius  etc.,  seinen  Aufenthalt  in  Sohwe« 
den  und  seine  Bekanntschaft  mit  dem  gelehrten  und  kunstfertigen 
Numismatiker  Elias  Brenner  und  seiner  poetischen  Gemahlinn 
Sophie  EI  is  ab  et  ha.  gebornen  Weber,  mit  Glaus  Rndbeek  ete. 
naehweiset. 

Vorerst  glauben  wir,  zu  besserem  Verständniss  einen  kurzen 
Lebensabriss  unsers  zu  seiner  Zeit  berühmten  Heneus  vorausschicken 

')  Aur«U«Bd  bldiMcr  Tinfmia«  LeibailMiii,  dt  er  GoUfriei  Wilbeln  M«m. 
Dmi  hoehwfirdjgtn  Hern  SUftiprior  und  Bibliotliektr  Gottfried  Reielmrdt, 
der  mir  diesen  Band  zur  wisaeuebtmiekra  Benfitittng  «nvflrtmte,  flUilc  fch  nJch  s« 
■chnidigem  Duike  rerpfliditet 
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XU  mössen  und  behalten  uns  vor»  seine  amtliche  Thätigkcit  an 
unserem  kaiserlichen  Hofe  und  seine  mehrseitigen  wissenschaftlichen 
Leistungen  ein  anderes  Mal  lu  besprechen. 

Carl  Gustay  Heraus»  1671  su  Stockholm  geboren,  war 
der  filteste  mit  Metia  Sophia  St5lting  erseugte  Sohn  des  Doctors  Chri- 
stian Nereus  aus  Gflstrow,  der  als  Leibarst  bei  der  verwitweten 
Königinn  Hedwig  b^leonora  in  Diensten  stand  und  1692  in  Frankfurt 
an  der  Oder  starb.  In  einem  Alter  \on  16  Jahren  fpntria  primtm 
disv(\ssi  fi)S7 )  kam  er  zuerst  nach  Deutsclilaiul  inn!  7:\'iar  atrs  Gyin- 
oasiuin  zu  Stettin,  besuchte  die  Universität  zu  Frankfurt  an  der  Oder, 
machte  —  wie  ich  soeben  erwähnte  —  Reisen»  scbifTte  sich  am 
29.  März  1694  von  Hamburg  nach  seiner  Heiroath  ein,  und  verkehrte 
daselbst  besonders  mit  dem  ausgeseiebneten  Numtsmatiker  und  Anti- 
quar Elias  Brenner»  der  auf  den  bildsamen  Jflngling  ohne  Zweifel 
Einfluss  nahm.  Im  Oetober  1695  finden  wir  ihn  wieder  in  Hamburg,  wo 
er  um  diese  Zeit  Domherr  des  lutherischen  Stiftes  gewesen  sein  soll, 
im  August  1698  war  er  in  Upsala  bei  Olaus  Hudbeck  und  schien  bereit 
im  Herbste  desselbea  Jalires  *)  sein  V^atcrland  für  immer  zu  rerlassen. 

Um  das  Jahr  1701  nahm  der  Fürst  Christian  Wilhelm 
ron  Schwarzburg-Soudershausen,  ein  hoher  Gönner  aller 
edlen  KQnste  und  Besitzer  eines  reichen  Mflnz-Cabinetes  *),  ihn  fflr 
dasselbe  in  seine  Dienste  und  ernannte  ihn  cum  Uofrathe. 

Dieser  Stelle  in  Sondershausen,  wo  er  sich  einen  guten  Namen 
erworben  hatte,  entsagte  der  nnstite  Henaus,  um  sieh  einen  gritosern 
Wirkungskreis  lu  suchen,  und  kam  im  Jahre  1709  als  Antiquar  mit 
einem  Jahresgehalte  von  750  Gulden  an  den  Hof  K.  Joseph^s  1.  nach 
Wien.  Nach  dessen  früluMn  Tode  (17.  April  1711)  erriaiujle 
seit!  Bruder  und  Nachfulger  K.  Carl  VI.  laut  eines  Befehles  ddo. 
Fressburg  am  25.  Juni  1712  an  das  k.  k.  Hof- Zahlamt  ihn  zu  seinem 
Medaillen-  und  An  tiqui  täten -Inspector  mit  einer  jährlichen 
Besoldung  Ton  1500  Gulden.  Bekanntlieh  war  dieser  Kaiser  tou 
Jugend  auf  din  grosser  Freund  Ton  MQnxen  und  weihte  manche  Müsse- 
stunde  seinen  Medaillen,  ja  er  ftthrte  sogar  ein  MQnskftstehen,  das 


>)  VgL  Uai«a  8.  5S4  te  Stinalmche  ddo.  Upsala  an  8.AngiMt  1698,  wo  es  heiMt: 
Braditiidiao  Viro  tvwvn  Carplo  UutaTo  Harwo  p«r«griAtlioii«iii  tpud 
eitaroa  reptfttwo  folieia  qvaerJa  adprecor  JokaaiiM  B  r  b  b  •  r f . 

*)  Dieses  Münx-Cabinet  wurde  nacb  Gotha  verkauft ,  siehe  besonders  Grundmann*« 
diesflUi^  Mittbeilmigea  rom  3.  Jioner  1714  in  «ntea  folgeadaa  Briefe  Ht,  V,  5. 


Digitized  by  Google 


uz 


Joseph  BergmasB. 


sogenannte  spanische  Cabinet,  mit  sieh  nach  Spanien  Auf  kaiser- 
lichen Befehl  brachte  Hcrieiis  die  in  mehreren  Localen  vertheilten 
MüQX-  und  Medaillen-Samniiungen  in  einen  Körper,  in  eine  Samni- 
long  und  ihm  gebührt  das  Verdienst  und  die  £bre,  das  Münz-  uad 
Antiken -Cabioet  so  erst  geordnet  und  bis  um  das  Jabr  1725  Ter- 
waltet  xa  beben,  —  mit  Ausnahme  der  gescbnittenen  Steine  und 
anderer  Kleinodien  die  damals  noeb  die  Iniserliebe  Sebatxkammer 
verwahrte,  und  die  nun  vereint  mit  den  seitherigen  Erwerbungen 
ein  Institut  bilden,  welches  an  Zahl  ufid  Piaclil  der  geschnittenen 
Steine  und  antiken  Goldgefasse,  wie  auch  in  manchen  Partien  der 
Münzen  und  Medaillen  Ton  keinem  anderen  der  Welt  erreicht  oder 
abertrolTen  wird. 

Da  dieser  Mann  bei  seinen  Zeitgenossen  in  grossem  literarischen 
Rufe  und  ausgedehntem  Briefwechsel  stand  und  sieb  hoher  Aehtung 
allenthalben  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  Deutsehlands  su  erfreuen 
hatte,  sog  er  meine  Aufmerksamkeit  um  so  mehr  auf  sieb,  indem  der 
ihn  bemakelnde  Naehruf  sieh  erhalten  hat,  er  sei  in  seines  kaiser- 
lichen Herrn  und  Gönners  Ungnade  gefallen  und  habe  desshalb  in 
den  obersleirisehen  Alpen  zu  Vei  tseh  fern  rom  Geräusch  der  gros- 
sen Stadt  in  aller  Kinsamkeit  den         sclaer  i'ag^e  verlebt. 

Als  Beamter  desselben  mehrzweigi<^^en  kaiserlichen  Institutes 
und  speciell  mit  der  Aufsicht  Ober  die  Medaillen  betraut,  erachtete  ich 
es  für  meine  Pflicht,  der  Ursache  ron  Hereus'  Aufentbalte  in  der 
rauben  V  e  itsch  naehsuforschen,  und  rermag  nun  urkundliche^  qnel- 
lensichere  Resultate  bierQber  mitsutheilen. 

Gang  und  Quellen  der  Nacbforschnng.  — In  unsers  classi- 
schen  Eekhels:  Histuria  Musei  Caemrci  mnuurum  vetcrum"^) 
lesen  wir  iiber  HersDus:  „Anno  seculi  hujus  v i gesimo  terti o  adbae- 
sisse  cum  (sc.  Ileiieuin)  in  Veitseh,  Styriae  superioris  oppido, 
comperio  ex  Ütteris  Baroais  Fischer  ,  quibus  hic  felix  Herieo  fau- 
stumque  matrimonium  quod  sese  proxime  contraeturum  nunciare- 


*)  Im  Jahro  1714  vfrrHssfp  Hprseui  nuf  dii«  nDiipoIlhiiren  dieses  reparirten  Müoikist- 
cluMi's  Au  ci  lateinische  liucbriftea,  die  ta  Uertei  liuicriptiooflft  et  SjnnboU  paf .  ISl 
gedruckt  «ind. 

*}  Nach  Ser  Torrad«  in  ixmm  x  Cttdogw  Xmi  Ciwarai  ViaiobM.  mnwiB  vetnnm. 

VImm«  1779.  Pan.  1,  pa^.  S. 
*)  l>.  i.  des  berflhntaa AnUtokteo  JobaoQ  Bernhard  F  i  s  c  h  e  r  r.  Brlaob  (f  S.  April  tIM), 

Sohn  Joseph  Bnaanel.  S.  Mteii  Brief  Til,  AnoMTkinf  7. 
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rat,  precator  9*  quo  coUigo,  eum  ab  arbis  strepitu  remotam  in 
oliü  ac  ruris  sccessu  consenuisse.**  Auf  diese  Worte  hin  stellte  ich 
schon  vor  ollichen  Jahren  an  die  Pfarre  zu  VeiLstjh  lüp  Anfrage,  ob 
in  den  dortigen  Pfarrbüehern  niclit  irgend  eine  Notiz  üher  Hera?us' 
Aufenthalt  oder  Tod  daselbst  aufgezeichnet  sei  und  erhielt  die  Ant- 
wort: ,,nicht  die  mindeste*'.  Dann  wandte  ich  mich  an  den  hocbwflr- 
digen  Herrn  Frans  Studen  y,  Pfarrer  sa  Spital  am  Semmermg» 
Deebant  und  Sebuldistrieta-Äufseber  jener  Gegend,  und  erhielt  den 
gleiehen  unbefriedigenden  Bescheid,  dass  weder  in  Veitscb  noch  in 
einer  anderen  umliegenden  Pfarre  Etwas  Ober  Hertens  zu  erfragen  sei. 
Aul^  die  S[tur  warum  Her;eus  sich  in  diese  Alpen  verirrt  und  verloren 
habe,  fulii  ten  mich  die  Worte  ^jc  prends  heaucoup  de  part  aux  bonnes 
noiivelles  que  vous  me  donnez  de  S'os  Min  es**  etc.  im  Briefe  seines 
Schwagers  von  Vogelsang  ddo.  8.  Februar  1721,  der  hier  unter 
Nr.  XIX  folgt.  Er  wünscht  näheres  Detail  Ober  den  Fortgang 
seiner  Unternehmung  xu  erhalten  und  erwartet  nicht,  dass  er  desshalb 
seinen  Dienst  Terlassen  ond  sieh  Tom  kaiserlichen  Hofe  entfernen 
wolle,  um  sein  Talent  das  ihm  der  Schöpfer  gegeben,  und  seine 
schönen  Kenntntsse  der  Mit-  und  Nachwelt  ku  entziehen. 

Da  mir  bekannt  war,  dass  in  der  Veilsdi  Bergbau  *)  getrieben 
wird,  erölTnele  ieli  wieder  den  mühsamen  Gang  der  Nachforschung 
und  wandte  mich  einerseits  an  den  hochwürdigen  Herrn  Jakob  Pauer, 
Dechant  zu  Mariazell  und  wohlunterrichteten  Capitularen  des  Bcne- 
dictiner-Stiftes  St.  Lambrecht»  dem  die  Pfarre  und  das  Dominium 
Veitscb  gehört,  andererseits  an*s  ArchiTdesk,k.  Finans-Mini<> 
steriums,  wo  auch  Actenstflcke  Tom  ehemaligen  innerösterreichi- 
schen Mona-  und  Bergwesen  yerwahrt  sind,  und  kam  su  nachstehen- 
dem Resultate: 

Schon  im  Jahre  1710  begann  Heraeus  nach  vorher  erlangter 
ordentlicher  kaiserlicher  Berggerichts-Amts-Belebuung  in  der  Veitscb 


*)  Nacb  dem  .SchluMe  des  undatirtpn  Briefes  (unten  >*r.  XXII)  der  Frau  Louise  Ton 
W  e  i  U  e  r  an  Hers^ns  «rar  dieser  r  e  r  e  h  e  1  i  c  h  t.  Cesetzt,  dieses  Schreiben  wäre  aus 
früherer  Zeit,  so  liitte  sich  Herao«  im  Jahre  I7i.i  zum  zweiten  Male  vermählt ;  gewiss 
aber  iat  ea  inch  8*  647,  diat  ihtt  mum  Bhefrnit  fiberleble. 

*)  Im  Jahr«  178S  «rriehtota  Onf  toh  Seh  irf  enb  erf  iadir  Yeitteh  «te  Bi««D-> 
bergwerk,  nachdem  er  einen  Hochofen  g«brat  hatte.  Er  hatte  aber  wenig  Kohlea 
ond  Wüldiinfron,  wnhl  afier  manclien  Sircit;  spafor  kuufle  ea  ein  anderer  Cnvalier, 
von  diesem  Herr  Platte  nsteiner,  und  dernals  beaitst  ea  Joseph  Ritter  ron 
W  a  c  h  t  i  e  r. 
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auf  Ku p  f e  r  zu  baaeo.  Die  Hofkammer  erliess  ein  Decret  des  Inhalts, 
dass  der  Pater  Verwalter  daeelbet»  dem  Uatemehmer  in  der  Bearl»ei- 
tong  des  neuen  Selinrfs  in  der  Veitsch  nicbt  binderlieli  sein  seil.  Im 
selben  Jabre  trog  Herens  dem  Stifte  8t.  Larobrecbt  einen  Contraet 
an,  Termdge  dessen  dasselbe  einige  emphytentisebe  GmndslQeke  dasii 
Terwcnden  sollte,  das  Stiflscapitol  jedoch,  dessen  Abt  Heinrich  in 
jeder  wichtigeren  Angelegenheit  djissclljc  in  Beratlninf,'  zog,  schluc: 
den  Contract  ah.  Das  waren  Hindernisse,  gegen  die  der  geleiii  te 
Ge werke,  wenn  er  von  seinem  Vorhaben  nicht  abstehen  wollte, 
ankämj^fen  musste.  Es  hatte  der  Pater  Hofmeister  sogar  sich  yermes- 
sen,  den  Bergarbeitern  das  Ansebfirfen  ond  das  Ausbeben  eines  alten 
Stollen  im  Widersprncbe  mit  dem  landesfUrstUeben  Uobeitsreebte  id 
verbieten.  Wurde  den  GrQnden  irgend  ein  Schaden  sugeftigt,  so  war 
er  ja  tu  ersetsen  und  za  TergOten.  Femer  rerweigerte  derselbe  das 
erforderliche  Holz  zu  den  Berggruben  und  den  nütliigen  Gebäuden  zu 
geben,  ob  ihm  gleich  die  Vorgfltung  (jeder  Stamm  bis  zu  den  Gruben 
getührl  zu  ü  Kreuzern)  angeboten  wurde. 

Heneas  baute  daselbst  ein  Haus  sowohl  cur  Woboung  als  zur 
Unterbringung  nnd  Aufbewabrong  des  gewonnenen  Bnea.  Er  föhrte 
naeb  Abtreibung  seiner  Bergknappen  Besehwerde.  Es  kam  nun  —  da, 
wie  es  weiter  heisst,  dergleichen  Beförderer  des  kaiserliehen  Kam* 
mergutes  in  ihrer  Baulost  Tielmehr  lu  animiren  als  abiuschreeken  sind, 
und  da  das  Petitum  des  Supplicanten  in  der  Billigkeit  gegründet, 
dabei  auch  das  landesfürstliche  Camera) -Interesse  hetheiliget  ist  — 
der  aliei  höchste  Befehl  Si'iner  Majestät  ddo.  20.  April  1721,  dem 
Oberbergrichter  in  Slciurmark  zu  Eisenerz,  Johann  Joseph  von  Weis- 
senberg,  alisoglcich  ex  oflicio  aufzutragen,  dass  er  ehemöglichst  ad 
loeum  quaestionis  sich  begebe,  die  Sache  wohl  untersnehe  und  nach 
Vernehmung  beider  Parteien  dasjenige  vorkehre,  was  recht  und  billig, 
und  der  Bergswerk-Ordnung  gemSss  ist.  Die  Commission  war  ?om 
Oberbergrichter  auf  den  9.  Juni  anberaumt,  wobei  Hermus  selbst  und 
von  Seite  des  Stiftes  der  Pater  Verwalter  in  der  Veitsch  mit  dem  dor- 
tigen sliftisühcn  Wald-  und  Jägermeister  und  einem  Hammermeister 
erschienen.  Das  Resultat  war  nach  deni  Bericbte  «1er  iunerösterrei- 
cbiscben  Hofkammer  ddo.  Gratz  am  12.  August  für  das  Süü  ungünstig 
und  dasselbe  alle  Aliudungverdiencnd.  In  Folge  dessen  befalil  der  Kaiser 
ddo.  Wien  am  13.  September  1721,  dass  man  das  Benehmen  des 
Pater  Verwalters  gegen  das  Stift  St.  Lambrecht  mit  Nachdruck  ahnde 
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und  den  SupplicantL  n  ilrr  Bergworks-Ordnung  gemäss  schütze.  Auf 
des  Gewerken  Heranis  weitere  ßesclnverde  hofiilil  Seine  Miijestat  am 
11.  April  1722,  dass  demselben  der  sein  neues  Bergwerk  mit  gros- 
sen Unkosten  in  allem  Eifer  betreibe,  eine  Frohnserleichterung  durch 
zwei  Jahre  ertheilt  werde  und  der  Oberberirriehter  ihm,  da  bergreehts*- 
widrige  AUentata  und  Exeesae  gegen  sein  ünterDehmen  geführt  wur- 
den, alle  bergriebtertiehe  Aasisteni  in  seinem  Berg-  und  Hdttenban 
der  Bergwerks-Ordnung  gemftss  su  leisten  habe,  und  wiederholt  am 
5.  September  seinen  Befehl ;  ja  der  Kaiser  droht  som  warnenden  Bei- 
spiele anderer  die  sieh  vermessen,  Baiiliistige  zu  des  ülTenllieheu  und 
kaiserlielien  Ai.ns  Schaden  ahzuschi fckf  ii.  Der  Abt  Anton  Stro/.  von 
St.  Lambrecht  sueht  Austliiidite,  indem  er  ddo.  7.  November  1722 
sagt:  Des  Herasiis' Differenz  mit  dem  geistlichen  Verwalter  rühre  meist 
daher,  dass  bei  demselben  so  gestalte  Sachen  in  Vorschein  gekom- 
men wiren,  die  Ton  einer  Torsteheuden  Geistlichkeit  und  der  christ- 
katholischen Religion  9  keineswegs  tolerirt  werden  konnten,  wie  denn 
diesfalls  die  mehrere  Demonstration  an  den  allergnädigsten  Herrn 
und  Lsndesflarsten  beschehen  soll.  Hierauf  befiehlt  der  Kaiser  ddo. 
Wien  aiu  14.  November,  dass  des  Prälaten  Einwendunp  f  ür  Ausilucht 
zuhalten  sei  und  man  der  llofkanimer  -  Proeinalur  alisogleieh  auf- 
trage, nach  Ablauf  des  festgesetzten  Termins  die  Klage  gegen  den 
Prälaten  unverzüglich  anhängig  zu  machen. 

Nach  Herrn  Pauer^s  Mittheilung  kam  am  19.  November  1723 
dieser  Gegenstand  abermals  sur  Sprache.  Es  wurde  nSmlieh  dem 
Stillscapitel  vorgelegt,  dass  der  kaiserliche  Antiquar  Heraus  in  der 
Yeitsch  zum  Nachtheil  der  stiftischen  Gmndrecbte  Kupfer  suche.  Er 
habe  dort  anf  dem  Grunde  eines  Bauers,  vulgo  Drechsler  genannt, 
ein  Haus  gebaut  mit  dem  Versprechen,  dem  Bauer  jahrlieh  17  Gulden 
und  der  Herrschaft  für  den  entgehenden  Zehent  4  (l  ilden  zu  zahlen, 
welches  auch  genUgt  hätte,  wenn  der  Bau  von  sehr  langer  Dauer 


•)  Herieus,  in  der  CTanfri-IiscImn  Lolire  erzag«n,  war  «ngebHch  Convertil.  Vgl. 
F.  A.  Pi  schon'«  Deakmiiler  der  «leutscJun  Sprache  t-to.  Rirlin  1843,  Bd.  IV,  53, 
Anmerk.  1. —  Vun  Ilern^iu  verwahrt  die  k.  k.  UufliihlioUiek  ivt  ci  Exemplare:  «Medi- 
lalionetlBTarfc»  Sjmh.  apostolEd  Ecelciia  on«  ••«et«  eafhollca*' 
«te.  {•  Poll«,  Aw  cht  TOM  Minw  Hand  ^«tdirieb«!!  «ad  den  K.  C»rl  VI.  fewidnet, 
okne  D«l«n.  Die  an  Rande  dM  eiaea  Exemplare«  (Nr.  11811  mit  121  Blättern)  ton 
Rereas  selbst  hpiVpfng-tpn  ('itnte  ntis  derliibel  nnrl  rerschiedeiien  theologischen  Wer- 
ken in  französischer,  lateinischer  und  deutscher  Sprauhe  geben  «tu  «cbänes  Zeugnia« 
für  Heraus*  selleoe  Beleseobeit  ia  diesem  Gebiete. 
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wäre.  Da  aber  die«  aogewiw»  hingegen  «iniger  Schaden  gewiss  ist, 
iodem  Heneos  sein  Hans  tod  aller  Last  einer  Inventar  eines  Lande- 
mtums  befreien  will,  ohne  suTOr  diese  Freiheit  mit  einer  Samme 
Geldes  erworben  sn  haben,  seien  einige  Zweifel  entstanden,  nnd  am 

diese  zu  heben  sei  Herseus  entschlossen  mit  dem  Stifte  einen  Con« 
traet  abzuschliessen.  Der  Beschluss  war :  einen  Verj^leich  einzugehen. 
Da  aber  <li^'  ("aiiitiilaren  in  dieser  Suehe  zu  w^ni^  unterrichtet  seien, 
so  soll  der  Pfarrer  in  der  Veitäch  mit  Zuziehung  der  Stifbadvocaten 
einen  für  das  Stift  möglichst  vortheilhaflen  Contract  schliessen  und 
dem  Capitel  zur  Unterschrift  yorlegen.  Die  Sache  Tendgerte  sich 
and  Hersu«  starb. 

Resultate  Ton  Hersns^  Bergbau.  —  Hereus  begann  am 
15.  Jfinner  1719  den  Bergbau,  belegte  das  Werk  mit  grosser  Mann- 
Schaft,  setzte  es  mit  vielen  Schmelz-  und  Bergarbeitern  mehrere  Jahre 
furl,  errichtete  koslspirlij^e  Schmelzhötten .  Rost-  und  Kühlcnpahrn 
und  andere  erfürderliche  (iebaude  und  gewann  ^\  irklich  Kupfer. 
Leider  aber  hatten  sich  die  Unkosten  auf  etliche  20,000  Gulden  belau- 
fen, so  dass  die  bisherigeKupfer-Erzeugungdiese  Auslagen  hei  weitem 
nieht  deckte.  Da  audem  der  Oberbergriebter  schon  anter  Strafan- 
drohung die  Prohn  yerlangte,  bat  Henaus  Seine  Majestftt  um  Nacli- 
sicht  der  aosstSndigen  Prohn  so  lange  bis  die  aufgelaufenen  Unkosleii 
yergQtet  seien  und  sugleich  um  2w51f]fthrige  Befreiung  von  derselben. 

Es  seien  bis  1723  und  1724  nur  154  Centner  36  Pfund  Kupfer 
aufgebracht  wurden,  von  denen  über  Abzug  der  Schnitlzkuslen 
9  Centner  83 «4  Pfunti  leines  und  2  Centner  S3  Piund  schwarzes 
Kupfer  in  die  kui&erlicbe  Frohn,  nicht  weniger  an  den  kais.  Kupfer- 
aufschlag 20S  fl.  23  kr.  und  IVio  Pfennig  wirklich  angefallen  wären, 
welches  alles  actoaliter  noch  im  Ausstand  hafte.  In  Anbetracht  dessen, 
dass  ein  grosser  Consumo  bei  Erbebung  eines  Bergbaues  erfordert 
werde,  ergebe  sich  —  berichtet  der  Beferent  —  der  Scbluss  Ton 
selbst,  dass  ein  solcher  inter  spem  et  metom  bauender  Gewerk  bei 
einem  so  kostbaren  und  gänzlich  neuen  Bergwerke  sogar  ein  Subsi- 
dium  verdiene.  Um  nun  das  zum  Nutzen  Seiner  Majestät  und  des 
Publicums  fast  j  e  derma  n  n  i^'lieb  bekannt  baulUv<itige 
Gemüth  des  Supplicanten  zu  consoliren  und  denselben  von  seinem 
besondern  Bergwerkseifer  niclit  abzuschrecken,  sei  er  (der  Referent) 
des  unTorgreiflichen  Einrathens,  dass  dem  Uereus  aus  den  angeftihr- 
ten  Beweggrfinden  der  Torerwfibnte  specificirte  Ausstand  an  der 
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kaiserlichen  Froha  und  derKupferaufschlagallergnädigst  nachgesehen, 
dann  die  von  ilim  angesuchten  zwölf  Frohn -Freijahre,  wo  nicht  in 
totum,  doch  weaigNt  zur  Hälfte  Jbewilligt  wn  ih  n  mochten.  Ferner 
wurde  ddo.  Gratz  am  ^0.  Juni  1725  in  Anbetracht  dieser  Umstände 
zur  Nachsicht  der  ersten  sechs  abgelaufenen  Jahre  eingerathen  mit 
dem  Beisatse,  daaa  er  naeh  Verlauf  anderer  drei  Jahre  um  die  weitere 
ProlongatioD  einkommen  mdge. 

Auf  des  kaiserlichen  Hofkaramer-PrSsidenten  Grafen  yon  Diel- 
riehsfein  ^  Vortrag  erliess  der  Kaiser  am  11.  August  172K  die  Reso- 
lution, dass  seinem  Antiquitäten-  und  Medaillen-lnspec- 
tor«)  Carl  Gustav  Hericns  ftir  die  ersten  Tier  Jahre  —  von  1719  an 
—  der  gau/o  Frohn  von  seineru  neu  erriuhteleu  kuplerhergwerke  in 
der  Veitsch  nachgesehen ,  hingegen  der  völlige  Kupferaufschlag  de 
praeterito  in  futurum  richtig  abgeführt  werden  soll. 

itaut  einer  Berichtserstattung  Ton  Seite  der  innerdsterreichischen 
Kammer  ddo.  Grats  am  11.  Mftn  1730  hatte  die  Witare  Herein 
(sie)  ihr  Anbringen  eingereicht,  das  mit  einem  bergrichterlichen 
Attesfatum  des  Inhalts  belegt  war:  dass  ihr  ge wester  Eheconsorte  in 
seinem  Kupferbergwerk  in  der  Veitsch  von  1719  bis  inclusive  1722 
kein  Pfund  aufgebracht  und  erzeugt,  sondern  nur  die  alt  verfallenen 
Gnibi  ii  erhoben  und  in  dieser  Zeit  nie  ein  Erz  gctroflcn,  wohl  aber 
statt  dessen  nur  viele  tausend  Gulden  dahin  verwendet  habe,  in  Folge 
dessen  ihm  durch  die  kaiserliche  Resolution  vom  11.  August  1725 
die  ganae  Frohn  f&r  die  ersten  Tier  Jahre  nachgesehen  worden  sei, 
sumal  die  Ausheute  1726  angefangen  habe. 

Auf  kaiserliche  Entschliessung  ddo.  Laxeaburg  den  10.  Hai  1730 
haben  die  nn  Jahre  1725  Terwilligten  Wer  Freijahre  Toa  1723  ihren 
Anfang  zu  nehmen,  und  der  bis  Ende  1726  mit  598  fl.  36%  kr.  ver- 
faüene  Frohn  soll  nachgesehen  hingegen  der  ausständige  Kupier- 
aufschlag mit  296  fl.  SVa  krn.  eingebracht  werden. 

Es  erheilet  nun  aus  dem  Bisherigen,  dass  Heraus  leiden- 
schaftlichinder  Veitsch  den  Bergbau  betrieb ,  sein  Vermögen 
in  die  Gruben  steckte  um  reiche  Ausbeute  aus  denselben  zu  gcw  innen, 
aber  vor  erreichtem  Ziele  starb.  Weder  der  Ort  noch  die  Zeit  seines 


')  Johann  Vnniz  GoUfriod  GrHrvnn  T>ietrichstein  war  auch  kalt»  fabtioar  Ralh,  RittardM 

((^oldeueu  Vliessos  viv.  uuU  starb  »in  20.  Ki'druar  1755. 
*)  Somit  war  um  diese  Zeit  Hercus  noch  iiu  kuiserlicbco  Dieoat«. 
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i>48  Joseph  Bergmaoo. 

JJiiischndeiis  sind  uns  bisher  bekannt.  Herr  Deesn  Pauer  der  in  die- 
sem Sommer  eine  kirchliehe  Visitation  in  der  Veitseh  yornahnu  dnreh- 

sah  sorgfältig  die  dortigen  Pfarr-  und  Matrikel-Bücher,  konnte  aber 
(iaiin  weder  einen  Vermälilungs-  noch  Sterhetug  unseres  erelehrten 
Gewerken  lind«'n.  Er  scheint  demnach  nicht  düselbst  sein  Lebe« 
beschlossen  SU  haben.  Dass  ihn  seine  (zweite?)  Frau  überlebte»  ist 
aus  Obigem  erwiesen.  Ob  er  Kinder  hinterlassen  habe»  Termag  ick 
weder  sn  bejahen  noeh  lu  verneinen. 

Hersiis*  Theaanras  numismatam  receatiorttin  «te.  und 
die  kaiserliehe  Ungnade. 

Von  Hereus*  wissensehafUiehen  Leistnngeo  in  der  Numismatik 
als  seinem  Hauptfache,  in  der  Poesie  als  Bearbeiter  des  griechischen 
Hexameters  in  der  deutschen  Sprache  i)  iinU  ;»ul  dem  damals  wenig 
bebauten  Felde  der  deutschen  Grammatik  wollen  wii*  ein  anderes 
Mal  ausführlicher  reden,  hier  sei  uns  erlaubt,  seioeo  »The$aunu 
numismatum  reeentiwmi  CaroU  VI.  Imperaioris  Jiissu  ex  Güxo- 
phfflaei»  aulae  eaemreae  Yindi^enmukperiaJMMLXYeshibUm* 
nfther  aa  bespreeben«  indem  mit  demselben  das  feindliche  Sebiek- 
sal  seiner  lotsten  Lebenstage  TorknOpft  Ist.  Aus  sicherer  Quelle  Ter- 
mögen  wir  hierflber  Folgendes  mitiutheilen:  Hermus  Torfhaate  unter 
so  eben  erwähntem  Titel  ein  grosses  Medaillenwerk,  worin  er  aus 
dem  reichen  Schatze  des  kaiserlichen  Cabinetesdie  Schiiiiimnizen  der 
weltlichen  und  treistlichen  !•  ür.sleu  in  chrotiulogischer  Ordniuig  reihte 
nnd  in  LXV  Kupforplatten  auf  kaiserliche  nicht  unbedeutende  kosten 
abbilden  liess.  Von  diesen  waren  nur  XXVI  im  kaiserlichen  Cabinete 
Torhanden»  den  Verlust  der  übrigen  bedauert  der  gelehrte  St  Bli- 
sianer  Marquard  Herrgott  bei  der  Abfassung  der  Numoiheca  dmui 
Äxuinaea»  gegen  das  Jahr  1750  •).  Diese  fanden  sieh  jedoch  unTer- 

Bin  Urtk«il  aber  H«nMU*  Terditatto  im  die  draMe  Pom!»  «atteltM  Bod««r*k 

Oediclite  ia  gercimtcB  Terwn*  ZQricb  17S4,  8.  41.  Wcmb  er  ascb  diesen  Vers  nicht 
tnerst  gormanisirte,  so  versuchte  er  ihn  sclinn  mit  l»esst*reni  Glücke  aU  seino  V<>r;:än- 
ger,  Fiacbart  und  Andere.  Vg^l.  Leeciog*«  Briefe,  die  neoeete  Literatur  betrefea^ 
Tbl.  I,  109  f. 

Der  gelehrte  He  rrgo  tt  vertnl  to«  I7>S»I748  die  Aogel^eaheilea  derBi«i»> 
genlaelien  Stände  an  kaia.  Hofe,  Terfluite  avMer  der  Nnmotbee«  (deren  erater  tt«d 

1750  Qocb  in  Wien  erscliien)  aucb  die  (ieiiealugin  aagiutae  domas  Aualriacae  ele.  vaA 

atarfi  ats  Prop^f  zu  Kri»!ziii;;cn  am  9.  OrtolH-r  t7(5'i.  S.  „Zwei  hnlHlnirgiache  Denk- 
iiiiili'r  und  swei  hab8Liir;,'ist'Ju'  (k'si'liirliUfnrsclicr,  I'.  II  i-rrt-  <>  M  und  P.  Kopp*  — 
ron  l'ruf.  Fi  c  k  1  e  r  in  Mauabeiai  iu  den  österr.  Blättern  für  LiUTutur  etc.  Wien  1SS4, 
Nr.  41  (9.  Oct),  8.  S«7. 
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hofft  im  nahen  Augustinerkloster  zur  Freude  des  kaiserlichen  Hofes 
und  waren  auf  folg^ende  Weise  dahin  gekommen.  Herspus  k;im  näm- 
lich in  Vcnlnelit  oinige  Münzen  veruntreut  zu  hahen  und  musste  des- 
halb den  Hof  verlassen.  In  Abgeschiedenheit  (in  der  Veitsch)  und 
von  allem  entblösst  fristete  er  seine  Tage.  Nur  eine  einzige  alte 
Kiste  blieb  lurOek,  die  der  damalige  Uofmarschall  Graf  von  Brandis  <)> 
desseo  Jarisdtetion  Henetis  anterstand ,  in  seine  Wohnang  bringen 
Hess,  ebne  Zweifel  in  der  M einnng,  dass  deren  Inhalt  dem  allerhöch- 
sten Hofe  gehdre.  Als  nach  mehr  als  zwaniig  Jahren  der  Graf  starb, 
gönnte  auf  die  Bitte  seiner  Tochter»  der  Gräfinn  Jndith«  der  Prior 
des  genannten  Klosters  dieser  Kiste  in  einem  Winkel  de>sclhon  ein 
Asyl,  bis  deFranee^),  im  Gespräche  mitderCräfinn  zuföllig  liufdiese 
Kiste  mit  den  Kupferplatteu  geführt,  sie  öirncte  und  XXXVU  Platten 
hervorzog.  Hoch  erfreut  Hess  K.  Frass  1.  •  gleichfalls  ein  grosser 
Gönner  des  icaia.  Münz-Cabinetes,  einige  wenige  AbdrOeke  von  allen 
Platten  maehen  und  bedachte  auch  mit  einem  Eiemplare  das  Kloster, 
das  dieselben  rerwahrt  hatte.  So  wurden  nur  noch  iwei  Pktten 
(Nr.  XI  nnd  LXIV)  rennisst. 

Diese  Angaben  bietet  uns  das  HersusVhe  Original  werk 
selbst,  das  bei  der  im  September  1830  abgehaltenen  Versteigerung 
der  Augustiner-Bibliothek  der  damalige  Custos  Kopitar  för  die 
k.  k.  Hot-Bibliothek  (Nr.  9231  der  Handscliriften)  erstand.  —  Der 
scbto  geschriebene,  lateinische  Text  ist  vom  Augustiner  Pater 
Tobias  yerfasst,  mit  dem  Titel :  Thesaurus  numismatitm  recentiorum, 
D .  •}  CAROLI  •  VL  Imperatoris  Augvsti  jussu  et  munlficentia  ex 
gaaophylacio  aulae  caesareae  VIndobonensis,  per  tabnias  LXV  exhi- 
bittts,  et  Serie  genealogicsi  dispoeitus  k  Carole  GnstsTo  Herno» 
consiliario  caesareo  et  rei  antiquariae  nee  non  numismatibns  feriundis 


*)  Fram  Jikeb  Adtni  Graf  tob  Brendl«,  der  RMleaii  und  Siel>e«lirH«a  bei  Wien  beuM, 
war  niederöelerreicbJecber  Regierun<;8rath,  rerwaltote  seit  Nuvember  ITiA  eine  Zeit 
lang  das  %-.icnntc  H  n  fmarsch  a  ( I -A  in  t  and  starb  am  22.  Apnl  1740.  Dessen  jün- 
gere Tochter  M.  Judith,  k.  k.  Hofdame,  liemarh  Karomerfriiulcin  bei  d*T  Ksiiserinn 
«VI.  Theresia,  Sterakreuzordeiu-Uame  und  der  jungeu  Eriberzogiuaeii  Vice-Aja,  starb 
oavennihlt  am  &  Febrnr  ITOO,  75  Jehre  all. 

*)  Joaeph  da  Fraaee,  «afeblieb  ta  BeaaafOD  geboren,  ward  kaie.  HofkaaiaiemUi 
uod  seit  2.  August  174S  Director  der  ScbiUe  und  (iaUerien  iu  allen  k.  k.  ErblaadeDt 
•{•am  26.  Di-rfinlicr  1701  iiiiil  Imt  sein  Montimcnt  im  Dome  zu  Sl.  Sipphan. 

^)  Das  ist  r>  i  V  i  ,  woraus  .%it  li  sclilicsscn  lasst  ,  th\ss  di-r  liiliMiiist  ht'  Teil  nach 
K.  Carls  VI.  Tode  (■{-  1740)  geschrieben  wurde,  nüiulii-h  vom  l'ater  Tobias. 
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praefecto.  Die  Vorrede,  in  der  P.  Tobias  die  Geschieh  te  der  Aaf- 
fin dung  dieser  Termissten  Kupferplatten  erifthlt,  lautet 
wörtlich : 

LECTORI .  Seire  te  reliiD,  leetor  benevole,  praesentes  munaios 

per  tot  saeeuhi  ab  Augiistissinnä  Domo  AustriacA  coni[uisitos  optlme 

jure  aeri  iucisus,  el  urlu  lilcrario  pulilicatos  luisse,  cum  quaecunque 
alia  Christianorum  Prinei}>um  Gazopl)vlapi;j  non  soliim  numerosiores, 
sed  ncc  Iis  rariores  unquam  exhibeic  potueriat.  Ne  autem  tarn  e\imii 
operis  Auetor  iater  nostros  culpabili  quädam  oblirione  delitescat, 
Eundem,  Ejusque  Tabuiarum  fata  hocce  hreri  coropendio  tibi  eb 
oenlos  poiiam. 

In  Caesamin,  Regum»  Familiarnm,  afioromqaePrineipiiniiiiaDinis 
magiiA  cum  laude  Teraatus  erat  vir  sul  doetrinA  clarisainiua  Carolas 
GustaTus  HERAUS,  Ckiroli  VI.  immoHali  glorid  Imperatoris  dignis* 
simi,  Consiliariuä  et  rei  antiquariae,  nee  nou  feiiuudis  numismatibus 
Priiefectus. 

Hic  cum   Thesauri  caesaroi  curam  ag:eret,  sisrnanter  nununos 
Austriacoruin  IVincipuin  in  Augusto  Numophyiacio  Vindobonensi 
repertos  diligenkissimA  eurä  discussit,  sed  et  multarum  Familiarum, 
Regianun,  Electoralium,  Ducaliuin  et  Prindpalium  seeandum  seriem 
genealogicum,  nee  non  Archiepiscopales  et  Episcopales,  suecessionis 
ordine  eoUectos,  tabulisqae  LXV»  cum  non  exiguis  CAROU  Inpert- 
toris  impensis,  expressos  eihiboit:  hanim  vero  non  nisi  sex  supra 
viginti  in  Augusto  Numophyiacio  adservabantur,  reliquas  per  pluri- 
morum  annorum  decursus  deperditas  sequeiilibus  deplorat  Doctissimus 
l*V.  Marquardus  Herrprott:  Ceterae,  in  quibus  tres  tabulae  crant  ad 
Dornum  Austriacam  speclantes,  passini  fuere  dispersae,  aut,  nescio, 
quo  angulu  aeterno  oocte  premuntur ,  ac  cum  situ  luctantur  Ast 
praesens  hic  noster  Cenrentus  Aulieo*Caesareus  erat  ipsissimos  locus, 
in  quo  Thesaurus  Iste  citra  omnem  spem  anno  MDCCLVI  ad  maximam 
Augustorum  laetitiam  repertus  fuit.  Et  ut  Leefori  ex  integre  pateat 
qualiter  memoratae  Tabulae  deperditae,  qtA  tIA  ad  nos  devolulae,  et 
dehinc  denuo  desportatae  fuerint,  hrevi  narratione  complectar:  Quo- 
niam  HER^'EI  S  ininHuos  i^isus,  ijiioi  iiin  ex  ejus  labulis  recensiüii  Imc- 
teuuä  lecimuä,  undiiiue  requisisset»  i^uüädaui  ex  arce  Aiubrasiaitii,  iiaud 


0  P*  r  (I.  e.  Fttor).  lian|ttirdm  H  •  r « Ii  in  lf«ai««tiiMa.  Ton.  U  (im),  P.  I,  ai 
Loetorm. 


Digitized  by  Google 


Cb«r  K.  Carl'«  VL  Bath  tmi  Hof-AaUqoariaa  Carl  Gostar  Hersas  eic.  551 

procul  Oeniponte  sitÄ,  plurimos  rero  ex  Numophylacio  Aulico  Vindo- 
bononsi  deprompsisset,  subita  ortA  suspicione  (jure  an  injuria?)  sur- 
roptornm  aliquot  numorum  Caesarem  sibi  iratiim  rotldidit  panper 
HEHJi^Uä:  quare  mox  Aula  exirc  jussus,  ruri  reii'|unin  vitae  tempus 
flolitaria8  agens  ultimum  suum  diem  clausit,  et  Tita  et  rebus  omoibus 
spoliatus,  uoicä  excepta  perantiquä  cistä  post  se  reiictä,  quam  lU**" 
DomiQua  Comes  Branduaius')  (eui  in  extremis  agenti  confessor 
adstitit  nester  P.  Liborius)  pro  tempore  coustitutus  Mareachallus 
Aulicus,  de  cujus  jurisdictione  dependebat  HERiBUS,  iu  domum 
suam  Rsportari  fecerat,  indubie  aufumans  reeulas  illic  recondita»  Aulae 
Caesareae  füre  adportinentes :  post  vii^inti  et  aliqunl.  anuurani  spatium 
mopitur  et  nominatus  Comes,  cujus  ülia,  Herula  Judit  ha,  relicta 
haeres,  cum  ad  Aulae  servitia  assumcretur,  nostrum  salutavit  R.  (eve- 
rendnm)  P  .  (atrem)  Priorem.  ut  huic  antiquae  cistae  pro  deposito 
aliquem  iu  Coiiyentu  angulum  favere  dignaretur»  quod  et  factum:  tan» 
dem  anno  MDCCLVl  periUustris  D.  de  France,  cni  aeque  Numophy- 
laeü  AuIico^Caesarei  cura  ineumbebat»  butc  bonae  Herulae  per  diTersa 
colloqnens,  nescio,  qn4  occasione  induetus,  in  discursu  etiam  ad 
HER^ANAS  tabolas  derenit,  cui  illa: 

patre  nieo  üpiid  Patres  Augustinianos  haeret  quaedam  anti- 
q«a  Cista  plciia  laminis  cupreis,  quid  vero  in  iis  repiaeseutal  im, 
iiescia.*"  Extradidit  illa  eidem  clavim  cum  facultate  plenaria  cuneta 
perqnirendi:  et  ecce!  primo  intuitu  se  speetandum  praebuit  Thesaurus 
bic  Numismaticus  CAROLI  HER^I  in  tabulis  XXXVH,  quae  ad  priores 
XXVIdesiderabantur«  NuntiatumidfuitlmperatoriAugusto  Francisco  I., 
qui  illico  quaedam  pauca  Exemplaria,  nna  cum  prioribus  in  aulft  jam 
praesentibus  imprimenda  mandaTit,  de  quibus  et  CouTontui  nostro 
tanquam  Thesauri  bujus  Custodi  per  tntimum  Consfliarium  suum 
KxcüU'"""  D.  Baronem  de  Pfitschner  praesens  exemplar  gratiose  sub- 
misit.  Nil  proin  ainplius  ad  hoc  piilchrum  HERiKi  opus  desideratur, 
praeter  duas  tabulas  adhuc  deßciontes,  uempe  Tab.  Xi  et  I.XIV,  quae 
autem  volente  Numine  etiam  suo  tempore  in  publicum  prodibunt. 

Nicht  nur  das  Augustiner-I^ioster,  sondern  wohl  auch  das  kafscr- 
liehe  Hans-Cabinet  wurde  mit  einem  Abdrucke  Ton  sSmmtiichen  auf- 
gefundenen 63  Kupferplatten  bedacht  Letzteres  yerwabrt  nocb  in 
seiner  Bibliothek  unter  Nr.  4009  einen  solchen  Band  mit  dem  Titel 


^)  Rectiuii  B  ra  nd  i  a  iu  s. 

SiUb.  d.  pbil..hist.  Cl.  XIII.  Btl.  III.  Hft.  36 
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auf  dem  Rficken  „Tableg  deEererem^  C^J*  Tordem  ohne  Text  uod 
PaginiruDg.  Fflr  das  Eiemplar  des  Klosters  sebrieb  Pater  Tobias  in 
acböner  krfiftiger  Sebrift  den  korxgefasstea  lateioiscbea  Teit,  wie 
oben  S.  S49  erwähnt  wurde.  Von  seiner  Hand  sind  sowobl  die  ZaUen 
jeder  Seite  als  auch  der  einzelnen  Medaillen  auf  jeder  Tafel  in  rdmi- 
sehen  Ziffern  geschrieben,  (iiid  ohne  Zweifel  nach  seiner  Anord- 
nung Text  und  Abbildungen  als  sieh  gegenseitig  erklärend  zusaiiniu  n- 
gebunden  worden.  So  waren  die  Abdrücke  des  dem  k.  k.  Münz-Cabi- 
nete  gebdrigen  Exemplars  ursprflnglicb  gleichfalls  ohne  Paginirung 
und  Nuroern.  Diese  wurden  erst  Ton  der  mir  wohlbekannten  Hand 
des  Herrn  Directors  Ton  SteinbOcbei  xum  Zwecke  seiner  Aas- 
gabe 9  sftmmtlicbe  Tafeln  eingetragen»  womach  der  Kalligrapb 
und  Sehriftenstecber  Adalbert  Josepb  Kurka  die  Numern  in  arabi- 
schen Ziffern  auf  die  im  k.  k.  MOnz-  und  Antiken-Cabinete  Terwabrten 
Kupferplatteii  eingravirte.  Jene  älteren  Abdrücke  ziit  lnu  u  sich  von 
denen  des  Jahres  1828  durch  grössere  Schärfe  urul  Heinheit  aus. 
Die  Ordnung  uud  Folge  der  Tafeln  ist  bei  beiden  verschieden. 
Der  P.  T ob i  a  s  beginnt  Taf.  Nr.  1  mit  den  Medaillen  der  Kaiser 

*)  ßildaits«  der  replereadeo  ¥&nUn  und  b«rfiltmten  ]U&oa«r  rem  XtV.  Ui  m 
XVIll.  JtlirbmderCe  in  elMr  FolKtartib«  Ton  8elMMifiuM  i«Mnn«ifwtaUt  tim  w«»> 
lud  Rta. Kam. MbJ.  Httb  «od  HoF-Aatiqmr  C.  G.  Ha r  a« i.  Wi«a  bei  aeobner  ISaS, 

LXTII  Tareln  in  Folio  nutmo.  —  DerdeuUchen  Vorrede  folgpii  Stellen  aus  Herrgott  etc. 
Qber  Herwus  nebst  einem  Verzeichnisse  seiner  nachgelassenen  Werke.  Der  die  Tafeln 
begleitende  Text  gibt  swevkmassig  die  Namen,  Geburts-  und  Sterbejahre 
der  Ffitlen  oad  Miener  «n,  denen  die  abgebildeten  Medaillen  sugehören,  ohne  weitere 
bieteriaebe  Annerkanren;  deranter  die  Legende  oad  in  »AgUdieter  KSrse  die 
Angabe  der  bildlichen  Voreiellang  jeder  SebemalnM.  Den  SebinM  «eben 
Verzeichnisse  der  auf  diesen  Scbenoidnie»  TOTbenweindw  MfMwnnen,  Spriiciie, 
Kün<ttl(>rnamen  und  Monogramme. 
*)  Der  auf  dieser  Platte  beider  Abdrucke  eingegrabeuo  Tilfl  lautet  gleichmässig:  Numia- 
nnU  qneedem  Iai|>emloniii  Anelrinebi  urterieram.  —  Der  vem  P.  Tobi  ne  rerAeele 
lateiniicbe  Tert  gibt  weder  GeberlS'  necb  Sterbejahr  dea  belreffnden  FSraten  oder 
Herren  an,  sondern  beschreibt  beiiinelawetie  die  Mednille  Nr.  I  (in  der  nenea  Aaagnbe 
Nr.  1 1)  wörtlich  wie  folfrt  r 

1.  |m|H'tatori<  l'aroli  .Mai,'iii  nunius  rfstituliis. 

lascriptio.  Caroliis  .  Magnus  .  Homan  .  Imper  .  et .  Fraocor  .  Rex. 

Areraa.  Ftatater  (ale  ati  ia  auaiaHiate)  .  Tempil .  6 .  Hariae .  Vltgiaie  * 
Aqoftgraai. 

Den  SehioM  macht  Nr.  LXV :  Numismala  S  .  R  .  1  .  Comitam  de  Seblfek,  in  der  Aua» 
gäbe  von  1828,  Nr.  ^0.  Nr.  18  daselbst  »brrebildet  die  grosse  Medaille  anf  den 
daro:ilii,'f!i  F.  M.  iimi  liuhroischen  Oberttkiui/.lcr  (irafen  Leopold  Jos«>ph  von 
8  c  k  1  1  c  k  (f  8.  April  1723).  Rv  .  RELLu  .  fe^T  .  PAtlS  .  DECdlU.  Ein  siUender  Löwe. 
Uatens  MDCCXTin .  D  .om»  D .  tt  C .  arelna  0 .  natavna  lerma.  DIaae  Sdtenaiase 
bat  in  Ihrer  Arbett  greaae  AhnUebkeit  nit  der  auf  Leiha its,  vgl.  S.  SIS. 
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denen  sieh  die  der  enroplischen  Kdnige.  und  mit  ffr.  XXVIII  die  der 

geistlichen  Fürsten  Deutschlands,  nämlich  Mainz,  Trior,  Cöluetc.  an- 
reiiien,  uud  lässt  denn  diesen  die  Schaumünzen  der  kleineren  weltlichen 
Forsten  folgen.  Kr  überliefert  uns  in  „Oräo  Tabularum  LXV**  den 
Inhalt  der  zwei  fehlenden  Kupferplatien»  nämlich :  Taf.  XI:  Numismata 
ordinum  ProvinciaUum  BrisgOTiae  Deest;  dann:  Taf.  LXIV: 
Numismata  Carrariorum  Dominomm  PetaTÜ  (sie  pro  PataTÜ).  Uaee 
Tahula  deest.  Hingegen  das  alle  Eieroplar  im  Ic  k.  Hflns-Cahinete 
und  nach  ihm  Herr  Director  r.  SteinhQehet  erdffnet  mit  Tafel  Nr.  1 
die  Suite  mit  den  genannten  geistliehen  Kurftlrsten,  fihrt  mit  den 
Erzbischöfen,  Bischöfen  und  Äbten  Deutschlands  fort,  schliesst 
Tafel  Nr.  10  mit  dem  deuts(  Ik  u  Orden,  setzt  Tafel  11  die  alten  Kaiser, 
denen  die  kleiuereii  ueitiichen  Fürsten  folgen. 

Nachdem  wir  über  diesen  von  lierasus  zur  Herausgabe  vorberei- 
teten Thesaurus  numUmatum  und  das  Schicksal  der  Kupfertafeln 
gesprochen  haben,  kommen  wir  wieder  xur  kaiserlichen  Ungnade 
turflck.  Es  sei  ans  erlaubt,  vorerst  in  Heraus*  AmtsverwaltoDg  ein- 
sugehen. 

Seine  Rechnungen  Ober  Empfang  und  Ausgaben  des  Geldes  vom 
Jahre  1715,  in  welchem  der  Kaiser  4000  Gulden  als  jährliche  Dota- 
tion zur  Erhaltung  und  Bereicherung  des  k.  k.  )\lüiiz -Cabinetes 
bestimmte,  wurden  nach  dem  Ausweise  seines  noch  vorhandenen 
Journals  ~),  das  alle  Aufzeichnungen  von  1711  ununterbrochen  bis 
in's  Jahr  1719  enthSlt,  vom  k.  k.  Oberstkämmerer,  Sigmund 
Rudolph  Grafen  von  Sinsen  der  f  dem  er  in  seinem  Dienste  unter- 
stand, stets  als  richtig  erledigt.  Aus  den  sp&teren  Jahren  fehlen  die 
Acten  and  Rechnungen.  Da  bis  dahin  sein  Buch  ordentlich  und  genau 
geführt  ist,  se  ist  nicht  so  leicht  tu  glauben,  dass  er  sein  Gewissen 


0»  ist jcM  gron«  gi»ld«M  Meddlle  von  IS  Mark  GoMm,  «rdeke  dierorderStlar- 

reichiflcben  Stiode  im  Breisgau ,  Vnrarlberg  ud  !■  Schwtbm  durch  den 
Prälaten  von  St.  Rlnsi^n  Ihrer  Mi^estät  der  Raiserinn  R!i»nbelh«  Christinn  l>»^i  (Jt'l»*- 
gcnhfil  der  am  l^t.  April  1716  erfolgten  Geburt  des  lotz  Leu  männlichen  Uabütiur- 
ger«,  des  Erzberzog»  L  e  o  p  o  1  <1 ,  Friazen  von  Aatunen ,  (der  an  4.  November 
MlbcH  Jahres  etarb),  ab  Wic^eabaad  darbraehlMi.  Da»  goldene  Eiemplar  frnrde 
Ein^pea  «piler  naeh  MviaieU  verelirt,  nadi  Andern  ei'ngeecknolten  md  «nt«r 
die  Armen  vertbeiit;  daa  silberne  verwahrt  das  k.  k.  Mfinz-Cabinct.  S.  die  ße- 
firhrt'ihunL'  und  ErklSrung  in  Heraei  inscripUones  et  Symboia  varU  argomenti. 
Nuribergae  1721,  pag.  103—105. 
*)  Diese«  Journal  verwahrt  das  k.  k.  Müax^Cabinet  unter  aeioen  Acten  Nr.  4. 
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und  seinen  ehrenTollen  Namen  durch  eine  Defrandation  befleckt  liabe. 
Vollauf  und  sorgenfolt  mit  seinem  unglfickliclien  Bergwerk  beschäf- 
tigt, dürfte  Heraeus,  wenn  er  auch  nichts  veruntreute,  nichtdie  nQthige 

und  sfliuldige  Sorgfalt  auf  den  iliin  anvertrauten  Schatz  verwendet 
l»al)eü,  wodurch  das  früliere  grusse  V^ertrauen  seines  Kaisersund 
Herrn  sehr  geschwächt  worden  sein  mag.  Vielleicht  mochte  der  Kai- 
ser dem  des  Herrütis'  Vermögens-Yerbältnisse  aus  dem  ihm  vorge» 
legten  Bergwerks- Verhandlungen  bekannt  waren,  es  nicht  ungern 
sehen,  wenn  sein  Diener  der  sieh  in  seinen  Dienste  nunmehr  beengt 
Ahlen  musste,  die  Versetzung  in  den  Ruhestand  Tcrlangte.  Der  Brief 
(Nr.  XIX)  seines  Schwagers  t.  Vogelsang  deutet  daraufhin»  dass 
Hersus  der  etwas  unbeständigen  Charakters  gewesen  su  «ein  scheint, 
diiriii  dachte,  den  Hof  und  seinen  Dienst  zu  verlassen,  und  seinem 
Bergbaue  naehzuhäugeu.  Noch  am  11.  August  1725  wird  er  in  einem 
Erlasse  des  Kaisers  sein  Antiquitäten-  und  Medaillen-lnspec- 
tor  genannt  (S.  547). 

Wenn  Heraus  in  solche  Noth  gerieth»  dass  er,  wie  Rein- 
wald ^  sttgt»  seinen  schfttzbaren  BQchenrorrath  an  Liebhaber  und 
BuchhAndler  einzeln  rerkaufte,  so  geschah  dieses  nicht  seines  Medail- 
lenwerkes wegen,  dessen  bedeutende  Unkosten  der  Kaiser  bestritten 
hatte,  sondern  in  Folge  seines  misslnngenen  Unternehmens  in  der 
Veitisch,  dajs;  sein  Vermögen  versehlau-. 

Die  später  aufgefundenen  Kupferplalten  deren  Abgang  ihn!  einer 
Veruntreuung  verdächtig  niaehle,  haben  diesen  \  eniaeht  gehoben, 
wie  auch  der  Umstand,  da&s  nachher  kein  Stück  im  k.  k.  Münz-Cabi- 
net  vermisst  wurde,  fickhei  macht  diesfalls  die  erfreuliche  Äusserung: 
»Addit  eadem  fama,  repertos  fiiisse  ab  ejus  obit«  numos  omnes, 
qui  ab  eo  nefarie  aliorsum  deriTati  credebantur,  atque  ego  summa 
cum  roluptate  ad  abolendam  viri  eruditi  infamiam  testari  possum, 
quod  ipsum  FrSlichivs ijuoque  ante  annos  eomplures  sno  con* 
tinnuvit  oraculo,  nullumhodieiu  universo  thesauro  desiderari 


>)  In  •llgem«ia«a  IHcnr.  ABB»iir«r.  Lalpilg  ISSO*  Nr.  17Z,  8.  1091—  Ofo  BiUiotbek 
n  M«iniiig«n,  d»r  Hofkvtb  RefnwBid,  d«r  V«rfkiMr  4m  whililMraiD  HMadicr- 
gischen  Mir.iilnni,  rorstand,  besitzt  verschieden«  Sticke       des  Herana*  BMera, 

die  mit  <lf<is)>i)  Insignien  bezeichnet  sind. 
*)  Erasmus  Frölich  (1700  xn  Gralx  geboren  und  17^8  in  Wien  g«8torbi>ii>,  der 
gelehrte  Numtsmatiker  and  kritiacbe  Geschichtsforscher  gilt  uns  wie  Eckhel  ab 
vollgültiger  GewikmiiaDB  teJaer  Auing«. 
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numum  ex  iis  omnibus.  qui  in  aotiqoiasimiB  ejua  catalogia  descripti 
reperiuntur*  i). 

Somit  glauben  wir  unseren  Heneus  von  dem  Verdachte  einer 
Yemntreuimg  gereinigt  in  haben« 


Wir  flbergehen  hier  dem  Drucke: 

A.  Auszüs^e  atis  dem  Stammbuehe  des  jungen  reisende» 
iieruHis  vom  Jahre  1090—1698. 

B*  Aus  dem  Miscellan-Bande  *)  mit  dem  Titel  ^CarrespandenHa"» 

L  Fragment  von  Hereus*  Reise  Ton  Hamburg  nach  Schweden,  im 

Fröhlinge  1694  (in  französischer  Sprache). 
U.  Zwei  und  zwanzig  Briefe  an  Hersus,  von  den  Jahren 

1705—1722. 

III.  Des  Hera)us' 8 clir ei beu  an  öeioe  Majestät  K.  CurlYI. 
(ohne  Datum)  >). 

IV.  Desselben  Brief  aus  Veitsch  vom  30.  September  1725  an  einen 
Prälaten  um  trinkbaren  Wein 

V.  Beschreibung  einer  Medaille  auf  den  Geburtstag  des  genann» 
ten  Kaisers. 

VI.  Vier  lateinische  Schreiben  der  schwedischen  Könige  Carl's  XI. 
und  seines  Sohnes  CarPsXll.,  von  1689 — 1697. 

A. 

Dits  Stammbuch  hat  die  Form  eines  Quer-Oetavbandes, 
meines  Erinnems  in  Leder  gebunden.  Die  innere  Seite  des  Torderen 
Deckels  bietet  dem  Auge  eine,  wahrscheinlich  von  Heneus  eigener 
Hand,  nett  gezeichnete  Landschaft,  in  der  auf  einem  au  zwei  Hflgeln 
sich  hinan  windenden  Pfade  ein  Wanderer  emporsteigt.  Oben  auf 
einem  Bandelette:  AD  ARD  VA  VIRTVS,  unten:  altius  eniti  virtutis 
est,  pervenire  foeliciluli^. 


Ilt^lori;«  Musoi  CnesnriM  nnmortim  rolrrum ,  ft9^.  3,  in  Jos.  HUarii  fickhclH 

CaUlog.  Musci  ("iie<iar.  Vimlolumensis  clc.  Tum.  I,  1770  ia  Fol. 
')  Die  erateo  xwülf  ßläll«r  tlieses  Baodes  euthulleu  ein  nicht  von  iierwaa  Haod 

geachriebeaM  V«n«ielia{M:  »LIbri  inRe^ao  Sseeia«  exemi  «t  Ut,  qni  BftlioUi. 

II«glM  raatttoendi«  —  daa  oogadrnekt  UmbU 
*)       «)  v«rwihrt  di«  k.  k  Hdf-Bibltothek. 
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Das  Titelblatt  in  eiif  Zeilen  lantet: 

BONA  HEMORLB 
VIRORVM 

de  republicä  literaiia  bene  mcrilurum 
Decoruin  hujus  Seculi, 

pariter  et 
Patronoruin  Fautorumque 
Spleodidis  Nominibus 

Album  hoc  SacniiD  Tolait 
PatriA  primimi  diseeasi  Carl  Gnstaf  Heneoa 

1687.  Holm .  Sveeoa 

1690. 

Auf  der  Ruckseite  desselben  Blultes: 

1>KÜ  .  hiüPVBLlCJi .  POSTERIS, 


Ich  wählte  die  vierzig  nachstehenden  Sprüche  oder  Motto's 
von  literarischen  Celebritäten  und  Notabiiitäten  jener  Zeit  aus,  und 
brachte  sie  in  chronologische  Ordnung,  woraus  der  Aufenthalt 
und  der  Verkehr  unseres  Hereus  in  den  genannten  Jahren  erhellet 
Besonders  mache  ich  auf  des  Herrn  Eliaa  Brenner  und  seiner 
gelehrten  Frau  Sophie  Elisabeth  SprOche  in  lateiniseher,  italie- 
nischer, französischer,  holländischer,  schwedischer  und  finnischer 
Sprache  uufiuurksam. 


imflge  ans  Heraus  Stammbache. 

1690.  Berolini  il.  18.  Janu;<r.  —  Smiiii  cnique  Decus  posteritas 
rependit.  —  Eruditissimo  Dno  Possessori  benevolentiae 
testandae  cum  voto  felicium  successuum  scriheb.  Samuel 
äPufendorf. 

SamiH'l  Freiherr  von  Pufcndorf,  1632  lu  Flöho  ^eboreo  ,  war 
der  «rsUe  Prores^nr  (t<«s  Natur-  irniü  Vfilkerrechta  in  Dcafsrhland  rn 
Heidelberg,  1670  Professor  der  iivui-n  VLademi«  la  Landen  in  Scbonen, 
1086  kdnlgUelMr  Rath  md  HMeriograpb  «■  StocUolai,  wo  tr  mIb 
W«rk  ,cl«  rebm  8««cfctt«  aehrtob,  folgte  iSSS  looi  Raft  alt  korbraadoB- 
burgisebar  gahaimer  Rath  oacb  Berlin.  Vom  König^e  Carl  XI.  ISM  in 
den  Fretherrnstand  erhoban,  atarb  er  den  26.  Oclober  1694. 

(sioe  loco  et  die)  L.  Beger  CoosiUanus  El.  Brandenb.  ab 
Antiquität,  et  Bibltoth. 
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Lorenz  ri»>fr*>r,  1GS3  tu  UeUMhcrg  gehören,  ward  1677  dos  Kur- 
fürsten Carl  Lutlwig  ßibliolhekar.  Als  derselbe  ein  Mäns-Ctibiiiet 
nl^e  und  darcb  den  Freiherrn  von  Spaobeim  hien«  einen  xiemlicben 
Tarrttb  Mnnielii  lieeit  ward  er  avcb  ADtiquariiu.  AI*  der  nacbMgeiide 
KerfOrit  Philipp  Wilbetm  Mio  M8iia-Cd»iut  in  Jahre  IttMan  Friedrkh 
Wllbelm  Kurfürsten  von  Brandenburg  rerkaufte,  kam  auch  fr  nls  Rath, 
Antiquar  und  Rililinth^kar  in  dessen  Dienste  und  starh  1705.  Unter 
mehreren  anderen  Werken  sind  von  Beger  bekannt:  Thesaurus  ex  the- 
aaaro  Palatino  seiectu«.  Heidelberg  1685,  Fol.;  daan  TheMurus  Brao- 
deebw-fien«  aeleetna.  Cöln  an  der  Spree  IflM,  Ton.  in,  ia  Fol.  (Da 
Beger  dainaia  ia  Berlin  Idhta,  ao  reiht«  ioh  iha  luer  eie.) 

Preperab.  III.  Cal.  Febr.  —  Vincondo  omnis  fürtun.i  ferenda 
est.  —  Nobili  J)n  Possessori  Auditori  quondam  suo, 
nunc  etiam Amicü  dilectissimo  Jüan.  Em.  Pfuel  S.  Theol. 
D.Prof.  P.  Ordinario.  et  üymii.  Rop;.  Stet  in  pt.  Rector. 

Johann  Ernst  PAiel,  Doclor  «1er  Theolog^it',  t-rst  Hoctor  des  r.vmria- 
aittms  xa  Stettin ,  dann  herzoglich  mecklenburgischer  Hof-Frediger  und 
KireheDrath  i«  Gttitroir. 

Francof.  ad  Od.  5.  Febr.  —  Possessiono  su;i  vivtre,  su{\que 

Sorte  acquiescere  ttiesaurus  thesüiiniriim  est.  Saimiei 

StryckiusD.  Coosiliar.  Etector.  Brand,  et  Fac.  Jur. 

Ordinarius. 

Samuel  Stryk,  1640  zu  Lenzen  geboren,  w;>r  *o1i(tn  «irif  iG6o  tu 
Frankltirt  an  der  Oder  juissfrordoutliehcr  Professor  di-r  Hechle  ,  später 
Ordinarius,  kam  noch  im  .lalire  IGUO  au  die  Universität  zu  Wittenberg, 
folgt«  IBM  dem  BeüB  aa  die  Dene  Univenitlt  a«  Uatle  ala  Direeter  4er- 
•elbeB  wid  Profoiaor  prtiaariiia.  Diäter  heriibaite  Reehtagelehrte  «larh 
daaelUI  aai  SS.  Juli  1710. 

—  Nobilissifno  Dn.  PosaesBori  Amieo  et  Auditori  suo  sibi 

charissimo  J.  C.  BeemanuB  SS.  Tb.  D.  et  Prof.  ord. 

Unir.  Bibliothecarius. 

Johann  Cbristo|)b  Beckmann,  1641  an  Zerbat  geboren,  ward 
1M7  Profeaaor  der  griaehiaelieii  Sprache  aa  FrankAirft  ai  der  Oder, 
1670  der  Ocachiehte,  IBOO  der  Theologie  wid  acht  Mal  Rector  magnlfl* 

cus  daselbst ,  binterliess  im  Manuscripte  eine  Historie  der  ganzen  Kur- 
mark in  rielee  Foiiantea,  die  im  k.  Arcliire  iat,  and  atarb  am  6.  Mira 

1717. 

Hamburgi  VII  ealend.  Julii  —  Uenricus  Si  v  ers  Prof.  Mathes. 
P .  (ubiicus). 

Hcinrii-Ii  S  i  v  c  r  s  ,  lfi2ß  m  Hiiinliurf?  frohnren  ,  ein  nniL'er.pioh- 
neter  Matheinntiker ,  srit  ir>7.">  Professor  am  dortigen  G/muasiura  und 
StiAsbibliothekar,  i.tarb  am  lU.  Juli  l(iUl. 

—  29.  Jun.  Nobis  omnis  terra  et  nulla  terra  patria  est.  — 
NobilUsimo  Jutoiü  ob  pietatein,  accuratiora  studia. 
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moruro  elegantiam  et  Magni  Becmanni  amoreB  aoimo  meo 
conmK'!i(!;itissimo  amicitiae  ausplcandae  causa  Miib.  Jo. 
Fhd.  Mayer  S.  Th.  Dr.  etc. 

Becmaon  hatte»  wie  aus  dieaeo  Worten  erliellet, 
unseren  tQehtigen  Herfens  an  Johann  FHedrich  May  er, 
Professor  der  Theologie  tn  Kiel  und  Psstor  und  Seho-> 
lareh  im  St.  Jakob  in  Hamburg,  (f  1712)  empfohlen. 

Am  30.  September  desselben  Jahres  bis  ins  folgende 
Jahr  1691  finden  M  ir  Ihn  \\ieiier  zu  Frankfurt  ::n  J-t 
Oder.  Es  heisst:  Fraucoforto  air  Odera»  il  primo 
Decembre  1690.  Un  euere  conteato,  un  gran  talento. 
—  Qneste  parole  serriranno  &  V.  S.  per  ricordarsi  del 
suo  ser^  Adolffo  Wilhelme  Sarone  di  Stüh enb erg. 

DiMMT  8l«b«nberg,  am  II.  April  1S71  f«bor«B«  iraripStar  k. 

polnischer  und  k«nicb«iflcher  Kammrrherr. 

1691.  Daselbst  am  3.  iftuner*  Emst  August  Graf  too  Platen. 

Ernat  Augrust  Graf  too  P  I  a  ( eo  -  Hallermunde ,  grossbritannischer 
und  kurhannoverischer  (r^hp^ntt^r  R:itli  und  Oberkammerberr,  dann  auch 

General-Krli}>o>[nit'Ist«'r.  j,'<>|i.  1674,  fjestorhi'ii  »tn  20.  Se|iteinbcr  1726. 

11.  Jan.  —  Suuimum  lu  igaorantia  est  opinio  seientine. 

Henricus  Coccejus. 
Consiliar,  Brandenb. 

Heinrich  vnn  Corcpji,  ru  Bremen  ^boren ,  ward  1672 

Profp^iirtr  (Wt  Hcrhlt^  Hi-iilolberg^,  1688  tu  l'trfrht  und  zn 
Fraukturt  an  der  Odtr,  uud  von  König  Friedrich  l.  «ui  7.  September  IrOä 
in  im  Adebtaiid  trhobra*  Er  ttnrl»     18.  Angiwl  iTlSi 

—  17.  Jan.  —  Non  potest  jucunde  wi,  ntsi  cum  Virtnte 

viratur.  —  Hisce  paucis  memorlam  sui  Nobilissima 
Domino  i'ossessori  Coiuineudare  ToiuitGeorgiusCasparus 
L.  B.  de  Goltz. 
Zu  Dresden  am  15. Docember  1691.  Martin  Hillius.Chur- 
flirstl.  Sftcbs.  Kuost^Cammerbedienter.  Darunter:  ,,Wer 
die  Kunst  Kammer,  Stall  Tnd  Zeughauss  nicht  besieht» 
Dressden  zu  besehn  sich  gans  umsonst  bemOht.* 

—  an  demselben  Tage  —  Revertentibus  post  laborem  nll 
honestius  est,  quam  uxorium  levamentum.  Taeitus.  — 
Symb.  Finis  coronat  opus.  —  Hnccc  voto,  ut  feli\  lau- 
stiunquo  sil,  faxit  Dens  Ter  Opt.  Max.  eruiiitum  ac  opti- 
mnc  spei  Dn.  possessorew  concoroitare  Toluit  Gustaf 
Li  1 1  i  e  s  t  r  Ö  m  Locumten :  Chilior : 
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Rien  um  raUoo.  —  A  Dresde  le  23.  Jbt.  Jules  Gotilid» 
Comte  de  Suniieg. 

DfaMr  Graf  rm  8aBB«f  «dar  8o»aepg  gehört  woU  dem 
fi«Mlüaehta  dar  FraiharraD,  daan  Raiehagrafin  t,  Waisaattwolf,  frai- 
karm  zu  Sounegg  an,  wann  leb  ibn  avebaiiAt  in  dan StanailafalD 
diaaaa  Oaacblaebtaa  finde. 

1692.  Hilae  Sazoniae.  Calend.  Jaa.  —  Job.  Jacob  Sp  ener. 

Jakob  Spall  er,  lSt8  la  Bapolltirailer  in  Blaaai  geboren,  dar 

berühmte  durch  sein«  pietistischen  Streitigkeiten  bekannte  Theolug  und 
Pri>*!ipror,  dpr  viel  aar  SUAnng  dar  Uiiirarsitit  Hall a  baitrag,  etarb  an 
5.  Februar  1705. 

—  3.  Jan.  —  Cbristiantu  Thomasias  Ictus  et  Consil. 
Elect  Brandeab. 

Chriatlan  Thon  aat«  a ,  1688  ta  Leiptig  geborea,  ein  groeaar  prafc- 
Uacber  Daabar,  kaa  m^d  16S0  naeb  Hallo  ood  biall  nlt  TolUtaai  Bei- 

lUie  an  der  Kitterakademie  Vorlesungen,  ward  an  der  daselbst  lC,9i  neu 
arrrichtftf f)  rniverslUit  zweiter,  spfiter  cr'.ffr  Professor  der  Het-hle, 
BOd  der  erste  Universitits-Lehrer.  der  in  seiner  .MiiUersprache  vortruf:, 
dannk.  preussiseher  Justizratb  uud  Director  der  Hochschule.  Dieser  kiihue 

ABkimpfer  gegen  die  Tortur,  HaxeBoProeaaao  aad  OeepeaatergbobeB 
alarb  an      Saptanbcr  1728. 

Lipsiae,  16.  Jan.  Üi.  Andreas  Mylius.  Prof.  Jur. 

Andreas  M 7 Ii  US  war  Assessor  der  Juristen>Facultät,  Professor  der 
tnatilationen  and  Syadleaa  der  Leipiiger  üairoraitit,  f  S.  Jinnar  ITOt. 

—  17.  Jan.  I).  Lüderns  Mencke  P.  P.  Coli.  Colleijiat. 

Luder  Mencke,  IfiJjft  zu  Oldenburg  pehnrcn .  »Ishiuitj  au  den 
Universitäten  au  Leipzig  und  Jena  die  Rechte,  ward  anjcner  Doctor, 
apiter  Profeaaor  and  1709  OrdiBwlBa  Ib  dar  JoriataB-Facnltii  VBd 
alarb  an  SS.  Janl  17U. 

—  18.  Jan.  Per  Aspm  adAstra.  —  Barthol.  Leonh. Sven- 
deodorffer  Academiae  Lipsieasis  et  Capituii  Marlis- 
burgensis  Senior. 

BartholomfiuH  Lcnnhnrd  S  ch  w  e nd  e  n  d  ö  r  f  f c  r  ,  1631  zu  L«*fpr.jg 
geboren,  Dnctdr  der  iu-elite  und  itett  16S9  Professor  derselben,  dann 
auch  Canonicu»  zu  Merseburg.  Er  half  die  Gerichts-  und  Wechselordauug 
eatwarfeB,  aad  atarb  an  IS.  JaU  1708. 

~  Mens.  Jan.  in  nundinis.  —  Unum  necessarium.  —  Memor. 
et  bcnevol.  ea  scrips :  V itu s  Lu d  OTi c u s  Ton  S ec ke n- 
dorff. 

Dar  gelehrte  und  berflbnte  Veit  Ludwig  too  Seckendorf,  zu 

Hentog^ennurnch  f>ei  Nuriibertr  1020  geboren,  ein  >tH»<?ezeichneler  Publi- 
rist, w  urde  1G'.>I  kurltrandeiiliurgiseher  geheimer  Rath  und  1692  Kanzler 
der  Unirersitül  Hülle,  wo  er  am  18.  Üecember  desselben  Jahraa  alarb. 
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Joseph  Bergmaaa. 


Fridbergae  den  22.  Janntf  Job.  Otto  Breehf,  Symmysta 
6ninb.(ergensis).  —  Er  begleitete  den  Herrn  ron  Grto- 

berjr  ;«iif  der  I^eise  gen  Frankfbrt  am  Main. 
Fraocofurti  ad  Moenum,  die  VII.  Febr.  —  Joannes  Balthasar 

Hilter  Eccles.  Genn.atqae  Gail.  Minbter. 
Gisae»  15.  Hart.      Job.  Henr.  Majoa.  S.  Tbeol.  Doet.  et 

liog.  Orient.  Prof. 

Joluutt  n«iarieb  Hajs*,  105$  n  PfortM«  g«fc«r«i,  Vtkrmr  4er 
oritataUAChCD  Sprtchen  xu  L«ipzi|^.  Wilteoberg  and  Strauborfr  •  Wi 
diDD  Hofprediper  beim  Pf  ■! -_'r-tr.'ii  «u  Veldenz  ,  darauf  Profe-ssor  in 
G  i  e « ^  f  n  ttod  darnMtl^tiKlier  kircJ»9n-S«periBteiideat  etc.  und  »Urb  am 

1.  Srpr,  Ml  her  17i?». 

Zu  Hanau  war  llera.'us  am  13.  und  14.  April. 

Nümbergden  4.  May.  —  Gottfried  Hanta cb.  Deaaen  Worte: 

Zeit  rnd  Stund  wohl  Anlegen, 
Seint  meine  Inderes«  und  vermü^en. 

Gottfried  II  •  u  t  s  r  h  ,  Ei^enh^riilh-r  uml  in«-rliiiiiis(  her  Küu&Uer  in 
Niraberg,lri^tia  einem  undalirtensetar  uaorthographischen  öcbreibeiL,  da« 
1«  copir«  ich  Diehtdtr  Mib«  wwth  hiell,  «aMrs  BtrMt  ia  WIm  mtknt^ 
Werke  tetaer  Kuel  »m  Knill  (fir  dea  kaistrUAaa  BoO  aa,  e*  s.  K. 
eine  kiinttliehe  Handgraoate,  die  in  «Wölf  Thelle  aen|wiBft;  eiae  kiaai* 
liebe  Pislolc.  iliuin  «-iri  SchilT  mit  M  Riidprcrn  und  von  xechs  Personen 
gftrip^icn,  um  schnell  g"egen  den  ütrum  7n  fnhrr  n  :  i  > >n  n*»M»'r  Krtmdun?" 
ein  ganzer  incbinir  ( Ingenieur- j  Zeu^  t»ai»u>t  aU<;u  IniilruiueuU-u,  »u  dnzn 
gakörea,  oa»  10  Tkaler;  daaa  die  Hittal :  aae  Bieaa  Slakl  sa  M^aa,  allar^ 
haad  Silbarprobaa  aa  kaaaea,  IBrt  Tkeler;  Bieaa  okaa  Peaar  fllhead  aa 
aiaekea«  un  1  Tinler,  «He  eacli  Briefe  ia  eiae  Stadt,  vor  der  aiaa  giaaa 
Armee  liegt,  /u  hrin^'^^n ,  nlin«*  Gelkhr  aad  oka«  Qakoilea  aa  larara, 
2  Thal  er,  und  dergleichen  mebr. 

Batisbon.  15.  Maji.  — Nobile  vincendi  genua  est  paticntin» 
Tincit  qui  patitor,  qni  Tolt  Ttncere  diace  (aie)  pati.  — 
Nobii****  domino  et  poaaeaaori  bniua  libri  ae  conunendat 
Otto  Maximib'anua  Baro  Hager  d'Altenateig. 

Br  wir  VoloaUr  kai  der  kaiearlickaa  Anaaa  ia  Uagara  aad  ilarib 
aavanBlktt  im  Peldl^er  bei  Ofea  IdM. 

Tubingae,  24.  Maji.  —  Non  eadem  qnoTia  faciea  eat  tempore 
Lunae:  NeeRosa,  quae  spinia  deatitoatur,  erit. — Jobann. 

Adam  Oaiandcr  Cancellarius. 

Jokaaa  Adaai  Oeiaadar,  1622  sa  7aikrogen  geboren,  eelt  1680 
Profeeaor  Ordiaeriae  der  Tkeologie  aad  Propet  la  TffikJagea,  eadli^ 
1080  Kanzler  der  I  nivenillt»  ilark  an  20.  October  lOBO. 

—  eodem  die.  Ex  loculo»  ex  oculo,  et  ex  poculo  ac.  eognoo- 
citnr  bomo.  —  Paneia  biace  Nobiliaaimo  Dno  Poaaesaori 
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memoriiiiii  sui  comnieiidHre  voluit  Joha  n  n  es  0  s  i  an- 
der Cons.  et  Prof.  p.  t.  Fac.  Pbilos.  Deeanus  et  iUustr. 
Stip.  Ephorus. 

Johann  0  s  i  a  ii  der,  lifi  Vorigen  Sohn,  1657  in  Tiiliiugen  g^eboren, 
gleichfalls  Theolog,  niactil«  grosse  Reisen,  ward  IttbÖ  Professor  der 
kebriiecbea«  diim  Mck  der  grieehieehea  Spreche,  1488  benoglieber 
Reib,  1802 Bpboraedee  bemogUcben SUpeniliwne,  1897 Abi s« KAiiife- 
brau  md  1713  wirkl.  K«b«b»er  Reih,  elerb  em  la  Odoher  ITtL 

Anbalt-Cöthen,  12.  Jul.  Sis  fiAäottoc,  iit  fias  hdoer^g.  Job. 
Fridrich  Helvetius.  Med.  Doctor  von  Aabalt>Cötbeo 
und  praktiscber  Arzt  im  Gang. 

Sollte  (1«*r  erl<'H"'in!iinifrf  J  o  h  3  n  n  Friedrich  Helretins,  hol- 
ländischer praktiscber  Arxt  und  Butanicus  in  Haag,  äugleicb  SohriflAtel- 
1er  und  Alchymist,  zu  dieser  Zeit  in  Kothen  gewesen  sein  ?  Eines  andern 
Helrelliie  BebaoBlicbeft  meehto  Heneoe  ia  Peri». 

Lugdtini  nd  Rbennm,  die  XXIV.  Julii.  —  Ama  rationem.  — 
ilis  verbis  Nobilissimo  D.  Possessori  fausta  quaelibet 
precans,  discessum  eins  prosequebar.  Jacobus  Grono- 

▼iU8. 

Der  pplohrte  Philolog  und  Archiolog  Jakob  G  r  o  n  o  v  ans  Derenter 
war  seit  1679  frofeiiaor  haoieBiorui  lllereron  s«  Lejden,  wo  er  an 

21.  Octohi  r  1710  starb. 

Am  80.  Jaii  war  Heraus  in  Rotterdam. 

i693.  Trajecti  ad  Rhenum  d.  12.  April.  T.  S.  Praun. 

—  —  postrid.  Idus  Apriles  (14.  April).  —  Si 
Tia  amari  ama  —  Jureni  ad  samma  quaeria  nato  Carole 
GuatBTo  Heraeo  banc  amoris  tesseram  signavit  Joannes 
Geor^us  Graeyius. 

Der  Polyhlelor  Johaaa  Georf  Q  r  i  t  e ,  1881  an  Nambarg  geboren, 
ward  1882  too  Deventer  nach  Utrecht  als  Professor  Eloqaentiee  be- 

rnfon,  spSterauch  Pr()fl•^^o^  der  Politik  und  nfsfhirhte.  .stnrl)  am  11.  Jfin- 
ner  1 703.  ririi>  e  ist  besonders  durch  seinen  Tbesaorus  intiquitaUun  Itali- 

Carum  hi'kiuttit. 

Amstelodami  pridie  Kai.  Maj.  —  Ut  ameris,  amabUia  esto.  — 
Petrus  Franc  ins  Eloq.  Prof. 

Pflcr  Fr  an  eins,  Dicbter  und  Redner,  geb.  1648  am  Ansterdam, 

macht)'  Reisen  durch  Frankreich,  England  und  Italien,  ward  1674  am 
nrmnasiutn  seiner  Vaterstadt  Proff^sor  der  Rprpdsaiiik»^!  und  Ofsrbirhte, 
dann  überdies  noch  1696  der  griechischen  Sprache,  hUib  »m  iii.  August 
1704. 

—  die  1.  Maji.  Hennann  Romberg. 
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Parisiis  d*  13.  Nor.  Nihil  est  iliod  boss«  seijpsm  ^pam  totios 
mradi  natoram  nosse.  Fbotms  ia  Tita  Pjtingorae.  — 
A.  E.  HeUetias  D.  E.  M. 

Lutetiae  Parisiorum,  15.  Nor.  —  Uoomo,  cbe  tiitto  abbraccia, 
ü  Teato  stiinge.  —  Gat  (?). 

1695.  Stoekholimae  d.  10.  Febr.  Zwei  ZeOeii  iaRonoeiiselirill;  dan»: 

Vire  liodie,  cras  mere  senmi  est  —  ^*btt  ib|e4  jofa 

Nolnli^-ifiio  <*l  varia  eriiditioMf  orn;»tis<;imo  Dno  Po>«es- 
sori  mcnioriam  Stti  hisee  conyBeodare  Toluit  Elias 
Brenner. 

—  eodem  die.  —  Honestns  nmior  altemn  patrimooiom  est 

—  A  Scairlione  a  Scaglione  si  scale  laSrala.  —  II  ne  fttit 

consullrrfju  aiH  cluymemecequ'on  reut  faire  mais  il  faut 
coir^iiltor  auec  d*  autres  ee  qu'oii  n'  a  pas  envie  de  faire. 

—  Ell  hoiische  munt  is  altyt  goet,  doch  raeest  voor  die 
reisen  moot «).  —  Jtra  ratar  teil  btfint  uppa  toart  mcber^ 
maSfli  tDonrt  (9f  dt  bxädiiqi  glap     t^benetanb  af  ßo^t  *}• 

Sophia  Elisabeth  Brenner. 

Anin  ffk  II  D  Elias,  Solm  tles  Propstes  zu  Storlcyro  in  1  mnland,  Isaak 
Hcinrioli  Ii  r  <•  n  n  o  r*s,  im  Pfarrhofe  daselbst  am  18.  April  1647  tjcborea,  stutiirle 
tuerst  ao  der  Schule  zu  Ncu-Carleby  und  ward  von  seinem  Vater  in  der 


*)  leb  wihmU«  nieh  wegen  der  Terdeotacbiing-  dieear  Spriehe  am  die  Gile  aofaee  eir> 
wfirdigen  n^eadee  Hem  Loreem  Stvdaeli  aoa  Altelitten  in  Kaalon  St  Galle*, 

■pnalDlisrlipn  Vicart  in  Schweden  vodBeichtviittTs  Ihrer  Majestät  der  Röoig'inii  Josephin« 
vnn  Schweden,  jfeb.  Prfn^p^^inn  vnd  r.<'>ir)it i  iif  .'rir,  und  "rtiicll  nachstehende  Inler- 
iiaenr-ÜberBclzuu^'.  Uie  in  Pari'tillii'sfti  ('inyoscliiossi  iipfi  Worte  bezeichnen  die  heu- 
tige Orthographie.   Finnisch:    Pidä  idzes  (iUies)  juka  Miechem  (UiehemJ  Laaaa 

Halte  dich         jeden  Manne  aait 
(yiUTlUilieiat),  mnlU  nako  Min      ykal  (ybden)  tabaaneiaU, 
(rreundsohafllieh).  »her  traue  srhwertioh  einem         von  Hunderten,  d.  b.  Sei  gegen 
Jedi'rmnnn  Treundlich,  trauo  hIkt  k»um  t-iricm  mn  Hunderten. 

Anmerkung.  Yk  si ,  das  im  NoiiiiiiHÜv  steht,  ist  ein  gramnutiacber  Febler,  da 
die  Constmction  den  Dativ  ybden  fordert. 
•)  Holiindieeb:  Bin  hSflieber  Mnnd  (Hödiebkeit)  iat  inner  gnt«  deeb  aoaeitt  für  die,  ee 
releen  nieien. 

*)  Tv»  roder  Uli  beslut    uppa      vart     modcrsmahl :    Vart  l!jr(lir)ür  luüklig:! 
Zwei  Zeilen  zu  gutem  Sohluss  in  untrer  M ii t l<>r<;p räche i  L'aaer  Laban  ist  gebrecbliA 
glas  och  Ujdens  (lidens)  tand   of  stHhl  (stai). 
Oiaa  and  der  Zahn  der     Zeit  von  Stahl. 
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Geschichte  seines  Taterltndes  unterrichiet,  dann  beiog  er  die  UniTenittt  tu 
Upsala,  vo  mftn  ihn  wegen  «einer  Fertigkeit  in  Zeichnen  1668  en  dem  kfinlidi 
errichtefen  k.  Antiquittte^Collegium  nie  Zeiehner  anatelKe.  Er  setchnete  die 
alten  Btudenkmtle  Upsala*«,  machte  im  Lande  ReUen»  ward  dem  KOnige  Carl  XI. 
hekannt,  begleitete  ihn  aptter  auf  dessen  Reichsfabrt  und  teichnete  die  alten 
Denkmale  in  Schonen»  Hallend  und  Westergothland,  veriegte  eich  aneh  avf  das 
eintrSf^lichere  Miniaturmalen  und  ward  1677  Hof-Miniatiirmnler  and  malte 
als  solcher  die  meisten  königlichen  PortrSte  die  »n  fronxle  SouTerfne  oder 
Minister  «geschenkt  wurrlen,  wip  auch  durch  Ian*,'c  Jahre  die  Wappen  in  der 
k.  Kanzlei,  von  f]r«sr>n  Hand  über  300  Wappen  im  Hitterhause  vorhanden  sind. 
HauptsSchlieti  In m  h  tdigte  ihn  durch  fünfzig  .fahre  das  Studiiun  sehwedi<;oher 
Münzen,  (ieiiiiitlite  und  deren  Sammlung,  wovon  sein  M]\)l  hcraiisgef^ehener 
Thesaurus  nuutorum  Suiogothorum  ein  sehr  chreuvollcs  Zcuj^ui5&  giUt.  Dieses 
Werk  hat  25  Kupfer  nach  Breooer  s  Zeichnung,  dessen  zweite  verbesserte  Auf- 
lage (1731)  dnrehseinea  Freund  Nikolaus  Kader  60  Kupfer.  Am  13.  Juli  1693 
wurde  der  gelehrte  Brenner  am  genannten  k.  Antiquitftte-Cöll^um  Assessor 
und  sugleicfa  k.  fiibliothekart  und  am  10.  Mira  1712  vom  K.  Carl  XU.  in  den  Adel- 
stand erhohen.  Er  stark  au  Stockholm  den  16.  Jimier  1717»  und  ruht  in  der 
Riddarholms-Kirehe.  Er  war  zweimal  verehlicht:  a)  am  24.  August  1676  mit 
Fhrcnfjard  Stamm,  die  ihm  zwei  Töchter  gebar  und  1679  starb;  6^  am 
25.  October  1080  mit  Sophia  Elisabeth  Weber,  eines  Handelsmanns  Toch- 
ter, zu  Stockliolm  den  29.  April  16ö9  fj'eboren  und  daselbst  am  14.  September  1730 
gestorben  und  am  17.  in  dersell)en  i{id«larhnhns-Kirehe  hpr^mben.  Sie  war  die 
in  il«>r  trelehrfen  Welt  sehr  l)en"ihm(e  Frau  Brenner,  welche  geläufig  lateinisch, 
si  hvv  L  ili-^eli.  deutsch,  franzüsiseh,  italieniscli  und  hollSndisch  sprach  und  schrieb. 
Deren  Gedichte,  darunter  das  deuL<ielie  Sonett  au  diu  kaiserliche  Ue^ideuzstadt 
Wien  nach  glücklieh  ühcrsluudener  türkischer  Belagerung  im  Jahre  1683, 
eraehiencD  im  Drucke,  der  ^rsto  Theil  1713  durch  den  Arcbiater  Hiwme,  angeb- 
lich ohne  ihr  Wissen;  der  andere  nach  ihrem  Tode  1733.  Sie  achenkte  ihrem 
Hanne  sechs  Töchter  und  acht  Sdhne.  —  Diese  Detail-Notlsen  rerdanke  ich  der 
besonderen  Gflte  des  Herrn  Ernst  Baron  ron  Breun  er,  k.  k.  Legations- 
Seerettrs  in  Stockholm.  AusAhrKeberee  Ober  dieee  n  ordiscbe  Muse  werde 
ich  bei  anderer  Gelegenheit  mittheilen. 

Brenner  s  Witwo  verkaufte  das  kostbare  Cabinet  von  Curiosis,  besonders 
Naturseltenheiten  aus  beiden  Indien  und  eine  Sammlung  von  Concbylien.  an  den 
cngH«iclten  Kaufmann  Walfher  Graniger.  Inder  zweiten  Viiflage  von  Brenner's 
Tbps;ninr«5  niimmorum  Sueo«Gothicorum,  p.  201,  ist  die  Medaille  auf  das  j^elehrte 
Breonei  sdic  Ehepaar  hesrbrieben  wie  folgt:  ELias  BRENNER  HEüii  COKLeprü 
ANTiqinl  iliiiii  Assessor.  Inferius  comparent  Notae  Artificis  uunique: 
e.G.  II.  1700  a  parte  vcro  aversu  cerailuf  Coujugis  cifigics,  cum  Epigr.  SOPHIA 
ELlSabeth  BRENNER.  Dieser  Künstler  und  Freund  mit  der  CbilTro  C.  6.  H.  ist 
niemand  anderer  als  Carl  Gustar  He  rmus«  auf  dessen  Talent  ffir  die  VQns- 
künde  und  das  Zeichnen  Brenner  sicherlich  nicht  geringen  bildenden  Einfluss 
hatte.  Nach  meinem  Brachten  ist  der  kaiserliche  Antiquar  Herttus  aus  dieser 
Schule  berrorgegangeu. 
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Aus  Heraas*  Stammbttch  wollen  wir  warn  Scbloste  noehliersetiea : 
Hamburg  8.  Oet.  169K.  —  Achilles  DaDiel  Leopold  D. 

1$98.  üpsaliac  6.  Au^.  -  inviüin  Nubilitatis  Virtiitis  comes.  Cla- 
ris.Nifiiu  .Iiiveni  et  aniico  .singulari  Üo.  Heraeo  h.  i.  R^^r- 
Cordütioiunn)  Olaus  H  ii  tl  b e  ck. 

Olaus  Hudbeck.  Ar/t  uml  Antiquar,  163ü  f;*«Horon.  hesa^^s  ein 
grcNwe*  Talent  für  Mecbamk,  hu*  ProfeMor  der  Analumie  und  Mecbauik, 
dam  Rcetor  d«r  Oakenilit  m  UpmI«,  staA  ITOt. 

Aug.  '^'JX^,^  tärptt'/v  ßtß).{o5i^x>5.  leg:  ap.  Diod.  Sic. — 
Eruditi.ssimo  Viro  Juveiii,  Dno  Carolo  Giistavo  Hera»o, 
peregrinationem  apud  exteros  repe  tituro  *j 
felicia  quiBvis  adprecor  Johaanes  £roberg. 

Diesen  Agen  wir  noeh  aus  dem  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderte 

bei:  „Scrib.  Sundershaubcn  d.  lö.  Maj.  1702.  — L.  A.  deSee- 
baclr  mit  dem  Spruche  aus  Seueca  in  Epist.  Mlmpersu'e  sibi  maii> 
mum  est  imperium.** 

B, 

Ans  den  lisoellaa-Bande  mit  dea  Titel  »Correiptiidentia.'' 

I. 

ItAgMBt  vtft  lerftis*  leite       iBshirg  aach  Sehwedei,  !■ 

Mhifaig0  im 

Zu  Hamburg  machte  ich  fso  beoriniit  das  Fragment)  Cuniji.i^me 
mit  einem  sehr  qnallfirten  Frantzoseii,  Mr.  Carriore.  Dessen  Inten- 
tion wer  die  nordischen  Länder  aus  Curiositet  zw  besehen,  meine  — 
(die)  RüciiReyse  Nach  Schweden  mit  demselben  durch  OenneMarck 
fortiusetzen. 

Nous  parttmes  d*  Hamboorg  le  29.  Mart  1694  avee  la  poato 
de  Sl  es  Tie  pour  gagner  un  jonr  entier  qu^U  nous  auroit  falu  atten- 
dre  pour  aller  a?ec  T  ordinaire  tont  droit  Ii  Copenhagne  par  la  route 
dM  t  z  e  h  0  e.  Ou  T  on  va  assez  eommodement  &  dem  par  chariot  «tank 

defray^  ea  tout  pour  16.  ecus. 

Mais  outre  le  plaisir  (jue  nous  eumes  (]<  \  (  :r  la  eour  de  Sles- 
V  i  c  et  de  jouir  d'  une  Uberte  entiero«  nous  ne  maoquious  point  pen- 

')  Wie  aicb  aus  dieten  Wurten  schlicsseu  iasst,  sdiien  llortcus  im  Herbste  Itittt»  sein 
Vnterland  wied«r  r«rl«M«ii  sa  wollea,  mIm  MedaiUa  Mf  Brenner  iat  Jedodi 
J.  1700  dftiirt. 
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dant  toote  la  roate  d*  aucune  eommodif^,  qa*  eut  la  poste  sans  qu*  il 
D01M  OD  eonfllt  d*  avantuge. 

Postes  otant  roijlees  par  tont  !e  Danemarc  d'uiie  maiiierc  quo  tous 
les  voyageurs  sans  (^sic  au  Heu  de  s'en)  peuvent  servir  du  moiiieüt 
qu'  ils  font  venir  un  Wagenmeister,  qui  regle  les  voitures. 

L'  on  paye  la  lieue     un  demi  eciu.  Mais  daaa  1'  Isle  de  Füh- 
nen  on  ne  donne  que  22.  L.  acbill. 

Le  territoire  d'HamboQrg  eat  d*  une  fort  petite  etendue  n* 
allant  que  jasqu'a  deux  lieuea  de  tt.  Ce  qoe  Ton  appelle  aox 
moulins,  MflUn.  im. 

L*  on  8*  arr^te  en  chemin  a  Olfsburg  ...  4  oibbwg.  %  m. 

^        »       t»      n      n  Ncuniünster.  .  4  NeimaMter,  4. 

y>  Kiel  4  Kiel.  4. 

C  est  une  polite  ville  assez  jolie,  celebre  par  V  academie  qu'  il 
y  a,  par  la  I^urete  du  port  qui  fait  aborder  a  la  ville  les  plus  grands 
rabseauz.  et  par  la  graode  foire  que  Tod  appelle  den  Umschlag. 
Le  chateatt  y  est  daos  un  mechant  ^tat 

SlesT  ic  est  sitnö  de  menie  au  bord  d^  un  bras  de  iner  en  forme 
de  croissant.  La  Ville  est  eomposte  de  trois  autres  petites.  a  saroir 
1  SlesTie.  %  Fridriebsborg.  3  Colfus.  Le  Chateau  est  a8ienfie.4. 
Fridriehsburg;.  tont  entoure  de  la  mer,  mediocre  sans  cela  et  peu  fur- 
tifi^,  On  decüuvre  de  l'autre  eot4  du  chaU  au  la  veue  du  jardiu  Ama- 
üenbiirg.  Airrcable  par  sa  Situation  sur  une  grande  hauteur  entrecou- 
peeen  terrasses  jusqu^  au  pied  de  la  moiitagne.  Les  parterres  y  sont 
gamiesde  petits  jets  d^  cau  et  de  quantite  de  bustes  moules  en  plomb» 
Ce  qu*  U  y  a  de  plus  curieux  e^est  uo  Globe  peutötre  le  plus  grand 
qu'  il  y  alt  au  nonde.  12.  persooues  se  mettent  sans  peine  la  dedaos 
ou  r  on  reit  le  globe  coeleste  comme  par  dehors  le  terrestre.  Getto 
grandeur  n*  empecbe  pas  que  V  on  oe  le  toorne  dans  son  meridien. 
Le  desseiu  est  peint  sur  le  bois  a  la  fa^-on  d'  Ktampes.  — •  Nous  vimes 
a  r  eglise  Son  Altesse  le  Duc,  et  Sun  Alf.  Hoyale  la  Duchesse  avec 
les  deux  princesses,  dont  T  ainee  «se  disliiigue  autant  par  sa  beaute 
^datante  que  par  les  belies  quairtes.  Le  Princo  Frederic  etoit  ulors 
a  Husum,  et  le  Prince  cadet  pour  faire  les  Toyages  en  France.  Dans 
les  meubles  de  la  Cour  sont  a  reroarquer  quelques  tableaoz  de  la 
main  d'OTons,  la  Maison  du  Duo,  le  mariage  de  Cbarles  GustaTo 
Roy  de  Soede  etc. 

On  Toit  dans  \  eglise  Catbedr.  des  beaux  Epitaphes. 
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D'ici  oouA  etions  «onTtni  lienreux  t  froitver  A%»  ehariots  de 
Retour,  que  V  on  ne  paye  qu'  a  inoitie,  quisque  uuus  eunies  V  aTantage 
de  devaiieer  la  poste. 
Kienkkurg  4        FlensburfiT.  Ville  Hanoi«!?  a«  bard  de  la  mer,  les  cheniiiis 
sont  fürt  bons  ici,  mais  la  terre  n'  est  pus  des  plu«  fertiles  a  cause  du 
sable.  II  Tenoit  partout  ici  au  devant  de  nons  unc  quanfit^  infinie  de 
boeufs,  dont  il  vient  grand  nombre  deScaniequi  le  debiteen  Alemagne. 
Htdertiftb«a 4.       Haderslebeii.  Ilae  tenoit  ici  une  grande  foire  de  boeofa. 
veer.  2.       Veer.  Neos  trouTdinea  ici  Justement  uq  Taisaeaa  de  retour 
iLitift«B«it  pourle  trajeet  dupetit  Belt  Le  detroit  est  de  dem  lienes.  Nona 
AwMu. 9 Hl.  abordames  dans  T  Ile  de  Fflbncn  a  Assens.   On  iious  recüt  fort 
rigoiireusement  ici  a  la  Duuane. 

K  ü  h  n  on  osi  de  biiit  Heues  en  longnoiir  et  en  iargeur.  phis  fertile 
que  le  pais  qiie  nous  avions  passe.  11  y  a  de  beaux  champs  tout  plats. 
mais  quis  souvant  sont  entrcsemds  de  pierres.  La  Cavallerie  est  distri«' 
btt^e  ici  a  la  Suedoiae  parmi  lea  paisans.  qui  sont  plaa  aises  d'  en- 
tretenir  un  caralier  que  de  payer  le  tribut. 
OdeM<«.  4.        Odensee.  Situde  au  milleu  de  Tfle  eVat  la  Reaideoce  de 
r  E?^ue,  a  qui  autrefois  tonte  V  Ile  apartenoit. 
Njbiirg.  4»        Nyburg.  un  peu  fortifi^.   On  nous  montra  ici  le  ehamp  de  la 
bataille  et  de  In  defaitc  d«  Prinee  Palatm.   -  Nous  nous  emharqii Arnes 
ciruftse  Beit.  4.  ici  avoc  la  puste  pour  passer  le  Grand  ßelt,  dont  le  traject  est  de 
4  Heues. 

cuaür.  4.        CassÖr  frontiere  de  Seeland,  qui  est  la  plus  grande  Ile  du 
Danemarc. 

NB.  Les  Heues  commeiicent  ici  a  6tre  marqudea  par  un  wiiaa  de 
pierrea. 

siagei«.  1.       S I  a  g  e  1 8.  tont  min^  par  une  ineendie. 
ningiiet 4.        Ringstet,  tout  y  est  brul^  de  meme. 

Ro8diiid.4.        Ho  Schilde.  Ou  la  paix  füi  euncluse  dans  la  maison  de  Tille 
1658. 

Dans  Peglise  Cathedrale  nous  rtmes  les  tombentix  des  Hois.  üii 
il  n'  y  a  que  deux  Epitaphe«  d'  achevees  en  bronce,  celuy  de  Fre- 
deric H.  et  de  Chrest.  III.  On  nous  montra  outrc  cela  le  Serceuil 
(sie)  de  Chr^t.  IV  <)  ot  de  Fred.  III.  et  de  sa  Reine,  arec  d*  autres 
il  faut  aurtout  voir  ici  le  monument  de  la  Reine  Marguerite,  qui  ne 


^ )  Am  lUiid« :  L'  epie  qu'  a  port«  Chrei.  IV  esi  itiis  sur  «on  serceuil  (üc). 
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86  fait  pourtant  Tsloir  quc  par  la  memoire  de  cette  Reine.  II  y  eut 
autrefois  1e  quent  qu*  Albert  Roy  de  Snede  atoH  enroy^  a  cette 

Rein»'  poiir  se  mocqucr  d'  eile  avant  qui  fut  defait.  Mais  le  Roy  Char- 
les Gustave  V  a  fait  remetre  parmis  les  antiquites  d  Upsal.  D'  ici  nous 
nous  ecartAmes  un  peii  pour  aller  voir  le  chateau  de  Fridrichs- 
burg  a  2.  lieues  de  Roschilde,  qui  a  ia  verite  est  lapius  belle  maison 
que  V  on  voit  eo  Danemarc  9.  mais  V  arcbitecture     en  est  de  plus 
regulieres  ny  modernet  d*<Ni  nent  que  da  ioin  ii  paroisseat  quatre 
tonrs  mal  arrang^ea.  doat  la  plua  grande  eat  1'  ornement  du  portall  a 
l*entr4e  de  la  baase  cour,  de  lä  on  entre  dana  une  autre  cour 
entourie  da  Corpa  du  Palaia,  dont  la  face  est  om^e  de  eolonnes  et  de 
statues  de  marbre  dorees  en  quelques  endroits.   La  haiitcur  est  de 
4.  etages,  toul  de  pierre  detaille.   C  est  duiiimage  que  cette  belle 
maison  n'  est  point  inieux  eritrotenue.       escaiier  ne  repond  point  a 
la  magnificence  du  dehors.   Les  meubles  autrefois  tres  ricbes  n'  ont 
presentement  rien  de  beau  hormis  la  petitegalerie,  compos^e  de 
trea  beüea  peintitrea.  et  la  S  a  11  e  d  *  A  u  d  i  e  n  c  e.  Ou  T  e&Toit  ea  pein- 
tare  toos  les  Rois  de  la  Familie  d^  Oldenborg  et  lea  actiona  da  Roy 
d*  aiqourdhtty.  Ce  qu^  il  y  eat  de  plas  magnifiqne  c*  est  V  egliae,  on 
nous  entrdmea  par  ea  haut  par  la  Chapelle  da  Roy  toate  garnie  de 
tres  belles  peintures  sur  du  cuifre.  Les  peintures  sont  renvoyöes  de 
Siiede  en  preseiit  apres  avoir  ete  pillees.    üii  y  voit  deux  table«  de 
pierres  de  rapport  tres  precieuses.  avec  la  S.  Bible  que  le  Roy 
Cbret.  III.  a  leüe  tant  de  fois.  11  regiient  a  V  entour  de  cc  temple  des 
Colonnes  de  marbre.   Le  vuide  d'  entre  les  Colonnes  est  orn^  de 
fort  belles  peintures.  La cbaüre  et  V bdtel  (^sic au  Ueu de  lautel^ aont 
d*  ebene  enriehta  d^  argeat  maaaif.  L*  endrott,  oa  lea  CbeTaliera  de 
r  Ordre  de  V  elefant  ae  creent,  eat  an  deaaaa  de  V  hotel. 

La  grande  Salle,  garnie  de  trea  bellea  tapiaaeries,  qni  mar- 
quent  les  Actions  du  Roy  Chr^t.  IV.  fondatear  de  cette  maison.  Les 
Suedois  sachants,  mioux  employer  la  l  iche  argenterie  qu'  il  y  out  autre- 
fois, r  ont  depüuille  de  son  preniier  ornenieut.  Les  Orgues  de  buis 
daus  cette  salle  sont  contes  pour  un  chef  d'  oevres.  On  doit  remar- 
quer  entre  autres  la  Salle  de  v a  issaux.  Ou  les  deux  Roy  Charles 
Gustave  et  Frederic  liL  ae  aont  aboacher  apr^a  la  guerre. 


Am  Rande:  On  voil  a  cetle  porle  quantit^  de  planle»  de  pieds     eufana,  pour  inart^uer 
une  raillerift  d«  R07  Chrtt.  IT.  qai  bttit  cette  maiaoo. 
Sitib«  d.  pbU<-bist.  Gl.  XIII.  N.  III.  HO.  37 
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n  n*  7  «  poiot  de  Jardin.  et  le  Roy  y  trouTs  potnt  aatre 
dtTertissement  que  de  1a  chasae.  Lea  baina  meritent  d*  etre  reae  dana 
le  beia,  qai  est  pr^  de  h  eeor. 

Copenhaguc.  C  0  p  e  n  Ii  a g  u  c.  Capitale  de  Danemarc.  On  passe  pai-  ime  plaine 
*  de  veuo  oiiverte  pour  y  entrer  *).  Soii  dehors  proinet  quelque  chose 
de  plus  quo  ce  que  V  on  y  trouve.  II  y  a  fort  peu  de  nies  regulieres, 
et  les  maisons  bieii  baties  y  sont  fort  rares.  A  quoi  V  on  attend  Ic 
moins,  c*  est  le  Cbateao  qui  a  ricn  de  Royal.  Le  Bassm«  ou  la  flotte 
eat  aitii^  en  banne  aoret^  aova  ia  defenae  d^  one  Citadelle  biea  foi^ 
tifi^e.  Nona  n  y  contimea  alora  que  48  Taiaaaux  de  guerre,  qoelqeeB 
una  dtanta  diatribu^  aa  qoel  V  en  diaoit  en  Norvege  —  Le  plna 
bei  endroit  de  la  Tille  e^  eat  la  frniode  plaee,  oo  V  on  a  mia  ta  atatoe 
du  Roy  a  chcval,  tir^e  en  piuuib  par  V  Ammourcux.  elie  est  entouree 
en  t]ii;u  i  de  ({uelques  belies  maisons  de  Grands  Seigneurs,  dont  la 
priiicipale  e.st  lo  Palais  de  (iuldenLow.  (Jui  dans  V  e{?lise  de  Notre 
Dame  est  l'aii  erigcr  un  tombeau  des  plus  muguiliqucs  qui  soit  en 
Daoeroarc.  1/  eglise  Refermde  eat  fort  propre»  ou  la  Reine  aasiste 
preaque  erdinairement  au  aermon  pnbliqoe. 

La  Cour  a^  aaaemble  tooa  lea  joora  bomita  lea  dimancbea.  (puia- 
qne  le  Roy  Jeüne  nlors),  midy  et  aoir  devant  le  repaa  dana  V  anti- 
cbambre  da  Roy.  On  noua  ytmea  un  jour  le  Prinee  Royal,  et  V  antra 
joar  le  Roy  m^.me.  Qui  dans  toutes  ses  actions  faisoit  paroitre  tine 
boiile  extiaui (iiiiaire  a  tous  eeux  quMI  abordoit.  II  a  tüujours  passe 
pour  un  grand  eeiiyer.  Je  ne  Tai  \in\u\  von  a  elieval.  Cela  nie  fait 
eroirc  que  c^est  la  ou  il  a  le  plus  grand  air.  Car  u  le  voir  mareher  il 
paroit  fort  abatus.  II  n*  est  ny  grand  ny  bienfait.  Le  teint  rouge.  Oo 
voittoute  la  raaison  Royale  a  table.  La  Reine  a  toutes  les  belies  qua- 
llt^a  qui  font  aimer  une  Princeaae  de  aea  anjeta.  Maia  eile  n*  a  point 
eue  justement  cellea  qni  V  ont  pu  aaaurer  de  V  amoar  de  son  Prinee. 
ERe  Toit  eneore  d*  une  grande  contenanee  le  Commerce  du  Roy  avee 
Mad.  ta  Comtesse  de  SamsDr. 

Le  Prinee  Royal  n'  est  plus  {^raiid  que  le  Pere.  II  a  T  air  sericux. 
Le  uez  aquilin.  Les  yeux  i^rands.  Le  visage  maigre  et  long.  Son  frere 
le  Prinee  Chretien  est  plus  grand  et  niieui  fait  (|ue  iuy,  aim4passio- 


Am  Rande:  Now  Allies  vitit^s  devant  ia  ville  sur  le  chariot. 

l)«'.HS);l('iilirn :  !.<*  port  de  valssaiix  de  coininerri'  Pst  anprps  clitttean,  avpr  !n 
Ho  Urse.  Vn  C^oal  qui  |>a«se  le  chateau  jusquen  dann  ia  >  jlie  est  remplis  de  petites 
barquea. 
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nement  de  la  Reine.  La  Prineease  esf  asaes  aimaUe  pour  une  per* 

sonne  de  son  rang.  Le  Roy  est  hien  servis  a  table.  1 2  trompettes 

sonnent  ordinniremenf  a  table.      on  ne  vuit  plus  le  iluy  liu  moment 
que  r  on  luv  a  jiresente  le  gobolet. 

Pour  ne  pas  entrer  en  detail  jiar  une  description  entiere  de  la 
cour  et  de  la  roilice  je  me  rapporte  a  i'auteor  de  Tetat  de 
Danemarc. 

On  doitsnrtout  Toir  le  Cabinet  du  Rej,  la  KunstKammer, 
qni  ne  cede  en  rien  a  celle  de  Dreade.  On  en  fit  imprimer  a  mon 
tema  une  description  exacte  ayee  des  eiampea.  La  bibliotbeque  du 
'  Roy  et  Teeuerie  (eeurie).  L^Academie  etc. 

De  Copenhagiie  nous  passämes  le  long  du  Sond  (sie)  ayant 
toujours  en  veue  les  fronticres  de  Scanie.  et  la  petile  lle  de  Huen 
dont  la  possession  est  imporlante  a  la  Suede,  puisqu^  eile  est  situee 
au  milieu  du  Sond. 

a  Helainguör.  est  une  des  plusjolies  Yiliea  deDanemare.  Le  HeMn^uiv. 
beau  ChateaudeCronenburgla  rend plua  eonsiderable.  Le  eha- 
teau  est  de  pierre  de  taille  quarrd  et  de  4.  dtagea  d'  hauteur.  Quatre 
toura  portentaa  Teue  juaquea  dana  la  mer.  Le  Roy  V  a  fait  mieux  for- 
tifier  par  de  nouveaux  Oumgea  a  Couronnea.  La  aituatlon  est  a 
V  cmbouchure  du  Sond  ou  tous  les  Taissaux  hormis  ceux  qui  portent 
le  pavillon  Suednis  sont  obliges  de  payer  le  peage.  Frederic  11.  la  lit 
hatir  se  vantaiit  que  il  y  aroit  iin  (sie)  pierre  mise  aux  depens  de 
son  peuple  qui  la  voudroit  en  tirer  a  la  ruiue  du  batiment. 

L^  orage  noua  empecboit  pendant  deux  jonrs  de  passer  ce  detroit  La  aond. 
qui  n  est  large  que  d*  une  demy  Lieue.  dontle  courant  est  trea  rapide 
par  la  eommunication  de  deux  grandea  Hera.  Encor  fdmea  noua  aur^ 
pris  au  milieu  du  detroit  d*  une  tempdte  qui  tout  d'  un  coup  aouleva 
les  flota  d*une  force,  qui  dana  le  petit  bateau  que  noua  eumea,  loa 
matelots  meme  apres  aroir  baisser  lea  Teiles  trembierent  a  chaque 
sccouement  s'  abandontiants  a  la  discretion  de  vagues. 

Nous  abordämcs  pourtaiit  heiireusoment  a  Helsinbnrg  aL«s«edo 
1  autrc  bout  du  Sond.  qui  separe  la  Suede  du  Danemarc,  on  nous 
visita  dans  ndtrc  cabaret  avec  plus  de  discretion  qu'  a  Fuhnen.  11  y  a 
une  petite  garnison  d*  un  Capitaine,  et  la  ville  est  pas  fortifi^e.  Les 
Canons  qui  aont  plant^s  aur  une  tour  baute  et  Ronde  pour  Ibire  aalve 
aux Taiaaaux qui  aaluent en  paasant.  La Provinee deScbonen  jointe 
a  Celle  de  Hallend  et  Rlecki  nge.  eat  la  plua  belle^roTince  de 
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Saede.  pour  nc  faire  aucun  detour  nous  ne  la  tra?er$4nies  qir  a 
S  lieoes.  C'estadire  par  Ostero.  1*4,  Ecket  2V%,  OreLund  ly«. 

Lea  cheminssoDt  ordinairenieDtboiia  eaSoede.  Leapayaana  etant 
oblig^  a  les  refaire  toiis  lea  ana.  Et  ai  lea  montagnes  emp^hent  ea 
quelques  endreita  de  monier  trop  Tite.  Cela  est  solfiaaniinent  reeom- 
pense  par  1a  Titeaae  incroyable,  dont  on  les  descend  sans  eraindre 
aucun  precipice.  Je  ne  crois  qu'  il  y  avoit  un  pais  ou  V  on  voyaire  a 
moins  de  frais  qu'en  Suede.  Ou  ne  paye  partout  d'  uoe  lieue  qui  fait 
presque  deux  autres  que  0  Sols.  Ce  qui  i  on  troure  marque  sur  une 
table  avec  la  distance  d^  un  eodroit  a  T  autre  partout  ou  Tod  cbaoge 
de  cbeTani.  Ces  commodit^s  servent  de  poste  regl^  en  Saede ,  on 
il  y  a  point  de  roiturea  ordinairea  oq  dea  diligeneea  *)»  Les  lettrea 
aont  portdea  par  an  Courier.  Ce  aont  les  palaana  qui  foumiaaent  lea 
Toyageurs  de  Toiture.  Mala  eomme  Pecbange  de  cboTaux  ae  fait 
d*  ordinaire  a  la  campa^ne  et  non  dana  lea  yilles  comme  en  Dane- 
marc. II  y  a  cet  inconvenient ,  qu'  en  ete  les  chevaux  etants  niis  au 
pälurage  arretent,  souvant  les  voyasreurs,  pour  eviter  ce  retard ement, 
on  u'  a  qu*  a  faire  devancer  quelqu  un  qui  commaude  les  chevuux. 
Pour  Yoyager  plus  commodement  il  faut  ou  savoir  la  cuisine  soi  m^roe» 
Ott  foire  boone  proTiaioo  dana  les  YiUes  de  ce  qu'  il  faut  pour  blen 
Tim  en  chemin,  puiaque  on  ne  trouve  guerea  d'autrea  cabaretiers 
que  les  pdsans.  Surtout  en  Smaland  on  est  aouTont  menä  par  des 
petits  gar9ons,  qui  ne  laiasent  paa  de  ae  bien  acquitter  de  ce  metier 
qui  fonf  de  leurs  premiere  enfiince.  Souvant  des  palsans  d*  un  Age 
fort  avance  courent  eux  meines  apres  les  chevaui  qu'  ils  pretent,  con- 
tans  pour  rien  la  fatigue  d'  une  cuurse  de  deux  Heues  de  Suede,  qui 
cn  ettet  foat  quatre  de  France.  En  Seaaie  les  lieues  sout  les  plus 
longues. 

a  Lauerhuld  1.  MI.  nous  entr^mes  en  S ni a I a n d e ,  Provinee 
tousjours  estimde  des  medioerea  de  la  Suede,  qui  ne  laiasent  paa 
pourtant  de  produire  quantitd  de  bleds,  roalgrd  lea  pierres»  dont  on 
trouve  aoumnt  les  ebamps  semds»  et  qui  sur  tout  foumit  une  infiniid 
de  bols  tr^s  necessaires  pour  les  fonderies  de  fer,  pour  leGaudron 
et  la  Potasch,  dont  on  fait  grand  debit.  Les  bois  abondent  Ic  plus 
de  pins  et  de  sapins,  Ce  pats  est  le  plus  fertile  du  nionde  en  gibier 
de  voiaiile.  Cette  abondaoce  de  bois  cbange  dans  le  Royaume  de  Suede 
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la  mani^re  de  bdtir.  On  y  Toit  a  la  eampagae  lea  maiaoas  eommiines 
toutes  enderes  de  hois,  plus  solides  <fue  eelles  de  pl4tre  ou  de  ferro, 

puisque  ce  ne  sont  que  des  poutres  eiitassees  les  unes  sur  les  auU  es. 
Les  toits  des  paTsans  sont  couverts  de  g-azons.  Les  sorles  de  maisons 
sont  encüi"  plus  propres  en  dedans.  le  huis  etant  plus  commode  a  lauer 
que  la  matiere  des  maisoos  des  pios»  ou  le  bois  est  phis  rare.  Je  me 
suis  pourtant  etonn4  de  ee  que  V  on  ne  s*  avtse  paa  k  embelitr  lea 
deboradecea  maisons  par  du  pifttreoa  dela  cbaux;  ce  qui  leur  donne* 
roit  un  air  de  maisons  de  pierrea  corame  cellea  de  France,  qui  aont 
pourtant  bien  aolides. 

Ha  quer  9  1%  Ml.  Nous  edmes  la  curiosit^  iei  d*examiner  les 
armes  et  r  oquipage  des  Soldats  Suedois,  qui  seloii  Ic  regl  ein  cmi  t 
ci  Joint  sont  distribuö  par  toutes  les  parochies.  d'  une  fayon  ä 

pouvoir  subsistor  en  tems  de  paix  ainsi  bien  • 

(Die  Fortselzuug  fehlt.} 

11. 

IUI  UtitU  an  Carl  fiasta?  Aercas. 

Unter  diesen  Briefen  *}  die  tbeils  von  Gelehrten  und  KunstUeb- 
habem»  theila  Ton  Gesch&ftsmftnnern  und  Freunden  Ober  Terscbiedene 
Gegenstlnde  und  VerbSitnisse  an  Hereos  gesebrieben  sind,  bemerken 

wir  besonders  die  von  den  beiden  ansgezeiehneten  Numisraatikern 
Willlelm  Ernst  Tentzel  Nr.  I,  und  Christian  Schiegel  Nr.  IX,  von 
Meyenburg  aus  SchalThausen  und Is  e  1  i naus Basel  (III und IV),  über 
Kunstantiquitäten  (IX  und  XVJII) ;  ferner  2wei  Briefe  V  und  VI  von 
Christian  Grundmann  über  gelehrte  Saeben  und  aber  die  Besetzung 
der  UniTersitfit  Leipsig  mit  neuen  tOcbtigen  Professoren;  dann  swei 
Briefe  N.  VII  und  VlU  tou  Ferdinand  Ludwig  Ton  Bresaler  aus 
Breslau,  in  denen  Ton  dem  niederSsterreichischen  Stattbalter  Grafen 
Ton  Jdrger,  von  Leibnitzens  Cardinalsbnt.  der  Hersoginn 
von  Tesehcti  (p:eb.  de  Bocun)  und  von  Büchern  die  Rede  ist;  über 
seine  (llet  ins  )  Gedichte  XVI  und  XVII;  weiter  von  Lukas  Schröck 
aus  Augsburg  im  Jahre  1722  über  Herjeus'  naturwissenschaftliche 
Abhandlung:  ,tde  Osiium petrefactonim  ortu  diluviauo'*  Nr.  XXI  etc. 
Vom  meisten  Interesse  ist  der  Brief  XV  tou  dem  kunstfertigen 


1)  Darunter  sind  eilf  ialateiniacber,  ^echs  iu  deutscher,  vier  ia  t  r  a  u  z  u  h  i- 
«cli«r  mideiiitr  in  it«li«Biie]|«r  Sprache  gesebrielMtt. 
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Jodok  de  Vos  aus  Brauel  Tom  Jahre  1716,  der  im  Aofirftge 

K.  Carl's  VI.  nach  Vermeyens  Cartons  Tapeten  wirkte,  so  denen 

Herseus  die  lateinischen  Inschriften  verfasste  (s.  die  Anmerkung  zum 
XV.  Hriefe);  endlicii  weisen  wir  auf  den  XIX.  von  seinem  Schwager  (?} 
V.  Yogeisang  yom  Jalire  1721,  indem  er  auf  Hera*us  unglüciilichen 
Bergba  u  und  dessen  Absicht  aus  dem  kaiserlichen  Dienste su  treten 
hiodeutet 

Diese  Briefe  die  planlos,  chaotiseh  susammeogehnnden  sind, 
folgen  hier  in  chronologischer  Ordnung.  Sie  geben  sattsam 
Zeugniss  Ton  Heraus  grossem  und  Terdientem  Rufe  wegen  seiner 
vielseitigen  Gelehrsamkeit,  seiner  ausgebreiteten  literarischen  Ver- 
bindungen, und  der  huhea  Achtuiicr  der  er  sich  bei  seiueii  Zeit- 
genossen bis  gegen  das  Ende  seiner  Tage  zn  erfreuen  hatte. 

Zu  deren  besserem  Verständnisse  i'ni^ii^  ich  über  Personen 
und  deren  Beziehungen  zu  Heraeus  und  zur  Wissenschaft  oder 
Kunst  Anmerkungen  und  Erlftuterungen  hei. 

I. 

Vir  NobUISBimel 

Accipis  hic  doctissimam  epistolam  Tuam  impressam,  sed  Wer- 
muthio  Berolinum  aliquot  poseente  exemplaria,  tania  festinaliüne, 
ut  sphalmata  noruiulla  remanserint,  tollenda  in  praestiuiüuri  edilione, 
qiiae  lineae  Ernestinae  praefatioui  subiicietur.  Intra  duas  vel  tres 
hebdomades  mittam  Gotham  exemplaria  primae  partis  Emestinae, 
iungamque  aliquot  epistolae  Tuae  seorsim  excusae,  vt  inter  amices 
diTidere  queas.  Cftterum  sex  Numismata  ahs  Te  eommunicata  alten 
parti  Albertinae  praemittere  non  potut,  quoniam  altera  plerorumque 
facies  adhue  a  Tua  beneTolentia  exspeetatur.  Nobiles  autem  alios- 
que  ahs  Te  propositos  malo  in  peculiarem  Tomum  reseniare,  Statibus 
aliijuiiiido  Provincialibus  inscribendum.  Bina  addo  Numisniat;i,  alteruni 
Christiaiii  I.,  secundi  alleriim.  Horum  mihi  deest  auersa,  quam  si  pos- 
sides,  ut  ichthycoila  <)  furmatam  citissime  transmittas,  eüara  atque 
etiam  rogo  et  cootendo.  Non  per  amhages  Gothanos,  Wermuthio 
praesertim  Dantiscum  profeeto :  sed  cum  nullus  duhito,  quin  8ereniss. 
Prineeps  Tüus  Ageutem,  vt  Toeant,  Lipsiae  habeat;  tum  ad  hune 
mitti  poterit  epistola  Tua,  addito  mandato,  ut  in  domum  thi  ordinariam 

*)  lehtlijcolU,  HlMMahlaie. 
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postarom  Btatim  deponat:  pretium  Ipse  solaam.  Inprimifl  ybi  iidde* 

rfs  (sie  pro  addideris),  qune  Nnmismatibus  Tuis  ad  primam  lineae 
Alhertinae  partem  speclaiitibiis  desunt.  Nobilium  aiitem  äuxoni- 
corum  N um i mat a ,  tarn  (Muimerata»  quam  caetera  omnia,  s!  per 
otium  formari,  futurisque  iiundinis  Michaelicis  Lipaieoaibus  transmit- 
tere  volueris,  maximam  mihi  facics  gratiam.  Vale. 
Dreadae  XXIY.  Julü  CDIDCCY. 

Taus  onuii  enltu  atndiotiue 
W.  E.  TeDtselimi. 
Von  auaaeo:  A  Honaieur  Monaieur  Hersva»  CoDseiller  de 
la  Cour  de  S.  A.  le  Priace  de  Schwartzbourg 

k 

Fräq.  p.  taut  Cito.  äouüerübausen. 

Wilhelm  Ernst  Tentzol,  1659  zu  Greusscn  in  Thüriugcn  geboren,  stu- 
dirte  in  Wittenberg,  besonders  Literatur-,  Kirchen-  und  Profan- Geschichte, 
ward  168S  Professor  am  GymaMiom  u  Gotha  uad  erhielt  tngleieh  die  Aufiiicht 
Aber  dae  henogiiehe  lfOB»4?abia«f  und  die  Kuaetktniiiier,  «vrde  IM  «ftehM- 
•eher  Historiogrtph  der  EroealiniaeheB  Linie,  machte  ft  eiaen,  beraehte  Bibliotheken 
und  Anstalten»  kam  1702  nnch  Dresden  als  kffniglicher  und  kvrsiehsiseher  Rath 
ond  Historiograph,  wurde  aber  nach  einem  Jahre  seiner  Dienste  entlassen  und 
starb  arm  und  unverehelicht  am  94»  November  1707.  —  Tentzcl  machte  früher 
zu  Braunschweig  und  Arnstadt  unseres  Herieus  Bekanntschaft  und  ersuchte  ihn 
schriftlich  um  Beihilfe  zu  seiner  Saxonia  Numismatica.  Herwus*  Brief  ddo.  Son- 
dorshauson  den  12.  Juni  1705  anTcnfzol  ist  der  Vorrede  des  ersfen  Bandes  dieses 
verdiiMistvnllon  Werkes  ;uir'e hangt,  Horauf  des  letzteren  Iiier  j^odruckte  Antwurt 
vom  24.  Juli  f""l|,'te.  Auf  S.  i'.V.i  desselben  Bandes  ist  ein  Anhang  mit  einem  län- 
geren laloiniselien  jii  iete  von  lieranis  vom  M).  November  desselben  Julires,  in  dem 
er  über  den  lateinischen  Ausdruck  für  unser  modernes  „Med  aille*  —  Metal- 
lium  nach  Herttns»  NedalKa  oder  Medallto  nach  du  Fresne  Aber  die  Messung 
der  Grösse  der  Medaillen  nach  Zollen  oder  nach  Zirkeln  spricht  und  einen  Abriss 
der  Medaillen-Geschichte'  entwirft.  —  Der  Band  der  die  Medaillen  auf  ausge- 
seiehnete  Sachsen  enthalten  sollte»  ist  unseres  Wissen  nicht  erschienen,  da 
Tentsel  sllxofrOh  starb. 

Mit  dieser  Saxonia  Numismatica  steht  der  Medailleur  Christian  Wermuth, 
ron  dem  in  diesem  Briefe  die  Rede  ist,  in  cn^er  Verbindung.  W.  zu  Altcn- 
burg  iCi(i\  <(elior»'n  .  war  ein  Schuler  des  kurs;ielisiselien  Medailleurs  Krnst 
Caspar  Dürr  in  Dresden,  erwirkte  sieli  dnscibst  das  Privilegium  in  scitim» 

Hnuse  eine  Stoss-  oder  l'ressninsebine  zu  lialten  und  mit  derselben  zu  praj^'en. 
Im  Jatire  1686  ward  er  Mün/in  istor  in  Sondershausen,  zwei  Jahre  spfiter  Ilof- 
niedailleur  zu  (lOtba.  Den  Ruf  w.n-h  Berlin  (1703)  als  k.  preussischer  Medailleur 
an  des  verstorbenen  FaiU  ^leile,  kimte  er  ab  und  behielt  den  Titel»  auch  wurde 
er  1699  kaiserlich  privilegirter  Medailleur  mit  dem  Pririlegiara  eme  Preese  in 
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seinem  Hause  liuUen  und  selbst  prfigcn  zu  dürfen,  daher  auf  den  WerDiuth'schea 
Medaillen  —  cum  Privilegio  Caesareo.  Mit  dieser  seiner  Fabrikswaare  besuchte 
er  die  Leipziger  Hesse  fleissig  ood  seminelte  sidi  ein  sehSnee  Verm^fKen.  Er  sofl 
tu  1300  MedailleBr  diroii  er  den  grdssteii  Theil  selbst  erfiaiHl,  mit  Hilfe  sei3er 
Sehflier  gesdinitten  heben.  Wennoth  ist  aueh  der  Verleger  dw  rorerwilmtcm 
Siioiiia  NaminMtiea. 

PeriIIu8tri8  Speotabitls  Cenerose  u  Doctlsslme  Domino,  tfoesoas  ad 

arnain  oolendo. 

Hoc  enim  imprimis  nomen  tum  Caesari  Auguslo  Familiari.  tum 
Doctoruu),  iuio  et  Tiroiium  in  antiquitatis  studio  competit,  quod  jam 
oHm  proprium  erat,  et  in  appeUativuin  transüt,  et  sictit  pro  quoris 
fautore  et  adjutore  Stodiorum  jam  inde  usque  usurpatum,  ita  oierito. 
niai  ingratus  pro  beneTolentia  Tua  Vir  Ampliaaime,  incogoitum  rae  et 
indignum  complezus  es,  rideri  yoIo,  Horatiano  illo  Te  alloquer,  tan- 
qoam  praesidium  et  dulee  decus  meum,  quii  saocte  jurans»  dob  imme- 
morem  te  eollaturmn  bene0cia,  quamris  coftnita  modeatia  tna,  anfiel* 
pationcm  notidum  admittat.  Interim  habes,  lilrudilüi  iiin  corona  L  y  c  h- 
num,  idulum,  Patitiam,  Lapidein  Asbestiuum;  me  vero 
dtun  Spiritus  hos  reget  artus 

Perillustrissimi  et  Nobilissimi  aominis  Tui 

DabaiD  raptiiD  Sopronij  ') 
lectalo  meo  affixva  9.  Norembria  1710. 

indefessom  eoltorem 
Sebast  Ferdin.  DobnerumaR. 

Anmorlcung.  Von  aussen  die  Adresse  in  lateinischer  Sprtche,  laut  der 
HersMi  eebon  damals  der  kaiserlichen  HejestSt  Rath  war.  Unten  in  dentseber 
Schrift:  »Bey  dem  Camerthor  in  dem  w  all  fisch  in  änderten  stodu"  Das  ist 
beut  au  Tag  das  Haus  in  der  WallflschgaMe  Nr.  1011*  das  im  Jahre  1700  ein 
Schenk-  und  Gasthans  war  und  mit  Nr.  1010  ein  Hans  machte.  Jenes  gehdrt 
dermale  dem  Heim  Weniel  Ritter  von  Sallaba,  dieses  den  Erben  des  am 
26.  April  185$  Tcrstorbenen  k,  k.  Hofirathee  Joseph  Freiherm  ron  Sacken. 

III. 

Johanni  Jaoobo  de  Mayenburg  Jao.  Christophoras  iselius 

S.  P.  D. 

Mihi  Tero,  vir  Eicellentiasime»  cum  illud  Mi  gratisainiuin»  qood 
▼igere  in  animo  tue  tnei  memoriam  ex  tula  litteris  intellexi,  tum  hoc 

1)  0.  i.  öddobu  rg  in  Ungt». 
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profecto  non  minus,  quod  aliquam,  non  quidem  gravem  ac  difficilem, 
qualem  in  isto  erga  te  amore  stiiJiüqiie  sin^nilari  ineam  tibi  ohservan- 
tiam  quam  ciarissinie  demonstrandi  eerte  desiderabam;  sed  inediuercin 
saltem  rem  mandasti,  quam  me  tuu  gratia  velles  ell'icere.  Itaque  con- 
festim  lectis  tuis  pariter  et  Cel.  Herei  littens  in  eam,  quam  negotium 
isfad  engebat»  ioeubui  curam,  ctrcumque  omoes  aurilabroram  taber- 
Das  circmniyi,  qai  mihi  conquirerent,  qoidquid  hi  bomines  in  stanno, 
plumbo,  aere  expreaaonim  reeeotioruin  nttiDmomm  adaembaat.  Hie 
mibi  sane  praeter  apem  aceidit,  ot  aegre  pauei  nnmini  excusais  Omni- 
bus horum  hominnm  scriniis  ad  me  afferrentur;  cujus  quidem  raritatis 
caussa  haec  adjici('i)alnr.  qiiod  exteri  quidain  iiac  itor  facientes  ante 
menses  non  ita  multos  jderaque  biijus  gcnoris  collecfissent  alque 
asportassent ,  qui  sciiieet  homines  idem  nobis,  quod  olim  in  affini 
genere  elegantiae  Verres  Siciliae,  fueruot.  Doiui  Tebementer  profecto, 
aed  quam  impetrare  ab  animo  meo  non  poasem,  uti  istam  tibi  et 
Cl:(aria8imo)  Herso  gratificandi  occaaionem  foeile  dimitterem  6 
manibua,  non  eonqnieri  priua,  qnoad  aliud  quid,  quod  vobia  band 
minu«  opportunom  esse  arbiträrer,  excogitavi.  Nempe  quum  nnmmoa 
recontiores  ex  auro  argentoque  complures  a  multis  nostroriim  homi- 
nutn  curiose  adseryari  scirem,  niultosqne  etiam  honim  eetypos  in 
cimeliis  Academiae  nustrae  exslarc,  venit  iiiitii  iu  iiienlein,  qui  noa- 
dum  erant  hujus  generis  ectypi,  quos  ad  Cel.  Her» um  mitteremus, 
eos  aatia  celcriter  posse  confici,  si  ita  isti  egregio  rerum  praeelara* 
rum  apectatori  monatratorique  placeret.  Et  inyeni  atatim,  qui  mibi 
auam  operam  pretio  aatia  aequo  eomroodaturum  reciperet.  Qna- 
propter  coepi  indieea  eorum  qui  in  prompt»  nobis  sunt»  rel  potiua 
negotium  dnre  alieui  discipntorum  meorum,  ut  eos  illa,  quam  monstra- 
bani,  latione  corificorct.  Cujus  conatus  on  tibi  specimen,  ut  quid 
potissiinuiii  cupiat,  designare  nubis  Cl.  Herieus  possit.  Non  celo  te 
autem,  si  (juud  ad  tiostrae  Academiae  uuininos  atliuet,  qui  pluriini  in 
metallo*  gyp^o»  Charta  adsunt,  praeter  hos,  quos  subedaadjecta 
deaeribit,  ai  in  üa  rer  iatud  proximum  Vir  iste  Ci>I.(eberrimu8) 
exapectare  abaque  auo  tneommodo  poasit,  valde  id  mibi  gratum  fore, 
meque  eo  tempore,  ai  vixero,  band  paullo  aeeuratiua  operam  banc  ei 
navaturum.  Nam  quum  boc  jam  inclementiua  ac  frigidiua  eoelum  rale- 
tudini  meae  Tebementer  offieiat,  nee  Tas  mihi  sit  stadiosos  jtiTenes  ad 

ariiiHiia  horum  laiiuau  quae  in  publica  liibliotbeca  extaiit,  .ulnulterci, 
nisi  ipse  adsim  oculisijue,  quod  ajunt,  meis  eos  custodiam,  moram 
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ifltam  ä  Tobia  flagitare  propeiDoduin  «ogor.  Sane  qoum  ante  paaeo« 
dies  per  hane  fempestatem  horam  alteram  terfiaiDqae  dum  lata,  qa»e 
vides,  discipoli  acripto  conaigDant»  in  eo  toeo  essem  reraaioa.  aenai  ^ 

Testigio  aliquoa  insultus  febris  catarrhalis,  qualia  tribua  jam  annis 

continiiis  sub  mitinm  hiemis  me  aftlixit,  a  qua  tarnen,  qua  Dei  est  gru- 
tia,  sequenti  siüUm  die  coriv^liii.  At  interjecto  tempore  eum  ju  iviit^- 
ruia  hic  homiuum  scrinia  perquitum,  üc  aureus  argenteusque  quos 
habent,  numinos  eo  ex  geaere»  cui  Cl.  Her  s  us  potissimum  immiaet« 
foxo  ut  deseribant»  et  ad  te  per  interralla  miUam ;  tum  quos  ex  hi«, 
qaoram  indicem  accipia,  ae  porro  aoceptorua  ea,  delegerit  iUe  Vir*  Cl., 
eiprimi  curabo. 

Qaod  reliqamn  est,  Talde  k  te  eontendo,  nt  emn  ad  bmiG  Viram 

eximium  litteras  exarabis,  amare  me  eum  et  aestimare  plurinram, 
declares  et  humanissimam  a  me  salutein  dicas.  Neque  illud  neseire 
te  volo,  adniirari  me  ac  prorsnm  stnpere  Aucrustlssimi  liijper;tti>i ii 
mentem  hanc  excelsam,  arduam.  exaggeratam,  quae  gravisstma  nego- 
tia,  qualia  paucoa  Priocipes  haclenus  excrcuerunt,  qaotidie  tractans 
et  praeclare  traetaoa.  iatia  adhue  Utteratia  delicüa  atqve  elegantiia 
capiator  paacaturque.  Vale  Ttromm  exeellentiaaime»  et  me  ama,  qvi 
te,  tuamqoe  Tirtutem  ae  doetrioara  pereo,  et  qaotidie  praedieo. 

Duluui  Uasiicae  a.  d.  Yl.  Cal.  Dee.  1713. 

Aamerkaog.  Johtan  Jakob  von  Majenburg  oder  Heyen bnrg, 
IINIS  w  Schailhtuaeii  geboren,  ward  1687  Doetor  der  Mediein  nnd  1704  UIU 
glied  der  Academia  Naturae  Cttnoeomin.  Er  wer  ein  weitgeprieeenerpraktiaeher 
und  gelehrter  Ant,  und  beiaae  ein  bewundernngswürdigra  Gedfiehtnise,  dnreh- 

dringenden  Verstand  und  natürliche  Beredsamkeit  mit  angenehmem  Äussern. 
Er  hielt  sich  In  iillerhaod  wichtigen  (leschüflen  durch  etliche  Jahre  am  kaiser- 
lichen Hofe  auf,  wo  er  unspros  Horjpus  Bekanntschaft  machte  ,  erwarb  sich  die 
(junst  der  Kai!5or  Joscph'sl.  und  Carfs VI.,  so  duss  riicser  ihn  zu  des  Boichs-  tind 
österreichischem  Postmeister  in  seiner  Vaterstadt  und  i7t3  m  «^oinoui  R  a  l  h  e 
ernannte.  Im  Jahr*'  t717  berief  ihn  der  Luiid^raf  Carl  von  Ii.  s^  n  lu  seinem 
Rnthe,  ersten  lieibai/le  und  Dircctor  des  CoIle(rium  (  aroliiumi  n  u  !i  Cassel,  wo 
er  fünf  Wochen  auch  seiner  Ankunft  den  24.  Nuvcuiber  duüsellicn  Jahres  starb. 

Johann  Jakob  Christoph  leelins  d.  i.  Iselin,  am  12.  Juni  16S1  zu  Basel 
geboren,  studierte  Theologie  und  ward  1701  Prediger  daselbst,  170S  Professor  der 
Geschichte  and  Beredsamkeit  au  Marburg,  dann  in  seiner  Geburtsstedt  wie  auch 
Bibliothekar,  als  welcher  er  anderen  Gelehrten,  wie  Ruteus,  Cortios.  dem  Her- 
ausgeber des  Sallust,  Breitinger  etc.  in  Bearbeitung  ihrer  Werke  sehr  behilflich 
war.  Han  hat  von  ihm  ausser  Tielen  Abhandlungen  eine  ?ermehrte  Ausgabe  des 
allgemeinen  historischen  Lexikons,  gewöhnlich  das  Basler  genumt»  4  Bde.» 
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Folio,  wora  noch  «pSttr  iwei  Supplement-Binde  erschienen.  Er  vermachte  der 
Bibliothek  in  seinem  Tr  f  imeate  lOODttcateDi  damil600fl.  f&rtrme  Studierende. 
Er  «Urb  am  13.  AprU  1737. 


Nachstclieniles  Vorzeichniss  mit  der  Aufsclirifl:  „ A<U' L'/Z^/io^A^'m 
Acndemiae  Bfis^fleensis''  beschreibt  in  Kürze  Medaillen  welche  die 
dortige  Bibliothek  verwahrt.  Ich  halte  dasselbe  für  die  Scheda 
adjecta»  von  der  so  eben  in  der  31.  Zeile  der  575.  Seite  die 
Rede  war. 

Plumb.  Christi  S.(alTatori8)  N.(o8tri)  «ffigies  sioeinser.»  ab  altera 
parte  Passionis  bistoria. 

—  Pias  IV.  Pont.  Mai.  ab  a.  p.  (alteri  8.  arersA  parte)  Roma  eum 
inscr.  En  hujns  laet«  anspiciis. 

—  Mercurius  de  tiatiij.ua  Card.  a.  p.  sola  lides  terris  etc. 
Stann.  Ferd.  D.  G.  Boh.  Hung.  Hex  a.  a.  p.  in  spem  prisci  hofiuris. 
Aereus  (sc.  nuiiimus)  Petri  Bembi  Card,  a,  a«  p.  Pegasus  sine  inscr. 

(iptione). 

—  Hippolytus  Estens.  Card.  Ferrar.  Manita  gattur  canes  contemnit. 
Plamb.  Ja«  Ambr.  Barbavarias  a.  a.  p.  Virga  cum  inscr.   Ipsa  mc 

doccbit. 

Aereus.  Philippaa  Rex  Hisp.  et .  (atis)  28  a.  a.  p.  Sol  cum  inacr.  Jam 
illustrabit  omnia. 

—  Thomas  de  Aqomo  a.  a.  p.  Borate  coeli  desuper. 

—  Julius  III.  Pont.  Max.  a.  a.  p.  Fons  virß^o  Villae  Juliae. 

—  Paulo  Veneto  Pape  iL  a.  a.  p.  Roma  cum  inscr.  Ilalicae  pacis 
Fundatori. 

—  Paulus  II.  Yenetus  P.  M.  a.  a.  p.  Hanc  arcem  condidit  anno  1465. 

—  Paulus  IL  Venetus  P.  M.  a.  a.  p.  Has  aedes  condidit. 

—  Ejusdem  Papae  effigies  sine  insc.  a.  a.  p.  Christus  duodennis  in 
templo;  sine  inscr. 

Plumb.  Paulus  IIL  Pont.  Max.  a.  a.  p.  Omnes  reges  servient  eL 
Aereus.  Paulus  IV.  P.  0,  M,  a.  a.  p.  Roma  resurgens. 

—  Pius  IV.  P.  ().  M.  a.  a.  p.  Tu  auleiri  idem  ipse  es. 
JEiS  inaur.  Pius  IV.  P.  0.  M.  a.  a.  p.  Providens  Pontif. 

Plumb.  Pius  V.  Ghislerius  Boschen.  P.  M.  a.  a.  p.  Dextera  tua  Domine 
percussit  inimicum. 

Gregorius  XUI.  P.  M.  anno  Jubilaei  a.  a.  p.  Domua  Dei  et  porta 
coeli  a.  1578. 
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Joseph  BergmaoB. 


Plmnb.  Ant.  S.  R.  E.  Pbr.  Card.  GimoTellanus.  a.  a.  p.  In  lioe  Wnces. 

—  Gregorius  XIII  V.  M.  a.  a.  p.  Justitia  (»acem,  copiatii  pax  attulit. 

—  Imp.  Caes.  Carolus  V.  Aug.  a.  a.  p.  Discite  Justitium  inüiiiti. 
Aereus.   ßilibaldus  Pirkheymerus  a.  a.  p.  Timor  Duioini  iaitium 

Sapientiae. 

—  Sigismundus  Pandulfiis  Malatesta  Fan.  F.  a.  a.  p.  Praecl.  Ali- 
mini  Templum  an.  Gratiae  V.  F.  MCCCCL. 

—  M.  Ant.  Passem  Patar.  a.  a.  p.  Philosophia  Comite  regredimnr. 

—  Rangüniis  Bello  Paeeqne  insignis  a.  a.  p.  inser.  (iptio)  legi 
ampHus  non  potest 

—  Fr.  Sfurtia  Vicecotnes  MU  (Metliolani)  Diix  IV.  Belli  Pater  et 
pacis  autor  MCCCCLVI.  a.  a.  p.  Galeaz  Maria  Sfortia  Yicecooie^s 
Fr.  Sfurtiae  Mli  0.  IV.  Primogen. 

—  Cosinus  de  Medicis  Flor.  D.  11.  a.  a.  p.  Integer  vitae  scelerisque 
purus  etc. 

—  Diviis  Petrus  Aretinus  Flagelliim  Priocipttm.  t.  a.  p.  Veritas 
odium  parit 

His  oumismatibiis  interspersa  sunt  plura  alia,  sed  qoae  altenun 
latns  nndttin  ae  planum  ant  Tero  ineusnm  babent.  sunt  nempe 

Eftigies  foeminaruin  illiistriiim  24.  Caroli  Card,  de  Lotharingia; 
Christian!*)  Madru.  Card  (f  Priticipis  Trideiit.  et  Drix.;  Card. 
Granvellani;  Presbyt.  Josephi  Reali  Pat. ;  Petri  Bembi  Card. ; 
Alexandri  Card.  Farnesii;  Ant.  Perrenot.  Episc.  Atrebat.;  Phi- 
lippid'Este  Marche.se;  P.  Fr.  Pallavicini  Episc.  Aleriae;  Nie. 
Baro.(onis)  ex  Madr.(nciis)  A?i  et  firent;  F.  Andreae  Vola- 
terra;  Nie.  Picinini  Vicec.  Mareb.  Capit.  Max.;  Maxim.  Bob. 
Regls;  Ferdinand!  Imperatoris;  Em.  Pbiliberti  D.  Sabandiae; 
Caroli  Em.  D.  Sabaud.  Prineipis  Pedem.(ontii);  Alpbonsi  Rus- 
pagiani  Regiens;  Herculis  Rstiensis  II.  Fcrrariae  D.(ucis); 
Catharinau  H.  Franciae,  ltii|i  Sicrismundi  R.  Hungariae,  Philippi 
R.  Hisp. ;  Petri  Machiavrlli  I^ii<4.  lind.  Aloti  Regiens. ;  Costni  de 
Medieis  Flor.  II.  D. ;  Job.  Baplistae  Cast.(aidi)  Ducis  Belli  Max; 
Ja.  Med.  Marchionis  Meleg.  et  Caes.  Cap.;  Alfons!  Pagiarii 
Regiens.;  J.  Bapt.  Cast.(aldi)  Car.  V.  Caes.  Exercit.  Ducis.; 


*)  Rcclins  rhristophori  Mndnifi;  ff.  ;  unh  u  f-il-'f  "O'in  Rriuler  Nicolaus  Freiherr 
v.Müdruz  zu  Avinnd  Breiitunicu.  S.  iiieiue  >li-cluilh'[i  huI  heriilunte und ausgexetcltDet« 
Mäaoer  des  österreichischeo  Kaiserstaates.  Wien  18^4,  Bd.  I,  16  ff. 
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Gnidonifl  UbaldilL  Urbini  D.;  Henr.  et  Franc.  Regnm  Franciae; 
LndoWci  Ariosti,  Petri  Aretini,  Alberti  Dureri,  etc. 

Sunt  Pontif iccs:  PiusIY.,  Anacletusl., Linus I.,  Alexander!., 
Gregor.  Telesfor  I.,  Soter  I.,  Afer  Victor  I.,  Cornelius  I.,  Steplia- 
nus  I.,  Diunysius  I.,  Felix  I.,  Cajus  I.,  Mareellinus  I.,  Lucius  II., 
Calisthus  Iii.,  Urbanus  III.,  Gregorius  IX.,  Houorius  IV.,lnnocen- 
tius  VH. ,  Eugentus  IV.,  Lucius  HL,  Julius  Ligurll. ,  Paul  IL, 
Marcellus  U.,  Marcus  L»  Sixtus  iV.»  Innocentius  Vill.,  PiusüL, 
Leo  X.,  Paulus  ID.,  Adrianus  II.,  Marcellus  II.  etc. 

Omnia  baec  nuroismata  loAgoi  sunt  magnitudine,  ita  ut  ret. 
(era)  numismata  maximi  moduli  (quae  Italis  HedaglionI 
dicuntur)  amplitudine  aequent,  pleraque  etiam  exsuperent,  cum 
multa  sint  quae  pollices  4  in  diauicti-d  habeant. 

Hic  nummi  qui  sequunture  stanno  expi  cssi.  prostant  vcii  a  I  e  s, 
scd  ita  ut  nescio  quid  de  pretio  non  tenui  posscssor  niussitet. 
Stenn.  Cornelius  de  Witt  nat.  a.  1623.  Job.  de  Witt  nat.  1625.  Inscr. 
Hi  armis  maxianus,  ille  toga.  a.  a.  p.  Nunc  redeunt  antmis  ingen- 
tia  Gonsolis  acta»  Et  formidati  sceptris  orada  ininistrL  In 
exergo:  NobILe  par  fratrVM  saeVo  fVror  ore  trVCIDat.  XX. 
August  Hoc  (sc.  nuroisma)  ut  et  seq.  4  pollices  drciter  3  habet 
in  diametro. 

—  J.  Friller.  D.  G.  Dux  Br.  et  Luneb.  a.  a.  p.  Lilanx  cum  inscr, 
^quat  vires  ultra  sortemque  Juventae  a.  a.  p.  a  DoMIno  Venlt 
paX  et  VICturla  Laeta. 

—  Occidit  ad  Rhenum,  nascitur  ad  Yahalim  1678  a.  a.  p.  Liberias 
pacis  soboles,  prudentiae  alumna. 

—  OÜTar  D.  G.  Rp.  Ang.  Sco.  Hiberaiae  Protector.  a.  a.  p,  Non 
de6cieto1iTal688. 

—  Britan.  Batav.  a.  a.  p.  Duo  iogentia  navigia,  sine  inscr. 

—  A  DoMIno  Venlens  popVLts  paX  Laeta  refVLget  a.  a.  p.  Con- 
junguut  sua  tela  Leo,  siia  Lilia  Gallus;  in  ;irea:  Quis  separahil? 
—  Hoc  ut  et  praecedeos  uumisma  magnitudiuem  Thalcri  aequat. 

IV. 

Salve  pluriiuuai  NobiUssloie,  AmplissirTiL'qiie  Uomiue,  Fautor  et  Patrone 

aestufflaUs8lmdl 

Quid  eruditissimus  Iselius»  P.  P.  Basileensis  mibi  respondeat, 
quamve  operam  in  perlustrandis  auri  fabrorum  seriniis  impenderit. 
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ex  ipsius  litteris,  quarum  exeinplum  adjungo,  abunde  perspicies. 
Tuum  ita  erit,  jubere,  quid  relü,  nolis.  Simui  ac»  qvid  eiegeiif»  in- 
tellexerOf  totis  Tiribus  eontendam,  nt  quantoeyua  ad  te  omiie,  qa«d 
lubett  mitfatur.  Seripsi  qaoqae  Tigurnm  et  aliorsam.  Ta  rero  certo 
persaasom  habe,  me  curam,  operam,  cogitatienea,  atudinni  denlqoe 
omne  impensoniin,  Qt  de  te  be&e  mereri  qaeani.  Deouo  aalve  et  vale» 
ac  poiTO  fave 

Scapbusl.  d.  X.  Oec.  MDCCXUL 

Tili  übserrantissiuio 
J,  J.  de  Meyenburg. 

V. 

PertlltisUi  atque  ExoelieDÜssimo  Domioo,  CAROLO  GÜSTAVü  H£aA£0, 
pietatem  et  observaoUam  Chiisttaniis  GraadmaDii*). 

Nunquam  stiatiniiisaem  pudori  meo  imperare,  Plitrone  BenignU- 

sime.  ut  TIIU  in  tarn  sublimi  sapientiae  ac  dignitatis  fastigio  consti- 
tuto  aiulat'i  (mLimio  moicstus  fierem,  nisi  Nobilissimus  dn.  Buciita, 
nunc  in  Aula  iiosU  a  iSa\o-(Jizeiisi  Consii.  Aulituis,  nccnon  seeretioHs 
Consiüi  Assessor,  aiiinium  nddidisset.  Hunc  Vieuni  ad  nos  reducem 
cum  pro  Teteri  amieitiä  salutarem,  et  inprimis  de  praeotpula  Anlae  ex 
tttbU  Caeaareae  Literatia  hodie  aaperatitibas  aeiaeitarer,  en  paaeoa 
admodam  oominabat;  mex  tarnen  auadebat,  nt  illuatreni  Hersnm 
calamo  rogarem  proprio,  eajus  taota  Hnmanitaa,  qoanta  ESruditie. 
Placnit  consiliam,  sed  moram  imperabat  abaentia  Tna,  Vir  illastna- 
sime.   Te  enim  in  Arcem  Ambras  ad  Oenip.  discessisso,  fama 
apud  nos  erat,  ut  Teteres  nummorum  aliarumqne  Antiqni- 
tatum  ga%as  oollijj^ores,   in   usum  novae  Seien  tiaruni 
Societatis  Viennam  transportandas  =»).  Quantopere  iaeteiiiur 
in  Saxonia  noaträ  de  Augusto  hoc  Sapientiasimi  Imperatoria  loatitato, 
dici  Don  potesf.  Conjooetia  preeibus  Aaguatiaaimo  C^esari  exoraoiDa 
Halcyotiia*),  nt  aedati  Martia  farere,  Muaaa  favere  reetioa  queat 
Bene  precaroor  prudentiaairota  conaüiia  Viroram  illaatriaa..  Seil  er i*}, 
Leibnitn»  Herei,  Gentillottt  etc.  qniboa  tota  noTae Societatfs 
maehina  innititur.  Spci-;imiis,  fore,  ut  Ii;ie  ocrasione  plures  Austria- 
carum  Provineim  um  Literati  iunote^eant  nobis,  rjuftrum  nomiria  animi- 
que  ddtes  hacleiius  plane  ignoravimtis.  fiieeat  interea,  lllustrjsi»inie 
Her»e,  suceinctam  horum  literatorum  sy liegen  a  Te  submissius  petere. 
Ut  nihil  enim  diaaimulem ,  Patrone  Benignisaime,  Literatam  molior 
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Germaniam  circa  festum  Paschatos  (tuv  3e^)  edendam»  tecto  tarnen 
nomine.  Methodus  ex  adjectä  scbedula  depreheadi  poterit.  Non  vitaa» 
sed  iiitegra  illoram  nomina,  djgnitatea  et  praedpuas  animi  dotes  bre** 
yiter  attingam.  Noti  n.(empe)  cuin  TacitOp  quam  difficile  sit  Tiren« 
tiom  scribere  Historiam.  Com  itaque  Vienna  totios  Gennaniae  Doatrae 
Metropolis  non  immeritd  audiat,  ipsaque  plures  citra  dnbiam  Viroa 
xar'  i^o)(r,v  Eruüitos  in  siiiu  suo  foTcat;  propterea  TE,  Vir  Excellen- 
tissime,  majorem  in  modum,  sanctiiis  obfestor»  velis  pro  sununa  Tua 
Humanitßte,  et  in  juyandis  Musis  pronititudine,  illüruni  mihi  faccrc 
copiam.  Paucos,  quos  novi,  in  praeaeoti  schedolä  notare  volui.  Caeteros 
adde,  obsecro»  Patrone  Maxime»  qaoad  prae  — »  et  cognomina,  digni- 
tates,  et  praeeipuas  Literaturae,  quä  exeellunt,  qvalitates.  fanOt  ai  qoi 
sunt  ex  aummia  Miniatria  Caesareist  «ut  Medicia,  alliaqne,  qai  namo- 
pbyiacia,  Mnsaea  Tariia  Naturae  Cnriosia  referta  possident,  ut  id  quo* 
que  benigfnissfmi  moneas,  bumillime  rogito.  Habebis  me,  iltustrissime 
domine,  ad  qnapvis  offieiorum  genera  nullo  non  tempore  iiti  obslric- 
tissimum  ita  paratissimnm.  Si  quae  Literaria  ex  Saxonia  et  Misniii 
nostra  seire  interfuerit,  cuncta  candide  percontabor  et  eommunicabo 
ad  Imperium  Tuum.  Responsoriao  Viro,  qui  has  tradit,  commeodari 
poterunt,  ut  ocyus  Cizara  perferantur.  Ut  apatium  anppleatur»  nova 
quaedam,  pace  Tuli.  addam. 

1.  D. Leonh.  Henr. Sehurtsfieiachiua,  Hiator.  Prof.»  Vitem- 
bergd  Vinariam  nuper  tranaiit  et  inaigni  quam  aFratre  n&vu  relictam 
possidet,  Bibliotbeeft,  constitutns  Vfnariae  Conail.  Aolieos  et  Proto- 
PraefeL'tiis  Bibli(»thecae  Praefectus s).  "A'/afiog  est,  et  sie  ßiblio- 
theca  ejus  colonia  laeilc  tutura  tiucalis.  Suceessorem  habet  in  Prof. 
Vit(>mbergae  M.  I.  Guii.  Jan  um,  hactcnus  Yratislaviae  in  ü^lisabeth. 
Prof. »). 

2.  LipaiaeL.  Urbanus  Godofredos  Siberoa^«  ^-  'I'hom. 
Sceleaiastea,  novellus  Hist.  Ecclea.  conatitatua  est  Prof.,  Vir  in 
Hiat  et  Antiquit.  Eeelea.  Teraatisaimoa,  et  egregiae  Bibliotheeae 
poaaeaaor;  alter  aliquando  Ittigius»).  Lipaiam  hodie  Tiventem  1713 
impressam  Tibi  mitterem  et  alia,  iliuatriaaime  Domine,  ai  modo  oecaaaio 
esset  {»erfereiidi. 

3.  M.  Christianus  Junekcrus»),  Historiograpbus  Sax.,  etGym- 
nasii  quidem  Isenacensis  Rector  AUenbiir{j;i  jam  bene  s»e  habet  Gym- 
uasü  ibidem  conatitutus  Director.  Vielaus  meus  est,  et  exAcad.  Lips. 
amicus  Teteranua,  none  conjunetisaimua. 
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4.  Coburgo  de  Em.  Sal.  Cyprianus  Gymnasii  ibidea 
director»  Gotham  Tocatos  abüt,  CwuSL  EcdesiatUei  et  Consisloriaiis 
fungens  muneribus.  Soceessorem  tn  Gf  mouio  iiactas  est  M.  Godofr. 
LudoTieimi"),  Rectorem  SchleosiDgenaiiim  nakuna^i^aroy ,  qa 
niiper  illue  eoneesait 

5.  Arnstadio  Numophy laciutii  Principb,  tota  Germania 
htiiiosissimum,  Gollmm  migravit  vili  ^atis  pretio  80.000  IniperialiunL 
Vigiiiti  quatuor  numorum  millihiis  ahundavit.  Abiit  simul  Christi a- 
nus  Schlegeliufi "J»  qui  reliquos,  Gothae  quos  inrenit,  nuinos  bis 
soeiavit,  ita  ut  niiae  Huaeum  custodiat  plus  30,000  numia  refertuoi. 
Vor  dem  Zimmer  wachen  tftglieh  awei  Trabaoten*  wie  Tor  dem  fllrsl- 
lichea  Gemaeb.  RibUofbeea  Ducalia  Gotbana  coSmtia  bacteaua  Yariia 
Bibliothecia  ita  crerit,  ut  qmidraginta  Tolumiaum  miUibiia  aboodire 
aaaeratiir.  Praefeetua  ipai  est  Job.  Pbil.  Meieras. 

6.  Bibliothcca  celeb.  D.  Jo.  Frid.  Muyeri  '^j,  IVof.  et  Super- 
int. Gry|iliis\v.,  24,000  Imperialibus  aesfimaU,  adbuc  Landsbergae 
in  Marchiii  fiitii  sua  expcctat,  quo  traiisferiintur  libri. 

7.  1).  ,Iü.  Christoph.  Becmannus  Francof.  ad  Viadr.  Cbro- 
nicon  Marchiae  Braiuli  nb.  circa  festum  Paschatos  prelo  eommittet. 

Hia  vale.  Vir  Eicellentissime,  et  patroeimnm  Tnum  aubmiasio« 
petenti  band  deoega.  Serret  TE  DEVS,  et  nomm  bunc,  quem  nudioa 
tertius  ingressi  aamos,  aonum  Tibi  omni  ex  parte  jobeat  esse  anapica- 
tissimum.  Plvotro,  fhotvo,  Heuckewalde  in  Epiaeopatn  Ciseoaai«  in 
Museo  Pastoralid.  3.  Jan.  1714. 

In  Margin«:  Dominus  Üucbta  se  Tibi  vult  commendatiss.  fausU 
quaeque  mecum  apprecatur. 

Anmerkungen.  1.  Chrbtiaa  GraadmaaD,  «in  sehr  gelehrter  Pastor 
la  Heukewalde  bei  Zeiz,  der  osca  et  cineres  quorundam  in  Ilepublica  orbis 
Europaei  tum  civili,  tum  literaria  1716  et  1717  defunolorum  herausgab,  arbeitete 
nn  einem  grossen  Werke  der  damals  lebciulci»  (üi  lchrtcn  in  Dt  iitscliland.  das 
unter  dem  Namen  Germania  literata  trsch einen  sollte,  slarl;  nhi  r  .l  irüher 
am  ß.  Fehniiir  1718.  Wo  lip'jt  dessen  Maiuiseript,  das  gewiss  maiiciu's  iatore»- 
snnte  übt  r  österreichische  Gelehrte,  vielleicht  von  unserm  Herieus  mitgetheilt» 
enthüllen  mag? 

2.  Hertens  reiste  auf  ullerhdchstcn  Befehl  am  13.  August  1713  nach  Inn«» 
brück,  um  die  dem  kaiaerliehen  llan»^ibinete  fehlenden  HOnsea  und  Medtillea 
aus  dem  Sehleaae  Ambras  auuneuehen  und  naeb  Wien  tu  bringen,  and 
Kwar,  wie  et  heisat,  für  die  tu  grfindende  Akademie  der  Wiaerasebaften.  Die 
Mfinner  Österreichs,  die  aich  deren  Grfindung  besonders  sngelegea  sein  liesaen« 
s.  S.  K3Q. 
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3.  C^eiari  •zoniniit  H  al  ey  o  nt»,  d.  i.  ZmIas  der  Ruhe.  H«  i  c  y  o  o  ei  dies 
dieantor»  quilnu  btleyonet  nidifieaiit  et  periuot,  quo  tempere  mesima  maris 
tranqvillttae  ewe  aolet,  pneteiüin  in  Sieolo  et  Atlanitee*  Cf*  Colnnell. 
XI.  S;  Plin.  hid.  nat  X.  eeei  47  et  XTHI.  seet.  68. 

4.  Über  Johann  Friedrich  Grafen  Yen  Seilern»  kaiserl.  geheimen  Rath  und 
dtterreichischen  Hoftnnaler  (f  8.  Jinner  171it)»  a.  Sitaungaberiebte  Bd.  XIU 
8.  61.  Nr.  26. 

5.  Conrad  Samuel  S  ch  ur  tzfl  oi  sch,  1041  xu  Corhach  gpboren,  ein  viel- 
<^'<Toistor  Polyhistor,  hatte  aueh  eine  grosse  Anzahl  von  allen  nnrl  neuen  Münzen, 
wovtui  ihm  pin  Tliell  troslolilen  wurde,  war  zuletzt  Saetisen-Weiinar'scher  Rath 
und  (Jhii  LiljlioUu  k;ir  und  starb  unverehelicht  am  7.  Juli  i708.  An  dessen  Stelle 
kam  sein  jüngerer  bruder  Leonhard  Heinrich,  der  gleichfalls  ledigen 
Standes  im  Jahre  1723  starb. 

6.  Johann  Wilhelm  Jan,  1691  gehören,  war  ein  gelehrter  Theeleg,  1712 
Profeasor  der  Meral  und  Eloquent  an  Breslan,  kam  1714  ala  Professor  der 
Geachiehte  nach  Wittenberg,  f  27.  Angitst  172S. 

7.  Urban  Gottfried  Siber,  an  Sehandan  1660  geboren,  eTangeliacher 
Theoiog,  erst  Reetor  an  Sehneeberg  ete.,  erhielt  1714  die  ordentliche  Professur 
der  kirchlichen  AlterthQmer,  die  damals  neu  errichtet  wvrd^  war  in  alten  und 
neuen  Sprachen  wolil  bewandert  und  beaass  eine  auaerlesene  Bibliothek.  Kr 
starb  am  15.  Juni  1741  unverehelicht. 

8.  Thomas  Ittig,  im  Jahre  1643  zu  Lcipziff  fjcboren,  w;ir  I.rihnif^i^ns  Mit- 
schüler (Leibnit.  opera.  V.  311),  ein  in  der  Philolo<?ie  wie  auch  in  der  Kirchen- 
geschichte sehr  erfahrener  Theolog,  seit  1697  Professor  der  Gottesgelahrtheit 
daselbst,  spater  Superintendent.  Kr  besass  eine  reiche  Büchersammlung  und 
war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller.  Dieser  Mann  von  luusterhaftem  Wandel  starb 
am  7.  April  1710. 

0.  Christian  Jnneker,  im  J.  1668  in  Dreaden  geboren,  ward  1713  Direetor 
des  Gymnasiums  an  Altenburg  ete.  Er  gbersetite  Joberti  notitiam  rei  nummariae, 
und  atari»  10.  Juni  1714. 

10.  Emat  Salomon  Cyprian,  167S  au  OsUieim  in  Franken  geboren,  ward 

1713  Kirchenrath,  Assessor  im  Oberconsistorium  und  Direetor  der  herzoglichen 
Bibliothek  an  Gotha,  erhielt  1723  das  Directoriuro  über  das  dortige  Medaillen- 
Cabinof  und  starb  als  ViceprSses  im  Oberconsistorium  am  19.  September  1745. 

11.  tioflfrifd  Ludwig,  1670  zu  Baruth  in  der  Ohrrltutsitr  {rchorfn,  w;ir 
1G06  Rector  am  Hennehcrclsclien  Gymnasium  zu  Schleusinj^cn,  171iJ  Direetor 
des  Gymnasü  illustris  zu  C  oburg,  wo  er  am  21.  April  1724  ablebte. 

12.  Christian  Scbicfjcl,  1667  zu  Saalfeld  geboren,  itudirte  in  Jena 
Tlu'olugie.  dann  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  und  Kirchengeschichte,  lebte 
darauf  in  Dresden  und  AHeoburg,  ward  1700  Antiquar  und  Bibliothekar  hei  dem 
Fttraten  Chriatian  Wilhelm  Ton  Sehwanburg-Sonderahauaen  und  ala  dieser  aein 
M6na-Cabinet  an  den  Henog  ron  Gotha  verimufte,  bei  diesem  17128eeret8r  und 
Antiquar,  ferner  Hitglied  der  k.  preuaaiaehen  SodetSt  der  Wiaaenaehaften,  und 
1718  Hiatoriograph  der  Heraoge  Ton  Saehsen  Bmestiniseher  Linie.  Dieser  beson* 
ders  in  der  Numismatik  fruehtbare  Schriftsteller  starb  am  17.  October  1722. 

Sitab.  d.  pMI-Uat.  &.  ItH.  Bd.  IB.  IUI.  38 
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13.  Johtnn  Fricdrieh  Hajer,  1(180  sn  Leipzig  geboren,  ein  ausgeceielH 
neter  Kinxelredner  und  Theolog,  1684  Profeesor  der  Gottef^elalirClidl  n 
Wittenberg,  wnrd  1686  Paator  su  Hanbnrg,  1091  Oberkirehenrttti  dm  K«digi 
von  Seliveden  in  denen  deutschea  Prorinien,  dann  1701  mm  Geneml-Sopcf^ 

intendenten  Ober  Poniraern  und  Rügen,  wie  auch  zam  Prokanzler  der  k,  Aka- 
demie zu  Greifswaide  l^erufen  und  starb  an  Stettin  am  30.  Min  1712. 

14.  Über  Johann  Clinatoph  Becmanna.  oben  S.  fiS7< 

VI, 

Perillostris  atqoe  ExeelleDttssIme  Domlne,  Domioe  au  Patrone  BeDigntesüne. 

Iliiduni  mcarum  fuissot  paiiium.  Vir  Celeberrime,  humillimas 
Tibi  habere  gratias  pru  :>iiiguluii  istü  et  gratioso  vere  alTectu,  quo 
literarum  mearum  primitias  dignari  benignissime  Yoluisti.  Yerba 
desuntt  quibu«  sammaoi  haue  Benignitatem  Tuam  Teoerari  satis  et 
depredicare  licet  lotereaTibi,  PeriUnstria  Domioe,  me  profiteborp 
dum  Tixero»  deiiote  obstrietiasimimi.  Semper  Hönes»  Nomeiii|ue  Tnnro, 
Laudeaque  manebuDt.  iUoatris  Do.  Bucht  a  Tibi  se  tuU  commenda- 
tissimum.  Novia  subinde  Honoribtia  in  aulä  nostrd  splendide  augetar. 
Binas  Tu.i'-  rectissime  tradidil  pro  singulun  i.stu,  (piu  iu  uie  fcrlur, 
alTectu.  Iniu  i  limn  incnm  io  Exaiitiiie  nupero  uun  male  respondentem 
aurco  numn  (luldiie  dunarit. 

Ceeterum,  Patrone  Benignissime,  gratissima  fueruot,  quse  tarn 
gratioadmecumcommunieare  voluiati.  Nihil  Tibi  tribuarn  publice,  Iribtm 
vere  priYatim,  h.  e.,  gratd deTotdque  mente.  Qu«  deBibliotheci 
WallenateinianA  moiiuiati  io  peaterioribos  Toia,  Exeellentiasime 
domine,  obaerTata  aunt  omnia.  Hia  Terbia  conccperam  Altham ii 
Coroitis  nomen :  MiehaSi  Johannes Comesab  Althatm,  Eq.  aurei 
velleris,  et  S.  C.  M.  primus  Camerarius,  qui  iiisignem  prorsus  Biblio- 
thecaiii  defuncti  Coniitis  Caroli  Ernesti  do  Waldsttiii,  bupremi 
oliin  Carnerarii,  sihi  compni ;'( sse  lertur  »).  De  Emtione  nihil  unqiiam 
inonuissern.  Sed  ubi  ultimui»  Tuas  legi,  deleU  illico  omnia.  dolore 
eonficerer»  llliistrissime  Domine,  ai  vel  verbulo  tantum  Patronum 
leserim.  interea  tarnen  ignorare  nollem,  an  Wallensteiniana  in 
alias  forsan  quam  AUhaimii  Comilis  manus  perveoerit  Ut  reliquum 
Charte  spatium  aliis  serTctur,  schedolam  miscui  quibusd.  ^nritiMn 
repletam,  quam  Tibi,  Exeellentiasime  domine,  eupio  commendatisai- 
mam.  0  si  autem  quid  esset,  quo  summum  Tuum  patrocinium  deme- 
reri  vel  aliquu  tarnen  modo  posseni.  Jube,  obsecro,  Patrone  Summe, 
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et  faciam,  percoiitabor,  perscriham  omniit,  quie  ex  lle  Litcraria  si  'ire 
Vülucris,  ineamque  notitiain  noii  cffupcrint.  Catalogus  Numorum, 
quem  panis,  aureoruiti  omiiibuä  urit  ucceptisi»imus.  Cum  superioribus 
nundinis  auctumnalibus  1713.  Lipsise  in  Bibliotbeca  Seaatorid  (qua 
nihil  ia  Misoia  nostra  mngnlficenüiis)  Tbosnnruin  numismaiicum  inter 
alta  eiponeret  D.  Godofredus  Christiaous  Goecsius*),  Jariscon* 
sultas,  Reipoblice  Pnetor  et  Proto-Bibliotbeearins,  nr  Homaniss.  et 
curioftisa.»  pitires  n.  aareos  ibidem  yidi  magni  satis  modoli.  Augetar 
in  dies  aupellex  in  Academil  Lipsiensi  longe  florentissiml.  Qnatoor 
nouae  Professiones  ordinariaß  intra  biennium  fuerant  constitutie,  Chy- 
misB  in  Faciillale  Metlica  (cujus  prinuis  Prof.  est  D.  Jo.  Christoph. 
Sc  b  e  i  il  e  r  u  s  2) ;  in  Facult.  Jurid.  Juris  Naturje  et  Gentium, 
cui  primum  prseesse  coepit  D.  Carulus  Otto  Kecheoherg»  Adarai 
filius;  in  Facultate  Phibtsüpbica,  Heraldices,  quam  prironm  ornare 
joastta  est D.  Jo.  Wolfgaoguo  Trier,  Juriaconsaltus»  etHistoriaeet 
Atttiquitatum  Ecclesiaatiearum,  eai  sab  hoe  demuin  anno 
pnefectus  est  L.  Urbanoa  Godofredus  Siberus*)  ad  Thom.  diaco- 
nos,  vir  in  hoc  stadioruro  genere  experitatissimus ,  aya/xo;  et  atadüs 
uoice  consecratus. 

In  Ecciesia  Lipsiensi  bini  Theologi  magni  apud  nos  nominis 
dicm  suum  obierunt  1)  D.  Jo.  Güntherus*),  ad.  d.  Tb.  Archi- 
Diaconus,  exosum  Jesuitis  nomen,  qui  d.  22.  Jan.  1714  set.  54.  ärexvog 
exspiravit.  Vir  pientissimus  et  doctissimus;  2}  d.  Samuel  Hör  ni  u  s 
ad  d.  Thomse  Pastor,  et  Hagio-Synedrii  Assessor,  orator  disertissimus, 
8.  d.  10.  Mart  1714.  De  successoribus  nondum  eonstat.  Sunt,  qoi 
d.  Georgium  Henricum  GoSfttium,  Lobecensium  prassulem,  sunt, 
qui  d.  Jo.  Georgium  Pritium^),  Hinbterii  Franeof.  Senioren, 
vocandum  referunt.  Ambo  Lipsienses  sunt,  Virique  literatissimi. 
Coi)urgi  d.  Godofredus  Liiduvici,  noYus  Gymnasii  post  disccssuin 
d.  Ern.  Sal.  Cj^priani  director  map:ri(i  (  luii  ajipluusu  ibidem  docet. 
Hilperhusse  coiiütitutuin  nunc  est  novum  illud  et  illustre  Gymna- 
sium Professorium ,  cujus  primus  director  factus  est  M.  Gottiieb 
Stollius*),  Vir  doctissimus,  qui  docendo  hactenus  in  Academiä 
Jenensi  victnm  quesirit.  Ufte  ipsft  hebdomade  illud  solenne  ritu  ä 
d.  Jo.  Francisco  Buddeo«),  Theologo  Jenensi,  inaugorari  debuit, 
Mirantnr  plures  hoc  Ser.  ErnesH  Institutum,  inprimis  ubi  Hilperhuste 
immineant  Coburgnm,  Schleasinga,  Gotha,  urbes  florentissimis  ornat» 
Gymnasiis.  Vratislaviu  nunciavit  Ci.  Krantzi us segre  sibi 
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ereptum  fuisjie  M.  Jo.  Guil.  J  a  n  u  ro ,  Professorein  hactenus  in  Gym- 
nasiu,  cuiKianlzius  praeest  Eiisabethano,  qui  non  ita  pridem  postlimi- 
niü  Vitenherj;uin  redire  jussu«?  est,  successor  d.  Leonh.  Henri rns 
S  chu  r  t2f  le  i  sc  h  i  u  s  in  Prof.  Historiarum  factus  celeb.  d.  Jo.  Frid. 
Mayeri.  Bibliotheca,  24000  imperialibus  xstimata,  Berolinl  auctionis 
lege  distrabeoda  erit  proxime,  impresso  libroram  Catalogo.  lunekero 
in  Gymoaslo  IseDaeensi  saccessor  datas  est  M.  Jo.  Ernestas  Halle* 
ras,  Reetor  Masanim  hactenus  Rudolstadieosioiii,  et  hiiic  itemm 
H.  Jo.  Henrieas  Aekeros^*)*  ^™     l>sctenos  fir  longo  docHsoi- 
mas.  Henrieas  P 1  Qt s c h o ,  Barth.  Z  i  eg  e n ba  1 1^ i  i  i^)  in  eonrerteodis 
Bthnicis  in  India  Socius  ex  littoribus  MalaLarit  is  aii  urbem  Trniique- 
bar,  Haiarn  Saxonmn  nuper  rediit,  Hufiüam  cogilans  Per  i>iiiu>  menses 
Halx  loiiimoratus  Linguae  Malabaricae  elenicnta  tradidit  Prof.  Lio- 
guarum  orientalium  dn.  Michaelis**)  et  quibusdam  aliis.  Coorersio 
Gentium  in  India  valde  mediocris  esse  ereditor.  Sed  pluribus  morari 
Dolo  oecupatissimos  Tuos  oculos«  Vir  excellentissime.  Vale,  Pitrone 
Benlgnissime,  etMusttlas  measTuo  forere  Patrodnio  haud  dedignare. 
Servet  TE  DEUS,  et  perennare  jobeai      rdxK»  in  Hus.  Heneke- 
waldensi  d.  3.  Hart.  (III.  Fer.  Paschat.)  1714. 

Perilluätris  et  Excellenliüsinii  T.  Nomiuis 
humiüimus  et  derotissimus 
cultor 

Christ.  Grundmann. 

Nor»  in  respondendo  reniam 
suhmissÄ  peto.  obstiterunt,  quo 

minus  ocyus  id  factum,  p.(artim) 

corpusculi  iiuLecillitas,  p.  conca- 
tenatn;  Meditationes  et  Passionales 
et  Paschales  etc. 

1.  Karl  Ernst  Reichsgraf  ?oo  Wtldatein,  war  sebon  im  Jahre  1689 

als  ausserordentlicher  Gesandter  an  den  savoytscben,  1695  an  den  kurbranden- 
burgischen  und  1698  an  den  firanadMScheii  Hof  geschickt,  dann  kaiserl.  wirk- 
licher Rcichsralli ,  Ritter  des  goJdencn  Vlicsses  etc. ,  starb  am  7.  Jänner  1713 
und  liintorlicss  von  seiner  Gemahlinn  M.  Theresia  Grütinn  von  Losenstein  nur 
zwei  Töehter.  (iraf  Michael  Johann  III.  von  Althaiui  oder  richtiger  Ton 
A  Ithunn,  Liebling  des  K.  Cur!  VI.,  mit  dem  er  in  Spanien  gewesen  und  daher 
der  &pauischc  Althann  genannt  wird,  ward  Grand  vun  Spanien  l.  Classe,  seit 
1714  de«  heil.  rSmischen  Reichs  £rbsehenk«  kaiserl.  geheimer  Rath,  Uittt:r  des 
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ß:o1df>nen  VÜesscs  und  ObersUUllmeister  (und  Dicht  Obentkämmerer}»  f  im 

16.  Marz  1722 

2.  Gottfried  Christian  (ioetze,  der  Rechte  Doctor,  Ruthsherr,  Stadt- 
richter und  Bibliothekar  der  Ruthsbihliolliek  zu  Leipzig,  starb  um  1724.  Er 
schrieb  unter  andern  de  bibliotheca  Senatus  Lipsiensis. 

5.  Ober Mma C1iriil«]^li  Schtider,  Carl  Otto  Raeh^aberger  (viel- 
leicht dM  gelehrten  Theologen  und  Profeeeore  Adtm  R.  Sohn),  Johann  Wol^ 
gang  Trier  und  Georg  Heinrich  6  eef  t  weiaa  ich  nichta  NIherea  beiiabringen* 

4.  Urban  Gottfried  Si her,  a.  8.  S83.  Anm.  7. 

&  Johann  Günther,  m  Greifmbeig  In  Schieaien  1660  geboren,  atndirle 
in  Breaiav  und  J.e'i^iig,  war  io  letzterer  Stadt  lange  Prediger,  dann  1708  Archi- 
diaeonna  au  St.  Thomas  und  Doctor  der  Theolof^^io.  Fr  war  ein  heftiger  Sclirift- 
ateller  gegen  die  katholische  Kirche  und  starb  nm  20.  Jfinner  1714. 

6.  Samuel,  nnch  Andern  Immanuel  Horn,  1652  zu  Neukirch  in  der  Niedcr- 
lausitz  •:fehoron.  ward  1685  Diaconus  an  der  Thomasktrche  zu  Leipzig,  erhielt 
17ÜÖ  das  Pastorat  daselbst  etc.  und  starb  am  10.  M; irz  17U. 

7.  Johann  Georg  Pri  t  ius  oder  Pri  tz  ,  lUüÜ  zu  Lt  ipziff  geboren,  Prediger 
an  mehreren  Orten,  so  1701  Hofprediger  und  Superintendent  zu  Schleiz,  1707 
Prefegaor  der  Theologie  und  Gonaiatorialrath  an  Grei&walde,  kam  1711  ala 
Senior  dea  Mtniaterii  nach  Frankfurt  am  lUin  and  alarb  daaelbat  am  24.  Anguat 
1732  an?  erehelicht 

8.  GotÜieb  Stolle,  1673  in  Liegnita  geboren,  machte  ala  Hofinttater  mit 
einem  jungen  Herrn  von  Adel  Reiaen  durch  DenfM^and  und  Holland,  laa  1704  in 
Jena  Collegia,  ward  daaelbatMagiatar  und  Adjonet  der  philoaophiachenFaealtlt, 
und  1714  als  Director  und  Professor  primarius  an  das  ncTiprrirhtete  Gymnasium 
nach  Hildburghauaen  berufen.  Als  er  aber  im  Jahre  1716  seine  Demission 
erhalten  hatte,  ging  er  wiedernach  Jena,  wurde  1717  Professor  der  Politik,  1730 
Aufseher  der  deutschen  Gescilseliaft  und  starb  daselbst  am  4.  März  1744.  Er 
gab  auch  deutsche  Gedirbfe  nnfcr  dem  Namen  Lcand  er  aus  Schlesien  heraus. 

9.  Johann  Franz  Iluddeus  ,  ft>!57  zu  Anclam  in  Piun inern  fjeboren,  ward 
1092  Professor  der  griechischen  und  lateinischen  Sjirache  zu  Coburg  etc.,  i70ä 
Professor  der  Theologie  zu  Jena,  und  1714  herzoglich  Sachsen-Hildburghau- 
aiacber  Kirchenrath.  Er  dirigirte  die  erate  Aoflage  dea  allgemeinen  hialoriiehen 
Lezikona  und  atarb  am  18.  NoTcniber  1720  ni  Gotha,  wo  er  eich  in  Geachäften 
aufhielt 


Das  k.  k.  MAu-Cabinet  Terwabrt  von  diesem  Grafen  eineMediilla  In  Brrase,  GAROL. 
ERNE8T.  DB  —  WALDT8TBIN.  DaMan  B  r  •  •  t b  i Id  ailt  laagaoi,  Aar  die  Sdndtera 
karabwaUandaa  Haue  nad  bi  dar  Rflalaag,  von  dar  rächten  Seite.  Unten :  C.  CITBB- 
NtV8  F.  eeit.  Rev.  E.  FORTI— DVLCE.  Samson  kniet  siegreich  lof  einem  todlen 
L5wen,  mi»  deasea  Rachen  Bienen  Hielten,  nach  dem  Buche  der  Richter  Cap.  XIV, 
S — 8,  wo  es  heisst:  Er  zerriss  den  Löwen  wie  man  ein Böcklein  in  Stücke  retMt, 
und  er  hatte  doch  gar  nIeUs  in  seiner  flaod,  —  und  al«  er  aaeh  aUieben  Tagen  aa« 
daai  Wage  trat,  a«  das  Aas  des  Uhren  ra  sahen,  und  alahl  da  war  ein  Blaa a  n- 
eck  warm  la  Kaakaa  das  Ldwea  and  ain  HaaigkaelMa. 
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Joseph  Bergmano. 


10.  Jakob  Krantt,  1660  bq  Hautdorf  ia  der  OberiaaaHs  gobona,  war 
1687  ProfeMor  dar  Geschielite,  Physik  und  Elo^ena  tu  Breslaa,  erliielt  170t 
daa  Proreetarai  and  dia  Anfaieht  Aber  die  erangeliachea  Sebalea  und  afarb  mm 

2$,  December  1733. 

11.  Joliaiin  Heinrich  Acker,  der  sich  7.uw-eilen  (so  in  seioea  Studenten- 
Regeln,  (;<irlit7.  1709)  Melisauder  nannte,  Magister  dar  Pbiloaophie  «ad  ftcdor 
sn  RudülsLidt,  war  ein  tÜpKtisror  Schulmann. 

12.  Hiirtliol"im;i  Z  ic  (' n  h  !i  1 1;,  i:n  ,I;thro  i{]9<'},  zu  Pulsnitz  in  dpr  Oh«»r- 
lau&iU  goboren,  stutlirte  in  (löiliU  und  Hiiilc,  auf  Veranlassung  des  K. 
Friedrich IV.  von  Dänemark  int  Jahre  1705  mit  Hoinrieli  IMiit^»  K  w  zur  Bekehruns: 
der  Heiden  als  MissionSr  von  Kopenhagen  nach  U&liodiL-n,  kam  um  9.  Juli 
1706  oach  Traaquebar,  lernte  portugiesisch  und  malabarisch  und  kehrte  1714 
aaeh  Earepa  larOek.  Ala  ihm  beim  Baue  «aar  Kirehe  die  er  Jeniaalema-Klrdae 
naaate»  Hiadaroiase  gelegt  wurdea,  begab  er  eich  im  Joai  171S  aaeh  Berge«  ia 
NorwegMi,  uad  Toa  da  iaa  küaigliehe  Lager  f<ar  Strabaad  aad  hatte  beim  Kdaige 
Aodieni,  der  iha  tarn  Propste  der  Mbaioa  eroaaate.  Nach  aeiaer  Riekkaaft 
heinibeie  er  io  Halle  aad  kehrte  mit  aeiaer  PTaa  fiber  Hollaad  «ad  Baglaad  aadi 
TninquL-tiar  zurück,  übersetzte  die  Bibel  ins  Malabarische  und  starb  daseibat 
am  10.  Februar  1719.  Er  schrieb  auch  ein  Lexicoa  Malabaricam.  Seine  beiden 
Söhne  Ernst  Gottlieb  und  Christian  Leberecht  kamen  mit  ihrer  Mutter  die  sich 
in  Indien  mit  Oliif  Lygaard«  Vtee-Conmiaadaaten  etc.  in  Tranquebar  rereheliebt 
hatte,  nach  Eurupa. 

13.  Johann  ileinnch  Michaelis,  1668  zu  Klettenberg  in  der  Grafschaft 
Hohenstein  geboren,  Doetor  und  Professor  der  Theologie,  wie  auch  seit  1698 
der  griechischen  und  morgenlüudtschen  Sprachen  an  der  Universität  su  Halle 
«ad  Keaaer  des  Äthiopischen,  f  am  10.  lUra  1738. 

YII. 

Monsieur  1 

n  y  a  trois  Semaines,  i[ue  re(d  de  T^tre  part  de  si  obligean- 
tes  civilitds,  que  si  j^aorois  pris  toul  ce  tems-U  ponr  faire  izne  reponse 
de  rdtre  belle  lettret  je  ne  m^y  serois  pas  eneore  ass^s  prepar^.  Mais 

IUI  j^n  aiid  niinp,  et  iine  petite  attaque  d'un  lievre  in'ont  tenu  quelques 
jüurs  au  Iii,  r\  [ii  iii  cinpoch»'  de  m'aoquitter  de  inon  dcvoir,  et 
de  chercher  [cir  uu  je  ooiiiiiKiiccrois  lo  renn-rcimmf  (|iio  je  Voiis  lioLs 
Monsieur.  Je  Vous  les  ferois  de  tout  inon  eoeur»  si  iiia  re(;uiinoissance 
etoit  aussi  iogenieuse  que  votrc  boatö,  et  si  j*eusse  le  don  d'embeiiir 
les  paroles.  comiDe  Vous  av^s  le  secret  de  rendre  les  bijoox  plus 
precieuses.  Le  Caebet  dont  Vous  me  fites  m  si  eher  present  est 
precieuz  de  sa  natore,  de  sa  belle  inrention,  et  de  son  exeelleDte 
empreiote.  Mais  il  re^oit  un  plus  baut  prix  de  Vdtre  Civilit^,  et  parce 
quMl  m'est  venü  de  Vos  propres  mains.  C'est  un  faveur  au  dessus 
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de  mes  Sernce«,  et  de  ines  paroles.  et  je  ne  s^aarois  rien  faire  pour 
le  meriter,  ni  rien  dire  peur  Vous  en  reroercier  dignement  d'  one 
honndtet^  si  eitraordinaire  et  si  glorieuse.  Je  taeherai  de  trou?er 
dea  ocGaaions  de  la  reeonnoitre  avec  reapect. 

J*ai  on  paquetdes  Livres  neu  veaux  fran^oisponr  Vous 
les  envoyer,  et  je  n'attend  pas  qu'une  s^ure  occasion  de  jour  eri  jour. 
Alor«?  je  prendrni  aussi  la  liborle  de  Vous  ineommoder  avcc  des 
qiK'stions  peneaIo!4i(jties  toucliaiit  (|uel*jiie>  Ministres  de  la  Coiirlnipe»- 
riale  de  notre  tems.  Cependant  je  souhaiterois  de  s^avoir  si  les  me- 
moires  secretea  da  feu  Stadthaldter,  leComte  de  Jorger*) 
aont  pabU^s  et  imprimdea  en  8.  Volumes  en  8?.  Mr.  de  Genti- 
lotti  est  retournd  de  sa  patrie,  et  il  ni*a  fait  Thonnenr  de  m*ecrire 
eette  ordmaire.  Ilya  longtema  qae  je  n*ai  pas  eu  de  nourelles  de 
Hr.  Leibnitz,  le  bnüt  eoart  ici,  quMl  emportera  unchapeaudo 
Cardinal*).  Mr.  Ludolph  Küster*)  si  eonnu  dans  la  republique 
des  lettre«  par  sa  (sie)  editioti  de  Suidas,  et  des  autres  oiivrages  en 
Hollande  et  Angleterre,  a  fait  abjiiration  de  sa  rcligioii  Protestanfe 
ä  Paris  au  mois  d^Aout  dernier  (coinme  aussi  Mr.  le  Fe  vre*),  frere 
de  Mad.  Dacier  qui  est  venu  d' Angleterre).  et  a  re^u  la  Charge  d'ua 
des  Soua-Bibliotbequaires  da  Roy.  LeP.Monifaucon  entreprend 
de  donner  au  publie  un  ouvrage  d*une  mte  etendfle,  pour  illustrer 
Fantiquitd  par  toua  les  monumens  qu!  nous  en  restent.  Un  autrePere 
de  la  möme  Congregation  de  St.  Maur,  s$aToir  le  P.  Ban  du ri*)  reut 
publier  ä  Paris  un  Ouvrage  en  2.  Vol.  in  folio  dans  leqnel  il  fera 
Thistoire  des  derniers  Einpereurs  par  les  Medailles,  tlcpuis  I  rajan 
Dece  jusqu^aux  Paleolojjue.  Mr.  de  K Ii ncken ström  aura  saus 
doute  re^u  vötrc  lettre,  il  se  diverlit  fort  bien  aupres  la  Princesse 
de  T  e  s  c  h  e  n  *).  Aux  Messieurs  de  F  i  s  c  h  e  r  ^)  mes  Complimens.  Je 
suis  Teritable 

Monsieur 

Vdtre  tres  bumble  et  tres  obeissant 
aenrifeur 
F.  L.  de.  Bresler. 

Breslau  le  11.  de  Janv.  1714. 

Anmerkangen.  1.  Johano  Quintin  Graf  tod  J 9 r g e r  xu  ToUel»  Bitter 
des  goldenen  VliMse«,  Staats-  und  Confereni-Mteister  und  Stttthalter  der 
mederösterreichieehea  Lande,  hatte  auch  am  d»  Stedf  Wien  grosse  Verdienste. 
Ihm  verdtakt  sie  die  nichtliche  Beleuchtang  aller  Geesea  innerhalb  der  Stadt, 
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die  Rainold  oder  Sieh«rli«itfw»ebe,  di«  Marktordaungen  mid  Feuer -LSedia»- 
aUlten.  Diäter  beliebte  und  vertraute  Hiniater  dea  K.  Leepold  L  aterb  wa  Wie« 
am  17.  Februar  (uad  ruht  in  der  Kirehe  am  Hof)  mit  dem  tlJgemda«« 
Nachrahme  der  Redlichkeit,  Gerechtigkeit  und  wirkaamen  Dienateifara.  Ober 
aeine  Himeirea  aecretaa  weiaa  ich  nach  Jean.  Nie.  Yegel  speeimen  BiW*-' 
thecae  Germaniae  Austriaoae.  Viennae  i78S.  Part  II,  7S3  mitsutheilea: 
„Ma^am  hiatoriae  Leopoldinae  partcm  complectantur:  Joannia  Qnintiiii 
Comitis  Jörger  „commentarü  kutorici  de  rebus  memorahtlibug  tut  tem- 
poris" ,  volnminiliMs  octo  in  8"  typi«?  dati,  sed  rarissimi  huius  opcris,  non- 
nisi  unicijin  excinplar  supercsse  dicilur  in  bibliotheea  Au»ii5tissiina  Vii^nnonsf, 
quum  cetera  oiunia  ipse  Comes  itissii  Irnperatori>>.  qui  tot  arcunu,  in  li»  pi  '  1  ta, 
per  orbem  dirul|?ari  nohiit,  penitus  .suj>pres«<»rit.  •  Dio  kaiserliche  Hofbibliothek 
verwahrt  aber  uls  Kleinod  nur  das  vierte  liändclien  in  klein  8",  da«  ich  selbst 
eiogesehen  habe,  mit  dem  Titel:  »Unteracbiedlicbe  Motiven,  und  Audera. 
Johann  (hitntin  Grafen  Jö  r ge ra.  Vierdter  Theil,  A.  1690.*  Unten  am  Rande 
geachrieben:  Domua  Probat,  ad  8.  Annam  8.  J.  Wo  mag  ein  vollatlodigea 
Esempiar  von  dieaen  Commentarien  oder  II emorien  unbeachtet  liegen?  —  Paaaan 
gleiehnimiger  Enkel,  kaia.  Reiebiboftuth,  der  in  melancholiachen  Wabnainn  ver- 
fiel, beaehloss  zu  Grata  am  iS.  October  1772  dieses  uralte  Geschlecht« 

2.  Leibnitt  war  zu  der  Zeit,  als  dieser  Brief  geschrieben  wurde,  in 
Wien  und  betrieb  die  Gründung  einer  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehaftea. 
Es  ging  damals,  wie  es  scheint,  das  Gerücht,  dass  er,  wenn  er  xur  katholisehpn 
Kirche  uberlr.it  t\  don  C  a  rd  inalsh  u  t  erhielte.  Wenn  auch  Leibnitz  an  der 
früher  von  dem  Wiener -N<»us(!ldti»r  Bischnf  Spinola  (^f  168«»),  dem  etan^je- 
lischen  Abte  von  Lntkum  Mola  uns  und  Andern  angestrebten  Vercinifi^ni;  der 
ProtestuntiMi  mit  ilci  katholischen  Kirche  persönlichen  Antheil  iiulnn,  !iO  war  and 
blieb  er  Protestant  bis  zu  seines  Lebens  Ende  am  14.  November  1716. 

3.  Lttdolpb  Kuater,  1070  au  Blomberg  im  Lippe-Bfidteburgtichen  ge* 
boren,  erst  Hofmeistar  der  Sfthne  dea  presasiachenllinistara  Grafen  von  Schwerin, 
gab  nach  a^ner  Rebe  dureb  England  nnd  Frankreich  1700 — 1705  in  Cambridge 
8uida*a  Lexicon.  graece  et  lat  in  drei  Foliebftnden  heraua.  Darauf  ward  er  in 
Berlin  deaKdoigaBibliothekar,  ging  dann,  unzufrieden  unter  dem  Oberbibliotbekar 
la  Croze  zu  stehen,  nach  Holland  und  Paris,  wo  er  am  2!t.  Juli  1713  in  der 
Jesuitcn-Noviciat-Kirche  von  der  reformirten  zur  kiitholisehen  Kirche  übertrat. 
Er  wnr  Mitglied  der  Akademie  der  Inschriften  und  genoss  von  Ludwig  XIV.  eis 
Jjthrtreld.  Dieser  gelehrte, besonders  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache 
kundii,'e,  aber  sehr  eiu'cnsinnige  Mann  starb  am  12.  Ocfoher  171f> 

4.  Dieser  le  Fe  vre,  Sohu  des  1()72  gestorbenen  heriiinntea  französischen 
Kritikers  le  Fevre  oder  lat.  Tanaquil  Faher  uial  Bruder  der  gelehrten  Anna 
Daci  er  (-[-  17!^},  war  durch  viele  Jahre  franxüsisehcr  Prediger  in  Holland  und 
England,  ging  dann  nach  Frankreich  lurflek,  convertirte  und  schrieb  das  Buch 
de  fUtilitate  POeticea. 

5.  Der  gelehrte  Benedicliner  Anaelm  Banduri  (so  Raguaa  1970  geboren) 
war  Bibliothekar  dea  Herzoge  von  Orieana  und  ataib  1742.  Daa  hier  erwibnte 
Werk  erachien  in  lat  Sprache  in  awei  Foliobtnden  tu  Pari«  1718* 
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6.  Unida  de  Boen o  erhielt  fom  K.  Leepeld  I.  dde.  Wien  tm  29.  Augmt 
1704  den  FflfiteiMteiid  mit  dem  Titel  FQrstinn  ten  Teeehen  mit  dem  Ehren* 
Worte  »Heehgeboni*,  dun  die  Vereinigung  ihres  Familienwtppen«  mit  jenem  dee 

HerKogthums  Tcschen  blos  für  Ihro  Person  (nach  den  Reichsadels- Acten). —  Diese 
Ursula  de  B oc ti n  (nach  Andern Boukom).  des  Stolniks  vonLitthaucn  Tochter* 
am  25.  November  1680  geboren,  war  erstlich  mit  Georg  Dominik  Fürsten  ron 
Luhomirsky,  Wolwndcn  von  Krf\kf>ii  ofc.  (-{•  1727),  vermShlt.  aber  bald  von 
ihm  t'osehicdcn.  Sie  reichte  hernach  am  October  1722  dem  Prinzen  Friedrich 
Ludwig  von  Wirtemberg ,  der  um  Ift.  Sept.  1734  in  der  Schiacht  bei  (luastalla 
fiel,  ihre  Hand  und  starb  am  4.  Mai  ilVA.  Ihre  55ltere  Schwester  Anna  Vi  ctoria 
war  mit  Georg  Dominikas  Slterem  Bruder  iiieronymus  August  vcnuUiiil  und 
tterh  tm  2t.  December  1707. —  Die  Her  söge  Ton  Teeehen  aus  Ptsstisehen 
Sinmme  waren  16tt  mit  Friedrieh  Wilhelm  erleedien. 

7.  Die  beiden  Fischer  wnren;  a)  Johenn  Baptist  Fischer  ven 
Brlaehen,  der  berühmte  Architekt  und  kaisert.  Ober-Bauinspector,  der  Schön* 
hninn  erbante  und  am  8.  April  1723  in  der  Stadt  im  Sternhef  atarb.  Dessen 
gewichtige  Medaille»  von  Benedict  Richter  ans  Silber  geschnitten,  hesitzt  dn<; 
k.  k.  Mönz-Cabinet,  Av.  lOAN.  BERN.  FISCHERS.  AB  ERLAKHEN  S.  C.  M.  PR. 
ARCHIT.  Dessen  Brustbild  von  der  rechten  Seite.  Rv.  DOCENT  ET  DELEC- 
TANT.  Gebäude,  worin  eine  licf^cnde  Sphini.  im  Hintergründe  Gebirg^.  Union: 
MCCXIX.  Grösse:  2  Zoll  Linien;  Gowirht:  Ii}  Loth.  Ob  dessen  Nachkommen 
gSnzlich  erloschen,  weiss  ich  nicht  zu  sa«^en.  Josepha,  «i^eborne  Frei i n n  von 
Fischern  ab  Erlach,  Gemahlinn  des  Herrn  Matthias  Nciner,  k.  k.  Rittmeisters 
in  der  Armee,  starb  68  Jahr  alt  am  Schlap^usse  am  Neuhuu  Nr.  293  in  Wien,  s. 
Wiener  Zeitung  vom  7.  Dee.  1842.  6^  Sein  Sohn  Joseph  Em  an  uel,  kais. 
Hof-Arehitekt,  erhielt  am  18.  Fehmnr  1724  den  Rathetitel  und  starb  om  1740. 

VlII. 

Wohigebolirncr  Herr, 

HochgeEbrtesler  Herr  und  PatroD. 

Auas  Dero  Beyde  geEhrteate  Schreiben*  welche  ieh  nebat  den 
Eingeaehloasenen  SehSnen  piecen  mit  gr^aten  Freuden  ond  achuldigr- 

sten  Dank  empfangen,  würde  ich  viel  ehender  geantwortet  haben, 
wenn  ich  nicht  durch  nieine  Reise  aufs  Land  und  meines  Schwagers 
Auiierokunft  wäre  abgehalten  worden,  wobey  ich  auch  noch  an  F. 
durch  N.  N.  Gieditsch  ihre  Antwort  geantwortet,  welche  ich 
wegen  des  alten  Hrn.  Gleditsches  seiner  aussgestandenen  tödtlichen 
Krankheit,  erat  nnter  dem  19.  dieaea  Mooata  erhalten,  und  weil 
Mein  HochgeEhrleater  Hr.  Patron  toq  dea  Gmteri  Inaeript.  den 
Preiaa  m  wiaaen  Torlanget,  ao  melden  Selbige  daaa  ea  2S  rtblr. 
wSren.  Der  Vaillant  de  Selearidarnm  Imperio  aber  wirein 
Gantz  Leipzig  in  keinem  Buchiaileu»  auch  nicht  bey  denen  Holiändi- 
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sehen  Bachfllbrerii  auf  der  Messe  daselbst  ansotreffen  gewesen. 
Wenn  aber  aonsten  Ev.  Wohlgeb.  etwas  anss  ihrem  Buehladen 
schalTen  woUen,  so  wSre  alles  so  Dero  Dinsten,  und  weO  ich  rer- 
nomnien ,  dans  Ew.  Wohlgeb.  mit  dem  tod  300  fl.  bei  Hm.  Thomas 

Fritsch  getroffenen  Handel  nicht  ulleidings  content  sind;  So  nebirie 
ich  mir  die  Freiheit  einen  Huclitulu  t  r  auss  Amsterdam  Mr.  Chäte- 
lain  vorziisrliliJi^ou ,  mit  wpIcIk m  Sie  durch  meine  Addresse  eine 
bestündige  corrcspondeotz  unlerhalten  können.  Sein  Vater  ist  der 
editor  des  Atlas  historique  und  einer  der  honnetesten  u.  civilisten 
Leute,  so  ich  jemals  angetroffen.  Was  der  Vorrath  Ton  semer  bonti* 
que  ist,  zeiget  beyliegender  Gatalogus.  Dieser  junge  Hr.  Chltelain 
ist  anitao  in  Wienn  und  wird  sieh  d«e  Erlaobniss  aussbitten  aofsn- 
warten.  Herr  Graf  Nefdhardt  hat  ihn  an  des  Fflrst  Antoni  Ton 
Liechtenstein  iJiirclil.  addressirt ;  Bitte  also  durch  Dero  Assistentz 
zu  verhelffen,  dass  er  von  Wienn  auss  einige  Commissiones  belLom> 
men  kl  ine.  Vieleicht  kann  auch  Hr.  von  Fischern  wegen  seiner 
Architectura  historica,  et  Ics  Vues  de  Perspettives  (sie)  de  Vienoe 
etwas  Beliebiges  abreden,  Bitte  also  unbeschwert  meine  gehorsamsten 
Empfehlungen  an  Hrn.  t.  Fischern  von  mir  absolegen  •  und  den  Hrn. 
CbAtelain  bestens  m  recommaadiren,  wie  auch  hei  dem  Hrn.  Gen- 
tilotti. 

Dero  mir  xogesindete  Poetische  Schriften  werde  Ich  mit  einer 

morgen  abgehenden,  siehern  Gelej^enheit  aufl' Kw.  Wulil^ch.  Befehl 
remittiren,  und  beklaget  Hr.  Gledit^ch  dass  der  Dnn  k  durch  Ihn  nicht 
soll  Tollzogen  werden.  Was  Ew.  Wohlgeb.  ferner  hierüber  mit  mir 
fichatfen  werden,  darinnen  bin  ich  zu  unterthftnigem  Dinst.  Die  Tber- 
Setzung  Ton  denen  Inscriptionen  auff  des  Herzog  Anton  Ulrichs  Mau* 
soleum  hat  nicht  reussiren  wollen,  und  ist  keine  Möglichkeit  gewesen 
die  Hoheit  des  Lateinischen  Originals  in  der  teutschen  Copie  au 
erreichen.  Womit  ich  mich  an  beharrlicher  Gewogenheit  empfehle 
und  mit  aller  Ergebenheit  Terbleibe 

Ew.  Wohlgeh.  Meines  HochgeKhrteslen  Herrn 
Bresslau  den  24.  May  1714. 

gehorsamster  Diner 
F.  L.  Ton  Bressier. 

Anmerkung.  Das  Geschlecht  dieser  Neidhardt  oder  Neidhart 
stammt  aaeh  dessen  Grafenstands^Dipiom  aot  dem  Nordgiu,  bifthte  in  Augsburg 
und  Ulm  im  Palrieiate  und  kam  nach  Österreich  ob  der  Ena«.  Deseen  beide 
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Haoplicie  in diMem Lande irtrensu Spatenbrann  oder  Spetenbrun n, und 
lu  G  n  e i t en  •  u  *)  im  obere  Mfihlriertel  «nireit  der  Donto.  Mehrere  Neidhardt 
•fanden  in  den  Zeiten  der  Kaiter  lfazimt!ian*s  I.  nnd  Carl*»  V.  inHilittr-  nnd  Cinl- 
diensten.  Ein  Oheim  von  unserm  ersten  Grafen  dietes  Namena  war  Johann 
Eberhard  Neidhart«  am  8.  Dec.  1601  zu  Falkenatein  im  erwuhnfßn  Muhl- 
riertol  gehören.  Er  war  angeblich  als  Protestant  erzogen  und  dient«  als  Oberst* 
wurde  1031  Jesuit,  Professor  in  Crat/.,  Lehrer  der  Erzherzoginn  M.  Anna  und  des 
nachherigen  K.  Leopold  I.,  rr\n<r  mit  jener,  der  Braut  des  K.  Plnlipp  IV  ,  im 
Jahre  1649  als  Beichtvater  nneh  Syninien,  wiird  dann  Generul-Inquisitor  und  der 
verwitweten  KSnifjinn  und  Regeatinn  Gesandter  am  päpstlichen  Hofe,  wo  er  1(572 
den  C  a  r  d  i  n  a  i  s  Ii  u  i  criiielt  und  um  liO.  Jiinner  lüäl  sturb.  Er  war  uuch 
Schriftsteller  und  hinteriieas  spanische  und  lateinische  Briefe.  —  Leopold  Gottlieb, 
Johann  Bapliat  nnd  ihre  (wei  Brüder  erhielten  nach  den  Reicheaeten  am 
tu»  September  1673  den  Fre  iherrenetand  mit  dem  Prftdieat  von  Spiten» 
brnnnund  Leopoldatein.  Unser  Johann  Baptist,  im  Jahre  164S  ge- 
boren, bereiste  naefa  seinen  Stadien  fremde  Linder»  machte  sieh  1873  in  Seh  le- 
si  en  aesahaft»  wurde  im  selben  Jahre  von  K.  Leopold  L  in  wiehtifpen  Angelegen- 
heiten nach  Rom,  wo  damals  sein  Oheim  wellte,  und  spiter  drei  Hai  nach 
Polen,  im  Jahre  1683  an  König  Johann  IIL  Sobiesky  wegen  des  Zuges  zum  Ent- 
sätze der  kaiserlichen  Residenz  geschickt,  war  dann  kaiserl.  Commissfir  und 
Abpi'esandtcr  bei  der  Tradition  und  n'speetivc  Retradition  des  Schwibuser 
Kreises  an  Kurbrandcnburf;  in  den  .fahn  n  1080  und  1()1)2,  nebst<leni  dureh  vier 
Jahre  Kammerrsith,  durch  fünf^t  Im  .I  iht  i  Vicepräsident  und  zur  Zeit,  als  Kaiser 
Joseph  I.  ihn  in  Wördigunj;  der  vielen  und  langen  Verdienste  aus  höchst  eijjener 
Bewegniss  ddo.  W  ien  dett  3.  Oetober  1705  ia  den  Grufenstand  für  das  Reich 
und  die  Brblande  erhob,  schon  drei  Jahre  Kammerpräsident  in  Ober-  und  Nieder- 
schlesien.  Seine Gemahlim  Theresia  Barbara  von  Crane  atarb  am  1.  Sep- 
tember 1706»  und  er  im  39.  April  1723.  Er  hinterliess  nebst  drei  Tdehtem 
den  Sohn  Johann  Baptist  Vensel  Grafen  von  Neid  hardt,  kaiserl.  Rtm- 
merer  ond  Landeshauptmann  im  FOrstenthnme  Liegnita»  wurde  1734  kaiserl. 
geheimer  Rath,  der  mit  H.  Anna,  Toehter  des  Grafen  Johann  Adam  von  Wolkon- 
stein,  vermfihlt  war.  Ein  anderer  Sohn  hatte  als  Rittmeister  in  kaiserlichen 
Diensten  sich  aufgeopfert.  Des  erstem  beide  Söhne  wnrcn:  Johann  Haptist 
Wenzel,  geboren  den  23.  Juni  171  (>,  und  Franz  Carl  Joseph  Heinrich,  f^eb. 
den  30.  April  1721.  —  Wohl  stammt  der  berühmte  kön.  preussiselie Keldmarscball 
A ugus t  N  e  i  (I  Ii  a  r  t  Graf  von  Gn  eis  e  n  uu.  der  am  13.  August  1831  in 
Posen  starb,  von  eineai  dieser  beiden  Söhne,  oder  vielmehr  von  der  Linie 
Gneisenau  ab,  deren  Erhebung  in  den  Grafenstand  von  Seite  des  römisch- 
deutschen  Kaisers  mir  uubekunat  und  in  den  RcichsadeU-Acten  nicht  zu  finden  ist. 

Die  Familie  Bresler  oder  Breasler  ist  ki  Glesien  heUniidi.  Am 
18.  Jinner  1703  erhältCbristoph  den  Rittersfand  mit  dem  Pridieate  von  A  s  e  h  e  n- 
bürg.  Ferdinand  Ludwig  von  Breasler,  am  4.  Juli  1681  geboren,  ward 


*)  ti  n  e  i  » (' II  a  II  .  mit  eiuem  heiiialie  £erri<llt>nea  Schlosse  io  der  Pfarre  lUeioKeil, 
jl>esa49en  einst  die  ausg^estorbenen  Gneiasen. 
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1708  MitgtiMl  d««  Rtiht-ColleKimiis  n  Bredio,  un  20.  Min  1711  K.  JoMphV  L 
Rith,  am  15.  Juni  1716  K.  Ctrl*s  Tl.  Rilh  und  tin  17.  NoTamber  1718  kaM. 
Commeniraralh  in  MiMtea.  Er  Termllül»  mth  in  Wien  in  lt.  Daetttk  171t 

mit  Jungfrau  M.  Anna  Elisabeth  vonWirth  (Georg?.  Wirth's  Tochter). 
8.  Wiener  Diariom  von  1712,  Nr.  970.  Er  rerfiuste  ein  Werk  nater  dem  Titel: 
Berum  Boliemicnnim.  Moravicarum  et  Silesiacarum  Seriptorcs,  von  den  Slff'sten 
Zoitcn  h'is.  auf  Carl  VI.  und  lired'.ichtf  dasselbe  iintiT  don  Anspielen  «Ips  obersten 
böiiinisclii'n  Kanzlers  Leopold  Joseph  Tinifen  von  Schlick  herausrii^ehon. 
scheint  aber  nicht  erschienen  m  sein.  Vpr«_M.  Sinapii  Schlesische  Curiosity  ten. 
Leipzig  1720,  Bd.  I,  'i\)7.  Dieser  Fenluiand  Ludwifj,  wie  Helll>3eh  richtig 
erwähnt,  und  nicht  Jauchim  vanÜressier,  überseUledie  bvkaunlcn  Hubtier'schen 
genealegiaetien  Ttbellen  in>  PraniAaiaehe.  Seine  Gemahlinii  Oberscbiekte  als 
gelH»me  Wienerinn  Termittelft  dee  AlierMkhsten  Hofee  der  BnlieRoginn 
Maria  Jesepha,  K.  Jeeepb*e  I.  Üferer  Teehter,  die  eieh  am  t»  September  1719 
mit  dem  Knrprinten  Friedrieb  Angost  von  Saebaen  termihit  hatte,  ihren  GIftek- 
wonach  inr  Geburt  ibrea  eraten  Prinaen  Friedrieb  Angnat  Carl  (geboren  am 
i8.Norember  1720,  f  am  22.  JSnner  1721)  nach  Dresden, indem  sie  sagt,  data  aie 
dnrcb  Poesie  als  besten  Zcitrertreib  die  allerbeste  Treue  für  Österreich  dar- 
legen will.  Dieses  Gedicht  in  acht  gereimten  Strophen  ist  im  Wiener  Diariom 
1720.  Nr.  1817  am  Knde  gedruekt.  Dieaea  Geaehleebt  werde  apiter  in  den 
Gräfe  US  tand  erhoben. 

IX. 

HochEdelgebohrner, 
iDsaoders  Hoohgedirtester  Göiuier, 

Dero  Hochstangenehmes  vom  5.  .Tanuarij  ist  mir  wohl  worden, 
woraus  nicht  allein  Dero  beglOckter  Ktut,  sondern  auch  die  Ursachen 
der  vor  dieses  mahl  übergangenen  Auction  bei  uns  ersehen.  Icbglaiibe 
wohl,  daas  an  einem  aolehen  grossen  Hoff  tausend  Gelegenheiten  aejn, 
die  den  nöthigen  depensen  eines  solchen  Omamenti  Eintrag  thiio, 
snnuihl  bei  Kriegsaeiten,  da  jenes  nnr  pacis  artes  seyn.  Iniwischen 
hin  ich  en  particulier  sehr  erfrewt ,  dass  doch  das  Kayseri.  Cabinet 
einen  solchen  Mann  erhalten,  der  es  verstehet,  umi  sich  dessen  nach 
Möglichkeit  annimbt,  wovon  (ich)  mir  auch  mit  der  Zeit  nicht  gerin- 
gen Nutzen  verspreche.  Ich  hoft'e  künflPHjren  Sommer  circa  Julium 
abermahis  eine  Auction  alhier  zu  halten,  in  der  etliche  particulieres 
auch  auswärtige  darein  zu  geben,  intentioniert  seyn,  TieUeichtiat 
unter  solchen  sodann  etwas,  das  zu  Dero  Diensten  seyn  kan,  und 
sonderlich  unter  den  Antiquen,  die  gewiss  select  und  nicht  so  leicht 
zu  finden  seyn  sollen.  Ich  zweifie  gar  nicht,  dass  Sie  ihres  Ortes  tob 
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Antiquen  einen  sthr  grossen  Vorrath  haben  müssen,  sonderlich  wenn 
die  aus  Tyroll  ^ind  darzu  gebracht  worden,  (davon  [ich]  wohl 
Nachricht  haben  möchtej,  ob  Sie  aber  alle  originah'a  seyn  werden  und 
coaeva,  das  weis«  (ich}  eben  nicht,  doch  körnt  alles  aufs  sehen 
und  betrachten  an.  Wenn  sie  mich  mit  solchen  ä  C-c^roli  Magni  tem- 
pore nsque  ad  Maximilianam  L  (obgleich  cotimuit  MüatzeD)  aeeun- 
diren  könten»  geschehe  mir  ein  grosser  Gefallen.  Darffich  fragen» 
wie  Yiel  derselben  wohl  ab  illo  tempore  ad  Maximilianam  I.  Tor- 
handen?  Dieses  glaube  (ieb)  wohl  das  1600  antique  güldene  da  seyn 
könen,  wie  viel  aber  sind  falsche  darunter,  wie  viel  Caviniaoische, 
wie  viel  Gusse?  Wie  viel  doppelte?  Si  vidcrem! 

Meiüs  Wissens  ist  des  Königs  in  Frankreich  seines  um  viel  über 
1 200  güldene  antiquen.  Wir  suchen  unseres  (weil  es  längst  von  Ihr. 
Durchl.  meinem  gnädigen  Herrn  zum  Fidecommiss  gemachet  worden) 
nach  mdglichkeit  unter  der  Hand  su  rermehren.  Doch  weiss  ich  eine 
grosse  partie  moderne  an  einem  Orth  f u  Terkaufen,  wenn  Sie  2  oder 
3000  ansulegen  Intentioniret,  wollte  sehen,  wie  (ich)  da  in  dienete. 
Es  ist,  wo  mir  recht,  das  Stuckgardische  Cabinet  auch  noch 
feil,  allwo  auch  feine  Sachen  darunter  sind.  Sie  haben  solches  vor 
60000  (Gulden)  gehalten,  ich  glaube  man  solte  es  vor  öOOOO,  oder 
noch  geringer,  hekomnien. 

Was  Sie  von  kleinen  Sorten,  Groschen  bis  8  gl.  und  zwar  mit 
Mönchschrift  versehen,  oder  von  bracteatis  bei  Sie  (sonderlich  mit 
Schrift)  in  Wien  Tor  mich  schaffen  können,  wollte  (ich)  wohl  daruroh 
dringliehst  ersuchen,  und  Hrn.  Cammer-Rath  Gotten  bitten,  die 
Zahlung  daTorxu  thun»  zum  wenigsten  will  (ich)  hoffen,  es  soll  sich 
noch  etwas  finden,  das  mir  abgehet,  sonderlich  aber  suche  (ich)  die 
alten  Keysser ,  wie  wohl  ich  durch  alle  Status  Imperü  sie  auch  auff- 
suche.  Übrigens  wünsche  (ich),  dass  Sie  gesund  uad  besteadig  wohl 
leben  niui^M  ii,  damit  respublica  titeraria  noch  mit  vielem  von  Dero 
Fieiss  und  Erudition  möge  erfreuet  werden.  Ich  verbleibe  übrigens 
Meines  üochEdelgebohrnen  Patrons 

Gotha  den  Z2.  Hartij  1715. 

gants  ergebenster 
Chrutian  Schlegel. 

Ober  ditisB  gdshrten  NomiMnatiker  Schlegel  s.  eben  S.888, AttnarLlSk 
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Perillastris  et  Exeellenttssime  Domioei  Padime  saam  ooleode. 

Maximae  fortonae  loeo  repnto,  quod  Angustissimo  Imperatori 
Carolo  VI.,  Domino  Domino  Clenientissirno  inscriptae  levidenses  ineae 
et  incultae  literae  Te  Patidn  im  iiiveiierint  «^^ratiosum.  Fama  quiiieui 
dudum  celeberrimum  Tuum  iiuiiien,  wi  ad  Universum  orhem  literatum, 
ita  et  ad  nostras  oras  insignissiino  cum  encomio  detulerat;  non  aosQS 
tamen  fuissem  epistolä  Tiiiori  exorare  haue  gratiam,  nisi  magaifieiis 
Serenissiinae  aulae  Gofhanae  Legatus»  impraesentiariiin  apiid  tos 
degena»  singutarem  humanitatein,  cum  smnma  emditioae  onitam 
depraedieasset.  UtioaiD  gloriosiisimi  Caesaris  peculiari  panegyrieo 
di?iouiii  nomen  extolleru  possem,  vel  praeter  piaa  et  deyotissimas 
preces,  Titam  iongaevam,  et  felicissimum  imperium  aiigurari  et 
impeliarc  ^ütis  sit  gcniinnm  disticlion.  ot  iliios  Munarclios  laudatissi- 
mos  in  exenipli  vieeni  aiiduxissr,  ijui  inst;ir  omnium  oiiien  faiistissi- 
mum  esse  poteruat.  £x  sacm  Davide«  Deo  unicc  diieetus;  ex 
profanis  Cyrus,  quere  uoiversae  Asiae  Monarcham,  eo  fastigü  sola 
benigoitaa  et  dementia  moderandi  proTexU*).  Gratias  ergo  tibi  ago 
habeoque  maximas  vir  celeberrime»  pro  gratia  et  aflfeetu  immerito  hoc 
meae  tenuitati  tarn  effuse  exhibito.  Praeconem  minimam  habebis 
gloHa  et  famae  Tuae  immortalis,  quam  et  meo  exigao  loeo  deeantare 
non  desinam .  et  testari  sie  debitam  re?erentiam ,  et  inserviendi  ac 
demerendi  sincerum  ac  devuluin  studium,  Servet  Te  Deus! 

Dab.  lenae  MDCCXV  D.  XiV.  Sept. 

Perillustris  Excelleutiae  Taae 
paratisaimus  et  nddirtissimus  C.  (uUor) 
Georgins  Wolfgaogas  Wedelios. 

Anin  orkunp.  Georp  Wolf^ang  WciJel,  1645  zu  r.ohoti  in  der  Nieder* 
Lüiisilz  ^'chorrii .  studit  te  in  Jena  Modicin,  wurde  HWu  1)  m  I  >r  und  Land- 
piivsious  zu  Uuthü,  1G85  hcrtoglich  säclisi&cher  Ratii  iimi  Liihphysicus,  1694 
machte  iho  Kaiser  Leopold  I.  zum  ComesPftlatious,  1716  Carl  VI.  zuaikütiteriicheu 
Rathm  risUeieht  in  Folge  des  hier  unter  Nr.  U  atehendea  poetischen  Glück- 
wuneehee  sur  Geburt  des  heiMersehnten  und  Tielbesungenen  Priaten  ven 
Aeturien,  d.  i.  des  Enhenoga  Leopold,  des  letttgebomen  (13.  April  1716) 
Htbaburgera»  der  aber  aehon  am  4.IfoTeinber  deaaelben  Jahrea  atarb.  Sebon  im 
Jahre  1711  widmete  Wedel  eineMedaille  auf  K.  CarFaYL  WabI(lS.October) 


*)  Vid.  Itfodor.  SiaaL  bOtlioth.  I.  IS.  p.  m.  3t7.  (cf.  Heved.  UI,  160.) 
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Übtr  JL.  CW«  VL  BaUi  and  Ho^AsUqiMriiM  Ctrl  Gatter  H«raiift  ate.      Ö  9  7 

lum  römischen  Kaiser.  Vorderseite:  CAIIOL:  VI .  II .  S  .  A  .  A  .  11  .  iüSP. 
IND  .  HUNG .  BOH.  D«Meii  belorb«fte«  Brustbild  von  der  rechten  Seite. 
Am  Rumpfe  KOCH.  F.*).  Rttekaeito  in  sechs  Zeifen^  von  denen  die  ersten 
xwei  ein  Chronestichon  enthalten:  bLboIt  CascLYM  DbVs  |  utpnnio 
noMANO  BxBiiFLo  HOC  »ArtP,  cnvi  iTBMQVB  HoBAMT  die  ein  Distichon 
bilden  seilen.  Im  Abschnitte  in  swei  Zeilen:  GLORIAS  IIIMORT.  AVGTSTC. 
M.  I  D.at  D.icat  D.edicat  G.eorgius  W.olfgangus  Wedblits.  Grösse  1  Zoll 
9  Linien  im  Wiener  Mass;  Gewicht:  1*%,  Loth  in  Silber  gcprSgi,  im  k.  k. 
Münz-Cabincte.  Er  war  ein  Mann  voll  Bescheidenheit,  Aufrichtigkeit  und  Frei- 
gebigkeit f^ßffpn  Armen,  «nd  besass  prosse  Gelehrsamkeit  sowohl  in  der 
Mcdiein  als  in  der  Philologie  (daher  seine  Excrcitationes  medico-philolof^'ic.ie 
sacrae  et  profanne,  vj^'l.  Nr. XI),  und  verstand  nicht  nur  die  griechische  Sprache, 
sondern  aut  ii  morc'onlündischc ,  besonders  die  arabische.  Er  enldeckte  zuerst 
das  Sai  volatiic  plaularuiu.  Ausser  vielen  tucdicinischoü  Abtuiiuiiungen  schrieb 
er  auch :  Propempticon  de  eensu  Augusti ,  Jsene  1703,  de  numis  caduceatis 
1683»  de  numis  Jtni  ratitis,  1693,  de  nnmis  pileetis»  i69$,  de  numis  Gothicis, 
1698,  die  sftmmtlieh  das  k.  k.  Miln»<Ctbmet  in  Wien  besitat 

XI. 

Perfflastrls  et  ExceUenÜssioie  Donünel 

üt  ante  octiduum  hoc  cominoda  occasioiie  mittere  potui  exernplar 
Exertitationum  medico-Philologicarum  Sacrarum  et  Profaaarum;  ita 
non  minus  iaetor»  alteram  hanc  dari  itidem  immcdiatam,  ad  Emiaen* 
tisflimuni  et  SerenUaimiiiii  Cardinaleni  Saxonieum  euntero.  Post 
eoim,  qaam  sapreroum  et  clementissimuiD  Numen  excidii  Magogis 
fonestissiiDum  initium  iargitam  est*) ,  non  snstinui  amplios  differre, 
qaod  in  Natalem  auspicatissimom  Angostisslmi  Principis  JoTentutis 
Leopüldi  11.  Principis  Asturiae  etc.  etc.  Augurium  conccperam,  et 
transiniseram.  Huic  nt  favere  digneris,  et  si  mereri  vi  Mim,  Augustis- 
simi  Imperatoris  Majestät!,  licet  humillimum,  inijiressum  offerre 
gratiosissime,  deTotissime  oro.  Noo  desinara  supplicibus  Yotis  ulieri- 
ores  soceessQs  et  complementiim  de  coelo  exorare  et  soUieitare. 
Servet  Te  Dens!  Dab.  raptissime 

lenae  1716.  d.  20.  August. 

Perill.  et  eeleberr.  T.(ui)  Nooi.(uii8) 
deyotns  Cultor 
Georg.  WoU'gangus  Wedelius. 


•)  Johann  Christian  Koch,  eis Sehfiler Werouitb'i  (S.S73},  der  ial>ieiut«a  desUersefS 
TOD  8»ciM6n-GoUia  stand. 
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P.  s. 

Doleo»  niiUain  me  habere  oecasioDem  aliam  Aulae  Aogostisainiiae 
Imperatoriae  haeteoos  quam  in  arte  poetica  sabjeetiasime  et  bamilKme 

inserviendi;  seu  praeservanili  a  febribus,  qiiibu5  tertia  pars  homimiiii 
iiiüritur,  seu  a  variolis,  quibus  Divus  ]{(  \  Hotuanorura  FerdinaadusiV. 
et  Diyus  Josephu.s  lüip.  Aug.  occubuil,  seu  aliis. 

Cumque  in  cieineotissimo  diplomate  meo  S.  Caea.  Haj.  ioter 
alia  gratiosissima  yerba  posuerit,  me  jurameiita  aeoraim  eo  nomine 
obatrietum  iri,  de  hoc  Tel  rerbo  aadeo  memtniaae^  Tel  quaerere,  an  id 
adhne  fiiturum  Tel  expeetandam  ait,  et  a  quenam? 

Ne  graTe  feraa,  Tir  aumane,  quod  totiea  literia  anela  hneleiiiia 
molestoa  fberim»  fretea  maxuna  Tna  et  celebratiaahna  huoianitnte. 
\'Ac  1  Dab.  ut  in  literis. 

Von  aussen  die  Adresse  an  Monsieur  Herajus  iu  französischer 
Sprache  in  Wien. 

Anmerkungen.  1.  Chiisf  lau  Augost,  Herzog  von  Sa  c  h  sen-Ze  i  z,  im 
Jalire  166C  geboren,  \«urde  lliDa  katliolisch,  lü!^6  Bischof  zu  Uuub,  1706 
Cardinal,  dann  Enbisehof  zu  Grao  und  Primas  von  Ungani,  gestorben  am 
23.  August  17iS. 

2.  IHcM  Worte  bsdehan  tieh  auf  die  grossen  Siege  des  Priasoa  Eegoe  «ad 
seiner  Uaterfeldliorron  aber  den  Erbfeind  der  Cbristenheit»  welehe  den  Paeaaro* 
witser  Frieden  (21.  Joli  1718}  nteh  sieb  Aihrten,  dureb  den  der  Kaiser  die  in 
den  leisten  beiden  PeldaUgen  eroberten  Linder  und  Stidte  behielt,  nimlieb  das 
Temeswarer  Banst,  die  kleine  Wal»(  hri.  Belgrad  mit  Serbien  bis  an  den  TiaM^ 
and  die  Drins»  und  fioeoien  bis  an  die  Unna. 

3.  Dieses  Diplom,  dessen  hier  Dr.  Wedel  erwShnt,  mag  die  Verleihung  des 
Titels  eines  kaiserltcbea  Raibes  entbalten  haben.  Vgl.  die  Anmerkung  aum 
Briefe  Nr.  X. 

XII. 

MoDSieor, 

Apres  un  siecle  de  silence  je  viens  de  tous  deterrer  panni  le 
Cata!op:iic  des  S^avans  eurieux  de  notre  temps,  et  de  plus  au  servioe 
du  l'ieniier  Monarque  de  la  Chretiente.  ^)uel  plaisir,  Monsieur,  de  vous 
a^avoir  dans  une  teile  poste  par  rapport  ü  notre  coanoissance  si  anci- 
enne  et  si  liöe ;  comme  je  me  trouTcroia  donc  eriminel  envers  iea 
aaintes  loix  de  l'amiti^  ai  d  ud  moment  je  manquota  k  renüler  de  mon 
eotd  nn  ouTrage  de  notre  correapondance  autrefoia  ai  tou^.  et  ioter- 
rompu  par  je  ne  a^ai  qnel  inddent;  j*en  preteada  reparer  la  perte  ai 
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pretieuse  de  mon  coU  par  ce  retour,  avec  milles  excases  d*une  Taute 
ou  il  n*est  jamaia  entr^  aucuu  premediti,  et  Toua  Tagr^es  Monsieur, 

je  ne  manqueray  plus  k  vüus  donner  reguUerement  toutes  les  semaines 
part  de  ce  qui  rne  viendr;»  de  plus  imiivcaii  et  de  ciirieiix  dans  un 
siede  si  fertile  en  f;\its  extniordinaires  et  en  remarques  ciirieuses,  en 
attendaut  la  pareiilc  de  votrc  plume,  qui  ne  peut  manquer  de  produc- 
tions  eurieuses  en  toute  sorte  de  siyets ,  autant  de  Tous  mesme,  quo 
d'uQ  assemblage  de  toua  iea  beaux  esprita  et  a^vanta  dana  ie  eentre 
dea  aeiencea  et  de'  Tirtuoai.  Pour  en  profiter  de  plus  r^lierement 
Houaieur,  ayda  la  bont^  de  me  mander  par  le  premier  ordinaire  voa 
quatit^a  et  Toa  ebargea  d^dpreaent,  par  quelle  route  il  voua  pläira  de 
Prague  ou  de  Nurrenberg  par  couvert  de  Mr.  German,  Haushof- 
meister de  S.  A.  R.  et  S.  A.  Mgr.  le  Duc  de  Saxe-Naumbourg  etc.  ä 
Zeitz  1),  a  .  .  .  Conseiller  Priv4  Efiectif  et  Ainlitshaublinan  des  Bnil- 
liges  du  Cercle  de  Vogtlande  appartenantes  ä  susdite  Son  Altesse, 
Joint  ä  nos  Colorelloa*)  de  8.  M.  Imperiale;  et  ai  vous  Toulea 
qu^outre  l'adreaae  at  aeure  (aic)  k  votre  posfe  de  Yienne,  je  Charge  ma 
lettre  eneore  de  quelque  adreaae  partieuliere»  j*en  attenda  Tordre,  en 
Toua  aogurant  une  anu^  aosai  bonne  daua  aon  progr^  et  daua  aa 
fis,  eomme  Je  la  croiz  indubitablemeut  beureuae  dana  aon  ouyertnre,  j*y 
oae  joindre  nne  reelatnatton,  aussi  express^e  de  Totre  aniiti^,  que  Toffre 
irreservee  de  mon  aUuche  qui  me  leveille  u  int  dirc  uvec  respect 
de  Schweinfort 

ce  4.  de  JauT.  1716.  Monsieur 

Votre  tres  humble 
trea  obeiaaant  serviteur 
de  Uaratole. 

Que  la  date  du  lieue  ne  yous  des- 
Oriente  paa,  traeda  aeulement  Toa  lettrea 
de  la  maniere  auadite  et  ellea  me  aeront  • 
renduea,  quelque  Tie  anibulatoire  que 
je  continae  k  mener;  al  Ton  en  doit 
croirc  le  jiublic,  Phisloire  de  Sa  Ma- 
jeste  Imperiale  seru  bientot  ä  admirer 
en  soy  et  en  vos  devises.  Exciises  les 
fautes  dont  je  chargeray  ie  dessus  de 
eelle  lettre  faute  dHnforniation. 

*)  Spanisch  c  o  ro  D  e  I,  der  dieriie. 

Sitali.  d.  phiL-hM.  a  IUI.  Ba.  UL  Htt.  39 
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Anmerkviig*  1.  Henog  Morii  Wilh*liii,  iltenr  Bnidcr  4m  im 
Tongvn  Briefe  in  der  Anmerknag  1.  enrihnten  Cardimb  Chfieltan  AogiwC»  war 
Admiaiftntor  dee  Stifte«  NeiunlMtrg,  der  tu  Zeil  reetdirle»  wurde  am  18w  Aprfl 

1717  XU  Leipzig:  katholisch,  dann  zu  Pegau  am  16.  October  1718  wieder  lotke-' 
rtich  und  eiarb  sa  Weida  im  VoigÜande  am  14.  November  deeeelbea  Jahrce. 

m 

1716  a  di  4.  LuT-  Verona. 
Dlostflssimo  S%  Udo  8'.  et  PadroDe  eolendisaimo. 
Dal  S'.  Marco  Martini  di  Roma  ml  ^  atata  adiritzata  nnaCassetfa 

medaglie  per  mandare  a  Vossignoria  Illustrissima  franca  di  porto  sino 
eostä.  la  ({iiale  Iia  II  di  I^ei  «toprascritto  et  6  aecompagnata  con  II  qui 
iiiclusd  Fassafiurto  di  8ua  Eccellenza  il  S'.  Conte  di  Gallas  Antbas- 
ciatore  Cesareo,  nudr  l;i  spediBco  subito  a  Vossignoria  lUustrusima 
con  il  nollezino*)  Michel  üarbetta  nelP  istesso  modo  franca  di  porto» 
e  coo  U  detto  Paasaporto*  b«n  eoadisiooata,  che  perd  le  piaceii  far- 
sela  conaegnare  al  di  Lui  coati  arrtro»  replieo  franca  di  porto»  dan- 
domi  a?Tiao  con  rhonore  di  quatcbe  auo  commando,  Le  auddette 
medaglie  d^Ottooe,  e  rame  aono  libbre  60  Incirca,  peao  di  Vienna» 
et  essendem!  capitate  hiei  i,  gliele  auanzo  hoggi,  che  piü  presto  non 
si  put)  desiderare,  si  che  gradira  la  diligcnza  e  resto.  —  La  suddetla 
e  copia  della  mia  Icttera  di  porto,  con  cui  ho  accompagnato  la  Cassetta 
medaglie,  e  qaesta  trasmetto  con  il  corriero  accio  Vossigaoria  llla- 
atrissima  ata  prefenota  delP  arri?o»  per  far  oaaerrare  quando  capitera 
H  nolleaino,  e  procurare  la  medesima  caaaetta  medaglie ;  meotre  io  Le 
raaaegno  con  tale  occaaione  i  miei  riapetti  con  la  riva  brama  di 
maggiori  incontri  di  servirla,  e  mi  confermo 

di    Vossignoria  Dlastriastma 
Oeuotissimo  et  Obedieotissimo 
Srrvitore  vero 
Gio.  B*.  Huupeiii. 

Vor-.  Ii  11  Lug%  1716. 

Aniii  erk  u  n  {j.  Laut  dieses  lirieffs  i^rhait  unser  Hcrseus  aus  Rom  über 
Verona  eine  Sendung  von  Medaillen,  wa«  auch  dessen  Journal  im  k.  k.  Höni- 
Cabinete  8^  SM  aaieigt,  wo  ei  heiittt  Den  6.  Angnit  1716  empfangen  ans  der 


*)  Nol«zinn,  Fuhrmann,  Prachter,  von  aolo  (vgl.  vaO).'jv,  Int.  naulum  bei  Juvea.  SatjT. 
VIII,  97)  Fracht,  Forto,  Mielhe,  noleggiare,  mieUieB ;  franz.  oolis,  nolisser. 
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Maiitb kapftme  oad  blei«riie  tot  Bom  gekwuMiM  moderne  (Medien),  gute 
ttod  eeblechle  unter  einander  468  Sütek,  welche  tttch  daeelbet  munentiidi 
genennt  «ind.  So  lieet  man  aneb  S.  208  am  10.  Jinner  1716  eind  ane  Rem  nnd 
Neepolie  wieder  angekanfte  Medaillen  angekommen,  317  StAcke,  beaondere 
italienische;  femer  nach  S.  233  am  17.  Jnni  1717  ane  Rom  der  Rest  von 
III  Stöcken,  dann  S.  2^7  aus  Fcrrara  am  24.  Juli  1717  ein  ganz  modernes 
Cablnet  von  232  Stücken;  auf  diesen  Ankäufi^n  beruht  der  dermalige  Reieh- 
thum  des  k.  k.  Cabiiiofcs  an  »Ken  ifulieniscbcn  Medaillen. 

Der  Aussteller  des  l'assuporio  in  Horn  war  der  damalige  kaiserliche  Bot- 
schafter Johann  Wenze)  (i  alias,  der  dann  Vicckönijr  und  Gcneral-Capitan  des 
Königreichs  Neapel  wurde,  wo  er  am  4.  Juli  1719  den  praclitvoUstcn  Einzug 
hielt,  aber  zu  allgemeinem  Bedauern  schon  am  25.  Juli  desselben  Jalires  starb. 

XIV. 

Viro  illiistri  alqiie  ExcellenÜssImo 
CAKOLü  GYSTAVO  HERAEO  S.  P.  D. 

Noll  mearo  aceusare  audaeiam  lUustria  atqae  Excellentissime 
Domioe,  si  obseurus  atqoe  ignotus  Tibi  homo  praesentibus  TE  adire 
literia  haad  yereor.  Adeo  oamque  sunt  insignia,  quibua  Nova  Lile- 
raria,  TerDacalo  aermone  alterom  in  annum  jaro  a  me  edita  ornare,  TE 
conniyente,  mihi  licuit,  ut  culpam  haud  leTetn  silentio  meo  contra- 
lisQ  me  existimateiit,  nisi  constaret  mihi  Exeell.  Menckeniuni,  quo 
interprete  ad  nos  ea  pervunorunt,  f^rutissimuni  Ti])i  aiiiinum  meo 
quoque  nomine deelarasse.  Postquam  vero  licnelicio  Iliustris  cujusdam 
Patrooi  etiamPinacotheeam  nostramsplendidissimi  Opei  is  Tui  meritor- 
umqoe  Tuorum  mentione  condecorare  nobis  licuit,  flagitiosura  paene 
forett  al  meis  quoque  Terbia  obslrictiaaimttni  animum  aignifieare  ulte- 
lius  differrem.  Quad  autem  fieri  fere  aolet,  ut  benefieia  aecepta 
animnoi  ad  petenda  plura  excitent»  id  mihi  quoque  si  eontigiase  dieam, 
nihil  a  Yeritate  alienum  afürmaTWO.  Com  enim  EpistolaramManu- 
lianarum  novain  evulgatunis  editiusierit,  oiiuHülis  illis  aiuiilillcandis- 
que  omnia  uiidique  conquisiverim,  valdeque  mihi  fieret  prohaLiie,  in 
Augustissima  Bibliothcca  Caesarea,  si  non  alias,  saltem  quae  cum 
erudita  Jo.  Sambuci  iliatao  eidem  fuerunt  supellectile,  aut  Manutii 
ipsiua,  aut  Sambuer,  Cratonis  aliorumque  ad  eundem  eustodiri  epi- 
stolas,  et  eam  inpriims,  cujus  in  Manutiania  L.  VIII.  Ep.  2  et  3  mentio; 
audeo  nunc  landen»  post  diutumam  deliberntionem  Tuum,  Iliustris 
domine,  implorare  hac  in  re  auxilium,  Teque  orare,  yelis,  pro  eo, 
qnod  ab  omnlbos  in  TE  eelebrator,  bonas  Ktteras  qooennque  modo 
juvaiidi  studio,  adiluiu  mihi  auctoütute  atque  commendatioae  Tua  in 

39» 
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Augustissimum  rei  librariae  Thesaiirum  patefacere,  nubisque  si  quae 
aderunt  (fori'  aatem  plura  iiulln^  iluhlfo)  bcnevole  ea  iaipetrare.  Non 
omittam  irisigiu*in  hanc  benevolenlüini  (uibliee,  sicuti  par  est,  deprae- 
dicare,  meque  imllo  nun  teiupure  Tibi»  Iliustris  Domine,  fatebor 
dryinctissimum.  Vale.  Üabam  Lipsiae  a.  d.  III.  Id.  Sept  A.  S. 
MDCCXVi. 

Ezcellentissiml  Nomiau  Toi 

ealtor  obsematissimoa 
H.  Jo.  Gottlieb  Krause. 

Aamerkaog.  Johann  Gottlieb  Kr  tute.  1684  in  Hfinern  io  Schlesien 

geboren,  studirte  crsf  in  Brcslou,  r^lnn  In  Leiptig,  war  daselbst  HaiErister,  und 
1723  Professor  eloquentiae  extraordinarius  und  darauf  der  Geschichte,  1732 
desselben  Fauhos  ui  WitteiifuT;:,  wo  er  am  i^.  Au'jrust  1736  starb.  Von  ihm  sind 
unter  vieloiu  andern:  Apparatus  ad  viUm  Pauli  Manuitt»  und  des«elbeo  epi* 
slolae  cum  annotationibus  herauagegebeo. 

XV. 

Monsieor, 

En  reponce  de  la  rdtre  du  28.  pass^  je  rova  diray  qu^tl  est 
encore  tems  pour  mettre  inscription  u  la  piece  marque  N".  10  qui 
rt'prescritc  la  revue  des  troupes  ilevant  (Miarlo  quint,  comme  aussi 
l'Embarquement  au  port  de  Barcelune,  sur  le  bord  de  la  rner  v\\  m  it 
uo  Eveque  qai  donne  la  Benedictioo  k  la  flotte»  j'espere  d'envuir  ä 
Sa  Mtij.  Imp.  ao  printems  proehaiu  4.  pieces  de  cette  Tapiaserie, 
qui  aeront  beancoup  plus  belle«,  que  eellea  que  j*ay  eu  rbonoeur  de 
le  livrer,  je  aoahaitenijr  fort  que  le  tout  f&t  fait,  car  je  me  commence 
k  Uaser,  e'est  uo  ouvrage  qui  nie  M  le  eorps«  et  quoy  que  Sa  Mej. 
Imp.  me  paye  bien,  je  perd  encore  [ihis  que  30  mille  florins»  raison 
que  j^auray  fait  10.  fois  plus  (raiitres  Tapisseries,  neanmoins  je 
tacheray  de  les  aehever  dans  la  dcruiere  perfeetion;  Äyaiit  hien  exa- 
mine  votre  insrriptiuii  je  trouve  qu'elle  est  fort  liien,  car  on  voit  Ics 
portraiu  de  ces  Generativ  que  vous  me  marque  bien  distinctemeut 
hors  des  autres»  en  attendant  V  honoeur  de  tous  pouTotr  readre  queU 
que  senrice  agreable  je  suis 
Monsieur 

Brusselles  le  12  9bre  1719.    Votre  tres-bumble  et  tres-obeis- 

saot  servitenr 

Judocus  de  Vos. 
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Aomcrkung.  Dieser  XY.  Brief  an  Heraus  ist  wohl  der  inferetsinteste 
von  alIeD,  indem  er  uns  über  die  nach  Vermeyen's  berühmten  Cnrtons  rerfer- 
tigten  Tapeten  und  deren  Inschriften  Aufschluss  gibt. 

Jan  Cornelius  Vermeyen  (Jounnos  Majus).  7.u  Rowerwyk  lioi  Harlem 
iSOO  pfphoren ,  >v:ir  oiii  ausjrfzeiclmeter  Künstler,  besonders  im  Maien  von 
Schlachten  und  Ffsllulikeiten,  wcssluilb  ihn  K.  Carl  V.  nach  Madrid  Iiorief  und 
mit  »ich  auf  seinem  Zu^e  wider  Harhsirossa  (tii^j)  nach  Tunis  iiahm.  Nach 
seinen  daselbst  gemachten  Zeichnungen  führte  er  sehr  grosse  Cartons  in 
WuaerlirNii  nus'j.  Dai  Walter«  Obn'  Vermeyen,  der  wegen  seines  langen,  bis 
imn Boden  rtidienden  Bnrtet  von  den  Spnniera  Juan  de  Mtyo  el  Bnrbvdo 
nndlat  Joannes  Bnrba longa  hies»  und  tu  Brüssel  1559  starb»  s.  Nagler*s 
Kflnstler^Lesikon,  Mflnehen  1850,  Bd.  XX,  121  f. 

Diese  lehn  Cartons  worden  naeh  mehr  als  150  Jahren  ?on  K.  Cbrl  Tl.  aus 
unwürdiger  Verborgenheit  henrorgeaogen,  auf  dessen  Befehl  ausgebessert,  nnd 
sofort  nach  Brüssel  an  den  kunstreichen  J  o  d  o  cu  s  «!  V  o  t  zur  Verfertigung  von 
Tapeten  gesendet,  die  durnials  das  k.  k.  Tapeten-Depot  in  Schönbrunn 
vorw;ilirt.  Diosos  bestätiget  auch  Hcra'us  selbst  in  seinen:  Inscriptioncs  e!  Symbola 
vr^rii  :iri:uiii(Mili.  Noriherjja^  1721.  pag.  182,  wo  er  sehreibt:  luscriptrones  Aulae- 
ortini.  qnae  ad  vivuiii  deliuouvit  l'ictor  Jnan.  Majus,  cognomine  Barba  longa, 
secutus  castra  Caes.  Car.  V.;  quorutn  verö  majores  ßguras  in  primo  conspectu 
reris  imuginibus  expressit  Titiunus.  Eus  Deliaeutioues  teuebris,  ijuibus  ultra  lliO. 
anoos  iibscondilae  fuerunt,  quam  primum  protraxii  S.  CABS.  &  CATH.  MAL, 
statim  reparandas  d:  Insigni  artifid  DoTossio  toiellae  texendas  dedit. 
Adjectis  infra  seqn.  titulis,  fketa  breviter  eiplieantibns :  —  Nun  folgen  in 
X  Nomem  die  von  Henaus  rerfortigten  erkürenden  Insehriflen,  deren  erste 
laatet: 

DIV!  IMPER.  CAR.  V.  RES  IN  AFRICA,  MDXXXV.  GESTAS.  QVAS 
TITIANVS.  DIGNVS  HOC  ALEXANDRO  APELLES  DELINEAVERAT,  TEXTILI 
OPERB  PICTAS  POSTER.  HBH.  RBSTIT.  CABS.  AYG.  CAR.  Yl.  MDCCXtt. 

Infi«: 

CAESAR  LVSTRAT  EXERCITVM,  IN  QVO  E MINEBANT  LVDOVICVS  INF. 
LYSITAN  j,  ALFON.  DAVALOS  MAR.  DEL  V  ASTO  ),  COM.  KVRSTEMjtii- 


")  Dipse  2U  Fuss  lanj^en  und  Ii  Fuss  holien  Cfirtons,  welche  diu  k.  k.  Gciniilde- 
Galerie  im  oberen  Belvedere  in  Wien  vt^rwahrt,  beschreibt  Alojs  Prim isaer 
itt  d«s  Frelbsrrn  HomMyr  ArehW  fir  Geidueble  etc.,  Wiea  18X1,  Nr.  5  nsd  • 
aotniirUeh. 

•)  Don  Ludwig,  Infant  voa  Porlagat.  war  K.  Curl'n  V.  SrIiw«K"er,  f  155S. 

•)  Alfons  d'Aval  öS,  Miirchesc  von  (luasto  (ticl  V:isli>),  Vettor  und  Erbe  (tfs  kinder- 
losen FerdifuM)  !  -rAvalos,  Marcliese  von  Pf^cara,  -j-  [HT.i,  kHiscrl.  General-Lieuteuant 
in  Italien  uud  Maüaud,  befehligt«  1532  iu  Osterreich,  wohin  der  Kaiser  im  September 
TOS  Rcfsnsbarg  avfder  Donsn  gelionim«»  war,  b^leitete  dtuelbsn  ffsgea  Tools  sie. 
oad  starb  1540.  Dssmb  Portrit  Terwsbrt  dis  k.  k.  AHbraier-Ssnailttag,  Nr.  768. 
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GITS*).  ALABflONITS*)  CTM.  M.  TOLOMIBTS  ORO.  BQTBST.  GBiW. 
mSP.  1TALI8. 

Nr.  II. 

APPVLSVM  CLASSIS  NAVIVM  CCC.  CAESAHKAN.  KT  FOEDERAT. 
ORDINAT  AÜ  LI  I  TORA  NVMID.  ARCHITHAL.  AND.  boHIA  MDXXXV.D.XIV. 
IVN.  BARBARIS  POSTERA  LYCE  SPECVL.\TORIOS  iüNES  EUKNTlöVS, 
CAESAR  PORTVM  PARUtAB  OCCVPAT. 

Nr.  VI. 

IN  POTESTATEM  RKDACTAE  GVEETAE  CAXM.IS.  QVI  IVNGIT  MARI 
MKÜITKHR.  LACVM  TVNET.  HKPLETVR  CAPTIS  NAVIBVS  BARBAROSSAE, 
OPPlUYNDCPRAGSlOlAtUMlLlT.  HOSTiVMQVfi  TORMENTIS  MVNITVR. 

Welchen  Antheii  Tizian  un  Vürtiie) <'n 's  Carlon^  hat,  vermag  ich  iiicitt  zu 
betUmiiieD.  Bekuiatticli  nwehte  er  den  Kriegszug  gegen  Tunis  nicht  mit,  wohl 
tber  malte  er  den  Kaiser  so  Bologna  in  den  Jahren  IS30  nnd  1532,  naeh  deiaeft 
siegreieher  BAckkehr  in  Aala  1636^  Sollte  er  daaelbet  mit  Tenuejen  nuammeik- 
gekommen  sein?  Oder  q»ftter  1546  nod  1550  in  Augsburg,  wo  Tiiian  den  thm 
80  gn&dtgen  Kaiser  wieder  malte»  wahrselieinfich  das  Bild  im  k.  k.  Betfedere 
mit  der  Jahnuihl  iSSO?  Sollte  Tiuan  dem  Verroeyen,  der  auf  afKennischem 
Boden  nur  die  Haupt-Situationen  skizziren  konnte,  vielleicht  Co|Hen  ton  Por- 
träten der  ersten  kaiierlichcn  Generäle  dio  rr  ^omiilt  haben  moehte,  auf  dftt 
Kaisers  Verlangen,  r.«  den  Cartons  mii},'otlu'ilt  liahen?  Wer  vermafi;  dies  zu 
bejahen  oder  jüj  vpnuMiu'n.  Der  k.  k.  Tfült  rir-Director  l^rr  I*(!er  K  rafft  be- 
zweifelt »ehr  Ti/.ian's  künstirrisehe  i  ln  Nu  ilune  an  diesen  in  seiner  Ohhut 
stehenden  t'artonM.  indem  AufT-iHsuni;  und  .Styl  heider  Künslier  durchaus  ver- 
schieden und  von  Ti/.ian  ki  iut  Spur  zu  gewahren  ist.  Leider  gibt  uns  Herfeus 
seine  Quelle  nicht  an,  und  sagt  nur  S.  184  am  Schlüsse  der  X.  Inschrift:  ,,Titianus 
nBerbalonglneeipitDelheatienes;*  rielldekt  riehtigert  Barbalongm  a  Tttiano 
aecipit  delineationea,  sc.  delineataa  imaginea,  wenn  |a  der  Langbart  Vermeyen 
Portrftte  Ton  Tiiian  erhalten  hat,  wovon  der  gelehrte  Primisser  nichts  erwihnt ! 
Zwei  dieser  Inschriften  copirte  tot  lingerer  Zeit  Herr  Direetor  KmIR  in  Sch6n- 
bmnn,  mit  denen  die  so  eben  unter  Nr.  R  und  TI  nutgetheiiten  von  Wort  au 
Wort  fibereinstimmen. 


*)  Friedrich  IIL,  GrafviHiFBrsteDberr,  dardlselneQaathHaaAnaa,Brbgri<MiTM 
Werdeaberg,  Herr  von  Heinzenberg,  1496  geboren,  als  Eddkaab«  aüt  K.  Carl  V. 

ertoijpn,  war  ein  IJclilitif^  (i»'«^c|fifn  und  derHauplfülirtT  ileutscher Trnp[)«*ti  in  r!i<'s<'m 
Ziif^f  und  im  ScIiiniilkaldt'nti  H'g«'  etc.,  während  M-in  ülltTi'r  Hrudi-r  \N  1 1  h  e  I  rn  iiu 
frnnzosiseiien  Solde  slaud.  Die  Küsluug  Kriedricb'a  {-f  lö'M)   verwabrt  die  k.  k. 

Anbraser-SanmloBg  ha  IL  Saal«,  Nr.  00. 
*)  Der  Spanier  Ferdinaad  Alarooa  war  «inar  dar  aasgaBatehaatalen  aad  lapfbraten 

iiMerale  R.  Cari*s  V.,  der  in  den  italieiwchen  Kriegen  die  «paniichft  bdbnlerie 

»•"rüfuandirtf.  I>er  Kaiser  verlr^utn  ihm  die  Überwachung  des  (refangenen  Könir^ 
Fi  Ki/  I  und  de»  Pnpstes  rifin.'ns  Vll.  (1!?'!7),  wofiir  er  ihm  die  HeiTsdwftea  Valle 
«iiciliuua,  die  er  zum  Marchesat  erhob,  und  Sicada  schenkte. 
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XVI. 

Per-lliustri,  Amplissiiuo,  \obili«;siino  Viro 

Odo.  CAR.  6VST.  HGRA£0  eUi.  S.  P.     Daniel  Uockh. 

Ignosee,  Domine  PerilloBtris,  qood  curas  Toas  in  Reip.  Literariac 
IncrementoRi  uergentes  denuo  Literis  meis  internimpere  sustineo: 
Reoerentia  nominis  Tni,  iit  id  facerem,  et  Tenuitatein  ineam  sub  um- 
bratii  Magaitudiuis  Tuae,  tjuaiita  iiori  polest,  obseruuntia  et  Sttbmis- 
sione  animi  cuiniiiondarüiii,  euicit. 

Ne  tarnen  prolixitate  mea  Tibi,  Maeceoas  deuenerande,  molestus 
sim,  breuibus  saltim,  ucnia  Tua  expono,  qaanta  Impaticntia  Eru- 
diu  non  eerte tnfimi Ordinis,  qui hic  locorom degant»  inOperaTua 
P 0 € t i e a •  actatam,  ut  aperant.  proditura  inuigilent :  vileacunt  jam 
plerisque  illonim  noo  modo  Gryphii,  Hofitauinni,  LohensteiDÜ  ete.  ceu 
obaoleta  Helieonis  ornamenta;  sed  et  reeentia  decora,  quae  Hamborgi, 
Berolini,  et  alias  immortalem  scriptis  suis  famam  meru^re,  prae  Tuo- 
rum  Poematuiu  sperata  duicedine  et  Majestate. 

Ex  me  certA.  quamuis  fassus  sim,  me  in  penetralia  arcanonirii 
Tuorum  admissum  non  esse,  saepius  auidi  sciscitantur,  num  nun  aii- 
qnid  mibi  inaotuerit»  quod  ad  ipaorum  Spes  explendaa  pertineret? 
lidem,  quaaqTam  babeaDt,  eur  de  propria  «orte  querantur,  quod  eruditi 
eoram  Cooatua »  qaos  in  nascituram  desideratissimum  Arebi-Dttcem 
impenderant,  in  berba  suflTocati  aint:  magia  tarnen  dolent,  ae  eadem 
bac  oceasione  abemmb  Ingenii  Tni  fructibus,  quibus  jam  olim  Euro- 
pam  doctiorem  repleuisti,  ex  parte  fraudatos  esse. 

Ego  quoque,  qui  aliorutn  Piudi  Luiiiinuin  e  longinquo  suium  iego 
uestigia,  vcrba  Horatil:  tV  paCIs  eras  MeDIV'sqVe  beLLl  '),  pro- 
liiiori  Carmiiie  (mugis  alioruin  impulsu,  quam  quod  ipsc  tarn  illustri 
arguniento  nie  parcm  esse  confisus  esaem)  slatueram  Thematis  iocd 
deducere,  quia  uero  £Tentu8  Exspeetationem  meamdelusit,  Epigramma 
nihilominna  altqued  (cui  oeeaaioaem  dedit,  quod  omnes  tres  Glorio- 
siasimi  noatri  Imp.  Archi-Ducea,  quemque  Menaia  aui  die  13^  natoa 
esse  pro  comperto  babes?)  composui,  quod  nunc  Tue,  Eruditorum 
nostri  temporis  Aristarche  et  PoStarnm.  comrounibos  plurimonim  suf- 
fragiis,  Coryph»,  judicio  submitto,  Teque  exquisitissimo  aninii  cultu 
obsecro,  ut,  si  nihil  aliud  placuerit,  tarnen  meum,  Tibi  plartudi  Stu- 
dium boni  coosulas,  et  si  qua  hic  loeorum  iieri  putest,  Expei  imciitum 
de  me  capiaa,  num  quid  in  Fide,  Indoatria,  Aiacritate  mea  Tibi  olim 
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ef  in  posteriiiD  etiam  deuotissima  desiderari  possit.  Vale.  Dabam 

Vratislaviae,  pone  St.  Chriijtoph.  aedem,  die  17.  Octobr.  A".  1718. 

Epigramnia  in  Augustiii&iiiii  iii)per;\t>  ris  Caroli  VI.  AugustuiD 
sobolem  13.  Menbiuin  suorum  die,  in  Luctioihanc  editam  *), 

Si^ft  JoTis  totd  bis  sei  dominantur  Oly mpo. 

Et  totidem  Terra  menaibas  annua  obit 
H6c  nihil  eat  Coells  namero  praeafantias,  et  hde 

Nil  mage  perfecdim  Terra  fretumfpie  videt. 
Cur  ifjitur  prim«)  post  hunc  Tua  pi^tiura.  Mundo 

Kxhibitura  Deos,  cdis.  Elisa,  die? 
Nempe  solent  perfecta  suis  rndinrc  Coronis, 

HiDO  t  r  e  d  e  c  i  m  Numeri  aerta  prioria  erunt. 
Caeaaria  binc  Nataa  aibi  mortuus  arrogat  astra« 

Zodiad  Prineepa  factua  apexque  aui; 
At  Soror  una  S  oli  medium  albi  Tendieat  orbem , 
Antipodaaqae  Minor  sorte  fiiTente  reget. 

A  n  merk u  iwr  (-  n.  i.  Dieses  Chronottichon  (1718)  i»i  ana  der  Hymne  aaf 
Baechus  bei  Hörnt,  (hl.  Mb.  II.  19,  27. 

2.  Dieser  Brief  lies  mir  nl)ri<,'rns  ui(lHk.iiinton  I);iniol  Hockh,  der  Herjpiis' 
Poesie  salUttm  Weihrauch  streut,  schlies&t  aiit  seclis  Distichen,  io  weichen 
bMonden  die  ZaU  dr ei  a« bn  heirorgeboben  vird.  Eis  gebar  nXmlicb  die  K«- 
terinn  Eütabetha  CKriitba  tinlS.  April  1716  dw  Enhenog  Leopold  * 
Priozen  Ton  Aatttrien.  der  am  4.  Neirember  destelben  Jahres  storb;  6^  am  13.  Mal 
1717  die  grosse  M.  Th  eres  i  a « unAe) sm  13.  September  1718  die  Erabersegiaa 
H*  Anna,  die  am7.  JSnaer  1744  mit  Carl  AleitnderHerzegTon  Lothringen, 
dem  jüngeren  Bruder  des  Gemahls  ihrer  Schwester,  sich  vermählte,  am  26.  Min 
als  Statih alterinn  nach  den  Niederlanden  kum  iiixl  zu  Rrässcl  in  Folge  einer  todt- 
geborenen  Prinseistnn  am  16.  Deeember  desselben  Jahres  starb. 

XYll. 

NOrnberg  d.  2.  Not.  1720. 

HochEdelgebohrner 
Grossgünsüg-Hochgeehrtester  Herr  Raht , 

Dass  E.  HocbEdelgeb.  die  bei  verwichener  Pfiogst-Messe.  durch 
Hrn.  Monath  übersandte  unvorgreifliche  Anmerkungen  Ober  Dero 
6  e  d i  c  b  t  e,  nicbt  allein  gfitigst  aufxiinebmen»  sondern  mich  sogar  mit 
einem  liebreieben  Schreiben  und  scb&ner  Medaille  au  beebren 
geruben  wollen;  darfHr  statte  (ich)  den  Terbindlicbsten  und  scbul- 
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digsten  Dank  al>.  Auf  Dero  ei  lhf  iUe  Erlaubniss  ,  folget  hiemit  der 
Rest  meiner  Anmerkim^jen,  in  vvel<  In n  ich  eheii  dcHijüiiigeu  \Yeg,  deo 
ich  in  den  vorigen  helrcüen,  wiederum  mit  Fieiss  tcegangen  bin,  und 
bloss  auf  die  Reinigkeit  der  teutücheu  Sprache  mein  Abseben  gerich- 
tet habe.  Dann,  dass  ich,  nach  Dero  Ordre  und  Genehmhaltung,  auch 
meine  Gedankeo  Ober  die  Pens^es  hätte  sagleich  eröfnea  aollen; 
daran  werde  (ich)  dureh  meine  Unrermdgenheit  aowol»  alss  durch 
meine  flberhftufle  Amts-Geschlfften  abgebalten;  Ton  welehen  letz- 
tem Hr.  Honath  mflndlich  Zeugniss  geben  kan ,  wie  sie  mir  in  Tielen 
Wochen  manchmal  niclit  einen  t  tiziLt  n  Tag  vergönnen,  an  welchem 
ich,  mit  einem  ruhigen  Gefiuilh  und  munlerm  Sinn,  dergleichen 
Sachen  nachzudenken  vermögte.  E.  HochFCdei^ei).  bitte  (ich)  inilor- 
dessen  sicherlich  zu  glauben,  dass  der  allgemeinen  Approbation  und 
Eftttme,  so  dieselbe  dureh  Herausgebung  ihrer  Gedichtein 
der  gelehrten  Welt  sieh  erworben  haben,  ich  Tor  allen  beipflichte, 
auch  nicht  dafilr  halte,  dass  leiebtlich  jemand  an  der  Wichtigkeit  der 
Betwdrter,  au  der  Ordnung  und  an  darchdringlicher  Anssdruckung 
der  Gedanken,  etwas  aussetzen  werde.  Dahero  (ich)  billig  mich 
in  der  angewiesenen  Gleisse  halte,  und  mit  gehorsamer  Ergebenheit 
verbleibe 

Dero  UochEdelgebohru 

verbundenster  Diener 
M.  Joh.  Jac.  Hartmann, 
Senior  sn  St.  Lanrenx. 

Dieser  H  a  r  tili  a n  n  ,  zu  Nürnberg  1671  geboren,  sUitlii  te  in  Wittoribcrg 
Tlieologic,  ward  Krülijiredi^er  in  seiner  Geburtsstadt  bei  St.  Murgarethen,  1701 
DiacüDus  zu  St.  Ägidien,  ITÜ^  zu  St.  Lorenz,  wo  er  bis  zum  SchaflTcr  (dem 
obersten  PfkrrgeiiMidiMi}  vorrfickis  und  am  7.  NoT»mb«r  1728  starb.  Von  ihm, 
der  unter  dem  Namen  Dartndo  Mitglied  des  Blttmenordens  von  der  Pegniti 
wir,  sind einielne  deutsche  und  Isteinisehe  Gedichte  gedroht. 

XVIIL 

HochEdelgebohrner  Herr, 
losoDders  floohgeehrter  Herr  Rattu 

Nachdem  nunmehro  sehen  8  Jahre  rerflossen,  dass  ich  die  Ehre 
gehabt  Ew.  HoehEdelgeb.  In  Wien  kennen  tn  lernen ,  naeh  der  Zeit 

aber  von  niemand  iils  dem  seel.  geh.  Rath  von  Leibnitz  von  Dero 
Zustand  Nachricht  haben  können,  und  also  nicht  weiss ,  iu  was  Tor 
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einem  Garaetere  Dieselben  bei  Ihre  Kayeerl.  Mayt.  anjetso  stehen, 

als  bitte  tim  Vergebung,  wann  ich  etwan  in  dem  gehörigen  praedieat 

etwas  vcrselu'ti. 

^^  ;!^llnl  '\rh  flnjotjro  mir  die  Freiheit  nehme.  Dieselben  mit  die- 
sen Zeilca  zu  incoininudircn.  gesehiehet  theiis  um  meine  Aufwartung 
abzustatten  uad  Dero  Wohlscyns  mich  zu  erkundigen,  theils  mich  bei 
Ihnen  Raths  lo  erholen ,  wie  heeh  wohl  eine  Schale  ron  Kupffer 
innen  ond  aussen  So:  1560  ron  Piere  Reimend nach  Raphael 
unvergleichlich  emailUrt  und  welche  im  diametro  «4  Ellen  hilf»  könne 
geschfltiet  werden,  Ihre  Kayserl.  Hayt.  werden  ohnfehlbar  dergleichen 
rare  Pieces  in  der  Kunst-Kammer  haben.  Ich  habe  mit  einigen 
geschickten  emaillt m  s  duvun  gesprochen,  welche  am  gesagt,  sie 
glaubten  nicht,  das.s  mftglich  wäre,  dergleichen  grosses  piece  za 
Terfertigen,  wann  sie  es  nicht  vor  Augen  sehen,  und  heut  zu  Tag 
seye  niemand,  der  dergleichen  Kunst-Stöcke  mehr  zu  machen  wüsae. 
Einige  schätzen  sie  vor  10/m,  andere  Tor  8/m  rh.  Sölten  Ihro  Kayserl. 
Mayt  oder  PrinU  Eugenij  HochfQratl.  Durchl.  inclination  daran 
haben,  so  wfirden  Ew.  HoehEdelgeb.  mich  unendlich  ohh'giren,  wann 
Sie  dieses  piece recommandiren wolten.  Dess Keppleri  Episteln*) 
habe  (ich)  mir  Tor  wenigen  Tagen  angeschafft,  wünschte  wohl  das 
alle  seine  schönen  3Ianu.seripta  bald  müchten  unter  die  Presse  kum- 
men.  Ich  uflerire  mich  zu  allen  gefilligen  Diensten  und  Terharre  mit 
suuilerbahrer  Hochachtung 

Ew.  UochEdeigeb. 

Cassel  den  0.  Xber  1720.        gantz  ergebenster  Diener 

C.  Beugte 
HoiFrath  und  Director  des  Collegü  Carolioi 

alhier. 

verte  si  placet. 

P.  S. 

Es  ist  auch  ein  kleines  tablean  vorhanden  t  Vi  Viertel  Elle  in 
der  Länge,  welches  von  etlich  miiiiun  emailiirter  Perlen  zusam- 
gesetzt  ist,  k  la  mosaique  und  einen  sehr  guten  eflect  machet,  so, 
dass  man  glauben  solte,  es  w9re  die  Landschafilt  ron  einem  geschick- 
ten Habler  gemahll.  Ist  dergleichen  in  Wien,  wie  man  mieh  rer- 
siehern  wollen,  dass  ihro  Kayseri.  Mayt.  und  der  Regent  in 
Frankreich2  Stück  haben  aollen,  und  dergleichen  sonst  nicht;  ausser 
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meinem,  in  der  Welt  seyn,  so  bitte  (ich)  mir  Dero  Gedaaken  hierüber 
auch  aus,  was  man  in  Wien  davor  haben  künte. 

Item  ein  gross  Geßiss  in  Form  eines  Blumen-Topfs  mit  vier 
Hackein  von  Terra  sigillata  aua  Indien,  hat  aowohl  in  der  Höhe  aU 
Weite  V«  Ellen. 

Anmc  rk  II  n  if  f*  n.  1,  IMicr  den  sehr  interessanteu  Einailmater  l^icrre 
Rexmon  ,  dessen  Thati^^keit  zwischen  liioO  -1580  in  Frankreich  zu  suchen  sein 
dürfte,  und  dessen  Arbeiten  s.  Nagler's  Künstler-Lexikon,  Bd.  XIII,  69. 

2.  Das  i&l  wohl  der  I.  Bund  der  Keppler*schen  Werke,  den  der  gelehrte 
Dr.  Michael  GotUieb  Haotsch  mit  der  freigebigen  Unterstützung  K.  Carls  VI. 
von  4000  Gttldan  sa  Frankfurt  herausgegeben  hat.  Spfiter  kam  Haatach  nach 
Wien  nad  aehrieb  »daa  merkwflrdige  Wien,  N&mberg  1727".  S.  meine 
Mittheilungen  in  den  Sitiungeberichten  der  philea.-hutor.  Clane*  Bd.  XIII, 
S.  61,  Anm.  27. 

XIX. 

Honsieor  et  tres  honori  üm» 

Voatre  tres  chere  lettre  du  27  noua  a  eaua^  baueoup  de  plaiair 

e'est  naturel  eher  frere  que  l'on  aime  a  entendre  que  ceux  qui  nous 
apartionnent  sc  portoiit  l  icn  et  quils  vivent  en  prosperit^  mais  je  ne 
prt'tend  pas  |M)ur  cela  que  per  (sie)  la  coi  respondence  que  je  vous 
demande,  vous  deves  vous  detacher  un  seul  mumetit  des  uccupationa 
attacb^a  a  voatre  fonction  et  a  vostre  devoir  envers  les  r7r;utds,  je  ne 
s^aia  que  trop  biea  que  ceat  le  principal  potnt  per  ou  Ton  ae  peut 
recommander  dans  le  monde,  et  je  me  contenterea  pourru  que  toua 
lea  3  on  4  moia  youa  me  faites  le  platsir  de  me  mander  per  deux  lignea, 
81  TOua  Tous  portea  bien  et  comment  Yona  vives,  par  la  noua  aurona 
au  moins  la  satisfaction  de  vuire  que  vous  ue  nous  oublies  pas  entiere- 
ment.  Je  preiis  baueoup  de  part  aux  boone  nouvelles  que  Vous  me 
dünnes  de  vos  min  es,  il  est  vrais  que  j'aures  soubaite  dVn  etre 
ioforme  un  peu  plus  amplemeot  et  sl  vous  ea  tires  deja  quelque  profit, 
car  ai  cela  est  il  faut  avouer  que  v o u s  aves  forei  cet  affaire 
per  une  eonatence  admirable  dont  je  voua  avoueque  je  n^aurea 
paa  M  capable,  maia  je  me  eontenteres  poorvu  que  TOua  me  Toules 
donner  ee  detail.  Loraque  Toua  aerea  debaraaa^  de  le  Tille  et  que  voua 
jooiaaea  de  la  retraite  que  tous  tous  estes  pi  opose,  je  n'espere  pour- 
tant  pas  eber  frere  que  vous  aves  forme  le  des  sein  de  voua 
d e b a  r a s s e r  e n t i e r e ni e n  t  de  1  a  c o u r  ou  de  q u i  t  e r  le  s e r- 
vice,  car  avec  lea  bellea  scieuces  que  Yous  possedes  et  ies  dona 
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cpie  1e  bon  die«  vous  a  donn6  vous  etes  oblig4  en  conscience  de  ser^ 
vir  le  Pui)li(  de  rncsmo  que  vos  Prochains.  Vous  troiives  ici  de  vostre 
Cousine  et  potit  (  uu.sin  des  Complimcnts  plein  d'esliint',  le  dernier 
est  tres  jolie,  il  tient  plus  de  l'argent  vif  que  du  plomb,  il  vous 
est  tres  obligä  de  vostre  souTenir.  J'ai  i' honnear  d'estre  tres 
Sincerement 

MoDsieur  et  tres  honor^  frere 
Honinghaitten  le  Vostre  trea  humble  et  tres  obeissant 

8  FeTfi^  1721  Serritear 

de  Vogelsang. 

Anmerkgng.  Dt  Haneus  rier  Sehwetten  hatte,  dtifte  Hwtj.  Tog«]* 
•sog  vermAg«  de«  Antdruekf  frire  (ti  beao-frirs)»  wie  er  ilm  wiederiiolt 
Deant,  mit  dner  dereeibea*  oder  gtr  Heneue,  der  laut  dei  Briefet  Nr.  XU  eine 
Fran  hatte,  mit  t.  Vogelsang'^i  Schwester  vcrmriliU  geweaea  aein.  ~  HfinlDg- 
haueen  liegt  bei  Arolaeo  im  FAratenthnroe  Waldeck. 

XX. 

HocbfidelGebohmer 

iDSonders  HoehGeEKter)  Herr! 

Wie  Ihre  Kays.  Mayt.  auff  absendung  eines  Bfirge-Meistcrs  zu 
Dero  Kays.  Hoff  Statt,  zur  Deprecation  dostcr  was  dahier  vnordent- 
liges  passirt,  bpharrrn;  So  hat  der  praosidireride  BQrgeMeister 
Herr  Sylm  aebst  £inen  RabtsMan  Herr  Brooks  und  zwej  Ober- 
AlteQ  sich  entschlossen,  diese  raisse  nach  dem  Kays.  Hofflager  aiun- 
trehten:  umb  publice  zu  detestiren,  was  wieder  aller  rechtschaffenen 
Einwohner  willen  von  der  Canaille  Ohles  TerQbet  worden:  und  durch 
dieses  mittel  die  Kays:  ohnschAtsbahre  und  ohnentherlige  Gnade 
wieder  zu  erwerben. 

Nuhii  praesumire  ich  nicht  Ew:  HocIiLdlG;  persuhaen  lu 
rccommandiren,  weKh«  so  wo  11  pulilicu  auclhoritate  accreditirt,  als 
mittelst  eigenen  qualiteten  spectable  seiod;  Sondern  wie  mir  bekaod 
daa  Dieselbe  iederzeit  viele  guhte  sentimens  Tor  die  Stadt  Hamburg 
geheget:  Dieselbe  auch  de  operlbas  Aniplissimi  et  Nohiüss.  Dui 
Brochs,  in  quibus  de  Laude  Augustissimi  elegantissioie  scripsit, 
mit  sehr  viel  distinction  bey  mir  gerehdet;  So  habe  (ich)  geglaubet 
Sie  werden  mir  zu  guhte  halten,  das  ich  diessen  braflen  Mann,  DÜt- 
telst  einem  BrietHe  adresse  und  anlcituug  an  Dieselbe  gebe. 
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Da  Sie  auch  olfters  io  des  Kayasers  Cabinet  frehten,  und  leicht 
gelegenheit  finden  in  Fayor  der  Sfadf  Hamburg,  und  derselben  Herrn 

Deputirten  ein  favurables  wohrt  fallen  zu  lassen,  bin  ich  voa  Dero 
eigenen  ruhten  willen  persuadirt,  das  Sie  solches  mit  verirnn2"en  tliun. 
Darunib  ich  auch  in  |iartieiilari  bitte,  und  zu  beharligerFrcuudschaills 
Gewogenheit  mich  empfele. 

Ew:  HochEdigeb: 
Hamburg  den  8.  May  1721.      dienstschuldigat  firgebenster  Diener 

Max.  U.  y.  Kmrzrock. 

A  n  m  p  rk  ti  n  tr.  Die  Vorfjänge  in  iiaiuburg,  wololie  den  Magistrat  zur  Ah- 
scodung  eincrDeputation  un  den  kaiserlichen  Hof  Dülhigteu,  sind  mir  unbekannt. — 
Barthold  Heinrich  B rocken,  Sohn  eines  wohl  bef»fiterten  Kaufmanns,  xu  Ham- 
burg 1080  geboren,  »tudirte  m  Hallo  die  Hechte,  muchte  grosse  Itci^ijeti  durch 
Italien,  Prtnkreich  ond  Holland,  lernte  SprielieD  und  ward  lu  Leyden,  wo  er 
über  das  Wedwelrecht  diaputirte,  LieenUat  der  Reelitei  fand  an  den  Reehta- 
klodeln  kein  GeMIen  ond  widmete  sich  der  Poea  ie  nnd  den  aehönen  Wiaaen- 
aehaflen.  Im  Jahre  1T20  wird  er  aum  Rathaherm  aeiner  Vateratadi  ernannt  und 
inpolitiaehett  Angelegenheiten  in  Terachiedenen  Gaaandlaehiften  gebraucht  Er 
starb  am  16.  JSnner  1 747.  B  r  o  c  k  e  s  war  einer  der  einflusareichaten  und  belieb- 
ieaten  Diehter  aeiner  Zeil»  und  ffibrte  Thompaon  snerat  in  Deutachland  ein. 

m 

illostrisslme  Domlne, 
Domlne  colendisslme. 

Dum  noYUS  Ephemeridinn  XI.  C.  libcr  prelo  jam  oxiit,  ejusdem 
HI.  V""  Doniinationein  participem  reddere  cü  magis  audeo,  quin  et 
debeo»  cum  doctissima  de  Ossibus  petrefactis  dissertatio  in 
eo»  ceustellas  inter  Luna  minores  elTuIget,  et,  qui  alUanonnulIis  deest, 
splendorem  eis  cenciliat  Multa  qoidem  in  eo  oceurrere  non  difiiteor, 
quae  omittenda  rigidior  censura  statuere  posset;  ast  veniam  ab  huma» 
nitate  aliorum  impetraturos  nos  esse  haud  dobitamus,  qni  statom 
nostrae  Societatis,  ex  tot  diTersis  ingeniis  combinatae,  et  bactenus 
linno  suhsidio  non  coniinnatae,  pcrpendere  voluerint.  Seponere 
quidem  aliqua  non  onüüitur.  ast  iüeiu  in  piiirihus  tentare  siue  damno 
totius  Societatis  inde  nietnernlo  vix  licet.  8i  (iensciiana  haereditas, 
aut  aliud  beneficiuin  tandeni  nobis  obtingeret,  major  fortasse  selectus 
institui  posset.  Interea  si  Ul.  V"  Dominatio  laboribus  his  porro  favere 
dignabitur,  (quod  debita  cmn  observantia  rogito,)  majorem  anctori- 
tatem  Ephemeridibos  nostris  accessuram  esse  iterum  experiremur; 
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ego  vero,  cum  Toto  oinigenae  felicitatis  io  aovo  iustaate  anno»  me 
humilime  (aic)  commendo*  qni  aum 

C«]eberriiiii  Veatri  Nominia 


An m  er k  n Bg.  Loktt  8 ehr  5ekf  ein  berOhmfer  Anl>  16M  so  Ang^erg 
geboren»  itudirte  ia  Jene  und  Pidna,  darebreitte  Italien  nnd  wird  preldäMber 
Arst  in  «einer  Vaterttidt  Im  Jahre  1677  wurde  er  in  die  Aeaderaia  KaUme 
Curiotemm  anfgeaemmen,  1088  anin  Director  der  Bphemeriden  und  1693 
tu  deren  Prieee  erwlbtt.  Kaiser  Leopold  I.  nahm  ihn  nebst  deren  damaligem 
Prieet  Dr.  Yolkamer  wegen  ihrer  Verdienste  angeblich  in  den  Reichsadel  auf, 
worüber  ich  aber  in  den  Reichsadels -Acten  nichts  auiUnden  konnte.  Sein 
Wahlspruch  war :  Nunquara  otiotiu.  £r  schrieb  eine  Pbarmacopoeia  Anguetaaa 
iiad  starb  »ni  !^  .IfHiner  1730. 

Diese  Aliiiaiuliun'jr  in  laleiiiischer  Sprache  ist  fjednickt  unter  dem  Tite!: 
„Do  Ossiu  m  p e t  r  0 1 .»  c  to  1  u  m  ortu  diluviano**  in:  AcademiaeCaesareae- 
Leopuldu  -  Curolinae  iiaturuc  Curiosoruiu  Ephcaiurides.  Augu:>täe  Viudelic. 
172^  4"  p.  231  —  246  (Centuria  IX,  nec  XI,  uti  supra  in  linea  prima  legitur). 
Dieselbe  Abhandlung  ist  aacb  in  C.  Gnstavi  Hersi  Inseriptienes  et  Symbole  rarn 
argnmenti.  Norinibergae  1721,  p.  329*--344  su  finden ;  femer  daselbsl  8. 34$  C 
„Relation  de  ee,  qai  se  trenre  de  remarqnable  dans  une  grande  Caverne  de 
laStyrie  superieure;  d.  i.  Aber  die  HS  hie  suR  die  Ist  ein  beiBmckandsr 
Hnr,  die  Hercous  um  8.  Mai  1719  besuchte.  Eine  kurse  Berichterstattung  über 
diese  Höhle  s.  in  Carl  Mayer'e  Venneh  Aber  steyefntrkische  AlterthAmer, 
Grau  17S2,  S.  101-103. 


Voici  la  lettre  qui  doli  me  procurpr  une  r^habiIit;itioii.  EÜe  est 
mal  fabriquöe.  Mais  je  ne  s^aurois  inieux  faire.  La  matiere  est  chagri- 
naote,  et  par  cons^quent  la  Phrase  embaraaaante  poor  moi.  Je 
ne  a^t  Monsieur  sHl  ne  sera  poiDt  embarasaaDt  pour  TOiia  de  faire 
tenir  eette  lettre  en  main  propre,  car  ai  eile  a^iuae  par  d'autrea.  il 
est  a  craindre  que  celui  a  qui  eile  a'adreaae  ne  la  Toie  jaiaaia.  Moa 
ennemis  peot  soup^noer  queje  me  plaindrai,  etaToirprisleadevaiu. 
Ou  Ton  peut  s^imaginer  qu^oo  demande  queique  autre  ebose  que  ce 
dout  il  est  quc'stion.  Je  voudrois  eviter  tont  ee  qiii  pouroit  rendre 
inutile  une  lettre  qui  m'  a  roiil^  tant  de  peine  et  de  sueiir.  Je  me 
üe  a  Yutre  prudence  pour  dfiter  ces  iocoDreniens.   Faites  moi 


Augikstac  Vind. 
d.  24.  Deceinbr.  1722. 


cultor  et  servus  devotissimos 
Lucas  Öchröckius. 
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ce  serriee,  Monsieur,  et  employes  si   en  suis  cnpable.  Yous  rerres 

si  je  ue  iuis  pas  autant  sincere  q'oa  ie  peut  ctre 
Monsieur 

Vutre  tres  humble,  tres  obeissante 
servante 
Louue  de  WeiUer  9> 

Mes  compIimeDS  t  Madame  Hereiaa*). 

J^eeris  chez  Madame  Klein  —  ee  qui  me  fait  ^rire  aasai pea. 

Ohne  Datum. 

Anmerkungen.  1.  ÜberHereus*  Ehefrau, s.  oben  S.  o42  und  547). 

2.  In  Leibnitii  opera  omnia,  edit.  Dutens  Genevae  1768.  Tom.  V,  S62 
ist  ein  Brief  desselben  dd\  Hannover  am  10.  Octobcr  1714  an  die  „Frau  Ocne- 
ralinn  von  Weiler,  geb.  Bluroenthah  enthalten,  in  dem  es  heisst:  .l'ai  eu 
occasioii  de  parier  de  Voua,  Madame,  ä  Madame  la  Princessc  Hoyale;  eile  s'est 
souvi  inie  de  Votre  p^rsonne  fort  favorublemeni,  et  a  conserve  pour  Vous  ime 
bont«'  ilotil  je  crois  qu'elle  donueroit  des  preuves  si  Toccasion  s'en  preseutoiU" 
Gegen  das  Ende  des  Briefes  lautet  es:  »Ayez  la  bonte,  Madame,  de  faire  mcs 
eompUnneiw  i  Monsieur  le  General,  k  Monsieur  et  Madame  deCleinbourg 
(▼gl.  oben  Madame  Klein  — ),  k  Votre  Rererend  Toisin»  et  a  d'autres  od  Vous 
le  jugeres  4  propos.«  Nach  dem  Wiener  Diarium  vom  14»  Mai  (Nr.  39)  1729 
starb  am  13.  Mai  »Firaii  FVaneisea  Renata,  Twwittlbte  Frey  in  ?on  Kleinburg, 
gebome  Fr^n  Hausperski  von  Sanal,  in  ihrer  Behausung  auf  der  Wieden, 
alt  07  Jahre« 

DL 

lerstts^  Sehrelbeaaa  Seiae  Hi^estftt  den  laiser  Carl  TL 

ADer  DorehlauchUgstflf,  firossmlfibtlgBter,  Unüberwlndllobster  Rfiffliseher 
Kaiser,  and  König,  Allergnidlgster  Heir,  Herr. 

Euerer  Kais,  und  Catli.  Mayst.  Dienst  zu  befördern,  habe  (ich) 
auf  Dero  Allergnädigsten  Befelil  den  Englischen  Giesser^. 
Sicherheit  wegen  zu  mir  ins  Haua  genommen,  um  diejenige  Formen, 
ao  keines  retueirens  bedürflen,  in  meiner  Gegenwart  giessen  aa  laa- 
aen.  Weil  aber  dieae  Auagaben  aaf  eiomai  höher  ateigeo  ala  mein 
ordentlichea  Deputat  auatrftgt :  So  kommet  ea  nunmehro  an  auf  einen 
AUergnftdigaten  Befehl  an  den  Grafen  Ton  Kuefatein  *),  daaamir 
aus  der  reaenrirten  Caaaa  (welche  keinea  Sollicitireaa  bedarQ ,  sovil 


*)  Aiirh  in  den  Briefen  an aMMm  Heraus  ist  Bebmal  das  Wörtehen  ich  von  deaScbrel* 
beiiden  auagelassen. 
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m5^  forgeschossen  werden,  als  zum  Silber  und  zur  riehtigen 
woehentlichen  Zahlung  gehöret;  als  woron  eine  besondere  qnlttlrte 
Spf!cification  aller  yerfertigten  Stfleke  aufzoseteen.  Weil  der  Giesser 

vor  eine  jede  Medaglia  3  fl.  begehret:  kau  die  Ausgabe  leicbt  i»uf 
lOOü  fl.  steigen.   Der  Giesser  eilet  wieder  von  hier. 

•  Beyfoljjondes  iilleruntertbäiiigst  prescntirtes  Buc  b  ,  ob  dessen 
Besorgung  gleich  ia  meine  Ausgaben  nicht  gehöret,  habe  (ich)  den- 
noch bei  diesem  Jahrmarckt  nieht  wollen  aus  Händen  lassen,  als  ^ne 
Saehe,  die  nieht  mehr  zu  finden.  An  der  Helfle  der  Vorstellnngea 
biss  auf  Kaiser  Rupertns  Pnlatintts  ist  zwar  die  Kunst  und  Erfindung 
eines  der  ersten  Meister,  so  sich  in  Tentschhmd  im  Etzen  haben  sehen 
lassen,  allein  zu  schätzen.  Indem  die  Bildnisse  und  Wapen  erdiebtet 
sind.  Wie  etwa  der  bayrische  Schild  mit  den  drei  Cronen,  welcher 
etliche  .1  iln  l  undert  eher  v  i  k  i  niel,  als  er  von  einem  Monument  des 
Königs  (  hriNlu|)liori  ßavari  (lier  doch  mit  meiner  Bewunderung  in 
dieser  Heyiie  nicht  erscheinet)  hat  können  abgezeichnet  werden.  Die 
Qbrigen  Vorstellungen  sind  von  einer  besonderen  Nacbrielil  >). 

Eurer  Kais,  und  Cath.  Mayst  unterstehe  (ich)  mich  bejr  dieser 
Gelegenheit  etwas  Ton  meiner  niedrigen  und  unrollkommenen  Dieh- 
terey  demOtigst  zu  aberreichen,  als  Dero  allergnidigste  Beorthei- 
lung  ich,  wie  die  Allerhftehste  unter  die  gahinteste  und  grOndlichste 
zu  zehlen  das  ungemeine  GlQck  habe  ^). 

Vor  allem  bediene  (ich)  rniel»  dieser  aliergiiadig^t  erlaubleu 
Gelegenheit  allerunterthanitrst  E.  Kais.  Mayst.  anzuflehen,  dass  ich 
nicht  möge  gehindert  werden,  in  dem  billigen  V  orsatz,  den  ich  habe, 
(so  wie  ich  die  ausgesuchten  Medaillen  bereits  in  E.  Kais.  Mayst. 
Billard  gestellet),  auch  die  ttbrige  doppelte  und  unbrauchbare  in  eben 
dieselbigen  Hfinde  wieder  surflek  zu  liefieren,  ans  denen  mir  solche 
zugezehlet  worden;  Und  dieses  alles  meiner  Flieht  (sie),  guten  Ord- 
nung und  Sieherheit  halber. 

Ich  habe  sie  ron  Cerini  »)  dem  Gallerie  Inspeclor  empfangen. 
Und  ^\illnl  ja  gleich  E.  Kai^.  Mayst.,  wie  ich  von  dem  obersten  Kam- 
inerei  \ernehme,  mit  ihme  eine  Veränderung  vornehmen  kiMinten:  So 
lundert  ja  allenfalls  diese  nieht,  dass  auf  des  Obri^teu  Kammerers 
Befehler  die  Medaillen  ihm  wieder  zuzehlen  lasse,  und  solche  ver- 
siegelt an  einem  Ort  aufhebe.  Ich  ersterbe  in  allertiefster  ünter- 
weriTung  Eurer  Kaiserl.  und  Cathol.  Mayst 

allerunterthflnigst  gehorsaroster  C.  6.  Heraus. 
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Ferner  auf  demselben  Bogen:  „Weil  sich  eine  so  gute  Geloi^en- 
heit  erzeiget,  ohne  E.  Kais.  Mayst.  Unkosten  von  den  besten  Kupfer- 
atecliero  in  Franckreich  in  dem  Werke  des  P^re  Montfaucon*) 
die  raren  antiquen  Steine,  so  in  der  Sctiatzkammer  sind  unter  andrer 
PeteDtaten  Schatte  der  Welt  TarsQstellen,  und  sich  der  Bar  to Ii 
gegen  mich  mehr  als  einmal  erbotten  die  Zeichnungen  m  machen: 
So  kftme  es  nur  auf  einen  Ueioen  Befehl  des  Ohiisten  Kammerers 
an  den  Schatsmeuter  an,  dass  er  alldorten  abseiehnen  lasse: 

1.  Triumphum  Augusti,  sa  übel  gezeichnet  herausgekommen 

2.  Victoriam  Tiherii. 

3.  Die  4  Gesichter  Clnudii  und  Tiberii  mit  den  Kaiserinnen. 

4.  Den  grossen  Claudius,  etc. 

Ich  wollte  dann  ahgeredtermassen  bei  dem  Pire  Ifontfaueon, 
(dem  ich  schon  etwas  gesendet,  als  das  Grab  der  Amaioaeo»  das  Bild- 
nis Alex.  M.)  ohne  Unkosten  das  flbrige  besorgen. 

Das  (sie)  Lflnebu  rgiche  Vase*)  mit  den  Mysterlis  Bacchi 
and  Priapi  wftre  auch  alleninterthänigst  cum  Nachieichnen  auszu- 
bitten. 

Aa  m  •  rkv  a  gs  n.  1.  Naeh  An  Henaus  J  o  a  r  n  a  1  (s.  8. 853  Anmerlc.  S)  haben 
Seins  MtjestSt  den  V<Nraehlag  genehmigt»  die  unmer  geprägt  gewesenen,  gegos» 
senen  antik- modernen  MedaUlen  in  Silber  dnreh  den  Gass  in  reetitniren  und 
retonehiren,  oder  wieder  nacbarb«ten  an  laiaen,  damit  aie  alle  nniqne  nnd 
origiaal  werden;  dann  —  wie  die  in  Eisen  gesehnittenen  durch  das  Prtgen  rer- 
mehrt  werden,  eo  kann  man  die  zuerst  in  Waehe  bosslrten  oder  in  Holl  und  Stein 
geschnittenen  nicht  anders  als  durch  den  Guss  Ton  Metall  zuwege  bringen  und 
durch  das  Retouchtren  tum  Original  machen.  Solclie  retouchirle  Medaillen 
lassen  sieh  im  k. k. Muiiz-Cabinote  nuoliweiseti .  f):i  es  in  dem  eniviihnten  Journal 
S.'i(i6  heisst,  dass  am  25.  April  1719  vom  en<^i  useli  en  Giesser  1^4  moderne 
silberne  Stucke  (Medaillen)  geliefert  worden  sein,  so  scbliesse  ich  daraus,  dass 
dieses  Schreiben  an  Se.  Majestät  in  diese  Zeit  falle. 

2.  Johann  Ferdinand  Graf  von  Kucfstein,  kaiserl.  Kfimmerer  und  der 
gdieim  reeerrirten  Hofcaase  Director,  später  Seterreiehiaeher  Hof-Vioekaniler 
und  1746  nieder-Seterreiehischer  Statthalter,  f  i2.  April  mS. 

3.  IKeeeaBttch  enthftlt»  wie  der  foigendo  Brief  vom  kniserl.  Hof-Bibliothekar 
Gentilotti  an  HerBoa  lehrt:  Genninao  Iconee  Ouenm  BsTarino  etc.  etc.  Ei  prin- 
cipe Familia  Bavarica  illoatriiaima  ot  Vetostisaima  oriondomm,  ab  «nno  Tirginei 
partus  CCCCXCIII  raque  ad  annum  MD.LXXXIH.  A^eetia  quarundam  Ytorum 
Iconibus,  Singulamm  rero  insij^ni  vita  et  rebus  gestis  ex  Johanne  Aventino 
Historico  Bavarico,  caelatore  JodocoAmmano  Pictore  Noribcrgi,  80  Folio- 
blStter  in  F'rtpier  tind  in  Leder  «jebunden.  mit  beipefüptem  Texte  in  detilseher 
Sprache  geschrieben  und  in  der  k.  k.  Hof- Bibliothek  Kr.  9240  verwahrt 

SiUb.  d.  |ilul..Ju«i.  CL  XUl.  Bd.  Ul.  UA.  40 
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Verfjl.  Ic  peinlre  crraTctir,  par  Adam  Bartsch,  Vol.  IX,  pa».  3S7,  Nr.  9,  und: 
Jobst  Amman,  Zeichner  und  PormsehBeiiier i  Kupferätser  und  Stecker»  tob 
C.  Becker,  Leipzig  1854,  S.  181. 

4.  iierteus  gab  seine  Ueiif^phen  „Gedichf  e  und  hitemische  Inschriften"  zu 
Nürnberg  1721  in  gr.  8*.  heraus.  Nach  der  Angabe  Einiger  führte  er  den  grie- 
chischen Hexameter  in  unsere  Sprache  ein,  worüber  das  Mehrere  bei  anderer 
Gdegenbeit  Tgl.  F«  A.  Pitebon*«  Denkmäler  der  denteehen  Sprach«  ete., 
Berlin  184S,  Bd.  IV.  (O,  Anmerkimg  i. 

5.  OberdieaeD  t.  Cerrini  und  seine  in  Ehren  blOlienden  Neefaliomiiiett 
T«rmag  ieb  gMiene  Ani&unfl  n  geben.  Ton  eeiir  nltem,  orkondlieb  bis  ins 
Iin.  Jftbrhnndert  reiehenden  Adel  ist  des  Geseblecht  von  Cerrini,  das  aus 
dem  Arno-Thale  von  Monte-Varchi  herstammt.  8er  Cristoforo  ward  von  K. 
Ctrl  IV.  im  J.  1350  als  Judex  Ordinarius  in  Florenz  ernannt  Fabrizio  Cerrini 
von  Monte-Varchi  diente  unter  i!cn  Kaisern  Leopold  I.,  Jo.s«'ph  I.  und  Carl  VI. 
dein  Krtiserhause  durch  60  Jahre.  Nach  dem  Wiener  Diarium  Nr.  9G  vom 
2.  Deceinher  1739  starb  am  1.  December:  „Der  Wohl-Eallgeborne  Herr  Fabri- 
c  i  u  s  V.  Cerrini,  der  rönt,  kjus<»rl.  Majestät  (1  a  I  e  r  i  e-  und  Kunst-Kammer- 
Inspector,  in  dem  Hötierischco  Haus,  in  der  Herrcugusiie ,  alt  82  Jahre.** 
Dessen  Sohn  Franz  v.  Cerrini  zeichnete  sich  im  vorletzten  Türken-,  dann  im 
österreiebbeben  &bfolgekriege  ruhnroU  ins,  wer  Commtndant  der  Pestong 
Spielberg  in  Brünn  and  starb  in  noch  ivIfUgen  Mannesalter  1758  als  Oberster 
des  k.  k.  Infenterift-Regimenfs  Alt-Wolfenbattel.  Dessen  Sohn  Joseph,  Oberst> 
Lieutenant  im  G«oie-Coq»s,  war  wegen  seines  ansgsaeichneten  Benehmens  nftchst 
der  PestaDg  Not!  in  Serbien  im  Februar  1788  mit  dem  Ritteitreuse  des  Maria 
Theresien-Ordens  gesehmflclit  und  in  Fol^rr  dessen  am  19.  September  desselben 
Jahres  ra  den  Freiherr  Rata  nd  erhoben;  ferner  diente  er  mit  Auszeichnung 
f»e«:pn  die  Franrosen  und  »farh  am  27.  November  als  Ccnerahnajor  tu  Otinütz. 
Joseph*«  und  der  noniia  Lsabella  de  Andr.-silc  *  )  Sohn  war  Carl  Firilnrr  von 
Cerrin  i,  am  9.  Ocioher  1777  zu  Raab  |,'eboren,  er  trat  1794  in  Knegsdieoste, 
wurde  ISri  k.  k.  Kfinuuercr,  am  24.  August  1827  Oberst  im  Sappeur-Torps 
und  am  13.  December  1828  in  gleicher  Eigenschaft  in^  Genie-Corps  übersetzt, 
wurde  am  30.  Mtre  183S  Generalmajor.  Wegen  seiner  trefllichen  Eigenschaften 
wihlte  8e.  kaiserliche  Hoheit  der  Herr  Bnberzog  Carl  im  J.  18S9  ihn  tum  Aj  o 
seiner  darehlanchtigsten  Sdhne,  er  wird  am  6.  October  18S6  wirklicher 
geheimer  Rath  und  deren  Oherstbofmelster,  dann  am  Ii.  August  1838  in  den 
Grefenstand  des  Osterreichiseben  Kalserstnates  erhoben.  Dieser  »Vir  inte- 
gerrimvs**  starb  in  Wien  am  S.  Jfinner  1840.  Diesen  YMtlienten  Naehmf  zollt 
dem  Grafen  von  Cerrini  mcinu  Verehrung,  da  ich  durch  nenn  Jahre»  wihread 
welcher  ich  unter  dessen  Oberleitung  die  erwthntMi  firshersoge  in  mehreren 
Fiebern  unterrichtete,  den  edeln  Charakter  dieses  mir  unTergessliehen  Mannes 


')  Die  Familie  deAadmde  sUmnit  aus  Han^eiona.  Uer  Üonoa  habella  firuMvater  Doa 
Jos^  a«  A.  war  «bi  Hltverlliaidiger  dar  geneeDtai  Madt  in  Odobar  tTOS  «ad  tnrt 
daan  als  lUMmslster  in  fiatorreicblsch«  Diessts,  4e*a«e  Sohn  Den  Tbomot  de  Aedrade 
lal  in  dar  ScUasbt  bei  UntNn  am  8.  Decttsber  1787  avf  dev  Mde  dir  Ihre, 
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kenn«!  lenU.  Die  Sfihoe  sind  im  k.  k.  VSittr-  vfid  Cirüdiwite^  Graf  demeu 
fiel  ei«  OfBder  in  der  Seblecht  bei  Cmfoue.  Aneser  dieser  griflielieii  Linie 
gibt  es  noeb  eine  toeeanisebe  und  elebsisetie  Linie  der  von  Cerrini. 

6.  Bemberd  de  Montfeneon*  der  durdi  uine  Neehforedinngen  über 

Denkmiler  und  Manuscripte  berühmte  Bencdictincr  der  Coagregnfien  von 
8t.  Maur,  starb  1741  in  der  Abtei  S.  Germaio  de  Fers  in  Parts. 

7.  Hier  ist  wohl  nicht  an  Pietro  Santo  Bartoli  aus  Perugia,  den  bekannten 
Maler  und  Kupferstecher,  dann  Antiquar  der  Könip'inn  Christina  von  Schweden 
zu  denken,  da  er  schon  170."  frc'storben  war,  sondern  es  ist  der  Dissc;?natore 
di  Camera  K.  CarPs  VI.,  Anton  Daniel  Bertoli  aus  IJdine,  der  die  nuchherige 
Kiiiserinn  Maria  Theresia  im  Zeichnen  unterrichtete.  Nach  Fabrizio's  v.  Cerrini 
Todu  war  er  auch  Galerie~Iaspector  und  starb  1744. 

8.  S.  in  Tnit^  des  pierres  gravSes  per  P.  J.  Hariette,  k  Paria 
Tom.  L  8K0  ff.  über  die  aegenannte  Apoth  eoee  oder  riebtiger  den  Triumph 
Attgaat*e.  Sebon  K.  Carl  VI.  bitte  den  Plan»  alle  emne  Antiken  granren  in 
laaaen.  BerteK,  der  rorerwlhnte  kaiaerliebe  Zeiebner  nnd  Mariette'e  Fretud 
(S.  SM)  mirde  beanflragti  aie  sn  leicbnen.  Aueh  aoUte  er  den  Stidi  der 
Kapferplatteo  beaufsichtigen.  Im  Jahre  1724  wurde  ein  schSner  Anfang  geoi&clit, 
das  Werk  gerieth  aber  bald  ina  Stoeken.  Mariette  sah  nur  eine  Tafel ,  die 
einen  Thcil  der  Sammlung  bilden  sollte,  und  Bertoli  versicherte  ihn .  dass  diese 
allein  gestochen  sei  von  dem  talentreichen  Sedelmayer  aiis  Anix^hiirp:  * ). 

9.  Diese  Vase  wird  auch  die  m  a  n  t  u  a  n  i  sehe  genannt,  weil  sie  dem 
Schatze  zu  M  n  ntu  a  liorte.  Sie  wurde  nach  der  Einnahme  und  Plünderung 
der  Stadt  (lüJOj  von  einein  gemeinen  Soldaten  dem  Herzog  Franz  Albert  von 
Sachsen- Lauenburg  um  100  Ducaten  verkauft  und  von  ihm  (i(>43}  seiner 
Gemahlinn  Christina  Margarefba  Hmaoginn  von  Meeklenbnrf  vamadit  Dieae 
(f  1666)  vermaehte  aie  dann  ibrerSehweeter  Sepbia  Bliaabetba,  GemaUinn  dea 
Heraoga  Angnat  von  Bmnnaebweig-Woirenbattel  (f  1976)»  von  der  aie  an  ibren 
Sobn  Ferdinand  Albert  kam.  Cf.  Myateria  Carans  et  Baechi  ex  raecnle  ex  uno 
Onyebe  Sereniaaimi  Dm.  Ferdinendi  Alberti  Oaeia  BntoaTieena.,  k  JeK  Henr. 
Bggelin  gio»  Bremae  1682»  4**,  mit  der  Abbildung. 

Folgender  Brief  besieht  sieh  auf  daa  vorausgegangene  Sehreiben 
an  Kaüer  Carl  VI. 

Monsleor. 

Je  n  ay  pas  maiique  d'  executci  les  ordres  doiU  vous  m'  avez 
liüuuur^,  en  faisant  uoe  recberche  tres-exacte  des  porfraits  des  Ducs 


*}  er.  Eckhel  Choix  de«  pierres  gr»\ies,  Vienne  178S.  Avant-propos  pag.  III,  und 
aLf,'ebil(i»'l  Taf.  II.  —  Die  »otiken  Cameen  des  k.  k.  5Iünz-  und  Antiken -Cahini^tcs 
von  Joseph  Araetb.  Wien  1849,  8.  XU  und  Taf.  IV.  Da»  Weitere  über  die  antiken 
Cameea  des  kaU.  CaUiisias  ist  in  dieswi  grvMsn  Werke  mehsoiebm. 

40» 
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S9  Ibjett^;  »US  m  vm,  eet  fifwf  fi  j  «nt  pas.  i«  i^lr  4c» 
meines  portr;«it>  qoi  est  joiote  mx  Ties  et  cltgti  de«  Doe  4e  ■Merr 

<|oe  Ie  Pere  Frunfier  ^)     publi^r*.  voa?  ett  aMiane^  et  ee  m'  ya^ 

et  dan«  la  Bitihotheque  Imperiale.  Je  Mit  arectMte  i'  cifw  d  Tai- 
taeke«eat  UMgiaakle 

T«tre  treshMUe  d  Inst 

ABflierkaBftM.  1.  Pater  Aaireas  Pros  er  «dcrBraBStr»  tntnBdi 

im  Tirol  (geboren,  war  §m  f^elehrter  nod  berühmter  Jesoit  iumI  stefc  n  iHMknMjc 
Ml  20.  April  1650.  AnMer  »eiDeii  korsM  Elegie«  4er  Deiiig—  fik  er  ibnlas 

virtuti»  et  furiufiaf-  Brijarum  hpraan. 

2.  Joliarin  K:»jiJi>t  (i  »•  n  l  i  i  o  1 1  i  fon  EntreUhrunn,  1^72  zu  Tri?nt  sr^bön^ 
studirte  in  Hfifi»T  Vjl«T"<ti<lt,  daoa  io  Innihruok.  8:ilzburir  und  durch  icrt  J»W* 
in  Rom  uwd  i-rw^rb  »ich  in  ffi<'}irtT«-n  F^cliem  L'rosse  Gelehrsamkeit  und  Sprach- 
kenotniMe.  Im  Jahre  1703  wurde  er  eribiscbüäich-saUburgi^herkaiuie.'Dixee- 
tor  und  Hofrath,  1704  kaiMrlielier  Hof-Bibliothekar  bWteii;  1T24 schicile 
iliBK.CeHTLtltA«4iter  bei  d«*  E«te  nmuu  ArdM  Med«  FaÜM  nck 
Km.  Kflan  war  er  im  Jali  i7t$  um  FMbieelMr  ?ob  lYical  gvwiUI,  ale  er 
eelittB  an  20.  8epteniber  deeielbeii  Jafcrce  alarb. 

Oieee  Zeile«  vod  Gentiletli,  wie  das  Herra'  Schreibe«  ae  E.  Gari  VL  vcr- 
wabridie  kaiserliebe  Hof-Bibliothek,  avf  die  nudi  Hair  Cealee  Birk  aafiMfk- 
iam  maehte»  wefllr  ieb  ibai  meinen  eebnidigea  Dank  ersfatla. 


I?. 

lerau  Brief  u  elitB  FrAUtei  wm  (riikbtM  Weim. 

Hochwärdiger,  Gnädiger  Herr. 

Wido  ich  das  generese  GemOth  Toa  E.  Hochwflrdea  and  Goaden 
Dicht  kenoete,  und  wann  ich  nur  in  Wien  wire,  Tnd  folgende  im 

St»nde  eine  meiner  Gesundheit  unentbehrliche  Anstalt  zu  imichen. 
So  würde  (ich)  mich  nicht  resolvireii  kojiiien  zu  einer  Irnportunitet, 
wj'lclie  ich  ntinmehr  aus  höchster  Noth  begehen  muss.  Da  ich  in 
hiesigen  iillen  Kevieren  uoieonst»  und  mit  wirklichem  Anstoss  eines 
schwachen  Magen  einen  trinkbnren  Wein  gesuchet.  Die  wohl- 
gegründete  Befsorge,  dass  der  Fehler  nur  bey  den  bösen  Fuhrleuten 
stecke,  welchen  ich  doch  alleseit  die  Fracht  ron  dem  was  sie  in 
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Kriegla  (Krieglach)  an  den  Postineiater  oder  an  den  Michel  Fleiaeh- 

haeker  für  mich  gebracht,  richtig  bezahlet,  und  für  diese  Fuhr 
zahlen  werde,  machet  mich  soviel  kuhner  E.  Hochu  ürden  und  Gnaden 
geiiorsamst  zu  ersuchen,  dass  mir  durch  dem  geringsten  Bedienten 
hierüber  eine  kleine  Nachricht  ertheiiet  werde,  wonach  ich  fernere 
Anstalt  machen  könne.  Der  ich  in  der  Zuversicht,  dass  E.  Hochwär- 
den  und  Gnaden  micli  keines  niedertrflehtigen  oder  undankbaren 
Eigennoses  halber  in  Verdaeht  haben»  mit  aller  Hochachtung  und  in 
Vermftgen  stehender  Erkenntlichkeit  Terhl(eibe  ich)  E.  Hochwttrden 
und  Gnaden 

üeliorsamer  Diener 
Veitsch  den  lezten  Öept.  1725.  C.  G.  Ueröus. 

AniMc  I  kung.  Dieser  Brief,  das  letzte  mir  bekannte  Zeichen  von  Herteus* 
Haud,  ist  uueh  der  letzte  in  der  mehrerwShnten  Güttwciger  Saunaiung,  und 
WfthrsGheinlich  an  den  damaligen  (von  1714 — 1749)  gelehrten  und  berfihnten 
Abt  Gottfried  Best«!  su  Göttweig  gesehriebMi,  dureli  dm  atauntiiche  nodk 
erhaltene  Briefe  an  die  Stilbbibliothek  gekommen  eein  mögen. 

Y. 

b  HttalcM. 

Image  Diii  Leopoldi  restitnta,  qnia  praeter  unam,  tix  alia  egre- 
gii  artificis  manu  posteritati  commendatur. 

Inscript.  CAESAR  LEOPOLDVS  PATER.  IMF.  INVICT. 
Occurrit  Titnlus  Au^usti  Patris  in  Numis  AugusU  Patris  in  Numis 
Augusti  Imp.  Invict.  in  Caesaribus  sequ.  Saecul. 

Arersa.  Duo  fratres  infantesp  alter  paulö  minor  in  Thoro  Au- 
guste, quemadmodum  in  Numis  antiquis  conspicitur,  duabus  stellis 
in  eapite  fulgentes,  nt  referant  signa  Castoris  et  PoUucis  imaginem 
Filiorum  Jotis,  i.  e.  fmperatoris  et  faustorum  Romae  sidernm,  qnae 
post  apparilioiiem  ad  Lacum  Re^ilhim  in  primA  Monetä  Romanä  toties 
eihibentur»  ad  thori  pedem  est  aquila  Humana  circulum  perennitatis 
gerens. 

Inscript.  &PES  ALTERA  POP.  ROM.  ut  alludatur  ad  illud 
Virgilii:  Hagnae  spes  altera  Romae. 

Infra:  CAROLVS  ARCHIDVX  NAT. 

M.  DC.  LXXXV.  D.  i.Oct 
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Tl. 

Tier  Schreiben  der  schwedisc hea  känige  Carls  Ii.  and 

Carls  Hl« 

Drei  Schrdben  tooi  K5iuge  Carl  XI.  ab : 

A.  Wegen  des  Herzogs  Christiaa  Ai brecht  von  Holstein- 
Gottorp  an  den  KurfOrsteo  Friedrieh  ül.  too  Brandeobui^»  tooi 
30.  Janner  1689. 

B.  Declaration  an  den  kaiaerlieheo  Geaandten  Grafen  j9ü 
Starhemberg,  1692. 

C  GlQchwiiiiach  an  K.  Wilhelm  ?od  Grosabritaniiieii«  im  Jahre 
1692;  dann 

D.  Ein  glQehwQnAehendea  Schreiben  dea  K.  Carl  ÜQf.  an  den 

Kurfürsten  Maximilian  Emanuel  von  Baiern  nach  der  Geburt 
des  Erbprinzen  Carl  Albert  (sine  dato,  wohl  im  Jahre  1697J. 

A. 

Nos  Carolna  Dei  gratia  Saeeorum,  Gothoram,  Vanda- 
loramqneRex  ete.  etc.  ete,  SereniMimo  Principi,  Conaangvioee  et 
amieo  nostro  cariasimo,  Domino  Priderico  Tertio,  Harehion» 

Bran  den  bürg  ensi  etc.  etc.  etc.  Salutem  et  prosperos  rerum 
Suceessus.  —  SerenissimePrinceps,  Consanp^ninee  etAmice  charissime. 
Quo  rnagi.i  periäiiasi  siiintis  de  Sereiiitatis  \  eslrae  Electoralis  sinccra 
ac  seria  mente  in  componendis  unä  cum  reliuis  Dominls  Medicatori- 
bna  dissidiia  Dano-Goltorpicia  ad  normamaeqni  et  justi.  nee 
non  ad  Legea  Paeifieationnm  iolenntam,  quaa  Integraa  ac  iniiolataa 
aenrari  pnblicae  saliitb  et  tranquaiitatia  magnopere  intereat»  eo  minoa 
Nobia  expectata  fiiit  noyiaaima  Propoaitio  k  Miniatria  ejuadem  Media- 
tionis  Ticea  obeantibns  praeter  opinionem  facta,  utpote  in  qod 
intervarios  dirimendae  dictae  controrcrsiae  modos,  primä  fronte  collo- 
catiir  tale  medium,  cni  nullu  ratione  locum  esse  posse  jam  ab  initio 
justissiinis  ac  solidissimis  ex  causis  declaravit  Diix  Slesvico-Hol- 
aatiae  Gottorpensis,  quodque  cum  paciileationibus  Septentri- 
onalibna  directa  fronte  pugnat,  nec  nisi  cum  omnimoda  earundem 
aabveraione  admittt  poteat.  Corte  oft  propoaitione  nihil  gratins  atqne 
optatiaa  Daniae  aeeidere  potuiaaet,  quam  etiam  iTidiaaime  arripnit» 
ac  Teluti  ipoia  Mediatorum  Mmlatris  liam  ad  id  pandentihtta»  obfiia 
ulnia  amploxa  eat  Moltnm  itaque  apiritunm  inde  acceaaiaae  Danicia 
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MinistrU  satis  indical  declaratio  Em  uiidem  imperiosa  ac  perie  dic- 
tatoria  postero  stalim  die  ad  eandem  propositionem  data,  quJi  postiila- 
tur,  ut  Dux  Slesvico-Holsatiae  Gottorpiensis  oninibus  juribus  suis  ex 
Pacificntionibus  Aquilonaribus  ipsi  competentibua  renunciet,  pristino 
Tasallagü  nexn  Daniae  se  obstringat,  aeeuritati  auae  nullia  munimentia 
proapidat,  foedera  müla  pangat»  plurimaa  ditioDea,  qnaa  per  dietaa 
Paeificatiooaa  obtiiimt,  gratia  et  ingratiia  reUoquaU  reliquaa  afitaa 
terras  ac  quaa  Domna  Gottorpienaia  ab  ipaius  pene  primordiis  liqui-> 
dissimo  jure  prossedit,  aliis  aequiyalentibus  hinc  inde  sparsis,  ae 
ingeiiti  hinlu  ah  inTicem  distantibus  commutet,  denique  A  nntu  Daniae 
nunquam  nun  peHdo^\t.  Indignitates  ac  injurias,  r|nil)iis  isfa  doclarafio 
repleta»  fusius  deduccrc  non  attinet,  cum  per  se  pateant.  Ulud  mirari 
conyeDit»  qnod  dedarationem  tarn  absurdam  et  memoratae  Pacis  tabulis 
apert^  repngnantem  raediaatea  Miniatri  non  recipere  modo  D.  et 
Daei . . .  Gottorpienai  offerre  non  dnbitarerint,  aeilicet  ut  Injuatlsaime 
afflieto  Principi  afflietio  redderetur  gravior.  fia  Toluntate  aat  jaaau 
Serenitatia  Veatrae  Eleetoralis  gesta  eaae  minün^  auapieamar,  quippe 
cui  iniquo  et  pessimo  Cxemplo  in  Ducem  Gottorpiensem  patrata  pro- 
barf  nequaquam  possunt.  Xecvero  si  non  eonstiluisset  Nobis  de  candore 
derjiK'  generosa  Doiniiioruin  Medialoruin  intentione,  oppressi  Ducis 
viadicias  bona  fide  atque  omni  meliori  modo  maturandi,  ad  operis  tarn 
pii  confectionemp  propiorea  et  promtiores  defaiasent  yiae»  nisi  omnia 
prios  experiri  eonailio  quam  armis  statoiaaemna.  Obreraatar  animo 
atque  ocuUa  noatria  funeata  Orbia  Europaei  faciea  et  Chriatiani  aan- 
guinia  aummam  eaae  debere  paraimoniam  agnoaeimua;  aegre  utique 
deaeenanri  ad  extrema  illa  remedia,  incendiia  jam  flagrantibna  plas 
olei  atque  alimenti  adjeetura;  sed  quam  vix  evitari  ea  demum  possint, 
suggerit  Nobls  supra  iiidigitata  tarn  declaratio,  quam  propositio,  qiiae 
necessitatein  quandam  Nobis  impoiiit  cot^-itandi  de  mediis  divinitiis 
Nobis  coQCessis,  qutbus  pactorum  publicorum  religioneia  ac  fidem 
taeri  queamus.  Quisnam  non  videt,  per  latus  Ducis  Gottorpiensia  aperte 
noa  peti  et  conTolaia  quibuadam  paeificationam  Septentrionaliom  con« 
ditionibua  ao  legibua  plane  eaaentialiboa«  Eaadem  in  unlTeraum  aboleri 
atque  toUi»  adeoque  aublatia  ac  aobductia  pacia  iatina  fuleriat  recru- 
descere  pristina  bella?  Ab  eorum  factorum  tenore  quae  tanto  aangu- 
inis  impendio  steterunt,  quaeque  ipsius  faventis  coeli  miraculis 
perfecta  ac  sancita  ne  laliiin  (juidem  unguem  dimoveri  fixum.  Nobis 
penitus  atque  ürnium  est,  oec  tas  arbitramur  ullas  obtrudi  Duci 
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Gottorpiensi  coDditiones,  Tel  ipsius  forte  iodignas  yel  paeificationi- 
bo8  dietis  adversaDtes.  QmdiuuD  rationip  quid  difioo  fanmanoque  jari 
ounits  coQgniain,  quam  ut  qoia  proaseasioniboa  auia  legitimia  per  ?im 
dejiciator,  et  ad  aoa  alienia  eemniiitaiida  infitna  adigator.  Qood 
prodi  poterit  Exemplnm  permcioaitia  ad  faa  nefaaqtie  omne  miaeendniii, 
et  ut  potentiores  quaevis  sibi  Heere  in  intirtniores  credant?  Quibas 
oiiinibns  perpcnsis  confidimus  Serenitatem  Vestram  Electoralem  Mini- 
slris  suis.  i|nil)us  inedialioriis  munia  in  HoNitticu  nejjotio  conimissa 
suDt  iujuacturam,  ut  omissis  ejusmodi  ooiiis  et  superracaoeis  respeett- 
bna  rem  serio  agaot,  potiiuqae  parti  laesae  ac  aua  repot^nti,  quam 
altena  centra  pubtiea  pacta  appetenti  iniqiiiaaime  «uffiragentiir  ae 
(hTeant  Id  joatittae  ae  aequitati  eeaaoauni  eo  pertinebit,  ut  majoria 
mall  eyitetur  oeeaaio,  nec  rea  eo  deducatur,  ut  quorum  vtrea  utilia- 
sime  adhiberi  poterant  ad  conunune  Gernmuiiae  inceDdram  reatiii* 
gueudum.  propiori  impliciti  periculo  ulterius  detineantur»  et  ad  de- 
stitaendani  rem  commnm  in  constringaiitur. 

^)uuti  si  Serenitns  \ Csfra  Eleetoralfs  pro  laudabili  siia  Aequanimi- 
tate  praestiterit ,  praeclare  de  bono  publieo  tnerebitiir  ac  ürmandae 
nobiscum  rHiitcitiae  noo  parum  niomenti  adjiciet  Cai  de  coetero  i 
Deo  T.  0.  M.  proapera  quaevia  ei  animo  apprecamur.  Dabantur  io 
Regia  noatra  Holmenai.  die  30  Jan.  1689. 
Serenitatia  Veatrae  Electoralia 

Bonus  Consangttineos  et  Ankua  Caroloa. 

Ad  Dominum  Electorcm  lirandeaBurgicum.  S.  Peius. 

Anmorkunc.  Christ i an  Albert,  Herzog  zu  H oUteio-Goft orp  *), 
von  1666  Bischof  zu  Lübeck,  dann  regierender  Herzog,  ward  1675  von 

den  DSnen  Tertrieben  und  1679  restituirl.  1683  abermals  vertrieben  und  1689 
vülliqr  restifilirf.  -j-  27.  Decpmber  1694.  .Soino  Cpnialilinn  Fnc»dprica  Amalla  war 
eine  leiblieiie  Schwester  de«  Königa  Christian  Y.  ron  Dänemark«  der  tod  1660 
bis  1699  regierte. 

B. 

1692.    DeciaraUo  data  Cacsareo  ableeato  Comiti  de  Starnberg 

ad  ffleiuorabiie  ^us. 
Pergratum  fuit  Sacrae  Regiae  Majestati  ex  Memoriali  Dai.  able- 
gati  Caesarei  percipere,  plaeuiaae  S**  C*  M**  oblata  a  S'  R*  M**  media* 

*)  Unssr«  Herms*  Tater  war  bei  dessen  Sekwester  Hedwig  Kleenon,  Witwe  des 
Kdaigs  Ctrl  X.  Goslar  ro*  Schweden  (f  16<0),  L  e  i  b  a  r  a  L  TgL  oben  8.  841. 
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tioiiis  Sa»«  oflIciB,  «d  placandos  pacandosque  Christianos  principes, 
armis  iiiter  so  dissidentos;  idque  ut  S*  R*  >r  '  Iribucndum  existimat 
intimiori.  quam  orcfa  Eam  S'  C.  M'"  ff  i  tm  ,  coiiiiiii uliae;  ita  cidcm 
pari  candore  respoiidere  sattaget,  aec  umquam  defutura  est  testandis 
Reciprocae  benerolentiae  studiis»  q.  sincero  ab  amico  exspectari  ac 
desiderari  fas  est.  imprimis  vero  eaadem  fouet  cam  S'  C*  M**  senten- 
tiaro,  operi  (am  arduo  ae  salnUiri  admoTendos  esse  ministros»  ad  alen- 
dam  angendamqae  mutoam  fiduciam  idooeos,  qaibu8(eam)  commnoi- 
eaoda  atrioqoe  secrefiora  animi  sensa  et  proftotora  pitblieo  booo  con- 
silia  tuto  eommitti  possint;  quo  ip^^i  gravius  accidit  ex  eodem  memo- 
riali  intelligcre,  eum  quem  ad  aulam  Caesaream  destinaverat  mini- 
strum,  S"  C*  M"  fore  gratum  et  acceptum ,  quem  tarnen  ideo  ad  id 
munus  delegerat  Sacra  Regia  Majestas,  quia  ob  navatam  variis  in 
faoctionibus  ac  eommissionibus  debito  obsequto  atqae  integra  fide 
operam,  tali  miaisterio  dextre  riteque  perageDdo»  eum  emoino  imparem 
fore  iudicaTerat 

Caetenim.  Cum  S.  C.  H*"  sigoifieari  feeerit,  apud  se  praesen- 
tiam  eius,  minus  fore  desiderabilem,  ob  semones  quosdam  ioeongraos 
ab  ipso  habitos,  aliaque  conperta  judicia  animi  a  commmii  confoede- 
ratorum  re  alieni.  S.  R"  M'"  pro  frateruo  atque  eximio,  (|iioestin 
C'""  M"  aflTeetii.  nihil  oi  ini^ratum  evenire  cupiens,  non  tinUummodo  a 
dicto  Ministro  suo,  cüruiii  qu  instimulatur,  rationem  exiget,  sed  et  de 
alio  subiecto  ad  aulam  Caesaream  amandando  consilium  ioibii,  cui 
siae  diffidentia,  tum  circa  pacis  negotium,  tum  circa  alia  emergentia 
ad  communes  utriusque  Majestatis  res  ac  rationes  pertinentia,  secreta 
animi  sensa  eommunicari  possint.  Qood  ut  ad  memoriale  Dni.  ablegati 
Caesarei  impertiri  S*  H***  Toluit,  tta  eidem  propenso  ac  benoTolo 
affectu  permanet  faventis^Bia, 

Carolus. 

Aom«rkttBg.  Frans  Ottoktr  Graf  tob  Starbimberg,  Herr  des 
grAsMrtttt  Starh«mb«rgiteben  Majonts,  war  iiaiserUcher  Gewndttr  und  beroll- 
miehtigter  Minbter  am  k«  «chvediteiieD  Rofe.  Alt  er  eben  im  Begriffe  war»  leine 

Röckreise  nach  Wien  anzutreten,  uberruschte  ihn  in  einem  Alter  TOn  87  Jahren 
zu  Stockholm  am  21.  October  1699  der  Tod.  Sein  Leichnam  wurde  von  da 
Ober  Prag  und  Linz  am  3.  Jfinner  1700  auf  seine  Burg  und  Herrschaft  Eferding 

gebracht  und  feierlich  in  der  Familiontrrijft  den  Siirpen  seines  Vaters  und  seiner 
zwei  Kinder,  dir»  di'n  Snii>mor  vorher  aus  Schweden  dahin  {jehrurfit  wurden, 
bcijjesetzt.  Von  lii  iii  Wunsche  beseelt,  den  be.'.i  liL^t'nden  katholischen  Glauben 
im  Norden  zu  verbreiten,  legte  er  theils  durch  ansehnliche  eigene,  iheils  von 
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tidm  Wohlthitora  g«Minn«M«  Gddaiitttl  dm  Gniad  ra  den  fa  Li  bi  irricli- 
teien  aad  Bau  ins  Stift  KremaiMter  CbMiragMieD  aorditekaa  Seni- 
BArimn.  Tgl.  Sehwardliag'i  Gesdiidito  des H««iMStarlramb«rg.Uas  1830. 
S.  291,  N.  »1. 


C. 

1602.   Ad  Regem  magnae  BritUaiae  Graiulatio  de  feüei  ia 

Belg!  am  appulBO. 

Nos  Caroliis  ote.  K  litcris  Majestatis  Vestrae  13.  mensis  huius 
Hagae  Comitum  dalis  Ejusdem  ex  lie^nio  siio  Angliae  in  Belgium  feli- 
cem  appulsum  adinodum  nobisgratum  t'uitcogaoscere  Quemadmodam  in 
boni  publici  intuitu  iter  istud  susceptum  est,  secuadante  numinis  favore 
coofeefoin  esse  nulH  dubiUmiiis,  ita  et  imposterain  eonatÜHis  Maj. 
Vestrae  adtam  salutarem  seopomteadentibus  soeeessum  noo  defutoium 
speranras,  quod  porro  Majestas  Vest:  teslatur  non  solaro  eolendae 
Nobiscttin  sed  arctius  iostringendae  ainicitiae  studioin,  ea  nnei  a 
Maj :  V:  non  patiemur,  verum  omiiibus,  quae  ad  id  sese  oblulerint 
occasioüibus  iauninebimus.  Quod 

Majest:"*  V*"  cum  perpetuae  prosperitatis  voto  Dei  0.  M. 
tutelae  ex  animo  commeadaaiiis. 

Dabantur  etc. 

Anmerkunf^.  Wilhelm  III.,  Prinz  von  Oranren,  Erhslatlhalter  ton 
Holland,  ward  seit  Itj.Sl)  Köniß^  von  GrosNi/i Uannipn  und  hegriflf  seine  höhere 
Holle,  Europü's  Politik  zu  leiten.  In  Folge  der  gro&sen  Allianz  gegen  Frankreich 
«ad  dcMea  «egreicher  Waffen  kam  er  aa«^  den  NiedeiHlanden»  indes«  Mina 
GeniibiiBB  Maria  die  beeten  Aattaltea  aar  Ltndetrertheidigung  traf.  Die  ver- 
einigte eagliseb-belliadisehe  Flette  oaterRaMel  aadAlmoade  erfocbtbeiLa 
Hegne  dea  29.  Mai  1692  dea  groMen  Seeaieg  Aber  TearviDe. 


Ad  Eleot.  Ba?ar.  MaxiiDil.  EmaDoel.  eongratnlatoriae  de 
Dato  ipsi  principe  ftltol« 

Nos  Cnrnlus  non  modice  nos  exhilararunt  Litterae  Serenitatis 
V**  ElectoraUs  d.  5.  NoTembris  Bruxellis  datae,  sed  bis  ipsis 
demum  feriis  Nativitatis  damiiiieae  nobis  exbibitae  S*  £*  prole 
miseuUi  auetain  Daneiantes.  Gratulamor  ex  animo  felicitati  isti»  ttfafiie 
eam  parenBem  esse  Telit  D.  Opt  M.  exoptamiis.  Et  iloreseat  porro 
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Aat  M  l  lUr  ■  lluu4r«ii'r« 

Sitiun^flb  i.  L  Aiuia  i.Vi.  pUo(  hiMor  (1  VIUU  ilHWl  1844. 
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per  laeta  ejusmodi  incrementa  Serenissinn  domus  proTeniantque 
subinde  jilures  inclytae  stirpis  haeredes  M;ijoribus  suis  virtiite  ac 
gloria  fiituri  pares.  Ita  nobis  sacpi  is  oeea&io  praebebitur  de  Iiis  quae 
y.c  |rj>  fausta  e?eniunt.  laetitiam  nostram  pleno  afleclu  tesUadU 
qui  dirioae  insoper  tatelae  S.  V.  £1"  eonuneodamns. 

Dab. :  Carofau* 

A nm e  r k  u  n  fj.  Da  K.  Carl  XI.  von  Schweden  am  lö.  April  1697  starb  und 
der  Kurprinz  Carl  Albert  (der  naehheris;e  Kaiser  Curl  VII.)  am  (5.  Au;:u>t 
desselben  Jahres  zu  Brüssel  geboren  wurde,  so  i&t  dieses  glückvunsebend«- 
Schreiben  too  König  Curl  XII.  im  Jahre  1697  ausgefertigt. 
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EINGEGANGENEN  DRUCKSCHRIFTEN. 
(Aüom,  amsHBtt.  octobeb.) 

Acaddmie  R.  Belgique.  Annuaire.  1863. 

—  Compte  rendu.  Tom.  V,  4. 

—  H^moires  eouroon^s,  Tom.  28. 

—  Bolletiaa.  Tom.  XXI,  1.  2.  Annexe.  1883/84. 

Aead^mie  des  seienees  de  Lyon.  Mtooires.  Clane  des  lettres» 

Tom.  II;  classe  des  sciences,  Tom.  II. 
Akademie,  kon.  van  Wetens(  hiippen.  Verslagen  en  Mededeeliogea. 

Deel  I.  i.  2.  3;  II,  i,  2.  Amsterdam  1853. 
Aaüalen  der  Chemie  und  Pharmacie.  Bd.  90,  Heft  2,  3;  91,  1,  2- 
Annales  des  mines.  1853.  livr.  2 — 6;  18I>4,  livr.  1,  2. 
Annales  de  robsemtoireR.deBruxelles.  ParA.Quetelet  Tom.  10. 
Anxeigerfilr  Kunde  der  deulseben  Vorzeit  Nr.  8»  9. 
A r e h i T  der  Mathematik  und  Physik.  Herausgegeben  t.  Gruner! 

Theil  XXn,  Heft  3,  4 ;  XXII M. 
Qlci^ii)  fiu'  bic  ®cfc^i(l)£e  bei  Die|)ublif  (^taubüubeu.  ^erau5g.  üou 

t^.  \>.moi9t.  aSb.  I,  .?»eft  13,  14. 
Archiv  f.  wissensch.  Kunde  von  Russland.  Herausg.  y.  Ermen. 

Bd.  XIII.  Heft  4.  (4  Exempl.) 
Association,  British,  for  the  advancement  of  seienee.  Report  of 

the  23.  roeeting.  London  1884;  8«* 
Attfsese,  H.  t.,  System  der  deutsehen  Gescbiebts-  und  Alter- 

tbumskunde.  Nflrnberg  1883;  4^ 
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Babbage.  Ch..  of  the  constants  of  Nature.  Class  Mammalia.  Bra- 

xelles  1853; 

—  on  the  statistics  of  Li^ht-Houses.  Bruxeües  1854; 

Basel,  naturforscbeode  Gesellschaft.  Yerhaodluagen  Bd.  I.  Basel 
1854;  8«' 

Bisehoff»  Th.  Lud.«  fiatwickelaogsgeschichte  des  Rehes.  Giessen 
1854;  4** 

Bulletin  des  socidt^s  sarantea » missioiis  scientifiqiies  et  litt^niires. 

Comit^  de  la  langue  ete.  181(3,  Nr.  6.  Paris  1854;  8»* 
(Cigogna,  Em.)  Relazioiie  deir  Ambaseiata  estraord.  hiTiete  nel 

1763  dalia  iiep.  di  Veoezia  in  loghiterra  per  lo  aweniniento 

al  trono  d.  Re  Giorgio  IH.  Venezia  1854;  8"* 
Compte  rendu  des  travaux  du  Congr^s  general  de statistique, r4uni 

k  Braxelles  les  19,  20  et  22  Sept.  1853.  Bruxelies  1853;  4«- 
Cosmos.  Vol.  V,  4—16. 

Cremer»  Fiiedr.»  Opuscula  seleeta.  Lipsiae  1854;  8** 
Dument»  Andr£,  Carte  g^logique  de  la  Belgiqpie  et  des  eootr^es 
▼eismes,  repr^entant  les  terrains  qui  se  trourent  aii-dessous 

du  limon  hesbayen  et  de  sable  eampinien.  Braxellee. 

(£i)ie,  9Ji.,  Sicuea  ^cubcflimmung^  iBcrf,  befiibenb  auß  hm  neuen 
Sextanten  unb  bem  aftvonomiidjcn  0le^.  Blutungen  1853;  8«* 

Erskine,  William,  A  hislury  of  India  under  the  two  first  sovercigns  of 
the  house  of  Taimur  BaberaadUumayuo.  LoodoQ  1854, 2  Vol.;  8<^' 

Flora,  Nr.  25—30. 

Gaehard,  Retraite  et  mort  de  Charles  Quint  an  monastdre  de  Juste. 
L'ettres  inddites  publikes  d*apr4s  les  originaux  conserrds  dans 
les  archires  R.  de  Simaneas«  Tom.  I.  Bruxelies  1854;  8^ 

Galrani,  Luigi,  Opere  edite  ed  inedlte.  Raeeolte  e  pnbUe.  per  cura 

de^r  Accudciiiiu  deile  scieiue  deii  isLilulu  di  Bologna.  Bologna 
1841,  4«- 

Gesellschaft,  deutsche  mortrenlSndisehe,  Zeitschrift.  Bd.  VIII,  Heft  4. 
(i^(fellf(^af  tf  (S^ef(^i(^t0«  unb  altectl^umefotft^enbe,  be§  Ofleclanbed. 
aftitt^eüungen.  iBb.  I,  II.  ^^tttenburg  1841—1848;  8«* 

—  »eci^t,  1,  2,  3.  muabux^  1841/42;  8«- 
Ocfellft^aftf  (i|iovif4(,  |tt  Safcl.  fBeitrage  )ttr  vatcrldnbir^en 

Cl»ef(^i(^te.  IBb.  V.  »afel  1853;  8** 
Gesellsebaft,  sehlesf sehe,  fttr  Taterlftndisehe  Cultor .  Denksebrift 
zur  Feier  ihres  riinfzigjährigen  Bestehens.  Breslau  1853;  4** 
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Gesellschaft,  Senkenberg^flche  naturforsebende.  AbbandloBgeii. 

H(l.  I,  Lief.  1.  Frankfurt  a.  M.  IS'U;  4o- 
Gesellschaft,  Wetteraiicr,  für  die  gesammte  Naturkuade.  Jahres- 
bptk'ht,  1850— 18oa.  Hanau  18K!— 1854;  8o- 

1854,  C'cft  1,  2. 

Gberardi»  SiWestro,  Oss  errasioDi  iotorao  ad  m  artieolo  del 
M.  S.  Pr.  G.  Grimelli  aolla  coUeiione  GalraniaDa.  Bologna 
1862;  4«* 

Glessen,  UniTersiüitssdviften  aus  dem  Jahre  1858/88. 

GioTa  ni  ni,  Gaet.,  Del  Trapano-Sega.   Bologna  1853;  4s* 
Giudice,  Franc,  del  Universalita  dei  mezzi  di  preri^^cnza,  difesa 
e  salvezza  (xm-  !e  calamita  degl"  incendi.  (Opera  premiata  in 
concorso  dsüa  Aecademia  delle  scienze  di  Bologna.}  Bologna 
1848;  4"- 

^ümhtl,      Stemmte  iuv  (StgrAnbimo  bei  (Bcfenl  brr  txmAiu*  wßh 

JtottofcIfvAiiQcit.  tobou  1884;  4** 
Gflntburg,  Friedr,,  UDteranchuDgen  Ober  die  erste  Betwiefcelnng 

Terschiedener  Gewebe  des  menacbHeheii  Körpers.  Bveslati 

1884;  S«- 

Hamburger  Stadt-  und  Schulschriften  ans  dem  Jahre  1853. 
I^l^e      t  un e  f ,  5inton  Flitter      bie  tcitenben  ©runtfd^e  ber  öfler» 
rei(^ifd)en8traf|}roseßorbnung  oom29.:^uIi  1853.  SBien  1854;  8<»' 
Istituto  I.  R.  Lombardo,  Giomale»  Nr.  31,  32. 

—  Memorie,  Vol.  4. 

Istitato  di  Bologna.  Aecademia  delle  seieue  dell*»  Mcmorie, 
Tom.  4. 

—  Rendieonto,  1862^1883. 

Jacini,  Stefano,  La  proprieti  fsndiaria  e  le  popolasioal  agrieole  in 

Loinbardia.  Milaau  8»' 
Jahrbuch,  neues,  für  Pharmacie  etc.  Bd.  I,  Heft  5,  6;  II,  1,  2. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen  pharmacentischen 

und  technischen  Chemie  etc.  Heransg.  von  Just.  Liebig  und 

U.  Kopp.  1853,  Heft  1,  2.  Giessen  1854:  8«- 
Jahresbericht,  rierter.  Ober  die wissenscbaftlieheo  Leistungen 

des  Doctoren-Colleginrns  der  medidniseben  Facoltit  so  Wien. 

Wien  1884  ;  8*-  (8  Exemplare.) 
Jena»  Universitfttsschriften  ans  dem  Jahre  1883. 
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Keller,  Friedr.  Ludw.»  Der  rSmiscbe  Civiiprocess  end  die  Aetionen 

in  sammarischer  Derstellong  inm  Gebrauelie  bei  VoriesuDgen. 

Leipzig  1852;  8«*  (2  Exemplere.) 
Stntfti,  Statl,  tbtf  M  StÜm  toon  SDtön^en.  SDüünc^en  1854;  4** 
Laroont,  J.,  Magnetische  Karten  von  Deutäcbland  und  Bayern, 

München  1854;  Fol. 
Lau  ren  t,  P.,  EtiuU  s  phy^^iolog.  sur  les  nnimalcules  »It  s  infusioos 

vegetales  comparcs  aux  organes  elementaires  des  vcgctaux. 
Maatschappij ,    hoUandscbe  der  Weteosebappen  te  Uaarlem» 

NatnriLttnd.  Verbandelingen,  Deel  10. 
Mayrt  GostaT,  Einige  neue  Ameisen«  s.  I.  et  d.;  8«* 
Memorial  de  Ingenieros.  ASo  IX,  Nr.  5 — 8. 
SKeper,      S>{e  aufrechte  9UUm^  all  bie  etn^ide,  In  iDeli^er  flUitf« 

gratd«93ecfrummungen  »a^r^aft  ge^eiU  toetben  fontun.  SEBidmar 

1854;  S»- 

Mitt  h  e  il  u  ngen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.  Jahrg.  HI,  Heft  4. 
Mohr,  Theod.  v.»  Die  Hegesten  der  Archive  in  der  scbweizeriscbeo 

Eidgenossenschaft.  Bd.  II,  Heft  4. 
MuUant.        Opuscnies  entoroologiqnest  cahier  2,  3,  4.  Paria 

1852—1854;  8«- 
Namur,  A.,  Le  Camp  Romain  de  Dalheim.  Denx.  Rapport.  Loxem» 

bourg  1853;  4«* 

—  Une  s^puftnre  Druidiqae  da  eommeneement  de  Tftre  gallo- 

romaine  dccouveite  cuivo  Heilange  e  Sourigeu  eu  i66'6.  1. 
et  d.  ;  4»- 

N  ationalmuseum,  geiuiaiiisehes,  Jahresbericht  I,  1854;  4"- 
Neve,  Felix,  Examen  histor.  du  tabieau  des  Alphabets  et  des  lan- 

goes  de  runivers  <pie  J.B.Gramaye  a  publid  k  Aibdoes  1622. 

Gand  1854;  8** 

—  Les  PourAnas,  dtudes  sur  les  derniers  monuments  de  la  littdra- 
tore  sanserite.  Paris  1852;  8** 

Le  Boaddhisme,  son  fondateur  et  ses  deritares.  Paris  1854;  8<»* 

Palagi,  Alessandro,  Primo  decennio  di  osservaz.  meteorolog.  fatte 

nella  specola  di  Bologna.  Bulogna  1850;  4"' 
Perrey,  Circulaire  relative  k  i'observation  des  tremblements  de 

ferro.  Paris  1854;  8«* 
Pestalozzi,  H.,  Über  die  Höbenäuderungen  des  Zttrcber  Sees. 

s.  1.  et  d.;  4** 
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1853/54;  4»- 

Quetel  e  t,  A.,  Sur  le  Ciimat  de  la  Belgique.  Part  4»  5,  6.  Bmxelles 
1853;  4«* 

—  Rapport  etc.  aur  T^tat  et  les  trafaQX  de  robaerratoire  R.  pend. 
rann^  1853.  BruxeUea  1854;  8«< 

Ra  p  p  0  r  t  sur  lea  tnifauz  de  M.  Alexia  Perrey  r^latirs  anx  tremble- 

ments  de  terre.  (Oompte  r.  de  TAcad.  d.  sc.  Tom.  38.) 
Rig- Vedu- Sanhita,  Üut  .sacred  bymns  of  the  Brabmaas  etc. 

Ed.  by  Max  Müller.  Vol.  II.  London  1854;  4«- 
Rostock,  UniversitStfisebriften  1853. 

Scheerer,  Theod.,  Einige  ßemerkungen  Ober  Paiagoait  und  Peeb- 
atein.  Braanacbweig  1854;  8«* 

—  Der  Paramorpbiaroua  und  aeine  Bedeutnng  in  der  Chemie»  Mine- 
ralogie und  Geologie.  Braunachweig  1854;  8«' 

Seriba,  Heiarieb,  Regeaten  der  bia  jetat  ungedroekten  Urlranden 
zur  Landes-  und  Ortsgescbicbte  des  Grossberzoglbums  Hessen. 
Ahtli.  4. 

€>eöt  1 1 1  r,  Qlnton  ^bifivP  tv,  nie(f)t«gef(^icitc  Ut  ©tobt  unl>  ölej^ublü 

iu^tin.     i^tc.  ^ujcrn  1850;  8«- 
Sendtner,  Otto,  Die  Vegetatioaa-Yerbältnisse  SQdbaierns  nach 

den  Grundafttxen  der  Pflanaengeographie  und  mit  Bexugnabme 

auf  Landeacultvr.  Mdnehen  1854;  8** 
Soeidt^  dea  Antiquairea  de  Pieardie,  Annuaire  adminiatr.  et  bist. 

de  la  Somme,  pour  les  ann^es  1852/53.  Amiena  1852;  8«' 

—  Deliberation   etc.   concernaat  ies  travaux  de  la  Calbedrale 
d^Aniiens.  Amiens  18J)3;  8»- 

—  fntroduetion  ä  Phistoire  j^enerale  de  la  provioce  de  Pieardie. 
Livr.  1,  2.  Ainiens  1852/53;  4«- 

—  M^moires.  (Bouthona,  Coutomea  localea  du  Baiüiage  d'Amiena.) 
Tom.  I,  Ii. 

—  Mdmoirea,  Table  gdndrale  dea  mati4rea  eontenuea  dana  lea  10 
premiera  Tolumea. 

—  Balletins  1853,  Nr.  2,  3,  4;  1854,  1. 

Soci^t^  geologiqiie  de  France.  Bulletin,  Vol.  XI,  Feuilles  11 — 18. 
Soci^t^  R.  des  scienees  de  Liege.  Meauiires.  Vol.  9. 
Societe  Lin^enue  de  Lyon.  Nonv.  Serie,  Tom.  I. 
Societe  dagriculture  de  Lyon.  Anaales,  6ene  II,  Tom.  4»  5. 
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Soei^t^  phUomatique,  Eitniis  des  procjto-rerlniiz  des  stenees. 
1845— f853. 

Society,  Asiatic  of  Bengal,  Juurnal,  i8S4,  Nr.  1,  2. 
Society,  Asiatic,  of  Great  Bpitain  etc.  Ireland,  Vol.  XY,  1 ;  XVI,  1. 
—  n  descrijtSivc  fatitloß^ue  of  the  iiistorical  manuscripts  in  the 
Arabi(  »iid  persiaa  laaguages.  By  William  U.  Moriey.  London 
18Ä4;  8«- 

Society,  chemieelt  Quarterly  JoumaU  Nr.  24^  2tf. 

et9ätt,        fB^itOo^if^  9Cnr4autiii0lle(ve,  für  Me  1. 1  Aficmf« 

i^ifd^ctt  nntt^99mnaf{cii.  SrnilSmc!  1854;  8** 
X^htfäi,  %t{^t.  t».,  tUt bttl  «er^d(tnt§  bcr  iBi|fenf4aftc» M  QMfta 

in  ter  dUtur.  SOJünc^en  1854;  4»* 

Torniay,  Karl,  Medicinische  Tupo Graphic  der  Stadt  Pesth  mit 
besonderer  Beziehiincr  auf  die  meteorologisch-saDitätischen  Ver- 
hältnisse. Pesth  18li4;  8«* 

Yerccniging,  Natuurkuad«  In  Nederlfindach.  Indid,  Tijdsehrift 
Afle?.  ill,  1,  Z. 

Sctcln,  tifItfriMet,  fAc  bai  (BtoJ(n}O0t]^ttm  gefeit,  fttt^ip,  8b.  8, 

4ep  2.  Itvfttiibai,  8b*  2. 
Verein,  historiselier,  Dir  dta  wflrtembergiselie  Firaoken«  Zeitsehriii» 

Heft  8.  (2  Exemplare.) 
3$ ereilt,  (ff!ortf(^er ,  für  ben  ^egurungd«SBe|{c(  <^^mhtii  unb  ^^eu« 

bürg.  Sa^re^beiic^t  1854. 
Verein,  historischer,  für  Niedersacbsen.  Zeitschrift,  1850,  1851, 

i. — 17.  Nachricht. 
Verein,  naturhistorischer,  der  preussiBeben  Rbeinlande.  Jahrg.  10, 

Heft  3, 4;  11,  Heft  1,2,3. 
Qevfin  füh?  flcbenbüfgirtle  SonbeSAinbe.  Stfue  flfolgc,  Sb.  I,  ^ft  2. 

(2  Ibfitiptare.) 

Vierteljahressehrift  lür  wIssensehaftUebe  VeterinSrkmide, 

herausgegeben  von  den  Mitgliedern  des  Wiener  k.  k.  Xhier- 
arznei-lnstitutes,  ßd.  V,  Heft  1. 
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